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MEYERS REISEBÜCHER. 


Deutschland und Österreich. 
Rheinlande (von Düsseldorf bis Heidelberg), mit 16 Karten, 12 Plänen und 2 Panc- 
ramen. 3,50 M. 


Süd-Deutschland, nebst Vorarlbergbahn, Nordtirol, Giselabahn und Gastein, Salzburg- 
Berchtesgaden, Salzkammergut, Wien, Prag und die böhmischen Bäder. Mit 
‚19 Karten, 23 Plänen und 32. Panoramen. 5 M. 


Deutsche Alpen. Erster Teil: Bayrisches Hochland, Algäu, Vorarlberg, Nordtirol, 
Brennerbahn, Ötzthaler-, Stubaier- und Ortlergruppe, Bozen-Meran, Vintschgau, 
Südtirol: |Brenta-, Presanella- und Adamellogruppe, ‚Gardasee. Mit 17 Karten, 
3 Plänen und 12 Panoramen. 3,50 M. 


—— Zweiter Teil: Salzburg-Berchtesgaden, Giselababn, Salzkammergut, Hohe 
Tauern, Unter-Innthal, Zillerthal, Brennerbahn, Pusterthal und Dolomite. Mit 
16 Karten, 3 Plänen und 7 Panoramen. 3,50 M. 


Thüringen (unter Mitwirkung des Thüringerwald-Vereins), mit 12 Karten. 2 M. 
Harz, mit 6 Karten und 1 großen Spezialkarte vom Harz. 2 M. 


Riesengebirge (unter Mitwirkung des Riesengebirgs - Vereins), mit 4 Karten und 1 Pa- 
norama. 2 M. 


Schwarzwald, nebst Odenwald, Bergstraße, Heidelberg und Straßburg. Mit 10 Karten 
und 6 Plänen. 2 M. 


Österreich- Ungarn, mit 18 Karten, 18 Plänen, 2 Panoramen. 6 M. 


Skandinavien. 


Norwegen, Schweden und Dänemark, mit 14 Karten und 5 Plänen. 7,50 M, 


Frankreich. 


Süd-Frankreich und die Kurorte am Mittelmeer, mit 22 Karten, 26 Plänen und 5 Pano- 
ramen. 8,50 M. 


Schweiz. 
Schweiz, mit 20 Karten, 8 Plänen und 26 Panoramen. 5 M. 


Italien. 


Ober-Italien (Nord-Italien bis einschließlich Genua und Bologna), mit 6 Karten, 
29 Plänen und Grundrissen, 60 Ansichten und 1 Panorama. 10 M. 

Mittel-Itallen (von der Linie Genua — Bologna bis zur Linie Rom — Ancona), mit 
6 Karten, 21 Plänen und Grundrissen sowie 34 Ansichten. 10 M. 


Rom und die Campagna (einschließlich der Sabiner, Albaner, Volsker Gebirge, der 
latinischen Meeresküste und Süd-Etruriens), mit 4 Karten, 49 Plänen, 65 Ansichten 
und 1 Panorama. 14 M. 


Unter-Italien und Sizilien, mit 14 Karten, 48 Plänen und Grundrissen, 1 Panorama und 
89 Ansichten. 2 .Teile:& 6 M. 


Italien in 60 Tagen, mit 14:Karten und 25 Plänen. 2 Teile. 10 M. 


2. | Orient. 
Ägypten, mit 8 Karten,:11 Plänen und 42 Textbildern. 7,50 M. 
Palästina, Syrien, Griechenland und Türkei, mit 8 Karten und 20 Plänen. 12,50 M. 


> 20.0. 


 SPRACHFÜHRER. 


Englisch, von Bavenstein, London. Lederband 2,50 M. 

Französisch, von Pollak, Paris. Lederband 2,50 M. 

Italienisch , von Kleinpaul, Rom. Lederband 2,50 M. 

Spanisch, von Ruppert, Madrid. Lederband 3 M. 
Türkisch (für die Levante), von Heintse, Smyrna. Saffianband 6 M. 
Arabisch (für Ägypten und Syrien), von Hartmann, Beirut. Saffianband 6 M. 


MEYERS REISEBÜCHER. 


SÜD-FRANKREICH 


NEBST DEN KURORTEN DER 


RIVIERA DI PONENTE, CORSICA un ALGIER 


VON 


Dr. TH. GSELL FELS. 


DRITTE AUFLAGE. 


LEIPZIG 
BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT 


1887. 
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Alle Rechte vom Verleger vorbehalten. 


Vorwort. 


— 


Das südliche Frankreich, historisch wie landschaftlich eins der interessantesten 
Länder Europas, teilt sich, soweit es als Reiseziel in Betracht kommt, naturgemäß 
in zwei Teile. Der eine umfaßt den Südosten des Landes, von Lyon und Marseille 
bis Genf und Mentone. Dieser Teil, welcher die weltberühmte Riviera mit ihren 
Kurorten einschließt , verdankt neben seinen hohen Naturschönheiten wesentlich 
seinen Heilwirkungen den überaus zahlreichen Besuch. Auch die Deutschen haben 
ungeachtet des verhängnisvollen Kriegs von 1870/71 nicht aufgehört, sich als 
heimische Gäste an diesem Gestade einzufinden, Sind ja doch die berühmten 
Winterstationen durch den Zusammenfuß von Menschen aller Zungen eine völlig 
kosmopolitische Stätte geworden! 

Anders verhält es sich mit dem Gebiet, welches, von Lyon und Marseille bis 
Bordeaux und Bayonne, die Auvergne und die Seebäder von Biarritz und Arcachon 
sowie die Pyrenäen (jene durch ganz besondere Schönheiten ausgezeichnete Er- 
gänzung der überfüllten Alpen) umschließt. Hier ist, natürlich schon infolge der 
größern Entfernung, der Zufluß von Deutschen ein geringerer; dazu kommt, daß 
hier das National- Französische fast ausschließlich die Herrschaft hat, Doch ist 
in Süd-Frankreich, das dem Krieg ferner blieb, und dessen Wirte zu den höflichsten 
gehören, nicht das mindeste für einen Deutschen zu argwöhnen. Übertrieben Ängst- 
liche mögen sich als » Allemands« einschreiben und etwa das Wort »Prussien« 
vermeiden. Besuche von Schenken, wo Matrosen und Soldaten verkehren, sowie 
Zeichnen und Schreiben innerhalb oder in der Nähe befestigter Plätze sind zu 
unterlassen, und nirgends werde die Höflichkeit außer acht gesetzt. Gründliche 
Kenntnis der Sprache und Unterlassen jeder Großthuerei sichern vor jeder Ver- 
wickelung. Die öffentliche Sicherheit ist derjenigen in Deutschland völlig. 
ebenbürtig. 

Der Unterzeichnete hat alle einläßlicher dargestellten Gegenden und Städte in 
den letzten Jahren nochmals besucht und das gesamte Reisehandbuch, welches 
früher das Werk von drei Verfassern war, einheitlich an Ort und Stelle durch- 
gearbeitet, wobei den Abschnitten über Oorsica und Algier, nicht nur, weil. diese 


vI Vorwort. 


Länder politisch-geographisch zu Frankreich gehören, sondern weil sie zu den 
wichtigsten, immer mehr besuchten klimatischen Kurorten zählen, eine besondere 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. — Da diese N eubearbeitung den Umfang eines 
handlichen Reisebuchs überschritt, unternahm die Redaktion von Meyers Reise- 
büchern bei der Druckfertigmachung des Manuskripts eine Reduktion des Textes 
‚ auf den vereinbarten Raum, indem sie die geschichtlichen und kunstgeschichtlichen 
. Einleitungen durch kürzere ersetzte, bei weniger besuchten Galerien und Samm- 
lungen das Detail wegließ und bei den Pyrenäenbädern das balneologische Material 
teils kürzte, teils strich. Dagegen fand eine kleine Erweiterung bei den Berg- 
touren in der Dauphing statt, welche jetzt bei deutschen Touristen in Aufnahme 
kommen; die Redaktion stellte hierfür die Arbeit des Professors L. Purtscheller 
in Salzburg, eines der besten Kenner jener Alpen, ein. Im übrigen wurde nichts 
Wesentliches geändert. 


München, Januar 1887. 


Dr. med. Gsell Fels, 


' Allen Gönnern des Buches, welche uns durch Einsendung von Berichtigungen 
und Ergänzungen unterstützten, sprechen wir hiermit nochmals unsern verbind- 
lichsten Dank aus und bitten die Freunde des Führers, zur immer tüchtigern Ge- 
staltung desselben durch solche Zuschriften (womöglich unter Hinzufügung schrift- 
licher Belege) auch ferner beitragen zu wollen; wir werden derartige Notizen stets . 
mit bestem Dank entgegennehmen. | 


Leipzig, Januar 1887. 


Redaktion von Meyers Reisebüchern. 


Inhalts - Verzeichnis. 


Allgemeines: x 0 0a cu ce wi 
Reisezeit, Reiseplan S. 1. — Ausrüstung, Geld, Reisekosten, Paß 
8. 2. — Sprache, Zoll, Eisenbahnen $. 3. — Rundreisebillets, 
Post S. 4. — Messageries nationales, Telegramme, Diligencen, 
Lohnkutscher S. 5. — Eisenbahnomnibus, Gasthöfe S. 6. — 
Cafes, Restzurants S.7. — Führer, Bergpferde, Höhen- und Ent- 
fernungsangaben, Karten $. 8. 


Eintritts-Routen. 
Route 
1. Von München über den Brenner (oder von Wien über Pontebba) 
nach Verona, Mailand und Genua . . . 2. 2 2 2.2 02 0 
Wien-Venedig-Verona S. 13, — Verona-Mailand S. 14. — 
Mailand—-Pavia-Genua S. 16. 
2. Von Basel nach Luzern und auf der Gotthardbahn an die italie- 
nischen Seen und nach Mailand . . . 2 2 2 nn ea 
Bellinzona - Luino längs des Lago Maggiore nach Genua S. 21. 
3. Von Genf oder Lyon durch den Mont Cenis nach Turin (und Genua) 
Von Genf über Annecy nach Aix-les-Bains S. 27. — Von Genf 
nach (Lyon) Turin 8. 29. — Von (Genf über) Culoz nach Lyon 
S.31. — Von Culoz nach Turin S. 33. — Von Turin über Alexan- 
dria nach Genua S. 41. — Von Turin über Bra nach Savona 
S. 41. — Von Turin über den Col di Tenda nach Nizza S. 42. 


Die Riviera di Ponente. 


A AFONUR. a, 2 0 ee en te re 
ir d’Arena S.55. — Sestri Ponente; Pegli; Villa Pallavieini 

5. Von Genua über Nizza nach Marseille. -. . . 2 2 2 2 2. 
Bordighera 8. 64. — Monte Carlo 8, 69. — Monaco 8. 72. 

6. Ban Bemo:.u 7 3 4. 5: 0 an. an en 
Colla 8. 88. — Poggio S. 89. — Ceriana, Taggia S. 90. 

24 MOREONG: ra: a > et a de ee! Fre 
Borrigo und Cabrollesthal, Sospello 8. 98. — Gorbiothal S. 99. 


CC} ‘ ° 


8 Nizza [} . . [) . ® [} . . . . . . . . « . . . ‘ 
Klimatische Verhältnisse S. 114. — Vegetation S. 116. — Vor- 
sichtsmaßregeln für Patienten S. 118, — Umgebung: Villafranca, 
Beaulieu S. 125. — St.- Jean S. 126. — Cimiez, St.-Pons S. 127. 
— St.- Andre, Ohäteauneuf S. 128, — Vallon obscur, Aspremont, 
Mont Chauve S. 128. — La Bollöne, St.-Martin Lantosque 8. 130. 
9: Cannes... 0.0.8 0 ee ar ae 
Le Cannet $. 138. — Vallauris, Auribeau, Theoule 8. 139. — 
Lerinische Inseln; Grasse S. 140, 
10, HyereBsi, 4-2. 00. 380 En 0 a Are ee ro 
Val de Costebelle, Pomponiana 8. 147. — Salins-Neufs, . Vieux- 
Salins 8. 147. — Porquerolles, Portecros und Ile du Levant, St.- 
Tropez 8. 148, 


Seite 
1— 8 
9—- 16 
17 — 24 
23— 44 
43— 583 
57—- 82 
si— 90 
89 — 100 
99-130 
129 — 142 
. 141— 150 


vu Inhalts-Verzeichnis. 


Die Dauphine. 
Route Seite 
11. Von Genf über Chambery nach Grenoble (Grande Chartreuse) und 


Marseille . . . ... 151—186 
Allevard; Bredathal 8. 152. — Belledonne S. 154. — Urigen$. 162. — 
Von Grenoble nach Valence (-Marseille) S. 168. — Von Grenoble 
über Briangon und den Mont Genövre an die Mont Cenis-Bahn 
und nach Turin 8. 168. — Taillefer 8. 169. — Lac blanc; Vallde 
du Ven&on S. 170. — La Berarde 8. 173. — La Grave S. 176. — 
Die Meije S. 177. — Grenoble-Veynes—-Briancon 8. 181. — Mont 
Pelvoux 8. 183. — Von Mont Dauphin nach Abrits am Monte 
Viso vorbei nach Saluzzo S. 184, 

12. Von Grenoble nach Marseille . . . 2: 2 2 2 22020... 185—190 
St. Auban - Digne S. 187. 


e 


Nach Lyon. 
13. Von Paris über Dijon nach Lyon . . . 22020202 ..189—192 
Abtei Citeaux 8, 190. — Abtei Clugny s. 192. 
14. Von Paris über Nevers nach Lyon - . ; 198 198 


Souvigny; Bourbon !’Archambault; Moulins - Mäcon 8. 195. 
Sail-les- Bains; St. Alban S. 196. 


15. Vichy . . . ee. 20.0.0. .197—206 
Cusset; Malavaux 8. 204, _ . Chäteldon; Thiers S. 206. 
16. Lyon . ......205—230 


lie Barbe, Mont Ceintre 8. 297. . _ Seidenindustrie S. 228. _ Von 
Lyon nach Grenoble 8. 228. 


Die Provence. 


Allgemeines . . . de a et a a ie Ta Sir a ie, a 2023 
17. Von Lyon nach Marseille a ze ee 231 — 256 
Vienne 8. 231, — Valence $. 236. _ "Orange 8. 0. _ Carpen- 
tras 8. 243. — Tarascon 8. 244, — Beaucaire; St.-R S. 246. 


— Les Baux 9. 47. — Arles S. 248. — Alyscamps S. 2 2. — La 
Camargue 8. 253. — Aquädukt von ltoquefavour S. 256. 


18. Avignon, Vaucluse und Aix. . . ne 257 — 270 
Francesco Petrarca S. 265. — Cavaillon - Miramas - - Salon S. 266. 

19. Marseille . . - 0. 269 — 288 
Allgemeines S. 269. _ > Geschichtliches, Bewohner S, 375. 

20. Von Marseille nach Toulon . . een nn: 289I— 294 
La Seyne; Halbinsel Sieier S. 29. 

21. Von Lyon nach Nimes. . . . 293 — 296 
Le Teil-Alais 8. 294. — Vals; Neyrac 5 295, _ _ Urs S. 296. 

'22. Von Clermont nach Nimes . . ; . . 295—308 
Die Cevennen 8. 297. — Bagnols- -1es- Bains 8. "298. _ Pont du 


Gard 8. 307. een 
23. Von Marseille über Montpellier, Cette nach Narbonne und Toulouse 307 — 334 
Aigues-mortes 8. 310. — Marais de Peccais, Grau du roi S. 311. 
— Palavas, Maguellone S. 321. — Bäder von Balaruc 8. 323. — 
Carcassonne-Quillan S, 330. — Castres; Mazamet; Canal du Midi 


Die Auvergne. 


Allgemeines . . . 22. 333-336 
24. Von Lyon über Clermont-Ferrant, Aurillae nach Capdenae ‚und 
Toulouse . . ; . 335352 


. Royat-les- -Bains, Puy de Döme S. 340. —_ Mont Dore les Bains, 
Puy de Sancy S, 342. — Issoire; La Bourboule 8. 343. — Arvant- 
Nimes 8. 345. — Plomb DR Cantal S. 36. — Zweigbahn Capdenac- 
ga 8. 348, — Zweigbahn Tessonniöres- Albi- Car- 
maux S. 


Inhalts-Verzeichnis. IX 
Bordeaux, die Gascogne, die Landes, Biarritz und das Baskenland. 
Route Seite 
25. Von Paris über Orleans, Limoges, Perigueuz nach Bordeaux . . 351— 360 


Zweigbahn Vierzon — Tours 8. 351. — Ohäteauroux - Tours und 
Montlucon 8. 352. — Von Limoges nach Toulouse 8. 355860, 
Von Pe&rigueux nach Agen 8.358. — Zweigbahn Perigueux-Riberac 
8. 358. — Cahors 359. 
26. Von Paris über Tours und Poitiers nach Bordeaux . . 359 — 372 
Von Poitiers (Montmorillon - St.-Savin) nach St.- Sulpice- -Laurlöre 
8. 365. — Angoulöme — So, Angoulöme-Limoges S. 367. — 
Libourne - Le Buisson S. 368. — Von Poitiers nach La Rochelle 
und Rochefort 8. 368. — Oleron 8. 370. — Saintes 8. 371. | 


27. Bordeaux . . 3 u . 371-390 


Geschichte 8. 376, _ Bordeauxweine S. 377. -_ Weingegenden v von 
Medoc (Margaux, Latour, La Rose, Laffitte) 8. 387. — Lesparre; 
.Soulac S. 389. — Royan 8. 390. 


28. Von Bordeaux über Agen nach Toulouse . . . . . 889 — 394. 


Bröde; Saalas, Langon - Bazas S. 391. — Ste. „Marie - Nörac - 
Condom S. 3 
29. Die Gascogne. Von Agen nach Auch und Tarbes. . . . . . 395—396 


30. Die Landes. Von Bordeaux nach Arcachon und Bayonne . . .. 397—408 
St. Symphorien 8. 398. — Cazaux S. 399. — Ausflug nach Spanien: 
Von Bayonne nach St.- Jean de Luz und San Sebastian S. 406. 

31. Biarritz. . - . ..409— 414 

32. Das Land der Basken. Von Bayonne isch Cambo En Roncesvalles 414-420 
Die Basken 9.413. — Von St.-Jean-Pied de Port nach Maul&on 8.418, 


Die Pyrenäen. 


Allgemeines . . . 2.2... ne free 000. 419 —424 


33. Die Pyrenäenbahn. Von Bayonne über Tarbes nach Toulouse . 425 —434 
Salies de Bearn 8. 425. — Nay; Coarraze 8. 426. — Lourdes 8. 426. — 
Encausse $S. 432. 

34. Pau und das Böarner Land . . ; 0... 433— 452 
Geschichte S. 439. — Klima S. MA. —_ "Von Oloron nach St. 
Christau S. 450. — Ins Vall&e d’Aspe u. bis Saragossa S. 450—452, 

35. Das Ossauthal. Von Pau nach Eaux-Chaudes. . . . . + 451—462 
Gabas; Bious-Artigues; Pic du Midi d’Ossau; Col de Suzon S. 460, 


36. Panticose. Von Eaux-Chaudes über den Col d’An&ou (oder Pour- 


talet) nach Panticosa . - Fe 2000. + 461464 
Von Panticosa nach Cauterets 8. 462. 
37. Von Pau nach Eaux-Bonnes. . . . ; 0. . 463--468 


Lac d’Artouste. — Von Eaux-Bonnes über den Gourzy, nsch Eaux- 


Chaudes S. 466. — Pic de Ger S. 467. — Lac d’Anglas und 

d’Uzious S. 468. 
38. Von Eaux-Bonnes über den Col d’Aubisque nach Argelöes . . . 467 —468 
39. Von Lourdes nach Cauterets. . » ...469— 482 


" AgelösthalS.469, — Miramont; St. .Savin S. 470. — Chäteau de Bean- 
censS, 471. — Pont d’Espagne S. 477. — Lac de Gaube; Lacs 
d’Estom - Soubrian 8. 478. — Cabaliros S, 479. — Vignemale 3.480. 


40. Das Luzthal, Von Lourdes nach Luz und St.-Sauveur . . . . 481—486 
Pic de Bergons 8. 485. — Pic de Visoos; Pic de Nere S. 486. 
41. Von Luz zum Cirque de Gavarnie ur  . 485—492 


. Bröche.de Roland 8. 488. — Mont Perdu; Pimönd 8. 489, _ - Höas, 
Cirque de Trumouse 8. 490. — Pic de Marbor6 8. 491. 
42. Von Lourdes über Luz nach Bartges . . . 2. .491-496 
Pic dw Midi de Bigorre; Pie de Neouvielle S. 494. — Pie dAyre; 
Lac d’Escoubous 8. 495. — Von Baröges über Col de Tourmalet 
nach Bagndres-de-Bigorre S. 496. 
I 


X Inhalts -Verzeichnis. 


Route Seite 
48. Bagneres-de-Bigorre . . 2 2 2 2 2 nen nn. . 495—502 
Von Tarbes nach Bagnöres-de-Bigorre S. 495. — Mont du Dedat; 

Ast6; Campanerthal 8. 500. — Lesponnethal und Lac Bleu 8. 501. 
— Pöne de Lhöris S. 502. — Monn6; Pic de Montaigu 8. 502. 


44. Thermalstraße von Bagntres- de-Bigorre über Col d’Aspin durch 


das Vall&e.d’Aure nach Bagndres-de-Luchon . . . x . . 503-504 
Cadsdac; Tram6zaygues; Garet; Aragnouet S. 504. 


45. Bagneres-de-Luchon. Das Lysthal. Port-de- Venasque . . . 505- 524 
i Barbazan; Ste.-Marie; Siradan; St.-B&at S. 505. — St.-Mamet 

8.511. — Pic d’Antenac 8. 513. — Pic de I’Entdcade S. 516. — Mala- 

detta; Pic de Nethon S. 520. — Malibierne- Thal 8. 521. — 

St.- Bertrand de Comminges S. 522. — Mont Bacantre; Pic de 

Poujastou 8. 524. 


26: Toulouse: -:%: ar u: we ea 
“Geschichte 8. 526. — Jean Calas S. 588. — Pibrac 8, 536. 

47. Von Toulouse nach Foix, Tarascon, Ussat und Ax . . .. . . 5835-544 
Bedillac; Vicdessos S. 538. — Montcalm; Pic d’Estats 8. 539. — 
— Von Ax ins Thal der Republik Andorra 8. 541. — Von Boussens 
über St.-Girons nach Aulus 8. 542. — Audinac 8. 548. 

48. Von Narbonne nach Perpignan, Port-Vendres und Port-Bou. . 543—550 
Canet; Estagel 8. 547. — Banyuls-sur-Mer S. 549. 

49. Von Perpignan nach Prades, Molitg, Le Vernet und Las Escaldas 549 — 554 
Canigou 8. 552. — Plands 8. 554. 


50. Von Perpignan nach Amelie- les-Bains und La Preste . . . . 553—558 


.  . 523—536 


51. Corsica . D . . . D . . . . . . « . . . . . . 557 — 602 
Dempn chiffe 8. 557. — Verkehrsmittel S. 559. — Allgemeines 
Ss. 559. — Vendetta 8. 565. — Geschichte 8. 566. — Litteratur 
S. 568. — I. Bastia 8. 568. — Bastis- San Fiorenzo 8. 569. — 
IX. Von Bastia nach Corte S. 570. — III. Von Bastia über Capo 
di Corso, San Fiorenzo und Calvi nach Corte 8. 571. — Piazza 
S. 578. — IV. Corte und Umgebung S. 578. — V. Von Corte nach 
Ajaccio 8. 581. — VI. Ajaccio S. 584. — Napoleon I. 8. 586. — 
VII. Von Ajaccio nach Vico, Evisa, La Piana und über Cargeso 
zurück S. 59. — VIII. Von Ajaccio nach Guitera und Zicavo 
S. 597. — IX. Von Ajaccio nach Bastelica S. 598. — X. Von 
Ajaccio tiber Sartene nach Bonifacio 8. 599. — Porto Vecchio; 
Aleria 8. 602. 


52. Algerien . f} . . D . . . . . . . . . . . . 601 — 662 
Reiseplan 8.601. — Dampfschiffe S. 604. — Allgemeines 8. 604-613. 
— Litteratur S. 613. — Geschichte S. 613. — Stadt Algier 8. 619, 
— Umgegend: Tombeau de la reine S. 683. — Kap Matifu S. 634. 
— Dellys 8. 635. — Fort National; Rovigo S. 636. — Bäder von. 
Hammam Meluan; Blida und Chiffaschlund; Fort Aumale 8. 637. 


Der Westen von Algerien: Von Algier nach Oran $. 63. — 

Cherchel S. 641. — Bad Hammam R’Irha 8. 641. — Teniet-el- 
Haad 8. 642. — Mostaganem S. 643. — Maskara S. 644. — Mescheria 
S. 645. — Zweigbahn Ste.-Barbe-Ras el Ma 8.645. — Tlemcen 
8. 647. — Die Oase von Laghuat 8. 647. 
- Der Osten von Algerien: Von Algier nach Oonstantine 8. 649. 
— Von Algier nach Philippeville 5. 652. — Die Oase Biskra 
8. 656. — Lambese 8. 657. — Oase von Sidi-Okba 8. 659. — Von 
Constantine nach Bona 8. 660. — Hippo S. 662. 


Register... 22 nenn. 663675 
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Karten. 

’ Seite| Seite 

Übersichtskärtehen der Eisenbah- Vallee d’Aspe — Eaux-Chaudes — 
nen in Frankreich, vor dem T'iel. Eaux-Bonness . . . 454 
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xuU Abkürzungen. 
Abkürzungen. 
Bed, == Bedienung. R.(r) = rechts. 
° — ÖCentimes. R. = Route. 
cbm — Kubikmeter. S. = Seite. 
fr. = Francs. Stat. == Station. 
Frühst. = Frühstück. ’ St. = Stunden. 
km = Kilometer. S. — Süden, 
L. (l.) = links, SO. = Südost. 
L. (1) = Lire (Frank). SW. == Südwest. 
M. = Mark. T. dh. = Table d’höte. 
ü. M. = über dem Meer. W, = Westen. 
m ‘= Meter. Die ee Ben Zah- 2. — Zimmer. 
re a = Eingeklammerte Buchstaben mit Zahlen 
Min. = Minuten. z. B. (C4), (CD5), (F2,3), sind Verweisun- 
Mitt. == Mittagsessen, gen auf den betreffenden Stadtplan und 
RR = Norden. dessen Einteilungsquadrate. 
NO. = Nordost. | Die am Anfang einer Zeile in Klam- 
NW. = Nordwest. 
0. — Osten. mern gesetzten Entfernungsangaben (54km), 
Pf. = Pfennig. (11/a St.) bezeichnen. stets die Entfernung 


‚ qkm == Quadratkilometer. vom Ausgangspunkt der Tour. 
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Reisezeit. Das südliche Frankreich ist eins der wenigen Länder Europas, 
in welchem es lohnende Reiseziele für das ganze Jahr gibt; es bietet gleichzeitig 
die reichste Auswahl von Sommerreisen und von dauernden Aufenthaltsorten für 
den Herbst, Winter und Frühling. Leidende werden in den Sommer- und Herbst- 
monaten Vichy, Eaux-Bonnes, Eaux-Chaudes, Cauterets, Bardges, Bagneres de Bi- 
gorre und Bagneres de Luchon aufsuchen, in den Wintermonaten Pau, Hyeres, 
St.-Raphael, Cannes, Nizza, Mentone und San Remo. — Der Freund der Seebäder 
findet die köstlichsten Genüsse in Arcachon und Biarritz, wo von Juni bis Oktober 
inmitten der großartigsten Natur gebadet wird. — Dem Naturfreund bieten die 
Riviera di Ponente und die Alpes maritimes, die ganze Strecke von Toulon am 
Meer entlang und meilenweit landeinwärts über die italienische Grenze hinaus 
bis Genua die entzückendsten Bilder in reichster Mannigfaltigkeit, besonders im 
Oktober und Mai. — Der Hochtourist wird im Sommer die Dauphind, die Auvergne, 
das Baskenland und die Pyrenäen durchreisen und deren Berggipfel und Gletscher 
besteigen, die Wasserfälle und prächtigen Landschaften aufsuchen. — Die Reise von 
Bordeaux über Bayonne, Biarritz, Baskenland, Pau, Eaux-Bonnes und Eaux- 
Chandes, Lourdes, Cauterets, Luz und St.-Sauveur, Bar&ges, Bagneres de Bigorre, 
Bagndres de Luchon, Toulouse, Perpignan, Narbonne, Cette, Nimes, Avignon, 
Lyon bedarf, wenn sie wirklichen Genuß bieten soll und die Hauptrouten in den 
Pyrenäen mitin den Plan aufgenommen werden ‚mindestenseinenMonat. Die Reise 
von Lyon über Orange, Avignon und Arles nach Marseille, Hyeres, St.-Raphael, 
Cannes, Nizza, Mentone nebst den entsprechenden nördlichen Ausflügen und 
der Fahrt über den Col di Tenda nach Coni und Turin, von hier durch den 
Mont Cenis-Tunnel und Savoyen nach Grenoble, Chambery, Aix les Bains und 
(Lyon oder) Genf erfordert ebenfalls mindestens 4 Wochen. Der Besuch der 
Auvergne, der gewöhnlich mit einer andern größern Route verbunden wird, er- 
fordert etwa eine Woche. 

Die Ausrüstung sei möglichst einfach. Viel Gepäck verkümmert wesentlich 
den Genuß einer Reise. Ein einziger großer leichter Koffer genügt auch für eine 
Dame, die das Reisen versteht. Herren können für Touristenzwecke auch mit 


einem Handkoffer auskommen. Bezüglich der Kleidung sei auch dem Nordländer 


die Mitnahme wollener Unterkleider (selbst für den Sommer) empfohlen; für einen 
Winteraufenthalt versehe man sich mit warmer Kleidung. Für längern Aufenthalt 
ist das Voraussenden von Koffern (mit Anhängung der Schlüssel in versiegeltem 
Säcklein) das Zweckmäßigste; man bediene sich ja keiner Kiste für den Trans- 
port minder sorgfältige Verpackung verlangender Wäsche, Kleider oder Bücher; 
sie wird als »Ware« angesehen, muß unter allen Umständen auf der Grenze 
geöffnet werden und wird in der Regel der gründlichsten Untersuchung unter- 
zogen. Neue Stiefel und Schuhe sind, ehe man sie einpackt, mindestens einmal 
zu tragen, damit man der Sohle den Gebrauch ansieht. Muß man aus irgend 
Süd-Frankreich. 1 


- 


2 | Allgemeines, 


welchem Grund neue Waren in seinen Koffer thun, so versuche man ja nicht, die- 
selben zu schmuggeln, sondern deklariere und verzolle dieselben. Am meisten 
wird unter den Kofferartikeln auf Zigarren und Tabak wegen des herrschenden 
Monopols gefahndet. 

Wer auf der Reise Italien berührt, sei darauf aufmerksam gemacht, daß auf- 
gegebenes Reisegepäck auf den ialienischen Eisenbahnen den frechsten Plünde- 
rungen ausgesetzt ist. Man lasse unter keinen Umständen irgend welche Wert- 
sachen (Schmuck , Geld etc.) in den aufzugebenden Gepäckstücken und ver- 
meide es, seine Koffer längere Zeit auf den Bahnhöfen zu lassen, besonders nicht 
über Nacht, 

Geld. Frankreich rechnet, wie Italien, die Schweiz und Belgien, nach Franken 
(in Italien Lire) und Centimes (1 Frank = 80 Pfennig == 40 Kreuzer ö. W.); des- 
halb werden auch. die Silbermünzen dieser Länder im gewöhnlichen Verkehr 
angenommen. Gold hat Frankreich in 100-, 50-, 40-, 20-, 10- und 5-Frank- 
stücken; die 20-Frankstücke werden kurz »Napoleons« genannt. In völlig 
gleichem Wert mit den eigentlich französischen Goldstücken (die aus der Zeit 
von Napoleon I. bis in die Gegenwart reichen) kursieren auch belgische und 
italienische 20 - Frankstücke sowie Österreichische und ungarische 8- und 
4-Guldenstücke in Gold. In Silber sind 5-, 2-, 1- und Y2-Frankstücke und 
20 Centimes ausgeprägt; in Kupfer 10, 5, 2 und 1 Centime. Im Verkehr 
werden die 5-Centimes-Stücke noch immer mit dem alten Namen »Sous« be- 
zeichnet ; 2 Sous sind also 10 Centimes, 20 Sous—=1Fr.— Papiergeld /billets) 
der Banque deFrance in 5000-, 1000-, 500-, 200-, 100-, 50-, 25-, 20-, 5-Frank- 
scheinen hat allein allgemeinen Kurs. (&” Alles andre Gold-, Silber- 
und Papiergeld hat im Kleinverkehr keinen Kurs. 

Deutsches Gold und Reichspapiergeld wird zwar von den französischen Banken 
auch gegen inländische Münze umgewechselt, aber selbstverständlich nicht ohne 
Verlust. Es ist deshalb vorzuziehen, seine Reisekasse wenn möglich schon in 
der Heimat in Napoleondore umzuwechseln oder sich ein gutes, sofort zahlbares 
Papier auf ein solides Bankierhaus in Lyon, Marseille, Nizza oder Bordeaux zu 
kaufen. — Jeder im Ausland auf ein französisches Geschäftshaus ausgestellte 
Wechsel muß, ehe er zum Inkasso gelangen kann, mit einem Timbre national, 
der wie eine Briefmarke aufgeklebt wird, versehen werden. Für je 100 Frank 
wird eine 5-Centimes- Marke (die man in den größern Tabakshandlungen erhält) 
verwendet: kein Bankier zahlt ohne diesen Stempel. 

Die Reisekosten richten sich selbstverständlich nach den Ansprüchen des 
Reisenden an Komfort und Lebensweise. Der eigentliche Tourist kann, wenn er 
die mittlern Gasthöfe benutzt und nicht zu schnell reist, durchschnittlich mit 
20-25 fr. für den Tag samt den Auslagen für kürzere Strecken auf den Eisen- 
bahnen gut auskommen. In den Pyrenäenbädern sind die Preise ungefähr die- 
selben wie in den vornehmern deutschen Badeorten. Wer das gesellschaftliche 
Leben nicht als Hauptzweck verfolgt, kann in entlegenern Quartieren selbst 
für 7—9 fr. für den Tag Kost und Wohnung finden. Mit Damen zu reisen, ist 
selbstverständlich teurer. Auf den stark besuchten Hauptrouten sind die Preise 
‚in den Gasthöfen I. Ranges wie jetzt fast überall: Zimmer (d. h. für ein Bett) 
3-5 fr., Diner abends 5 Uhr 5--6 fr., Frühstück, wenn man dasselbe im Hotel 
nimmt, meist 14 fr., Gabelfrühstück (Döjeuner), mittags 11 Uhr, mit Wein 
3-4 fr. (der gewöhnliche Tischwein wird fast überall eingerechnet), Service 
und Bougies Y/a—1 fr. Man versehe sich für die Trinkgelder und kleinern Aus- 
gaben mit dem nötigen Kleingeld, da das Wechseln nicht beliebt ist. 

Ein Paß (oder eine Paßkarte) ist zur Reisenichtnotwendig, daeran derGrenze 
nicht mehr abgefordert wird; er dient aber als das sicherste Legitimationspapier 
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und ist zugleich zur Erhebung von Postwertsachen unerläßlich, wird auch zur 
Erteilung von Erlaubniskarten für manche Sehenswürdigkeiten gefordert. 

Sprache. Für den der französischen Sprache nicht völlig Kundigen bietet 
» Meyers Französischer Sprachführer « (Leipzig, Bibliographisches Institut, kleines 
Taschenformat, geb. 2'/a Mk.), eine eigenartige Verschmelzung von Konversations- 
buch und Taschenwörterbuch, treffliche Hilfe. 

Zoll (Douane). Die Untersuchung des Reisegepäcks. an der trangöktsähen 
Grenze ist in der Regel eine scharfe und umständliche (besonders auf Tabak und 
neue Artikel). Außerdem wird man auch noch beim Eintritt in eine Stadt wegen 
des Octroi (Lebensmittelzolls) angehalten. Man antwortet dem’an die Post oder 
den Hotelomnibus herantretenden Zollbeamten: »Rien du tout, Monsieur«, worauf 
derselbe meist ohne eine Visitation sich entfernt. 

Eisenbahnen. Die Eisenbahnen sind in Frankreich Privatunternehmungen. 
Süd-Frankreich wird vornehmlich von folgenden drei Gesellschaften bedient: 

1) Orl&ansbahn, welche, von Paris ausgehend, den Westen von Süd- 
Frankreich einnimmt; ihre äußersten Endpunkte sind Le Mans, Angers, Redon, 
Napol£onville, Brest, Nantes, La Rochelle, Rochefort, Bordeaux, Agen, Montau- 
ban, Toulouse, Aldi, Rodez, Murat, resp. Aurillac, Gannat, Moulins 5 Saincaize, 
Gien, Montargis und Fontainebleau. 

2) Paris-Lyon-Me&diterrande, die verzweigteste. Sie nimmt :den öst- 
lichen Teil von Süd-Frankreich ein, knüpft an die zuletzt genannten 7 Stationen 
der Orle&ansbahn an und geht von Paris bis Oette ‚ Marseille, Toulon, Nizza und 
Mentone, knüpft am Mont Cenis an die italienische Staatsbahn, in @enf und Pont- 
arlier an schweizerische Bahnsysteme, in Belfort, Vesoul, Gray, Chalindrey, 
Chätillon s. 8. und Montereau an die Französische Ostbahn an. 

3) Die Südbahn (du Midi) beherrscht die Linie von Bordeaux über Tou- 
louse nach Narbonne, Perpignan und Port Vendres mit den Abzweigungen nach 
Cette und Aldi nördlich und alle gegen die Pyrenäen vordringenden Linien nach 
Foiz, St.-Girons, Luchon, Bagneres de Bigorre, Lourdes, Pau, Bayonne und 
bis an die spanische Grenze sowie bis Arcachon 

Für den Reisenden ist es wichtig, die Anschluß-Stationen der verschiedenen 
Bahngesellschaften zu kennen, da in den Waggons über den Wagenwechsel nichts 
bekannt gegeben ist. Die Grenzstationen der verschiedenen Bahnsysteme sind, 
wo sie sich berühren, viel getrennter als in andern Ländern. Auskunft über die 
Abfahrtszeiten und den Verkehr auf den französischen Bahnen gibt der » Indicateur 
des chemins de fer« (75 c.), welcher jede Woche (am Sonnabend) neu erscheint. 
Sehr übersichtlich und bequemer im Format sind die » Lövrets Chaix«, die monat- 
lich in 5 Abteilungen & 40 c. erscheinen. — Da alle Stationen, auch die der von 
der Hauptstadt entferntesten Städte Frankreichs, nach Pariser Zeit rechnen, 
so ist genaue Richtung der Uhr nach der Normaluhr Sache der OLmendigeelt: — 
Die Außenuhren der Bahnhöfe gehen gewöhnlich 5 Minuten vor. 

An den Bahnkassen wird nur Frankengeld genommen. Die gewöhnlichen 
Preise sind für die I. Klasse für 1 km 12—20 c., IL. Ki. 9—18 c., IH. Kl. 6°/4 c. 
Wer rasch reisen will, muß sich der Expre6- und der Eilzüge bedienen; erstere 
fahren meist nur mit Wagen I. oder I. und II. Klasse, letztere meist nur mit 
Wagen 1. Klasse. Die Omnibuszüge mit allen drei Klassen (deutschen Personen- 
zügen entsprechend) gehen durchschnittlich um ein Drittel langsamer und 
schließen nicht immer überall direkt an. Die Wagen II. Klasse stehen in der 
innern Einrichtung der Koupees nicht auf der Höhe derjenigen der deutschen und 
schweizerischen Bahnen. Die IIL Klasse mag benutzen, wer besonderes Interesse 
am Volksleben hat. — Außer den Koupees I. Klasse gibt es noch Extrakoupees 
(Coup&s de luxe), für welche man außer der Taxe für einen Platz innerhalb einer 
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Entfernung von 200 km noch 21a fr. und für einen solchen innerhalb einer Reise 
von 200-500 km noch 5 fr. zu zahlen hat. Für Nachtreisen gibt es Coupe-lits (mit 
Lagern.zum Schlafen), welche mit der vierfachen Taxe des üblichen Fahrpreises 
bezahlt werden und für drei Personen Raum gewähren. Plätze mit Fauteuil-Lits 
werden ein Drittel über die gewöhnliche Taxe bezahli. Auf allen Hauptrouten 
‘verkehren außerdem Schlafwagen f Wagon-lits). 

Die Billets werden beim Eintritt in den Wartesaal koupiert. Zur Abfahrt wird 
laut abgerufen. Einen nicht zu unterschätzenden Vorzug hat das französische 
Eisenbahnwesen vor dem deutschen in der Freiheit, welche dem Passagier seitens 
der Kondukteure gelassen ist. Ist der Zug zum Einsteigen bereit, so öffnet man 
sich irgend ein beliebiges Koupee der betreffenden Wagenklasse und kann sich auf 
diese Weise, zumal jeder Zug meist eine recht ansehnliche Zahl von Wagen mit 
sich führt, immer einen passenden Platz verschaffen. Uberfüllung gehört auf 
den französischen Bahnen zu den. größten Seltenheiten. Zu bemerken ist noch, 
daß es in dieser Hinsicht in II. Klasse noch besser bestellt ist als in der meist mit 
weit weniger Wagen versehenen ersten. Während der Fahrt bekümmert sich 
kein Kondukteur um den Reisenden. Für das Aussteigen an der Ankunftsstation 
hat man selbst Sorge zu tragen, da nur selten ein Schaffner aus eignem Antrieb 
die Wagenthür öffnet. Beim Aussteigen werden die Billets an der Sortie (Aus- 
gang) abgegeben; nur bei der Ankunft in ganz großen Städten pflegt der Zug kurz 
vor der Einfahrt in die Bahnhofshalle einige Minuten zu halten, und der Ruf: 
»pr&parez vos billets« ertönt, worauf dieselben abgenommen werden, 

Gepäck bis zu 30 kg ist frei; für das Enregistrement hat man 10 c. zu 
erlegen, wogegen man den Gepäckschein fbuiletin) bekommt. Hiermit ist alles 
bezahlt; Extratrinkgelder für das Aufkleben der Nummer und Befördern in den 
Waggon sind nicht üblich. — In der Salle des bagages erhält man sein Gepäck 
beim Verlassen des Zugs auf Vorweisung des Bulletin zurück. Liegen gebliebene 
Gegenstände sind beim @arde- Magasin zu reklamieren. — Will man in einer 
Stadt sich aufhalten, ohne das Gepäck mit ins Hotel zu nehmen, so kann man 
dasselbe, wenn es gegen Gepäckschein aufgegeben ist, gegen Aufbewahrungs- 
kosten, pro Stück 10 c., auf dem Bahnhof belassen. Auch das Handgepäck kann 
man hier für beliebige Zeit hinterlegen (d&poser), wofür man bei der Abholung 
unter Rückgabe des betreffenden Depositionsscheins für den Tag und das Stück 
5 ce. entrichtet. — Die Facteurs der Bahnverwaltung müssen das aufgegebene Ge- 
päck bis zu den Omnibus der Eisenbahn tragen; das erwartete Trinkgeld ist eine 
freiwillige Gabe. 

Die Retourbillets zu 25 Proz. Ermäßigung werden auffast allen Stationen der 
Linien Orleans und Paris-Lyon-Möditerrande ausgegeben, je nach den Strecken 
auf 1—6 Tage; große Festtage und Sonntage zählen noch hinzu. — Rund- 
reisebillets ( Billets circulaires) haben in letzter Zeit an Ausdehnung sehr ge- 
wonnen und können auch wie in Deutschland beliebig zusammengestellt werden; 
doch gelten sie nur von Mitte Juli bis Mitte Oktober und müssen 5 Tage vorher 
bestelltwerden. Näheres findetman im »Indicateur deschemins defer«e. -— Restau- 
rationen (Büffette) gibt es nur an einzelnen im Indicateur durch ein B (buffet) 
bezeichneten Hauptstetionen, oft in einem besondern Haus daneben. Kommt hier 
der Zug pünktlich an, so wird meist 20-30 Minuten Halt gemacht, Zeit genug, 
um das schon bereit gehaltene Dejeuner oder Diner einnehmen zu können. Das 
Essen ist hier gewöhnlich gut, doch ziemlich teuer (Dejeuner 3—4 fr., meist mit 
Wein, Diner 4—5 fr.). _ 

Post. Ein Briefim Gewicht bis 15g (ein Quartbogen leichtes Papier) kostet 
für ganz Frankreich 15 c.; — nach dem Deutschen Reich und allen andern Staaten 
des Weltpostvereins ein Brief bis 15 g 25 c., rekommandiert 50 c. -— Kreuzband- 
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sendungen, Zeitungen, Bilder etc., Gedrucktes sind stets franko auf den Post- 
büreaus aufzugeben und kosten nach den Ländern des Weltpostvereins 5 c. für 
je 50 g. ‚Nach den Orten des Weltpostvereins kann man auch Papiers d’affaires, 
d.h. Manuskripte, geschriebene Hefte, Akten ete., unter Kreuzband (sous bandes) 
franko versenden, 25 c. bis auf 250 g, dann 5. c. für jed0 g. Korrespondenz- 
karten /(Üartes postales) nach den Ländern des Weltpostvereins 10 c., mit 
Rückantwort (röponse payde) 20 c. — Leitres chargees, d. h.-Briefe mit Wert- 
angabe (Papiergeld), müssen mit 5 unversehrten, sehr deutlich ausgedruckten 
Petschaftssiegeln und oberhalb der Adresse mit der Zeile: »Valeur N. N. Francs« 
versehen sein. Man kann sie nur frankiert versenden und bekommt einen Schein 
dafür. Geht ein chargierter Brief ohne Wertangabe verloren, so vergütet die 
Post 50 fr. dafür; geht ein chargierter Brief mit deklariertem Wert verloren, so 
vergütet die Post bis zu 2000 fr. ‘Sie können nur auf den Büreaus aufgegeben 
werden. — Vom Deutschen Reich und den meisten Ländern des Weltpostvereins 
nach Frankreich und umgekehrt kann man Summen bis 500 fr. per Postanwei- 
sung schicken; Taxe: 20 Pfennig (25 c.) für je 20 Mark (25 fr.). — Paket- 
sendungen (Üolis postaux) bis 3 kg, Jedoch. nur frankierte, übernimmt die 
. Post (schwerere die Messagerie) für 60— 85 e. im Innern Frankreichs; für das 

Ausland dürfen die Pakete 60 cm Länge und 20 cm Breite und Höhe nicht über- 
schreiten, und sie sind an der Bahn, nicht an der Post abzugeben. 

Messageries nationales ist ein vom Staat konzessioniertes Privatunter- 
nehmen zur Versendung von Waren und Frachtstücken aller Art und aller Ge- 
wichtsgrößen, welches die Stelle der Fahrposten in Deutschland und die der 
Speditionsgeschäfte der Eisenbahnen gemeinschaftlich einnimmt. Für die von 
einer Deklaration mit Wertangabe begleiteten Stücke werden Recepisses (Garantie- 
scheine) abgegeben. | 

Telegramme werden nur in leserlicher, unabgekürzter und in lateinischer 
Schrift angenommen. Innerhalb Frankreichs (nebst Corsica) wird der Tarif nach 
der Zahl der Wörter berechnet, mit einem Minimum von 10 Wörtern; jedes Wort 
zu 5 c. (nur für Algier und, Tunis 10 c.). — Nach dem Deutschen Reich ohne 
Minimum jedes Wort 20 c., Österreich 50 c., Ungarn 35 c., Schweiz 15 c., Italien 
20 c,, Schweden 45 c., Dänemark 25 c., England 25 c., Holland 20 c., enropäi- 
sches Rußland 60 c. — iDie Büreaus sind von 7 Uhr früh (im Winter 8 Uhr) bis 
abends 9 Uhr geöffnet. 

Diligenoen, deren Plätze feste Preise haben , trifft man, zur Abfahrt bereit, 
bei Ankunft auf den Stationen, von denen Poststraßen abzweigen. Eine franzö- 
sische Diligence ist lediglich als Transportvehikel anzusehen, meist unsauber, 
unbequem auf ca. 15 Passagiere im Innern berechnet and in der Regel voll- 
gepfropft. Das Coupe (auch für Damen) hat 3 Plätze; sie sind die teuersten. 
Das Interieur (billiger) besteht gewöhnlich aus 6 Plätzen. Die größern Wagen 
haben dann noch hinten eine Rotonde für 4—6 Passagiere. Endlich nimmt die 
Banquette oder Imp£riale (oben auf dem Wagen) eine meist unbestimmte Anzahl 
von Personen auf.: Rotonde und Imp£riale sind die billigsten Plätze. — Die Kon- 
dukteure sind im ganzen intelligente und gefällige Leute, für Trinkgelder sehr 
empfänglich, obgleich sie in der Regel keine erhalten. Die Plätze sind numeriert 
und, wenn dem Passagier auch kein Billet gegeben wird, doch genau registriert. 
Der Name wird abgelesen und der Platz bezeichnet. 

Lohnkutschen (Voitures de louage). Während der Badesaison gibt es 
auch noch eine große Zahl andrer Wagen, deren Taxen je nach der Fremden- 
zahl oder Gelegenheit wechseln, Handeln ist hier unvermeidlich. In den Bädern 
und Städten der Pyrenäen wende man sich, um gute Wagen zu erhalten, an die 
Gastwirte und an die Führer I. Klasse. Mit dem Wagenverleiher oder Kutscher 
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rede man ganz bestimmt den runden Preis für die ganze Reise in Gegenwart des 
Wirtes ab und verständige sich ebenso unumwunden über das Trinkgeld, über die 
Ankunftszeit, sobald es sich darum handelt, zu einer bestimmten Stunde Eisen- 
babn oder Dampfschiff zu erreichen. Man zahlt meist für einen Zweispänner 
25—30 fr., für einen Einspänner 15—20 fr. täglich. 

win na ganz sicher gehen, so entwerfe man mit 2—3 Zeilen eine Art Kontrakt, 
der Preis, Trinkgeld, Zahl der mitfahrenden Personen und Zeit der Ankunft enthält, 
und lasse dies vom Kutscher unterzeichnen. 

Man verständige sich mit dem Kutscher ferner darüber, ob und was man ihm 
für den Rückweg zu bezahlen habe, falls er keine Rückpassagiere bekomme. In 
besuchten Gegenden muß der Reisende jedoch eine solche Zumutung des Kut- 
schers zurückweisen. 12—14 Wegstunden (60— 70 km) gelten gewöhnlich als 
Tagestour, wobei eine Mittagsrast von 2—3 Stunden nicht zurückgewiesen wer- 
den darf. 

Eine sehr bequeme Einrichtung sind die französischen Eisenbahn-Omnibus. 
Nur in den größern Städten haben die Hotels ihre eignen Omnibus; dagegen 
unterhalten die Bahnverwaltungen besondere Wagen auch an den kleinsten Sta- 
tionen. Ihr Preis ist sehr bescheiden, meist 25 c. für die Person und 10—20 e. 
für die größern Gepäckstücke (das Handgepäck ist frei), Man hat beim Ein- 
steigen nur sein Hotel zu nennen und wird bis vor dessen Thür geführt. Sind 
mehrere Omnibus vorhanden, so kann man einen für sich allein zu-einem festen, 
mäßigen Preis mieten und erspart sich das zeitraubende Warten bis zur Besetzung 
aller Plätze. Die Wagen tragen verschiedene Aufschriften, z. B.: »Service du 
chemin de fer«, »Service« oder »Omnibus de la ville« u. dgl. Auch an kleinen 
Orten wird man zu jeder Zeit und bei jeder Witterung rasch zum Gasthof be- 
fördert. 


Die Gasthöfe ersten Ranges stehen im südlichen Frankreich meist auf gleicher 
Linie mit denen Deutschlands; die ihnen zunächst stehenden großen Gasthöfe 
sind häufig auch gut, lassen aber zuweilen in gewissen Dingen an Reinlich- 
keit manches zu wünschen übrig. Die Betten sind gewöhnlich groß, reinlich und 
fast durchweg mit guten Stahlfedermatratzen ausgestattet, wenn auch durch ihre 
Höhe und Unförmlichkeit nicht selten von etwas altväterischem Aussehen, den- 
noch höchst behaglich. Bedienung und Beköstigung sind meist recht gut. Der 
Tourist speist selten in Restaurants (denn diese gibt es fast nur in den größern 
Städten), sondern beinahe ausschließlich im Hotel und zwar nicht nach der 
Speisekarte, sondern gemeiniglich an der Table d’höte, die jedoch nicht an die 
Minute gebunden ist, sondern an einen größern Zeitabschnitt, wodurch das Zu- 


_ sammensitzen mit einer großen Tischgesellschaft wegfällt. Deshalb kommt es 


häufig vor, daß das Speiselokal nicht eine einzige lange, sondern mehrere kleinere 
Speisetafeln enthält. So kann man das Mittagsmabl (De&jeuner) beliebig zwischen 
10 und 12, die Abendmahlzeit zwischen 6 und 8 Uhr einnehmen, beide oft auch 
zu andrer Zeit, und stets reichlich und meist vortrefflich. Wer dennoch A la carte 
speisen will, bezahlt daher für qualitativ und quantitativ geringeres Essen meist 
höhere Preise. Wird die Wahl von Speisen freigelassen, und versteht der Neuling 
hierbei die Namen der betreffenden Gerichte nicht, so sage er nur: »donnez, ce 
que vous avez, Monsieur!« — er wird dabei nicht schlecht fahren. Ein eigentlicher 
Table d’höte-Zwang, selbst in den großen Hotels von Marseille und Lyon, besteht 
meist nicht, doch sollte man ohne zwingende Gründe nirgends anders als im Hotel 
speisen. Hötels garnis gibt es nur ausnahmsweise. Auch in den kleinsten Häu- 
sern ist man stets vortrefflich auf jene reichlichen Mahlzeiten eingerichtet. Eine 
Ausnahme von diesem nationalen Gebrauch machen nur die großen Hotels in den 

erwähnten Städten, wo nach internationalem Gebrauch nur eine Table d’höte 
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(um 6.oder 7 Uhr) stattfindet, durchschnittlich zu 5—7 fr. obne Wein. Die klei- 
nern Häuser dagegen fordern für das De&jeuner (ca. 11 Uhr) inkl. Wein nur 21/2 bis 
4 Fr., für das Diner (ca. 6 Uhr) 3—5 fr. ebenfalls inkl. Wein, welcher stets Rotwein 
ist, den man mit Wasser zu verdünnen pflegt. Wer Weißwein (welchen man fast 
nur im Osten findet) wünscht, hat ihn extra zu bezahlen, während eine Zulage von 
Tischwein im allgemeinen nicht bezahlt wird. Ein Trinkgeld gibt man dem Kell- 
ner entweder bei der Abreise oder nach jeder Mahlzeit. Die Reihenfolge der Ge- 
richte ist eine ziemlich feststehende: Als Entree frische Butter und Brot, öfters 
noch Salami oder.Schinken, im Frühjahr Radieschen (radis) dazu. Dann erst 
kommt die Suppe, an deren Stelle mittags eine Eierspeise tritt. Sodann folgt Fisch 
(im Land nicht selten vortreflliche Forellen, am Meer Seefische, mitunter auch 
Hummern oder Austern). Dann Rindslende oder Ragout (oft von Kaninchen, la- 
pins); Gemüse, unter denen Sauerampfer (Öseille) eine bevorzugte Stelle einnimmt, 
oder Blumenkohl, Spargel (kalt mit Essig und Öl), Makkaroni, Schoten etc. Zuletzt 
Mehlspeise, Geflügel, Kompotte (öfters Gelees in kleinen Büchsen), Konfekt, 
Früchte. — Der Frühstückskaffee wird im Hotel und zwar zu beliebiger Stunde 
genommen, als caf& complet oder cafe au lait. Nur in den größten Städten und 
in den Bädern erhält man gebackene Semmeln, sonst das dem Nordländer an- 
fangs nicht zusagende ungesalzene französische Tischbrot und zwar des Mor- 
gens meist vom Tag vorher, oft aufgebacken. Die Heizung mittels Kamins statt 
des Ofens ist für den Nordländer bei den nicht selten eintretenden kühlen Regen- 
tagen sehr unbehaglich, zumal der Fußboden meist mit Steinfliesen bekleidet ist 
und die Kaminfeuer den Neuling keineswegs befriedigen.- Doch werden die Öfen 
immer häufiger. Die Preise der kleinern Hotels sind meist: für das Bett 2—4 fr., 
Frühkaffee 1— 1! fr., Dejeuner und Diner zusammen 5!ja—7 fr., Bedienung 
50 c. bis 1 fr., in Summa also 10—14 fr., ein Preis, der in den mit Pension ver- 
bundenen Gasthöfen noch etwas ermäßigt wird. — Den Nachmittagskaffee nimmt 
ınan meist in den Cafes ein. 

Das Restaurant I. Klasse ist durchweg teuer; es wird in der Regel nur in 
den üblichen Essenszeiten besucht; meist wird an einzelnen kleinen gedeckten 
Tischchen serviert. Gewöhnlich ist das Rauchen nicht gestattet. Die Restau- 
rants II. und Ill. Ranges zeigen ein ganz andres Publikum, sind bedeutend bil- 
liger, aber auch einfacher, doch in der Küche oft ebenso gut. Die Speisekarte vgl. 
man in Meyers »Französischem Sprachführere, 8. 368 u. ff. | 

Wein. Mäcon und Bordeaus ordinaire, beide rot und leicht, sind die ge- 
wöhnlichsten Tischweine, & 1 fr. die Flasche. Zu den gebräuchlichsten weißen 
Weinen zählen der Chablis und Sauterne, & 1—1"/a fr. die Flasche. Will man 
bloß ein Glas Wein, so verlangt man »un carafon«. Vielfach trinkt man den Rot- 
wein mit künstlichem moussierenden Wasser feau de Seltz). Iu manchen Restau- 
rants setzt der Kellner eine ganze Flasche auf, und wenn man eine Demi-Bou- 
teille verlangt, erwidert er, man möge so viel trinken, als beliebe. 

Das Bier ist im Süden Frankreichs jetzt weit gebräuchlicher als früher, Das 
beste ist das Marseiller Bier. Auch fremde Biere findet man in allen größern Cafes. 

Die Cafes sind in ganz Frankreich ungemein zahlreich, hübsch und sehr be- 
lebt. In der Mehrzalıl derselben erhält man auch Wein und Bier, dagegen ge- 
wöhnlich keine Fleischspeisen. Eis, Orgeade und Limonade sind im Süden aus- 
gezeichnet, ebenso Glühwein (vin chaud) und Punsch. In Toulon bekommt man 
dazu eine Flasche de l’eau frappee. Fast in allen Cafes gibt es Billards und eine 
größere Zahl von Zeitungen. Die Bedienung ist stets männlich; der Kellner er- 
hält gewöhnlich 2Sous. Zum schwarzen Kaffee stellt man gewöhnlich eine Flasche 
Kognak hinzu, von der man nach Belieben trinken kann. Die Tasse Kaffee 
ohne Kognak kostet 25-30 c., mit Kognak 40—60 c. Sahne (cr&me) ist extra 


8 “ Höhen- und Entfernungs- Angaben. 


zu bestellen. Die Bezahlung verlangt man mit dem Ruf: »Gargon, Yaddition !« 
Der Kellner bringt dann eine spezifizierte Rechnung. 


Führer für Hochgebirgstouren in den Pyrenäen, in der Dauphing (Pelvoux- 
gruppe) und in den Alpes maritimes gibt es jetzt an allen Hauptstationen der ge- 
nannten Gebirgsgrüppen, wo noch speziell darauf hingewiesen ist. Bei Hochtouren 
und Gletscherfahrten in diesen Gebirgsgegenden ist die gleiche Ausrüstung, mit 
Pickel, Seil, Steigeisen etc., wie bei Hochgebirgstouren in den Alpen erforderlich. 
Die Touren in der Pelvouxgruppe stellen an den Bergsteiger die höchsten An- 
forderungen. 

Bergpferde sind ein gebräuchliches Beförderungsmittel in den Pyrenäen. 
Wo es nicht allzu steil bergauf und bergab geht, sind sie zu empfehlen; bei sehr 
steilen Touren ermüden sie den Reiter mehr, als sie die Kräfte ersparen. Die 
ziemlich kleinen Pyrenäenpferde sind meist ausgezeichnet und ebenso sicher bei 
schwierigen Bergtouren wie feurig in der Ebene. — Ihr Mietpreis ist 6—10 fr. für 
den Tag (in den Alpen teurer, 10—12 fr... Das Tier zügeln oder durch den 
Zaum regieren zu wollen, unterlasse man; es sucht schon selbst Tritte und Stufen, 
über welche es sicher und fest geht. Herr und Dame können nicht abwechselnd 
ein und dasselbe Pferd benutzen, weil zweierlei Sättel notwendig sind. Für 
Damen, welche das Reiten nicht vertragen können, gibt es Tragsessel, die bequem 
und sicher sind; nur erkundige man sich vorher genau nach dem Preis, weilin 
der Regel vier Träger mitgehen. ’ 


Die Höhen-Angaben sind im vorliegenden Buch nach dem Metermaß berech- 
net: 1 Meter = 3,18 preußische Fuß == 3,16 Wiener Fuß — 3,38 Schweizer Fuß = = 
3,078 Pariser Fuß. 

Entfernungs - Angaben wurden bei den Eisenbahnen und allen Fahrstraßen 
in Kilometern notiert, nur bei Straßen mit sehr wechselndem Gefälle wurde der 
Zeitbedarf eines mäßigen Fußgängers angegeben. (Gute Fußgänger gehen be- 
kanntlich 1 km in 12 Minuten. gemächlich Wandernde in 15 Minuten.) Beim 
Bergsteigen nimmt man an, daß man durchschnittlich 300 m in 1 Stunde steigt. 

Die Angaben vor einer Ortsbezeichnung und in Klammern, z. B.: (18 km) 
Grenoble, (31/s St.) Panticosa, bedeuten stets die Entfernung des Ortes vom Aus- 
gangspunkt der Tour; die Entfernungsangaben hinter einem Ortsnamen oder ohne 
Klammern im laufenden Text bezeichnen den Abstand von der zunächst vorher 
gemachten Zeitangabe, z. B. »zuerst mäßig aufwärts nach Gabas, 1"/a St., dann 
steil 3%/a St. hinan zum (ol de Suzon, dann weiter über Granit auf den (8 St.) 
Gipfel, 8 St.«_ 

Die dem Buch beigegebenen Karten werden für den gewöhnlichen Bedarf 
völlig ausreichen; für besondere Fälle wähle man die Sektionen der französischen 
Generalstabskarte (»Oarte de U’ Etat-Major«), 1:80,000, von der es auch eine re- 
duzierte Ansgabe 1: 320,000 gibt. Eine neue Karte von Frankreich 1 : 100,000 
ist in Arbeit. | 


1. Eintrittsroute: Von München über den Brenner (oder von Wien 
über Pontebba) nach Verona, Mailand und Genua. 


Eisenbahn von München nach (175 km) 
Innsbruck in 41/, St. für I. 19,25, II. 14,30 M. 
— (804 km) Bozen in 9 St. für I. 34,16, IL 
25,40 M. — (454 km) Verona in 12 St. für I. 
46,70, II. 33,60 M. — (604 km) Mailand in 
230 St. für I. 61,20, II. 43,70 M. — (775 km) 
Genua in 28 St. für I. 78,50, If. 55,80 M. — 
In Kufstein österreichische, in Ala italienische 
Gepäckrevision. 

Bis auf die Höhe des Brenners rechts 
sitzen! 


Von München (520 m) über (65km) 
Stat. Rosenheim (449 m; Bahnrestaurant) 
nach dem am Eingang ins Innthal ma- 
lerisch gelegenen 

(99 km) Kufstein (487 m; Bahn- 
restaurant). &9” Gepäckvisitation! 
Billet vorzeigen. Über der Stadt thront 
die alte Festung @eroldseck malerisch 
auf einem Felsen. — Dann im Unter-Inn- 

.thal aufwärts über Brixlegg, Schwaz und 
Hall nach 

(175 km) Innsbruck (570m; BZahn- 
restaurant, gut), Landeshauptstadt von 
Tirol, mit Universität, Garnison und 
21,000 Einw.; umgeben von steilen Fels- 
bergen. 

Gasthöfe. I. Ranges: Tiroler Hof; — 
Europe, beide am Bahnhof. II. Ranges: 
Sonne ; — Arlberg, ebenda. — Adler; — Stern, 
in der Stadt. 

Hinter Innsbruck beginnt die Bren- 
nerbahn, 1864-67 erbaut; ihre Höhe 
(1362 m) erreicht sie bei der Brenner- 
station, ihr Steigungsmaximum beträgt 
auf der nördlichen Seite 1:40, auf der 
Südseite 1:44. Sie ist zweigeleisig und 
zählt 27 Tunnels. Der interessanteste 
Teil ist die Strecke zwischen Innsbruck 
und Gossensaß sowie zwischen Klausen 
und Bozen. Plätze rechts! 

Jenseit Innsbruck r. die Prämon- 
stratenserabtei Wilten. L. am Berg 


Schloß Ambras, Lieblingssitz von Phi- 
lippine Welser und Erzherzog Ferdi- 
nand. Dann durch den Iselberg (berühmt 
durch die für Bayern und Franzosen 
unglücklichen Gefechte gegen die Tiroler 
unter Andreas Hofer 1809) mittels eines 
662 m langen Tunnels (I), des Eingangs- 
thors zur Brennerbahn. Jenseits .r. die 
alte Brennerstraße mit dem Schupfen- 
wirtshaus, 1809 Hofers Hauptquartier. 
Bei Patsch r. Blick in das Stubazthal. 
Durch den (IX.) Mühlbachtunnel (350 m 
lang), den längsten der Bahn, nach 
(194 km) Stat. Matrei (993 m); darüber 
Schloß Trautson. — Dann (198 km) Stat. 
Steinach (1046 m). Jenseits Stafflach 
durch den interessanten (XII.) Jodoker 
Kehrtunnel nach Stat. Gries (1255 m) 
undam düstern, forellenreichen Zrenner- 
see vorbei zur 

(218 km) Brennerstation (1362 m; 
Bestaur.), dem höchstenPunkte derBabn, 
ohne Aussicht; hier die Wasserscheide 
zwischen Inn und Etsch (also desSchwar- 
zen und Adriatischen Meers). Bei der 
Niederfahrt links sitzen! — Am jungen 
Eisack weiter zur Stat. Brennerbad 
(1326 m), beliebtem Kurort,und (221km) 
Stat. Schelleberg (1239 m), hoch über 
der nächsten, tief unten liegenden Sta- 
tion; dann durch den interessanten Pfer- 
scher Kehrtunnel (163 m) nach (228 km) 
Stat. @ossensaß (1061 m), Sommerfrische 
am Fuß der Amtborspitze (2746 m). — 
Dann über den Eisack nach (236 km) 
Stat. Sterzing (947 m), alttirolisch - ori- 
ginellem Städtchen im weiten Thalkessel 
des Sterzinger Mooses. — Weiter, 1. Ruine 
Sprechenstein, r. Schloß Thumburg und 
die verfallene Burg Reifenstein, einst im 


m 


Besitz des Deutschordens.— Stat. Freien- 


feld. L. Burgtrümmer von Welfenstein. 


Das Thal bildet ein enges Defilee. Die 
Schlucht heißt die Sachsenklemme, weil 
hier 1809 ein sächsisches Regiment von 
den Tirolern gefangen genommen wurde. 
Am Ende des Defilees 

(251 km) Station Franzensfeste 
(750 m), mit gutem Bahnrestaurant ; T. 
d’h. 1,20 fl. Jenseit der Station Blick auf 
die Festungswerke zur Deckung des 
Übergangs über den Brenner und der 
Verbindung mit dem Puster- und Eisack- 
thal. Es ist der strategische Thalriegel, 
welcher die sogen. Brixener Klause 
abschließt. Hiermündet]. die Pusterthal- 
bahn ein. Nun in offenerm Thal, mit 
vorgerückterm Pflanzenwuchs, nach 

(266 km) Stat. Brixen (567 m), 
1 km von der Stadt, welche einst fürst- 
bischöflich war und noch jetzt Sitz eines 
Bischofs ist, mit 12 Kirchen, großem Re- 
sidenzbau, aber nur 4900 Einw. — Jen- 
seit Brixen durch den Engpaß Klausen: 
nach Klausen (511 m), dessen Häuser 
noch altdeutschen Charakter haben. Auf 
kahlem Gipfel r. das Benediktinerinnen- 
kloster Säben, einst rätische Feste, 
dann römisches Kastell Sabiona, vom 
6. Jahrh. bis 992 Bischofsitz, dann Rit- 
terschloß der Seben, seit dem 16. Jahrh. 
Kloster. — (282 m) Stat. Waidbruck 
(463 m). L. oben die Trostburg, wo der 
Minnesänger Oswald Villander (mit dem 
angenommenen Namen Wolkenstein) 
1365 geboren wurde. — Jenseit Stat. BZu- 
mau gelangt man in die weite fruchtbare 
Ebene (Bozener Boden) von 

(304 km) Bozen (262 m; Bahn- 
restaur.), mit 10,700 Einw. 

Gasthöfe: Victori ia, am Bahnhof. — Kai- 
serkrone.— Billiger: Schwarzer Greif, — Kräut- 
ner, mit Bierhalle, besucht. — Stiegl, mit 
Garten, angenehm. — Mondschein. 

Cafe: Schgraffer, mit Garten. 

Bozen ist eine rührige Handelsstadt, 
Vermittlerin des Südens und Nordens, 
von echt südtirolischem Gepräge. Lau- 
bengänge, Balkone und die treppener- 
leuchtenden, der Sonne zugewandten 
Lichthauben aufden Dächernmahnen an 
den Süden. Wegen seines gleichmäßigen 
windstillen, ruhigen Klimas hebt sich Bo- 
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zen (Gries) mehr und mehr als Winter- 
kurort, jetzt auch als Terrainkurort. 

Weiter r. die Feste Siegmundskron. 
Dann im weiten Etschthal abwärts, r. 
oben die Mendelstraße, nach (327 km) 
Stat. Neumarkt (211 m). — Bei Stat. 
Salun ist die Grenze zwischen Deutsch- 
und Welsch-Tirol. Von nun an herrscht 
die italienische Sprache, — (342 km) Stat. 
San Michele (216 m) für die Ortschaften 
Mezzo Tedesco und Mezzo Lombardo 
(Deutsch- u. Welsch-Metz), am Eingang 
in den Nonsberg. — Dann vorbei an 
Stat. Lavis und auf 920 m langem VFiea- 
dukt über den wilden Avisio nach 


(360 km) Trient (190 m; Hotel 
Trento, an der Bahn, deutsch; Europa, 
in der Stadt; Isola nuova, Gartenrestau- 
rant am Bahnhof), ital. T’rento, die be- 
deutendste südtirolische Stadt, mit20,000 
Einw., einschließlich 1500 Mann Garni- 
syn, und entschieden italienischem Ge- 
präge, in wundervoller Lage, mit präch- 
tigen Bauten. 

Weiter über Stat, Matarello nach 
Stat. Calliano, auf hohem Felsen Schlnß 
Beseno, und (384 km) Stat. Rovereto 
(217m), amLeno, mit8900 Einw., Haupt- 
sitz der Tiroler Seidenindustrie. 


(388 km) Stat. Mori (174 m; Hotel? 
am Bahnhof), Station für den Besuch des 
Gardasees (Omnibus und Wagen nach 
Riva, 17 km, am Bahnhof). — Weiterhin 
oben die Trümmer der Festung Serr«e- 
valle (Thalsperre). 


(403 km) Stat. Alä (147 km; Büffett), 
Gepäckvisitation! Ns St. Aufent- 
halt. — Über die italienische Grenze nach 
(416 km) Peri, ersteritalienischerStation. 
R. taucht der Monte Baldo (2198 m) auf, 
der das Etschtbal vom Gardasee trennt. 
— Nun durch die malerische Chiusa de 
Verona (Berner Klause); die beiderseiti- 
gen Kalkwände der Gebirge drängen den 
Fluß, die Straße und die Bahn eng zu- 
sammen. Befestigungswerke zum Schutz 
des Passes. — Beim Austritt Anblick des 
fruchtbaren Tbals. 

(456 km) Verona, Stat. Porta Nuova 
und weiter nach Porta Vescovo, dem 
eigentlichen Zentralbahnhof; hier die 
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Omnibus der Gasthöfe; 30 c. 


Gepäck 25 c. jedes Stück. 

Gasthöfe: Due Torri.— Hötel de Londres. — 
Alberge e Trattoria Luigi Cola (auch San 
Lorenzo genannt), italienisch, doch viel 
Deutsche, beliebt. — Hotel Gran Parigi von 
Antonio Cola. — Bierwirtschaft: Bauer-Grü- 
newald (deutsch), r. jenseit des Thorbogens 
der Piazza Vittorio Emanuele, mit Garten, 
gutes Bier (auch Bäder). — Cafes: Europa. — 
Vittorio Emanuele. — Droschken: Jede Fahrt 
-(corsa) bis 1/4 St. 75 c., 1 St. 1Ya fr., jede 
folgende Stunde 11/4 fr. 


Verona (51 m), mit 68,750 Einw., 
liegt wunderschön an beiden Ufern der 
Etsch, die in großen Bogen sie durch- 
strömt, und lagert sich nach N. an die 
grünen Vorberge der Alpen an. Es ist 
eine: Festung ersten Ranges mit 60(.0 
‘Mann Garnison und Hauptbollwerk des 
berühmten Festungsvierecks. 

Hauptsehenswürdigkeiten sind: das *An- 
tike Amphitheater (l’Arena), wahrschein- 
lich aus der ersten Zeit Trajans (c.90n. Chr.), 
‚eins der besterhaltenen in Italien. — Die 
Piazza dei Signori mit dem Standbild Dantes 
und dem Palazzo del Consiglio, einem Pracht- 
bau.von 1433. — Die *Grabmäler der Sca- 
liger. — Die *Piazza d’Erbe mit ihren alten 
Palästen , alten Brunnen und belebtem, 
originellem Markte. — Die Kirchen: San 
Fermo,*San Bernardino(mitderRenaissance- 
kapelle Pellegrini, 1556), San Zeno (altertüm- 
lich), mit einem Altarbild von Mantegna; 
Sant’ Anastasia, — Der Dom (mit Fresken von 
Falconetto und der Schule Mantegnas, Ti- 
zians Himmelfahrt Mariä) und die Taufka- 
pelle San Giovanni in Fonte; — San. Giorgio 
in Braida (mit Gemälden von Girolamo dei 
Libri, Paolo Veronese, Moretto). — Die Pa- 
läste: Zompei, mit dem Museo civico (be- 
deutende Gemäldesammlung); Giusti (präch- 
tige Aussicht auf der Höhe), Canossa, Bevi- 
lacqua, Ridolfo (mit Fresko von Brusasorci); 
die antike Porta Borsari und das Museum 
der Altertümer (Museo lapidario). 


VonWien aufderPontebbabahn nach 
Venedig und Verona. Ä 


Eisenbahn von Wien Schnellzug früh 
ab, in 161/, St. (direkte Billets 10 Tage Gül- 
tigkeit) nach (646 km) Venedig, Eilzug mit 
durchgehenden Wagen für I. 84,45, "II. 
61,95 fr. — Verona I. 96,70, II. 70,860; — Mai- 
land ]. 115,45, II. 83,65; — Genua I. 136,45, 
II. 98,36 fr. 

Die Bahn überschreitet den Semmering 
in einer Höhe von 896 m, zweigt bei (175 km) 
Stat. Bruck r. von der Linie nach Triest ab 
und führt durch landschaftlich sehr interes- 
sante Gebiete unter fortwährend sich stei- 
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‘| gernden Eindrücken über (379 km) Villach 
Fiaker vom Bahnhof zur Stadt 1 fr., 


(500 m; Bahnrestaurant) nach 

(406 km) Tarvis (748m; Bahnhofshotel), 
prächtiges *Panorama, und weiter auf der 
landschaftlich schönen *Pontebbabahn am 
Fort Malborgeth (r.) vorüber nach dem noch 
ganz deutschen 

(438 km) Pontafel (563 m; großes Bahn- 
restaurant), Österreichische Grenzstation; 
dann über die hier die Grenze bildende 
völkerscheidende Pontebbana nach Italien 
zur italienischen Grenzstation Pontebba 
(Zollvisitation!), einem völlig italienischen 
Ort, und in 2 St. (hochinteressante Bahn- 


| bauten) nach 


(510 km) Udine (108 m; Italia), mittel- 


alterliche Stadt mit 32,000 Einw., Haupt- 
stadt von Friaul, an der Bahn Triest-Vene- 
dig, auf der man Venedig in 31/3. St. und 


. Verona in 6 St. erreicht. 


(646 km) Venedig (dm; Grand Hötel; Bri- 
tannia; Italia [und Bauer]; San Marco; Au- 
rora; alle deutsch). Bei einem nur ganz 
kurzen Aufenthalt mache man eine Fahrt 
auf dem Canal grande, besichtige den Mar- 
kusplatz (abends Korso), die Markuskirche, 
die Libreria vecchia und den Dogenpalast, 
die Akademie unä die Kirchen San Giovanni 
e Paolo, Santa Maria dei Frari, Salute, San 
Zaccaria, Santa Maria formosa (näheres in 
»Gsell Fels, Oberitalien«). 

Die Eisenbahn nach (116 km) Verona 
läuft durch die Ebene über Padua und Vi- 
cenza nach Verona (Porta Vescovile). 


Eisenbahn Verona — Mailand. 

Schnellzug in 31/3 St. L, 16,80, II. 11,80 fr. 

Jenseit Verona zieht die Bahn durch 
die reich bepflanzte Ebene der Etsch 
nach (26 km) Stat. Peschiera (79 m; 
Bahnrestaur.), starke Festung am Aus- 
fluß des Mincio aus dem Gardasee. — 
(40 km) Stat. Desenzano (117 m), 
einer der reizendsten Aufenthaltsorte am 
Gardasee. L. (10 km) Solferino, mit 
dem Schlachtfeld vom 24. Juni 1859. — 
Nun über den 400 m langen Viadukt von 
Desenzano. Noch einmal prächtiger Blick 
über den Gardasee, 

(68 km) -Breseia (139 m; Bahn- 
restaur.), mit 44,000 Einw. und lebhafter 
Seiden-, Eisen- und Woaffenindustrie, 
in altitalienischer Weise an einer Vor- 
höhe der Alpen hingebaut. — Hinter 
Brescia wachsend malerische Schau auf 
die Alpen.— (85 km) Stat. Rovato (160m). 
— (118 km) Stat. Treviglio (122 m), leb- 
haftesHandelsstädtchen mit 12,000 Einw. 
— (124 km) Cassano (116m), mit Seiden- 
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spinnerei und Burgruinen. — Über die 
Adda und weiter nach 


(149 km) Mailand (127 m). 


Omnibus der größern Hotels an der 
Bahn. 

Gasthöfe: Hötel Oavour, vornehm, ent- 
sprechende Preise. — Hötel de Milan Kepats 
deutsch), ganz vortrefflich. — Gran ötel 
Continental, vornehm. — Hötel de la Ville, 
Corso Vittorio Em. — Hötel Metropole (Ruff), 
an Piazza del Duomo, deutsche Bedienung, 
Mittelpreise. — Grande Bretagne et Beich- 
mann, Via Torino. — Italienische Hotels mit 
Mittelpreisen : Koma ; — France ;— Europa; — 
Ancora; — Bella Venezia; — France; — am 
Bahnhof: Torino; — Nord; — Italia. 

- Restaurants: Cova, das feinste und beste. 
— Rebecchino, Via Santa Margherita. — Borsa, 
Via San Giuseppe. — Biffl, Gall. Vitt. Em.; 
sehr besucht. — Stabilini, ebenda. 

Cafds: Oova, bei der Scala, mit Garten, 
abends Musik. — Biffi, Galleria Vittorio Em., 
von den Fremden am stärksten besucht. — 
Gnocchi, ebenda. 

Bier: Birraria Nazionale, Domplatz, 
Wiener Bier; auch Restaurant. — Birraria 
Trenk, Galleria Cristoforis. 

Wagen: 1) Vetture (Fiaker), die Fahrt 
ge corsa) 11.; Y5 St. 11, 1 St, 1,501. — 2) 

ramways in der Stadt, Fahrt lc. — 8) 
Omnibus, vom Domplatz zu allen Thoren, 
je 10 c. 
Post: neben dem Domplatz, hinter dem 
Pal. Reale. 

Telegraph: Piazza de’ Mercanti, erster 
Stock (Tag und Nacht offen). 


Mailand, mitden Vorstädten 323,000 
Einw. zählend, 122 m ü. M., von den 
Italienern Za grande und das italienische 
Paris genannt. Im scharfen Gegensatz 
zur venezianischen weichen Lässigkeit 
zeigt sich hier überall die lombardische 
Geschäftigkeit. Die Häuser sind meist 
stattlich und hoch, von schöner Groß- 
räumigkeit; wo der Hauptverkehr ist, 
reihen sich unterstolzen Palästen an brei- 
ten Straßen Schaufensteran Schaufenster, 
und überall kündigen sich Luxus, Reich- 
tum und Betriebsamkeit einer großar- 
tigen industriellen Stadt an. Ihre Seiden- 
waren sind weithin berühmt. — Haupt- 
sehenswürdigkeiten: *Dom (und Dom- 
dach); *@alleria Vittorio Emanuele ; 
* BreramitderGemäldesammlung; Santa 
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Maria delle Grazie (insbesondere das 
*Abendmahl von Lionardo da Vinci, lei- 
der nur die Umrisse noch zu sehen); 
Monastero maggiore (Luini); Beblioteca 
Ambrosiana (mit Handzeichnungen von 
Lionardo da Vinci u. a. und Gemälden); 
* Museo Poldi- Pezzoli; San Lorenzo; 
Ospedale maggiore; Arco della Pace; 
Sant’ Ambrogio; Giardini Pubblici. 


Von Mailand über Pavia nach Genua. 

151 km Eisenbahn: Schnellzüge in 3% St. 
für I. 17,10, II. 11,95, III. 7,70 1. 

Die Bahn geht über (6 km) Stat. Ro- 
goredo, jenseits r. die berühmte Kloster- 
kirche Chiaravalle, durch flache, mit 
Reisfeldern bedeckteßegendnach (28km) 
Stat. C’ertosa-(90 m); "/a St. 1. die pracht- 
volle Certosa di Pavia, mit der reich- 
sten Frührenaissancefassade Italiens. — 
(35 km) Pavia (76 m), mit 30,000 Einw. 
und einer der ältesten Universitäten. — 
Über den Tieino und den Po. Es folgen 
die Bahnknotenpunkte (62 km) Voghera 


(93 m), (79 km) Tortona (117 m) und 


(97 km) Novi (197 m), wor. die Bahn 
von Allessandria mündet. — Die Bahn 
wendet sich nun gegen die Apenninen, 
die sie bei Serravalle erreicht. Es be- 
ginnen nun die großartigen Kunstbauten 
der über 40 km langen Gebirgsbahn, die 
der prächtigen Naturszenerien wegen 
nur bei Tag befahren werden sollte. Die 
Bahn steigt bis Busalla (361 m), der 
Wasserscheide zwischen Adriatischem 
und Mittelländischem Meer; dann senkt 
sie sich ebenso rasch gegen Genua, führt 
durch elf Tunnels, zum Teil von bedeu- 
tender Länge, und durch wilde Gebirgs- 
thäler und Schluchten. Zuletzt treten die 
Festungswerke Genuas hervor, Stat. San 
Pier d’Arena, schon eine Vorstadt Ge- 
nuas, Reisende mit direkten Billets nach 
der Riviera (Mentone, Nizza) steigen hier 
um, ohne Genua zu berühren. — Durch 


den 714 m langen Tunnel d& San Lazzaro 


fährt man in den Bahnhof von (151 km) 
Genua ($. 43). 
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2. Eintrittsroute: Von Basel nach Luzern und auf der Gotthard- 


bahn an die Italienischen 


Die Reise über die Gotthardbahn und 
über Mailand nach Genus bildet eine der 
angenehmsten Zugangsrouten nach der Ri- 
viera; man kann auf diesem Weg von Ba- 
sei ohne Unterbrechung in 17 St. bis Genua 
gelangen; besser fährt man am ersten Tag 
- nur bis Mailand (10%, oder 12}/, St.) und 
am nächsten Tag bis Genua. Wer aber ir- 
gend Zeit hat, sollte entweder nur bis Zu- 
gano fahren und von hier aus die *llalieni- 
schen Seen besuchen, oder von Bellinzona ans 
auf der Bahn bis Z.uino gehen, von hier den 
Lago Maggiore befahren, dann mit Bahn und 
Dampfer nach Lugano reisen, die Umgebung 
dieses reizenden Punktes besuchen, weiter 
über den See und auf der Bahn nach Me- 
naggio gelangen, dem Üomersee wenigstens 
zwei Tage widmen (den See in seiner gan- 
zen Ausdehnung befahren!) uod in Como 
Bahn nach Mailand nehmen. Etwa vier sehr 
lohnende Tage. 


Eisenbahn von Basel über (95 km) Zu- 
zern (21/4 u. 3 St.) und durch den Gotthard 
nach (801 km) Lugano (73/4 u. 9% St. für I. 
39,50, II. 27,60, III. 19,75 fr.) und nach 
(379 km) Mailand in 104 u. 12% St. für I. 
46,60, II. 32,60 fr. Ferner werden 10 Tage 
gültige Koıponbillets ausgegeben: Berlin- 
Mailand I. 127,60, II. 94,30 M.; Berlin-Genua 
I. 140,80, II. 103,40 M.; Köln-Mailand 1. 90,00, 
II.66,50 M. ; Köln-Genua 1.108,10, II. 78,80M.; 
Frankfurt a. M.-Mailand 1.69,20, II. 48,40 M.; 
Frankfurt a. M.-Genua I. 82,80, II. 57,90 M. 
Ebensolche Billets auch in Baden, Hamburg, 
Hannover, Leipzig, Mainz, München, Nürn- 
berg, Straßburg, Stuttgart. Direkte Wagen 
Basel-Mailand, Frankfurt -Genua, Zürich- 
Mailand; Schlafwagen Basel - Mailand, Ost- 
ende - Mailand. 


Die *Gotthardbahn, der vierte Schie- 
. nenweg, welcher die Alpen von N. nach S. 
überschreitet, gehört zu den bedeutendsten 
Bauwerken der Welt; ihre Anlage, beson- 
ders die Herstellung der großartigen Tun- 
nelbauten, die in dem beinahe 15 km lan- 
gen Haupttnnnel, dem bis jetzt größten Tun- 
nel, gipfein, sind ein Triumph der techni- 
schen Wissenschaft und in hohem Grad se- 
henswert. Der Bau der Bahn begann 1870 
(die Baukosten beliefen sich auf 239 Mill fr.), 
und nachdem am 29. Fehr. 1880 der Richt- 
stollen des großen Gotthardtunnels durch- 
nen war, wurde die ganze Bahn im 

ommer 1882 dem Verkehr übergeben. Außer 
dem großen Tunnel ($. 20), in welchem 
die Trace ihren Höhepunkt mit 1154 m er- 
reicht, hat die Bahn noch 12 größere (bis 
1934 m lange) und 43 kleinere Tunnels, zu- 
sammen in einer Länge von 41 km, so daß 
man also fast den sechsten Teil der Fahrt 
in Tunnels zurücklegt. Die Steigung der 
Bahn ist eine sehr bedeutende, sie beträgt 
auf der Nordseite des Tunnels mehrfach 26 
auf 1000 und erreicht auf der Südseite ein- 


Seen und nach Mailand. 


mal (zwischen Giornico und Bodio) sogar 
27 auf 1000. 


Die Bahn von Basel (248 m) nach 
Luzern führt über (41 km) Olten (Bahn- 
restaurant), Aarburg und Zofingen nach 
(79 km) Stat. Sempach (515 m), bekannt 
durch die Schlacht der Schweizer gegen 
die Österreicher (1386), in welcher Ar- 
nold von Winkelried »der Freiheit eine 
Gasse machte«. 

(95 km) Luzern (437 m; Schweizer- 
hof; Hötel National; Beaurivage; alle 
I. Ranges und am See. Hotel Gotthard, 
am Bahnhof; Hötel du Lac, in der Nähe; 
Waage; Engel), die schön gelegene 
Kantonshauptstadt am Vierwaldstätter 
See. — Von Luzern (r. sitzen!) nach 
(113 km) Stat. Rothkreuz (430 m), Ein- 
mündung der Linie von Zürich; .dann, 
südwestl. abzweigend (im Vorblick der 
Rigi), nach (121 km) Stat. Immensee 
(463 m), am Zuger See; am Nordfuß des 
Rigi entlang nach (129 km) Stat. Goldau 
(513 m); Rigibesucher steigen hier in 
die Bergbahn über (der Besuch des Rigi 
[1800 m] ist von hier mit Aufenthalt 
in 4—6 St. zu bewerkstelligen; Fahrt 
1!/4 St.). Nun über das Trümmerfeld des 
Goldauer Bergsturzes vom 2. Sept. 1806, 
dessen Sturzbahn man drüben l.am Roß- 
berg noch erblickt. — Stat. Steinen, am 
Lowerzer See, im Vorblick (1.) die kahlen 
Mythenstöcke, (137 km) Stat. Schwyz- 
Seewen (458 m) für das Ya St. südöstl, 
gelegene Schwyz. | 

(141 km) Stat. Brunnen (442 m), 
am Vierwaldstätter See, wo sich ein 
prachtvolles Panorama eröffnet; 1. oben 
der berühmte Aussichtspunkt Azenstein, 
am andern Seeuferhoch oben der besuchte 
Kurort sSeelisberg, 1. darüber der Ur:i- 
Rothstock (2932 m), nach 8. der herrliche 
Urner See mit dem Bristenstock im Hin- 
tergrund. — Weiter am westlichen Ufer 
des Sees das Rütli, die »Bundeswiese« 
des eidgenössischen Befreiungsschwurs 
1308.— Folgen lange Tunnels. — (153 km) 
Stat. Flüelen (439 m), der südlichste 
Hafenplatz des Vierwaldstätter Sees. 
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Nun im Urner Reußthal aufwärts. L. 
Altdorf, der Schauplatz des Apfelschus- 
ses, und’ Bürglen, die Wohnstätte des 
schweizerischen Nationalhelden Wilhelm 
Tell. — (120 km) Stat. Erstfeld (475 m); 
r. die vereisten Spannörter. Hier beginnt 
die eigentliche Steigungder Bahn, welche 
nun, bis Göschenen 29 km lang, an- 
. dauernd 22—29 auf 1000 beträgt. — 
(167 km) Stat. Amsteg (547 m). Auf 
einer 45 m hohen Brücke über den Kär- 
stelenbach, dann durch die beiden 615 m 
langen Bristentunnels und auf einer 
72 m hohen und 77 m langen *Brücke 
über das Reußthal hinweg. Nun mit der 
andauernden Steigung von 26 auf 1000 
bis zur Stat. Gurtnellen (740 m), dann 
in den ersten spiralförmigen Tunnel, den 
Pfaffensprungtunnel, der, 1476 m lang, 
sich schraubenartig windend, seine eigne 
Trace überschreitet, um so die höhere 
Thalstufe zu gewinnen. Diese der Gott- 
hardbahn eignen, interessanten Spiral- 
tunnels wiederholen sich im Livinenthal 
noch viermal. — Nun folgt abermals eine 
hochinteressante Bahnstrecke, welche 
die Aufgabe hat, die in der Luftlinie nur 
6-7 km entfernte, aber 300 m höher 
liegende Höhe von Göschenen zu er- 
reichen. Der Zug setzt über die untere 
Mayenreuß; r. oberhalb die Stat. Wa- 
sen und die später zu befahrende 
Bahnstrecke in zwei Stockwerken hoch 
darüber. Dann über die Reuß und 
gleich darauf in den spiralförmigen Wat- 
tinger Tunnel, 1084 m lang. Kaum hat 
ihn der Zug verlassen, so zieht er in 
großer Biegung nach r., auf der Obern 
Reußbrücke bei Wattingen wieder über 
die Reuß und hält bald darauf im Bahn- 
hof der (183 km) Stat. Wasen (931 m), 
und zwar in der Richtung thalabwärts 
(also scheinbar zurückkehrend); r. hat 
man die befahrene Strecke unter sich, 
1. oben sieht man die noch zu befahrende 
Trace. — Der Zug geht zunächst thal- 
abwärts weiter, überschreitet die Mittlere 
Mayenreußbrücke, dann die Stahlloch- 
brücke und dampft hierauf in den eben- 
falls spiralförmigen Leggissteintunnel hin- 
ein (1090 m lang). Beim Austritt wird 
die Mayenreuß zum drittenmal über- 


A 


2. Route: Gotthardbahn. 


20 


schient. Die Richtung des Zugs ist nun 
wieder thalaufwärts, 1. tief unter sich in 
zweiEtagen die zurückgelegten Strecken. 


'— Esfolgt der1570m lange Naxbergtunnel. 


R. Mündung des @öschenen- Thals, aus 
dem der weiße Dammafırn hervorglänzt. 

(91 km) Stat. Göschenen (1109 m; 
Bahnrestaurant, T. d’h. 3% fr. m, W., 
sehr gut, 25 Min. Aufenthalt), vor der 
nördlichen Mündungdes*Großen Gott- 
hardtunnels, welcher Göschenen mit 
Airolo (auf der Gotthardstraße 35 km 
voneinander entfernt) verbindet. Er ist 
14,984 m (3 Wegstunden) lang, sein 
Scheitelpunkt liegt in der Mitte, 1154 ın 
ü. M., ca. 1000 m unter dem Gotthard- 
paß. Der Abfall beträgt gegen Göschenen 
(7822 m) 5,82, gegen Airolo (6066 m) 
2 auf 1000; die Tunnelweite ist ca. 8, 
die Scheitelhöhe 6 m. Der Bau ward in 
7'/a Jahren vollendet (1872-80) unter 
der Leitung von L. Favre aus Genf. Die 
Fahrt durch den Gotthardtunnel dauert 
bei Schnellzügen 18—23 Min.; die Tem- 
peratur während der Fahrt ist ca. 21°C., 


‘der Rauch nicht lästig. — (207 km) Stat. 


Airolo (1145 m), hart am südlichen 
Mundloch des Tunnels und am Südfuß 
des Gotthardpasses. Dann das vom Ti- 
eino durchströmte Val Leventina, Livi- 
nenthal. Man ist hier mit Einem Schlag 
in ein transalpinisches Leben versetzt, 
Sprache und Erscheinung der Bevölke- 
rung sowie dieBauartihrer Wohnstätten, 


etwas tiefer auch die Natur, sind italie- 


nisch. — Die Babn fällt nun ununter- 
brochen, passiert den malerisch großar- 
tigen Engpaß von Stalvedro, weiter r. 
schöner Wasserfall des Oalcaccia. Jen- 
seit Stat. Rode - Fiesso (946 m) folgt 
wieder eine sehr interessante Strecke, 
das Defilee von Dazio grande, vom Monte 
Piottino (Platifer) gebildet, durch welches 
sich der Ticino in wilder, romantischer 


| *SchluchtBahn gebrochen hat. Die Bahn 


bewältigt dieses Hindernis, indem sie 
über den Tieino geht, in den spiralför- 
migen .Obern Kehrtunnel bei Freggio 
(1557 m lang) tritt, dann abermals den 
Tieino passiert, um bald darauf den 
ebenso langen Untern Kehrtunnel bei 
Prato zu durchsetzen. — (226 km) Stat, 
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Foido (758 m), von völlig italienischem 
Charakter. Mit dem Monte Piottino hat 
die Alpenregion abgeschlossen; die Ve- 
getation wird völlig italienisch/ Wein- 
bau und Kastanienwälder. Schöner Was- 
serfall der Piumegna; an COhiggiogna 
vorüber, r. der * Wasserfall der Gribias- 
cina, dann Stat. Lavorgo (618 m). Das 
Thal verengertsich abermals zur Schlucht 
Biaschina, welche die Bahn wieder mit 
zwei großen, spiralförmigen, hart auf- 
einander folgenden Tunnels durchsetzt, 
dem Pianotondo- Tunnel (1508 m lang) 
und dem Travi- Kehrtunnel (1547 m). 
Stat. @iornico (451 m), über den Tessin 
und nun in der stärksten Neigung der 
ganzen Bahn, 27 auf1000, zur Stat. Bodio 
(334 m). Das Gefälle der untern Thal- 
stufe ist:nurein ganz geringes. — (252 km) 
Stat. Biasca (2936 m; Bahnrestaurant), 
schon völlig italienischer Hauptort der 
Riviera, d. h. des untersten breiten ver- 
sandeten Teils des Livinenthals. Über 
Osogna nach u ER 
° (271 km) Stat. Bellinzona (244 m; 
Bahnrestaurant), wo r. die Bahn nach 
dem Lago Maggiore abzweigt (s. unten). 
Die. malerische Lage der Stadt erhält 
durch die Befestigungen sowie durch 
drei alte Kastelle (einst Sitz schweizeri- 
scher Landvögte) ein mittelalterliches, 
romantisches Gepräge. Die Stadt ist (mit 
3500 Einw. italienischer Zunge und Le- 
bensweise) Sitz der Tessiner Regierung. 


Von Bellinzona über Luino längs des Lago 
Maggiore über Novara nach Genua. 


Eisenbahn von Bellinzona nach (40 km) 
Luino in 1! St. für I. 4,50, II. 3,20 fr. — 
Von Luino nach Er km) Genua in 61 St. 
für I. 24,65, II. 17,16, III. 11,00 1. 

Von Bellinzona über (4 km) Giubiasco, 
1. zweigt die Bahn nach Lugano ab, und 
(9 km) Cadenazzo (r. Bahn nach Locarno) 
nach (17 km) Magadino am Lago Maggiore. 
Dann an dessen Ostufer entlang über die 
italienische Grenze nach 

(40 km) Luino (Bahnrestaurant; Gr. Hötel 


ZIaino am Bahnhof; Hötel du Simplon, mit, 
Garten; Victoria und Posta am Landeplatz, 


einfacher), 44 St. vom Städtchen, mit Gari- 
baldistandbild. Gepäckrevision! Omni- 
bus zum Dampfschifflandeplatz. Eisenbahn 
von Luino nach Ponte Tresa, von wo Dampf- 
boot nach ee sehr lohnend; s. S. 22. 

(65 km) Laveno (Posta), Dampfschiff- 
station für die Borromeischen Inseln. Der 
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Lago Maggiore oder Verbano gehört nur in 


‚seinem nördlichen Teil, ca. !/s, der Schweiz 


an. Er ist 66 km lang, an einzelnen Stellen 
11 km breit, nimmt 214,37 qkm ein, so daß 
er unter allen oberitalienischeu Seen der 
größte ist, liegt bei mittlerm Wasserstand 
197 m ü. M.und hat im Durchschnitt 875 m 
Tiefe, so daß er, wie auch andre Alpen- 
seen, mit seiner Grundfläche weit unter das 
Niveau des Mittelmeerspiegels hinabreicht. 
Der Fischereiertrag ist schr bedeutend (jähr- 
lich 800,000 kg). An den Seeufern wird 
viel Seidenraupenzucht (jährlich 900,000 kg 
Bee) betrieben; Dampfschiffahrt seit 

Den imposanten Hintergrund der Land- 
schaft bilden die Schneegipfel und Eisfelder 
der Alpen, die Ketten des Monte Rosa unä 
des Simplon; glänzende Villen schmücken 
die Ufer; das Schönste aber sind die welt- 
berühmten Borromeischen Inseln am Anfang 
der südlichen Hälfte. Überall herrschen an 
den Ufern mildes italienisches Klima und 
südliche Vegetation, besonders da, wo die 
Landschaft dem Ausgang in die Po-Ebene 
offen steht. 

Am Ende des Sees liegt (76 km) Stat. 
Sesto Calende; hier die Bahnlinie Arona- 
Mailand kreuzend, über die berühmte Teessin- 
brücke und durch den langen Tunnel von 
Verollo.. Dann durch die J,ombardische 
Ebene (mit Reis, Mais, Maulbeeren) nach 

(108 knı) Novara (150m; Bahnrestaurant), 
Bahnknotenpunkt, Stadt mit 33,000 Einw. — 
(132 km) Mortara, großer Bahnknoteupunkt, 
mitten in den Reisfeldern der Lomelline. — 
Über den Po nach (161 km) Stat. Vulenza: 
(175 km) Alessandria (96 m; Büfett), mit 
63,000 Einw., eine der bedeutendsten Fe- 
stungen Italiens. — Über die Bormida (!}a St. 
südl. Schlachtfeld von Marengo). 

(197 km) Novi. Von da nach (251 km) 
Genua s. 8.16. 


Nun im Tessinthal abwärts. Hinter 
Stat. Giubiasco durch den Monte Cenere 
in einem Tunnel von 1650 m Länge 
(450 m ü. M.). (286 km) Stat. Rivera-Br- 
ronico. Durch den 924 m langen Mas- 
sagnotunnel; überraschend schöner Nie- 
derblick auf den Luganer See. 


(301 km) Lugano (300 m), die größte 
und betriebsamste Stadt im Tessin, mit 
völlig italienischem Typus und 6500 
Einw., in wundervoller Lage am Luga- 
ner See, ist einer der reizendsten Aufent- 
haltsorte der südlichen Schweiz und we- 
gen seines milden Klimas ein sehr zu 
empfehlender Aufenthalt für die kühlere 
Jahreszeit. Drahtseilbahn hinauf zum 
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hoch gelegenen, aussichtsreichen Bahn- 
hof (?/a St.). 


Gasthöfe: Hotel du Parc, ersten Ranges, 
mitmehreren Dependenzen. — Hotel Washing- 
ton, am See. — Hotel Lugano, am See, mit 
Garten, nicht teuer. — Hötel Beauregard, am 
Bahnhof; schöne Aussicht. — Hötel Suisse, 
in der Stadt. — In Paradiso (1/s St. von 
der Stadt): Bellevue, gelobt; -—- Hötel Reich- 
mann au lac. 

Cafd- Restaurants: Traltria Americana, 
am See, auch Bier. — Biaggi. 

Dampfschiff über den See; von Lugano 
in 1 St. nach Porlezza (I. 2,50 fr.), in 1X/s St. 
nach Ponte Tresa. Durch die an das Dampf- 
boot anschließenden Eisenbahnen von Por- 
lezza nach Menaggio am Oomersee (in 1 St. 
für L 2,65, III. 1,45 fr.) und von Ponte Tresa 
nach Luino am Lago Maggiore (in ds St. für 
I. 2,68, III. 1,45 fr.) ist eine Verbindung 
zwischen den drei Seen hergestellt, welche 
es ermöglicht, vom Comersee über den Lu- 
ganer See in 5 St. an den Lago Maggiore 
zu gelangen (durchgehende Billets I. 9,80, 
III. 5,60 fr.); eine höchst lohnende Fahrt! 
Gepäck zwischen den drei Seen kann direkt 
unter Zollverschluß aufgegeben werden. 


Jenseit Lugano über die 40 m tiefe 
Tessinothalschlucht, dann mittels Tun- 
nels durch den Monte Salvatore und bei 


einem 720 m langen Damm mit zwei 
Brücken (die erste bei [308 km] Stat. 
Melide, die andre bei Bissone) überschrei- 
tet. — (319 km) Stat. Mendrisio, am Fuß 
des Monte Generoso (Kurhotel), umgeben 
von einer üppig wuchernden Vegetation. 
Dann der letzte schweizerische Ort, 


(327 km) Stat. Chiasso (217 m; 
Bahnrestaurant; Albergo San Michele); 
italienischeZollvisitation! Längerer 
Aufenthalt. — Nun Tunnel von Olömpino - 
(1919 m), beim Heraustritt *Prachtblick 
auf Como und den Comersee. 


(332 km) Stat. Como (233 m; Hotel 
Volta; Italia; Trattoria di Frasconi, 
am Hafen), Stadt und Bischofsitz mit 
26,000 Einw., am Südende des Comersees 
malerisch gelegen. Omnibus (30 c.) zum 
Landeplatz. — Jenseit Como durch die 
Lombardische Ebene, über (366 km) 
Monza, Stadt mit 26,000 Einw. und be- 
rübmtem Dom, in welchem die lombar- 
dische Eiserne Krone aufbewahrt wird; 


San Martino (*Prachtblick) an das Ufer | schöner Park der Villa Reale. (379 km) 
des Luganer Sees, welchen die Bahn auf | Mailand (S. 15), 


3. Eintrittsroute: Von Genf oder Lyon durch den Mont Cenis 


nach Turin (und Genua). 


Über die Reise nach Genf s. Näheres in 
Meyers »Schweiz«. 

Eisenbahn von Genf über Culoz und Cham- 
bery nach (307 km) Turin in 11 St. für I. 39,56, 
II. 29,15 fr.; von Lyon über Culoz und Cham- 
bery nach Turin in 12 St. für I. 43,80, IL. 32,35, 
IIl. 23,15 fr. 


Genf. 
Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Am Bahnhof (A 1) Droschken, Hotel- 
Omnibus etc. vorhanden. 

Gasthöfe. I. Ranges: Hötel des Rergues 
(Pl. 26, C 2), vortrefflich; deutscher Wirt. — 
Hötel de la Paix (P1.39, C 1), vornehm, — 
Grand Hötel de Russie (Pl. 42, C1), am Quai 
du Montblanc. — Gran Hötel Beaurivage (Pl. 
25, C 1), vortrefllich. — Grand Hötel Natio- 
nal (O 1), 10 Min. vom Quai du Montblanc, 
großartiger Prachtbau. — Ecu de Geneve (Pl. 
36, O2), deutscher Wirt. — Hötel de la Ae- 
tropole (pl. 29, D2), am Grand Quai. Diese 
vornehmen Häuser haben hohe Preise. — 
II. Ranges: Hötel et Pension Richemont (Pl. 
35, O1), am Jardin des Alpes; deutscher 


Wirt. — Hötel de Geneve se: 40, B 11), Rue 
du Montblanc. — Höltel de la Gare (Pl. 43 
A 1), am Bahnhof, für Touristen. — Heötel 
Suisse (Pl. 30, A 1), beim Bahnhof. — Hotel 
garni de la Poste (Pl.41, B3), deutscher Gast- 
hof, Geschäftsreisende. — Hötel du Lac (Pl. 

Restaurants: Oaf& du Nord (Pl.47, C2), 
am Grand Quai. — In der Rue du Rhöne 
(CD2): Nr. 98 Restaurant de la Tour -Maf- 
tresse; — 10 du Bhöne; — 70 Adam. — Vil- 
lard, Rue du Rhöne 51. — Spuller, hinter 
Hötel de ia Mötropole. 

Cafes: Du Nord (Pl. 47, C 2), deutsche 
Zeitungen. — Promenade des Bastions (O4). — 
Cafe iyrique, am neuen Theäter. j 

Bier: Bei Landolt, Plaiopalais; ein zwei- 
tes Rue du Rhöue 100; bayrisches und Pilse- 
ner Bier, deutsche Zeitungen. — Im Kiosk 
der Promenade des Bastions (O4), im Freien 
zu sitzen. — Brasserie St..Jean, am rechten 
Rhoneufer (A3), Aussicht, deutsche Kell- 
nerinnen. 

Droschken: Fahrt innerbalb der Stndt 
1,50 fr.,-Stunde 2,50 fr. Einspänner pro Tag 
15, Zweispänner 30 fr. Man akkordiere genau! 
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Öffentliche Gebände: 


1 Lathedrale de S! Pierre. DM 


2 St Germain Rirche..... CN 
3 Anglicanische Kirche... BI 

4 Indherische Kirche... .. DU 
5 Sr Magdalena Kirche... .D. 
6 Aydraul: Haschine..... BE 
7 Eidgenöss:Briefpost .. BL 
8 Musce - Bath Bildergallerie UN 
9 Societe de Lecture ..... 9114 
10 Conservatarium d.Musik CN 
1ı Zglise du Sacre (beur N 
12 Zötel de TillelRathhaus) DN 


15 Zeughaus. ..... Bi 
14 Strafanstalt !Bveche! . DIE 
15 Casmo............ ‚DM 
16 Palais de Justice... .... DH 
17 Gymnasium... .... BB 
18 StmadtBiblother . DM 
19 Stermware. ..... ED 
20 Hthenäum u.KunstKab.DN 
2ı Reuschule .. ........ DEN 
22 Temple deläuditoire.. .. DM 
Plätze: 
23 Berques Pl... BU 
24 Grand MezelPl.....  [M 
Gasthöfe: 


25 Hötel Beaurivage € 
66 .. desBergues CH 
29 -- delalöirspste.. DU 


I... sulse.. ........ AI 
31 .. delatouonne... DH 
2... dulae......... DH 
3 ..PAewwria.......Bl 
34 .. Öranddigle...... cı 
35 .„ Richgmont.. ..... cI 


38 . defParis. ........ DH 
3a „. delafair........ cl 
MD ..Genive ...... B1 
4 .. garni delaPoste. BE 
Lv} „n deRassie... (I 
35 .. dela Gare... AI 
4 .. du Boulevard. AU 
Cafes u.Restaurationen.: 
4 ARest.Detunger cm 
4 dafedunord ..... CH 


49 Mon!du Duc de Brunswik C1 


50 dynage ®.......2......BW 
SA NationalDenkmal........ DI 
52 Aussische Kirche..... ..EM 
3 MIEUS 2.2200... BN 
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Post und Telegraph am Quai de la Poste 
(Pl.7, B3); Filiale im Bahnhof. Von 7 Uhr 
früh bis 8 Uhr abds. Postlagernde Briefe 
sind auf der Hauptpost abzuholen. 


Omnibus vom oder zum Bahnhof ohne 
großes Gepäck 50 c.; Gepäck unter 30 kg 20 c. 


Pferdebahn alle 15 Min. von Carouge 
durch die Stadt nach Chene. Auf Place du 
Molard Abzweigung nach dem Bahnhof. 


Genf (379 m), franz. Gendve, Haupt- 
stadt des Kantons gleichen Namens mit 
74,209 Einw., ist die bevölkertste und 
reichste Stadt der Schweiz und trägt 
einen entschieden großstädtischen Cha- 
rakter: es ist das »schweizeriche Paris«. 
Die stärkere Stadthälfte (la Cxte), der 
Sitz der vornehmen Bevölkerung, ist 
aufdem steilenlinken Ufer erbaut;gegen- 
über, auf facherm Gelände, liegt das 
Arbeiterviertel St.-Gervais. Der enge 
und bei den hoch getürmten Häuser- 
massen ziemlich finstere Stadtkern hat 
durch Schleifung der Festungswerke 
außerordentlicheErweiterungen erhalten 
und ist mit neuen Straßenreihen und 
prächtigen Häusern ausgestattet. Die 
aus dem Genfer See fließende Rhone teilt 
die Stadt in zwei Hälften, welche durch 
sieben Brücken verbunden sind, dar- 
unter der wundervolle *Pont du Mont- 
blanc (C 2), der vom Grand Quai zum 
Quai du Montblane führt. — Stromab- 
wärts liegt die mit dem Pont des Bergues 
durch eine Kettenbrücke verbundene 
*[je Rousseau (C 2), mit Aussicht über 
den See und dem Erzstandbild J. J. 
Rousseaus.— Der *Quaidu Montblanc 
(C1) gestattet einen noch freiern Über- 
blick über die Berge Savoyens, überragt 
vom Montblanc. — Nordwärts im Jardin 
des Alpes erhebt sich das prachtvolle 
*Denkmal des Herzogs Karl von 
Braunschweig (Pl. 49, C1), in seiner 
Anlage (bedingt durch die genauen Vor- 
schriften im Testament des Herzogs) eine 
vergrößerte Wiedergabe des Denkmals 
der Scaligeri in Verona. — Nordwärts 
schließt der Quai des Päquis mit dem 
neuen Kursaal und weiter der Qua: du 
Leman mit dem Hötel National an, aus- 
sichtsreiche Promenaden. — Zurück zur 
Stadt und über den Pont de la Machine 
(BC2) zum Quai du Lac (CD2), mit 


Süd - Frankreich. 


3. Route: Genf. 
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dem Nationaldenkmal (Pl. 51, D 2), zur 
Erinnerung an die Vereinigung des Kan- 
tons Genf mit der Schweiz, zwei weib- 
liche Bronzefiguren. Daneben der Jar- 
din du Lac oder Jardin anglais (Bestaur.) 
mit der Büste Calames (des berühmten 
Malers) von Iguel und dem * Montblanc- 
Relief, Donn. und Sonnt. (1—4 Uhr) gra- 
tis, sonst gegen Ya fr. — Im See die 
Pierres du Niton (Di), zwei erratische 
Felsenblöcke. — Die Kathedrale St.- 
Pierre (Pl.1, D3), 1124 in frühgoti- 
schem Stil vollendet, im 18. Jahrh. durch 
Anbauten verunstaltet, jetzt reformierte 
Kirche, — Im Hötel de Ville (Rathaus, 
P1.12, D4) kann man aufeiner Rampe bis 
unter das Dach reiten. Vor diesem Ge- 
bäude ließ der Rat von Genf 1762 Rous- 
seaus »Eimile« und den »Oontrat social« 
durch den Henker als »skandalöse ‚ der 
Religion und dem Staat verderbliche Bü- 
cher« öffentlich verbrennen. — Gegenüber 
das Zeughaus (Pl 13) mit alten Rüstungen. 
(Donn. 1—4 Uhr). — Von der Promenade 
de la Treille Aussicht auf den Mont’ 
Saleve. — Darunter der Botanische 
Garten (CD4) mit reicher Alpenflora. 
Anschließend die *Promenade des 
Bastions (CD 4) mit Cafe (Bier) ;nachm, 
und abends oft Konzert. — Daneben das 
Athenäum (Pl. 20, D 4) für perma- 
nente Gemälde- Ausstellungen (1 fr.). Im 
Erdgeschoß ein Industriemuseum, im 
ersten Stock Karten und geographische 
Zeichnungen. -- Südl. an der Promenade 
die Universität (D 4), 1867—70 erbaut; 
im Mittelbau die Hörsäle, die Antiqui- 
täten- und Münzsammlung und das Ar- 
chäologische Museum. Im linken Flügel 
das Naturhistorische Museum , im rechten 
Flügel die Bebliothdäque publique. — R. 
erhebt sich das Conservatoire de Musique 
(Pl. 10, C 4), dahinter die Aglise du Sacred 
Ceur (Pl. 11). — Nordöstl. das neue 
*Theater (C 4), 1879 der Großen Oper 
in Paris nachgebildet. Die Kosten von 
ca. 4 Mill. fr, wurden aus der Erbschaft 
vom Herzog von Braunschweig bestrit- 
ten. — Vor dem Theater das Reiterstand- 
bild des Generals Dufour (des berühmten 
Schweizer Topographen), von Lanz, in 
Paris gegossen. — Am Boulevard Plain- 
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palais ein Panorama (B4), mit dem 
‚Übertritt der Bourbakischen Armee in 
die Schweiz 2. Febr. 1871. — Dem Thes- 
ter gegenüber das 

*Mus6e Rath (Pl. 8, C 4), angelegt 
vom russischen General Rath (einem ge- 
bornen Genfer). 


Geöffnet: Mont., Mittw., Donn., Freit. 
1-4 u. Sonnt. 11-4 Uhr, unentgeltlich, sonst 
gegen 50 c. 

In der Vorhalle Skulpturen, darunter 
eine Büste des Herzogs Karl von Braun- 
schweig. — Unter den Gemälden: Diday, 
Pissevache. — Derselde, Waldsturm. — *Üa- 
lame, Waldpartie an der Handeck und die 
vier Jahreszeiten, vier große Bilder. — Hor- 
nung, Calvins letzte Augenblicke. — Dessen 
Kathariva von Medici, das Haupt Colignys 
empfangend. — Lugardon, Befreiung Bonni- 
vards aus dem Kerker. — Leopold Robert, 
*Berglandschaft und *Genrebild. — Büsten 
des Generals Rath, des Generals Dufour etc. 


Das Mus6e Fol (Pl.9 C3), Grande 
Rue 11 (Donn. 1-3 Uhr frei), enthält 
römische und etruskische Altertümer etc. 
— Rousseaus angebliches @eburtshaus 
liegt in der Rue J. J. Rousseau 27 (In- 
. schrift). — Das astronomische Odservato- 
rium (Pl.19, E3) steht am Place St.-An- 
toine. Daneben erhebt sich die pracht- 
volle Russische Kirche (Pl. 52). 


Von den reizenden Landhäusern der 
Umgegend sind’ nur wenige zugänglich: die 
*Campagne A. v. Rothschild iu Pregny 
.(1/a St.), eine der schönsten Villen, nur in 
Abwesenheit des Besitzers (Dienst. und 
Freit. 2-6 Uhr, gegen Karten, in allen gu- 
ten Hotels zu baben). Droschke hin und 
zurück 8 fr. — Villa Favre, neben Villa 
Rothschild (stets geöffnet); — Chalet suisse 
in Cologny (Gartenrestaurant, Aussichts- 
- punkt). — Die als Erholungsort dem Publi- 
kum: geöffnete Oampagne Montbrillant mit 
herrlicher Aussicht auf die Montblanc-Kette. 


. VonGenfüber Annemasse und Ännecy 
nach Aix-les-Bains. 

Diligence und Tramway von Genf nach 
(7 km) Annemasse in 1 St. — Eisenbahn 
von. Annemasse nach (54 km) Annecy in 
21/;— 31/4 St. für L. 6,65, II. 5, III. 3,85 fr.; 
vou Annecy nach (40 km) Aix-les-Bains in 
12,2%; St. für I. 4,95,.1I. 3,70, III. 2,70 fr. 

Die Fahrt geht über (3,5 km) Ch£ne, 
Grenzort am savoyischen Gebiet, mit stätdti- 
‚schen Villen in schöner Landschaft. — (?km) 
Annemasse (436 m; Soleil; Balance), fran- 
zösisches Dorf, doch in dem zollfreien Ge- 
biet der Haute-Savoie. — Nun Eisenbahn 
über (10 km) Monnetier (Reconnaissance), 
zwischen den beiden aussichtsreichen Bergen 


3. Route: Genf — Annecy. 
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Petit-Saleve und Grand-Saleve (1380 m). — 
(16 km) ‚Zeignier (mit 1800 Einw.). — (23 km) 
La Roche (Croix blanche) mit 3000 Einw., 
Kirche von 1111, Burg aus dem 12. Jahrh. 
auf dem Felsen. — Aussicht auf das obere 
Arvethal. In weitem Bogen und durch 
einen Tunnel von 1190 m Länge. — (38km) 
Evires, hier Zollvisitation. Nunahwärts 
und durch das Thal des Flusses Filliöre; 1. 
der 1855 m hohe Parmölan mit seinen nack- 
ten geborstenen Felsen (man bosteigt ihn 
vom Dorf Nave, 8 km von Annecy, in 
23/4 St.).— (57 km) Pringy la Oaille; der be- 
rühmte *Pont de la (aille (auch Pont 
Charles Albert genannt) ist eine prachtvolle 
Hängebrücke, 200 m über dem Wasserspie- 
gel, 194 m lang, 6m breit. Bei Pringy altes 
Schloß, über den Fier nach 


(61 km) Annecy (447 m). 

Gasthöfe: Grand Hötel Verdun, am See, 
vornehm. — d’Angleterre, Rue Royale. — de 
U’ Aigle. — Restaurants: Grandchamp.—Grufaz. 
— Cafes: du Theätre. — de la Brasserie. 

Post und Telegraph in der Rue Royale. 

‘ Hauptort des Departements de ia Haute- 
Savoie, mit 10,740 Einw., in prächtiger Lage, 
alte, von Kanälen durchschnittene Stadt, 
mancherorts noch mit Lauben und Durch- 
gängen. Kathedrale, 1523 erbaut, mit Altar- 
blatt von Mazzola de Valduggia. — Die 
Kirche $t.-Dominique, von 1445, mit schön 
in Holz geschnitztem Altar. — Seminar mit 
Zimmer, in welchem J.J. Rousseauwohnte. — 
Hötel de Ville mit Bibliothek und Museum; 
dahinter im Jardin public Denkmal des Che- 
mikers Berthollet, — Prächtiges neues Präfek- 
tur-Gebäude (im Stil Louis XIII), am See. — 
Das am Ende an der Seeseite auf Felsen 
gelegene fünftürmige Schloß der Grafen von 
Genevois, aus dem 14. u. 16. Jahrh., jetzt Ka- 
serne, gewährt gute Aussicht; Meldung beim 
Concierge. 

Der *Lac d’Annecy, T4 km lang und bis 
3 km breit, wird oft wegen der ihn umge- 
benden, steil in seine tiefblauen Fluten ab- 
sinkenden schroffen Felsenwände und we- 
gen der umliegenden Waldungen, Kapellen 
und Villen mit dem Vierwaldstätter See in 
der Schweiz verglichen, hat aber ein noch 
milderes Klima. Dampfboot im Sommer 
täglich mehrmals von einem zum andern 
See - Ende I. 1,40 fr., I. @ c. Bunt 

Bei schönem Wetter ist eine Fahrt über 
den See und wieder zurück (3 St.) nach An- 
necy von hohem Genuß und dringend zu em- 
pfehlen. Das schönste ist das östliche Ufer, 
überragt von der mächtigen Gebirgskette des 
Mont ’Tournette (2357m),den man von (31/5St.) 
Thönes aus in 5a St. besteigt. Der Stadt 
gegenüber, jenseit des Sees, in dem weiß 
leuchtenden Haus aux Barattes (la Tour) 
lebte und starb (3. Aug. 1857) der 1851 aus 
Frankreich verbannte, sensationelle Massen- 
romanschreiber Eugene Suse. — 1, St. weiter 
südlich, am gleichen Ufer, zwischen Chavoires 
und Veyrier(Dampfboot-Station), liegtjetztin 
Trümmern ein Häuschen, welches einst J. J. 
Rousseau bewohnte, und wo ereinen Teil gei- 
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ner »Confessions« geschrieben haben soll. — 
Der zweite Landungspunkt am nämlichen 
Ufer ist Menthon, Geburtsort des: heil. 
Bernhard, Gründers der Hospize auf dem 
Großen und Kleinen St. Bernhard (geb. 928), 
reizend in einer geschützten Bergbucht ge- 
legen; nahebei römische Bäder. Modernes 
kleines Bade-Etablissement für die alkali- 
nische Schwefelquelle. — Nun an die andre 
Seite des Sees nach St.-Forioz, ebenfalls mit 
römischen Findlingen. Dann noch die Sta- 
tionen Talloires ( Zötel del’ Abbaye) mit alter 
Abtei in sehr malerischer Lage, am Fuß 
der Tournette. — Duingt, auf einer Land- 
zunge, mit Belvedere auf dem alten Turm 
des Schlosses, und endlich der Hafen am 
Ende des Sees. 

Im NO. der Berg Parmelan (1855 m, s. 
oben), im S. der aussichtsreiche Semnoz 
(1704m), mit einem Gasthof (Cröte de Chä- 
tillon) auf diesem »Rigi Savoyens«, zu dem 
man über (1 St.) Sevrier in 443 St. von An- 
necy aus aufsteigt. 

Eisenbahn von Annecy nach (40 km) 
Aix-les-Bains 5mul in 1!/, 8St., bietet land- 
schaftlich sehr wenig. Es folgen. die Statio- 
nen Lovagny, Marcellaz, Brücke über das tief 
unten liegende Flußbett des Fier, — (19km) 
Rumilly (Poste) mit 4000 Einw., die Kirche 
mit Fresken und altem Turm (12. Jahrh.); 
im Rathaus Malereien mit der Geschichte 
Rumillys; r. vom Bahnhof Platanenallee, 
am Ende Kapelle Notre Dame de l’Aumone, 
13. Jahrh., mit schöner neuer Kapelle. — 
Bloye, mit Schloß Conzie. — Gresy sur Aix 
über den ziemlich trocken liegenden Steroz 
Bach, zwischen Weingärten hinab nach Aix 
les-Bains (s. S. 34). 


Von Genf nach (Lyon) Turin. 

Eisenbahn von Genf durch den Mont 
Cenis nach (307 km) Turin, s. S. 29. 

Die Bahn. folgt dem Lauf der Rhone; 
1. der steil abfallende Mont Saleve, r. die 
langgestreckte Jurakette mit dem Mont 
Colomby de Gex und La Döle; bei Ver- 
niermeyrin volle Schau auf den Mont- 
blanc. Jenseit La Plaine über die fran- 
zösche Grenze. Bald hinter (23 km) 
Stat. Collonges tritt die Bahn in die 
enge, von der Rhorie durchflossene Fel- 
senschlucht des Fort l’Ecluse (423 m). 

Im Jahr 58 v. Chr. waren die Helvetier, 
verlockt durch das üppige Gallien, in einem 
Kolossalzug von 368,000 Personen mit 10,000 
Wagen und 40,000 Zugtieren gegen Genf 
vorgerückt, um hier, wo zwischen dem süd- 
westlichen und höchsten Teil des Jura und 
den savoyischen Bergen die Rhone die Ge- 
birgsketten durchbrochen hat, sich den 
Weg nach W. zu eröffnen, wurden aber von 
Oäsar in zehbhnstündiger Schlacht bei Bi- 
bracte geschlagen. 


3. Route: Genf — Cüloz. 
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‚Malerisch liegt dieses den Eingang 
nach Frankreich bewachende Fort mit 
seinen in Felsen gehauenen Arsenalen, 
Türmen und Kasernen, seinen Wällen 
und Bastionen in der Höhe. Das obere 
Fort ist mit der untern Felsenburg, 
durch welche die Lyoner Chaussee und 
daneben auch die Bahn 240 m hoch über 
den unten in der Enge schäumenden 
Rhonefluß führen, mittels eines Ganges 
verbunden. Weiter hinein, in dem Pa£ß 
auf einer Felsenspitze, liegt noch ein 
zweites, kleineresFort; es beherrscht die 
dem erstern gegenüberliegenden Felsen- 
rücken, von denen aus die Österreicher 
1814 die von Vauban unter Ludwig XIV. 
angelegte Felsenburg -zusammenschos- 
sen. Karl X. ließ sie höher und fester 
wieder aufrichten. | 

Die Bahn passiert hier den 3940 m 
langen Tunnel du Or&do. Dann mittels 
eines mächtigen Viadukts über die Val- 
serine nach 


(34km) Bellegarde (Büffett; Poste). 


e5” Zollvisitation der Koffer und des’ 
Handgepäcks ; gegenwärtig keine Paßrevision, 
doch reise man nicht ohne Paß nach Frank- 
reich (vgl. S. 2). Ruhige Höflichkeit und 
Abwesenheit jeder Art von Tabak und ver- 
dächtiger Pakete erleichtern die meist strenge 
Zollvisitation. 

Lohnender. Ausflug zur Vereinigungs,: 
stelle der Ehone und der VYalserine, male- 
risch und industriell (Turbinen) interessant, 
und zur &orge de la Valserine, wo 2 km 
vom Viadukt (s: oben) der Fluß sich ein 
tiefes Bett durch die dichten Kalkfelsen ge- 


'graben hat und sich eine Strecke weit ganz 


verliert. Den früher berühmten Schlund. 
la Perte du Bhöne haben Sprengungen für 
das Holzflößen erweitert. 

L. die Burgruine von Arlod. Folgen 
die Tunnels de Paradis (1025 m), de 
Genissiat (840 m), de Brognes (450 m) 
und de Surjoux (152 m). — 315 km Stat: 
Pyrimont, wo große Asphaltminen sich 
befinden. — Über die TVezeronce auf 
schönem Viadukt von Eisenblech. R, die 
malerischen Ruinen des Chäteau de Dor- 
ches. Endlich öffnet sich das Felsen- 
Defilee immer mehr. 

‘(52 km) Stat.'Seyssel (Departement 
Ain), mit dem gegenüberliegenden Seys- 
sel (Haute-Savoie) durch eine große 
Hängebrücke über dieRhone verbunden, 

2% 


di 
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(67 km) Stat.Culoz ( Büfett), Eisen- 
bahnknotenpunkt am Fuß der Montagne 
du Grand Oolombier (1534 m), die man 
in 4 St. ersteigt. 25-45 Min. Aufenthalt! 
Wagenwechsel! Fortsetzung derHaupt- 
bahn nach Turin, s. S. 32. 


Von (Genf über). Culoz nach Lyon. 


Eisenbahn von Genf nach (168 km) Lyor 
41/4 — 73/4 St. für I. 20,70, II. 15,60, III. 11,40 fr. 

Von Genf nach (67 km) 02, 8. 8. 29. 
Jenseit Culoz verläßt die Bahn das Rhone- 
thal und umgeht den Fuß des Grand Colom- 
bier. L. die umfangreichen Marais de La- 
vours, 

(78 km) Virieu-le-Grand. 

Hier Abzweigung der Bahn über die 
alte Stadt (15 km) Belley und längs der 
Rhone nach Bregnier-Oordon, dann über die 
Rhone nach (36 m) 4oste (noch mit gerin- 
gen Resten der römischen Kolonie Augu- 
sta) und (47 km) Pressins, Station der 
kürzesten Verbindung zwischen Lyon und 
Chamböry. 

L. die kleinen Seen von Pugieu; durch 
einen Tunnel. — (85 km) Rossillon; Schloß- 
ruine. — In das felsige Thal der Albarine, 
durch wildes, romantisches Defilee nach 

(99km) Tenay, betriebsames Dorf. Aus- 
flugzudenWasserfällen desOharbotte und der 
# Albarine, 4St. An der künstlich gespreng- 
ten Roche tailide vorbei im tief eingeschnit- 
tenen Thal, das an einer Stelle sich zu dem 
imposanten Felsen-Zirkus von Nerva (überragt 
von den Or£tes de Suerme) ausweitet, nach 
.. .. (106 km) St.-Bambert-en-Bugey, indu- 
strielles Städtchen, 3000 Einw. Viel kelti- 
sche und römische Altertümer. — L. das 
feste Schloß Bouvesse und die Ruinen von 
Boussiöres sowie die bizarren Felsen von 
Palaton, die »Mönche« genannt. R.dieRui- 
nen von $St.-Germain. — Die Bahn verläßt 
nun die Albarine und zugleich das jurassi- 
sche Gebiet. 

(117 km) Ambörieu (Büfett), mit 3400 
Einw. und den Schlössern Des Echelles und 
St.-Maurice. &7” Wagenwechsel für viele 
Züge. Hier zweigt westl. die Bahn über 
Bourg nach Mäcon (8. 191) und Dijon (S. 189) 
oder Besangon ab, ferner südl. die Bahn 
über Montalieu nach (37 km) Sablonniöres 
an der Linie Lyon — St.-Genix (Chambery). 

Die Babn nähert sich wieder der Alba- 
rine; 1. Schloß Servette. — Über den A4Ain 
nach (130 km) Meximieux, mit restauriertem 
Schloß aus dem 11. Jahrh. — (173km) Mont- 
Zuel, industrieller Ort mit Resten der alten 
Burg. — (162 km) Miribel, Fabriken ; die Bahn 
nähert sich abermals der Rhone und erreicht 
die Vorstadt - Station 

(160 km) Lyon-St.-Clair, dann den Bahn- 
hof von Lyon-les-Brolteaux und noch 4 St- 
später den Hauptbahnhof 

(169 km) Lyon-Perrache (R. 16). 


— 
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Von Culoz nach Turin. 
Von hier vgl. die beifolgende Karte. 
Man besteigt die italienischen Wa- 


e 
gen auf der südlichen Seite des Bahnhofs. — 
Rechts sitzen! 


Die Eisenbahn von C’uloz nach Turin 
setztüber die Rhone. (74km) Chindrieux; 
r. Schloß C'hätillon ; dann längs des 18km 
langen, 3—6 km breiten *Lac de Bour- 
get (im Sommer Dampfboote), rings von 
Bergen umgeben, zur Cistercienserabtei 
Haute Combe, mit Bernhardinermönchen, 
und zum Chäteau Bordeau, in köstlicher, 
aussichtsreicher Lage, unterhalb des Yont 
du Chäteau. Durch vier Tunnels nach 


(89 km) Aix-les-Bains (258 m; 
Büfett), Städtchen mit 4000 Einw., in 
hübscher, bergumgürteter Lage, aneinem 
Hügel, der sich an hohe Kalkberge (les 
Beauges), anlehnt, mit berühmten, jähr- 
lich von über 12,000 Kurgästen besuch- 
ten warmen Schwefelquellen, mit gesun- 
dem, mildem, nur geringem Temperatur- 
wechsel unterworfenem Klima. Aix war 
schon den Römern als Ayuae Gratianae 
oder Aquae Allobrogum bekannt. 


Hötels: Grand Hötel d’Aix. — Splendid- 
Hötel. — Europe. — Univers. — Ambassadeurs 
et Nord. — Venat et Bristol. — Etwas billiger: 
Hötel des Bergues. — Beau Site. — Hötel des 
Bains, Globe. — COhdteau Durieu. 
Arc Bomain. — Ktablissement thermal, 
Laplace. — Poste. — Hötel de Gentve. — Gail- 
lard, — Damesin et Continental. Die Preise 
sind boch; auch in den billigern höher als 
anderswo. Durchschnitt für Zimmer und 
Pension tägl. 12-30 fr. während der Saison. 

Pensionen, Maisons meubldes : Bocquin. — 
Folliet. — Germain. — Bossut. — Quichardu.a. 

Cafös- Restaurants: Dardel. — Bolliet. 

Post und Telegraph im Rathaus. 

Kasinos, zwei moderne, sehr elegante 
Bauten: le Cercle, Eintritt3 fr.; Abonnement 
40 fr.; 2 Personen derselben Familia 65 fr., 
3 Personen 85 fr. — Villa des Fleurs, in einem 
Garten; hier auch Konzerte. 

Droschken: Fahrt 1 fr., für 3-4 Perso- 
nen 2 fr.; Stunde 3-4 fr. 

Das große Eitablissement thermal, in 
der Höhe gelegen, ist eine mustergültige 
Anstalt (eine der vollständigsten und best- 
eingerichteten, mit zahlreichen Einzelkabi- 
netten, mannigfachen Douchen, auch Dampf- 
douchen, Bertholletschen Dampfbädern, gro- 
ßen Schwimm-Piscinen [die für Hautkranke 
wird stundenlang gebraucht], Sälen für In- 
halationen, Pulverisationuen und Schlund- 
douchen, mehreren Trinkbrunnen). Die zwei 
Quellen,die Schwefelquelle, welcheim Etablis- 
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sement entspringt, unddiesogen. Alaunquelle, 
welche dorthin geleitet wird, haben fast die- 
selben chemischen Bestandteile (schwefel- 
saure Salze und etwas Eisen) in geringer 
Menge, aber viel freien Schwefelwasserstoff. 
Die Trinkkur wird wenig benutzt, dagegen 
die vielseitige energische Badetechnik (mit 
Frottierungen von Secheurs und Secheu- 
ses, Massage, Douchen) ist zu einem berüihm- 
ten System der thermalen Hydrotherapie 
ausgebildet worden. Die beiden Quellen 
haben eine Wärme von 45-465° O. Sie 
dienen gegen die Folgen von rheumatischen 
und skrofulösen Entzündungen in den 
Gelenken und in der Beinhaut, von trau- 
matischen Verletzungen (Karies, Kontrak- 
turen),chronischen Hautausschläger, Erkran- 
kungen der Schleimhäute des Kehlkopfes 
und Schlundes etc. (Bad 1-2 fr.; Douchen 
Ya-2l/g fr.). 22 Arzte. 


Der Badeort, ist immer noch in stei- 
gender Entwickelung begriffen und hat 
zahlreiche schöne neue Bauten, be- 
sonders an der Rue du Casino. Unter 
den Sehenswürdigkeiten nehmen die rö- 
mischen Altertümer die erste Stelle 
ein. Der Bogen des Campanus (vor dem 
Etablissement thermal) aus dem 3. oder 
4. Jahrh., 9 m hoch, 6°/2 m breit, mit 
3 m Bogenöffnung, war ursprünglich das 
von L. Pompejus Campanus seiner Fa- 
milie errichtete Grabmal und enthält 
noch 8 Nischen für die Aschenurnen mit 
Inschriften. — Ferner die Ruinen eines 
Dianatempels im Garten des Presbyte- 
riums, 131/g m breit, Cella 10®/4 m lang, 
aus Quadern ohne Zement aufgeführt. 
In demselben befindet sich jetzt ein 
Theater. — Römisches Bad unter der Pen- 
sion Chabert in achteckiger Form, von 
ca. 100 viereckigen Pfeilern getragen. 

Das Rathaus ist einSchloßausdem 16. 
Jahrh. undenthält ein kleines Altertums- 
Museum mit Pfahlbauresten aus dem Lac 
de Bourget u.a. . 

Spaziergänge: 20 Min. Marlioz, mit drei 
kalten, Schwefelnatrium enthaltenden und 
hauptsächlich zu Inhalationen benutzten 
Quellen und schönem Park. 


Ausflug an den Lac de Bourget (Dampf- 
boot-Rundfahrt 21a —3 fr.) undüber denselben 
nach der Oistercienserabtei Haute-Combe, 
in malerischer I,age und mit alter Kapelle 
(1824-43 erneuert), zahlreiche Statuen und 
Reliefs; !/a St. bis Port de Cornin. 34 St. 
bis Portde Puer amSee. DieAbtei Haute-Combe 
(Restaurant bei der Abtei teuer) wurde 1125 
von Amadeus III. von Savoyen gegründet 
und war der Begräbnisort der savoyischen 
Fürsten bis 1737, von wo an sie in der Su- 
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perer bei Turin beigesetzt wurden. In der 
evolution 1793 teilweise zerstört und zu 
einer Fabrik eingerichtet, wurde sie von 
Carlo Felice aus dem Hause Savoyen restau- 
riert. Die dreischiffige, reichgeschmückte 
Kirche enthält noch viele, zum Teil sehr 
sehenswerte Grabmäler savoyischer Fürsten. 
In der Nähe der Abtei der Phare des 
Gessens mit schöner Aussicht auf den gan- 
zen See. Einen Sonnenaufgang auf dem- 
selben hat Rousseau im »Emile« beschrie- 
ben. Ya St. oberhalb die intermittierende 
Fontaine des Merveilles. — Cascade de Gresy. 
Bourget mit Schloßruine und gotischer 
Kirche mit berühmten Reliefs aus dem 18, 
Jahrb. um das Chor. — Rhonefahrt nach 
‚Lyon. Besteigung der Dent du Chat (1400 m) 
von Bourget in 4 St. auf gutem Saumpfad. 
Schöne Aussicht über den See, das Thal ven 
Chambery, die Alpen der Dauphinee und die 
Zentralalpen bis zum Montblanc. 


Zweigbahn nach (40 km) Annecy (s. 8. 27). 


Eisenbahn. Am schönen Lac de 
Bourget weiter durch das Thalder Leisse, 
längs des ((l.) Mont d’Azy und der Dent 
du Nivolet über Voglans mit Schloß, 
r. Schloß Costa, 1. Schloß Candie nach 


(103 km) Chamb6ry (269 m). 


Hötels: Hoötel de la Paiz, beim Bahnhof. 
— Hötel de !’Europe, Familienhotel, Rue 
d’Italie. — Hölel de France, Quai Nezin. — 
Hötel des Princes, Rue de Boigne. — Hötel 
Meubl& d’ltalie, dem Theater gegenüber. — 
Billiger: Hötel de la Poste et Me&tropole. 


Restaurants: Lansard. — Golleland, — 
Mignot. — Cafes: du Theätre. — Grand Oafe. — 
de la Oolonne. — du Jardin public, 

Hübsches Theater. 


Post und Telegraph: Rue Favre. 


Ehemals Hauptstadt Savoyens, jetzt 
des französischen Departements Savoie, 
mit 18,157 Einw., in einem von der 
Leisse und dem Albane bewässerten 
Thal. Sie hat wenig Sehenswürdigkei- 
ten, ist aber eine blühende industrielle 
Stadt. Von dem $chlo& der savoyischen 
Fürsten, 1230 erbaut, aufkleiner Anhöhe 
am Ende der Rue de Boigne, stehen noch 
zwei Türme und eine alte Kapelle (15. 
und 16. Jahrh.), mit sehr schöner spät- 
gotischer Chorausstattung. Im Neubau 
(mit öffentlichem Garten, Grand Jardin) 
wohnen der Präfekt und der Komman- 
dant. Hier ist ein archäologisches Hu- 
seum mit Pfahlbauresten aus demLacdu 
Bourget, römischen, mittelalterlichen u. 
Renaissance-Kunstdenkmälern, Münz- 
sammlung. — In Jardin botanique (des 
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Plantes) ein naturhistorischesMuseum. — 
Am entgegengesetzten Ende. derselben 
Straße (am Boulevard de la Colonne) 
ist das kolossale geschmacklose Brun- 
nendenkmal, vier lebensgroße wasser- 
speiende bronzene Elefanten, eine Mar- 
morsäule und das Bronzestandbild des 
Generals de Boigne (gest. 1830) errich- 
tet; erhatte sich von 1777—96 im Dienste 
der Englisch-Ostindischen Kompanie ein 
großes Vermögen erworben und schenkte 
über 3 Mill. davon seiner Vaterstadt zu 
wohlthätigen Zwecken. — Vor dem Ju- 
stizpalast das moderne Bronzestandbild 
von Antoine Favre (geb. 1557), berühm- 
tem Juristen. Dahinter der Jardin public. 
— Im Rathaus kleine Gemäldesammlung. 


Chambery ist Sitz eines Erzbischofs ; 
die Kathedrale aus dem 14. und 15. 
Jahrh., mit Portal von 1506, und alten 
Glasgemälden, Grabmälern des Präsi- 
denten A. Favre (gest. 1624) und des 
KardinalsBillet, ist klein und unansehn- 
lich, — Nordwärts auf einem Felsen die 
alte Kirche de Lemenc mit dem Grabmal 
von Boigne und einer Krypte aus dem 
10. Jahrh. Rings um die Stadt ein groß- 
artiger Kranz von Gebirgszacken. 


Die Umgegend ist reizend. 1/a St. Les 
Charmettes (cr der Kavalleriekaserne vor- 
bei zum Vallon des Charmeltes und von da 
r.), das Landhaus, in welchem Rousseau bei 
Madame de Warrens wohnte. — 11/4 St. östl. 
die Bäder von Ohalles, mit Schwefelwasser. — 
134 St.nordwestl. Chapelle Bt.-Saturin, Pracht- 
blick; nahebei wurde eine bedeutende prä- 
historische Station aufgefunden. — 5 St. 
nordöstl. Besteigung der Dent du Nivolet 
(1553 m), bis zur Stelle aux Döserts fahr- 
bar, mit Prachtpanorama. — 3 St. (südl.) 
Mont de Jogny (1550 m). 

Von Ohkambery nach der Grande Char- 
treuse: Diligence nach Les Eschelles und 
St.- Laurent - du- Pont (s. S. 165). 


Die Bahnlinie durchschneidet un- 
mittelbar hinter Chambery den Felsen- 
fuß des Lemenc, setzt über das meist 
trocken liegende, sehr versandete Fluß- 
bett der Leisse. R. die grotesken Felsen- 
massen des oben orangegelben Mont- 
Granier (1938 m), vom Volk Dent du 
Chat genannt. Die furchtbar jähe Wand 
entstand durch einen Felsensturz im 
Jahr 1248, welcher 16 Dörfer mit etwa 
4000 Menschen verschüttete; der ganze 
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untere Abhang ist mit Gesteinstrümmern 
überdeckt. — (113 km) Stat. Les Marches 
und die Ruinen von Ohinien. Prächtiges 
Thalpanorama; im Vorblick die verglet- 
scherten Häupter der Dent de la Praz, 
des Grand Replomb und des Pic de Bel- 
ladonne. — Auf einem Hügel die Kirche 
Notre Dame de Myans mit kolossaler 
Bronzemadonna (Wallfahrtsort). L. die 
Montagnes de la Thuile (1200 m). 


(117 km) Stat. Montme6lian /Büf- 
fett), am rechten Ufer der Isere, mit zer- 
fallener, 1705 unter Ludwig XIV. zer- 
störter Festung; oben Aussicht. 

Zweigbahn von Montmölian nach (49 km) 
Grenoble und Valence, s. R. 11. 

Im Bogen bei Cruet über die Isöre, 
mit schöner Sicht auf ihr oberes Thal, 
»la combe de Savoie«. Im Hintergrund 
des Thals Blick auf eine Montblanc- 
spitze. R. die zwei Türme von Mont- 
Majeur. Die Gegend wird immer be- 
deutszmer. Alsbald erscheint 

(127 km) St.-Pierre @Albigny; 
dasStädtchen nördl.amrechtenlsereufer, 
am Fuß der Gebirge von Epion und Ar- 
clusaz. Auf steilem Felsen erheben sich 
die malerischen Ruinen des ehemaligen 


 Staatsgefängnisses Miolans. 


Zweigbahn von St.-Pierre in 45 Min. (für 
I. 2,95, Il. 2,20, III. 1,65 fr.) nach (24 km) 
Albertville (Hötel Millon; Hötel des Balan- 
ces), Städtchen an beiden Ufern des Arly; 
von da Diligence (Eisenbahn im Bau) nach 
(23 km) Moutiers (Hötel Machei; Courriers), 
ehemalige Hauptstadt (2000 Einw.) der 
Tarantaise, in 3 St. für 4! fr., bez. 31a fr. 

Von Albertville geht auch tägl. eine Di- 
ligence über Ugine, Faverges zum See von 
Annecy (8. 28), 51/s St. — Von Ugine führt 
eine Straße über Flumet und Megeve ‚nein 
Niedergang prächtiger Blick auf die Kette 
des Montblanc) nach Sallanches in 8 St. 

Von Albertviille Diligence durch das 
malerische Dorontkal nach Beaufort (Hötel d« 
Montblanc; Hötel du COheval blanc), in 3 St.; 
von da über den Col des Fours oder den Col 
Joli s. »Meyers Reisehandbuch für die Schweize. 

Von Moutiers im Sommer Omnibus zu 
den (!js St.) Bädern von Salins (Hötel des 
Bains), mit zwei Kochsalzthermen, und (1 St.) 
Brides (Hötel des T’hermes), mit einer gips- 
haltigen Kochsalztherme., 


(132 km) Chamousset, am Zusammen- 
fluß der Isere und des Arc. Nun aus 
dem Thal der obern Isere in das bald 
eng zusammenrückende wilde Gebirgs- 
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thal des Arc, »La Maurienne«. — Blick 
in die von Weinbergen umstandene Val- 
lee de Gelon, deren Hintergrund von 
Schneegipfeln der Belladonna-Alpen ge- 
schlossen wird. Im Rückblick der kühn 
gestaltete Mont-Granier (S. 35). Dann 
schiebt sich die Montagna des. Combes 
vor, an deren Fuß Dorf Ayton mit Schloß 
(des Bischofs von Maurienne) liegt. 
(139 km) Acguebelle am Arc, gegen- 
über dem Hüttenort Raudens. Silber- und 


Bleiminen.— (151 km) Epierre, Hochöfen. 
und Granitbrüche. — Jenseit des Tunnels 


de la Chapelle r. die pyramidenförmigen 
Berge .Grand Miceau und Grand Olocher. 
(164 km) Stat. La Chambre, am Zu- 


sammenfluß des Bugion und Are. Durch 


den Fuß der Madeleinefelsen und um den 
Berg Rocheray, über den Arc nach 


(174 km) St.-Jean-de-Maurienne 


(Büffet; Europe; St.-Gcorges; Voya- 
geurs), überaus malerisch zwischen dem 
(nördlichen) Rocheray und (südl.) Villar- 
gondran gelegene ehemalige Hauptstadt 


(3000 Einw.) der Maurienne. 

"Die Kathedrale aus dem 12. und 15. Jahrh. 
mit gotischem Schiff; unter dem Portikus 
das Grabmal des Grafen Humbert, Gründers 
des Hauses Savoyen (aus Seissllokalk), an der 
Wand Marmorrelief: Kaiser Konrad über- 
trägt Humbert die Grafschaft Maurienne, von 
den Oollini; im rechten Schiff Grabmal von », 
Ayrale, Bischof von Maurienne, mit schönen 
Wandmalereien; Fresken aus dem 15. Jahrh. 
Im linken Schiff Grabmal des Oger de Con- 
flans, gest. 1441. Reichgeschnitzte Chor- 
stühle; schönes alabasternes Ciborium (15. 
Jahrh.). Der Kreuzgang daneben mit alaba- 
sternen Spitzbogenarkaden, 1451. — Auf der 
Place Foder& das Bronzestandbild des hier 
gebornen Dr. Foder&, gest. 1835. - 

Büdl. von der Stadt die Rebberge »Prin- 
ceps«, welche den besten Wein in ganz Sa- 
voyen liefern. — Nördl. (!s St.) die alten 
silberhaltigen Bleiminen von Rocheray. Nahe 
bei der Eisenbahn die Thermen von Zehaillon. 


Über die Arvan und den Are und 
durch mehrere Tunnels nach 
.. (186 km) St.-Michel (710 m; Hötez 
dela Poste; Union), industriellemDoppel- 
dorf mit 2300 Einw. Von hier zieht die 
Mont-Oenisbahndurch neun Tunnelsüber 
(196 km) La Praz (Haltestelle) zur 
(202 km) Stat. Modane (1074 m; 
Bahnrestaurant, gut, aber teuer, Gabel- 
frühstück mit Wein AYs fr.), wo italie- 
nische Gepäckvisitation und Wagenwech- 
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sel. — Hier beginnt die Berechnung nach 
römischer Zeit, welche der Pariser um 
47. Min. vorgeht. Dieses prachtvoll ge- 
legene Dorf (Hötel International) wird 
nördl. von den riesigen Wänden der 
Roche del’ Aiguille, gegen S. von den be- 
waldeten Bergen de Za Masse und de la 
Dame eingeschlossen; gegen O. scheint 
das Thal gänzlich abgeschlossen zu sein, 
während es im W. breit sich öffnet. — 
Nach zwei kleinen Tunnels gelangt man 
zum berühmten’ nn 

*Mont-Cenis- Tunnel, eigentlich 
Tunnel du Col de Frejus, denn der 
12,220 m (21% St.) lange, 8 m breite Tun- 
nel geht nicht unter dem Monte Cenisio, 
der östl.liegen bleibt, sondern unter dem 
Col de Frejus und zwar 1294 mü.M. und 
1610 m unter dem Scheitel des Gebirges 
durch. Die nördliche Tunnelhälfte (Mo- 
dane) mißt 5157 m, die südliche (Bar- 
donn&che) 7076 m. Die Mitte bildet die 
Grenze Frankreichs und Italiens. Die 
Fahrzeit beträgt 25 Min., nach 14 Min. 
Fahrt ist die Höhe erreicht (die Eigen- 
wärme desFelsens beträgt hier 291/2°C.). 
Dann fährt der Zug mit beschleunigter 
Geschwindigkeit nieder. Der Rauch be- 
lästigt selbst bei offen gelassenen Fen- 
stern nur wenig. 

Am 31. Aug. 1857 eröffnete Viktor Ema- 
nuel (in Gegenwart des Prinzen Napoleon), 
indem er die erste Mine anzündete, feierlich 
die Arbeiten am Tunnel. Piemont unter- 
nahm das gigantische Werk zunächst ganz 
allein und ohne fremde Hilfe. Am 26. Dez. 
1870 rissen die Minen die letzte Schranke 
nieder. Von den ca. 70 Millionen betragen- 
den Gesamtkosten bezahlte Frankreich, nach- 
dem es Savoyen erhalten, 19 Millionen und 
6% Millionen für die elf Jahre, um welche ° 


der Tunnel früher fertig wurde. 1871 wurde 
der Tunnel dem Verkehr übergeben. 


Die eigentliche Mont-Cenis-Straße führt 
von Modane aus an Avrieuz und dem Fort 
de V’Esseillon vorüber nach Bramans. Bei 
Le Vernay :1256 m) überschreitet die Straße 
den Arc, zieht am rechten Ufer über Ter- 
mignon nach (26 km) Lans-le-Bourg (1390 m; 
Europe), am Fuß des Bergs (des eigent- 


lichen Mont-Cenis), dessen Ersteigung hier 


beginnt. Der Pa& über den Mont-Cenis war 
den: alten Völkern als Mons Geminus be- 
kannt; Marius, Pompejus, Konstantin, Pip- 
pin der. Kleine und Karl d. Gr. überschrit- 
ten ihn mit ihren Heeren. Ludwig der 
Fromme ließ zuerst ein Hospiz auf dem Mont- 
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Cenis erbauen. Die jetzige Straße wurde 
durch Napoleon I. von 1803—10 gebaut. 
Jenseit Lans-le-Bourg in Windungen auf- 
wärts; prächtiger Rückblick auf den VYa- 
noisegletscher; in 31a St. erreicht man beim 
18. Schutzhaus (La Ramasse) die Paßhöhe 
(2098 m). (Fußgänger erreichen, den Tele- 
graphenstangen folgend, die Paßhöhe in 
2!/g St.) Von hier bereits abwärts über Les 
Tavernettes (1964 m, schon italienisch); am 
See von Tavernettes vorbei zum (3}4 St.) 
Hospiz, (1940 m), über Grande Croix (1850 m); 
nahebei Wasserfall der Cenise. Ziemlich 
steil niederwärts über Molaret und Giaglone 
nach (50 km von Modane) Susa. 


Die Eisenbahn kommt jenseit des 
Tunnels im breiten Thal zur Stat. 

(221 km) Bardonneche (1258 m; 
Traforo delle Alpi; Aquilanera; Italia), 
Standort für schöne Gebirgsausflüge 
“ (Col du Vallonet, Col de Pelouse, Col 
de la Roue). 

(232 km) Oulx (1006 m), Dorf am 


rechten Ufer der Dora von Cesanne. 
Diligenoe von Oulx über den Mont-Ge- 


nevre in 5 St. nach (27km) Briancon (S. 18)). 

(238 km) Stat. Salbertrand, Tunnel; 
1. Fort Serre la Garde, Dorf und Festung 
Esxilles.— Neun Tunnels (der von Exilles 
1767 m) und 12 große Kunstbauten fol- 
gen sich bis zur (248 km) Stat. Chio- 
monte. — Weinstöcke und Obstbäume er- 
scheinen; 1. das tiefe Thal der (larea 
unter den Gletschern des Ambin. Zum 
Viadukt von Tagliata, von dem man die 
Poststraße zum Mont-Cenis übersieht. — 
Dann 1. unten die Stadt Susa, wo man 
den obern Teil des Augustusbogens deut- 
lich erblickt. — (253 km) Stat. Meana 
(594 m). Drei Tunnels, dann (262 km) 
Stat. Bussoleno (441 m). 

Zweigbahn in !4 St. nach (8 km) Susa 
(Francia.— Sole), dem antiken Segusio, mit 
einem dem Augustus 8 v. Chr. von dem Kö- 
nig und nachmaligen Präfekten Cottius er- 
richteten Tiiumpkbogen. 

(283 km) Stat. Avigliana, mit alten 
Kirchen, mittelalterlichen Türmen und 


Häusern, Ruinen des alten Schlosses, 


Nun in die weite Ebene, 1. die Alpen-. 


kette und der Wallfahrtsort Sant’ Antonio 
d’Inverso. Bei Alpignano großes, ele- 
gantes Schloß. 

Zuletzt durch eine sehr fruchtbare, 
trefflich bewässerte Ebene, mit herr- 
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lichem Blick auf die Alpen, r. der gigan- 
tische Monviso und gegen Susa hin die 
Rocciamelone, l. der Gran Paradiso und 
in weiter Entfernung der Monte Rosa, 
geradeaus das Thal des Po und 


(304km) Turin (239 m). Näheres s. 
Meyers »Oberitalien« von Gsell Fels. 

Hotel-Wagen an der Stazione centrale. — 
Fiaker (Cittadine), 1spännig 1 ]., nachts 
1,20 1., Gepäck 20 c. pro Stück; 2spännig 
1,20 1., nachts 1,60 ]. 

Gasthöfe: Europa. — Feder, deutsch. — 
Hötel de Turin (Kraft. — Billiger: Li- 
guria. — Grand Hötel Suisse. — Hötel Oen- 
tral. — .Bonne femme. — Principe Amadeo 
am Bahnhof. 

Restaurants: Cambio. — Billiger: Oom- 
mercio. — Parigi. 

Cafes: Gran CafE Romano. — Boma. — 
Londra. — Nazionale etc, 

Bier: Birreria Dreher. — Oentrale. — 
Germanica. — Piccolo Borsa. 

Postund Telegraph: Piazza Carlo Alberto. 

Fiaker (Cittadine, 1spänn.): die Fahrt 
1 L; erste !a St. 11 — 1 St. 1,50 l.; jede 
folgende 1 St. 75 c. Von Mitternacht” bis 
6 Uhr morgens 1,20, bez. 1,50, 2 L; 
2spänn. pro Fahrt und Stunde 50 c. mehr. 

Pferdebahnen überall hin, 


Turin (252,850 Einw.), an der Ein- 
mündung der Dora in den Po, ist eine 
der regelmäßigsten und glänzendsten 
Städte Italiens, mit meistschnurgeraden, 
in rechten Winkeln sich durchschneiden- 
den Straßen und mit stattlichen, großen 


Plätzen. Den Privathäusern (meist mit 


halbfranzösischer Eleganz in dem glei- 
chen Stil erbaut) und auch den öffent- 
lichen Gebäuden fehlt der spezifisch ita- 
lienische Charakter. Fast alle bedeuten- 
dern Paläste gehören der zweiten Hälfte 
des 17. und 18. Jahrh. an. Die Kirchen 
haben keine architektonische Bedeutung. 
Die vielen Denkmäler auf den Plätzen 
verherrlichen das Savoyische Haus, die 
Minister und die großen Geister. Auf 
dem höchsten Gipfel der nahen Monti 
d’oltre Po thront die Superga (780 m), 


die königliche Grabkirche. — Besonders 


sehenswürdig sind: die Pinakothek in 
der Accademia delle Scienze, mit Bildern 
von van Dyck, Paolo Veronese, Raffael 
(Madonna della Tenda gilt jetzt alsnicht 
eigenhändige Wiederholung des Origi- 
nals in München), Giovanni Bellini, Lo- 
renzo di Oredi, Antonio Badile, Paris 
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Bordone, Albani, Guercino, Memling, 
Holbein und den ältern piemontesischen 


Malern. Macrino d’ Alba, Giovenone, De- 


Jendente de’ Ferrari, Golfino, Gauden- 
zio Ferrari, Bazzi (Soddoma);— die Ar 
meria (Waffensammlung) im Palazzo 
Reale ist die schönste und berühmteste 
in Italien ;— die Cappella del Sudario 
im Dom, Gruftkapelle der Herzöge von 
Savoyen; — die königlichen Schlösser ; 
die Consolatakirche ; das Museo Civico ; 
der Nuovo Giardino Pubblico ; der Campo 
santo; die Aussicht auf Cappueini. — 


Von Turin über Alessandria nach 
Genua. 


(Näheres 8. Meyers »Oberitalien« von 
Gsell Fels.) 


Eisenbahn von Turin nach (166km) Genua 
in 5 St. für I 18,30, II. 13,10, III. 8,46 1. 

Von Turin südwärts, dann über den 
Po nach (8 km) Moncalieri. Über dem 
Städtchen das königliche Schloß (400 m), 
von Herzog Amadeo IX. 1470 errichtet, 
einst Lieblingssitz der Regenten Pie- 
monts,. — L. Sicht auf den Monte Viso; 
(13 km) Stat. Zrofarello (Zweigbahn 
nach Cuneo, $S. 42), immer mit schöner 
Aussicht (1.) auf die Alpenkette, durch 
korn-, wein- und maulbeerbepflanzte 
Gegend. — (57 km) Asti (116 m; Al- 
bergo Reale; Leone d’Oro) mit 33,250 
Einw., 30 mittelalterlichen Türmen, Ge- 
 burtsort des Dichters Alfieri (geb. 1749); 
berühmter Schaumwein. — Im Thal des 
Tanaro abwärts über den Tanaro nach 

(91 km) Alessandria (96 m; Büf- 
fett), Fortsetzung der Fahrt über Now 
nach (166 km) Genua, s. 8. 16. 


Von Turin über Bra nach Savona. 


Eisenbahn 146 km in 6 St. für I. 16,65, 
IL 11,65, III. 7,601. — &5” Rechts sitzen! — 
Die kürzeste Tour nach der Riviera von West- 
deutschland aus mit Ubergehung von Genua, 
steht.aber an Wechsel großartiger Landschaf- 
ten der Fahrt über Genua bedeutend nach. 


Von Turin bis (29 km) Carmagnola 
8. 8. 42. —- (50 km) Brä (276 m), sehr 
alte Stadt mit 14,540 Einw., starker 
Seidenzucht, lebhaften Märkten, be- 
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rühmten Weinkellern im Tuff. — Folgen 
vier kleine Stationen, dann (81 km) 
Carrü, Zweigbahn nach Mondovi. — 
(101 km) Ceva (387 m), noch mit zwei 
Türmen der alten Festung, reger Ver- 
kehr (Seidenfilanden, Käse, Gießereien). 
Ein Tunnel durchbricht den Fels unter 
dem alten Kastell. — Jetzt, das Tanaro- 
thal verlassend, wird die Bahn zur groß- 
artigen Kunstbahn und zieht über den 
Gebirgsrücken durch zahlreiche Tun- 
nels in das Thal der Bormida; hinter 
(107 km) Stat. Sale (475 m) der längste 
Tunnel, die Galerie von Belbo (4248 m). 
Bei (127 km) Stat. San Giuseppe di Cairo 
mündet die Bahn von Alessandria ein. 


Das Flußthal verlassend, beginnt die 
Fahrt über die Seealpen. Diese Strecke 
bietet die anziehendsten Schönheiten 
und großartigsten Kunstbauten. Ist die 
Höhe überwunden, so erscheinen die 
Vorboten italienischer Vegetation, Oran- 
gen, Oliven u. a. — Bei (141 km) Stat. 
Santuario di Savona (120 m) Wall- 
fahrtskirche und Hospiz. Nun mit 
Prachtblick auf die Riviera und das 
Meerrasch hinab nach (147 km) Savona 
(8. 59). 


Von Turin über den Col di Tenda 
nach Nizza, 


Eisenbahn von Turin nach (88 km) Cuneo 
in 3 St., I. 9,86, II. 7,00, III. 4,50 1. — Di- 
ligence (Eisenbahn projektiert) von Cuneo 
nach (139 km) Nizza in 22 St., 25 1. 

Von Turin bis Trofarello folgt die Bahn 
der Linie Turin-Genua (s. S. 41). 

(29 km) Stat. Carmagnola (240 m), mit 
12,800 Einw., Vaterstadt des berühmten Con- 
dottiere (Feldhauptmanns) Francesco Bussone, 
Grafen von Carmagnola, geb. 1389, Generaldes 
Herzogs Visconti von Mailand, später Feld- 
herr seiner frühern Gegner, der Venezianer, 
doch 1482 in Venedig wegen angeblichen 
Verrats enthauptet. L. zweigt die Bahn 
nach Brä ab. 

(38 km) Racconigi mit königl. Schloß. 


(45 km) Stat. Cavallermaggiore (282 ın), 
mit 5502 Einw., an der Maira, in fruchtba- 
rer, trefflich bewässerter Gegend. L. Bahn 
nach Brä. 

(52 km) Stat. Savigliano (811 m), mit 
17,15% Einw. Triumphbogen zu Ehren der 
Vermählung Viktor Amadeus’ I. mit Chri- 
stine von Frankreich. 

Zweigbahn nach (16 km) Saluzzo, zur 
Tour nach Briancon (S. 181 und 184). 
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(64 km) Stat. Fossano (355 m), 1. auf 
einem Hügel die rührige Handelsstadt mit 
18,849 Einw. und großer Seidenzucht. 
"(88 km) Cuneo oder Coni (501 m; ZHötel 
Barre de fer, Abfahrt der Diligence), mit 
24,850 Einw., an der Mündung des Gesso in 
die Stura; im 16. Jahrh. stark befestigt und 
oft belagert; jetzt sind die Wälle in Spa- 
ziergänge umgewandelt. — Tram wayvon 
Cuneo nach Saluezo. 
Diligence von Cuneo weiter nach 
(105 km) Limone (1118 m; Posta), italieni- 
sches Zollamt, in rauher Gegend, am Fuß 
des Tendapasses, der hier mit schöner, neun- 
bogiger Brücke über die Vermegagna beginnt. 
Die Straße über den Col di Tenda wurde 
von Viktor Amadeus III. 1779-82 angelegt; 
sie ist gut unterhalten, aber an manchen 
Stellen sehr schmal (im Winter werden die 
Fahrten oft längere Zeiteingestellt). Schutz- 
häuser sind streckenweise angebracht. In 
mehr als 20 steilen Windungen steigt man 
zur Paßhöhe des Col di Tenda (1873 m) em- 
por, der Grenzscheide zwischen den Apen- 
ninen und den Alpes Maritimes; die Aus- 
sicht reicht vom.Mont Iseran. bis zum Monte 
Rosa. In 69 Windungen fährt man am kah- 
len Abhang hinab, dann mehrfach über die 
Roya (Rutuba) und durch eine Schlucht nach 
(146 km) Tenda (Hötel Royal), mit 1800 
Einw., hübscher Renaissancekirche Madonna 
del Olivo. Malerische Reste der Stammburg 
der reichen unglücklichen Beatrice di Tenda, 
Gattin des jungen Filippo Maria Visconli, 
Herzogs von Mailand, der sie 1418 (unschul- 
dig) hinrichten ließ. 
An Nadelholzwaldungen, hochstämmigen 
Kastanien und immergrünen Eichen vorbei, 
durch eine Schlucht an der Roya abwärts. 
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(150 km) San Dalmas di Tenda, einst 
Kartause, jetzt sommerliche, besonders von 
Nizza aus vielbesuchte Fremdenpension mit 
1680 Einw., in köstlicher Gebirgsumgebung. 
- Nun über die französische Grenze durch 
die Schlucht von Berghe, durch welche die 
Straße und die Roya mit Mühe sich drängen, 
einer der mächtigsten Engpässe der Alpen 
(neue Straß> nach Ventimiglia durch noch 
großartigeres Defilee). 

(158km) Fontana; hier französisches 
Zollamt. Dem Thonschiefer folgt nun das 
Kalkgebirge. L. hoch über der großartigen, 
ernsten Thalkluft Saorgio, eine 1794 von 
den Franzosen zerstörte Burg. — Am Fuß 
hoher Felsen liegt Giandola (8:1 m; Hötel 
des Etrangers; Poste; Landhäuser für Fremde); 
die Vegetation wird hier südlicher, der Öl- 
baum beginnt. — Nun zum Col de Brouis 
(875 m) binan, auf dessen Höhe man weit 
im S. das Meer erblickt. Der Paß ist als 
wichtiger strategischer Punkt in den Revolu- 
tionskriegen der Schauplatz blutiger Kämpfe 
gewesen. — Hinab in das olivenreiche Thal 
der Beola, nach dem bergumringten . 

(186 km) Sospello (Hötel Oarenco), mit 
3900 Einw. und Ruinen alter Befestigungen. 
(Neue Straße nach [22 ne) Mentone.) — In 
langen Windungen zum Ool de Braus (1290 m) 
hinan (zwischen dem Ventabren im N. und 
der Töte Lavin im 8.) und in das Thal des 
Paglione (Paillon) nieder, der tief einge- 
schnitten zwischen Sandsteinfelsen nach 
Nizza filleßt. — Scarena (Escardne), an der 
Schlucht der Peglia. — Am linken-Ufer des 
Paglione hinab über. Drap und Trinite 8t.- 
Victor nach 


(227 km) Nizza (R. 8). 


4. Route: Genua. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Gasthöfe: Hötel du Parc, im frühern Pal, 
Serra (4H3), in schönem Park in ruhi- 
ger Lage; sehr komfortabel. — @rand Hö- 
tel Isotta (Pl.a, F3), Via Roma, vornehm. — 
Hötel de la Ville (Pl.b, E3), deutsch; Be- 
sitzer Engel. — Hötel d’Italie et Croix de 
Malte (Pl.c, E2); beliebt. — Hötel Trombetta 
Pl.d,E3), Piazza Banchi. — Qualtro Nazioni 
Pl.e,E3), Via Carlo Alberto. Alle mit 
Sicht auf den Hafen. — Albergo di Genova 
(Pl.f,F 3), Piazza Deferrari, gut gehalten. — 
Londra (Pl.g, D 1), etwas billiger, am Babn- 
hof, sehr beliebt. — Vitoria (Pl. 3, E2) — 
Hötel de France (Pl.h, E3), Piazza Banchi; 
Kaufleute. — Albergo Centrale, in der Nähe 
der Post, Kaufleute. — Hötel des Etrangere 
e Rebecchino (Pl.k, E2), Via Nuovissima. — 
Albergo di Milano, Via Balbi. 
Restaurants: Alle Nazioni, Via Roma und 
Galleria Mazzini, neben der Post ; elegant. — 
Concordia s. oben. — Borsa, Via San Luca. — 


Oosta (Francia), Via Carlo Felice 7, billig 
und gut. — Campidoglio, Via Roma 8-10. 

Cafes - Restaurants: Concordia (FB), Via 
Garibaldi, mitten in der Stadt, Garten. 
Deutsche Zeitung. Gut, aber teuer. Diner - 
51. -—- Roma, Piazza Deferrari (F3,4. — 
Nazioni, Vin Roma und Galleria Mazzini 
(F 3), — Im Sommer (Mai bis Oktober): Cafe 
d’Italie (4 3), an der Promenade der Acgquia 
Sola ; prächtiger Baumgarten, Jeden Abend 
Musik. 

Bierhäuser: Birreria Peyer (E2,3), Ecke 
Via Nuovissima und Via San Siro; Münche- 
ner und Wiener Bier, gute Küche. — Monsch, 
Via San Sebastiano 1, bei Via Roma, der 
Post schräg gegenüber {F3), Münchener 
Bier. — Birreris Sommariva, Via Roma 4-6 
(F3), Wiener Bier. 
Tramwagen: Von Piaeza Deferrari (F'3) 
(auch Omnibus) nach den verschiedenen 
Stadtrichtungen, zu den Bahnhöfen, in die 
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Vorstädte, zum Friedbof und (im Sommer) 
zu den Meerbädern. Von Piazza Annun- 
ziata (E2) bis nach Pegli (über San Pier 
d’Arena, Cornigliano und ßestri). . 

Fiaker: die Fahrt 11., nachts 11/4 1.5 
2spänn. 1?/; 1., nachts 21.; — 1 St. 1spänn. 1! 
nu. 2 L, jede folgende Ya St. 75c.und 11; 
2spänn. 2 u. 2/. 1, 1 u 11 l. 

Dampfboote: Nach Nizza imal wöchentl. 
in 10 St. — Nach Marseille in 20 St. 

Boote zum Einschiffen in die Dampfer 
11. (inkl. 100 kg Gepäck); zu Spazierfahr- 


ca. 2 1. die Stunde. Akkordieren! 

Post: Via Roma (F3). Eingang von der 
Gallerie Mazzini aus. Offen von morgens 
8 bis abends 9 Uhr. — Telegräph: Pal. Du- 
cale (F3,4); Nebenstellen: Via Balbi 31, 
Vis Galileo 1. \ 

Bäder: Piazza Sarzano 58 (E4), Süß- 
wasser-, Meerwasser-Dampfbäder. — Palazzo 
Mer Salita Santa Caterina (F,G3). — 
Meerbäder: in San Pier d’Arena, neben 
Municipio (Tramway). — La Strega Punta 
della Cava (Omnibus und Tramway von 
Piazza Fontane Morose); 50 c. Die See- 
bäder sind ganz primitiv eingerichtet; Wert- 
sachen lasse man zu Hause. 

Theater: Teatro Carlo Felice (F3), für 
3000 Zuschauer, eins der ersten Theater Ita- 
liens. — Acht kleinere Theater. 

Militärmusik: Im Sommer: Acqua Sola; 
im Winter: Piazza Doeferrari. 

Deutsche Buchhandlung: Steneberg, Via 
Roma 4 (auch für anderweitige Auskunft 
gefällig). 

. Spedition: Junghans, Salita San Matteo19. 

Spezialität von Genua: Filigranarbeiten 
von Silber und vergoldetem Silber; beson- 
ders in der Via degli Orefici. 


Genua, mächtige Handels- und See- 
stadt mit 179,515 Einw., bietet vom 
Meer aus und noch mehr von der Villa 
Negro (E'3) aus eins der großartigsten 
Städtebilder Italiens. Eine Fülle von 
Palästen, Terrassen, südlichen Gärten, 
Bastionen; davor der Spiegel des Meers 
und rückwärts der steile Gebirgskranz 
in malerischer Abstufung, an welchem 
in malerischen, ordnungslosen Gruppen 
turmartige Häuser emporsteigen, höher 
wieder von Neubauten des hoch gele- 
genen Corso di Circonvallazione über- 
ragt, bis der kahle Bergrücken sich 
noch weithin über alle erstreckt. Dann 
westwärts die parkartige Hügelkette und 
die weithin schimmernden Uferfelsen ; 
unten aber die breiten, belebten Kais, 


der Handelshafen und die Masse der 


Barken, Küstenfahrer und Dampfboote, 


die mächtigen Molen, mit den großen 
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Leuchttürmen weit ins Meer hinein- 
ragend, das Meer in wunderbarster Far- 
benpracht schimmernd, — dieses herr- 
liche Bild in einer amphitheatralisch ab- 
geschlossenen Bucht, da hier die Küste 
des Mittelmeers plötzlich umbiegt (da- 
her »genu«, Knie, die Wurzel des Stadt- 
namens ist) — das alles hat der Stadt den 
Namen »Za superba« gegeben. Die Liebe 


ten (Hafen, um beide Molen und Leuchtturm) | für Pracht und für den Kultus, die Schlau- 


heit und Leidenschaftlichkeit sowie das 


.Festhalten an dem Erworbenen und dem 


Erwerb haben dem arbeitsamen und ge- 
wandten (besonders durch die Tüchtig- 
keit seiner Seeleute berühmten), aber 
nicht immer zuverlässigen Volk von 
Dante und Alfieri schlimme Nachrede 
gebracht. Neuerdings hat sich Genua 
wieder zur regsten und bedeutendsten 
Handelsstadt ganz Italiens aufgeschwun- 
gen. Noch blickt durch das geschäftige 
Leben die große historische Erinnerung, 
als die Superba als Republik auf glei- 
cher Höhe wie das damals so mächtige 
Venedig stand und in gleicher Macht- 
fülle durch ihre Nobili dem halben Ita- 
lien ihren Willen aufzwang. Begeisterte 
Patrioten sind die Genuesen geblieben, 
und in der Rivalität mit Triest läßt sich 
auch die alte Politik auf Eröffnung neuer 
Handels- und Absatzgebiete, unterstützt 
durch die alte Klugheit, Rührigkeit und 
Kühnheit, deutlich erkennen. i 

Eine zweifache Reihe von Festungs- 
werken zieht sich als innere Umwal- 
lung der Stadt 11 km lang in einem 
Kreisbogen bis zur Mündung des Bisagno 
dem felsigen Meeresufer entlang, dann 
als äußerer Wall über 23 km lang vom 
Hafen zum Leuchtturm und den steilen 
Berg hinan bis zum Gipfel (dem Fort 
Sperone) 516 m, unten zum Bisagno und 
zum Meer hin. Die äußerste ‚Befesti- 
gung bilden zehn Forts, welche Genua zu 
einer modernen Festung ersten Ranges 
erheben. — Die in die Berge eingeengte 
Stadt erhielt zahlreiche vierstöckige 
Backsteinhäuser mit zusammengedräng- 
ten Fenstern, enge, winkelige und sehr 
steile Steige (Salite) mit Ziegeltrottoirs 
und mit Steineinlagen für die Lasttiere. 
Aber schon in der Glanzzeit der Bau- 
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kunde wurde dieser Häuserknäuel durch 
einen prachtvollen Korso, der die ganze 
Stadt durchzog, ausgeglichen. So ent- 
standen im 17. Jahrh. im Gegensatz zu 
jener Nachbarlichkeit die bedeutende 
Via Balbi, dann Via Nuova, jetzt Gari- 
baldi, Via Nuovissima, Via Carlo Felice, 
mit prächtigen Lavaquadern bekleidet 
und mit 24 Palästen von hoher architek- 
tonischer Bedeutung besetzt. In der 
Neuzeit wurde dieser Korso bis zu den 
Gartenanlagen der Piazza dell’ Acqua 
Verde (D1), wo das Kolumbusdenkmal 
steht, erweitert. Eine neue großartige 
Straße, Via Roma, r. und Il. mit moder- 
nen Palästen, führt vom Teatro Carlo 
Felice bis zu den Baumgärten der Villa 
Negroni und der Acqua Sola hin und 
geht, die Piazza Corvetto durchschnei- 
dend, in die ansehnliche, breite, von 
neuen Häusern und Kirchen begrenzte 
Via Assarotti über. Von der ÖOstecke 
Genuas bis zum höchsten Norden der 
innern Umfriedung umzieht in aus- 
sichtsreicher Höhe der neue großartige 
(orso di Oirconvallazione a monte als 
breite Kunststraße die Stadt. 

Den Palästen wußten die Bau- 
meister der Spätrenaissance eine innere 
Größe zu geben, eine kaum je über- 
troffene Hoheit und Schönräumigkeit 
der Vestibüle, Höfe und Treppen, groß- 
artige Säle in den schönsten Verhält- 
nissen, originelle Anlagen auf den un- 
günstigsten Baustellen, malerische Grup- 
pierung und allseitige Behaglichkeit des 
Innern, Zugleich bergen viele derselben 
sehr bedeutende Kunstschätze, beson- 
ders der Malerei. 


Wir lassen hier eine Übersicht der 
Hauptsehenswürdigkeiten der Stadt 
folgen: 

Der *Hafen von Genua, durch zwei 
kühn ins offene Meer hinausgebaute 
Molen geschützt, dehnt sich eine Stunde 
im Umkreis hin. Durch ein großartiges 
Geschenk (20 Mill. 1.) des Duca di Gal- 
liera hat er bedeutende Erweiterungen 
erhalten. An der Ostseite liegt der 1778 
angelegte, jetzt 459 m lange Molovecchio, 
mit der Porta del Molo von Alessi (1555) 


ae N 
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und dem alten Leuchtturm; lohnender 
Spaziergang bei Mondschein (das Thor 
wird aber 10 Uhr abends geschlossen !). 
Nordwärts öffnet sich der Handelshafen 


(Porto franco) mit dem Deposito franco 


für die unter Zollverschluß liegenden 
Waren. Bis Piazza del Carricamento 
führt ein Strang der Eisenbahn an der 
von Alessi entworfenen Hafenmauer hin, 
oben wird diese Mauer von einer * Mar- 
morterrasse (Spaziergang mit Hafen- 
schau) bekrönt, die aber den neuen 
Anlagen weichen soll. — Dann folgt 
nordöstl. der Kriegshafen, Darsena 
Reale (D2), mit dem Marine-Arsenal 
(die Besichtigung bedarfeines Permesso). 
Bei der Brücke, die an der Darsena in 
das Wasserbecken führt, ertrank 1547 
Fiesco. Dann beginnen die großartigen 
neuen Hafenbauten, die dem Meer ein 
großes Stück Land abgewannen. Am 
Ende des Hafenhalbbogens dehnt sich 
der Molo nuovo (B4), 660 m lang, ins 
Meer; bei seinem Abgang erhebt sich 
der 117 m hohe Leuchtturm (Lanterna ; 
die Besteigung 11.). Hafenfahrts. oben. 


Der *Dom San Lorenzo (EF 4) 
wurdeschon 985 errichtet. Ausdieser Zeit 
sind jedoch nur das Baptisterium, die 
untere Säulenreihe der Arkaden und das 
Nordportal erhalten. Dem Umbau von 
1101—43 gehörtdasprächtige * Portalder 
rechten Langseite an, mit Hufeisenbogen 
über schönen korinthischen Säulen und 
einer Mischung starrer phantastischer 
Ornamente mit antiken Palmetten und 
Eierstäben. L. daneben kleine Erker- 
loggia vom Johanniterspital, 1402. Die 
Fassade, zumeist mit wechselweise 
schwarzen und weißen Marmorstreifen, 
zeigt den Stil verschiedener Zeiten. 
Das große Rundfenster gehört erst ei- 
nem dritten Bau von 1174 an, die obern 
Partien sind von 1307. Die Anordnung 
von zwei Türmen und drei Portalen 
stimmt mit den gleichzeitigen französi- 
schen Bauten überein. Auch die Reliefs 
stammen aus verschiedenen Zeiten. 


Das Innere, eine Säulenbasilika mit 
einer Kuppel vor dem Chor, im Langhaus 
dreischifig mit zwei Reihen von je acht 


antiken Säulen (mittelalterlichen Kapitälen), 
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zeigt nur noch in der Anlage die alte Kirche, 
während die verbindenden Spitzbogen mit 
dem wechsellagernden Marmor und das 
Obergeschoß mit den Rundbogen der Restau- 
ration von 1307-12 angehören. Das breite 
Mittelschiff und die Seitenschiffe sind ton- 
nengewölbt, dıe Emporen von Pfeilern und 
Säulen getragen. Die Kuppel wurde erst 
1567 von Galeazzo Alessi erbaut, das Chor 
auch von ihm entworfen, aber durch Rocco 
Pennone verdorben. 

InderMittedeslinken Seitenschif- 
fes die berühmte **Capp. San Giovanni Bat- 
tista, mit den 1098 aus den Kreuzzügen nach 
Genua gebrachten Reliquien des Täufers, 
Die Kapelle, mit köstlicher reliefierter Fas- 
sade, 1449-96 umgebaut, schmücken sechs 
seitliche *Marmorstatuen von Matteo Oivitali 
aus Lucca: 1. Habakuk, Elisabeth, Eva, r. 
Jesaias, Zacharias, Adam; Gestalten von 
großartiger Charakteristik. — Rückwand: 
**Statuen des Täufers und Mariä von An- 
drea Sansovino, 1503 (die Madonna von höch- 
ster Schönheit). Der Altar und das Taber- 
nakel in reiner Renaissance von Giacomo 
della Porta, die Propheten an den Säulen- 
lasen von Guglielmo della Porta, 1532; hiu- 
ter dem Altar der reliefierte Sarkophag. 

Am Ende des linken Seitenschif- 
fes der Apostelaltar mit sieben Statuen von 
Guglielmo della Porta, Christus, Petrus, Pau- 
lus, Abraham, Moses, zwei Propheten, ca. 
1534. — In der Seitennische r. das Grab- 
mal des Monsign. Pallaviecivi, 1. die Tugen- 
den von Dems. — In der Schlußkapelle (1. 
vom Chor): Fresken und Ölbilder von Luca 
. Oambiaso. — L. folgt die Sakristei, wo 
im Tesoro das berühmte Catino aufbewahrt 
ist, das Gefäß, aus welchem Jesus beim 
letzten Mahl getrunken; es kam als angeblich 
größter Smaragd aus dem in den Kreuzzügen 
eroberten Cäsarea 1101 nach Genua, aber, bei 
seiner Versetzuug nach Paris zerbrochen, 
stellte sich heraus, daß es ein gewölinlicher 
Glasfluß war. 

Im Chor, am Hochaltar Statuen von 
lombardischen Meistern (Johannes, von Mont- 
orsoli); die schönen Schuitzarbeiten der 
»COhorstühble ‚von Franc. Zabello aus Ber- 
ganıo, 1546. Über der zweiten Seitenthür ’r. 
das schöne Grabmal des Kardinals Luca 
Fieschi, 1336, 


An der folgenden Piazza Nuova liegt 
1. der Dogenpalast (jetzt del Governo, 
. Rathaus, F 3,4), nach einem Brand 1777 
völlig erneut; die Prachtfassade aus wei- 
Bem Marınor von Simone Canton? (Luga- 
no), die acht Stuckstatuen der von Genua 
überwundenen Fürsten von Traverso; 
die noch erhaltenen ältern Teile (von 
1591) und die berühmte Treppe gehören 
zu den ersten großartigen Neubauten 
Genuas. — An der Ostseite der Piazza 
Nuova liegt 
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Sant’ Ambrogio (F&4) dessen In- 
neres ein sprechendes Beispiel des Über- 
gangs zum Barockstil bildet. 

8. Capp. r. (verdeckt): “Guido Keni, 
Himmelfahrt Maria. — 2. Capp. 1. (verdeckt): 
*Rubens, St. Ignatius heilt einen Besessenen 
(eins seiner besten Bilder. — Am Hoch- 
altar (durch eine Kreuzigung verdeckt): 
Rubens’, Darbringung Christi (durch Cor- 
reggios Nacht beeinflußt). 

Nordöstl. folgt die Piazza Defer- 
rari(F 3), der eigentliche Mittelpunkt 
und der belebteste Platz Genuas. : An 
der Westseite führt die Salita di San 
Matteo zum Kirchlein 


*San Matteo (F 3), 1125 von Matteo 
Doria errichtet, 1278 umgebaut; von 
daher die Fassade mit Spitzbogenportal, 
Rosenfenster, wechselnden Marmorstrei- 
fen, Grabschriften der Doria , und dem 
antiken Sarkophag des Siegers bei Cur- 
zola, Lamba Dorta. 

Das *Inunere ließ Andrea Doria 1530 
durch den Florentiner Blontorsoli (Gehilfe 
Michelangelos) als ein Prachtstück bildne*- 
rischer Dekoration umgestalten ; in der Un- 
terkirche das Grabmal des berühmten An- 
drea Doria, dessen Thaten die vergoldeten 
Stuckdekorationsn darstellen. L. von 
der Kirche der zierliche alte *Kreuzgang 
von 1308. 

An der Piazza liegt nordöstl. das 
stattliche Z’heater Carlo Felice (F'3). Von 
hier zieht nordöstl. die neue stattliche 
Via Roma (FG3) zur Piazza Oorvetto, 
südl. begleitet von der eleganten glas- 
bedeckten *Galleria Mazzini, einem 
neuen Passagebau. — Nordwärts an der 
Piazza fontane morose r. Nr. 17 Pal. 
Spinola Marmi (Pl.1,F 3), oben mit 
Statuen des 15. Jahrh. (4 Spinolas). — R. 
an der Salita Santa Caterina Nr. 13 die 
Präfektur (63), wahrscheinlich ein Bau 
Montorsolis (ca. 1542) mit Fresken von 
Calvi und Cambiaso. Der Bau und die 
Dekorationen 1876—80 restauriert. — Die 
Via Garibaldi (F 3) ist durch die Reihe 
ihrer Paläste eine der künstlerisch be- 
deutendsten Straßen Europas, von im- 
ponierender Einheit und doch Mannig- 
faltigkeit des künstlerischen Entwurfs; 
mehrere Paläste entwarf der 1550 zur 
Stadterweiterung berufene Galeazzo 
Alessi von Perugia, ein genialer Nach- 
folger Michelangelos. R. Nr. 1 Pal. 
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Cambiaso (Pl.2, mit Bildergalerie); — 
1. Nr. 2 Pal. Gambaro (P1.3) — r. Nr.3 
Pal. Parodi (Pl. 4); — Nr. 5 Pal. Spi- 
nola (Pl.5), alle vier von Alessi mit 
berühmtem, schönem *Innern, Atrien, 
Treppen und Höfen (Nr. 5 mit Reiter- 
bildnis des Agostino Spinola von van 
Dyck). — L. Nr. 4 Pal. Cataldi (F 3), 
von Castello, 1567, mit schönen *Gro- 
tesken und Stuckornamenten in der 
Eingangshalle. — L.Nr. 6 Pal. Giorgio 
Doria (Pl. 6), angeblich von Alessi (mit 
schönem Vestibül und Säulenhof) mit 
zwei Bildnissen von van Dyck und Fres- 
ken von Luca Cambiaso von Genua 
(1567). — L. Nr. 10 Pal. Adorno (Pl. 7), 
einfach, in eleganten Linien, von Alessi 
(mit Gemäldegalerie). — L. Nr. 12 Pal. 
Serra, von Alessi, innen von Taglia- 
ficco verändert, mit berühmter Treppe 
(steigende Gewölbe auf quadratischem 
Grundriß) und Prachtsaal (dem schön- 
sten Genuas). | 
R. Nr. 9*Pal. delMunieipio (F 3), 
ehemals Doria, ein majestätischer Mar- 
'morbau vom Comasker Rocco Lurago, 
1564, in imposanter Spätrenaissance; im 
Innern mannigfach verändert; mit maje- 
stätischer Marmorfassade, berühmtem 
*Vestibül und prächtigem Innenhof, 
beide vereint von überaus ınalerischer 
perspektivischer Wirkung. Dem Eingang 
gegenüber köstliche säulengetragene 


Doppeltreppe, 1. vom Aufgang aaenor- seine treffliche 


Sala |.Bildern von van Dyck, 6 Blldnisse, Heil. Fa- 


statue Mazzinis, 1874. 


Im Obergeschoß, in der 


: rosse: *Gerard David von Brügge (vanEyck- 
sche Schule), Madonna mit der Traube und 


Heilige, und eine (niederländische) Kreu- 
zigung von 1500; Paolo Veronese, Susanna im 
. Bad, im Wandschrank : Paganinis Geige ;—an 
der Fensterwand : Photographierte Briefe des 
Kolumbus; römische Zrztafel miteinem genue- 
sischen Lokalschiedsspruch 117 v.Chr. In der 
Sala verde Originalbriefe des Kolumbus. 


L. Nr. 18 der Pal. Brignole-Sale 


(EF3), 2 Palazzo Rosso, von Alessi; 
1874 von der Gattin des Marchese De- 
ferrari, Duca di Galliera (geborner Bri- 
gnole-Sale), und ihrem Sohn der Stadtge- 
schenkt, einer der reichsten Paläste 
Genuas, mit roter Prachtfassade, einem 


Portikus mit 14 dorischen Säulen, impo- 


santer Treppe. 
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Die **Gemäldesammlung (tägl. geöffnet, 
4 1., Mont. und Donnerst. frei) ist berühmt 
durch Bildnisse, z.B.5 vonvan Dyck, —3 von 
Paris Bordone, — 1 von Moretto, — 1 von 
Tizian, — 1 von Albrecht Dürer, — 1 von Giorv, 
Bellini; — Gemälde von Rubens, Mars mit 
Venus und Amor; — Andrea del Sarto, Heil. 
Familie ;— Guercino, Kleopatra ; — Guido Rent, 
St. Sebastian; — Paolo Veronese, Judith; — 
Oapuccino (5); — van Dyck, zwei Christusbil- 
der; — Caravaggio,AuferweckungdesLazarus. 

Gegenüber: Nr. 13 der Pal. Bianco 
oder Deferrari, von den Poncelli 
1565—69 erbaut, mit prächtigem Vesti- 
bül. — Nordwestl.in der Via nuovissima, - 
am Ende I. Nr. 13 der Pal. Balbi (PI. 
8, E3), 1780 von Petondi, bemerkens- 
wert durch die Benutzung des unebenen 
Bodens und die dadurch gewonnenen 
perspektivischen Wirkungen. — Es folgt 
1. die Piazza Annunziata (E 3), ein 
Mittelpunkt des Verkehrs mit belebtem 
Markt. — An der Nordseite des Platzes 


*Santa Annunziata (E2), ein ver- 


‚schwenderisch ausgestatteter Säulenbau 
der Spätrenaissance von großartiger 


Wirkung, von Giacomo della Porta, 
1537, mit barocken (einst hochberühm- 
ten) Fresken der Brüder Oarlonz. — Die 
1. folgende Via Balbi, 1606—18 errich- 
tet, wetteifert an ausgezeichneten Pa- 
lästen mit der Via Garibaldi. L. Nr. 4 

Pal. Balbi Senarega (Pl. 16, E2), 
1604 von Bart. Bianco erbaut, berühmt 
durch den Reichtum an Marmorsäulen 
und die innere Anordnung sowie durch 


Gemäldesammlung (2-4 Uhr, 11), mit 


milie und Madonna del Pomograto; — Rubens, 
Jesus und Täufer ;— Tizian, Maria, Katharina 
und Dominikus; — @audenzio Ferrari, Heil.Fa- 
milie; — Pierin del Vaga, Putten; — Jan Joest 
von Calcar, 2 heil. Familien; — Filippino 
Zippi, Kommunion des St. Hieronymus. 

R. Nr. 1 Pal. Marcello Durazzo- . 
Pallaviecini (Pl. 11, E2), auch Palazzo 
della Scala genannt, wegen seiner kunst- 
reichen, geschmackvollen *Prachttreppe 
(l.in der Ecke), von Andrea Tagliafico, 
1769. Den Palast, einen der bestgehal- 
tenen Genuas, mit majestätischer Fas- 
sade, stattlicher Loggienhalle zur Seite, 
reichem Portikus, schönräumigem Vesti- 
bül mit 14 dorischen Säulen, erbaute 
Bart. Bianco 1682. = 
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Corvetto (G3) liegen die zwei köstlichen 
öffentlichen -Gärten Genuas auf einer 
früher verbundenen Halbhügelmasse ; 1. 
** Vjlletta Negro (F 3), beim Aufgang 
1., von Palmen umgeben, das Marmor- 
standbild Mazzinis, geboren zu Genua 
1805 (1872 in Genua begraben), hinanan 
Grotten, Fontänen , Ruhesitzen , kleinen 
zoologischen. und botanischen Gärten 
vorbei zunı Museo civico di storia natu- 
rale (hinter demselben Ruhesitz mit 
‚Prachtblick auf Landschaft und Meer) 
und oben zur kleinen Terrasse mit un- 
vergleichlichem Rundblick über Genua 
und seine Umgebung. — R. von Piazza 
Corvetto die*Passegiata dell’ Acqua 
Sola (G 3), Hauptpromenade Genuas, 
reich an schönen Bäumen u. Ruhesitzen. 
Hier spielt die Militärmusik im Sommer 
abends 6 Uhr, im Winter 1-3 Uhr an be- 
stimmten Tagen. — Nordwestl. jenseit 
Via Assarotti beginnt der **Corso di 
Circonvallazione a ınonte (G 2), der 
mit seinen Unterabteilungen Corso Sol- 
Ferino, Corso Magenta, Corso Paganini, 
Corso Carbonara bis zum stattlichen Al- 
bergo dei Poveri (E 2) oberhalb Piazza 
Santa Annunziata sich erstreckt und 
überall den wundervollsten Ausblick auf 
die Stadt und das Meer gewährt. 

Der WESTLICHE und SÜDLICHE STADT- 
TEIL bietet ein lebendiges Bild der Alt- 
stadt; zwischen Via Carlo Alberto und 
Via Balbi zieht die Via di Pr& südost- 
wärts zur ehemaligen Johanniterkirche 
San Giovanni di Pre (E 2), aus dem 11. 
Jahrh., und zur Porta dei Vacca, aus 
dem 12. Jahrh. — An der Piazza Fossa- 
tella steht der schöne Pal. Oenturione 
(Pl.12,E2), von 1612; in der Via Lo- 
mellina 21 das Geburtshaus Mazzinis. 
Die Via San Luca mündet in die Piazza 
dei Banchi; hier folgt r. die Dogana 
(E3), einst der Palast der berühmten 
Bank von San Giorgio, im 15. Jahrh. der 
eigentliche Herr im Staat mit eigner 
Kriegs- und Seemacht, noch mit den 
Standbildern der um die Bank verdien- 
ten Männer in der alten Halle. — An 
derSüdseite der Piazza San Pietro (E3), 
1538 als Pestvotivkirche errichtet, ein 
origineller Bau mit großer Freitreppe; 


Die. demäldegalerie (tägl. geöffnet 11- 
4 Uhr, 1].) enthält berühmte Bilder von vor 
‚Dyck, 7 Bildnisse, darunter 3 vorzügliche 
Kinderporträte und Jakob I. von England 
mit seiner Familie; — ZAubens, Philipp IV.,: 
Trunkener Silen; — Tintoretto, Agostino Du- 
razzi; — Guido Reni, Domenichino, Boma- 
nelli, Ribera, Pierin del Vaga. | 
R.Nr. 5 der Pal. del!’ Universitä 

(E2), als glänzendes Jesuitenkollegium 
nach dem Entwurf des Bartolommeo 
Bianco ausgeführt, 1623, mit überaus 
reichem und schönem *Hofraum, dessen 
Unebenheit zur prächtigsten perspekti- 
vischen Wirkung benutzt ist. Doppel- 
säulen geben der Halle ein reiches und 
leichtes Ansehen, die Doppeltreppe 
schließt das Ganze malerisch reizendab. 
In der Aula sechs Zronzestatuen der Tu- 
genden, von @tovann? Bologna, 1574. — 
Gegenüber 1..Nr. 10 der Pal. Reale 
(E2), 1650 von Angelo Falcone erbaut, 
1705 von Fontana teilweise verändert, 
1817 im Besitz des Hauses Savoyen, im 
Innern 1842 teilweise neu dekoriert von 
Canzio und Parodt. 

Gegen das Meer hin gewährt der hohe 
Prachtbalkon eine unvergleichliche Aus- 
sicht; der kleine Garten, der Hof und die 
Säulenhallen sind von reizendster Gesamt- 
wirkung. — In den Gemächern des Ober- 
.geschosses sind einige gute Bilder- von var 
Dyck, Katharina Durazzo, Kreuzigung; — 
Pierin del Vaga; — Paris Bordone ; — Morelto.. 

Die Via Bald: mündet auf die Piazza 
Acquaverde am Bahnhof, mit dem Mar- 
mordenkmal des Kolumbus, nach Canzios 
Modell, 1862. — Geradeaus dem Bahn- 
hofentlang zum*Pal.di Andrea Doria 
(© 1), Via Andrea Doria Nr. 4, laut lan- 
ger Inschrift vom Staat für den berühm- 
ten Flottenführer 1529 umgebaut. Doria 
ließ ihn durch Pierin del Vaga (Schüler: 
Raffaels) und Montorsoli (GehilfeMichel-. 
angelos)ausschmücken. (Köstliche Fres- 
ken von Pierin del Vaga in der Vorhalle, 
an den Treppen, in der Loggia und im 
Jupitersaal, auch die Stuckaturen ent- 
warf Pierino.) — In der Mitte des süd- 
lichen Gartens ein kolossaler Neptun. 
mit den Zügen des Andrea Doria, von 
Carlone. 

Der ÖSTLIicHE STADTTEIL Genuas, 
ist durch seine aussichtsreichen Spazier- 
gänge berühmt. R. und l, von der Piazza 
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ostwärts die Loggia dei Banchi, die 
Börse (E3), 1570 von Alessi erbaut, mit 
dem Standbild Cavours. In der folgen- 
den Via deiOrefici reihen sich zahlreiche 
Goldsehmiedläden (mit berühmten 
Filigranarbeiten) aneinander. — Durch 
Via Vittorio Emanuele gelangt nıan süd- 
wärts nach Santa Maria di Castello 
(E 4), mit Portal von 985, Innenbau von 
1237, Chor von 1441 und einigen goti- 
schen Altarbildern. — Dann hinan über 
den Ponte Carignano (mit schöner Aus- 
sicht) zur Prachtkirche 


*Santa Maria di Carignano(F 5), 


von Galeazzo Alessi 1552—1600 erbaut, 
eine der berühmtesten Kirchen der Spät- 
renaissance, eine Anwendung der für die 
Peterskirche zu Rom entworfenen Pläne 
BramantesundMichelangelos, derInnen- 
raum von höchster Schönheit und Klar- 
heit der Raumverhältnisse; die Statuen 
von Puget, Parodi und Fiasella manie- 
riert, die Altargemälde von Maratta, 
Francesco Vanni, Cambiaso zwar auch 
aus der Manieristenzeit, aber zu den 
besten Werken der drei Künstler zäh- 
lend. 250 Stufen führen zur herrlichen 
** Aussicht auf der Kuppel hinan. 


«Umgebung. 


1) Der Campo santo (Friedhof) !/a St. vor 
Porta Romana, geöffnet von 10 Uhr vorm. 
bis Ave Maria (Tramwary und Onmnibus von 
: Piazza Deferrari).,. Uber mächtigen Hal- 
len und (mit Rosenbüschen bedeckten Ter- 
rassen ragt ein schöner Tempel auf, und 
kaum irgendwo sind die Bildwerke (darun- 
ter einige vorzügliche Arbeiten von Dupr6, 
Gagini, Varni u. a.) von friedlicherer und 
erhabenerer Wirkung. 


2) Längs der Befestigungen ziehen sich 
Fußsteige, z. B. von der Scala Pale.tro die 
Salita Rocchino (C 1), hinan oder vom Ende 
der Via Assarotti die Salita San Bartolommeo 
H2) hinan zu den Mura di San Bernardino 
GH1) und den Murazze aufwärts folgend 
bis zum Forte Sperone, mit weitesten Pracht- 
blick über Genua hinaus. 


3) Eisenbahn und Tramway nach 


(4 km) San Pier d’Arena mit den best- 
eingerichteten Meerbädern; Schon im 16. 
Jahrh. Lieblingsvilleggiatur des Genueser 
Adels, daher mit vielen von Galeazzo Alessi 
erbauten Villen, z. B. Scassi(früher /mperiali), 
Doria, Grimaldi, Lercari, Spinola ; Pfarrkirche 
mit Gräbern der Doria. er die Brücke 
nach Cornigliano (S. 58) und nach (7 km) 
Sestri Ponent (Grand Hötel Sestri; Hotel dela 
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Grotte), mit berühmten Schiffswerften , Sei- 
denfabrikation und 10,872 Einw. 


4) Eisenbahn in ! St., Tramway 
von Piazza Annunziata (E2) in 1 8t. naeh 


(10 km) Pegli (8 m; Grand Hötel Pegli, 
deutsch, vortrefflich; deutsche Arzte: Dr. 
Zäslin und Dr. Laudien aus Berlin; beson- 
dere Meerbäder. — Hötel Gargini; — Hötel 
d’ Angleterre ; — Cafe-Restaurant Borrini) mit 
7000 Einw., in prachtvoller Lage am Meer, 
eine sehr besuchte klimatische Station, einer 
der geschütztesten Kurorte der Riviera. Das 
Städtchen liegt dicht an der tiefsten Ein- 
buchtung des genuesischen Golfs, vor Nord-, 
Ost- und Westwinden geschützt, und erfreut 
sich eines durch das Vorwiegen der Süd- 
winde und die Nähe des Mears begünstig- 
ten, heilsamen Klimas und ferner eiuer 
auch während der Wintermonate gleich- 
mäßigen Temperatur. Was Wärme und 
Feuchtigkeit anbelangt, nimmt Pegli eine 
Mittelstufe zwischen den andern Kurorten 
der Riviera ein. Im Sommer sind die Meer- 
bäder stark besucht; die Wärme ist selten 
drückend (Maximum 35° C.), Die Bäder be- 
ginnen schon im Mai. Die Staubtage be- 
schränken sich auf die geringe Zahl der 
starken Strömungen der Nordost- und Nord- 
westwinde. Auch der Scirocco, der zuwei- 
len ungestüm wird, ist nie von langer Dauer. 

Die Winterstation wird besonders gegen 
chronische trockns Katarrhe der Atmungs- 
organe, chronische Lungenschwindeucht er- 
regter Konstitutionen, Überreizung der Ner- 
ven und zur Genesung von Schwächezustän- 
den benutzt. Die Genüsse der Vegetation 
findet man im Garten des Grand Hötel, im 
Park der Villa Doria (Permesso gegen Über- 
reichung der Visitenkarte auf dem Sekre- 
tariat der Villa Doria in Genus, in der Nähe 
der Tramwaystation Doria), die im Winter 
Wohnungen für Fremde darbietet; vor allem 
aber in der berühmten 


*Yilla Pallavicini (Anmeldung in der 
Wohnung des Verwalters, 2 1. für eine ein- 
zeine Person, geöffnet 10-3 Uhr) nördl. (r.) 
von der Station; jeder Gruppe von Besu- 
chern wird ein Gärtner als Führer beigege- 
ben. Der Besitzer ließ mit einem Kosten- 
aufwand von 7 Mill. 1, diese Villa 1837 durch 
Michele Canzio, Maler und Architekt aus 
Genua, herrichten. Die Wanderung nimmt 
ca. 2 St. in Anspruch. Durch den prächti- 
gen Park hinan mit seiner herrlichen süd- 
lichen Pflanzenwelt und seinen ebenso herr- 
lichen, durch allerlei wechselnde Veduten 
überaus mannigfaltig gestalteten Aussichten. 
Zedern, Oleander, Magnolien, Cypressen, 
Ericeen, Kamelien wachsen im Freien, die 
Kafteestaude, Vanille, Zimt, Kampfer,Zucker- 
rohr, Pfeffer, Palmen, Bananen gedeihen 
unter der Pflege, die sie erhalten. Den Park 
bildet ein Wald von Pinien und Lorbeeren, 
Dabei ist für den mannigfachsten Wechsel 
gesorgt: ein » Kaffehaus« mit Malereien von 
Canzio und Danielli und Statuen von COe- 
vasco; ein Triumphbogen mit den Standbil- 
dern des Überflusses und Frohsinns: Was- 


serfälle und. Wasserkünste; eine gotische 
Kapelle mit Madonna von. Isola, zu oberst 
ein mittelalterliches Kastell mit Terrasse 
(“#Prachtschau); hinab zu den Grabmälern 


für gefallene Helden; dann zur *Stalaktiten- 


grotte, im Boote den unterirdischen Teich 
durchfahrend, zu einem Dianarempel; beim 
Ausgang Kaskade, 1. künstliche Ruinen, 
überraschender Durchblick unter dem Bogen 
der gotischen Brücke; Wasserkünste, türki- 
scher Kiosk, Moschee, ägyptischer Obelisk ; 
Fioratempel mit pompejanischen Malereien. 
Um den See zum Denkmal des savonischen 
Dichters Gabriele Ohiabrera und zur Büste 
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des Schöpfers des ganzen 
M. Canzio (gest. 186%). 


' Schön gelegene Villen: Elena; Doria; 
Rostan. Am Westende Peglis, in das Meer 
vorspringend, liegt die von einem alten, einst 
zum Schutz des Hafens von Pontiglio er- 
bauten Kustell bekrönte Lieblingsterrasse der 
deutschen Kronprinzessin (1879). 


Herrliche Aussichtspunkte in der Nähe 
von Pegli sind: Casa Kportiglia, Casa sul 
Bricco, Castellazzo, Bellevue de V’Ouest, Ma- 
donna del Gazo, Madonna della Guardia und 
(4 St.) "Monte Penello (1209 m). 


Plans der Villa, 


5. Route: Von Genua über Nizza nach Marseille. 


Vgl. die Reisekarte am Ende des Buclıes. 


Eisenbahn von Genua bis (411 km) Mar- 
seille tägl. «mal. (Die römische Zeit geht 
der Pariser um 47 Min. vor.) 


Eisenbahn Preise in Lire 


:] B E Genu } 
salıs |’ MPANS Daoh | ;T. | II. jun. 
Ale 

51/a| 3%/a| San Remo . .|15,40|10,80| 6,95. 
59 Bordighera . .|16,85|11,65} 7,50 
6 ; 4Al/s | Ventimiglia. .| 17,10|11,95| 7,70 
61/4) 41; PMentone.. . .117,45|12,25| 7,95 
6%/4| Aal Monaco . . „I 21,30|14,95| 9,05 
84) Sal Nizza. . . 1 23,15/16,35|10,05 
9 77/4 | Cannes. . . . | 26,95[19,20|12,15 
13 }1ll/s | Toulon . „ .142,60/30,95|20,85 
1414112 | Hyöres „ . „| 45,20[.2,90|22,25 
16!/|13Y/a | Marseille . .| 50,85j37,15]25,30 


Auch Dampfboote fahren (etwa 3mal 
wöchentlich) von Genus nach Marseille, doch 


ist die Falırt zu Lande ungleich genuß- 


reicher. Schon der Schienenweg, rein als 
Kunstbau betrachtet, gehört zu den interres- 
santesten Bahnanlagen, die es gibt (z. B. 
bis Nizza gegen 160 Tunnels). 

Die Landschaft an der Küste von 
Genua nach Marseille, die sogen. *Riviera 
ai Ponente (d. h. Westküste, im Gegensatz 
zu der Riviera di Levante, d. h. Ostküste, 
der Strecke von Genua bis Spezia), gehört 
zu den schönsten in Europa. Auf der lin- 
ken Seite hat man hier immer das Meer, 
das bis n«ch Corsica hin zu überblicken ist 
und meist in dem tiefsten Blau erglänzt. 
Rechts dagegen bildet der lange Zug der See- 
alpen mit seinen schroffen, oft wunderlichen 
Felsgebilden den Hintergrund. Der schmale 
Streifen Land zwischen dem Meer und dem 
noch im Frühjahr mit Schnee bedeckten 
Hochgebirge ist infolge seiner geschützten 
Lage, bestralilt von intensivem Sonnenlicht, 
mit einer Vegetation bedeckt, welche die 
dem südlichen Europa eighne Entwickelung 
darbietet, ja stellenweise der tropischen nur 
wenig nachsteht.- --An. den. Winterkurorten,; 


Süd - Frankreich. 


deren es bis Nizza hin schon sechs gibt, siedelt 
sich alljährlich eine glänzende Gesellschaft 
aus aller Herren Ländern an, um unter die- 
sem Frühlingshimmel ein angenehmes, heite- 
res Kurleben zu führen . 

Die Eisenbahn zieht fast dürchweg am 
Meeresufer hin, oft auf kühnen, großartigen 
Brücken und Viadukten, oder steile Vor- 


| gebirge in langen Tunnels durchlaufend, 


und gewährt eine Reihe köstlicher Bilder 
und prächtiger Rückblicke. Noch reichere 
landschaftliche Genüsse als die Bahnlinie 
bietet die *Fahrstraße, »la route de la 
corniche«, die bald durch die reiche Vegeta- 
tion der Niederung zieht, bald hoch über 
die steilen Vorgebirge läuft und ebenso reich 
an großartigen Gebirgsansichten wie an 
köstlichen Meeres- und Buchtenüberblicken 
ist. Will man nicht die ganze Strecke von 
Savona bis Nizza (143 km) zu Wagen oder 
zu Fuß zurücklegen, so sollte selbst der 
flüchtigsa Reisende wenigstens die 30 km 
(6 St.) lange Strecke von Mentone bis Nizza 
(Wagen iu 4 St., 25-30 fr.), in der die ganze 
Schönheit der Riviera gipfelt, und wenn mög- 
lich auch die Strecke von Noli nach Finale 
(9 km, Wagen zu 7 fr.), deren großartige 
Felspartien von der Bahn aus gar nicht zu 
seben sind, zu Wagen oder zu Fuß zurück- 
legen. Sehr schön ist auch die Strecke von 
Ventimiglia nach Menione (11 km) sowie von 
Alassio nach Porto Muurizio (22 km) über 
das Vorgebirge delle Melle. 

e&#” In dem Bahnwagen setze man sich 
links und schaue dann rückwärts. 


Die Bahn zieht jenseit Genua an der 
Küste hin, daneben die Landstraße. 
Prächtiger Rückblick! — (4 km) Stat. 
San Pier d’Arena (12 m),. mit 22,000 
Einw., eine fabrikreiche Vorstadt von 
Genua, mit der größten Maschinenfabrik 


'und Eisengießerei Italiens. — (6 km) 
Cornigliano/ Ligure ;GrandHötel Villa 


Rachel), mit 4760 Einw. und eleganten 
3 
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Villen; beliebte Seebäder; dient den von 
den ‚Gesundheitsstationen Kommenden 
als Übergangsstation. — (8 km) Sestri di 
Ponente (s. S. 56). — (10 km) Pegli, ge- 
schätzter Winterkurort mit der weltbe- 
rühmten *Villa Pallavieini (S. 56). 

Von hier bis Savona 40 Tunnels. — 
(12 km) Prä. — (14 km) Voltri (4%. 
Svizzero), sehr rege industrielle Stadt 
(13,600 Einw.) mit Schiffswerften und 
Konfitürenfabrikation. Im nahen Leyra- 
thal Schwefelbad Acqua santa, mit zwei 
starken Quellen (28 und 30°C.) in ro- 
mantischer Umgebung. Hinter Voltri ge- 
deiht die Zitrone vortrefflich. — Dann 
viele Tunnels und Brücken nach 

(22 km) Arenzano (Hötel d’ Angle- 
terre, mit.guten Einrichtungen; Hötel 


d’Arenzano, in einem ÖOrangegarten;| 


Pens. 7 fr.), Städtchen mit 3650 Einw., 
dicht am Meer an kleiner Bucht; reicher 
Zitronen-, Oliven- und Weinbau in die- 
sem vegetationsbegünstigten Thal. Groß- 
artiger Park des Marchese Pallavieini. 
Arenzano beginnt als Winterstation be- 
nutzt zu werden. Hinter der Station 
prächtige Rückblicke bis Genua. 

(25 km) Cogoleto, mit dem angeb- 
lichen Geburtshaus des Kolumbus (jetzt 
“ ein Kaufladen); Kolumbus ist aber in 
Genua oder (nach neuern Forschungen) 
in Corsica geboren. Hier ist die große 
Gießerei der »Societ& nazionale delle 
minieree. — Durch zahlreiche Tunnels 
nach (32 km) Varazze, Schifiswerfte. 
Felsblöcke und wilde Szenerie. — (39 
km) Albissola. Die Bahn läuft nun land- 
einwärts, oft auf künstlicher Unter- 
mauerung. 

(43 km) Savona (Büfett, gut; Pen- 
sione Svizzera, gut. Billiger: Roma; 
Italia. Nahe der Bahn: Ristorante di 
Torino; Trattoria Europa, beide mit 
Zimmern; Cafe Nazionale. — Omni- 
bus 75 c.), mit 29,600 Einw., in herr- 
licher Lage, . von prächtigen grünen 
Hügeln umgeben und inmitten üppiger 
Zitronenwälder, ist eine sehr belebte 
Handelsstadt (besonders Eisen und Stahl 
sowie Agrumen) mit zwar kleinem, aber 
sehr sicherm Hafen für Schiffe bis 200 
Tonnen. Zahlreiche stattliche Paläste 
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und Villen, breite Portiken. Die Seife 
(savone) soll hier erfunden worden sein. 
Der Dom ist ein eleganter Spätrenais- 
sancebau von 1598, mit schönen moder- 
nen Fresken von Coghetti, alter Marmor- 
kanzel mit Reliefs von Molinari, 15. 
Jahrh., Weihbecken und Intarsiastuhl- 
werk des Chors, 1509 von Papst Julius II. 
(della Rovere aus Albissola) geschenkt, 
Altarbildern von (1. Kap. r.) Zrea, 1495, 
und (Kap. r. vom Chor) Pietro Perugino. 
Nördl. neben dem Dom die Capp. ßi- 
stina mit dem prächtigen, vom Papst 
Sixtus IV. (della Rovere aus Albissola) 
seinen Eltern gesetzten Grabmal von 
den Comaskern Michele und Giovanni 
d’Aria, mit den Bildnissen von Sixtus IV. 
und Julius II. (damals Kardinal). — Ge- 
genüber der Fassade des Doms der Pal. 
della Rovere (jetzt Unterpräfektur,, Post 
und Gerichtsbaus), von Antonio da San- 
gallo im Auftrag Julius’ II. (damals noch 
Kardinal) errichtet. — An der Piazza 
Sisto IV.das Oratorio Santa Maria di Oa- 
stello mit Altarbild von Vincenzo Foppa, 
1489, Madonna, Kirchenväter, Evange- 
listen, JuliusII. als Kardinal. — Inı Ospe- 
dale civico San Paolo eine kleine Pinako- 
thek mit guten Bildern. — Schönes Thea- 
ter Chiabrera (1853), dem in Savona 
1552 gebornenLyrikerChiabrera geweiht. 


Im Felsenthal des Letumbro die be- 
rühmte Wallfahrtskirche (7 km) Madonna 
della Misertcordia, 1520 erbaut, mit Fresken 
aus dem Leben der Maria von Bernardo 
Castello (Tassos Freund); am Hauptaltar 
Reinigung Mariä von Domenichino, r. Heim- 
suchung, Skulptur von Bernini. 


Zweigbahn nach (156 km) Turin, S. 41. 


(49 km) Vado, 1800 Einw. Hier 
war des römischen Kaisers Pertinax 
Vater Holzhändler, und Pertinax (gest. 
193) selbst trieb noch nach seinem Kon- 
sulat den Handel fort. — Vor Kap Ber- 
geggi prachtvoller Rückblick auf das 
ganze Gestade bis Genua. Nahe an der 
Küste die unbewohnte Insel der Bergeggt. 
Schwieriger Bahnbau ; Tunnel von Chia- 
raventi 953 m lang. — (58 km) Noli, 
bis 1305 Republik. Zahlreiche Ol- und 
Orangenbäume, an den Abhängen Aga- 
ven und Kaktusse. Tunnels. Vor dem 
ersten, der sogen. Galerie von Noli, schö» 
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ner Niederblick. (Von Noli bis Final ist 
es sehr lohnend, die Fahrstraße zu be- 
nutzen; vgl. 8: 58.) 


(67km) Final marina ( Hötel Gari- 
baldi), einst Hauptort einer Markgraf- 
schaft, wurde erst 1713 genuesisch. Die 
Stadt besteht aus drei Orten mit zusam- 
men 9000 Einw. und liegt prächtig in 
einem Kessel gebettet,vonCypressen um- 
geben. Landeinwärts, auf einem Hügel, 
Borgo mit Kastell @avone und der Kirche 
San Biagio; Final marina an der Mün- 
dung der Porra, mit der stattlichen Kirche 
San GiovanniBattista, deren Kuppel Ber- 
ninierbaute;östl. an der Straße Final pia. 


In der Nähe Grotten, wo prähistorische 
Menschenreste aufgefunden wurden; beson- 
ders besucht sind die Grotta delle arene candide 
(!/4St. westl.), sehr winkeligundeng, und die 
Grotta di Pollera (2 St. nördl.), große, Schöne, 
riesenhoch gewölbteHöhle; Reitweg bis 1/4 St. 
unterhalb der Grotte. 


(76 km) Loano (Lalia), Städtchen 
mit 4000 Einw., schöner Begräbnis- 
kirche del Monte Carmelo, 1609 von 
den Doria gestiftet, welche auch dieKup- 
pelkirche Sant’ Agostino errichteten. — 
Nach (79 km) Stat. Ceriale, vom Meer 
ab und durch gut bebaute fruchtbare 
Niederung nach. 

(84 km) Albenga (Grand Hötel; 
Vittoria; Italia), das antike Albium 
Ingaunum (Albingaunum), Stadt der In- 
gauner, Geburtsort des Kaisers Procu- 
lus, jetzt ein düsteres Städtchen (4500 
Einw.) mit Bischofsitz (die Kathedrale 
mit Fassade aus dem 13. Jahrh.), mittel- 
alterlichen Mauern und Türmen, am 
Vorgebirge Capra, Goppo in prächtiger 


Lage in der Mündungsebene der Centa. | 


An die antike Zeit erinnern die vier- 
eckige Gestalt der Stadt, der Ponte lungo, 
eine vor der Stadt 1. an der Straße liegende 
durch Constantius (Schwager des Honorius) 
erbaute, großartige römische Brücke, 141 m 
lang, 83/3 m breit, mit zehn 9 m breiten Bo- 
gen, und im Innern der Stadt ein interessan- 
tes Baptisterium aus dem 5. Jahrh., ein 
Achteck mit 8 Säulen aus ägyptischem Gra- 
nit (aus einem Teinpel). — Der Riesonhanf 
gedeiht hier auf dem von der Üenta ange- 
schwemmten Thal aufs üppigste. 


L. die Insel Gallinaria mit Resten 


des Benediktinerklosters Noli. — Über 
die Centa und um das Vorgebirge Santa 
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Croce, das die Straße in kühnen Bauten 
übersteigt; Tunnels. 


(91km) Alassio (12 m; Hötel Suisse 
von Stickelberger, deutsch, beim Bahnhof 
in prachtvoller Lage, vortrefflich, Pens.7 
bis 101.; Grand Höteld’ Alassio,Pens.10— 
12 fr., am Meer; Mediterranee; Londres. 
Deutscher Arzt Dr. Scharer), lebhaftes 
Küstenstädtchen (5200 Einw.), im Som- 
mer wegen des angenehmen Sandbodens 
sehr besuchte Seebäder,, im Winter auch 
schon Kurgäste. Reiche Vegetation und 
köstliche Spaziergänge. EnglischeKirche. 
Die Stadt liegt im Innern eines Küsten- 
bogens, gegen West- und Ostwinde ge- 
schützt; die mittlere Temperatur beträgt: 
Oktober 16,96; November 11,86; Dezem- 
ber 10,80; Januar 9,18; Februar 10; 
März 13,45; April 14,05°C. Es gedeihen 
Dattelpalmen, Orangen, Limonen, Lor- 
beeren, Johannisbrotbäume ‚Magnolien, 
Eukalyptus, Kaktusse, Agaven,Opuntien, 
Musa paradisiaca. — Prächtige Oliven- 
und Zitronenpflanzungen, welche jähr- 
lich bis 5 Millionen Früchte liefern. 


(95 km) Laigueglia. Prachtblick zu- 
rück auf dasKap Santa Croce. Gute Fuß- 
gänger sollten bis Oneglia zu Fuß gehen! 
In langen Tunnels durch das Vorgebirge 
della Melle, den Mittelpunkt der Ri- 
viera. — (105 km) Diano Marina, ein 
reizender Küstenwinkel (leidliche Oste- 
ria), im malerischen Dianothal, mit vor- 
züglichem Öl und Wein. BR. Diano 
Castello, in schöner Lage auf isoliertem 
Bergkegel. — Durch den großen Tunnel 
(2433 m) des Capo Berta nach 


(111 km) Oneglia (Züfett; Hötel 
Vittoria, gut; Vapore), köstlich gelege- 
nes Städtchen mit 7400 Einw., einem 
Hafen (nur für Küstenfahrer) und acht 
Kirchen , Geburtsort des großen Genue- 
ser Admirals Andrea Doria (geb. 1466). 
Das Flußbett des Impero wurde durch 
stattliche Uferbauten geregelt, zwei 
eiserne Brücken setzen über den Fluß, 
dessen Uferähübsche Spazierwege be- 
gleiten, am linken Ufer ein Giardino 
pubblico mit Kiosk für die Stadtmusik. 
An allen Straßen der Stadt Portiken. 
Schöner Campo Santo und stattliche 


3% 
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‘ öffentliche Gebäude. Die Höhen sind | 


bis oben hinauf mit Oliven bestanden; 
unten einzelne Palmen. — Das Thal von 
Oneglia, 12 St. lang und bis 3 St. 
breit, wird von 25 wohlhabenden Ge- 
meinden bewohnt. Von Oneglia nach 
Porto Maurizio Omnibus; Wagen für 2 
Pers. 1!/g1l. — Auf großer Eisengitter- 
brücke über den Impero nach 

(114km) Porto Maurizio ( Hötelde 
France; du Commerce), mit 6800 Einw. 
und einem der bedeutendsten Häfen der 
Riviera di Ponente, Der Ortbleibtl. Die 
Altstadteng,abermalerischoberhalb der 
Straße in einem Olivenhain (berühmtes 
Ol) auf der Kuppe des Vorgebirges ge- 
legen, die Neustadt eine mit ansehn- 
lichen Häusern besetzte Straße, die sich 
sanft ansteigend an der Seite des Fel- 
sens hinzieht.. Schöner Dom San Leo- 
nardovon dem Tessiner Gaetano Cantoni, 
1780. Hübsches Theater Cavour. Reiche 
Olivenkultur. Auch dieser Ort beginnt 
als klimatischer Kurort benutzt zu wer- 
den, denn seine Lage schützt vor Nord- 
und Nordwestwind. Die Bewohner sind 
liebenswürdig und die Gasthäuser und 
Wohnungen gut. Badeanstalt. — Am 
Gestade vereinzelte Türme, wie sie am 
ganzen Gestade Italiens gegen die Ein- 
fälle der Sarazenen im 9. Jahrh. errich- 
tet wurden. Manche zu Wohnungen 
umgewandelt. — Bei (128 km) Stat. 
Taggia über die Taggia (der gleich- 
„namige Ort, Geburtsort des Romandich- 
ters Ruffin: [Dr. Antonio], 1 St. auf- 
wärts). — Dann nach einem Tunnel r. 
Aussicht auf das Felsennest Bussana. 
Durch. den Tunnel unter Kap Verde hin- 
durch nach 


' (136 km) San Remo (Büffet), ein |- 


von Deutschen bevorzugter klimatischer 
Kurort; Näheres in R. 6. — Die Bahn 
führt weiter unter dem Kap Nero durch, 
‘während die Landstraße um dasselbe 
herumzieht, durch eine Strecke, die in 
reicher Vegetation und landschaftlichem 
"Reiz zu den schönsten der Riviera zäblt. 
‚Bei KapNerobeginnt, aus demMittelmeer 
emporsteigend, dieKalkkette, welchedie 
"Wasserscheide und natürliche Grenze 
Italiensbildet. an 
176 
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(141 km) Ospedaletti (Hötel de 
la Reine, deutsch, vortreffllich, von 
Gebr. Hauser, mit 150 Z., Prachtblick 
aufdas Meer, schattigem Park ; Hötel Pen- 
sion Suisse, billiger, gut; deutscher Arzt. 
Tramway nach San Remo 30 c.), neuer 
Winterkurort mit hübschen neuen Woh- 
nungen für Kurgäste. Der Ort wurde 
durch die Societe Frangaise-Ligurienne 
in eine reizende Gesundheitsstafion um- 
gewandelt. Die Gesellschaft ließ an der 
geschütztesten Stelle der Bucht zwei 
große Boulevards errichten, dazu einhüb- 
sches Kasino, mehrere Villen, ein Eta- 
blissement für Meerbäder und eine eng- 
lische Kirche. 

An Palmenpflanzungen vorbei nach ® 


(148 km) Bordighera. 


Gasthöfe: Grand Hötel Bordighera, beim 
Bahnhof, mit köstlichem Palmengarten, volle 
Südlage. Großes, elegantes Haus mit kom- 
furtabeln Konversationsräumen und deut- 
scher Kegelbahn, vortrefflich gehalten 
von dem Deutschschweizer Adolf Angst. 
Preise I. Ranges. Pens. 9-12 1.; kalte und 
warme Bäder. — Ostwärts: Hötel- Pension 
Windsor, hübsch, einfach. — Westwärts: 
Hötel d’Angleterre, sehr schön, I. Ranges, 
mit Garten an der Straße nach Ventimi- 
glia; Pens. 12 fr. — Noch weiter westwärts 
(10 Min.): Hötel Westend (Guglielmi), in 
prächtiger Lage, gut. — Nordostwärts in 
beherrschender Lage, 10 Min. vom Bahn- 
hof, oberhalb des Ortes: Hötel-Pension Bel- 
vedere (Lombardi), Pens. 9-10 1.— Hötel Bella- 
vista, auf dem Hügel, mit Prachtblick. — 
Billiger: Hötel Vittoria, r. vom Bahnhof. — 
Hötel de Londres, in der Strada Romana. 
Sehr einfach und billig: Hotel Beau-8 djour — 
mit Oaf6- Restaurant. — Die Hauptgasthöfe 
sind: nur vom Oktober bis Mai geöffnet. 


“ Pensionen: L. vom Bahnhof Pension Pa- 
lombi. — Ilötel de Londres. — Hötel-Pension 
Westminster (Marini), in der Strada Romana. 
— Pension des Palmiers ;, mit Restaurant. — 
Zahlreiche Villen, 

: Handelsgärtner : Winter (Deutscher), auf 
der Ostseite; neue Industrie: trockne Pal- 
men blättergeflechte, z.B. Blumenkörbe ete.— 
19 St. westwärts italienisch-protestantisches 
Institut Vallecrosia. 

Englische Kirche, neben Grand Hötel Bor- 


dighora in Villa Rosa. 


Englische Bank, gegenüber Hötel Vitoria. 
Telegraph und Post, ebenda. Daneben 
Kiosk für Zeitungen und Broschüren. 
Deutsche Ärzte: Dr. Christeller, in seiner 
Villa Margherita. — Apotheken, zwei. 
Wohnungsanzeiger neben Hötel Windsor. 
'Konzerte der Stadtmusik. 
-  Omnibus-Tramway nach Ventimiglia,80c. 
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Bordighera, 2550 Einw., liegt mit 
derhauptsächlich als Gesundheitsstation 
dienenden Westseite der Unterstadt, 
Borgo Marina, ganz nahe der Eisenbahn; 
dieser neue Anhang des Städtchens la- 
gert sich an die Via Vittorio Ermanuele, 
die mit der Strada Romana in Verbin- 
dung steht. Vom Strand an erstreckt sich 
eine 1 km breite, mit Oliven bepflanzte 
Ebene, die im Rücken von mit Pinien 
bewaldeten Höhenzügen geschützt ist. 
Die 10 Min. entfernte winkelige, alte, 
den Winden ausgesetzte Oberstadt ist 
durch Olivenpflanzungen geschieden ; in 
ihrer Umgebung sind dieberühmten Dat- 
telpalmengärten (Phoenix dactylifera), 
welche Bordighera vor allen Orten Eu- 
ropas auszeichnen. Die herrlichsten 
Exemplare besitzt die Villa Moreno, 
manche gegen 700 Jahre alt; unter die 
verschiedenen Palmenarten dieses herr- 
lichen Gartens mischt sich auch die 
Musa paradisiaca, Bambus, Agaven, 
Aloe, Kasuarineen, Rosaindica, an Pinus 
Canariensis rankend. Das Privilegium 
der Palmenlieferung für Ostern in den 
Vatikan, welches der Matrose Bresca 
von Sixtus V.1584 beider durch mangel- 
hafte Bemessung der Seile gefährdeten 
Aufrichtung des Obelisken auf dem Pe- 
tersplatz inRom durch den Ruf: »Wasser 
auf die Taue!« erwarb, besteht heute 
noch für Bordighera. Westl. an der 
Straße nach Ventimiglia über Hötel 
d’Angleterre hinaus liegt der an Schön- 
heit mit jenem wetteifernde Palmen- 
garten Giribaldi. Hier fast nur Palmen, 
auch eine mehrere Jahrhunderte alte 
Pistacia Lentiscus und die größten Mau- 
darinen. — Auch die an der Via Romana 
an den Hügel lehnende aussichtsreiche 
und großartige Villa Bischofsheim (wo 
die Königin von Italien, Margherita, 
mehrmals weilte), ein Werk des Archi- 
tekten der neuen Oper in Paris, Garnier, 
enthält prächtige. Palmen. Einen köst- 
lichen Blick auf diese Wundergärten ge- 
währt die Terrasse des Hötel Bellavista, 
zu welcher man von Via Vittorio Ema- 
nuele aus 1. den Olivenwald hinan ge- 
langt. Noch schöner ist die Sicht von 
der Terrasse oder dem Turm der Villa 
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Garnier. Die Datteln werden freilich 
nur selten reif, aber die majestätisch ge- 
schwungenen Blätter dehnen sich in 
aller Fülle aus. Die Ausfuhr von Palm- 
zweigen, besonders nach Rom: für die 
Osterfeierlichkeit,istbedeutend. Aucham 
Ostende der Altstadt sind Palmengärten. 

Aussichtspunkte: *Capo di Sant’ Amp eli, 
ein kleiner, sehr lohnender Spaziergang. — 
(1 St.) *Torre dei Mostaccini, nordwärts von 
der Stadt; man folgt der. Strada Romana 
bis zum Thal Casa Bianca, dann r. den 
ersten Fußweg hinan. Oben beim Turm 
Prachtblick auf das Meer und die romanti- 
schen Gestade. — Ya St. zum Torrente di 
Sasso, den der große Ayuädukt überspannt. — 
Ostwärts zur (25 Min.) Madonna della Ruota, 
mit einer im 15. Jahrh. von den Rhodosrit- 
tern gegründeten Wallfahrtskirche. — Unten 
am Meeresstrand die sogen. *Scheffel-Pal- 
men, wo sich der Dichter »Dem Tode nah’« 
fühlte (s. »Gandeamus«), oder (nach Garnier) 
der Bebekka-Brunnen, eine von 14 prächti- 
gen Palmen umgebene Zisterne. — 25 Min. 
weiter Oolla di Rodi, großes, auf dem Oapo 
Nero prächtig gelegenes Dorf (mit Bibliothek 
und Gemäldegalerie, Geschenk das hier ge- 
bornen Litteraten Rambaldi, gest. 1865). — 
Über dem Sassothal und der Ruotabucht: 
der Monte Nero,der sich im NW. an den Monte 
Caggio anlehnt. Die Waldungen beider Berge 
bieten köstliche Spaziergänge und reizende 
Punkte für Picknicke, dazu eine sehr reiche 
Flora. — Über den Caggio erhebt sich der 
gewaltige Bignone (1100 m), mit Prachtpano- 
rama. — Das Borgheltothal (im W.) mit der 
Dörfern Borghetto, Vallebuona und Seborga 
ist reich an malerischen Stellen. 

Das große *Thal der Nervia mit den 
Dörfern Camporosso, Dolcescqua, bemerkens- 
wert durch seine vortrefflichen Weine und 
sein mittelalterliches Schloß, und Pigna, des- 
sen Bewohner Nachkommen der Goten sind, 
mit prächtigen Wäldern und einigen Mine- 
ralquellen; in San Michele Fresken von 
14609. — Am Eingang des Vallecrosiathals die 
Kirche Santa Oroce; das Castel d’Appio; Tag- 
gia mit dem köstlichen Argentinathal. 
Der Romandichter Ruffini (von Taggia) 
hat den Namen Bordigheras bekannt ge- 
macht durch seine reizende Erzählung: »Der 
Doktor Antonio«, in welcher auch die Natur 
des Landes ausgezeichnet geschildert ist. 
Das Klima von Bordighers zeichnet sich, 
wie die Palmen bezeugen, durch seine 
Wärme aus, aber ebensosehr durch seine 
köstliche, reine, durchsichtige Luft. Nur 
die Altstadt, welche aber nicht als Gesund- 
heitsstation benutzt wird, kann sich über 
»die Winde« beklagen. 

Während ' andre Gesundheitsstationen 
meist an Golfen erbaut sind, liegt Bor- 
dighera auf der zwischen der Bucht von 
Ruota und Ventimiglia im Halbbogen vor- 
springenden Küste. Daher ist der beherr- 
schende Einflnß der Meerluft das Charak- 
teristische des Klimas von . Bordighera; 
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die Neustadt und ihre Umgebung sind nur 
dem Westwind völlig ausgesetzt. Die Winde 
sind häufiger und heftiger als an den an- 
dern Gesundheitsstationen, aber vermöge 
ihrer Richtung weniger kalt und trockner; 
der Himmel ist etwas heiterer, die Durch- 
sonnung im Winter etwas intensiver; die 
Abstände der Temperatur sind etwas weni- 
ger bedeutend, der Sommer etwas weniger 
heiß, der Winter etwas weniger kalt, der 
von den Bergen kommende kalte Regen sel- 
tener. Nach Hamiltons Beobachtungen an 
einem unter dem Dach eines Belvedere, 
15 m über dem Boden, den Winden frei 
ausgesetzten Thermometer betrugen die 
Durchschnitts-Maxima und -Minima der 7 
Jahre 1876-82 für die Monate Oktober bis 
März: Maxima: 1876: 270; 1877: 240; 1878: 
290; 1879: 240; 1880: 2605 1881: 270; 1882: 
269 0.; — die Hinima: 2, 5, 4, 2, 1, 1, 200.; 
— Mittel: 11,7, 11,2, 11,8, 11,8, 12,2, 19,8, 
11,8 (11,80 C.). Dr. Semeria fand (1866-70) 
im Mittel: Nov. 12,4, Dez. 11,6, Jan. 11, 
Febr. 11, März 12, April 13,6. Die Maxima, 
Minima und Media im Winter 1876 ergaben: 
Jan. 14, 8, 8,60, Febr. 15, 3, 9, März 16, 12, 
19,50, Nov. 20, 2, 11, Dez. 18, 5, 11,50. Dr. 
Ohristeller fand für das Monatsmittel um 9 
Uhr morg., 1 Uhr mitt., 7 Uhr abds. im Dez. 
7,18, 11, 7,8, Jan. 8, 11,2, 8, Febr. 7,9, 11,2, 
8,3. Der mittiere Barometerstand (40 m ü.M.) 
beträgt 0,753, wobei die Abweichungen 0,083 
nicht tibersteigen. Der höchste Grad von 
Feuchtigkeit tritt ein, wenn die Südwinde 
vom Meer her wehen. Mittlere relative Feuch- 
tigkeit in den sechs Wintermonaten 64-68. 
Die Regenmenge 1879: 954,76 ; 1880: 526,07; 
1881: 754,42; 1882: 772,4 (Mittel dieser 4 Jahre 
762). Nebel fehlt gänzlich, Schnee fällt 
‘etwa alle vier Jahre, aber höchstens 1-2 
Stunden, und die ersten Sonnenstrahlen 
schmelzen ihn. Ganz heitere Tage während 
der sechs Wiutermonate gibt es 81 (Nizza 60), 
Jan. 14, Febr. 12, März 12,5, Okt. 10, Nov. 
16, Dez. 16,5. — Ganz bedeckt 26 Tage: Jan. 
5, Febr. 5, März 2,7, Okt. 4,7, Nov. 5, Dez. 
3,6. Tage, an denen es regnete: Jan. 9, Febr. 
11, März 10, Okt. 5, Nov. 12, Dez.7. Winde, 
nach Hamilton 1879-83, starke: Jan. 3,25 
(zusammen an 15 Tagen); Febr. 5,5 (22); März 
9,25 (18); Okt. 4,25 (17); Nov. 3,25 (13), Dez. 
2,25 (11); in 182 Tagen (den sechs Winter- 
monaten) im Mittel an 22 Tagen. Die Zahl 
der starken, den Kranken lästigen Winde ist 
somit nicht bedeutender als an den andern 
Stationen, aber die Atmosphäre ist eine be- 
wegtere, die mäßigen und schwachen Winde 
häuflger. 


Die Vegetation ist eine sehr südliche 
(Oliveuwälderin größter Ausdehnung), Oran- 
gen, Zitronen im Freien, Veilchen blühen 
in den Feldern im Dezember, Anemonen im 
Januar, Dattelpailmen und Enkalyptus ge- 
deihen an den öffentlichen Spaziergängen, 
in den Gärten findet man tropische Pflan- 
zen. Aber diese Vegetation darf nicht über 
das Winterklima täuschen, das oft empfind- 
lich kühl ist. Außerordentlich intensiv ist 
jedoch das Licht, die Durchsonnung. Die 
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reine, durchsonnte Atmosphäre und das 
Vorherrschen der Meerwinde und der salz- 
haltigen Luft geben dem Klima von Bor- 
dighera seine therapeutische Indikation. Es 
wird besonders benutzt gegen Phthisis Iym- 
phatischer Konstitutionen in den ersten Sta- 
dien, chronische Bronchitis, Kehikopfkatarrh, 
Pleuritis mit verzögerter Resorption, chro- 
nischen Magen- und Darmkatarrh, Blutarmut 
und Skrofulose. Dagegen eignet es sich 
nicht bei Phthisis mit starkem Fieber, Reiz- 
busten und Neigung zu Hämorrhagien, auch 
nicht bei Nervosität und großer Erregbar- 
keit des Gefäß- und Nervensystems. 

„ ‚Der Boden genießt des Vorzugs einer na- 
türlichen Drainage, ist sebr porös, läßt das 
Wasser rasch eindringen und verschwinden. 
Epidemien sind unbekannt, die Cholera fand 
sich hier noch nie ein, 

Die Bahn gewährt hinter Bordighera 
zuerst schöne Blicke in ein tiefes Thal, 
das hohe, beschneite Alpen schließen, 
überschreitet auf zwölfbogiger Brücke 
die vom Col di Tenda niederströmende 
wilde Rocca und erreicht hierauf 

(151 km) Ventimiglia (Büfett, gut, 
Diner 41., Dejeüner 3 1.), Grenzstation, 
Wagenwechsel, 84 St. Aufenthalt. 

„ . Gepäckvisitation und (zuweilen) Paßre- 
vision. Man zeigt dem Billetkoupierer das 
weitergehende Billet und begibt sich mit 
dem Handgepäck nach der (l. im Bahnhof) 
Revisionshalle, dann r. in die Wartesäle mit 
Restauration, bis zum Einsteigen in den fran- 
zösischen Zug abgerufen wird. 

KP> Die französische Uhr geht der italie- 
nischen 44 Min. nach, 

Droschken hinter der Station, auch zur 
Fahrt nach Mentone (1! St., sehr zu em- 
pfeblen). 

Gasthöfe: Hötel-Pension Europe. — Cafe 
e Birreria Gibellt. 

Zweigbahn von Ventimiglia nach Cuneo 
(Tunnel durch den Col di Tenda) im Bau. 

Ventimiglia, mit 8900 Einw., italie- 
nische Grenzfeste (oben Grenzwacht- 
haus) und Bischofsitz, liegt malerisch 
am Bergabhang. Im Rathaus römische 
Altertümer der teilweise ausgegrabenen 
Stadt Nervi (östl.). In San Michele rö- 
mische Inschriften an den Säulen. *Fuß- 
tour nach Mentone Ss. unten, 

Die Bahn setzt über die Roja, führt 
durch einen Tunnel zunächstam Meerhin 
und weiter durch Felsen (‚Pont St.- Louis, 
französische Grenze, $.100),an Zitronen- 
bäumen reichen Abhängen vorbei nach 

(165 km) Mentone, klimatischem 


Kurort; Näheres R. 7. 
Ungleich schöner ist die “Landstraße, 
die von Ventimiglis aus eine Anhöhe (oben 
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Fort) erklimmt, herrliche Aussicht. Folgen 
mehrere kleine Ortschaften; r. Ruinen eines 
römischen Kastells, dann Mortola mit Kirche, 
' kühn auf einem Felsenvorsprung thronend. 
Nun nochmals hinauf. Oben herrlicher Nie 
derblick auf Mentone. Italienische Do- 
ganal Weiter gewaltige Felslandschaft mit 
dem Pont 8t.- Louis (ein Bogen von 22 m 
über den 80 m tiefon Abgrund). Französische 
Douane. Inmitten der reichsten südlichen 
Vegetation erreicht man (8 km) Mentone. 

> Wer die bezaubernde südliche Na- 
tur und die großartigen Gebirgsschönheiten 
der Küste voll genießen will, setze die Reise 
von Mentone nach Nizza zu Wagen oder zu 
Fuß fort; vgl. S. 75. 


. Die Bahn führt am Meer hin, Rück- 
blicke bis Bordighera; dann mittels 
Tunnels durch Kap Martin. Prachtblick 
auf Monaco 1. und Roccabruna r. — 
(167 km) Stat. Cabbe-Roquebrune. 


(170 km) Stat. Monte Carlo, herr- 
liche. Felsenterrasse, welche von der 
Spielbank von Monaco gekrönt wird. 

Wer Gepäck bei sich hat, thut bes- 
ser, bis zur Stat. Monaco (8. 72) zu fahren, 
zuerst die Stadt und dann das Kasino mit 
der Spielbank. zu besuchen und zur Stat, 
Monaco zurückzukehren. = 


Hotels in Monte Carlo: Grand Hötel Con-: 


tinental (deutsch, Jungblut), auf dem Plateau 
der Spielbank, ein prächtiger , komfortabel 
eingerichteter Bau; mit Preisen ersten Ran- 
ges. — Hötel de Paris; ebenso (Gabelfrüh- 
stück % fr. 0. W., Diner 6 fr. 0. W., Z. 
von 5 fr. aufwärts). — Etwas billiger: B0- 
tel des Anglais, — Hötel des Oolonies, mit Re- 
staurant Parisien (Gabelfrühstück 21 fr., 
Diner 3!/a, 4/a fr. m. W.). — Ganz hinten 
etwas erhöht (Boulevard des Moulins) Hötel 
‚de: Londres. — Gegen das Kasino hin, 2. 
Straße zurück, 1. (Avenue de la Costa) H6- 
tel de Russie, mit Caf6 und Restaurant des 
Freres Provenceaux (T. d’h. 5 fr.).. — Hötel 
Monte Carlo, mit Restaurant Serre; I. Ran- 
ge8. — Villesreunies, Avenue de la Costa. Da- 
hinter Grand Hötel Victoria (Quartier St.- 
Michel), englisch. — Nordwärts: (10 Min.) 
am Ende des Boulevard des Moulins: Hotel 
de la Terrasse, groß, schön, I, Ranges, mit 
Prachtaussicht. —Unten am Meer (man schrei- 
tet unter dem Bogen der Eisenbahn durch 
und folgt nord wärts dem Meer) Hötel du Parc, 
klein. — Hötel garni Ravel. — An der Ave- 
nue Monte Carlo, gegen Condamine hin: 
Grand Hötel Monte Carlo, I. Ranges. — Hötel 
Beau-Rivage, I. Ranges. — Hötel des Princes, 
zwischen Monte Carlo und Condamine — 
Das Oafe-Restaurant de Paris am Square des 
Casino ist sehr teuer. i 

Wagen: Zweispänner nach Monaco 11-2 
fr. — Zreaks von Monte Carlo nach Nizza, 
der Platz 2 fr. 

Post, Place du Casino, Boulevard Monte 
Carlo (im Hötel Beau-Rivage) und am Bahn- 
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hof. — Telegraph, Ancien Hötel d’Angleterre, 
Boulevard Monte Carlo. 

Bäder: Jules Robin, Plage des Bas- 
Moulinsa. 


Apotheke: Oruzel, Villa de la Madone, 
Boulevard des Moulins, _ 


Belustigungen: Tire aux pigeons und tire 
au sanglier. 


Poterie artistique von Blanc, Billets im 
Kasino (sehenswert). | 

Vom Bahnhof führt ein Fahrweg in 
5 Min., für Fußgänger eine Marmor- 
treppe in 3 Min. durch schöne Garten- 
anlagen hinaufzum großartigen *Kasino 
mit der Spielbank, ein Prachtbau von 
Garnier (dem Erbauer der Pariser Oper), 
mit prunkreichem Außern errichtet. 
Dasselbe enthält Säle mit künstlerischen 
Fresken, einen höchst eleganten T’heater- 
saal, eine großartige Kirche (dem San 
Carlo geweiht), @artenanlagen, durch 
tropische Gewächse und herrliche Aus- 
sichtsstellen von märchenhaftem Reize; 
zwischen dichten Gruppen von Palmen 
erblickt man das leuchtend blaue Meer 
und die Küste bis Ventimiglia und Bor- 
dighera, zwischen hohen Bananen und 
Schatten spendenden Gummibäumen die 
malerischen, am Berghang aufsteigenden 
gärtenumgürteten Villen, weiterhin über 
Ölbäume und Orangenhaine hin in male- 
rischer Lage, wieam Felsen haftend, Roc- 
cabruna u. Turbia (8.75). Innen folgt 
auf einen Vorsaal mit Landschaften von 
Jundt ein großer Säulensaal mit Majoli- 
kaboden. Jenseit eines.großen Spiegel- 
saals folgt der Spielsaal in maurischem 
Stil, zuletzt der Aussichtssaal mit. präch- 
tigen Kronleuchtern und schönen Male- 
reien, welche weibliche Vergnügungen 
darstellen. Im prachtvollen Konzertsaal 
mit Malereien von Feyen-Perrin kon- 


zertiert täglich im Kiosk 2% Uhr, in 
‘den. Salons 8Ye—10 Uhr ein 70 Mann 


starkes vorzügliches Orchester. An all 


dieser Pracht von Monte Carlo klebtaber 


das — Unglück und das Blut zahlreicher 
ruinierter Spieler, und die hier regel- 
mäßig verkehrende Gesellschaft istmeist 


‘eine dem entsprechende. 


Die Spielbank ist das ganze Jahr hin- 
durch geöffnet tägl. von 11 Uhr morg. bis 11 
Uhr abds. Der Eintritt ins Kasinogebäu.de 
und den Lesesalon steht ohne weiteres jedem 


frei, nicht so in den Spielsaal. Um in diesen 


te ee . 


— mn m 
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zu gelangen, muß man im 'Büreau 1. seine 
Visitenkarte abgebeu, seine Wohnung’ sowie 
den: Geburtsort angeben; man erhält dann 
gratis eine für einen Tag gültige Karte (auf 
deren Rücken man seinen Namen zu schrei- 
ben hat), die man beim Eintritt in den Saal 
(l..in der Ecke die schwarze Thür) vorzu- 
zeigen hat. Die Spielbedingungen u. dgl. 
sind angeschlagen. Die Roulette - wird. mit 
einem einzigen Zero gespielt; der niedrigste 
Einsatz ist 5 fr., im Trente et quarante 20 fr., 
der: höchste 12,000 fr... - Fe 
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- Plan von Monaco. '. 


“ 1856 hatte der Fürst von Monaco einer 
Aktiengesellschaft die Errichtung einer Spiel- 
bank gestattet. Dieselbe. wurde 1859 unter 
Eintritt des Spielpachters Blanc neu konsti- 
tuiert und erhielt zur Erbauung des Kasinos 
die Felsenklippe les Speluges, zu Elıren des 
Fürsten ‚Monte Carlo genannt, angewiesen. 
Der Ort wuchs rasch. Bald übernahm Blanc 
das Ganze auf eigne Rechuung uud erzielte 
bei 20 Mill, fr. Unkosten 14 Mill.’ jährliche 
Reineinnabme. Die vielen Selbstmorde un- 
glücklicher, Spieler haben neuerdings eine 
starke Bewegung gegen das Fortbestehen 
der Spielhöhle hervorgerufen. Munaco würde 
dann, .nach der Auflösung der Bank, einer 
der besuchtesten Kurorte werden. : . 


Der :Wxa'von MONTE CARLO NACH 
Monaö0 (20--30 Min.) ist auch angenehm 
zu Fuß zurückzulegen und bietet wün- 
dervolle Naturschönheiten. Man geht den 
Boulevard Monte Carlo hinab, am Hötel 
Beau-Rivage vorüber; höher oben Villa 
Waleswka mit herrlichen Gartenanlagen 
(geöffnet Donnerst. 1—3 Uhr). Immer 
herrlicher Blick auf Monaco und:das 
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‚Meer. Unten eine neue, schöne Votiv- 
kirche; darüber eine Begräbniskapelle. 
Dann beginnt zwischen dem inselartig. 
ins Meer vorgeschobenen: Monacofelsen 
und der Töte du chien, dem Steilab- 
fall des Festlandes, auf schmaler Land- 
brückee „0... 

(172km) Monaco und zwar zunächst 
‚die neue Stadt, La: Condamine, :aus 
:Villen und Hotels bestehend. Hier woh- 


[nen die meisten Fremden, die Monaco | 
| als klimatischen Kurort benutzen. 


n... 
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von Monaco. 1793 wurde Monaco mit Frank- 
reich vereinigt, 1814 dem- Fürsten wieder zu- 
rückgegeben; aber der Fürst Honor& V. lebte 
in Paris und erschien während seiner 25jäh- 
rigen absolutistischen Regierung nur dreimal 
in Monaco. Nach der Annexion der Grafschaft 
Nizza durch Frankreich (1859) kaufte dieses 
auch die früher zum Fürstentum Monaco ge- 
hörenden Städtchen Mextone und Roccabruna 
für 4 Mill. ft. Das gesamte Fürstentum 
hat jetzt nur..31/y km Länge, 150-1000 m 
Breite und etwa 3000 Einw., doch einen voll- 
ständigen Hof mit Maison des Fürsten, Erb- 
fürsten, Fürstin, Garde d’honneur, Corps 
cousulaire, Corps diplomatique, Marine etc. — 
Eisenbahn, Post und Tel. sind französisch. 
“An der Nordseite des Schloßplatzes 
liegt das Schlo& des Fürsten, ein weit- 
läufiges (restauriertes) Gebäude mitschö- 


nen Gemächern; täglich 2—5 ’Uhr zu- 


: Hotelsii Condämine. Am Boulevard de 
la Condamine: Grand Hötel des Bains mit Meer- 
bädern und Döpendance, gut und mäßige 
Preise. — Hötel Beau-Site, stets geöffnet. — 
Zurückstehend: Hötel Beau-S&our, noch mit 
voller Schau auf.das. Meer. — Hötel Bristol. — 
An der Rue Florestine: Hötel de France (Bäh- 
ler, Schweizer), Frühstück 21/ fr., Diner 
31/g fr., Pens. 7!/a fr., gut. — Hötel de la Oonda- 
mine.(Gtammeter,. Schweizer), gut. — Höftel 

. des Etrangers et d’ Angleterre,. — Hötel- Restaurant 
da Marseille. — Union, alle mit Gärtchen. — Au 
der Rue Grimaldi: Hötel. Trianon. — Am Bahn- 
hof: Hötel de Nice (Krönlein) mit Restaurant 
und Caf$, bürgerl:cı.. — Hötel des Voya- 
geurs, bescheiden, mit Restaurant. — Zahl-: 
reiche Privatwohnungen und Villen. 

Bade-Etablissement für Meerbäder, groß; 
und gut eingerichtet, das ganze Jahr geöff- 
net; Warmbäder und Freibäder an der Küste. 
mit sehr feinem een s SON MN, meister; 

drothernapeutische arate, Douchen aller: . . r 
ante und Mberbad 25 c. Kostüm | Sänglich, zuweilen nur 2mal wöchentl. 
25 c., warmes Meerwaässerhad mit Wäsche! Im *Hofe von. Philibert Florenoe von 
1fr. Die Warmbäder, auch Süßwasserbäder, | Monaco geschmackvoll restaurierte Fresken 
sind von 8-5 Uhr geöffnet; Doychen J}g,fr.; | yon Michelangelo da Caravaggio. Im linken 

Abreibung Ya fr. ; Seifenabwaschung 200. | Flügel. die Prunkgemächer mit mehreren gu- 


Omnibus nach Monte Carlo, 30 ce. i er N 
Eu an | der Könige von Württemberg, Bayern etc. 
_„Lesekabinett: Maison de la Taverne Al-. Im Schlafzimmer (wo 1760 der Herzog von 
sacienne, Rue des Princes. York, Bruder König Georgs IIL., starb) Fres- 
ken von Annibale Caracci. Die (restaurierte) 


_ Cafes (mit Bier): Mediterrande (Sommer), 
BoulevarddelaCondamine.—Beausite,ebenda, | Tüuferkapelle ist ein luxuriöser Praohtbau, 
Hinter dem Schloß ein Garten, ter- 


Maison Marquet.—de Nice (Krönlein), Avenue: 
de la Gare. — I Rue Albert. — Taverne | R h 
Alsacienne, Rue Yes orangers, .. ‚| rassenförmig am Abhang des Felsens an- 
Apotheke: ‚Bellando, Villa Muratore. . | gelegt, mit hohen, festen Mauern um- 
Von Condamine steigt man auf breiter’ geben, die durch Zurückwerfen und 
Fahrstraße in 7 Min, aufeinen 800-m ins | Sammeln der Sonnenwärme mit dazu 
Meer vorspringenden runden, 60 mhohen,| beitragen, ein Stück wahrhaft tropischer 
300m breiten Felsen hinauf, dessen Platt-| Pflanzenwelt im. Garten hervorzuzau- 
form Monaco (60 m), die Altstadt, trägt. bern. Als Hintergrund erhebt sich weiter 
Sie liegt äußerst malerisch und ist nır nördl. die T’ete du chien, senkrecht wie 
_ durch eine schmale Zunge mit dem Fest-:| eine von Titanen aufgetürmte Mauer aus 
land verbunden. Die Fahrstraße zieht'am dem Meer aufsteigend. 
Felsen hin, mit schöner Aussicht aufdas. Die Eisenbahn geht in 9Min. von 
Meer,um dieganzeStadtherum bisaufden. 
Schloßplatz. EinnähererFußwegführt: 
auf Treppen r. durch ein Thor direkt in 
den Schloßhof. de BT Le. 
Hotels in der Altstadt: de la Paix, Rue 
Basse 1 (mäßig). — Poste mit Restaurant, Rue 
de Lorraine 6 (billig). —, Zahlreiche Privat- 
wohnungen. — Omnibus von Monaco (Place 
de la visitation) nach Monte Carlo, 30 c. — 
Telegraph : Rue des Briques 20. -- Post: Rue 
des Vieilles Casernes. — Cafes: de la Pille, 
Rue Lorraine 8. — Soleil, ebenda 16. — Uni- 
vers, Rue de l’öglise 4. 
Historisches: 1296 wurde Carlo Grimaldi, 
ein Genueser Patrizier, äus Genta durch die 
Ghibellinen vertrieben, setzte sich in Monaco 
fest, machte sich im ganzen Mittelmeer ge- 
fürchtet und wurde Ahnherr der Fürsten 


(s. oben) und jenseits durch mehrere 
Tunnels nach (178 km) Stat. Zza; hoch 
oben das alte Städtchen, wie ein Geier- 
horst auf isolierter Felsspitze, einst Sitz 
sarazenischer Seeräuber. — (181 km) 
Beaulieu mit seinen berühmten Oliven- 
hainen: und die an Naturschönheiten 
reiche Halbinsel St.-Jean (S. 125). Den 
Ausgang der Bucht durchkreuzend, zieht 
die- Bahn nach (183 km) Stat. Vella- 
Jranca (S. 125). Der Blick auf die stille, 
geräumige, meist von einigen Kriegs- 
schiffen besuchte Bucht und dasmalerisch 
gelegene Städtchen ist entzückend. Nun 


ten Gemälden von Vanloo und den Bildnissen 


Monte Carlo zur (172 km) Stat. Monaco 
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durch einen 1490 m langen Tunnel in 
das Thal des Paillonflusses ; über diesen 
und abermals durch einen Tunnel in den 
Bahnhof von 


(186 km) Nizza. Näheres R. 8. 

Die 30 km lange *Aite Landstraße (4 St. 
Fahrzeit; Wagen ca. 40 fr.) von Mentone nach 
Nizza, die landschaftlich schönste Strecke 
der Riviera, übersteigt zuerst, immer mit 
köstlichen Rückblicken auf Mentone, das 
Kap Martin; auf der ersten Höhe prachtvolle 
Aussicht auf Monaco, Dann von der Straße 
r. höher hinan (6 km) Boquebrune (ital. Rocca- 
bruna). Weiter ansteigend, erreicht man 
(15km) Turbia (Cafede France, leidlich), wo 
noch der Mauernkern des gewaltigen römi- 
schen Triumphdenkmals (Tropaea, daher Tur- 
bia) des Augustus zu Ehren der Besiegung 
der maritimen ligurischen Stämme (12n. Chr.) 
erhalten blieb. Herrlicher Rückblick auf 
Bordighera bis zu den Monts Esterels. 1kn: 
weiter die Paßhöhe. L. unten der Fels mit 
Kiza (s. 8. 74), das man in 20 Min. erreichen 
kann. R. jenseit Turbia führt eine Straße 
in 21%, St. zur berühmten Wallfahrtskirche 
ZLaghet (Madonna di Laghetto), wo an den 
Festen der Trinität, St. Peter und Paul, Ma- 
donna del Carmine, St. Theresa, zu Pfingsten 
noch jetzt Wunder geschehen. — Weiterhin 
Blick auf die Halbinsel St..Jean und den 
Golf von Villafranca. Zuletzt thut sich die 
weite Mulde von (30 km) Nizza (8.105) mit 
all ihrer Herrlichkeit auf. 

Die Bahn führt am (r.) Jardin d’ac- 
climatation von Nizza und am (1.) Wett- 
rennplatz vorbei. — (193 km) Stat. Var. 
Auf eiserner Brücke überden Var, dessen 
breites Bett die Grenze zwischen Frank- 
reich und Italien vor der Abtretung 
Nizzas 1859 war. Durch Olivenwälder 
mit Aussichten weit in das Meer hinaus. 

(199 km) Stat. Vence- Oagnes. 

Cagnes liegtamphitheatralisch aufeinem 
Hügel; darüber ein altes Schloß der Gri- 
maldi mit reich dekorierten Sälen, Plafond 
mit dem Sturz des Phaöthon von Carjone aus 
Genua 1624 gemalt. 

2 St. :nördl. das Städtchen Vence, in 
wilder Gebirgsgegend ; es besitzt zahlreiche 
römische Inschriften und zwei antike Gra- 
nitsäulen. Die alte Kathedrale ist auf einem 


Tempelfundament errichtet, die Taufkapelle 
romanisch. 


Die Bahn läuft am Meer hin nach 

(207 km) Stat. Antibes /Hötel Aigle 
d’Or; Grand Hötel du Cap), befestigte 
Stadt (5500 Einw.) in prächtiger Lage, 
jetzt beginnende Gesundheitsstation, mit 
nicht unbedeutendem Hafen, das antike, 
von den Massiliern gegründete Antipolis, 
von den Eingebornen noch immer Ante- 
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boul genannt, mit sparsamen römischen 
Resten: der Aguädukt, der von NW. 
das Wasser der Fonttviellquelle herbei- 
führt; Spuren des Zirkus; die Funda- 
mente der Pfarrkirche (angeblich von 
einem Dianentempel) und die Basis ihrer 
beiden Türme; einige Gräber, Sarko- 
phage und Inschriften. — Auf der Place 


d’armes die G@edenksäule der heldenmü- 


tigen Verteidigung von Antibes 1815. 
Die Rue d’Aubernon bildet eine baum- 
beschattete, mit Fliesen belegte Prcme- 
nade. Südwärts (3/4 St.) der kegelförmige 
*Hügel Za Garoupe mit Prachtblick vom 
Leuchtturm (103 m ü. M.) und der Ka- 
pelle Notre-Dame de la Garde auf dem 
eine Halbinsel bildenden Cap d’Antibes. 
Auf der Halbinsel, die von zwei Batte- 
rien beschützt und von einer Fahrstraße 
durchzogen wird, schöne Wintervillen ; 
Prachtblick vonder Villa Soleil, reichste 
Vegetation. Der Garten der Vella Thuret 
ist eine D£&pendance des Jardin des 
Plantes zu Paris; Zötel. Bellevue; luxu- 
riöse Villa d’ Ennery. — Gegenüber dem 
Felsenriff Plan de IlIslette die Villa 
Ellen-Roc und nahebei das originelle 
Grabmal des Engländers Close. 

Weiter nach dem @olfe Jouan, wo 
1. März 1815 Napoleon bei seiner Rück- 
kehr von Elba landete. Eine Denksäule 
erinnert daran. An den bewaldeten An- 
höhen des Golfe Jouan das neue Quartier 
Cannes - Eden. 

(218 km) Cannes. Näheres R. 9. 

Zweigbahn nach (20 km) Grasse, 8.140. 

Jenseit Cannes durch einen Tunnel 
und nun durch den westlichen Teil der 
Stadt mit seinen Villen. R. Blick in das 
Thal von Grasse und auf die Alpen. 
Dann ins Thal der Siagne. L. die beiden 
viereckigen Türme .des festen Chäteau 
la Napoule aus dem 14. Jahrh. Um die 
Bucht von Theodule und durch zwei 
Tunnels nach (241 km) Stat. Agay, am 
Fuß der wilden Mornes-Rouges, mit altem 
Schloß und kleinem Hafen; die Reede 
ist eine der geschütztesten der Provence 
und kann selbst Fregatten aufnehmen. 
Die Bahn (immer in der Nähe des Meers) 
durchschneidet das porphyrne Esterel- 


gebirge mittels vieler Kunstbauten, von 
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Zeit zu Zeit schöne Blicke auf tiefe Ein- | de Bolöuris. — Quartier d’Aigue Bonne. — 


buchtungen des Meers gestattend. Zahl- 
reiche Pinienwälder. Diesseit Stat. Trayas 
mehrere Tunnels und hochromantische 
Felspartien nahe am Meer. 

(250 km) Stat. St..BRapha@l, Hafen- 
ort von Frejus, in prachtvoller Lage, im 
Sommer als Badeort, im Winter als kli- 
matischer Kurort namentlich von Eng- 
ländern besucht (vielePrivatwohnungen). 
— Hier landete Napoleon I., als er 1799 
von Agypten zurückkam; am 27. April 
1814 ging er von hier aus nach Elba. 

Gasthöfe: Beaurivage, sehr komfortabel. 
— Grand Hötel. — France, beim Hafen. — 
Hötel des Bains, elegant, mit Meeraussicht. 
— Cafe des Bains. — du Casino. — du Cours. — 
Schönes Casino. — Thedtre. — Meerbäder. — 
Post und Telegraph, Rue Neuve. — Prote- 
stantische Kirche. 

Seine klimatische Benutzung verdankt 
St.-Raphaei dem französischen Schriftsteller 
Alphonse Karr, der hier bei der Maison close 
(Einsiedelei) einen reichen Garten anlegte. 
Der Bürgermeister schuf Wege und Boule- 
vards, unterirdische Röhrennetze für Zu- 
und Abfuhr des Wassers, sorgte für gutes 
Quellwasser und elektrische Beleuchtung. 
Die Vegetation der umgebenden Hügel (Fä- 
cherpinie, Aleppinie, Myrte, Heidekraut, 
Lentiscus u. a.) teilt der Luft ihre balsami- 
schen Düfte mit. Zahlreiche Nachtigällen. 
In freier Luft gedeihen in den Gärten Oran- 
gen, Zitronen, Mandarinen, Eukalyptus, Mi- 
mosen, Palmen u. a. Mittlere Temperatur 
des Winters (Dezember, Januar, Februar) 
9,60, des Frühlings 14%, des Sommers 21,19, 
des Herbstes 15,8%, des Jahrs 15,2%. Der 
Regen fällt selten, dann aber in Strömen, 
besonders im April und September bei Ost- 


wind. Mittlere relative Feuchtigkeit 60,9, 


welche den Sommer jedoch angenehm macht. 
Keine Morgenreife; der Boden ist sehr durch- 
lässig. St.-Rapha&l paßt jedoch der Winde 
wegen weniger für Respirationskrankealsfür 
Nervenleidende und chlorotische Frauen und 
Kinder. Der Meerboden bietet einen feinen 
Sand; man kann auch durchsonnte Meer- 
sandbäder und warme Meerbäder erhalten. 

Das 1 St, vom Meer entfernte Valescure 
(Grand.Hötel) mit seinem bewaldeten, dem Sü- 
den zugewandten Thal ist vor kalten Win- 
den durch Bergketten geschützt und vor war- 
men und feuchten Winden durch 5000 Hektar 
Pinienwaldung. Während St.-Raphaöl und 
das auch am Meer gelegene Boulouris erre- 
gendwirken, übtValescure einen »sedativen«, 
reizmildernden, Einfluß aus. 

Schöne Spaziergänge: *Villa St.-Georges. 
— Villa des Lions. — Maison close, Wohnung 
des Schriftstellers Alphonse Karr, des Ent- 
deckers des Kurortes. — Villa Marone. — 
Chemin du Robori. — *Vill« Hardon, — ®La 
Pesoade. — Quartier des plaines. — *Cap du 
Dramont. -—- Chemin des Caseaux. — Oolline 


Villa des Cistes (mit Palmen). — Boulevard 
du Grand Hötel. — Villa Janzen (mit prote- 
stantischer Kirche). — Oolline de St.-Sebastien. 
— Villa Notre Dame. — Boulevard des Ang- 
lais. — Boulevard Victoria. — Beim Boule- 
vard de Valescnre ein Internationales Töchter- 
institut; Vallon de Pedegal; Bergerie; Vali6e 
des lauriers roses. 


Von St.-Rapha&l an verläßt die Bahn 
das Meer jund geht bis Toulon landein- 
wärts; die Landschaft istnur stellenweise 
interessant. 


(251 km) Fröjus (Hötel du Midi; 


Hötel de la Plage; Cafe Marcell), die 
altrömische Kolonie Forum Julium, von 
Cäsar 44 v. Chr. angelegt, die Vaterstadt 
des Cn. Julius Agricola, Schwiegervaters 
des Geschichtschreibers Tacitus; Au- 
gustus schickte die im Sieg bei Actium 
erbeuteten Schnabelschiffe hierher. Der 
alte große Hafen, in welchem unter den 
Kaisern ein Teil der römischen Flotte 
vor Anker lag, ist aber gegenwärtig mit 
Arundo donax bewachsen, da das Meer 
!/g St. abliegt. Noch blieben die Reste 
des * Amphitheaters (r. jenseit des Bahn- 
hofs) mit einem Teil der Stufen und Ar- 
kaden (die große Achse maß 114 m, die 
kleine 82 m) und Stücke der römischen 
Ummauerung; bei der Station die Porte 
des Gaules, im S. die Butte St.- Antoine, 
im O.das (teilweise restaurierte) Goldene 
Thor (Porte doree, ein Backsteinbogen 
diesseit der Stadt r.) erhalten, durch wel- 
ches die Armee Cäsars gegen Pompejus 


'ausrückte, sowie Reste des römischen 


Theaters (imN.derStadt). An der Straße 
nach Cannes stehen noch zwölf Bogen 
des antiken, malerischen #* Aquädukts. — 
Die Kathedrale (St.-Etienne) ist ein ro- 
manischer Bau aus dem 12. Jahrh. und 
das ihr angebaute Baptösterium eine acht- 
eckige Kapelle aus dem 10. Jahrh. mit 
acht antiken Säulen aus grauem Granit 
mit Marmorkapitälen; gotischer Kreuz- 
gang, 13. Jahrh. In der Mairie Samm- 
lung von Altertümern. | 

_ _Die alte Landstraße führt von hier in 
10 St. durch das Esterelgebirge nach Can- 
nes, Die Wälder des Gebirges bestehen aus 
der Korkeiche, der großen Seefichte (Pinus 
maritima major), dem Lärchenbaum, selte- 
ner der eigentlichen Pinie (Pinus pinea). Das 


große Heidekraut (Erica major) erreicht eine 
strauchartige Höhe. 


Fern, 


Pre: 
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Weiter]. (2 km) der mächtige Felsen 
(200 m) von Roquebrune. Der Ort ist 
bekannt durch seinen guten Wein P£&- 
tignon. Dann einförmige, unfruchtbare 
Gegend. — (268 km) Stat. Le Muy (Hötel 
Jourdan) mit einem (r.) alten Turm, in 
welchem 1536 einige provengalische Ad- 
lige dem vorbeiziehenden Kaiser Karl V. 
nach seiner unglücklichen Expedition in 
der Provence auflauerten, aber statt sei- 
ner den viel glänzender im kaiserlichen 
Gefolge daherziehenden spanischenDich- 
ter Garcilaso de la Vega niederschossen. 


(276 km) Les Arcs (Büfett ; Hötel 
desMarronniers), CastrumArcubus, reger 
Handel mit Korkeichenrinde. 

Zweigbahn nach (13 km) Draguignan, 


(282 km) Stat. Vidauban; die Stadt 
(3000 Einw.) in äußerst fruchtbarer Um- 
gebung; auf einem 190 m hohen Hügel 
die St.-Brigittakapelle mit Prachtblick. 
Dann r. auf einer Anhöhe Cannet de Luc, 
überragt von einem mächtigen alten 
Turm ; die Pfarrkirche aus dem 10, Jahrh. 
— (291 km) Stat. Le Zuc ; die Stadt (3600 
Einw.) 2 km r., mit den Ruinen einer 
Kirche aus dem 18, Jahrh., und romani- 
schem Turm (doch von 151 = — Die Bahn 
zieht in tiefen Einschnitten in den roten 
Sandstein aus dem Argensthal zur Höhe 
von@onfaron (Stat.) und hinab in dasGa- 
peauthal. Das düstere südliche Gebirge, 
die Montagnes des Maures, rückt hier 
nahe heran. Auf einem seiner höchsten 
Gipfel sieht. man schon aus weiter Ent- 
fernung die Kapelle (Eremitage) Notre- 
Dame des Anges (179 m). — (307 km) 
Stat. Pignans, Geburtsort des berühmten 
Löwentöters und Afrikareisenden Jules 
Gerard (gest. 1863 in Timbuktu). 

(310 km) Stat. Oarnoules. 


Zweigbahn: nach (79 km) Gardanne in 
2l/g St., über (20 km) Trets, mit Resten aus 
dem 12. Jahrlı., und (37 km) St. -Maximin 
(Hötel de France), mit berühmter gotischer 
Kirche aus dem 13.-15. Jahrh., die Krypte 
aus dem 11, Jahrh., wo Maria Magdalena, 
deren Grotte in dem 3 8t. entfernten St.- 
Beaume ein sehr besuchter Wallfahrtsort ist, 
begraben worden Sein soll. 


(315 km) Stat. Pujet : in reichem 
Oliventhal; auf dem Hügel ein römischer 
Turm. — (322km) Stat. Ouers, Städtchen 


(4300 Einw.) mit alten Mauern; reger 
Ölhandel. — (328kım) Stat. Sollies-Pont, 
l. oben malerisch gelegen Sollies- Pille 
mit schöner gotischer Kirche, 

(334 km) Stat. La Pauline, in reicher 
Ebene, die nördl. der mächtige Coudon 
beherrscht und südl. die Colle-Noire ab- 
schließt. Der Ort verdankt seinen Namen 
der schönen modernen, von Chappier ge- 
stifteten Kapelle im Stil des 14. Jahrh., 
mit Skulpturen (San Carlo Borromeo, 
Santa Theresa, Pieta) von Pradier. 


Zweigbahn von La Pauline über (3 km) 
La Crau 1a600 Einw.), dessen Gemüse und 
Früchte bis nach Paris versandt werden, 
nach (10 km) Hydres. Näheres R. 10. 

Bei Stat. La Garde (Ruinen eines 
Schlosses aus dem 16. Jahrh. auf einem 
Basalthügel) tritt die Bahn ‚wieder ans 
Meer und führt durch die Befestigungs- 
werke nach 

(344 km) Toulon. Näheres R. 21. 

(350 km) Stat. La Seyue (‘Hötel Me- 
diterrande) ; das Städtchen 20 Min. von 
der Station, mit 12,000 Einw., ist Sitz 
der »Socist& des. forges et chantiers de 


‚la Mediterrane, die hiereine der schön- 


sten Schiffswerften Europas besitzt mit 
mehr als 2000 Arbeitern (R. 21). — 
(353 km) Stat, Ollioules-St.-Nazaire für 
das (3/2 km nördl.) in einem reizenden 
von Felsen gegen den Mistralbeschützten 


' Thal gelegene, an Orangen und Immortel- 


len reicheStädtchen OZfzouZe(3 500Einw.) 
und das (2 km südl.) mit gutem Hafen ver- 
sehene Städtchen St. - Nazaire (2400 
Einw.). Über Bandol (mit sehr mildem 
Klima) und 88.-Cyr (R. 21) ins Departe- 


' ment Bouches du. Rhöne und um den @olfe 


des Lacques (herrlicher Punkt) nach (875 
km) Stat. (iotat (R. 21). — Weiter 
prachtvoller Blick aufs offene Meer; zahl- 


‚reiche Olivenhaine. — Zwei Tunnels. — 


(385 km) Cassis ; die Stadt (3 km südöstl. 


‘von der Station) ist der antike Hafenort 


Carecict, noch mitgutem Hafen, 2 Leucht- 


'türmen, altem, den Hafen schützendem 
‚Schloß; 
Bucht Oliven, Feigen, Kapern und Wein. 


im steilen Engthal hinter der 


Korallenfischerei. — Die Bahn verläßt 


‚das Meer, durchfährt den 2600 mlangen 
"Tunnel von Messuguel, dann ein felsiges 
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Chaos. Große Kurve, 1. schöner Thal- 
blick; dann.durch felsiges Terrain nördl. 
nach e u u R | . 

: (394 km) Aubagne /Hötel du Oours; 
Hötel de Versailles‘) , Stadt (5087 Einw.) 
auf und an einem Hügel; vor dem Rat- 
hausein 1828 errichtetes Denkmal (Brun- 
nen) für den Abbe Barthelemy, Verfasser 
der »Voyage du jeune Anacharsis en 
Grece«e, geb. 1716 in Cassis. 

Zweigbahn über Auriol nach (17 km) 


Valdonne, in dessen Nähe bedeutende Lignit- 
minen ausgebeutet werden, die zu einem un- 


geheuern Steinkoblenbecken(von100,000Hek- 


6. Route: San Remo. 
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tar Oberfläche) gehören ;jähr!. Produktion der 
sämtlichen Minen 225,000 Tonnen Lignit. 

. Weiter durch ein hügeliges, mit Basti- 
den (Marseiller Landhäusern) besäetes 
Land über. die Stationen Camp Major 
(prächtige Wiesen), 8t.- Mennet -(r: die 
Schlösser Besine und Reynarde im Re- 
naissancestil), St. - Marcel (industrielles 
Städtchen mit Schlo£ - Forbin d’Oppede 
von 1865 und Kapelle Notre-Dame de 
Nazareth von 1178) und 2a Blancarde 
(östliche Vorstadt von Marseille; hier 1. 
Zweigbabn zum Bahnhof Prado) nach 


(412 km) Marseille, R. 20. 


6. Route: San Remo.. 
Vgl. den beifolgenden Plan. 


Gasthöfe und Pensionen. An der West- 
seite: Hötel des Anglais (Pl. 19); 
Garten; Pension 1. Stock 10, 2. 


(Frau Elisa Schmidt, geborne v. Bodemeyer),. 


möbliert, mäßige Preise; deutsch. — Hötel: 
‚Westend (Pl.11; deutscher Besitzer, Wülfing), 
prachtvolle Fassade, Aufzug; köstlicher Gar- 
ten. — Dahinter stwas höher gelegen : Ladies’ 
‚Home für kranke englische Damen. — Lon- 
don Hötel (Pl. 13), etwas erhöht, das älteste, : 
jetzt sehr vergrößerte Hotel; vorwiegend’ 
Engländer. — Hötel Pavillon (Pl. 12), südl. 
vom London Hötel, einfaches, gutes Fa- 
milienhotel mit Garten; Pens. mit Zimmer 
10 fr. — Südlicher, gegen das Meer hin: 
"Hötel des Iles Britannigues (Pl. 5), mit De-: 
pendenzen und großem Garten (lawn-ten-: 
nis). — Nalıe der Straße (l.) folgt nach dem: 
neuen Kasino: Hötel Bellevue (P1. 155; Schmidts; 
Erben), deutsch, mit großem Garten und! 
russichtsreicher schöner Terrasse; Pens.‘ 
mit Z. 12-15 fr.; beliebt. — Nördlich, höher: 
gelegen: ZHötel Paradis (Pl. 14), zwei Ge- 
bäude, luxuriös möbliert; viel Engländer. —. 
In gleicher Höhe: Hötel du Parc. — Unten, 
etwas erhöht: Grand Hötel Royal (Pi. 16),: 
sehr groß und komfortabel, mit hübschem: 
Garten; viel Engländer. — Etwas höher, 
durch die Route Asquaciati zugänglich: Pen- 
sion Tatlock, deutsche Bedienung, geräumig, 
hübscher Garten, sehr beliebt, auch vorzüg- 
liche Krankenpflege;. Pens. 8-12 fr. — Höher‘ 
nordwesti.: Pension Flora, in prächtiger Lage 
(Besitzerin Frau Goltz}, hübsch eingerichtet, 
mäßige Preise, deutsch, sehr beliebt. — Beim. 
Bahnhof: Zö6tel de la Paix et de l’Europe 


(P1.17), das ganze Jahr offen; Pens. 9-12 fr. | 


— In.der Stadt:. Hötel.du Commerce, Via! 


mit großem | 
Stock 9 fr.;! 
viel Engländer. — Pension (Chalet) Quisisana 


hübsches Haus mit reizenden Gärten, 'schön : 


(Orangen, Zitronen, Palmen 


Vittorio - Emanuele, mit Caf6- Restaurant 
(bayrisches Bier), höhere Mittelpreise, gut. 
— Hötel National, nahe am Bahnhof, stets 
geöffnet, Mittelpreise; vor Touristen gelobt, 
— Pension Suisse, sehr klein, billig und gut, 
Via Roma in ‚Casa Tornatore, ‚Pens. mit Z. 
von 7 fr. an. — Hötel Grande Bretagne, itn- 
lienisch; das ganze Jahr offen. — Hötel Oen- 
tral, mit Restaurant und Kaffeegarten. — 
Hötel Molinart, Via Roma, Casa Piccone. — 
R. Hötel des Bains, Via Gioberti 9, das ganze 
Jahr offen. — Ander Ostseite: am Corso 
Garibaldi: R. Pension Villa Böttcher (Be- 
sitzerin Fräulein Böttcher), hübsch, ruhig, 
sehr gut geleitet, deutsch; Pens. mit Z, 
11 fr.; das gauze Jahr offen. — L. etwas 
nördlicher: Adel de Nice (P1. 18; deutscher 
Besitzer, Schmückle), mit hübscher Fassade, 


‘großem Garten, Pens. mit 2. 8-13 fr. Hier 


wohnte 1874 die Kaiserin von Rußland. — 


‚Nordöstlich von Via di Francia: Hötel.de la 


Reine. (Pl.6), elegant, ruhig, mit Garten. — 
R. Hötel d’Angleterre (Pl. 7), mit Garten, — 
Weiter südöstl. am Corso ‘Levante, Via del 
Castillo: Pension Villa Lindenhof (Frau 
'Ohly, Rheinländerin), sehr schön eingerich- 
tet, deutsche Dienerschaft, großer Garten; 
Pens. mit Z. 10-15 fr.; das ganze Jahr ge- 
öffnet. — Ganz ostwärts am Corso Levante: 
‚Hötel Mediterrande (Pl. 2), großartig, mit 
schönem Garten; Pens. mit,Z. 10-15 fr.; 
gut. — Hötel de Rome, klein, hübsch; Mit- 


telpreise. — Das letzte Hotel an der Ost- _ 


seite (1/, St. vom Bahnhof):. Grand Hötel Vit- 
toria (Pl. 1; Panicci), mit deutscher Bedie- 
nung, hübsch, ‘groß, mit reichem Nutzgarten 
seltene Blu- 
men); sehr beliebt; Pens. mit Z. von 11 fr. 
en, für Familien Arrangements. — L. gegeu- 
über: Pension Olive Mount, deutsch (Fräulein 


‘ Haushaltung Notwendige) 
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Trapp), gute bürgerliche Pension, großer Gar- 
ten; Pens. mit Z. 10 fr.; beliebt. 


Privatwohnungen sehr zahlreich, beson- 
ders zu empfehlen an Via Garibaldi, Via Fe- 
raldi, Via Roma, Südseite, Via Vittorio Ema- 
nuele gegen Garten und Meer, Via di Ge- 
nova. — Villen über 120; Mietpreis (inbe- 
griffen alles für eine möblierte Wohnung und 
für die Saison 
(1. Okt. bis 1. Mai) 1800-7000 1. (Surgfältiger 
Kontrakt nötig!) — Vermietungs-Agentur: 
Agence Ligurienne, Via Vittorio Emanuele 
12, — Fremdenblatt, Liste des &trangers, 
1. Okt. bis 1. Mai. 


Cafes und Restaurants: Cafe du Oom- 
merce (Mazar), Via Andrea Carli, deutsche 
Zeitungen, Münchener Biere. — Hebb, Via Vit- 
torio Emanuele 23, — Metropole, Ecke Via Vitt. 
Emanuele und Via Umberto. — Cafe Europ6en, 
Via Vittorio Emanuele 16; Wiener, bayri- 
sches und englisches Bier, deutsche Zeitun- 
gen (beliebt). — Viele kleinere Caf6s an Vie 
Vittorio Emanuele (Central, Colombo, Me- 
notti, Garibaldi). — Cafe Corradi, Via Feraldi, 
guter Ohiantiwein. — Mazsini, Piazza del 
Mercato, — Restaurant Oavour, Via Gioberti 
5. — Restaurant del Oacoiatore, jenseit Ponte 
San Martino, Strada del Poggio, mit Garten 
(Spezialität: bouillabaisse). — Konditorei: 
Moos (Schweizer), Via Vittorio Emanuele 21. 
— Deutsche Bäckerei: Erhardt, Via Feraldi. 
— Boulangerie Italienne, Piazza del Mercato, 
deutsches Schwarzbrot. 


Deutsche Ärzte: DD. Hilgers, Golte, 
Secchi, M. Schmidt, Schütze. — Deutsche 
Krankenpfleger, männliche und weibliche zu 
haben. — Apotheken, deutsche: Wiedemann, 
Via Vittorio Emanuele 10. — Internationale : 
Calvi, mit deutschem Provisor, Ecke Via Vit- 
torio Emanuele und Via Feraldi. 


Deutscher Vizekonsul: Herr Schneider, 
Via Vittorio Emanuele 17, Sprechst. 9-12 Uhr 
vorm. 

Buchhändler: Gandolfo;_Rainero, beide 
Via Vittorio Emanuele. 

Theater: Principe Amadeo, Via Vittorio 
Emanuele (italienische Oper). 


Post und Telegraph: Via Roma, bei der 
euglischen Kirche. 


“ Lesezimmer: Oircolo inlernazionale (auch 
Bälle und Konzerte); Winterabonnement 
50 fr., drei Monate 30 fr., ein Monat 12 fr. 


Öffentliche Konzerte im Giardino pub- 
blico 3mal wöchentlich. 

Deutsch - evangelischer Gottesdienst in 
der evangelischen Kirche am Corso Gari- 
baldi, Sonntag 10!/ Uhr. Prediger: Niesch- 
ling, Ville Guidi 1 (gibt auch Kränklichen 
Pension). 

Wagen: 1spänn. Fahrt 1fr., Stunde 2fr., 
nachts das Doppelte; 2spänn. 1,50 fr., Stunde 


« 8,00 fr., nachts 2,50fr., Stunde 4,00fr. — Ge- 


päck über 20 kg )/a fr. Nach dem Theater 
hin und zurück 4 fr., nachts 6 fr., 2spänn. 
6,00 fr., nachts 8,00 fr. 

Hin und zurück mit !/ St. Aufenthalt: 


2% 


ispänn. 2spänn. 
Madonna della Guardia, Poggio 


u. Arma di Taggia . . . 7fr 10 fr 
Bordighera, Oolla u. Taggla 8 - 12 - 
Ceriana u. Ventimiglia .14- 2- 


Ospedaletti ‘ . . . . . . 6 ” 9 er 
Omnibus für Bordighera, Ospedaletti, 
Ceriana, Taggia, Dolceacqua. 
Tramway von Ville Madonna (San Mar- 
tino) bis zum Hötel des Anglais 25 c. Von 
Via Feraldi zu den äußersten Enden 15 c. 
Nach Ospedaleiti 30 c. 
Seefahrten bis 1 St. 1fr. und Trinkgeld, 
für mehrere Personen die Stunde 2 fr. 
Esel für den Tag 5 fr., Y5 Tag 3 fr., 
Madonna della Guardia 4 fr., Colla 4 fr., San 
Romolo 6 fr., Bignone 8 fr., Piano di Re 8 fr. 
Eselsmilch und Ziegenmilch: Corso mez- 
zogiorno, dem Hötel de Londres gegenüber. 
— Kuhmilch, bei Lanteri, unweit Hötel M&- 
diterrande, 6 Uhr morg., 4 Uhr abds. von der 
Kuh. — Auch für Kumys ist gesorgt. 
Seebäder am Hafen, sehr einfach. 
Zahlreiche Magazine und Schauläden, 
besonders in Via Vittorio Emanuele und Via 
Palazzo. Vorzüglich sind die wohlriechen- 
den Essenzen und die Holzschnitzarbeiten, 
Frequenz, in den letzten 5 Jahren durch- 
schnittlich (vom 1. Okt. bis 1. Mai) 6000 Fa- 
milien zu ca. 9500 Personen (dazu ca. 4000 Rei- 
sende, die weniger als eine Woche blieben), 
Engländer ca. 2400, Deutsche ca. 900, Italiener, 
Franzosen, Amerikaner je ca. 500, Russen, 
Österreicher u. Ungarn je ca. 300. 


San Remo, gegenwärtig von den 
Deutschen bevorzugt, weil sich hier aut 
italienischem Boden eine zahlreiche Pa- 
tientenkolonie von Deutschen für die 
Wintermonate alljährlich ansiedelt, hat 
ein im Winter warmes, mäßig trocknes, 
sehr gleichmäßiges Küstenklima mit 
leichter, stetiger, nur selten unangeneh- 


| mer Ventilation. Die Stadt, mit 17,000 


Einw.,trittzwischen dem westlichen Capo 
Nero und dem östlichen Capo Verde (wo 
die Aussicht bei Madonna della Guardia 
einen prächtigen Überblick gewährt) an 
das Ufer der halbkreisförmig gezogenen 
Bucht, fast in der Mitte derselben und 
dem Süden voll gegenüber. Von Pietra 
Lunga, dem Westende von San Remo, 
zieht sich bis zum Ponte San Martino, 
dem Ostende (fast 3 km weit), ein be- 
quemes Trottoir, dem Meer gleichlaufend, 
hin. Die Neustadt gruppiert sich um die 
Hauptstraße, Via Vittorio Emanuele, mit 
ihren Verlängerungen nach W. und O,, 
welche zugleich einen Teil der berühmten 
Route de la Corniche bildet. Hier ist der 
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Hauptverkehr. Am Westanfang dieser 


Straße, gegen den Bahnhof hin, liegt der 
geschmackvoll angelegte Giardino pub- 
blico, von mäßigerGröße,aber mit Pracht- 
exemplaren von Palmen, Pfefferbäumen, 
Eukalyptus und Orangenbäumen, von 
Rosen, Myrten und Agaven umgürtet, 
mit Springbrunnen und Marmorterrasse, 
der Sammelpunkt der Kurgäste am Vor- 
mittag. Vom Bahnhof ansteigend, zieht 
sich der Corso mezzogiorno als eine auf 
der einen Seite mit eleganten, von schö- 
nen Gartenanlagen umgebenen Hotels, 
auf der andern mit kleinen Palmen, 
Pfefferbäumen und Blumengruppen ge- 
schmückte Promenade hin, mit schöner 
Brustwehr und breiten Marmortrottoirs. 
Er mündet in den @Gtardino dell’ Impe- 
ratrice di Russia (welche die Anlage för- 
derte), der ebenfalls mit Palmen ge- 
schmückt ist und einen Prachtblick auf 
die Stadt, das Meer und die beiden Kaps 
gewährt; nahebei das Denkmal des Pietro 
Bocce aus Rivoli, der zuerst hier Winter- 
quartiere errichtete. Hier ist der Sam- 
melpunkt der Kurgäste am spätern Nach- 
mittag. Vom Gierdino pubblico aus führt 
in weiten Krümmungen die Via Berigo 
mit Prachtblicken auf Höhen, Vegetation 
und Meer nordwärts und dann westwärts 
bis zum Westendhötel. Im Mittelpunkt 
der Neustadt ragt der Molo mit einem 
Fort weit ins Meer hinein, 

Während die Neustadt an der Küste 
vorspringt, zieht sich die Altstadt, am 
Corso Vittorio Emanuele beginnend, 
»zuckerhutartig« sich zuspitzend, am 
südlichen Abhang des Hügels in engen 
Häuservierteln hinan, ein köstliches, 
malerisches Beispiel mittelalterlich zu- 
sammengedrängter Wohnungen und Gas- 
sen, wie sie der festungsartige Schutz 
gegen die Sarazenen und Seeräuber er- 
heischte und die Furcht vor der Sonne 
beliebt machte. Man findet hier die ori- 
ginellsten Verbindungen der Öberge- 
schosse der Häuser durch Bogen, ver- 
witterte Mauern.und eine Bauart in den 
oftnur2—3 m breiten Gassen, welche echt 
malerische Durchblickegewährt. Die Ka- 
thedrale St.-Oyr ist ein hübscher Bau 


aus dem 12. Jahrh., mit einigen guten. 
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Bildern von Maraggiano und Piola. Der 
Palazzo Borea ist ein mächtiger Bau in 
der Art der genuesischen Paläste. Ge- 
krönt wird die Altstadt von der mit weißer 
Kuppel geschmückten Kirche Madonna 
della Costa (1474 errichtet, 1530 umge- 
baut, im Schiff eine schöne Marmorgruppe 
von Maragliano), die, auf einem Plateau 
gelegen, volle Umschau gestattet; Cy- 
pressengruppen umgeben die Kirche; 
vor dieser ist ein Krankenhaus. Zu 
ihr hinan führt jenseit der Via di Fran- 
cia und des baumbepflanzten Corso Ga- 
ribaldi eine neue Promenade, de’ Pei- 
rogallo, nordostwärts; da, wo diese vom 
»Rondo« abgeht, zieht ostwärts der neue 
Corso Levante, von dem diesseit der 
Pension Olive Mount die nordwärts füh- 
rende Strada Peirogallo (gegen Madonna 
della Costa hin) sich abzweigt. — Weiter 
vor in Villa Carbone (Privateigentum) 
auf dem höchsten Punkt ein Turmbau 
mit schöner orientierender *Rundschau 
(Trinkgelä !/a fr.). Man sieht hier in die 
beiden Thäler zur Seite des Stadthügels 
und erblickt die üppigste Fülle von Oran- 
gen- und Zitronenbäumen. — Längs der 
Bäche und auf die bewaldeten Höhen gibt 
es zahlreiche Spaziergänge. 

In dieses hügelumschlossene, gegen 
das Meer offene Thalgebiet dringen die 
Nord-, Ost- und Westwinde nicht ein. 
Ein lückenloser Halbkreis von sieben 
Bergen vom Capo Nero bis zum Monte 
Bignone (1291 m) bildet den ersten Gür- 
tel, der die nördlichen Luftströmungen 
abhält. Dahinter ragt die doppelte Kette 
der Alpes Maritimes auf (von der Stadt 
wegen des terrassenförmigen Hügelvor- 
baues nicht sichtbar). Ganz offen liegt 
San Remo gegen SO.; die Luftlinie der 
Bucht vom Capo Nero bis zur östlichen 
Spitze des 2000 m nördlicher liegenden 
Capo Verde beträgt ca. 7500 m. Die 
Westbucht ist deshalb etwas mehr den 
Winden ausgesetzt, d. h. etwas lebhafter 
ventiliert als die zudem von der Sonne 
etwas länger beschienene Ostbucht, Ganz 
ruhige Luft findet man in San Remo 
selten, aber dieVentilation ist eine ange- 
nehme, keineswegs schädliche; doch wird 
der Ostwind, der häufigste und stärkste, 
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im Februar und März zuweilen stürmisch, 
wirbelt auf der mit Kalksteinen chaussier- 
ten Hauptstraße Staubwolken auf und ist 
dann den Patientenrecht lästig. Während 
der Wintermonate herrschen Nordost und 
Ost sowie Nordwest vor; von Dezember 


6. Route: San Remo. 


88 


bis März nehmen Südwest und West an 
Häufigkeitzu. Die Winde sind meist am 
Mittag am stärksten. 

Regen fällt zumeist bei Nordost, 
West und Nordwest (nicht bei Süd und 
Südwest). 


Achtjähr. meteorologische Beobachtungen ergaben: mittlere Jahrestemperatur 16,250C. 


Monate. . x 2 2 0 0... | Jan. | Febr. | März | April| Mai | Okt. | Nov. | Dez. 
Mittlere Temperatur. . . . |. 9,48 | 11,24 | 12,18 | 15,05 | 14,20 | 14,71 | 13,29 | 10,89 
Differenz zwischen 9-3 Uhr 2,60) 2,651 2,26) 1,89| 1,62] 1,71| 2,40| 2,44 
Mittel der Extreme. . . - 7,92| 822| 827] 9419| 8382| 8765| 8287| 7,48 
Maximum. . . 0. 0... | 165 | 81,8 | 28,7 | 25,5 | 27,5 | 27,2 | 93,4 | 19,0 
Minimum. . . 2 2.0.02. .|29 |—4 —1,8 | .3,0 | 5,0 3,0:| 0,0 ]—2;0 
Der Januar zeigt_also die niederste [in zureichender Höhe bekleidet. Die 


mittlere Temperatur... San Remo ist in den 
kältesten Wintermonaten ca. 1° O. wärmer 
als Nizza (was nur für Carabacel nicht zu- 
trifft). Die Gleichmäßigkeit der Wärme wird 
durch die.geringen Differenzen zwischen der 
Durchschnittstemperatur und den Maxima 
und Minima der einzelnen Monate sowie 
durch die geringen Unterschiede in der Tem- 
peretur zwischen 9 und 3 Uhr bezeugt. Auch 
die relativeF au obeik keitisteineinden 
einzelnen Monaten ziemlich gleichmäßige, im 


Mittel 66,7 Proz., das Klima also mäßig tro- 
cken (morg. 66,8 j 
m 


mitt. 64,5; .abds. 68,8). Die 


‚Witterung zeigte 8jährigen) Durchschnitt: 


2: 4 . NS .|. m: ER 
Tage . al#185|2 
a lo |i2|a 
Heiter . . |zr |1l ]11 [14 |10,4| 8,5110,8 
Gemischt . |15 |12 |13 |12 [15,4|14,5|14,5 
Bewölkt . | 5,5] 6,8j 6,8] 4,3] 5 | 7,3]. 7,6 
Regnerisch | 4,81. 3,5} 6,4] 3,5| 7,2] 4,8] 6,4 


Wirkliche Regentage zählt der Winter 
12-15, der Frühling 10-12, der Sommer 5-6, 
der Herbst 15-20; die jährlichö Regeumenge 


beträgt ca. .720 mm, die Zahl der jährlichen | 


Sonnentage 250-260. — Schnee fällt sehr 
selten und schmilzt sogleich. Mittlerer jähr- 
licher Luftdruck 761,43 mm, im Winter 
0,763, Herbst 0,758, Frühling 0,764. Nebel 
zeigt sich nur als Wölkchen an den Berg- 
höhen. Tau fällt reichlich. m 

Das Klima wirkt 'besonders glinstig auf 
lymphatische und skrofulöse Konstitutionen 
sowie auf schwächliche Anämische, Greise, 
Rekonvaleszenten von schweren Krankhei- 
ten, chronische Katarrhe der Bronchien bei 
abnorm vermehrter Sekretion, Lungenspitzen- 
katarrhe, katarrhalisches Emphysem und 
Asthma, Resorption pleuritischer Exsudate, 
stationär gewordene 'Phthisis bei sehr ge- 
‚riugem Fieber. Für Patienten eignet sich 
die Ankunft am besten in der zweiten Hälfte 
des Oktobers, die Abreise im Mai. u 
‚Die Vegetation ist noch üppiger als 
an Mentone, die Rasen blumiger als an 
der ganzen übrigen Riviera, weil eine 
dickere, weniger durchlässige, fruchtbare 
Dammerdeschicht die steinige Unterlage 
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Oliven, Orangen, Zitronen, Karuben (Jo- 
hannisbrotbaum) und Rosen sind nir- 
gends schöner, die Palme gedeiht vor- 
trefflich, die rote Traube liefert einen 
feurigen Wein; Bananen, sonst selten 
an der Riviera, gedeihen im Freien, und 
der riesige Eucalyptus globulus überragt 
die tropische Pflanzenwelt. Als Stand- 
arten des lockenden Klimas werden jetzt 
fast in jedem Garten Palmen errichtet. 
An landschaftlich malerischen Genüssen 
ist San Remo eine der reichsten Winter- 
stationen, — Das Trinkwasser ist frisch 
und rein; eine Wasserleitung führt es 
von den waldigen Höhen hernieder. — 
Das gesellige Leben ist für Deutsche und 
Engländer ein sehr angenehmes, unter- 
stützt durch die behagliche Unterkunft. 
Als ein Vorzug ist es hervorzuheben, daß 
fast alle Fremdenwohnungen entfernt vom 
Meer liegen, von schönen Gärten um- 
kränzt. — Die Bevölkerung ist freundlich 
und fleißig. | 
Spaziergänge und Ausflüge: Giardino 
pubblico. — Oorso mezzogiorno. — Giaruino 
dell’ Imperatrice, — Garten der Villa Parva 
an der Via Berigo, mit seltenen tropischen 
Pflanzen (vorm. 30-12). — Madonna della 
Costa..— Villa Carbone, s. oben. — Zum Molo3; 
durch ViaGioberti zum Fort Santa Tecla (Ge- 
fäugnis), dann am Molo hin und die Treppe 
hinan aufden Damm des Forts; Prachtblick. 
Westseite: *Promenade Berigo, vom 
Giardino- pubblico bis zu dem: Ponte -dolla 
Foce beim Westendhötel, %, St., mit Pracht- 
blicken auf das Meer, die Neustadt und Alt- 
stadt. — Promenade Peirogallo, vom Rondo 
des Corso Garibaläi bis zur Villa Cassini, 
Strada di Verezzo, Ys St. — Colla_ (Fuß- 
weg 1 St.), Fahrweg zum Fahren I St., der 
Fußweg jenseit Ponte della Foce, gegen- 
über dem Friedhof bergan durch die Oliven- 
haine; in Oolla die Gemäldegalerie und Biblio- 
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thek Rumbaldi ‚geb: 1803 in Collae, Freund 
von Silvio Pellico und Gioberti), Bilder von 
Gaspard Poussin (7. 20. 50.), Paolo Veronese 
(8. 33. 67.), Salvator Rosa 0 11. 28. 38. 58. 
59. 63.), Lorenzo di Oredi (13,), Guido Reni 
(19. 45. 65. 71), Rihera 27). Aunib. Or- 
raoci 62): Domenichino (34. 36.), Carlo Dolei 
(16. 61. 69.), Fra Bartolommeo (57.), Andrea 
del Sarto (62.), Nicolas Poussin (1.). - Zum 
Cap Nero (früh Schatten) 1 St., vom Corso 
Mezzaogiorno durch Olivenwälder der Straße 
nach Bordighera entlang. 

Nordwestlich: *SanRomolo, 7km jen- 
seit Madonna della Costa, stets bergan (Esel 
6 fr.); der Weg führt an der Kirche San Gia- 
como und (3 km) an (1.) der Fontana della 
Carde!lina vorbei, wo die Pinienwaldungen 
beginnen, dann zur Kapelle (ermitage) von 
San Romolo (Fest am 13. Okt.), schöner Blick 
auf das Thal und das Meer, vor dem alten 
Kloster Kastanienbäume und große Blumen- 
wiese, an deren Ende ausgezeichnet frische 
Quelle. — Hinab ins Thal nach Borello und 
Bovino, über Termint di Bajardo und Piano 
del Re auf den (2 St.) *Monte Bignone 
(1290 m), mit Prachtpanorama (in der letzten 
Woche des Juli Heuernte). — (2 St) Monte 
Caggio (1090 m). — Nach (3/4 St.)*Madonna del 
Borgo, ausPortaSan Giuseppe, durch Oliven- 
haine längs des Hügels der Madonna della 
Costa. — (11/4 St.) San Bartolommeo. -- (1!/4 St.) 
San Giovanni Battista, aus Pırta dei Cande- 
lieri, und nn Villa Corradi vorbei; von der 
Kapelle zur schönen Aussicht der *Capp. San 
Mich le. — Nach Ospedaletti (S. 64) — naclı 
Bordighera (S. 64), 

Ostseite: Über (4 km) San Pietro im 
romantischen Thal Bestugno, und (1/2 km) 
Oroce della Para, mit Blick auf die Valle 
Sın Martino, San Donato bei (2 km) Ve- 
rezz0, über Sant’ Antonio, durch Valle San 
Martino und auf der neuen Strada di Peiro- 
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der mıiit Veilohen), mit schöner Kirche Santa 
Margarita. — Nach (10 km, 7 von Pogglo) 
*Cerians (Esel 8 fr., Einsp. 14 fr, Zweisp. 
20 fr.), eine ber hü-lsche sten Touren; das 
origiuelle Städtchen wie San Remo gebaut, 
ia malerischer Lage, von Kastanienbäumen 
und Waldu ngen umgeben. 

Zum (5km) Cap Verde (1spänn. 7 fr., 
2spänn. 10 fr.); prächtige Aussicht auf der 
Höhe bei der Walifahrtskirche *Madonna 
della Guardia (dalıin führt auch ein Weg l. 
von den Ruinen einer alten Kirche am Ein- 
gang von Poggio), Hauptfest 10, Sept. Re- 
staurant beim Sanktuarium, mit vorzüglichem 
Poggiowein. — (7 km) Bussana (205 m), mit 
altem Schloß (schönes Panorama), das Thal 
reich an Oliven und Wein. Im Oratorium 
San Giovanni’Battista ein vorzügliches Bild 
(Geburt des Täufers) von Oalabrese.. — Am 
Ostende von Arma di Bussano das berühmte 
Sanktuarinm Madonna della Groita, im Granit- 
folsen ; darüber die Torre della Grotta (1565). — 
Eiseubahn in 12 Min. nach Arma di Taggia 
und von da Omnibus oder zu Fuß in 21/ St. 
(Esel 6 fr., 1spänn. 8 fr., 2spänu. 12 fr.; Om- 
nibus 75 c.) nach (il km) Taggla, Vaterstndt 
des Giovanni Domenico Ruffint (Verfasser 
des»Doctor Antonio«, 186.)), der hier seine letz- 
ten Jahre seit 1875 zubrachte. Er selbst sagt 
von Taggia: es habe seinen reinen Zug de3 
Mittelaıters, welcher die Wälle, die Mauern, 
die Häuser, die Bogen, das Schloß umspielt, 
sowie eine Menge von Dingen und Sitten, 
welche es in Wahrheit zu’ einer archäolngi- 
schen Sehenswürdigkeit machen«. — Ya St. 
weiter östi. Castellaro, »il piü gaio pae-ello 
del mondoe; auf einem Tanscuhügel di» Wall- 
fahrtskirche Madonna di l.ampedusa. -: Längs 
der Riviera Argentina auf nener Fahrstraße 
nach (14km) Badalucco, großes altes Dorf mit 
originellemHäuserbau, gut unterhaltenenGär- 
ten umher; zahlreiche Eichen; am Fuß des 


g:llo zurück. — Nach (3 km) Poggio (an der | Dorfs Montulto die Wallfahrtskir:h- Madonna 
Straße im Dezember und Januar große Fel- | degli Angeli, — Nach (11kım).Bordighera (8.64). 


7. Route: Mentone. 
Vergleiche den beifolgenden Plan. 


Hötels. Westseite. Zwischen Bahnhof 
und Place Nationale; Iles Britanniques (D1, 
Rosunbiet), mit 250 Z., großem Garten, hy- 
draulischem Aufzug, Aussichtsturm, sehr kom- 
fortabel, vornehm; vom Meer ziemlich weit 
ab, geschützt und ruhig, ‚prachtvolle Lage, 
entsprechende Preise. — Östl. davon: Zütel 
du l.ouvre (D1, Wasmus), mit großem Garten; 
beliebt; Peusion 9-13 fr. — Darüber: Hötel 
National (El, Bertsch), groß, schön, in der 
Nähe der dichten, die Anhöhe krönenden 
Olivenwaldung, mit Prachtblick auf Meer 
und Umgebuug; entsprechende Preise. — 
Tiefer unten: Hötel des Ambassadeurs (Röpke), 
deutsch, über 100 Zimmer, Personenaufzug, 
Garten (auch Wintergarten), im ganzen Haus 
Holzböden und Teppiche; vorzüglich; Pens. 
mit 2.10-15 fr.— Etwas höher: Grand Hötel de 


Süd - Frankreich, 


Venisset Continental (EL; Frau Held), deutsch, 
mit schönem Garten; gelvbt; Pens. m. 2. 
10-14 fr. — Südwestl.: Hodtel- Pension des 
Etrangers (Schumacher), deutsch, billig; Pens. 
von 6 fr. an. — Nördl.: Hötel des Princes, neu, 
großer Garten; Pens. 10-15 fr. — Weiter 
obeu: Grand Hötel d’Orient (E2; Brunetti), 
schön, Löwenportal, großer Garten; gut; 
entsprechende Preise. — Dahinter: Hötel 
Pension des Alpes, schöu gelegen und beliebt, 
und Hdtel Mediterrande (Tourret), komfor- 
tabel; Peus, 10-15 fr. — Davor: Hötel de 
Mulre (Depretis), Peus. 8-12 fr. — Hötel «e 
Turin (E2), schöner Garten; Pens- 10-15 fr. 
Östlich: Aötel St. Görges, Route Na- 
tionale; bescheiden. 

InderStadt. Von O. nach W., ander 
Promenade du Midi: Grand Hötel de Paris, 


4 
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Pension Am£&ricaine (Motet); gut, französisch. 
— BHötel du Midi (Bignon), französisch. — 
Hötel Westminster (E2; Puppo). — Grand Hötel 
Victoria (E3; Semeria und Leubner), Pens. 
m, 2. 10-15 fr. — Grand Hötel de Menton (Lo- 
zuel): gut; höhere Mittelpreise (Z. 2164 fr., 
Gabelfrühstück 3 fr., Diner 4 fr.). — Alle 
fünf elegant und geräumig, mit den Rück- 
seiten ‚dem Meer zugewandt. — Hötel des 
Colonies (E2), Avenue Victor Emanuel. — 
Gegen den Bahnhof hin: Europe (Brunetti), 
mit gutem Restaurant. — Hötel- Pension du 
Parc (D2). — Hötel-Pension de Geneve (Wes- 
singer), billig und gut; Quartier Urbana. — 
Hötel Cosmopolitain (Laurent et Widmer), auf 
bewaldstem Hügel, Avenue Jeansonlin et du 
Carei, oberhalb der Place des Orangers, auf 
dem Weg nach Santa Annunziata. — Hötel 
d’ Albien. — Hötel Splendide (D 2), Avenue de 
Nice, gut, englisch. — Daneben: ‚Pension 
Scandinave, bescheiden. — Pension de la Con- 
damine (D2). — Hötel du Paradis. — Grand 
Hötel de Russie et d’ Allemagne (D2; Wagner 
aus Württemberg), Promenade du Midi; be- 
liebt; Pens. mit Z. 9-12 fr. — Im äußersten 
Westen in Carnolös: Hötel du Pavillon Prince 
de Galles (B3), gut; Tramwaystation; bei 
Engläudern und Amerikanern beliebt. 

Nordwestl., im (20 Min.) Gorbiothal: Z6- 
tel Alexandra, komfortabel, herrliche Lage; 
entsprechende Preise (viel Schweden). — 
Ostseite: Hötel d’Italie (B4; Boßhart), bei 
Engländern beliebt, — Hötel Bellevue (B4; Is- 
nard), gut. — Am Quai Bonaparte: Hötel 
Grande Bretagne (B 4). — Bei der englischen 
Kapelle: Hötel des Anglais (Ciericy), von Eng- 
ländern bevorzugt. — Pension Tanner (Mül- 
ler), englisch; im Borrigothal. — Pension 
Santa Maris, gut. — Westwärts, im Quartier 
Garavan: Hötel Beaurivage (Bernhard), gut. — 
Grand Hötel (Franciosy), schön, groß, mit 
schattigem Garten. — Pension Marina. 
Hötel Britannia. — Die Hotels und Pensionen 
sind im Sommer geschlossen ; offen sind nur: 
Hötel de la Mediterrane (E 2), de Turin, du 
Parc, Europe. 

Zahlreiche Privatwohnungen und Villen 
(ca. 800), letztere 1000-10,000 fr. für die Sai- 
son. Wohnungsagentur: Gustave und Torin 
Amarante, Avenue Victor Emanuel. 

Cafes. Das größte: Oafe de Paris, im 
Hötel Menton. — Gegenüber: Grand Cafe de 
Menton, sehr besucht; deutsche Zeitungen, 
Wieuer Bier, — Cafe des Voyageurs, in der 
Nähe des Bahnhofs. — Cafe du Nord, Avenue 
de la Gare. 

Restaurants: In vielen Hotels, wie Men- 
ton (gut), Europe, Parc ; Maison Dore&e (deutsch, 
verleiht auch Zimmer). — Bier: Brasserie 
Suisse, Rue Honorine; Münchener Bier, Ya 
Liter 50 c.; deutsche Zeitungen. — Maison 


Dorde, ebenso. — Brasserie de G&neve, Avenue. 


de 4 Gare. — Brasserie de Munich (Hötel 
des Etrangers). Beide deutsch und gut. — 
London House, Place du Uercle. — Des Deux 
Mondes, nahe beim Bahnhof, billig; Döjeuner 
und Diner von 2 fr. an m. W.; ferner in 
allen Cafes. 

Caf& et Confiserie: Rumpelmayer-Perri- 
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mond, Rue Victor Emanuel 2, am Jardin 
Public, vorzüglich. | 

Arzte. Deutsche: Dr. Stiege, Maison 
Bottini, Rue Victor Emanuel. — Dr. Karl 
Thieme, Avenue Victor Emanuel 27. — Dr. 
v. Cube, Deutsch-Russe, Maison du Oercle. — 
Dr. V.B. Ohristiansen, Däne, Hötel Alexandra. 

Apotheken: Lindewald (in Deutschland 
geprüft), Place St.-Roch, Nr. 9 Avenue Victor 
Emanuel. — Oddo, — Jassoud. — Gras. — 
Albertotti. 

Post und Telegraph: Rue Partouneaux, 
offen 8 Uhr morg. bis 9 Uhr abds. 

Bäder: Süß- und Salzwasserbäder, Rue 
Partouneaux. — Seebäder (auch warme) in 
der »Schwimmschule« in Garavan, bei Hötel 
des Anglais. 

Buchhandlung: ZLibrairie centrale, mit 
Leihbibliochek, Rue St,-Michel. — Giordan, 
Avenue de la Gare. — Öffentliche Bibliothek 
(auch naturwissenschaftliches Kabinett) im 
Hötel de Ville, tägl. geöffnet. 

Vereine: Cercle Philharmonique, am Ende 
der Rue St.-Honor& Abonnement 25 fr. für 
1 Monat, 50 fr. für 3 Monate, 80 fr, für 6 Mo- 
nate. Meldung durch 2 ordentliche Mitglie- 
der (nıembres titulaires) zum Mitglied auf 
Zeit (membre temporain). Billard. Lese- 
zimmer mit ausländischen Zeitungen, Kon- 
zerte und Bälle etc. — Üercle des Etrangers, 
Rue Victor Emanuel. 

Theater: Rue St.-Charles, hinter dem 
Cercle Philharmonigne. 

Reitbahn : Cour Ü6leste, an der Straße nach 
Cap St.-Martin. 

Esel am westlichen Eude der Avenue 
Victor Emanuel; !/, Tag 2,50 fr., 1 Tag 5fr. 

Wagen: Einspänner 1 fr., Zweispänner 
1,50 fr. Fahrt in der Stadt: 1 Stunde 2,50 
und 3,50 fr.; !/a Tag 8-10, 1 Tag 12-15 fr.; 
Zweispänner 25 fr. 

Omnibus-Tramway, gleichzeitige Abfahrt 
von Pont de l’Union, Francie Nuova und 
der Madone von 7,80 morgens bis 6,20 abds.; 
ganze Fahrt 50 c.; Halbfahrt bis zur Place 
Nationale 30 c, (Abonnement billiger). — 
Omnibus vom Bahnhof zur Place Nationale 
30 c.; nach Garavan oder zur Wohnung 50 c.; 
Gepäck bis zu 30 kg 30c., von 30 zu 50kg50c. 

Musik, 3mal öffentlich im Jardin Public, 
2-3 Uhr. 

Deutsch - protest. Gottesdienst: In der 
evangelischen Kirche gegenüber Hötel de 
Venise, Sonnt. 102/a Uhr vorm. Das deutsche 
Pfarrhaus neben derKirche. Auskunft wegen 
deutschen Schulunterrichts ebenda. 


Mentone (französ. Menton), mit11,000 
Einw., 1860 vom Fürsten von Monaco 
an Frankreich verkauft, ist von den Eng- 
ländern als Krankenstation kolonisiert 
worden (seit 1859). Bald folgten auch 
zahlreiche Deutsche, welche den länd- 
lichen Aufenthalt dem geräuschvollern 
Nizza vorzogen. Jetzt blüht jeden Winter 
hier deutsche Geselligkeit, hat aber eine 
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rege Rivalin an San Remo erhalten. Der 
jährliche Winterbesuch beträgt ca. 8000. 
Die Bucht zwischen dem westlichen Cap 
Martino und dem östlichen Cap della 
Murtola, an welcher sich die Stadt gegen 
das Meer hinlagert, bildeteineden ganzen 
Tag von der Sonne beschienene gegen 
SO. offene Bogenlinie. In weitem Um- 
kreis zieht wie ein ungeheures Amphi- 
theater der Kranz der Alpes Maritimes 
näher als an jeder andern Station der 
Riviera um das kleine Gebiet und ent- 
wiekelt seine volle imposante Größe in 
den erhabensten Formen. Von ihrem 
Zentralkamm Chapier (3070 m) zieht 
ein schroffer Arm dem Meer zu und son- 
dert sich beim Col de Bress in zwei di- 
vergierende Zweige, westwärtsinlängerm 
Bogen, mit den Gipfeln Orse (1210 m), 
Aiguille (1200 m), Azel (1137 m) bis 
zum Felsenkopf von Monaco, zuvor 
‚einen Ausläufer südwärts sendend, der 
mit dem waldbekleideten Cap Martino 
sich ins Meer senkt; ostwärts in kurzem 
Bogen, mit den Gipfeln Rasel (1260 m), 
Gramont (1378 m), Bress (1100 m), nach 
dem Cap della Murtola, vor dem er als 
eine rote Felsschroffe zur See abfällt. 
Dieser 1200 — 1600 m aufsteigende Hö- 
henzug wird nirgends unterbrochen und 
bildet daher einen gesicherten Schutz 
gegen die direkte Einwirkung des Nord- 
windes, gegen SO. läßt dagegen der Golf 
den Ort völlig offen. Der Ostwind langt 
als Südost an der Küste an und ist der 
empfindlichste (besonders im März). 
Vom Bahnhof (CD 1) führt die statt- 
liche Avenue de la Gare in wenig Minuten 
an den Hauptfluß des Ortes, den Carrei, 
der dieStadt inzwei Teileteilt. Der Bahn- 
hofstraße gegenüber auf dem linken Ufer 
des Carrei viele glänzende Hotels an der 
Berglehne. Die Bahnhofstraße endet am 
Jardin Public (D 2), der bis ans Meer 
reicht. Von ihm läuftl. und r die Pro- 
menade du Midi (CDE 3) aus; sie ist gänz- 
lich ohne Schatten und daher nur mor- 
gens und abends ein angenehmer Spa- 
ziergang. Parallel mit dem linken (öst- 
lichen) Teil derselben läuft die Avenue 
Victor Emanuel (DE2), die samt ihrer 
Verlängerung, der Rue St.- Michel (EF'3), 
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die Pulsader der modernen Stadt bildet. 
Über der letztern erhebt sich die alte 
winkelige Stadt, vom Friedhof (F2; der 
alten Burg) gekrönt. Um sie herum läuft, 
direkt ans Meer tretend, die Verlängerung 
der Rue St.-Michel, der Qua: Bonaparte 
(A 5), der sich in die Promenade de Ga- 
ravan (BCD4) fortsetzt und in den Quar- 
tiers Sainte- Anne und Garavan endet. 

Während die Altstadt mit ihren an- 
steigenden engen, krummen Gassen sich 
an den Hügellehnt, der zwischen der Ost- 
bucht und Westbucht gegen das Meer 
sich abdacht, liegt die Neustadt unten 
an der Landstraße und dehnt sich mit 
ihren modernen Bauten und gartenum- 
kränzten Villen und Gasthöfen west- 
wärts und ostwärts hin. Drei Bäche, 
der Gorbio, Borrigo und Carrei, durch- 
schneiden das Gebiet und bilden ebenso 
viele Thäler. In dem des Carrei zieht 
die Landstraße nach Turin hinan und 
läßt hier einen freilich durch zahlreiche 
Biegungen erschwerten Zugang für die 
kältern Luftströmungen des Nordens 
offen. Den Rücken des Stadihügels teilt 
das zitronenüppige Mentonthal. 

Die Vegetation bietet die Pflanzen 
des Südens in aller Fülle und Kraft, 
und ihr Reichtum wird durch ein um- 
sichtiges Bewässerungssystem noch ge- 
steigert. Nicht nur dichte Olivenhaine 
(in denen manche Bäume sogar in die 
römische Zeit hinaufreichen sollen) über- 
säen die Hügel derWestbucht, zahlreiche 
Orangenbäume die Gehänge der Wälder, 
sondern vor allem ist es der Zitronen- 
baum, welcher hier in reichster Menge 
(jährlich ca. 30 Mill. Zitronen) und 
Schönheit gepflegt wird. Im sonnigen 
Quartier des (uses ziehen sich in schma- 
len Terrassen die Zitronenpflanzungen 
bis hoch hinan. Während in Sizilien die 
Saison des Zitronenbaums im September 
beginnt und im März endigt,trägtin Men- 
tone vermöge der Gleichmäßigkeit des 
milden Klimas derselbe Baum das ganze 
Jahr hindurch Blüten und Früchte in 
den verschiedenen Graden der Reife. 
Wo die Olivenbäume, die als die »Kö- 
nige« der Bäume der Mittelmeerküste 
gelten, aufhören, beginnen in der Höhe 
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die Edelkastanie und das Nadelholz. In 
den Thälern, vor allem in der Vallee 
Menton und Vallde Gorbio, ist die Vege- 
tation während der ganzen Wintersaison 
in Frühlingsthätigkeit. Myrte, Olean- 
der, Kamelien, Eukalyptus, Pfefferbaum 
gedeihen im Freien, Mandeln, zahlreiche 
Johannisbrotbäume (Karuben), Trauben, 
Feigen, Granaten, Agaven, Opuntien, 
Lorbeer, vereinzelte Dattelpalmen und 
Bananen gehören zum Schmuck der Ge- 
gend, Veilchen, Hyazinthen und Narzis- 
sen, Mandeln und Anemonen blühen im 
Januar, Tulpen, Pfirsiche im Februar, 
Rosen und Zitronen den ganzen Winter, 
Orangen und Zitronen besonders im Mai; 
es reifen die Orangen im März (Haupt- 
ernte), die Oliven im Dezember (Haupt- 
ernte), die Feigen Ende Juni, die Pfir- 
siche im Juli, der Wein im August. 

Das Klima zeichnet sich durch geringe 
Temperaturschwankungen und große Gleich- 
mäßigkeit der Wärmeverteilung, zahlreiche 
sonnige Tage und leicht bewegte reine Luft 
aus. Die Durchschuittswärme ist um ein 
Geringes höher als in Nizza. Die Ost- 
bucht, wo die jähe Felsenwand nahe ans 
Ufer tritt, hat im Quartier des Cuses (d. h. 
chiuso ‚ eingeschlossen) ein bellebtesF'remden- 
viertel erhalten, denn sie ist nach arei 3ei- 
ten geschützt, ihre Temperatur ist durch 
das Zurückwerfen der Sonnenstrahlen von 


der Felswand um 2° wärmer, die Luft ist 
windstiller und etwas trockner. 
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Auch das folgende Quartier Garavan 
(reich an schönen Villen) erfreut sich sehr 
sonniger Lage sowie das Quartier von Slte.- 
Anne, der Quai Bonaparte uud der Quai Napo- 
ldon. In d«r Mitte zwischen beiden Buchten 
sind die Promenade du Midi, die Avenue Victor 
Emanuel, die Rue Partouneauxz (DE2), die 
Rue Honorine (E2) und die Rue St.-Oharles 
die sonnigsten. Westwärts bieten die Avenue 
de la Gare und ihre Fortsetzung, die Route 
. Turin den Vorzug der Entfernung vom 

eer. 


Die Westbucht mit ihrer größern Ent- 
fernung von der Seebrise, die sich gewöhn- 
lich gegen Mittag erhebt, bietet auch be- 
sondere Vorzüge, da sie ein promenaden- 
reiches Vorland bildet, namentlich die Ge- 
gend, wo die Häuser nordwärts an die vor- 
springenden Höhen sich lehnen, und von 
den seitwärts wehenden Winden aus den 
Thälern weniger getroffen werden, denn die 
Westbucht steht dies-n und namentlich dem 
Südwestwind offen. Oft, wenn in der West- 
bucht West und Nordwest wehen, wird in 
der Östbucht nichts davon verspürt, und 
wenn in der Osthucht der Ostwind weht, 
wird derselbe nur am Küstensaum der West- 
bucht beobachtet. Der Westwind stellt sich 
aber nicht als der gefürchtete Mistral eiu, 
sondern ist hier schon völlig abgeschwächt, 
denn die von NW. bis W. einfallenden 
Winde wehen nur selten etwas heftiger 
Nov. 4, Dez. 8, Jan. 4, Febr. 6 bis 7, März 

Tage). Von Novemberbis März zählt man ca. 
49 Windtage unıd 102 relativ windstillo Tage. 
Windstille Stunden zählt jeder Tag; doch 
ist die Atmosphäre eine vorwiegend leicht 
bewegte. 


Die mittlere Temperatur betrug nach 
Stieges fünfjähriger Beobachtung: 


Dezember 
Mitt.|Max.|Min. 
8,9| 17,5| 7,5 
10,2 | 16,2] 5,0 
10,1 | 16,2 


November 
Mitt.|Max.| Min. 


14,0 | 21,2 | 10,0 
13,0) 20,u| 8,7 
12,2 17,5| 6,2 
1866-67 | 13,9| 21,2} 6,2| 12,0 | 17,5 
1867-68 | 12,2| 20,0| 8,7| 10,4] 16,2 


Die Beobachtungen wurden an der Ost- 
seite der Villa Massa gemacht; die mittlere 
Tagestemperatur wird ca. 9 Uhr erreicht, 
das Maximum an Uhr (die Steigerung be- 
trifft ca. 50 C.). er Gang der Wärme ist 
ein im ganzen gleichmäßiger. — Ähnliche 
Ergebnisse zeigen dis zehnjährigen Beobach- 
tungen von Brea; danach ist die Durch- 
schnittsteinperatur der Zeit, wo der Kranke 
im Freien zubringt, 10-14,4° C., die nie- 
drigste in der Nacht 1,9-0,60 ©. Innerhalb 
27 Jahre sank das Quecksilber des Ther- 
mometers nur dreimal unter Null. Für die 
Gleichmäßigkeit der Temperatur im Lauf des 
Tags zeugen die Mittelzahlen der drei Ta- 
geszeiten, im November morgens 14, mit- 


Jahre 


1863 — 64 
1864 — 65 
1865 - 66 


tags 16,2, abends 16,2; Dezember 10, 15, 14; 


Januar 10, 15, 12,5; Februar 11, 17,5, 14; 
März 12,5, 20, 16,3; April 16,2, 24, 22,5. =. 


Mitt.|Max.| Min. 


7,2] 13,7 | 0,0 
9,6| 15,0| 3,7 
2,5 | 10,6 | 16,2] 5,0 
5,0 110,1 19,0 | O,o 
2,5 | 10,0| 18,0] 1,2 


März 
Mitt.|Max.| Min. 


11,9 7,5 

9,5 8,7 
11,2 5,0 
14,1 2,5 
11,6) 15,0 12,5 5,0 


Die Zusammenstellung der Beobachtungen 
von Brea, Stiege und Farina ergibt als mitt- 
lere Temperatur für den Oktober 18, Novem- 
ber 13, Dezember 11, Jauuar 10, Februar 11, 
März 13, April 14° C,; als mittlere Grade 
des Herabfilles: 2,1, 1,7, 2, 1,6, 1,6, 2,3, 1,6; 
als Maxima und Minima im November 2), 7; 
Dezember 17, 4,5; Januar 16,2; Februar 17, 
4; März: 18, 4,8. — Die relative Feuchtig- 
keit der Luft schwankt nach den Windrich- 
tungen, wird durch die trockneu Nord- 
winde oft sehr tief herabgasetzt; sie beträgt 
November bis April ca. 69 Proz. (November 
73, Dezember 65,4, Januar61,3, Februar 63,9, 
März 76,3, April 72,6); beim Ostwind und 
besonders beim Südwind wird sie sehr ge- 
steigert. Im ganzen herrscht ein mäßig 
trocknes Küstenklima. Nedel erscheint kei- 
ner; Schnee sehr selten (in 17 Jahren nur 


Februar 
Mitt.|Max.|Min. 


8,2 | 15,0 
9,0 | 16,2 
123,6 | 20,0 
12,5} 19,0 


Januar 
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dreimal; der Tau fällt reichlich. Die Wit- 
terung zählte im fünfjährigen Durchsebnitt: 
Ganz heitere Tage: Oktober 17, November 12, 
Dezember 13, Januar 15, Februar 18, März 
15, April 15; teilweise heitere Tage: 8, 11, 
13, 11, 5, 6, 7; Regentage: 6, 7, 5,5, 3, 10, 
8. — Nach Stieges Beobachtungen (1863-68) 
vom 1. November bis 1, April 87 fast ganz 
heitere Tage, 39 bewölkte mit Sonnenschein, 
80 Regentage. — Der mittlere jährliche Luft- 
druck (Barometerstand) beträgt 762 mm, das 
durchschnittliche Maximum 771 mm (gewöhn- 
lich im Februar und April), das Minimum 
738 mm. 

Das Klima wirkt mild erregend und 
stärkend. Der Leidende wird anfänglich 
oft durch die bewegte Luft und das nahe 
Rauschen des Meers bi3 zur Schlaflosigkeit 
erregt; aber meist ist die AkkJimatisation eine 
rasche. Mentone wird benutzt gegen chro- 
nische Katarrhe der Atmungsorgane, chro- 
nische Phthisis in den Anfangsstadien ohne 
Fieber, chronische pleuritische Exsudate, Re- 
konvaleszenten (besonders nach Pleuriten). 
Dagegen eignet es sich nicht für vorgeschrit- 
tone Phthisen mit Resorptionsfieber u. Kräfte- 
verfall, Laryngealkatarrh mit Geschwüren. 

e5” Allgemeine ärztliche Bemerkungen 
. über den Aufenthalt in den Kurorten der 

Riviera und die Vorsichtsmaßregeln 8. 118, 


Spaziergänge und Ausflüge: 
Vgl. das Kärtchen bei S. 170. 

: Der Jardin Public (D2,3) und die Pro- 
menade du Midi (ODESB); starke Meeres- 
brandung, zahlreiche Bänke. Im Jardin Pu- 
blic mehrmals in der Woche Musik; an ihn 
schließen sich zwei Alleen mit Platanen längs 
der Straßen von Nizza und Turin. Verlän- 
gerung dieses Spazierganges (3/4 St.) bis zum 
Cap Marlin (auch zu Wagen), woselbst eine 
gute. vielbesuchte Zestauration. Beim Sema- 
phore Prachtblick auf den ganzen Golf. 

Schöner Spaziergang durch Quartier Ga- 
ravan(BCD4, EF5) und die Promenade St,- 
Louis (EF56) bis zum Pont St.-Louis (F 6), 
8. unten. 

Östlich: Der Besuch des Cimetiöre 
(F2; Friedhof, wo die alte Burg stand), 
46 m, auf der Höhe der Altstadt, sollte von 
keinem Fremden versäumt werden! Bester 
Aufstieg durch die Rue de Mairie. Dann 
Treppenweg 1. hinan, weiter r. durch die 
Rue de Collöge,. um die Kirche 1. herum 
und hinauf. Die Anlage des Kirchhofs auf 
den Terrassen der alten Bastionen ist inter- 
essant. Ebenso seine reiche Vegetation (be- 
sonders Pfefferbäume), am meisten aber zie- 
ben seine Denkmäler an, welche Namen aus 
allen Ländern (viel Norweger) enthalten. 
Aussicht wunderbar schön und umfassend. 
Von hier kann man nördl. noch höher zu 
dem neuen Friedhof (F12) steigen, oder un- 
ter demselben 1. vorbei auf breitem guten 
Saumpfad durch Zitronen- und Olivenwälder 
immer oberhalb des (5 km) Thals von Men- 
tone (das von der neuen Fahrstraße Castel- 
lau [A4) durchschnitten wird) nordwärts 
wandern. Herrlicher, stets schattiger und 


7. Route: Mentone. 
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müheloser Weg, den man bis Oastellar (390 m) 
verfolgen kann. Öl und Wein von Oastel- 
lar sind vorzüglich; Patronalfest 20. Januar. 
Neuer herrlicher Boulevard von hier in öst- 
licher Richtung bis Pont St. - Louis. 


Nordwestlich: Auf den (2km) Hügel 
des Moulins, auf der Turiner Straße bis aus 
Ende der Platanenellee, dann 1.; sehr male- 
rischer Niedergaug zum rechten Ufer dcs 
Borrigo. — Zum (2,7 km) Kloster Annun- 
ziata (Annonciade), die Turiner Straße bis 
Villa Stafforelli und 1. den Fußweg hinan; 
von der Terrasse (220 m) vor der Kapelle 
Prachtblick hesonders ostwärts auf die Thä- 
ler des Borrieo und Gorbio und den Mont 
Agel nach (4 km) dem Borrigothal und 
Cabrollesthal (geschützt von den Ost- und 
Westwinden); am windgeschütztesten führt 
die Rue de la Tour (die 1. vom Hötel Europe 
beginnt) zur Fahrstraße am linken Ufer des 
Borrigo; am rechten Ufer Fußweg nach COa- 
brolles (ein langgestreokter Ort in voller Süd- 
lage); bei der Villa Belfield eine Poterie ar- 
tistigue (Kunsttöpferei, Fayence). Das Thal 
ist ein Paradies für Leidende; in die Thä- 
ler Primeveres und des Ohataigniers führen 
zahlreiche Fußwege vom Ufer des Borrigo. 


Nach (10 km) Ste, - Agnös, auf mühsa- 
mem Weg für Fußgänger in ca. 3 St. zu er- 
reichen; man folgt dem rechten Ufer des Bar- 
rigo und (jenseit der Eisenbahnbrücke) dem 
dritten Weg l., dem Hüge!grat zwischen den 
Thälern des Borrigo und Gorbio (l. und r. 
Zitronep, Oliven, Wein; oben Tannen). Der 
Ort liegt 665 m ü. M. und hat deswegen be- 
reits bedeutend niedrigere Temperatur als 
Mentone. 10N0'm höher als das Dorf liegen 
die Ruinen eines Schlosses, das ehemals fast 
uneinnehmbar war und von einem Saraze- 
nenanführer gebaut worden sein soll, der 
aus Liebe zu ‘einer Tochter des Landes 
Christ wurde und sich hier niederließ. .‚Haupt- 
fest 21. Januar. — Auf den Pic de Bandon 
oder Aiguille über (3 St.) Ste.- Agnes, von 
da 13/4, St. auf den Gipfel (1263 m), mit 
Prachtpanorama. — Von Ste.-Agnds 20 km 
nach Peille oder Peglia, mit gotischen Bau- 
ten, uralter Pfarrkirche auf dem Südgipfel, 
Citadelle, ehemalizem Justizpalast. — Nach 
(15 km) CastiJlon (792 m), mit Zinnenmauern 
und Bastionen und wundervollem Bergpa- 
norama, 

Nach (22 km) Sospello (349 m), an der 
Straße über den Col di Tenda, neue Fahr- 
straße. Der Weg führt am Oarreiflüßchken 
aufwärts an den Dörfern Castellar (6 km), 
Monti, dem (7 km) Eingang der Schlucht de 
V’Ora (in derselben eine Kaskade und eine 
fast unzugängliche Grotte, einst von dem 
Kreuzzugsritter Robert de F'erques, der seine 
in Mannskleidern ihn begleitende junge Gat- 
tin verloren hatte, bewohnt) und dem male- 
risch gelegenen, alten Castillon (s. oben) 
vorbei. 

Westwärts; (20 Min.) die Colline de 
la Madone; auf der Nizzastraße bis zur Villa 
Cäleste (B2), dann r. zu einer Brücke bei 
der Eisenbahn, auf dem Hügelgrat gerade- 
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aus (überall reizende Landschaft) bis zur 
Gorbiostraße (B2). 

Nach (40 Min.) dem *Gorbiothal; jen- 
seit der Borrigobrücke (C2) folgt man der 
mit der Straße nach Nizza gleichlaufenden 
Avenue bis zum Eingang des Gartens des 
Palais Carnoles (einst Residenz der Fürsten 
von Monaco), dann um die Villa Madone 
(d’Oridant) über die Eisenbahn zur Straße 
nach Gorbio; r. u. l. bis zum Felsen, auf 
dem Gorbio thront, Zitronen-, Oliven- und 
Fruchtbäume aller Art (prächtige Feigen- 
bäume), an den Gehängen Pinien, Ruinen, 
Aquädukte, Mühlen, Sommerwohnungen, oft 
bizarre nackte. Felsen mitten aus dem Blu- 
menteppich aufragend, sprudelnde Bäche, 


: köstliche romantische Natur! Gorblo, Dorf 


mit 550 Einw., 4385 m ü.M., 7 km von Men- 
tone, liegt auf isoliertem Hügel, Lohnender 
Fußweg von Gorbio nach Rogaebrune, mit 
850 Einw., 244 m ü. M., sehr malerisch an 
der Bergwand gelegen (am 5. Aug. wird hier 
die .Passionsgeschichte Ohristi aufgeführt). 
Jenseit des Bahnhofs von Roquebrune die 
Grotte de la Vieille (5 km von Mentone). — 
Turbia, Laghet, Eza s. 8. 75. 

Ostseite: @aravan umfaßt die Stadt- 
teile: Quai Boneparte, Quartier Ste.-Anne, 


8. Route: Nizza. 
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le Pian (reich an Oliven), Ste.-Marie und les 
Cuses, die gechütztesten Terrassen und er- 
streckt sich 2 km lang bis zum Pont St.- 
Louis (Greuze zwischen Frankreich und 
Italien), ein einziger Bogen von 22 m über 
eine Schlucht von 65 m Tiefe, in welche 
sich der Wildbach stürzt, umringt von 
großartigen Felspartien. Das Val de Ga- 
ravan ist sehr reich an südlicher Vegeta- 
tion, Wein, Oliven, Zitronen, Narzissen 
u. 2. — Zu den (1% St.) Grottes de Menton 
folgt man der Promenade St. - Louis und 
jenseit derselben dem Fußweg, der unter 
dem Viadukt der Eisenbahn durchführt; die 
fünf Grotten sind durch die prähistorischen 
Funde berühmt geworden, in der vierten 
fand man ein prählstorischesYenschenskelett.— 
Zu den (4 km) Jardins Hanbury u. la Martola, 

Besteigung des (3St.) Bercean (1216 m), 
des Grand Mont (1378 m), Mont Agel (1187 m) 
gewähren prächtige Aussichten nach N. in 


‚die Seealpen, nach 8. über das Meer. 


Nach (9 km) Monaco auf der Bahn in 
ca. 25 Min. (8. 69). 

Der schönste Ausflug ist die Land straße 
nach Nizza, zu Fuß in 6 St., zu Wagen in 
4 St. (8. S. 68). Rückkehr mit der Bahn 
über Monaco. 


8. Route: Nizza und Umgebung. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


«5 Bei Wahl des Hotels oder der Pen-. 
sion oder Mietwohnung, in welcher Gesund- 
heit- Suchende für längere Zeit sich aufzu- 
halten gedenken, mögen sie beherzigen, was 
8. 118 u. ff. unter dem Abschnitt »Vorsichts- 
maßregeln für Patienten« gesagt ist. 

Hötels und Pensionen. Süd westlich. 
An der PROMENADE DES AnGaLAaIs besonders 
elegante" Hotels ‘mit vöNer Ausstiit auf das 
Meer; von O. nach W.: Nr. 1. Hötel des Ang- 
lais (Pl.a, E5), noch am Jardin Public, mit 
vier Galerien; vornehm. — 9. Hötel Luxem- 
bourg (Pl.b, E 5), mit Aufzug, das reichste 
und schönste. — 25. Hötel Mediterrande (Pl.c, 
D5), groß, schön. — 28, Pensiun Rivoir, klei- 
nes Haus, beliebt. — 27bis, Aötel Westminster 
(Pl.d, D5), Schmitz, sehr schön, groß, mit 
Aufzug. — 31. Hötel Westend, Aufzug, Sehr 
gut. — 59, Hötel de ’flysde (Pi. e, B5), zu- 
rückliegend, vornehm. — 77. Pension Anglaise 
(Pl. f, B5), Villa Marina. — 95. Grand Hoötel 
Continental (Pl. g, A 5), deutsch, mit schö- 
nem Garten. — An der DE : 
5. Hötel-Pension Tarelli, das ze Jahr offen. 
— 38. Pension Lampiano. — 44. Hötel- Pension 
de la Metropole. 

Nordwestlich. ahnhof gegen 
über: Zerminus-Hotel(Schirrer), großes, schö- 

+ Gnd gut geführtes Haus. — Hötel-Pension 
du Midi, klein, hübsch (Zimmer 2!/s fr.), mit 
Restaurant. — An ante (Del- 
phine): 4. Hötelde Russie (Pl.k, 7. Bö- 


l.k 
tel Richmont. — An der AYENUE DE LA GARE 


(von_Place_Massena aus): 6. Hötel meubld 
des Deux Mondes (Pl. 1, F4). — 8. Maison 
Dor&e; 1. (Rue du Temple 2). — Univers Hötel 
Garni (Pl.m,F 4), mit sehr guten Zimmern, 
billig. — 43. BHötel d’Orient (Pl. n, E ee 
früher des Alpes, das ganze Jahr offen (gut). 
— 60. Grand Hoötel Natiunal, mit Restaurant, 
das ganze Jahr offen. — Am Ende 1. Rue 
d’Angleterre 45: Hötel d’Interlake#, WIMR- — 
ROB ST.-ETIEnnE: %. ff. Raissan (Pl.o, E3), 
mit gro ; beliebt. — 2. und 4. 
Hötel- Pension Millet (deutsch X Maier), be- 
liebt. — "Petite Rus St.-Etienne: 8. Höftel- 
Pension de Geneve (DE 3), Wirtin eine Schwei- 
zerin, deutsch, das ganze Jahr offen, klein, 
gemütlich. — 2. Pension Internationale, deut- 
sche Wirtin. — RBH : 
Grand Hötel des Iles Britanniques (PI.p, ; 
Prachtbau mit Aufzug. — 8. Grand Hötel 
Paradis, vornehm, Aufzug. — 2. Hötel du 
Louvre (Pl.q, E3, 4), SticKelmen - Larcher, 
Aufzug, schöne Lage. — 17. HAötel Victoria 
(deutsche Wirtin). — 24. Hötel- Pension des 
Palmiers. — 30. Splendide Hötel (Pl.r, D4), 
mit Aussicht auf das Meer; beliebt, Auf- 
zug. — Rue Grimaldi (E4): 4. Hötel - Pension 
Mignot. 

Mitte. Quar ST.-JEan BaPpTIste, von O, 
nach W.: .% 


% 
Nu 
le 


sechsgeschossig, 36 Fenster Frontel; vornehm, 


das ganze Jahr offen, Aufzug. -—— 15. Grand 
Hötel de la Paix (Pi.t, F4), luxuriös, Auf- 
zug; sehr besucht. — 19. Hötel Oosmopolitain 
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(Pl. u, F4), Aufzug, der Hofdurch ein Glas- 
dach beschützt, groß, sehr beliebt, Zimmer 
fr., Diner 6 fr., Omnibus 2 fr. — Quaı 


5 
D ' RS und JARDIN ; 
FYazce v, ‚ deutsc erthelmann), 


ehr 3 ug; Zimmer 5 fr., Diner 6 fr., 
Omnibus 1#ja ir. — Hötel de la Grande Bre- 
tagne (Pl. h, E4), gut. — Daneben: Nr. 7. 
Hötel_d’ Angleterre el. i, E4, Steinbrück), 
u ‚vortrefflich.— Place Massöna: 4. Hö- 
tel meubl& Helder. — RuE Du Pont Neur: 6. 
Hötel des Etrangers (Pl. w, F4), das ganze 
Jahr offen, gut, von Durchreisenden und 
Handelsreisenden bevorzugt. 


Nordöstlich. Rue PAstoreuLui: 21. H6- 
tel des Negociants et Pension St.-Etienne, be- 
liebt und billig, Zimmer 2 fr., Diner 31 fr., 
Service !/a fr. — BOULEVARD DUBOUCHAGE: 
6. Hötel Jullien, mit großem Garten, für Fa- 
milien. — Hötel- Pension Albion (Louvier), mit 
Garten, beliebt, Pens. mit Zimmer 10 fr. — 
34. Grand Hötel des Empereurs. — 37. Hötel- 
Pension Littoral, — Hötel de Hollande, 
beliebt. _— BOULEVARD ÜARABACEL: 3. Hötel 

e Paris. — 12. Hötel d’Europe et d’ Amdrique. 
— 18, Hötel Bristol (beliebt). — 30. Hötel de 


ico (Pl.x, G2; Kraft, Württeniberget}, 


ch, in windgeschützter schöner Lage, 
mit Aufzug; beliebt (Zimmer 5 fr., Diner 
6 fr., Gabelfrühstück 31/g fr.).,. — Avenue 
Desambrois: 5. Hötel Carabacel, in sehr ge- 
schützter Lage. — Avsnus BEAULIEU: 36. 
Hötel Roubion. — 45. Hötel Oentral. — Rue 
Pertinax: 15. Hötel-Pension Pertinax. — CHE- 
MIN DE CIMIEz: 10. Pension Anglaise (Villa 
Garin, deutsche Wirtin, beliebt). — Pension 
Oimiez (gut). 

Südöstlich. Quaı Du Mıwı und Rvs 
Br£a: Nr. 1. Hötel Beaurivage (Pl,y, F5), 
schön, prächtige Aussicht. — 19. Hötel Massena, 
hübsch. — Rus DES POncHETTas: 13, Hötel des 
Princes, schön. — 9. Hötel Pension Suisse (Pl. z, 
H5; Hug, deutsch), itvo Aus- 


sicht auf das Meer und das gesamte Gestade 


von Nizza, terrassiertem Garten und Aus- 
sichtsturm; sehr beliebt, das ganze Jahr offen; 
Pens. 7 fr., Zimmer 11%-8 fr., Salon 10 fr. 


Der Pensionspreis (Zimmer und Kost) 
beträgt tägl. 8-14 fr. Die Nordzimmer sind 
überall bedeutend billiger als die Südzimmer. 


Restaurants: London House ; — zuebener 


Erde: Restaurant des freres Provengaux, Rue- 


Croix de Marbre 3 und Jardin Public 10; aie 
ganze Nacht geöffnet (russische Küche, Bli- 
nis und Päques russes, Wintergarten). — 
An der AVENUE DE LA GArRE: Restaurant 
Frangais, vorzüglich, aber sehr teuer. — Ze- 
staurant des Deux Mondes. — Taverne Gothi- 
gue, mit bayrischem Bier. — Taverne Stein- 
hof, mit Schweizer Bier; sehr beliebt. — 
Restaurant Amedricain, gut. — PLAacE Mas- 
sauna: Taverne Russe, im Casino Municipal, 
sehr komfortabel. — Rue Maccarani: Auzx 
trois Buisses (schweizerischer Wirt). — Bou- 
levard de l’Imp6ratrice: Restaurant de la RE- 
serve, mit Austernpark, berühmter Bouilla- 
baise und Prachtblick auf den Felsen des 
Lazaret, — Restaurant National, nicht teuer, 


8. Route: Nizza. 
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Dejeuner 2!/a, Diner 31 fr. m. W. — An 
der Promenade: Bestaurant du Cours und 
ehe du Commerce, beide bürgerlich, 


g- 

Cafes: Cafe de la Renaissance, im Ca- 
sino Municipal, elegant. — Taverne Russe, — 
Cafe de la Victoire, Place Mass&ne, sehr be- 
liebt, im Sommer jeden Abend Musik, — 
Grand Oafe, im Grand Hötel, Quai St.-Jean 
Baptiste. — Cafe Am£ricain, Rue S8t.-Fran- . 
cois de Paule 2, mit kleinem Garten nach 
dem Meer. 


Bier: Brasserie Viennoise, Rue Pertinax 
(DreherschesBier).- Taverne Gothique, Avenue 
dela Gare (gutesMünchenerBier und deutsche 
einfache Speisen). — Taverne Steinhoff (Schwei- 
zerbier), ebenda. — Brasserie de Strasbourg, 
Rue du Temple, in der Nähe des französi- 
schen Theaters. — Brasserie ÖOentrale, eben- 
da. — In allen größern Cafes Bier. 


Konditoreien: Zumpelmeyer, Boulevard 
Victor Hugo8; ausgezeichnet, aber teuer; be- 
stes Eis. — Fea, Avenue de la Gare 4 De 
rühmt die eingemachten Früchte), — Müller, 
Place St.-Dominique (Spezialität : verzuckerte 
Früchte). 


Deutsche Bäckereien: Karl Renz, Rue 
Paradis.,. — Christ, Dierich, russ. Bäcker, 
Place Grimaldi, 


Köche, die Mittagsessen auf Bestellung 
ins Haus liefern (durch Anschlag an den 
betreffenden Häusern zu ersehen), gibt esin 
großer Zahl. 


Mietwohnungen, Mietverträge, Agenten. 
Es gibt Wohnungen jeder Größe, Ausstat- 
tung und Lage; sie werden durch Täfelchen 
angeboten. Man zielie beim Mieten, wenn 
möglich, einen ansässigen Landsmann zu 
Rate, Man mietet fur die Saison, vom 1. Okt. 
bis 30. April; 1-2 möblierte Zimmer für 
250-700 fr. Ganze Wohnungen 1500-6000 fr. 
Ganze Villen 3-20,000 fr. — Man hüte sich 
dabei vor feuchten Erdgeschossen und un- 
tersuche, zur Vermeidung späterer Unan- 
nehmlichkeiten, busonders den Zustand der 
Fußteppiche, Mietverträge sind mit skrupu- 
lösester Genauigkeit auf Stempelpapier zu 
schreiben, wenn sie gesetzliche Gültigkeit 
baben sollen. Ein Inventar der Wohnung 
muß in zwei Exemplaren angefertigt wer- 
deu. Fehlendes, Zerbrochenes, Buschädig- 
tes muß beim Ausziehen ersetzt werden; 
da Reklamationen nach Abschluß des Ver- 
trags selten berücksichtigt werden, so unter- 
schreibe man denselben nicht, bis man in 
jeder Hinsicht befriedigt ist. Bei alifälli- 
gem Kauf einer Villa sehe man sich wohl 
IE (!), auch bez. des Zustandes der Baulich- 

eiten. 


Auch Todesfälle sind im Mietvertrag vor- 
zusehen. Verschiedene Vermieter verlangen 
nämlich, daß sämtliche Mobilien des Sterbe- 
zimmers bezahlt werden. Das ist nicht nö- 
tig; gerichtlich verlangt man nur eiuen Ver- 
gleich. 


Dienstboten sind teuer und nicht sehr 
zuverlässig. Deutsche Dienstmädchen nach- 
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zuweisen hat Herr Pastor Mader (deutsche 
Kirche) die Güte. 

Briefpost: Rue St.-Francois de Paule 29 
(F5) und Square Grimaldi 9 (E 4); Square 
Garibaldi 8 (H 3), geöffnet: im Sommer 7 Uhr 
morg. bis 9 abds., im Winter 8 morg. bis 
9 abds., an Sonn- und Festiagen 12-4 Uhr 
geschlossen. 

Telegraph: Rue du Pont Neuf 14 (G5), 
. Square Grimaldi 9 (E4) und Square Gari- 
baldi 8 (H 3). 

Fiaker: Die Fahrt, bis auf 1 St., inner- 
halb des Stadtbezirks, 1spänn. mit 
Plätzen 75c., nachts 11/« fr.;mit 4 Plätzen 1fr., 
nachts 119 fr. — 2spänn. 1! fr., nachts 
2!/g fr.;—innerhalb des Oktroikreises, Ispänn. 
11/4, nachts 21/4 fr, mit 4 Plätzen 2 fr., nachts 
23/4 fr.; 2spänn, 3 fr., nachts 33% fr.; — inner- 
halb des Gemeindebezirks 21/9, 3, 5, 4, 4, 4lja 
fr. (nachts heißt von 8 Uhr ab Lis 7 Uhr 
morg.). — Jede weitere. !% St. !/4 mehr. — 
Gepäck das Stück Ys fr. 

Tramway von Place Massdna alle 10 Min. 
nach dem Bahnhnf und nach dem Hafen; 
alle 10 Min nach der Maguanbrücke, alle 
20 Min. nach St.-Maurice und dem Abattoir. 
— Tramomnibus zwischen Bahnhof und Ha- 
fen, Charles Albert und Magnan alle 10 Min, 

Omnibus vom Bahnhof in die Stadt 
30 e. (Koffer 25, Hutschachtel 10 &.).— Vom 
Bonlevard du Pont Neuf (E 4) stündl. nach 
Cimiez Ya fr.; vom Pont Vieux zweistündl. 
nach Villafranca und Beaulieu, 30 c.; ober- 
halb Place Charles Albert mehrmals nach 
Monte Carlo, 11/4 fr. Auch nach St. Andre, 
St.-Laurent du Var mehrmals täglich. 

Wagennach Villafranca sowienach Grotte 
St.-Andıd und zurück mit !% St. Aufenthalt 
kosten: EZinspänner mit 2 Plätzen 6 fr., mit 
4 Plätzen 7 fr. Zweispänner 10 fr. 

Mietpferde zum Reiten und Kutschen 
zahlreich, besonders an der Rue de France 
(C-E 4,5). Rue Massena (E4), Rue Guar- 
nieri 9(F4, E3), Rue St.-Francgois de Prule 
19(F 5), Place des Phocdens.— Pierde, Ya Tag 
6-10 fr.; Esel, !/a Tag 215-3 fr. 

Boote zu Spazierfahrten sind immer im 
Hafen zu finden; wegen der Preise muß ge- 
handelt werden. 

Dampfboote. Nach Corsica (Comp. Mo- 
relli): nach (12-16 St.) Ajaceio Imal v öchent!l. 
(1. Kl. 28 fr.. II. Kl. 18 fr.), nach Bastia (I. 
Kl. 28 fr., 1. Kl. 18 fr ); nach Marseille und 
nach Genua. „, 

Deutsche Arzte: Dr. Karl Zürcher, Schwei- 
zer, Rue Mass£ena 20. — Dr. Heinrich Lippert, 
‘ aus Hamburg, Rue Adelaide 10. -—— Dr. Emil 
Schnee (Österreicher), Rue Cotta (D4). In 
Nizza praktizieren gegenwärtig 63 Ärzte. 

Zahnärzte: Werner, Quai Mass6na. — Pre- 
terre, Place Massena. 

Apotheken mit dentschen Provisoren: 
FPharmacie, Anglaise, Quai des Palmiers 3. — 
Pharmarie Massena, ebenda. — Pharmacie 
Anglo-Am6ricaine, Rue Massena. — Phurmacie 
Basso, Rue Gioffredo. — Pharmacie Draghi, 
Rue de France 30. — Pharmacie Leoncint, 
Rue Massena. — Pharmacie Sue, Avenue de 
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la Gare. — Mineralwässer: Olaud, Rue 
Massöna 26. — Thaon, Rue Gioffredo 51 und 
Aveuue de la Gare 46, 


Bäder: Quatre Saisons (Castel), Jardin 
Public 8; 1-1,50 fr. mit Wäsche. — Poly- 
thermes (Thibaut), Quai du Midi et Rue St.- 
Frangois de Paule. — Türkische Bäder »Ham- 
mam«, Rue de la Buffa 2. — Bains Macarani 
(Thibaut), Rue Macarani 5. — Mallet, Avenue 
ds la Gare 20. — Laurenti, Place des Pla- 
tanes2 (4 3), Dampfbäder mit elektrothera- 
peutischen wie auch hydrotherapeutischen 
Bädern. — Seebäder, von April bis Okto- 
ber, verschiedene Anstalten an der Prome- 
nade des Anglais (Bonnet, Daumas, Georges, 
Lambert) und am Quai du Midi (Thibaut). 
(1 fr. das Bad mit Wäsche; im Abonnement 
billiger. Es werden auch Schwimmkurse 
gegeben.) 

Bankiers: Banque de Nice, Place Mas- 
sena. — Oaisse de Orddit, Rue Gubernatis. — 
Credit Lyonnais, Avenue de la Gare — 
Comptoir Franco - Russe, Place St.-Etienne. 


Buchhandlungen: Viscont’, Rue du Cours 
2, mitLesesaal,zahlreichen Zeituugeninden 
vierSprachev; Garten und Südterrasse. — Li- 
brairie Etrangere (Barbery), Jardin Public 5, 
mit Lesskabinett und Leihbibliothek. — Ga- 
lignani, QuaiMassena 15, mit Lesekabinett. — 
Jougla, Rue Gioffredo 55. 

Bibiothek, Rue St.-Francois de Paule 2, 
werktäglich 9-4 Uhr geöffnet. 

Gottesdienst: Deutsch-evangelische Kirche 
(E3), Rue d’Augslourg Nr. 1, Sonntag im 
Sommer um 10, im Winter um 101/ Uhr. 
Pastor Herr Mader (Württemberger), wohnt 
neben der Kirche. — Französisch - reformierte 
Kirche (F 4), Rue Gioffredo, Sonntags wie 
in der deutschen Kirche, und abds. 8 Uhr 
Bibelstunde. — Anglikanische Kirche, neu 
in gotischem Stil, Rue de France 12, Angli- 
kanische Kapelle, Avenue Desambroix. — 
Amerikanische Kirche, Rue Carabacel 1. — 
Schottische Kirche (E 3), Boulevard Victor 
Hugo. — ZAussische Kirche (E 4), schönes 
Gebäude in orientalischem Stil, Rue Long- 
champs. — Zwei Synagogen, eine staatliche 
und eine private (nach orthodoxem Ritus). 


Konsulat, deutsches, Rue Gioffredo 36. 
Besuchsstunden 1-4 Uhr. 


Magazine zahlreich; die schönsten am 


"Quai des Palmiers, Qnai St.-Jean Baptiste, 


Rue du Pont Neuf. Für die beliebten Mo- 
saikarbeiten in Holz (Margueterie), eine 
Sp 'zialität Nizzas, sind die bedeutendsten 
Magazine: Ruegger, Rue Pont Neuf6. — 
Gimelle, Quai St.-Jean Baptiste 9. — Forgeot, 
Jardin Public Oera, Rue Massena 18, 

Meteorologische Station; die Angaben 
sind am Musikkiosk im Jardin Public an- 
geschlagen. 

Musee d’histoire naturelle, Square Ga- 
ribaldi 6, Dienst., Donnerst. und Sunnabd. 
12-3 Uhr, | 

Pianinos: zu 150-250 fr. für die Saison, 
30-60 fr. für 1 Monat, bei Ferrara, Qxai 
Massena 1. — Musikalien bei Ferrara und an 
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der Avenue de la Gare Nr. 20 (Chabal), 25 
(Decourcelle), 16 (Jasienska). 


Vergnügungen. 

Theöätre Municipal (F 5), schöner Bau 
von 18*2, für die große Oper, am Boulevard 
du Midi. — Thöätre Francais (D 4), für 
Schauspiele, komische Oper, Vaudeville etc., 
Rue Garnieri. 

Casino Municipal (F 4), auf dem Pail- 
lon, ein 200 m langes Bauwerk mit pracht- 
vollen Gesellschaftsräumen und geschütz- 
tem, mit Arkaden umgebenem Wintergarten; 
täglich Theatervorstellungen. 

Cercle Massena, im Casino Municipal, 
mit Lese-, Konversations-, Spiel-, Speise- 
sälen, Bibliothek, zahlreichen (auch deut- 
schen) Zeitungen. 

Cercle de la Möditerrande (E55), an der 
Promenade des Anglais, eleganter Bau mit 

rächtigen Ballsälen, Konversationsräumen, 
Bhielzimmern (Skating Rink) u. a. 

Cercle Philharmonique (G5), Rue Pont 
Neuf. — Salle Bumpelmayer, Boulevard Vic- 
tor Hugo, 8, für Konzerte und Vorlesungen 
(conference), 


Öffentliche Musik im Jardin Public, tägl. 


2-4 Uhr. 

Skating-Rink, Rue Halövy 5. — Hip- 
podrom, unweit der Mündung des Var, für 
die großen Pferderennen, Anfang Januar. — 
Regatta (Schifferstechen), Anfang April. — 
Panorama von Nizza, Promenade des Ang- 
lais, 1 fr. 

Nizza, schon seit den Zeiten der alten 
Römer klimatischer Kurort und in seiner 
neuern großstädtischen Entwickelung das 
Baden-Baden des Winters, liegt an einer 
vom Mont Boron östl. bis zum Cap de la 
Garoupe bei Antibes westl. ca. 3 St. lang 
sich ausbreitenden Bucht(Baie des Anges) 
des Mittelmeers. Es ist seit 1860 Haupt- 
stadt des Departements der Alpes Mari- 
times und zählt 66,000 Einw. Am Fuß 
des senkrecht aus dem Meer sich erhe- 
benden Schloßbergs breitet sich die alte 
Stadt mit engen, winkeligen Straßen und 
(bis 6—-7Stockwerk) hohen, von der Sonne 
wenig heimgesuchten Häusern aus, von 
der neuen, der Stadt der Fremden und 
des Fremdenverkehrs, durch das breite 
Bett des Küstenfläßchens"?azllor (Pag- 
lione) getrennt. An die Altstadt schließen 
sich im $8., N. und O. schönere, meist 
von den reichen Familien der Stadt be- 
wohnte Stadtteile an. Die Neustadt be- 
ginnt mit breiter Meeresfronte und er- 
streckt sich in einer ca. !j St. breiten 
Ebene nordwärts bis zu den teils kahlen, 
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teils mit Oliven bestandenen , im N. und 
O. h5her aufragenden einzelnen Berg- 
zügen, welche, von Thälern getrennt, im 
W. der Stadt bis zum Meere reichen und, 
im N.und NO, weiter zurücktretend, im 
O. sich wieder bis zu demselben hin- 
ziehen und so das halbkreisförmige, nach 
dem Meer zu, offene, Weichbild der Stadt 
begrenzen. Über diesem ersten Höhen- 
zug erhebt sich eine zweite, viel höhere, 
beinahe ununterbrochene halbkreisför- 
mige Bergkette, die Alpes Maritimes, 
Seealpen. Diese terrassenmäßig anstei- 
gende Umwallung von Bergen bedingt 
die Milde des Klimas. Die Haupthöhen 
des vordern Halbkreises sind von O. 
nach W. Montboron (133 m), Montalban 
(212 m), mit einem Fort gekrönt, Vinai- 
grier (460 m), Montgros (366 m), der 
Hügel von Cimiez (131 m); — nach N., 
höher als alle andern, der aussichtsreiche 
MontChauve (MonteCalvo, 850 m); nach 
NW. der Hügel Belle, durch seinen Wein 
berühmt, die Höhen Genestiöres (252 m), 
Terron und de la Lanterne (178 m) an 
der Varmündung. Innerhalb des Halb- 
kreises der Stadt erhebt sich nach $., ab- 
gesondert am Meer, der Schloßberg, da 
Colline du_Chäteau. Sechs Flüßchen 
durehschneiden von O. nach W. die 
Ebene: der Paillon, die Torrents von 
St.-Michel, St.-Barthelemy, St.- Etienne, 
St.- Philippe und Magnan, deren Bett 
im Sommer meist trocken ist. Eine wirk- 
liche Unterbrechung des Höhenzugs fin- 
det nur im NNO. durch ein in die Ebene 
einmündendesThal statt. Gegen das Meer 
hin liegt die Stadt völlig offen. 


Vom Schloßberg (H 5; 97 m ü.M.) 
aus hat man den besten Überblick über 
die Stadt und ihre Umgebung. Eine be- 
queme Fahrstraße und zwei Fußwege 
führen hinan. Die Wege und die Reste 
des Burgumfangs (S.114) sind mit rei- 
chen Anlagen südlicher Vegetation ge- 
schmückt; selbst mit Palmen, Kaktus, 


Opuntien. 


Auf der Höhe des Bergs gewährt eine 
Plattform ein prächtiges Rundpanorama: 
unmittelbar zu Füßen die alte Stadt, weiter 
hinaus die neue Stadt, die Campagne, die 
Berge und die Küste bis Antibes und zu den 
Inseln von Lerins, nördl. Cimiez und St.- 


Pi 
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Pons, St.-Andre, der Mont Chauve, dehin- 
ter der Kranz der Alpes Maritimes; Ööstl. 
der Hafen, der Montboron, mit der neuen 
Straße nach Villafranca, der Montalban mit 
seinem Fort und der alten Straße nach 
Villafranca. 


Am Nordabhang des Schloßbergs 
liegen die alten Kirchhöfe der Stadt; in 
der Abteilung für Protestanten ruhen 
die hier gestorbenen Nordländer, Deut- 
schen, Dänen, Schweden etc. Auf dem 
Hauptkirchhof liegt Gambetta, gest. 
1882, durch eine Pyramide bezeichnet 
(mit Photographie). Der gemeinsame 
neue Kirchhof sowie der englische und 
russische befinden sich auf Caucade im 
Quartier Ste. Helene. 

Der Hafen (I4, 5), Limpia, von 
zwei klaren flimpidi) Quellen, benannt, 
die aus den Granitfelsen von Villafranca 
entspringen und am östlichen Hafen- 
damm hervorbrechen, neuerdings sehr 
vergrößert, wurde 1751 angelegt und 
als Freihafen erklärt; die Marmorstatue 
seines Erbauers, des Königs Carlo Fe- 
lice, 1830 errichtet, stehtüber demselben 
auf der Place Bellevue (H5). Nordwärts 
dehnen sich die Quartiers Riquier und 
St.-Roch aus, von Fremden wenig be- 
wohnt, da die Häuser teilweise am Ufer 
des Paillon in die Höhe ziehen. Nur die 
nach SW.liegenden kleinen Villenhaben 
eine gesunde windstille Lage. An der 
Landstraße nach Genua und an der alten 
und neuen Straße nach Villafranca sind 
hübsche Villen in sehr gesunder, son- 
nenreicher und schöner Lage. Eine neue 
Promenade zwischen dem Quartier St.- 
Roch und dem Paillon läuft zur Turiner 
Straße. Dem Meer entlang führt eine in 
den Felsen des Schloßbergs gesprengte 
Straße um den Vorsprung Rauba-Capeu 
(Huträuber genannt, wegen des hier 
herrschenden starken Windes) nach der 
gegen Nord- und Ostwinde sehr ge- 
schützten, jetzt das Ostende der herr- 
lichen Meerpromenade bildenden Rue 
des Ponchettes (GH5), den mit Asphalt 
gedeckten aussichtsreichen Zerrassen, 
auf welche große Treppen hinaufführen, 
und nach dem Corso (G5; Promenade 
du Cours), dem Platz der eleganten, 
großartigen Karnevalfeste, zwei andre, 
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die Rue Segurane und die Rue Oassini, 


führen nordwestl. zu dem mit großem 
Springbrunnen und reichen Gartenan- 
lagen geschmückten Square Garibaldi 
(H3), der von sonnigen Häusern an der 
Nordseite umgeben ist. 

Das Naturhistorische Museum (Musde 
Municipal), Square Garibaldi Nr.6, ist Dienst., 
Donnerst., Sounabd. von 12-8 Uhr geöffnet. 
Es wurde. 1846 von dem gelehrten Nizzaer 
Naturforscher Verany gegründet, dann der 
Stadt abgetreten und enthält z. B. eine 
Sammlung Pilze und Schwämme in Wachs 
von Barla, ein prachtvolles Herbarium der 
Flora Nizzas, eine besonders reiche Vogel- 
sammlung etc. 

Das östl. vom Hafen gelegene Quar- 
tier du Lazaret (G 5) längs des Meers ist 
eins der wärmsten, gesündesten und an- 
genehmsten Nizzas; am Boulevard de 
U’ Imperatrice de Russie liegen die vege- 
tationsüppigen Villen des (Nr. 59) Vi- 
comte Vigier (K5) in venezianisch-goti- 
schem Stil, der (Nr. 61) Marquise St.- 
Vallier und des (Nr. 17) Marquis St.- 
Aignan. Oberhalb des Boulevards zieht 
sich die aussichtsreiche alte *Straße 
nach Villefranche, eine der genußreich- 
sten der Erde, in die Höhe. Hier liegen 
die Villa Kotschoubey (ehemals Haus- 
mann), Avenue Montboron, Villa Fremy, 
Avenue Ste.-Ther&se 2, die weithin wie 
eine alte Burg sich präsentierende Vzlla 
Gurowsky (ehemals Smith). 

In der Mitte der alten Stadt liegt die 
romanische, 1531—1660 erbaute Kathe- 
drale St. - Reparate (G4). Vor dersel- 
ben die Place aux Herbes, der Gemüse- 
markt; einandrer Gemüse-, Blumen- und 
Geflügelmarkt ist jeden Vormittag auf 
der mit zwei Reihen Platanen bepflanz- 
ten Promenade du Cours im 8. der Alt- 
stadt. Südwärts unter der gegen das 
Meer gerichteten Terrasse ist der F?sch- 
markt (frühmorgens zu besuchen), sehr 
beachtenswert, da die Bucht von Nizza 
außerordentlich reich an seltenen See- 
tieren aller Art ist; besonders nach Stür- 
men werden oft seltene Exemplare ge- 
fangen. Westwärts vom Cours zieht sich 
die breite Rue St.- Frangois de Paule hin, 
mit schönen, hohen Gebäuden besetzt, 
in ihrem obern Teil aber etwas tot. In 
derselben die Stadtbibliothek (G 5), werk- 
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täglich 9—4 Uhr zugänglich, mit römi- 
schen Antiquitäten;dasprächtige7’reätre 
Municipal (F5), mit guter Oper; die 
Kirche $t.- Frangois (mit französischer 
Predigt); Nr..2 die Post. Das ehemalige 
Hötel de Ville, dann Handelskammer 
u.a.; an der Ecke der Place St.-Fran- 
gois ist ein alter schöner Bau mit monu- 
mentaler Fassade und dem höchsten und 
schönsten Turm Nizzas, 

Parallel mit der Rue St.- Frangois 
läuft südl. am Meer hin der einen Pracht- 
blick auf das weite Meer gewährende 
und gegen dasselbe zu mit Südgewäch- 
sen und einer Promenade eingefaßte 
Quai du Midi (FG5), mit schönen, 
meist neuen Häusern in vollster Rich- 
tung nach $S. An dieser Stelle ist die 
Einwirkung der Sonne am stärksten, und 
man sucht den Kai namentlich an kal- 
ten Wintertagen auf. Auf der andern 
Seite läuft fast parallel mit Rue St.- 
Frangois de Paule die Rue du Pont Neuf; 
sie endigt gegen die alte Stadt zu auf 
die Place St.- Dominique (G4,5; mit Ka- 
serne); gegen W. auf die halbkreisför- 
mige Place Charles Albert (D4). Von der 
Place St.-Dominique führt östl. die »ge- 
schäftliche« RuedelaPrefeeturenach der 
Präfektur (ehemals königliches Schloß; 
E4) des Departement des Alpes Mariti- 
mes. Am Paillon aufwärts führen längs 
der alten Stadt nach dem Square Garibaldi 
diebeidenmitPlatanen bepflanzten Boule- 
vards Pont Neuf und Pont Vieux, ersterer 
Stationsort der Omnibus. Am Meer ver- 
bindetder Pont des Anges, unter weichem 
der Paillon in die Baie des Anges mündet, 
die Altstadt mit der Neustadt. An der 
Übergangsstelle der Square des Phoceens 
mit Palmen und andern exotischen Ge- 
wächsen und einer eleganten Fontäne. 

Die neue Stadt und in ihr wieder 
Place, Rue und Quai Massena (F 4) bil- 
den den Mittelpunkt des Fremdenver- 
kehrs. Südöstl. von der Place Massena 
das elegante Casino Municipal (F 4), 
1883 vollendet; der Klub Massena hatte 
in Verbindungmitder Munizipalitäteinen 
Vertrag geschlossen, daß die Stadt das 
den größten Teil des Jahrs trocken lie- 
gende Flußbett des Paillon durch fünf 
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mächtige Bogen in einer Länge von 400m 
und Breite von 80 m überbrücken lasse, 
wodurch eine Baufläche von 5000 qm 
gewonnen wurde, auf welche dieser 
Prachtbau aus Sandstein und Eisen als 
Vergnügungs- uud Gesellschaftslokal zu 
stehen kam, unten mit höchst elegantem 
Restaurant und Cafe, oben mit den Räu- 
men für den Cercle Massöna und mit 
Sälen für Konzerte, Theater, Konversa- 
tion, Lektüre und Spiele, geschütztem, 
mit Arkaden umgebenem Garten. 

An der Ostseite des Kasino über- 
brücktderSquareMass6na denPaillon 
und ist mit einem Bronzestandbild des 
in Nizza 1758 gebornen Marschalls Mas- 
sena, Herzog von Rivoli, berühmter 
Oberbefehlshaber der französischen Ar- 
mee zur Zeit der Revolution und der 
Kaiserreichs, geschmückt. An der Nord- 
seitedes Casino undSquare Massena läuft 
der breite QuaiSt.-Jean Baptiste (F 4, 
G4, 3) mit prächtigen Hotels und den 
schönsten Magazinen. — Unmittelbar jen- 
seit des Pont Neuf, am rechten Ufer des 
Paillon, beginnt der Quai des Palmiers 
(früher Massena), 1880 verbreitert und 
mit einer Reihe Dattelpalmen bepflanzt, 
die der Palmenwald von Bordighera lie- 
ferte. Die Nordseite des Kais bilden eine 
Reihe hoher Gebäude mit Wohnungen für 
Fremde undzum Teil prachtvollen Läden 
im Erdgeschoß. Der Kai führt nach dem 
Jardin Public (E5), einem schön an- 
gelegten, nach zweiSeiten von stattlichen 
Gebäuden eingeschlossenen Garten, der 
südl. nach dem Meere zu sich öffnet. 


In der Mitte ein kleiner Teich mit 
Spriugbrunnen und in Nähe desselben eine 
Tribüne, auf der im Winter tägl. von 2-4 
Uhr die städtische Kapelle oder die Militär- 
musik konzertiert, denen stets ein langer 
Zug von Zuhörern, die Damen in eleganten 
Toiletten, in Wagen lauscht, während zur 
Seite Reiter sich einstellen, und das mit 
Bordigherapalmen, Lorbeeren, immergrünen 
Eichen, Pfefferbäumen, Agaven und Rosen 
geschmückte Innere des Gartens mit sitzen- 
den und wandelnden Fremden überfüllt ist; 
besonders an den Nachbmittagen des Diens- 
tags, Donnerstags und Sonntags. 


Die westliche Fortsetzung des Gar- 
tens bildet die *Promenade des Ang- 
lais (A bis E5,6), ein Spaziergang, der 
jetzt darch seine Fortsetzung nach W. 
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und durch die Verbindung nach O. mit 
den schönen Quai du Midi und Quai des 
Ponchettes zu einer der schönsten Pro- 
menaden Europas geworden ist. Sie ist 
von der Paillon- bis zur Magnanmün- 
dung 1 km lang und weithin von Bäu- 
men und Zierpflanzen eingefaßt. Gegen- 
wärtig wird die Promenade noch 3 km 
weiter bis zur Aussichtsstelle La Cali- 
fornie ausgedehnt. Für Fußgänger ist 
eine besondere Allee reserviert. Zahl- 
reiche Ruhesitze und äußerst angenehmer 
poröser, trockner Meereskiesboden er- 
höhen den Genuß der Promenade; nachts 
ist sie mit Gas beleuchtet. An der Nord- 
seite derselben liegen die schönsten, aber 
auch teuersten Villen und Hotels der 
Stadt mit prächtigen Gärten (z.B Lyons, 
Acquaviva, Starzinsky). Am Ufer meh- 
rere Seebadeanstalten (s.oben). Die See- 
winde wirken hier frei und überaus er- 
frischend, sind aber an stürmischen 
Tagen von an den Atmungsorganen Lei- 
denden zu meiden. Die Promenade ist 
in der Haupt-Saison der Wandel-, Fahrt- 
und Reitplatz von Fremden aller Natio- 
nen. Jenseit der Magnanbrücke erstreckt 
sich noch an der Route de France das 
Quartier Ste.- Helene, mit einigen der 
üppigsten Gartenvillen, z.B. (Nr. 15) die 
Villa des Palmiers, (Nr. 10) die Villa 
Howard, Girard, Sasserno u.a. Nahe bei 
der Bahnbrücke über den Var schließt 
dieses üppige Gebiet der Jardin d’ Accli- 
matation und der Hippodrom, wo im Ja- 
nuar große Pferderennen stattfinden. 
Auch im Thal oberwärts der Magnan- 
brücke sind noch hübsche Villen, freilich 
nicht ganz frei von Nordwinden. 
Parallel mit dem Quai Massena und 
der Promenade des Anglais führt weiter 
nördl., von der Place Massena ausgehend, 
ein zweiter Straßenzug durch das Frem- 
denviertel: die Rue Massena und Rue 
de France (A-F 4, 5). In der Mitte der 
ersten liegt die kleine Place St.- Etienne 
(E4), und da, wo die vom Jardin Public 
herkommende Rue Croix de Marbre (Di) 
mündet, beginnt die Rue de France; r. 
liegt die gotische Englische Kirche, 1860 
bis 1865 erbaut, 1. die Zglise du Saere 
Ceur. Die Rue de France wird vön zahl- 
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reichen Fremden bewohnt, ist aber für 
Kranke zu sehr Verkehrsstraße. — Dann 
folgt Place Orois de Marbre (C4), mit, 
einem Marmorkreuz l. zum Andenken 
an die Anwesenheit Papst Pauls III. 
(1538), der hier einen Frieden zwischen 
Karl V. und Franz I. vermittelte (der 
Kaiser war in Villafranca, der Papst in 
Nizza und der König in Villeneuf, jen- 
seit des Var), und einer Marmorsäule r. 
zur Erinnerung an die Anwesenheit Papst 
Pius’ VII. 1809 und 1814, 

Von der Place Massena gehen dann 
auch die Hauptstraßen nach der Cam- 
pagne und ihren Villen aus. Gerade nach 
N. die schöne, breite Avenue de la 
Gare (EF2—4), jetzt dieHauptverkehrs- 
ader Nizzas mit der neugotischen Kirche 
Notre Dame (s.unten). Sie führt an dem 
aufeiner künstlichen Erhöhung gelegenen 
Bahnhof (dort eine Allee prächtig ge- 
deihenderEukalyptusbäume) vorbeiu.den 
Quartiers Longchamp, St.- Etienne und 
Carabacel. Inmitten der Avenue liegt r. 
(Nr. 30) das große Waisenhausgebäude 
Hospice de la Charite. Nach O. führt 
an der französisch-reformierten Kirche, 
Temple Evangelique (F'4), und der katho- 
lischen Eglise du Veu vorbei die Rue 
Gioffredo (FG 3, 4) nach den Quar- 
tiers Carabacel, St.- Barthelemy hinter 
dem Faubourg St.-Jean- Baptiste weg. 
Dann folgt r. Rue Garnieri, welche zum 
Theätre Frangais (R 4) führt, die neue 
Place des Platanes durchschneidet und 
die wichtigste Verbindung mit Cara- 
bacel bildet. — Weiter r. in paralleler 
Richtung der elegante, vornehme Boule- 
vard Dubouchage (FG3), dem zur 
Linken der Avenue de la Gare der Boule- 
vard Victor Hugo (E3) entspricht. An 
Rue Longehamps liegt die schöne Russi- 
sche Kirche (E 4); an der Place Grimaldi 
der stattliche Bau der Zürktischen Bäder. 
Nordwärts vom Boulevard Victor Hugo, 
zwischen der Rue d’Italie und de Ronie, 
liegt die schöne modern gotische ka- 
tholische Hauptkirche Nizzas, Notre- 
Dame, erbaut von Lenormant von Paris 
(E3). Jenseit der Eisenbahnbrücke führt 
die Avenue de la Gare prolongede nord- 
wärts zum Rond Point, einem köstlichen 
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Platz, in dessen Nähe eine Reihe hüb- 


scher Villen steht. Am Ende der Avenue 


die prächtige Vella Chambrun. Von der 
Place St.- Etienne führt nordwestl. die 
Rue: St.-Etienne nach dem vielbesuchten 
Quartier St.- Etienne, in demselben die 
Deutsche Kirche (E3). Westwärts be- 
ginnt in der Campagne das Quartier 8t.- 
Philippe (verschiedene Villen), mit dem 
vom Meere bis zum Dörfchen $t.-Etienne 
gehenden Boulevard Gambetta. Hier 
ein Skating - Rink, zwischen Orangen. 
Zwischen der Nordostseite des Quartier 
St.-Philippe u. dem Dörfchen St.-Etienne 
liegt die Wella Bermond (C2), mit der 
großartigsten Limonen- und ÖOrangen- 
kultur; hier ist eine schöne Kapelle, die 


zur Erinnerung an den 1865 in dieser | 


Villa gestorbenen Großfürsten - Thron- 
folger von Rußland, Nikolaus Alexandro- 
witsch, errichtet wurde. Nördl. vom 
Boulevard Carabacel, das sich mit 
seinen prächtigen Hotels (s. S. 101) und 
Villen (z.B. Potocka, Massengy, Bouteau, 
Perret, Oliveto, Castelli) in köstlicher 
Sonnenlage an den Hügel von Cimiez 
lehnt, beginnt das Quartier de Cimiez, 
wieder ein der von den Fremden besuch- 
tester, mit zahlreichen Gasthöfen und 
Pensionen sowie mit gartenreichen schö- 
nen Villen besetzter Stadtteil. Diese 
Gegend genießt hohen Ruf für Lungen- 
kranke, weil sie vor Wind und Staub 
mehr geschützt und dem vollen Süden 
zugewendet ist (s. unten). Eine Fahr- 
straße führt östlich in geschützter Lage 
am Berg hin; hier einige klösterliche Er- 
ziehungsanstalten.— Aufderwestlichen 
Seite führt von Oarabacel aus nun auch 
ein prachtvoller mit Platanen bepflanzter 
Boulevard bis zur Arena hinauf. — An 
der ansteigenden Straße zur Höhe von 
Oimiez (F1) haben sich namentlich die 
Engländer Villen gebaut. Auf der Höhe 
hatten sich schon die Römer angesiedelt, 
und gegen dieselbe hin haben jetzt auch 
Pensionen ihre Stätte aufgeschlagen, ein 
vortrefflicher Aufenthalt für solche, auf 
welche die Nähe des Meers zu erregend 
wirkt. Vom Östende des Boulevard Ca- 
rabacel zieh#der Quai de la Place d’Ar- 
mes nordwärts zur Place d’Armes (Hl) 


8. Route: Nizza. 


114 


und ostwärts die Rue du Paillon an der 
Tabaksfabrik vorbei zum Rond Pointund 
dem Nordende des Boulevard de l’Im- 
peratrice (K 3, 4). 

Sonstige Sehenswürdigkeiten: Im Hafen, 
Quai Cassini Nr, 4, das Haus, in welchem 
am 4. Julil807 Garibaldi geboren wurde. — 
Rue de la Pr&fecture Nr. 14, das Haus, in 
welchem Paganini 1840 starb. — Rue Droit 
Nr. 15, der Palast Laskaris, Theodor Laskaris, 
der durch Michael Paläologus entthronte 
byzantinische Kaiser, floh 1261 hierher, wo 
seine Tochter einen Grimaldi heiratete. 

Geschichtliches. Nizza, dasantike Nikäa 
in Ligurien, wurde schon früh als Kolonieder 
Massilioten zu Gallien gerechnet. Zur Römer- 
zeit hatte es eineunglrioh größere und mäch- 
tigere Nebenbuhlerin an dem alten Cemelium 
(Cimiez). Als dieses 577 n. Chr. die Langobar- 
den zerstörten, suchten die übriggebliebenen 
Einwohner Schutz in Nizza, welches im Mit- 
telalter und in der neuern Zeit als wichtige 
Festung galt. — Während des Mittelalters 
gehörte die Stadt zur Grafschaft Provence 
und mußte zunächst viel von den Mauren 
leiden, die ihre festen Plätze auf dem Mont- 
Boron (Mons Maurorum) hatten. — Später 
erklärte sich Nizza als Republik, mußte je- 
doch schon 1176 sich an Alphons II. von 
Aragonien ergeben. Darauf Entledigung 
dieses Joches, Bündnis mit Genua und 1229 
abermalige Unterwerfung unter die Herr-. 
schaft der Grafen von Provence bis 1382. 
Dann, 1383, freiwillige Ergebung an Savoyen, 
welches Schloß und Stadt zu einem der 
festesten Plätze Italiens machte. 1543 wurde 
Nizza von dem vereinigten Heer der Fran- 
zosen und Türken unter dem berüchtigten 
Seeräuber Hayreddin Barbarossa hart be- 
drängt, es mußte sich ergeben und 60,000 
Dukaten Kontribution bezahlen. 1691 zer- 
störte Marschall Catinat einen Teil des 
Schlosses, das 1706 der Herzog von Ber- 
wick vollends schleifen lief. In der fran- 
zösischen Revolutionszeit wurde es 1792 den 
Herzögen von Savoyen entrissen, vom Wie- 
ner Kongreß aber 1814 wieder an Sardinien 
zurückgegeben. Infolge des italienischen 
Kriegs endlich kam es 1860 durch Vertrag 
wieder an Frankreich und wurde aufs neue 
Hauptstadt des Departements der Seealpen. 


Klimatische Verhältnisse. 


Medaillen und Inschriften bestätigen, 
daß schon die alten Römer Nizza und 
seine Umgebung als Winteraufenthalts- 
ort benutzten. Doch erst die Verkehrs- 
mittel der neuern Zeit machten die 
Stadt zu jenem Kurort von Weltberühmt- 
heit, zu welcher das angenehme Klima 
und die herrliche Lage ihn berechtigen ; 
denn das Klima zeichnet sich durch die 
durchschnittlich sehr milde Temperatur 
vom November bis zum März aus sowie 
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durch die große Zahl sonnenheller 
Tage, die fast völlige Abwesenheit von 
Schnee und Nebel, die köstliche Rein- 
heit der stetig leicht bewegten Luft, den 
verhältnismäßig niedern Stand der rela- 
tiven Feuchtigkeit und die durch alle 
diese Faktoren erzeugte erregende und 
kräftigende (tonisierende und stimu- 
lierende) Wirkung. Immerhin ist das 
Winterklima Nizzas sowenig wie irgend- 
wo an der Riviera ein ewiger milder 
Frühling; kalte, heftige Nordostströmun- 
gen, rascher Temperaturwechsel, Staub- 
wolken, kolossale Regengüsse unter- 
brechen zuweilen auf unangenehme 
Weise den Hochgenuß der heitern war- 
men Wintertage, aber sie sind rasch 
vorübergehende Übel, und der Aufent- 
halt im Freien ist den Patienten in den 
geeignetenTagesstunden nur wenige Tage 
untersagt. Die Klagen über die stark 
erregende Wirkung, die stete Bewegung 
und die sogen. Trockenheit der Luft sind 
nur bei denjenigen Patienten berechtigt, | 


deren Zustände sich für das Klima Niz- 


zas nicht eignen; für den Arzt sind dies 
keine Schattenseiten, sondern ebenso 
viele Vorzüge in der Behandlung zahl- 
reicher Fälle. 


Temperaturbeobachtungen von 28 Jahren 
ergeben als Mittel: Januar 8,3, Februar 9,2, 
März 11,0, April 14,2, Mai 17,7, Juni 21,4, 
Juli 23,9, August 28,6, September 20,8, Ok- 
tober 16,8, November 11,9, Dezember 9,000. — 
Atsolutes Minimum — 3,5. (In der Regel 
sinkt die Temperatar fast nie unter Null 
herab, und dann nur wenige Stunden.) Ab- 
solutes Maximum 33,70 C., Jahrestemperatur 
15,7° C,; Winter (Dezember bis Februar) 
8,80.C., Frühjahr (März bis Mai) 14,30 O., 
Sommer (Juni bis August) 24,3° C., Herbst 
(September bis November) 16,4° 0.. Nach 
den Tageszeiten.. (20jährige Beobachtung): 

| morgens mittags abends 


Januar ... 51 10,8 6,7 
Februar . 6,9 11,0 81 
März . 2... 890 15,2 11,4 
April . .. 114 16,5 12,9 
Mai. . .. .. 144 17,9 14,8 
Juni .... 182 21,2 17,9 
Juli. . 2... 182 24,1 21,8 
August . .. 20,6 26,4 22,7 
September . . 18,2 22,6 18,8 
Oktober . .„ . 14,1 19,7 15,0 
November . . 10,6 15,7 11,9 
Dezember . . 71 12,4 9,1 


Die Wärmedifferenz der einzelnen 
Monate: Januar und Februar + 0,7, Fe- 
bruar und März + 1,9, März und April 
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+ 3,5, April und Mai +3,4, Mai und Juni 
+ 3,8, Juni und Juli 42,2, Juliund August 
—0,1, August und September —3,2, September 
und Oktober — 8,6, Oktober und November 
— 4,9, November und Dezember — 2,9, 
Dezember und Januar — 0,8. Das Jahres- 
mittel der Schwankungen der mittlern Ta- 
gestemperatur beträgt 5,660C., der Jahres- 
unterschied zwischen Nacht- und Tagestem- 
peratur 4,00 GC. Der Unterschied der Tem- 
peratur im Schatten und in der Sonne ist 
ein sehr bedeutender, denn während des 
Winters beträgt z. B. die Temperatur an 
sonnenbeschienenen Stellen bis 86,99 O,, an 
beschatteten Nordstellen nur 13,3, also ein 
Unterschied von fast 24 Grad! 

Im Winter sinkt das Thermometer 
morgens nur selten einige Grade (gewöhn- 
lich — 1, 2, 3) unter Null herab; November 
und Dezember sind meist die mildesten und 
heitersten, Januar und Februar die kälte- 
ren, März und April die stürmischen Win- 
termonate. — Der Herbst, von Mitte Sep- 
tember bis Mitte November, die oft sehr 1ä- 
stige Aquinoktial-Regenzeit ausgenommen, 
ist wohl die schönste Zeit im Jahr. 

Die Vegetation ist eine südliche; die 
lange fast regenlose Periode gibt dem Klima 
das bestimmte Gepräge, da sie in den Som- 
mer fällt, das Wachstum ruht während des 
trocknen Somrners und beschränkt sich mehr 
auf den kurzen regnerischen Frühling, da- 
her sind die höhern Gewächse, der Ölbaum, 
die Myrte, der Oleander, der Rosmarin mit 
immergrünen, schmalen (lederartigen) Blät- 
tern ausgerüstet, die im ersten Frühling 
rasch sich entfalten und dann vermöge ihrer 
festen Oberhrut und ihres dichten Gewebes 
der Hitze, der trocknen Luft und dem Staub 
der Sommermonate widerstehen. Die er- 
höhte mittlere Jahreswärme bringt eine be- 
deutend verlängerte Vegetationsperiode mit 
sich. Der gefürchtete Mistral wirkt günstig 
für die Vegetation, weil er die Wolken ver- 
treibt und die Zahl der sonnigen Tage veor- 
mehrt; die Dattelpalme ist jetzt auch in 
Nizza in größerer Menge angepflanzt. Es 
wachsen im Freien Orangen, Zitronen, Euka- 
lyptus, Pfefferbaum, Agaven, Opuntien, Jo- 
hannisbrotbaum. Schon der deutsche 
Naturphilosoph Gottfr. Heinr. von Schubert 
schilderte die Vegetation der Umgebung 
Nizzas in ihrem monatlichen Wechsel der 
südlichen Pracht und Schönheit der For- 
men. Schon im Mai wird das Getreide ge- 
schnitten und werden die entleerten Felder 


‚alsbald zur Anpflanzung von andern Nutz- 


gewächsen verwendet, die der höhern Wärme 
des Sommers bedürfen, z. B der Goldapfel 
(Pomme d’amour oder Tomate). — Im Mai 
ist auch die Blütezeit der Orangen am 
schönsten ; da der Baum in der Regel dreimal 
soviel Blüten trägt, als er Früchte tragen 
kann, so wird ein Teil der Rlüten abge- 
schüttelt und teils an die Parfüimeriefabri- 
ken verkauft, teils in Fässer mit Salz ver- 
packt und nach dem Norden versandt. — 
Der Juni ist die Blütezeit der Ölbäume, es 
reifen die süßen Melonen. -— Der Juli ist 
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. die Blütezeit des Johannisbrotbaums u. aller 
Myrtengebüsche. Vom Juli an reifen die Fei- 
gen. Im September blüht die größere Zahl 
der Orangeubäume zum zweitenmal, und 
zugleich schimmert aus dem dunkelgrünen 
Laub, neben dem Schnee der Blüten, die 
reifende, goldgelbe Frucht hervor. Diese 
zweite Blütezeit der Orangen, zugleich mit 
jener der etwas später aufbrechenden LI- 
monen, dauert auch den Monat Oktober 
hindurch; auf den Feldern hält der Land- 
mann seine zweite Ernte. — Im Novem- 
ber tragen der Ölbaum und der Lorbeer- 
baum ihre vollen reifen Früchte, dann be- 
ginnt die sehr mühsame Ernte und dauert 
bis in den Februar. Die Ole von Nizza, be- 
sonders das »huile vierge«, genießen großen 
Ruf. Ein alter, gut gepflegter Olbaum gibt 
130— 150 Lit. Oliven (zuweilen bis 600 L.); die 
Mülıle preßt aus der Frucht !/s ihres Volu- 
mens; 1 Hektar Ölbaumkultur trägt brutto 
2000 fr., netto im Durchschnitt 1000 fr. ein. 

Der mittlere, jährliche atmosphäri- 
sche Druck der Luft ist 761,00 mm; der 
höchste mittlere Jahresunterschled beträgt 


35,2 (das Maximum 779,3, das Minimum 735,2, 


beide ganz ausnahmsweise); .die stärksten 
Schwankungen fallen in den März, Die 
relative Feuchtigkeit der Luft ist eine nach 
der Lebhaftigkeit der Luftströmungen ziem- 
lich schwankende, in den Sättigungsgraden 
wechselnde. Sie beträgt durchschnittlich 
61,4 Proz.; im Maximum 77, Minimum 23. 
Große Trockenheit bewirkt der Mistral (NW.) 
in den Stürmen des März und Aprils, 

Der Ostwind weht jährlich durchschnitt- 
lich 45 Tage, der sehr heftige Südwestwind 
21 Tage (der Libeccio ist der Feind aller 
Empfindsamen), der Nordostwind 8, der 
. eigentliche stürmende Misiral (NW.) 3 Tage, 
oder vereint mit dem heftigen Westwind 
9 Tage. Im März weht der Ostwind beson- 
ders an der Küste und um die Mittagszeit 
oft sehr scharf. 

Die staffelförmige Schutzwand der Ge- 
birge hinter Nizza (S. 106) verhindert den 
direkten Zutritt des Nordwindes, die gerin- 
gen Höhen der Westhügel halten jedoch die 
Nordwestwinde nicht gehörig ab, wogegen 
die höhern Wände der Osthöhen die Stadt 
vor den direkten Nordostwiuden schützen. 
Den Südwinden, Südwest- und Südostwin- 
den gestattet der Golf freien Zutritt. Die 
Atmosphäre ist eine stets leicht bewegte, 
doch ist dieses Spiel der Luftströmungen in 
manchen Staätteilen sehr abgeschwächt 
(s. S. 119); besonders sind die Quartiers Ca- 
rabacel, Brancolar und Cimiez windgeschützt 
und genießen nur einer sehr leichten Luft- 
bewegung. 

Die jährliche Regenmenge (nicht zu 
verwechseln mit der Regenläufigkeit) be- 
trägt nach Teysseires Beobachtungen durch- 
schnittlich 821,6 mm; sie ist also noch be- 
deutender als in Paris, und in den Herbst- 
äquinoktien für die Fremden oft wahrhaft 
erschreckend. Nebel sind äußerst selten. — 
Schnee fällt sehr selten (in 28 Jahren 33 
Schneefälle) und bleibt meist nur wenige 
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Stunden liegen. Auffallend ist für jeden 
Nordländer die große Reinheit der Atmo- 
sphäre und die bedeutende Zahl völlig.hei- 
terer Tage; nach 20jähriger Beobachtung 
zählt man in Nizza jährlich 213 sonnige Tage, 
78 bedeckte und 67 Regentage. Der Dezember 
ist der heiterste Monat; im Winter beträgt 
die Durchschnittszahl der Regentage 16, im 
Frühjahr 19, im Sommer 10, im Herbst 22. 
Die Wintersaison von November bis Ende 
April zählt 97 sonnenhelle Tage, 41 bedeckte, 
86 Regentage. Ziuuweilen ist der ganze Som- 
mer, manchmal sogar Mitte Mai bis Ende 
Oktober , regenlos. 

Die Anzahl der täglichen @ekstunden im 
Freien beträgt im Oktober, November, März 
und April je 7 (9-4 Uhr), im Dezember, Ja- 
nuar und Februar je 5 (10-3 Uhr). Gegen 
den von den Winden aufgewirbelten Zalk- 
staub der Straßen helfen die regelmäßigen 
Straßensprengungen. 

Unter die kleinern Übelstände sind die 
von Anfang September bis Ende Oktober 
massenhaft umherschwärmenden Mosquitos 
(Stechmücken) zu rechnen. Bieiwasser- 
überschläge und einige Meerbäder helfen 
gewöhnlich den durch ihre Stiche hervor- 
gerufenen Entzündungen rasch ab. Doch 
immerhin schlafe man nur in Betten, welche 
von luftigen Vorhängen umgeben sind, und 
schließe das Fenster, ehe man das Zimmer 
erleuchtet, da sich die ungebetenen Gäste 
rasch um jede Lichtquelle scharen und durch 
ihr unerträgliches Summen den Schlaf unter- 
brechen. Gegen die Legion von Fiieg 
bilft nur — die Zugluft, | 


Vorsichtsmaßregeln für Patienten. 


Die für den nordländischen Kontinen- 
talbewohner ungewohnte warme schöne 
Witterung, die intensive Durchsonnung, 
die Seebrise und die relativ trockne 
Luft üben auf die einer Anregung des 
Stoffwechsels und der Nerventhätigkeit 
bedürftigen Personen, auf Geschwächte 
und auf Alte gewöhnlich besonders im 


‘Anfang eine stark eerregende Wirkung 


aus, die aber nach Überstehung der da- 
durch verursachten leichten Störungen 
wesentlich zur Heilung der für Nizza ge- 
eigneten Leiden beiträgt; doch haben 
Patienten in hetreff der Witterung, Klei- 
dung, Wohnung und Nahrung bestimmte 
Vorsichtsmaßregeln zu beobachten. 
Kranke, welche die heilsame Treib- 
hauslage von Nizza wahrhaft günstig auf 
sich einwirkenlassen wollen, haben wohl 
darauf zu achten, daß nur in den gleich- 
mäßigen Zeiten und zu den angegebenen 
Stunden (s.oben) dasKlimain vollerWeise 
benutzt werden kann, und daß es Zeiten, 
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Tage und Wochen gibt, in welchen das 
Ausgehen streng untersagt ist. — Wie an 
allefi Meeresküsten, so ist auch in Nizza 
die Luft den regelmäßigen Strömungen 
unterworfen, die zweimal in 24 St. und 
zwar in umgekehrter Richtung die At- 
mosphäre reinigen. Frühmorgens, wenn 
die Meeresluft auf die neuerwärmte Ost- 
küste trifft, weht ein östlicher Seewind 
über Nizza hin. Gegen Mittag, wenn 
die Sonnenstrahlen die Temperatur des 
Beckens und der Kalkberge sehr erhöht 
haben, weht der Südwind. Abends end- 
lich, bei sinkender Sonnenwärme und 
Verdichtung der obern Luftregionen, ent- 
steht die Strömung gegen das Meer. 
Durch diese stete Ventilation ist die 
Luft von vorzüglicher Reinheit. . Diese 
leichtere Luftbewegung ist, wie bereits 
gesagt, keineswegs schädlich , jedoch er- 
heischen die stärkern Wechsel der Win- 
de, die manchmal heftig auftretenden 
Windstöße, zuweilen mitten in den mil- 
desten Tagen, besondere Vorsichtsmaß- 
regeln. Vorerst präge sich der Kranke 
ein, daß seine schlimmen Feinde hier 
der heftige Ostwind und der heftige Süd- 
westwind sind. Jener Ostwind, von den 
Einwohnern »Levante« genanut, trittin 
jeder Jahreszeit auf; oft sehr stürmisch, 
seine Kälte ist im Herbst sehr empfind- 
lich. Kranke, die sich zur sogen. Ab- 
härtung diesem Wind aussetzen, können 
binnen wenigen Stunden den ganzen 
Zweck ihres Aufenthalts vernichten. Das 
Auftreten des heftigen Südwestwinds, 
hier wie jeder ungestümere Westwind 
ungenau »Mistral« geheißen, ist etwa 
um die Hälfte geringer. Obschon auch 
dieser Wind sorgfältig zu vermeiden ist, 
so hat er doch wenigstens den Vorzug, 
weil er von Afrikas Küste über das 
Mittelmeer herkommt, ein warmer Wind 
(der Regenwind) zu sein; er wirkt auch 
ınerklich erschlaffend. Der eigentliche 
Mistral (der heftige Nordwesiwind der 
Provence) dringt, durch die Berge auf- 
gehalten und sie umgehend, meist nur 
als gemäßigterer Südwestwind in die 
Bucht von Nizza. Der Nordwind »Tra- 
montana« weht äußerst selten, und wenn 
er mit dem Ostwind vereint herein- 
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strömt, so sind es nur die Stadtviertel _ 
um das obere Gebiet des Paglione her- 
um, welche seine maßlose Heftigkeit 
empfindlich inne werden. Es sind dies 
die berüchtigten Windstöße, welche über 
das Thal von Toretta hin längs des 
Flusses plötzlich in das Becken von 
Nizza einbrechen; trockne kalte Winde, 
welche glücklicherweise während eines 
Winters höchstens zweimal ihre Wut 
entfalten.. Der mäßige Nordwind (ein 
ziemlich regelmäßiger Nachtwind) und 
der mäßige Ostwind zeigen das schöne 
Wetter an; der heftigere Ostwind bringt 
dagegen Wolken und Regen; der‘plötz- 
liche Nordwestwind geht den Gewittern 
voran; bei verstärkten Südwestwinden 
fluten jene strömenden Regen hinab, 
welche die Leidenschaft des südlichen 
Klimas unmalerisch widerspiegeln. 
Eine auffällige Erscheinung für den 
Fremden ist das unglaublich rasche 
Trocknen.des Bodens, wenn der West- 
wind mit Vehemenz die Straßen kehrt. 
Kurz nach den gewaltigen Regengüssen 
kann man dann trocknen Fußes wieder 
längs der wundervollen Promenade am 
Meer spazieren gehen. Aufjene, beson- 
ders während der Aquinoktialzeit anhal- 
tend hintereinander strömenden Regen- 
massen,, welche zuweilen schlecht kon- 
struierte Dächer plötzlich durchdringen 
und altrömische Spritzregengüsse er- 
neuern, folgen gewöhnlich wochen-, ja 
monatelang herrliche Sonnentage, durch 
die nächtlichen Winde in ungetrübter 
Klarheit erhalten. Man lasse sich aber 
nicht verleiten, heimische Frühlings- 
gedanken sogleich zu verwirklichen, 
sondern sehe sich wohl für den allfälli- 
gen Wechsel vor, denn die brennende 
Sonne. macht den Körper noch empfind- 
licher für die Temperaturunterschiede, 
Der Rat der Einwohner: »Trage dich 
draußen kühl, aber schleppe die Wärme 
auf dem Arm nach, und vergiß nicht, 
zu Haus nach dem Spaziergang dich 
doppelt warm zu halten«, ist nicht ge- 
nug zu beherzigen. Es ist selbstver- 
ständlich, daß Kranke auch alle schatti- 
gen Straßen, Fluren, Aufenthaltin den 
Hausgängen u. dgl. streng zu vermeiden 
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haben. Grauer, inwendig blauer Sonnen- 
schirm und Überrock oder Shawlgehören 
zur vorschriftsgemäßen "Ausrüstung des 
Nizzaer Spaziergängers. Man trage wol- 
lene Hemden‘ und wollene Strümpfe, 
vermeide aber jede beengende Binde 
(Krawatten, Korsette, Strumpfbänder 
dürfen nicht schnüren). Pelzwerk ist 
jedoch in Nizza unpassend. Man ver- 
meide auch die rasch eintretende, durch 
den Niederschlag feuchter Dämpfe er- 
 kältende, unmittelbar nach Sonnen- 
untergang eintretende Abendfeuchtig- 
keit, die bei Empfindlichen ein angrei- 
fendes Frösteln hervorruft. 1?/s Stunde 
später stellt sich die gewöhnliche At- 
mosphäre wieder her. Kein in seiner Ge- 
sundheit Angegriffener vergesse, daß 
die Ärzte ihn nach Nizza in ein Treib- 
haus schickten, und daß er daher auch 
alle Bedingungen einer Treibhauspflanze 
zu erfüllen hat, wenn er gedeihen soll. 
Die eigentlichen Gehstunden im Freien 
sind im Winter 10-3 Uhr, im Frühling 
und Herbst 10—4 Uhr. Es gibt nur 
selten Tage, wo nicht einige dieser Stun- 
den benutzt werden könnten. — An kei- 
ner Station der Riviera ist so allseitig 
wie in Nizza dafür gesorgt, den ver- 
schiedenen Krankheitsstadien auch die 
verschiedenen passenden Wohnungen 
anweisen zu können. Nizza besitzt näm- 
lich vier verschiedene mit komfortabeln 
Wohnungen wohl ausgerüstete Woh- 
nungsbezirke, welche sozusagen die Be- 
dingungen von vier Klimaten reprä- 
‚sentieren. Vorbedingung für die Bezie- 
hung einer Wohnung ist, daß die Pa- 
tienten zunächst nur nach vollem Süden 
(plein midi) gelegene Zimmer als Wohn- 
zimmer und als Schlafzimmer beziehen 
dürfen und zwar in einer Wohnung, die 
vom Morgen bis Abend volle Sonne hat; 
eine Hauptfrage ist dann, ob der Patient 
die Nähe des Meers ertragen könne oder 
nicht; und wenn nicht, ob die vor Win- 
den am besten geschützte eingeschlossene 
Gegend von Carabacel, oder der offene 
Zügel von Oimiez, oder endlich der miit- 
lere Halbgürtel mit seinen abermals drei- 
fachen Unterschieden (im O., in der 
Mitte und im W.) am berten für ihn pas- 
Süd-Frankreich. 
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sen. Im allgemeinen sind folgende An- 
deutungen besonders zu berücksichtigen : 

1) Die Patienten, für welche die 
Nähe des Meers indiziert ist, welche der 
unmittelbaren Emanationen und Inhala- 
tionen desselben sowie einer erregenden 
belebenden (tonischen) Luftbedürfen, wie 
sie die regelmäßigen Strömungen der 
Meerbrisen und zum Meer ziehenden 
Landwinde bedingen, finden an der 
Promenade des Anglais die geeigneten 
Wohnungen sowie am Boulevard du 
Midi und an den Ponchettes; letztere 


'passen besonders für Bleichsüchtige, 


Skrofulöse und reichlichen Schleim Ab- 
sondernde. Für Lungenleiden eignet sich 
die unmittelbare Meeresnähe nur dann, 
wenn sie mit reichlicher Sekretion, nicht 
mit Bilutspeien, Herzkrankheiten, Fie- 
ber verbunden sind und’einen langsamen 
Verlauf haben. Die Seeluft in unmittel- 
barer Nähe des an festen Bestandteilen 


sehr reichen Mittelländischen Meers, 


und die Inhalation der Wasserbestand- 
teile, die sich besonders bei bewegter 
See von der Oberfläche erheben, können 
einen entschieden heilsamen Einfluß auf 
den Organismus ausüben; allein es ist 
selbst bei bloßen Spaziergängen am 
Meer, geschweige bei der Wahl der 
Wohnung von Bedeutung, wie weit der 
Patient die bewegte Luft und das Er- 
regende der Meeresluft ertragen kann. 
Schon das stets sich wiederholende 
Meeresgeräusch, die stärkern und ra- 
schern ergänge der Temperatur, die 
Feuchtigkeit in der Zeit des Sonnen- 
untergangs sind für empfindlich Leidende 
ebenso viele Störungen. Dagegen ist 
für skrofulöse Kinder wohl kaum eine 
wohlthätigere Stelle zu finden, ebenso 
für Chlorotische und Rhachitische. 

2) Nach Carabacel (G2,3), wo die 
Luft ebenso rein wie mild ist, wärmer, 
gleichförmiger, weniger erregend und 


mit Seeluft gemischt als am Meer, und 


wo der Staub durch die Gärten vor den 
Villen abgehalten wird, die Winde ab- 
geschwächt, die Übergänge zur Abend- 
temperatur gemäßigter sind, gehören 
Personen von nervöser Erregtheit, blut- 


speiende und zu Fiebern geneigte, an 
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Schlaflosigkeit leidende Patienten, mit 
rascher verlaufenden Krankheitspro- 
zessen, Tuberkulöse, mit trockner 
Bronchitis und Pleuritis Behaftete, Herz- 
kranke, empfindliche Asthmatiker, Neur- 
algische. — Weder Mentone noch Can- 
nes haben eine mit Fremdenwohnungen 
so reichlich versorgte Gegend aufzuwei- 
sen, welche die milden und stärkenden 
Eigenschaften von Carabacel in gleichem 
Ma£ vereinigt darböte; so direkt es von 
Süden die Luft erhält, ebenso geschützt 
ist es gegen Nordost- und Nordwestwind. 

3) Boulevard Massena und Quai St.- 
Baptiste (G 4, FG 3) sowie Boulevard Du- 
bouchage und teilweise Quartier Beaulieu 
gehören schon zur mittlern Stellung. 
Die eigentlichen Mittler zwischen Meer 
und Carabacel sind aber das Quartier de 
la Oroiz de Marbre (BC3,4) und das 
Quartier St.-Etienne bis zur Villa Ber- 
mond. Diese mittlere Region ist wohl für 
die große Mehrzahl der Patienten die 
geeignetste Lage, da die Luft immer 
noch belebend und tonisch ist, aber die 
Wirkung der Winde schon abgeschwächt 
wird und die Temperatur größere Gleich- 
mäßigkeit und Milde hat. — Ein Garten 
vor dem Haus vermehrt nicht nur die 
Annehmlichkeit, sondern ist auch der 
Gesundheit zuträglicher als die städti- 
sche Straße, 

4) Die Villen auf den Abhängen des 
Öimiez (FH 1) sind besonders den Re- 


'konvaleszenten zu empfehlen; die Früh- | 


lingsmonate sind daselbst von einer Fülle 
von Naturgenüssen begleitet. 

Für alle Wohnungen giltdieselbe all- 
gemeine Regel, daß man bei starken 
Winden und ebenso eine Stunde vor 
Sonnenuntergang sich im gut verwahr- 
ten (im Winter geheizten) Zimmer zu 
befinden hat. Wo keine kleinen Kachel- 
öfen sich vorfinden, sollte man die Aus- 
gabe für diesen nordischen Schutz nicht 
scheuen, da der eiserne Ofen und das 
Kamin, welch letzterer zwar den Vorteil 
der Luftreinigung hat, doch eine allzu 
ungleiche Wärme verbreiten. Doch lasse 
man in den Zimmern die Temperatur 
nicht über 19°C., in den Schlafzimmern 
nicht über 16°C, ansteigen, u.nurabends, 
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beim Sinken der Temperatur heizen; ver- 
meide dabei auch die Benutzung von 
Steinkohlen. Auch verlasseman die Woh- 
nung nie in den frühen Morgenstunden. 

Was schließlich noch die Nahrung 
und das Getränk betrifft, so kann die 
Mäßigkeit (wie überall im Süden) nicht 
dringend genug empfohlen werden. Die 
zwei Mahlzeiten sind durch eine acht- 
stündige Zwischenzeit zu trennen und 
das Getränk sowohl als die Speisen nicht 
zu warm zu genießen. Die Ernährung 
soll sich nicht einseitig an Fleisch, Milch 
und Eier halten, sondern auch die Fett- 
bildner u. Kohlehydrate berücksichtigen 
und in den Gewürz- und Genußmitteln 
das gehörige Maß beobachten; Nizza 
bietet den ganzen Winter hindurch treff- 
liche frische Gemüse. Von allen Speisen 
dürfen nur kleine Portionen genossen 
werden, namentlich aber auf die Nacht 
ist der Magen nicht zu beschweren; die 
Nahrung ist wesentlich daraufanzusehen, 
daß sie verdaut werde und die nötigen 
Ersatzbestandteile besitze. Wer sich fast 
nur an Fleischkost, schwere Biere und 
feurige alkoholreiche Weine hält, wird 
an Magen- und Darmkatarrhen erkran- 
ken. Auch vor aufregenden Theesorten 
und vor Backwerk muß gewarnt werden. 
Der Genuß von Früchten ist in diesem 
Klima meist zuträglich, doch hüte man 
sich vor zu reichlichem Genuß von Fei- 
gen und Orangen. 

Der Wein des Landes ist kein Kran- 
kenwein; Patienten sollten sich. an die 
leichtern Bordeaux-Sorten. halten und 


'den Wein mit viel Wasser vermischen. 


Eine neue Wasserleitung versorgt Nizza 
mit gutem Trinkwasser, 
INDIKATIONEN. Nizza ist, wieMentone_ 
und San Remo, bei rasch fortschreiten- 
der Lungenschwindsucht ein unpassender 
Aufenthaltsort; dagegen läßt sich für 
keinen Unbefangenen bestreiten, daß 
eine sehr große Anzahl von Fällen den 
sichern Beweis liefert, wie ein wieder- 


‚holter Winter- und Frühlingsaufenthalt 


in Nizza, bei der Wahl der geeigneten 
Wohnung, das glückliche Resultat herbei- 
führen kenn: die frühern Stadien der 
Lungenschwindsucht, insofern diePatien- 
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ten noch fieberfrei sind, gründlich zu 
bekämpfen;, chronische Bronchitis mit 
reichlicher Sekretion zu heilen; bei Er- 
güssen in die Pleurahöhle die Resorption 
einzuleiten; schwächliche Personen, 
Bleichsüchtige,, Skrofulöse und Rheuma- 
tiker zu völliger Gesundheit zurückzu- 
führen. 


Die Umgebung von Nizza. 
Vgl. die beigegebene Karte. 


Die *Meerpromenade von Quai des Pon- 
chettes bla ans Ende der Promenade des 
Auge 8. 8. 107. — Auf den *Schloßberg 
8 [) o 

1) Nach *#Villefranca, Beaulieu und 
Halbinsel St.-Jean (Neue Straße 6 km, Om- 
nibus 8V c.; alte Straße 4 km. Eisenbahn 
Akm: 50, 40, 0 c.). — Die neue *3traße da- 


hin umzieht das Vorgebirge Montboron, läßt | 


jenseit der burgartigen Villa Gurowsky die 
neue Route forestidöre de Montboron zur Liu- 
ken und zieht mit prachtvollem Ausblick ost- 
wärts auf die Meeresküste Lis Bordighera, 
nordwärts auf die Gebirge, westwärts bis 
zur Bucht von Napoule, südwärts sieht man 
sogar bei ganz heiterm Wetter die Berge 
von Corsica, am (r.) kleinen Kastell Montal- 
ban vorbei, dann am (l.) Ohrdisau Chauvain 
vorüber und hiuab, immer mit der pracht- 
vollsten Aussicht, Se 

(6 km) YVillafranca (Hötel et Cafe de 
V’ Universe), franz. Villefranche, Städtchen mit 
3500 Einw., festungsartig im Hintergrund 
der Bucht au die Felsen gelehnt, in Üiberaus 
malerischer Lug». Es ist zu allen Zeiteu 
nur ein Kriegsplatz gewesen, bietet dalıer 
als Sehenswürdigkeiten nur seine Verteidi- 
guugswerke und seine Ausgezeichnete Reede 
dar. Der Hafen, Station für das französisch« 
Mittelmeergeschwa.ier, ist sehr groß, tief 
(bis50 m) und geschützt, sodaß er den größten 
Kriegsschiffen Zugaug gestattet. Von Niuza 
aus wird der Hafen, der von Schiffen aller 
Nationen besacht wird, auch als Vergnü- 
gungsr.'ede benutzt, manchmal werden auf 
den Schiffen Bälle gegeben. Die Fahrten 
im Golf von Villefranche sind tarifiert. 

An der Ostseite des Hafens breitet sich 
die reizende kleiue Halbinsel St.-Jenn nach 
8. aus. Auf Ihr.'m höchsten Hügel, Ouufer- 
rat, d. h. Cap de Fer (134 m), steht ein Zeucht- 
turm zweiter Ordnung (mit 22 Seemeilon 
Sicht). Di» Halbinsel ist uamentli-h au Ihrem 
Ostalıhang mit s:n-.m Wald zum Teil riexiger 
Olbäume bederkt, und unter diesen liegen 
die kleinen Ortschaften von Renulieu, St.- 
Jean und St.-Hospice zerstreut. Vou Villa- 
franca führt die neue Straße von Monaco, 
welche das Ende der Reede umzilelıt, die 
Str ße uach St.- Jean r. läßt uud die Eisen- 
bahnlinie nıittels eines Viadukts Uberspannt, 
in 2/4 St. nach 

(9 km) Stat. Beaulien (von Nizya in 15 
Min. für 70, 55, 45 c.; Omnibus für St.-Jean 
60 c.), mit prächtigen Ölivengärten; in einem 
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derselben, 1. von der Straße, ein Ollvenbaum 
von 11 m Umfang, 31/3 m Durchmesser. 

Nordöstl, von Beaulieu liegt die kleine 
Bucht Petite Afrique, so genannt wegen der 
boher Temperatur, die die senkrecht auf- 
steigenden nackten Felsen durch Zurück- 
werfen der Sonnenstrahlen hier erzeugen. 
Der Ort Beaulien (Zötel de Paris; Hötel des 
Anglais; Hötel-Pension des Elrangers; Restau- 
rant de ia Reserve) beginnt wegen seluer war- 
men, windgeschützten Lage als Winterkur- 
ort benutzt zu werden; aa der Boulevard- 
promenade erheben sich zu beiden Seiten 
hübsche Villen. — Von Beaulieu führt am 
Meer hin ein köstlicher Weg in 85 Min. nach 

(11!/a km) St.-Jean (Hötel Victoria), das 
gewöhnlichste Ziel größ»rrer Ausflüge und 
Picknicke von Nizza. (Die Bontfahrt von 
Villafrance zur Bucht Passabl» [60 c.] führt 
zu einem Weg, der in ?/s St. von der Westküste 
der Halbinsel nach St.- Jean zur Ostküste 
führt.) Der Ort hat einen kleinen Hufen 
und ist von Fischern bewohnt, die nament- 
lich im Februar, März und April Thunfisch- 
fang betreiben; 1/4 St. weiter östl. liegen auf 
dem Oap St. Hospice ein kleiner Turm, der 
Rest einer 1706 zerstörtenSarazenenburg, mit 
schöner *Aussicht, eine verfallene Kapelle 
und einige Festungswerke. 

Fußgäng rn ist der Rückweg von . 
Villafranoa auf der alten, allerdings etwas 
stsilen Straße und der ZRoufe forestiöre du 
Montboron eutlaug sehr zu empfeblen. Die 
schöne Aussicht entschädigt für die Mühe. 


2) Der (4 km) Cimiez (131 m) erhebt sich 
im N. der Stadt über Oarzbucel, es ist ein 
flacher Hügel, ein südöstlicher Ausläufer 
des Mort Chauve (s. 3. 123): den Mitt Ipunkt 
der Höhe bildet das Kapuzinerkloster Cimier, 
Zw 1 gute Fahrstraßen führ-un hiuan, vom 
Boulevard Oarabacel der Bo«levard de Cimiez; 
vou St.-Bartlı6lemy der Ohemiu de Branco- 
lar; den erstern befahren 3 ündl, Omnibus, 
zum „weiten führt der Tramwy der Avenue 
de la Gare. Zahlreiche schöne Villen mit 
großen Gärten schmücken dıs Plateau von 
Cimi»z und seiner Umg-bung; beson !ers 
schön sind die Gärten des prächtigen Ohdteau 
de Valrose, Aveuue Valrnse 4, und berülmt 
sind die Zitronen, Orangen unıl exotischen 
Gewächise der Villa Olary (nordöstl.), in: Quar- 
tier Brancolar Villa (chäteau) Ohdteauneuf, 
Ancienn« Route de Gairant 7, und Villa Oran- 
gini, — Diesseit des Klosters Oimiez führt 
d'oe Straße durch «ie Ruinen des römischen 
Amphitheaters von Oemenelium, es wurde 
130 u. Chr. erbaut, gel:örte zu Jen kleinern 
(65 m brei', 54 m lang) und konute oa. BUUC 
Z ‚schauer fassen, wonach die Einwohner- 
zalıl der Stadt ca. 25-::0,000 b trug. R. da- 
neben im Garten der Villa Garin (Puusion 
Anglaise) s nd Reste des sog. Anollotempels, 
der jetzt dem Garteninspektor zur Wohuuug 
dient; südl. davon die Fundımente einer 
Wohuung; westl. in einer Vertiefung des 
Gartens Re«te eines römischen Bades und 
eines Aquädukts. Inschriften bezeugen, daß 
schon das autike Rom Cimiez als Kurort 
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wegen seiner reinen, milden Luft benutzte.— 
Vom. Amphitheater führt die Straße noch 
kurze Zeıt gerade fort, dann östlich zum 
Kapuzinerkloster Cimiez, das 1450 auf 
den Fundamenten eines sog. Dianentempels 
errichtet wurde, der jetzige Bau ist von 1548, 
Auf dem Vorplatz stehen zwei mächtige 
immergrüne Eichen; daneben ein Marmor- 
krenz mit dem viergeflügeltenSeraph,derdem 
St.-Franzirkus erschien. Im Korridor, der vom 
Peristyl der Kirche zum Kloster führt, und in 
denGalerien desKlosters folgen sich eineReihe 
von Darstellungen der Martyrina von Kapu- 
zinern, die Kirche trägt auf ihrer Fassade 
5 kleine Türme und enthält zwei tüchtige 
Gemälde von dem Nizzarden Franceseo Brea 
(Sohn des Lodovico Brea, dem Gründer der 
Genue-erschule, 1483), im Kapitelsaal eine 
Pieta von Lodovico Brea, 1478; hinter dem 
Kloster im Garten eine *Aussichteterrasse, Zu 
der aber Frauen keinen Zutritt haben, die 
jedoch von der Terrasse des Bauernhauses 
im 8. des Klosters dies#1b& Aussicht genirßen 
können. ÖOstl. von der Kirche das Campo 
Santo, mit zahlreichen Familiengrüften und 
Denkmälern von Nizzarden. Den Rückweg 
nehme man durch das Quartier Brancolar. 


'8) St.-Pons, St.-Andrö, Tourette, Chä- 
teauneuf. Die Fahrstraße länzs des rechten 


* Ufers des Paillon nordwärts führt nach 


: (4 km) Abtei St.-Pons, ein stattliches 
Gebäude, 775 nahe der Stelle gegründet, wo 
261 St. Pontlus den Märtyrertod starb (auf 
einer Felshöhe eine Kapelle an der Märtyrer- 
stelle), 890 von den Sarazenen zerstört, 990 
neu aufgeführt; 1388 wurde hier der Vertrag 
abgeschlossen, durch welchen.die Grafschaft 
Nizza an die Herzöge von Savoyen kam. 
Vom Portikus und den Terrassen Prachtblick 
auf das Paillonthal; im Kloster einige antike 
Inschriften und ein altchıistlicher Sarkophag, 
hinter dem Kloster Reste einer antiken Tem- 
pelmauer. 

Der Weg führt weiter bis zur Mündung 
des Torrent von St.-Andr@ in den Paillon, dann 
1. im Thal des Torrent aufwärts, am Dorf 
und (25 Min.) Schlo& (1660) St.-Andre vorbei 
(1. .oden auf einem Felsen Dorf Falicon)3 
vom Schloß führt eine schöne Oypressenallee 
in 10 Min. nach der 

(7 km) Grotte de St.-Andr&, einer na- 
türlichen Brücke, über welche die Straße 
läuft, und unter welcher der Bach in kleinen 
Kaskaden herverkommt (50 c. Trinkgeld). 
Das Wasser der Grotte bildet tropfstein- 
artige Krustate, die in einem nahen Chalet- 
Restaurant ausgestellt sind. (Von Nizza di- 
rekt zur Grotte führt eine Fahrstraße jenseit 
der Avenue de la Gare und des Rond point 
nordwärts zwischen dem [l.] Chemin: de St.- 
Barthölemy und [r.] Chemin de Cimiez, an 
der Kapelle du Ray vorbei, dann r, im Zick- 
zack den Hügel hinan [mit Prachtaussicht] 
und .an [r.] Falicon vorbei zur Route de 
Levens) Nun führt die Straße aufwärts 
durch eine wilde Gebirgsschlucht, zu deren 
Seiten die nackten, steilen Kalkfelsen him- 
melhoch aufstreben, und in deren Tiefe der 
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Bach über, Steintrümmer hinrollt. Einige 
zerfallene Olmühlen erhöhen die malerische 
Szenerie. Dann öffnet sich die Schlucht, das 
breitere Thal ist wider reich bepflanzt, und 
man erreicht den an der Straße gelegenen 
Teil des Dorfes 

(11km) Tourette. R. oben auf dem Fel- 
sen der ältere, größere Teil desselben, mit 
einem alten Sarazenenturm, von dessen Platt- 
form man eine prachtvolle Aussicht auf die 
wilde Gebirgsumgebung hat. Der Name des 
Ortes kommt von drei Römertürmen, dieeinst 
hier stand n. Gen NO. sieht man auf einem 
Berg das verlassene Dorf 

(16 km) Chäteauneuf (ist auch vom 
Schloßberg und andern Punkten Nizzas aus 
sichtbar). Um dasselbe zu erreichen, geht 
man beim letzten Wirtshaus an der Straße 
r, ab, nach dem Thälchen hinunter, dann 
etwa N, St. äußerst mühsam am Berg hin- 
auf. Die wenigen zerfallenen Häuser des 
Dorfes stehen sämtlich Iser; noch steht ein 
Turm und einige Festungsbruchstücke; der 
Ort ist alt, war römische Militärstation, spä- 
ter Zufluchtsort der Nizzarden bei Einfällen 
von Seeräubern;; im 16. Jahrh. wegen Wasser- 
mangels verlassen. 


4) (6 km) Vallon obscur. Der Weg da- ' 


hin ist die Route de St.-Barth6lemy (s. oben). 
Vom Kloster noch 34 St. an Villa Arson (Hötel 
St.-Barthölemy) und Villa 86.- Georges vor- 
bei zum Vallon obscur, einer zum Teil ganz 
nach oben geschlossenen Schlucht, die sich 
der Bach durch das Kieselgerölle gerissen. 
Im Sommer weht ein äußerst kühler Luft- 
zug durch den fast 5 Min. langen Gang, und 
man hat sich dann vor Erkältung zu hüten. 


5) Vallon du Magnan, Mont Chauve: Ins 
Vallon du Magnan (4km nach Ste.-Madelaine, 
10 km nach $t.-Roman). Die Promenade des 
Anglais endigt am Magnanfluß, von hier 
folgt man der Falırstraße, die unter der Eisen- 
bahn durchgeht, und gelangt in das Magnan- 
thal, welches Spaziergänge in Menge bietet. 
— Auf den *Mont Chauve (848 m; zur Zeit 
wegen Fortifikationsbauten nicht zugäng- 
lich), Mont Cavu oder Monte Oalvo, den hoben 
kahlen Berg, der nördl. von Nizza das Gebirge 
überragt, Bergtour von 3-4 St. — Aussichts- 
reichster Weg: Von der Avenue de la Gare 
mit Tramway nach 8t.-Maurice, dann Fahr- 
straße bis zur Kapelle des Bay, nördl. das 
schöne Wiesenthal der klareu, mächtigen 
Fontaine du Temple und r. das Thal der nur 


zweitweise fließenden Fontaine de Mouraille. 


sowie östl. von dieser die Villa Ohdteauneuf 
(s. 8. 126), an deren Südseite das im März 
blumenreiche Vallon des Fleurs (oder des He- 
patiques, d. h. hellblauen Leberblumen); von 
der. Raykapelle nach dem Dörflein Gairant, 
mit Prachtblick auf die Ebene von Nizza. 
Jenseit Gairant läuft eine Straße (stets an- 
steigend) geradeaus gegen Aspremont im NW. 
des Mont Chauve (von Aspremont kann der 
MontChauve, wenn auch auf etwasbeschwer- 
lichem Fußweg, am leichtesten bestiegen 
werden). Jenseit Gairant zweigt. r. eime 
Straße nach (!, St.) Falicon ab, das uralte 
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Dörfchen ist auf aussichtsreicher Bergspitze 
»wie ein Falkennest angeklebt«; von Falicon, 
‘führt ein sehr mühsamer steiler Weg auf 
den Mont Chauve. — Gegenüber vonFalicon, 
da, wo der Fußweg nach dem Mont Chauve 
hinaufführt, liegt die oft besuchte stalaktiten- 
reiche Fledermaushöhle (Grotte des Chauves- 
souris, Grotta du rata pignata), in die man 
auf Leitern hinabsteigen kann. — Ein dritter 
Weg führt über Cimiez, die Kapelle Ste.-Anne, 
V’Aire St.-Michel, Kapelle St.-Sebastien. Die 
Rundsickt vom Gipfel ist großartig. Man 
sieht noch Reste kyklopischer Mauern. 

6) Turbis, Laghetto und Eza, s. S. 75. 

7) In der Nähe von Nizza sind jetzt auch 
bequeme gute Sommerstationen eingerichtet 
worden für Kuranten,‘ welche eine größere 
Reise nach Norden scheuen; so besonders 
in den Höhenorten 

Bolena; Berthemont (Hötel des Bains, 
Hötel Vitali), mit Schwefelthermen, und St.- 
Martin Lantosque. Diligence dahin von 
Nizza in 9a St. für 5-6 fr.; Omnibnsa 21/— 
3 fr.; Wagen 44 fr. Der Weg geht über 
(12 km) Toureite und (22 km) Levens nach 
(30 km) Duranus. Am rechten Ufer der Ve- 
subie das Städtchen Utelle mit Notre Dame 
des Miracles (1274 m ü. M.) und sehr schö- 
ner romanischer Pfarrkirche. — (43 km) 
Lantosque (Hötel des Etrangers; Hötel Ca- 
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penartigen Straßen Dann r. auf einem 
Hügel la Bollöne (Hötel- Pension Lavit), Som- 
merfrische ; auf einer Anhöhe Belvedere (Hötel 
Belvedöre), mit Prachtpanorama; schöner 
Ausflug ins Gordalascatkal. -- Durch (52 km) 
Roquebillere (Hötel de France), auf Felsen 
über dem rechten Ufer der V&subie. Jenseit 
des Wildbaches Spaillard erweitert sich das 
Thal und die Hochgebirge mit ihren Schnee- 
häuptern treten hervor. 


(59 km) St. -Martin Lantosque (Hötel 
des Alpes. — Grand Bretagne Bellevue. — Pen- 
sion anglo-americaine, Müller. Ayrardi. — 
St.-Etienne u. a. — Villen, Munizipalmusik), 
beliebte, immer häufiger besuchte Sommer- 
frische. 960 m ü. M. aufeinem vorspringen- 
den Berg, der von Jen Flüssen Borr&on und 
Fenötre umgeben wird, welche vereinigt die 
V6subie bilden, mit höchst angenehmer, mil- 
der und doch erfrischender Temperatur, köst- 
licher *Landschaft ringsum, daher »la petite 
Suisse des Nicois« genannt, prächtigem Hoch- 
gebirgspanorama und kalter Schwefelgnelle. 
In den Vallons du Borrdon und de la Fen£tre 
Wasserfälle, Felsschroffen, Wälder, Wiesen ; 
in der Vallde de la Vesubie Kastanien- und 
Nußbäume. Auf dem (2!/s St.) Sirol (2015 m) 


Prachtpanorama. Auf malerischer Felshöhe ' 


3, St. von St.-Martin das Dorf Venanson 


(1151 m), im S. von den Waldgehängen des . 


renco; Hötel des Alpes-Maritimes), mit trep- | Sirol beherrscht. 


— 


9. Route: Cannes. 
Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Hotels und Pensionen (die Pension mit 
Zimmer in den Pensionen 7—14 fr., in den 
großen Hotels von 15 fr. aufwärts. In den 
größern Häusern meist deutsche Bedienung). 


Südlich vom Bahnhof, gegen das 
Meer hin, von O. nach W., am Boulevard 
de ia Oroisette: Grand Hötel (E2), schönes 
Gebäude mit Kolonnaden, elegant und vor- 
nehm; alle Zimmer mit Balkonen, Terrasse, 
großer Garten, Badesaal, Aufzug; Pension 
von 12 fr. an. — Südöstl. davon Grand Hötel 
Gonnet et de la Reine (E2), ebenfalls I. Rau- 
ges. — Hötel Gray (deutsch, Foltz; D2), vor- 
nehm, mit berühmtem, bis ans Meer reichen- 
dem Palmengarten, Aufzug; vorzüglich. — 
Hötel Beau Bivage (D 2), in prächtiger Lage, 
mit Aufzug, Bädersaal mit Douchen; das 

anze Jahr offen. — Hötel du Midi. — Spien- 

ide Hötel (Bonfils; C2), mit Aufzug, großem 
Restaurant. — L. daneben: Hötel National 
et des Iles. — Hötel de !’Univers, Rue Cen- 
trale. — Hötel du Gourmet, am Bahnhof, ein- 
faches Touristeuhaus, 


Östlich vom Bahnhof, in der Nähe 
der Deutschen Kirche: Hötel de France (F'1), 
Boulevard du Cannet, mit großem Garten, 
Pension von 8 fr. an. — Südöstl. davon: 
Pension Geneve (Fi), klein, Pension 7 fr. — 
Hötel St.-Victor, neben der Deutschen Kirche, 


gut gehalten. — Pension Clotilde (D1). — 
Nöräl, folgen: Hötel Mont-Fleuri(F1; deutsch, 
Tamme aus Hannover), Boulevard Mont- 
Fleuri, in prachtvoller, geschützter Lage, in- 
mitten Olivenhainen, mit Blick aufs Meer, 
vorzüglich; vornelim, — Hötel Beau - Sdjour 
(P1; Rost aus Hessen), Avemue Beau -Se- 
jour, deutsch und vornehm, vorzüglich; 


Aufzug. — Hötel. St.-Charles (El; deutsch, ! 


Brennig), sehr besucht; Aufzug. —Gleich da- ) 


neben : Hötel Windsor (Fl), mitähnlich schöner 
Aussicht. — Hötel Westminster (F1), Bou- 
levard d’Alsace, Pension von 7 fr. an. — 
Pension St,- Maurice (F2), Boulevard d’Al- 
sace et Route d’Antibes, mit Garten, mäßige 
Preise; hart an der Eisenbahn. — Hötel des 
Anges (42). — Weiter südöstl,: Hötel des 
Pins (Grenet), mit Aufzug, geschützt durch 
Pinienwaldung. Weiter ostwärts vom 
Hötel St.-Charles: Grand Hötel de la Cali- 
fornie, Boulevard de la Californie, hoch anı 
Berg, mit Aufzug und wundervoller Aus- 
sicht. — In der Stadt, auf der Stidseite der 
Eisenbahn: Hötel- Pension Suisse (E 2), deutsch, 
Ritzmaon, beliebt, Pension mit Z. 10 fr. 
durchschnittlich; Aufzug. — Südl. Hötel de 

Plage, nahe am Meer, am Boulevard de 
la Croisette, deutsch (Näff), beliebt. — Östl, 
davon, nahe der Bahn: Hötel Victoria (P 2), 
Route d’Antibes, komfortabel. — Nordwestl. 


— 
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davon: Pension (8 fr.) Anne Therese, gute 
Küche. — Pension (9-11 fr.) Augusta (F2), 
mit großem Orangegarten. — Pension Wag- 
ram; alle drei an der Rue d’Antibes. 

Westlich. vom Bahnhof: ZHötel des 
Ne6gociants, beim Bahnhof (für Durchrei- 
sende). — Hötel International, mit Restaurant, 
billig. — Pension Bel-Air, Route de Grasse, 
beliebt. — Hötel Continental, Route de Grasse 
(deutsche kedienung, Görant), vornehm. — 
Pension des Orungers, klein, mäßige Preise. — 
Hötel du Pavilion(A3; deutsch, Ellmer), Route 
de Fr&jus, vornehm, mit großem Garten, 
prächtiger Aussicht auf dasMeer und Esterel- 
gebirge; vorzüglich. — Hötel de la Terrasse 
(AS; deutsch, Eckart), ebenda. — Hötel 
Bellevue, Chemin de la Croix des Gardes; 
beliebt, Aufzug. — Hötel Beausite, bei der 
Route de Fröjus (Schweizer), mit Aufzug. — 
Hötel de l’Esterel, ebenda, sehr gelobt. — 
Pension de la Tour, ebenda (Deutsch-Sch wei- 
zerin); «je westlichste Pension. — Süd- 
westlichvomBahnbof: Pension du Syuare 
Brougham (A4; Deutsch -Schweizerin, auf- 
merksam), Boulevard du Redan, mäßige 
Preise, schöne Lage. — Hötel des Princes 
(B4), zwischen Rue du Frejus und Boulevard 
du Midi, schöne Lage, gelobt. — Nordwestl. 
vom Balınhof: Pension Ste,-Heloise, Chemin 
de la Croix des Gardes. — Hötel Beau-Lieu, 
“Chemin des Vallergues. 

Nördlich vomBahnhof: Allein der 
Nähe des Boulevard du Cannet bis nach le 
Caunet. Hötel de la Paiz (D1), Boulevard 
d’Alsace, klein, billig. — Central-Hötel (C1), 
Chemin St.- Nicolas, Boulevard d’Alsace; 
gut.— Hötel d’ Alsace-Lorraine(CD1;Deutsch-. 
Schweizer Tschudri, und Sommer Gumigel), 
Boulevard du Cannet, beliebt. — Daneben 
Pension St.-Nicolas, hübsch. — Pension Lerins, 
ebenda, gut, Pension 7 fr. — Hötel-Pension 
Britannique, Quartier la Peyriöre. — Hötel 
Richemont, Boulevard du Gannet. — Hötel des 
Anglais, mit Aufzug, Chemin du Couvent. — 
Östl. davon: Grand Hötel de Provence, vor- 
nehm, Anfzug. — Hötel du Prince de Galles, 
mit großem Garten, vornehm, vorzüglich. — 
Nordwesti. davon: Hötel du Paradis (Stähle, 
Deutscher), Boulevard du Cannet, bei der 
Kirche St.-Paul; vornehm, beliebt. 

In Le Cannet: Hötel dela Grande Bre- 
tagne, s. unten. 


Restaurants: An der Rue d’Antibes: 
Splendide Hötel, sehr fein. — Faisan dor6, 
gut. — Billiger (in der Nähe des Bahnhofs): 
Frangais. — International (beim Bahnhof). — 
An der Ostbucht: ZRestaurant de la R6serve, 
Boulevard de la Oroisette (Fische, Austern). 


Cafes: de la Paiz, im Stadthaus; — des Al- 
ides, am Cours u.a. Tasse schwarzen Kaffees 
30 c., mitKognak 40c. Eine Flasche Lyoner 
Bier 1 fr., Straßburger Bier dasGlas 30-40 c. 


Konditorei: Rumpelmeyer, bei dem die 
vornehme Welt Kaffee und Eis nimmt; zwi- 
schen Cercle Nautique und Hötel de la 
Plage. — Joseph Negre, Rue d’Antibes, be- 
rühmt durch seine fruits confits. (Versaud 
nach auswärts.) 
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Schweizerische und englische Bäckerei: 
Rohr, Rue d’Antibes 51. 

Mietwohnungen jeder Art, über 700 Vil- 
lien, kleine Appartements, möblierte Zim- 
mer. Wohnungsagenten: Delaup, Rue d’An- 
tibes 59. — Gautier, Place du Chataignier. — 
Monton, Piace «es Iles. — Roux, Rus d’An- 
tibes 71. — Taylor, Rue de Fre6jus 49; Vidal 
et Hugues, Place des Iles 5. - Privatwohnungen 
für Kranke berate man mit dem 

Post und Telegraph: Rue Bossu 8. Die 
Post ist von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
geöffnet; das Telegraphenbürean ist 8 Uhr 
morgens bis 12 Uhr abends geöffnet. 


Omnibus vom Boulevard du Cannet zur 
Croisette; von Cannes nach Oanuet; von 
der Place du Cours nach St.-Frangois (auf 
der Route du Golf Jouan); zur Bocca; Preis 
20-50 c., je nach Entfernung. Omnibus für 
Vallauris (1 fr.); Golfe Jouan, Jonan les 
Pins 50 c.; Cap d’Antibes 1 fr., 1a Napoule 
80 c. Tramway nach Antibes Ys fr. 

Wagen: Innerhalb des Gemeindebezirks 
die Fahrt i1spänn., wenn dieselbe nicht 44 St. 
übersteigt, 1 fr., nachts 11/, fr.; länger als 
1/4 St. 11/2 fr., nachts 2 fr. (zu 3 Pers.) 11/9 fr , 
nachts 2fr., die Stunde 21/g fr., nachts 31/g fr. 
— 2spänn. (zu 4 Pers.) 11/g fr., nachts 2/3 fr.— 
242 fr., nachts 81 fr. — Die Stunde 8! u. 
4 fr — Außerhalb der Stadt: ipänn. die 
Stunde 3 fr., nachts 4 fr; 2spänn. 4 u.5 fr. 
— Eine Reihe von Falırten ist tarifiert. 

Reitpferde: 20— 35 fr. für den Tag. 

Esel: 2 fr. für einen Nachmittag und 
dem Treiber 40 c. bis 1 fr. Trinkgeld. a 

Boote: 1,560—2 fr. die Stunde; 12 fr. für 
den Tag, nach der Anzahl der Ruderer. — 
Für den Nachmittag 10 fr. (zur Fahrt nach 
den Lerinischen Inseln wird gewöhnlich von 
den Schiffern eine Bouillabaisse bereitet). 

Zweigbahn nach Grasse s. 8. 140. 


Ärzte, mehr als 30, darunter folgende 
deutsch redende: Dr. Bourcard (Elsässer). — 
Dr. Frank (Engländer, in Deutschland er- 
zogen). — Dr. Liebmann, Homöopath; Villa 
Migno, Boulevard du Oannet. — de Mestral, 
Schweizer. — Dr. de Valcourt (Franzose), 
spricht deutsch. 

Apotheken: Carlevan, Rue d’Antibes 23.— 
Gras. — Brearley, Rue d’Antibes 77. — Ar- 
disson, Rue d’Antibes 7. — Ginner, Rue d’An- 
tibes 44. 

Bäder. Die meisten der neuen, Hotels 
haben besondere Badezimner. — Elablisse- 
ment hydrotheraphique (Dr. Blanc), Rue du 
Rödan, nahe beim Square Brougham. — 
Notre Dame, Rue de la Foux. — Bains St.- 
Boch, Westseite. des Mont Öhevalier. — 
Seebäder: 3 Etablissements an der Croisette; 
ferner am Boulevard du Midi. Bad mit 
Wäsche von 50 c. an, Sandboden. 


Buchhandlung, Lesekabinett: Fottering- 
ham (Engl.), Rue d’Antibes. — Maillan (Lese- 
kabinett), Rue Centrale 6. — Bobaudy, Ruo 
d’Antibes 34, nahe dem Bahnhof, gut assor- _ 
tiertes Lesekabinett. — Vial, Lesekabinett, 
nahebei. 

Fremdenliste im »Indicateur de Oannesc, 
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Gottesdienst: deutsch - evangelischer in 
der aus freien Beiträgen erbauten und unter- 
haltenen deutsch -evangelischen Kirche am 
Eingang des Boulevard du Cannet, Sonnt. 
vorm. 1014 Uhr. Pastor H. Schmidt, Villa 
modeste. — Reichhaltige Bibliothek zur un- 
entgeltlichen Benutzung. 

Konsulate: Österreich- Ungarn. — Das 
Deutsche Reich ist nicht vertreten, 

Musik (Musique munscipale). Die Städti- 
sche Musikkapelle spielt in der Wintersaison 
2-4 Uhr viermal wöchentl. (gewöhnlich 
Donnerst. und Sonnt. im Kiosk der Alldes 
de la Libert6, Mont. im Kiosk des COercle 
Nautique, Mittw. im Kiosk des Square Broug- 
ham), im Sommer um 3 Uhr. 

Observatorium, auf der Höhe von Cali 
fornie, 175 m ü. M., mit Prachtpanorama 
und Trinkhalle; Omnibus 1 fr. 

Theater: Grand Theätre, Rue d’Antibes; 
das ganze Jahr geöffnet. — Tihedire Tama- 

none, italienisches Volks- u. Puppentheater, 
oulevard de Ohäteaudun. —Ballspiel: Boule- 
vard Notre Dame des Pins; 8-4 Uhr. 

Vereine, Lesegesellschaften. Cercle Nau- 
tique (E2), Etablissement I. Ranges mit Lese- 
und Spielsälen, Restauration, Theater, Bällen 
und Konzerten. Abonnement: wöchentlich 
10, monatlich 35 und jährlich 150 fr. (Ein- 
führung durch zwei ordentliche Mitglieder.) 
— Taubenschießen an der Croisette. — Cercle 
Philharmonique, Allöes de la Liberte, mehr 
von Einheimischen besucht. 


Das Städtchen Cannes (Stat. der Bahn 
Genua-Marseille, S. 76), das bis 1834, wo 
Lord Brougham (seine Büste auf dem 
Cours zwischen Hötel Splendide und 
Cercle Philharmonique) den Ort für die 
Reisewelt aufschloß, noch ein elendes 
Fischerdorf war, ist rasch zu einem be- 
rühmten Alimatischen Kurort geworden 
mit 20,000 Einw., welche außer den 
Fremdenindustrien auch noch lebhaften 
Handel mit Sardellen,, Seifen, Parfüme- 
rien, Ol, Wein und Südfrüchten treiben. 
Reizende, teilweise prächtige Villen um- 
geben weithin den Ort. Die Lage ist 
wundervoll: vollste Übersicht über die 
Meeresbucht und die Gebirge von der 
Terrasse der Citadelle der gegenüber- 
liegenden Insel Ste.-Marguerite. Cannes 


liegt fast unter gleicher Breite 'wie Nizza, |: 


wendet sich dem vollen Süden zu und 
hat hinter sich bis zur Höhe von 110 m 
ü.M. sanft ansteigenden Boden und eine 
Reihe im Halbkreis sich erstreckender, 
mit Orangen, Oliven und Pinien bestan- 
. dener Höhenzüge, deren Vorsprung 
weit ins Meer vorragt und den Golf de 
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la Napoule in zwei Teile, einen öst- 


lichen und westlichen, trennt, so daß 


seine Lage viel Ähnlichkeit mit der von 
Mentone hat. Hinter demselben erhebt 
sich die prächtige ununterbrochene Kette 
der Seealpen. An diese schließt sich das 
Esterelgebirge (W00—1100 m Höhe) und 
begrenzt den Golf von Napoule in süd- 
westlicherRichtung.— Aufderöstlichen 
Seite liegt der größere Teil der Stadt, 
die Mehrzahl der großen Hotels und 
Privatwohnungen für Fremde, sämtlich 
neu und bequem zu beiden Seiten der 
Landstraße nach Antibes und am Meer 
hin im Quartier de la Oroisette erbaut. 
Hier ist der bedeutendste Fremdenver- 
kehr. — Im westlichen Teil der Bucht 
liegen außer einigen schönen Hotels die 
großen, prächtig eingerichteten Villen 
vornehmer Engländer, wie die desLords 
Brougham u. a.; die Westseite erhielt 
daher den Namen Quartier Anglais. 
Auf dem aussichtsreichen Mont Cheva- 
lier liegt eine gotische Kirche aus dem 
12. Jahrh., die bis 1629 Pfarrkirche 
war; die Schloßruine daneben wird jetzt 
zu einer Topffabrik benutzt. Auf dem 
Turm (1070 begounen, 1395 vollendet) 
herrliches *Panorama. Nördl.vom Mont 
Chevalier drängt sich das originelle 
Suquet-Quartier mit seinen alten Straßen 
und Häusern zusammen (die Rue Suisse 
war früher die Straße der Reformierten). 
In der Längenausdehnung von ca. 8 km 
liegen die Villen vom O. bis zum W. 
Dazu wurden nun auch von 8. nach N. 
die Wege nach Grasse, Cannet, Mont 
Fleuri, Terrefiat, Vallergues sowie das 
Dorf Cannet und die umliegenden Hügel 
mit schönen Villen geschmückt und mit 
Pensionen und Hotels ausgerüstet. Ganz 
frei liegt die Stadt gegen den Golf von 
Napoule, südostwärts ragt eine schmale 
Landzunge, laCroisette, insMeer hinaus. 

Das elegante Stadthaus (ZHötel de 
Ville; B3), 1876 errichtet, enthält nebst 
den Verwaltungslokalen auch eine B?- 
bliothek, ein naturgeschichtliches Museum 


(hauptsäcblich Vögel, Muscheln und In- 


sekten der Umgebung) und das Museum 
des Barons Lyklama (assyrische Antiqui- 
täten, Keilinschriften, etruskische Vasen 


} 
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orientalischeKostümeundWaffen; Thon- 
arbeiten aus Zentralamerika) sowie eine 
kleine @emäldegalerie. — Die angrenzen- 
den Allees de la Libert6 (BC3, 2) bil- 


den den eigentlichen Mittelpunkt der 
Stadt und werden ebensosehr von den 


- Einwohnern wie von der Fremdenkolo- 


nie besucht; anihrem Ost-undWestende 
sprudelnSpringbrunnen, in der Mittebe- 
findetsich ein Musikkiosk; Platanen und 
Palmen schmücken die Promenade; die 
Aussicht geht auf den Hafen, das Meer 
und die Lerins-Inseln. In diese Alleen, 
auch »le Cours« genannt, münden die 
zweiHauptstraßen, dieRued’Antibesund 
die Route de Fr&jus. Ein Kanal führt bei 
St.-C&zeire (235 m ü.M.) das reine Was- 
ser der Siagne nach Cannes. 

Der Hafen (BC 3,4) mit einem 150 
langen Molo ist nur für mittlere Schiffe zu- 
gänglich., Für die Seebäder, die, wie 
überall im Süden, fast ausschließlich im 
Hochsommergenommen werden, sind die 
Ufer vortrefflich geeignet, da sie sandig 
sind und sanft abfallen und die Flut fast 
unmerklich ist. Man hat gegen chro- 
nische Rheumatismen und Lähmungen 
hier auch Sandbäder eingerichtet. 

Cannes gilt als der teuerste Kurort 
der Riviera; das Leben für den Fremden 
ist jedoch ein überaus angenehmes, und 
die Spaziergänge sind herrlich. — Für 
gesellige Unterhaltung leistet der Oercds 
Nautique das Möglichste, wie denn die 
Bewohner überhaupt einen besonders 
rühmenswertengeselligen Sinn denFrem- 
den gegenüber bethätigen. 

Die Vegetation deutet aufdie Vor- 
züge des Klimas: Das Esterelgebirge 
trägt Seekiefern (Pinus maritime), Ge- 
büsche von Cistenröschen, Mastix, Lor- 
beer- und Erdbeerbäume. Der spani- 
sche Ginster und baumartige Heide- 
kräuter, die im Februar und März blü- 
hen, gedeihen üppig. Das Buschwerk 
zieht bis zum Meere hin. Auch Stein- 
eichen und Korkeichen wachsen im Ge- 


birge ; die Hügel von Cannes und Cannet 


sind in der Höhe mit Aleppokiefern be- 
setzt und tiefer unten mit prächtigen, 
knorrigen, alten Olivenbäumen; der 
Boden gibt zahlreichen Feigenbäumen, 


9. Route: (annes. 


136 


Weinpflanzungen und LimonenNahrung. 
Vor allen aber schätzen die Einwohner 


den nutzbringenden Orangenbaum; der 


*Jardin des Hesperides umfaßt allein 
110 Apfelsinensorten; ferner Hunderte 
von Zitronen- und Chinoisbäumen und 
Mandarinen. 

Zur Parftimfabrikation benutztman 
die Rosen, Kassien,Jasmin,Veilchen,Orangen- 
blüten, zur Essenzenfabrikation Olean- 
der, Orange, Thymian, Rosmarin, Tube- 
rosen, Geranien, Rose, Lavendel; am sorg- 
fältigsten wird die Kultur der Kassieu 
(Acacia farnesiana) gepflegt, wozu der Gneis- 
boden sich trefflich eignet. 


Klima. Das Estörelgebirge schützt 
hier gegen Ost-, West- und Nordwest- 
winde und namentlich vor dem stürmi- 
schen Mistral. Die Esterelberge, aus 
Granit, Glimmerschiefer und Porphyr, 
bilden, von den Alpen durch ein Eng- 
thal getrennt, eine elliptische Höhen- 
reihe, deren große Achse von N. nach 
S. gerichtet ist; ihr Südfuß liegt am 
Meer; ostwärts werden sie durch die 
Laval-Ebene von den Anhöhen bei Can- 
nes geschieden. Ihre mittlere Höhe be- 
trägt ca. 500 m. Die Alpen bilden: im 
N. die Hinterwand (s. S. 134). Cannes 
hat den Vorzug, daß kein großer Fluß 
den Winden Zugang gestattet, während 
der Südwind vom Meer freien Zugang 
hat. Dagegen verlaufen im O. und NO. 
nur niedrigere Berg- und Hügelreihen; 
die daher kommenden Winde machensich 
deshalb zuweilen unangenehm fühlbar. 
Der Abhang an der Californie ist sehr ge- 
schützt, und sollten die leider wenig be- 
kannten, mit Pinien bewaldeten Seiten- 
thäler viel mehr von Kranken benutzt 
werden. — DerVorzug von Cannes liegt 
überhaupt darin, daß man überall gleich 
auf dem Lande ist und eine unerschöpf- 
liche Fülle von schönen Spaziergängen 
und Fahrten zu Gebote steht. 


Valcourt beschreibt das Auftreten der 
Winde folgendermaßen: »Der Nordwind ist 
„war sehr häufig, bringt aber fast immer 
schönes Wetter. — Der XNordostwind (tra- 
montana) wird durch die Schirmwand von 
Hügeln und Bergen nicht genligend abge- 
halten. Glücklicherweise weht er selten 
stark; wenn in Cannes Schnee fällt, etwa 
alle 3-4 Jahre, so geschieht es unter sei- 
nem Einfluß. — Der Ostwind (levante) ist 
weniger kalt und bringt zuweilen Regen- 
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wolken, wenn die Temperatur sinkt. —Der 
Südostwind (marin) ist der Wind des lange 
anhaltenden Regens; er weht aber nicht 
scharf. — Der Südwind (scirocco) ist bis- 
weilen heftig, weht aber von allen Winden 
am seltensten. Er ist der einzige, der nach 
Cannes zuweilen ungeheure Wellen bringt. — 
Der Mistral kommt aus ., über den 
Esterel hinweg nach Cannes, dann weht 
er 2-3 Tage lang von 10 Uhr morgens bis 
Sonnenuntergang; er wirbelt die größten 
Staubwolken auf den Straßen auf (le balai 
du Midil).« Die mittlere Temperatur 
beträgt (nach Valcourts 15jähriger Beobach- 
tung): Okt. 16,7, Nov. 11,6, Dez. 10,5, Jan. 
8,9, Febr. 9,9, März 11,3, April 18,600. Das 
Jahresmittel: 15,59 C,, Herbst 16,1, Winter 
9,8, Frühling 14,1, Sommer 22,2° C. Die 
Sommerhitze (nie über 320) wird durch die 
Meerbrise gemäßigt.— Dermittlere Barometer- 
stand ist: 760 mm. — Die mittlere relative 
Feuchtigkeit beträgt im Okt. 64, Nov. 66, 
Dez. 6%, Jan. 69, Febr. 66, März 63, April 
64 Proz.; das Klima gehört also zu den 
mäßigtrocknen, DiemittlereRegenmenge: 
Nov. 113, Dez. 115,5, Jan. 72,0, Febr. 72,0, 
März 88,6, April 67,1, Die Regenmenge ist 
durch die tropischen Güsse eine sehr große. 
Mittlere Anzahl der Begentage: Okt. 6, 
Nov.,7, Dez. 7, Jan. 7, Febr. 4, März 8, 
April 5. — Sonnentage: Okt. 16, Nov. 
15, Dez. 15, Jan. 14, Febr. 15, März 15, 
April 18. — Schnee fällt sehr selten und 
bleibt meist nur 1-4 St, liegen. — Nebel 
fehlt fast gänzlich. Der Abendtau ist sehr 
reichlich. 

Das Trinkwasser (s. S. 135) ist sehr 
gut, in allen Logierhäusern Wasserleitung. 

Der Boden der Westbucht besteht aus 
Granit und Gneis (daher der geringere 
Staub); in der Ostbucht herrscht dagegen 
der Kalk vor... 

Die Gehstunden jm Freien sind für 
Patienten auf die Zeit nach 10 Uhr bis vor 
4 Uhr zu beschränken, während welcher 
Zeit auch im vollen Winter die Temperatur 
nie unter 120 O, im Schatten sinkt. 

ber-die Vorsichtsmaßregeln lese 
man das bei Nizza (8. 118) Gesagte. 

Indikationen: Das Klima von Cannes 
wird für erregender als das von Mentone 
gehalten; es eignet sich besonders für chro- 
nische Katarrhe der Atmungsorgane mit pro- 
fuser Sekretion, für Rekonvaleszenten nach 
akuten Krankheiten, Schwächezustände, 
Skrofulose und Chlorose, Anregung des Stoff- 
wechsels bei Kindern und Greisen, Resorp- 
tion pleuritischer Exsudate, Anlage zur Lun- 
genphthisis (paßt dagegen nicht für Phthisis 
mit Neigung zu aktiven Nachschüben und 
zen; Lungenkranken ist die weniger er- 
regende Atmosphäre von Cannet zu empfeh- 
leu. Überhaupt bietet Cannes landeinwärts 
Pensionen und Hotels, welche den verschie- 
denen Bedingungen der Indikationen geeig- 
net entsprechen, Patienten sollten sich da- 
her bei der Wohnungswahl nie des ärzt- 
lichen Rates entschlagen. 


9. Route: Cannes (Umgebung). 
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Spaziergänge und Ausflüge. 

1) Alltes de la Liberte (BCB, 2; le Oburs). — 
Square Brougham (A 4).— Route d’ Antibes(FG 2, 
8.134). — Die Küstenpromenade Boulevard de 
la Croisette (D-G3), 2350 m lang, vonschönen 
Villen und Hotels begleitet, setztsich ostwärts 
bis zum Cap Oroisette fort; sie führt an der 
modernen romanischen Kirche Notre Dame 
de bon Voyage und an der prächtigen Villa 
des Dunes, wo die Kaiserin von Rußland und 
Königin von Württemberg wohnten, vorbei 
und endigt mit dem Jardin des Hesp@rides 
(3. 8.186), mit seinem Orangenreichtum, sei- 
nen Zitronen und Bananen. — Das Boule- 
vard du Cannet beginnt von der Route d’An- 
tibes beim Grand Hotel, führt nordwärts an 
der Deutschen Kirche (in der Landschaft Pi- 
nien, Oliven- und Orangenpflanzungen) und 
an der St. Paul’s Church vorbei nach le Can- 
net; das prächtige, von der Soci6t6 Fonciöre 
Lyonnaise errichtete, nachts mitelektrischem 
Licht beleuchtete Boulevard nach le Cannet 
geht vom Bahnhof aus schnurgerade nach 


(25 Min.) Le Cannet (großartiges Hötel 
de la Grande Bretagne), Dorf mit 2600 Einw., 
mitten in einem dichten Olivenwald am 
obern Ende (80 m) einer völlig geschützten 
Thalerhebung, hinter welcher eine Reihe 
ziemlich hoher, dicht mit Oliven, Reben 
u. a. bepflanzter Hügel, daher von delika- 
tern Patienten mit Vorliebe aufgesucht (a. 
Klima). Prächtige Aussicht von der Place 
Bellevue (10 Min. diesseit der Grande Bre- 
tagne r. Straße zum *Pinienhain), aber um- 
fangreicher von der Osthöhe, welche die 
Thäler von Cannet und Valiauris scheidet, 
oder nordwärts von der Kapelle (3 km) Notre 
Dame de Vie. — Jenseit Cannet schöner Aus- 
flug über Mougins zur Villa Oastellaras mit 
Prachtbliok vom Turm (820 m); der Park ist 
zugänglich, man findet hier Spiele, im »Gym- 


‚nases, Esel, Milch, Wein. — (Zurück auf der 


Route des Vallayrgues.) 


2) Unter den VırLen von Cannes zeich- 
nen sich aus, im Norden: Ohdteau Thorenc, 


‚Villa Fiorentina, Villa Isola Bella; — im 


Osten: Villa Alexandra, Villa Valletta Cali- 
fornie, Villa Oamille- Am6lie, Chdteau Seotl.— 
Im Süden des Boulevard de la Croisette: 
Villa des Dunes (s. oben) und Villa Marina. — 
Im Westen (nördi. vom Hötel de la Ter- 
rasse) das großartige Ohdteau des Tours des 
Duc de Vallombrosa, mit prächtigem Garten; 
(südl. vom Hötel de la Terrasse) die ele- 
gante Villa Victoria, mit hübschem Garten. — 
Zwischen Hötel Bellevue und Hötel Beau- 
site Villa Eldonore Louise, von Lord Broug- 
ham 1834 als erste Villa in Oannes errich- 
tet, mit dorischem Peristyl and prächtigen 
Gärten, am Fuß von der Croix de marbre. — 
Südl. vom Hötel Estörel Villa Larochefou- 
cauld. — Weiterhin westl.: O’rdteau de Bocca ; 
— nahebei (nordöstl.) Chateau Ste,-Marguerite, 

3) Zur (24 St.) Croix des Gardes, ein 
eisernes Kreuz, das sich nordwesti. von der 
Stadt auf einem 159 m hohen Hügel erhebt, 
(auch zu Wagen erreichbar), mit prachtvol- 
ler Rundsicht. 
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4) Promenade de la Californie, einer der 
schönsten Spaziergänge, 50 Min.; entweder 
von der Route d’Antibes bis zum Hötel Beau- 
S6jour und dann die erste ansteigende Straße 
1. oder vom Boul»vard Montfleuri. Die Straße 
bietet sehr schöne Aussichtspunkte, steigt 
in einem Pivienthal im Zickzack aufwärts 
bis zum Aussichtspunkt, 175 m ü. M., wo 
ein *Belvedöre Observatoire, mit prächti- 
gem Blick auf Oannes, die Est&relberge, Oan- 
net, Grasse, die Seealpen, Cap Roux, die 
L£rinsinsein und selbst, bei sehr reiner At- 
mosphäre, Corsica. Rückweg über die Ka- 
pelle St.-Antoine und Cannet. 

5) (5 km) Dorf Vallauris. Auf der aus- 
sichtsreichen Route d’Antibes bis zum Golfe- 
Jouan, an den Villen 1. St.-Leon, Josephine, 
r. Chäteau Scott, la Forcade, 1. Michelant (s. 
oben), Ohalet des Bruyöres, Chdleau Dervieux, 
Rocco de !’ Aoubo, Villa Mauresque vorbei, dann 
auf malerischer Straße nach Vallaursfs (Vallis 
aurea, Goldthal; mit berühmten Thonwaren- 
fabriken) hinan in einem reizenden , bewal. 
deten Thal, umgeben von fruchtbaren Fel- 
dern; 8 km nördl. die Vallaurisbrücke, d. h. 
Reste eines römischen Aquädukts; . zurück 
über Chapelle St.-Antoine (200 m) und die 
Promenade de la Oalifornie (s. S. 138). 

6) &6km westl. von Cannes erreicht man 
gegen das rg rege hin das Siagne- 
tlüßchen, das die Plaine de Laval, eine der 
fruchtbarsten Ebenen der Provence, durch- 
fließt; bier befindet sich der allgemein zu- 
gänglicheParcFons-Michel. Aus dieserEbene 
erhebt sich ein kegelförmiger Hügel, der 
ehemals einen Tempel der Venus, später das 
Kloster St.-Cassien trug, dessen Ruinen jetzt 
noch seinen von prächtigen alten Pinien, Cy- 
pressen, Platanen, Orangen und Olivenbäu- 
men beschatteten Gipfel zieren. Jetzt ist hier 
eine Eremitage (Kapelle); 23. Juli Wallfahrt. 
1880 wurden in der Nähe zahlreiche römi- 
sche Gräber entdeckt. 

7) (12 km) Auribeau und die Schlucht 
der Siagne. Um den Hügel der Croix des 
Gardes nach (9km) Pegomas (Wirtshaus Pont- 
neuf), mit Schloß, in der Vallde Mourachone. 
Jenseit der Mourachone führt ein Fußweg 
dem Kanal entlang in die köstliche, schat- 
tige *Schlucht der Siagne, nahe bei Auribeau 
(Dorf auf felsigem Hügel); westwärts (20 
Min.)der pittoresk gelegene Pont de Tanneron. 
Nordwärts die Anhöhe Peygros (383 m) mit 
schöner Runäsicht. (Malerischer Weg nach 
Grasse.) 

8) La Napoule und Treoule. Eisenbahn 
oder Dampfboot (Mittw. und Sonnabd.) 
nach (11 km) Thöoule, oder auf der Fahr- 
straße von Fröjus, an schönen Villen vor- 
bei, z. B. Vallombrosa, Chäteau Bocca, auf 
einer Drahtbrücke über die Siagne, 1. oben 
die Kapelle St.-Cassien, s. oben, und Weiler 
Thermes, wo ein Boulevard zu einem Hain 
mit Korkeichen und Pinien führt, und zum 
Rondpoint de l’ Amiral (schöne Aussicht) und 
(Ma St.) zur Höhe des Grand Duc . m) 
mit Prachtpanorama. — (9km) La Napoule 
mit einer Häusergruppe auf jähem Ufer 
an der Mündung des Rion de l’Argentitre, 


9. Route: Cannes (Umgebung). 
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. 
zeigt noch bedeutende Reste seines ehemali- 
gen festen Schlosses aus dem 14. Jahrh. ; 1, der 
Hügel St.- PeyreE (131 m) mit Kapelle aus 
dem 18. Jahrh. und herrlicher Rundschau. 
(1km) südwärts von la Napoule am schö- 
nen Viadukt de la Bague vorbei zur reizenden 
(11 km) Bucht Theoule, wo die einlaufen- 
den Schiffe vor dem Mistral geschützt sind. 


9) Die *Lerinischen Insein. Diese ma- 


lerische Inselgruppe besteht aus zwei grö- 
ßern und verschiedenen kleinern Eilanden 


und ist ca. 15-20 Min. vom Festland entfernt, 


täglich mehrmals Dampfboot zur (20 Min.) . 


Ile Ste.- Marguerite (1 fr. hin und zurück) und 
(1 St.) Ile St.-Honorat (1 fr. hin und zurück). — 
Zwischen diesen beiden größern Inseln liegt 
der 700 m breite Meeresarm des Frioul. Den 
Namen haben die Inseln von einem dem Lero 
(wahrscheinlich der gullische Herkules) ge- 
weihten Tempel, der auf der größern Insel 
Ste.-Marguerite stand; sie hieß früher Lero 
und ist höher als die kleinere, hat einige 
kleine Buchten und auf der Südseite ein 
schönes Wäldchen von Seefichten (Pinus ma- 
ritima). Das Fort Monterey (hier eine Bu- 
velte Restaurant) an der Nordseite der Insel, 
welches man von Cannes aus deutlich sieht, 
wurde zur Zeit Richelieus gebaut und ist be- 
rühmt als Gefängnis (1686-98) der unter dem 
Namen der » Eisernen Maske«bekannten rätsel- 
haften Persönlichkeit. Es war wahrscheinlich 
der GrafHercule AntoineMattioli, Minister des 
Herzogs von Mautua, welcher diegeheimgehal- 
tene Abtretung von Casale an Frankreich den 
feindlichen Mächten verraten und dadurch 
verbindert hatte. Man zeigt die Zelle mit 
der Öffnung in der Decke, durch welche 
der Gefangene jederzeit beobachtet werden 
konnte. 1841-59 und 1881 diente das Fort 
als Gefängnis für aufständige Araber. Vom 
26. Dez. 1873 bis zu seiner mysteriösen Flucht 
in der Nacht vom 9.-1V. Aug. 1874 war hier 
der des Verrats angeklagte Marschall Ba- 
zaine gefangen. — Im Grand Jardin (1 km süd- 
östl, vom Fort) tropische Gewächse.— Diesüd- 
lichere Insel, St.-Honorat, ist durch einen 
700 m breiten Kanal von Ste .-Marguerito ge- 
schieden; eine Reihe von Klippen (les Moines) 
schützt sie im 8. gegen die Meereswogen. 
Schon 410 gründete hier St. Honorius ein 
Kloster, das im 6. Jahrh. hohe Berühmtheit 
erhielt, so daß von ihm angesehene Bischöfe 
und Klostergründer ausgingen. Sarazenen 
und Piraten, auch die Spanier 1524, ver- 
wüsteten das Kloster mehrmals; 1788 wurde 
das Kloster aufgehoben, 1791 kam die Insel 
in den Besitz der Schauspielerin Alizary de 
Roquefort, Gegenwärtig wohnen Cistercien- 
sermönche hier und bebauen die Insel, er- 
richteten eine neue Kirche an Stelle der alten 
aus dem 7. und 11. Jahrh., von welcher 
Bruchstücke vor der Kirche aufgestellt sind; 
vom alten Kloster ist noch der Kreuzgang er- 
halten. — Das »COhdteau-Fort«, südl. von der 
Kirche, wurde auf römischen Unterbauten 
1073 begonnen und 1190 vollendet, Von den 
sieben Kapellen stehen nur noch drei in ro- 
manischem Stil. 


U 
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Grasse. 


Eisenbahn von Cannes in 40 Min. (I. 2,40, 
II. 1,80, III. 1,30) über (12 km) Mouans- 
Sartoux; das Schloß über einem pienienge- 
schmückten Abhang, nach 


(20 km) Grasse. Die Station liegt 20 Min. 
unterhalb der Stadt; Omnibus hinauf. 

Gasthäuser: Grand Hötel de Grasse, ein 
sehr eleganter Bau beim Eingang der Stadt, 
an der schönen Promenade Thiers, am Hü- 
gelhang in vollem Süden, auch für Winter- 
kuren eingerichtet, mit 76 komfortabeln Zim- 
mern und Salons; Terrasse mit köstlicher 
Aussicht gegen Cannes und das Meer; großer 
Garten, gutesRestaurant. — Hötel Muraour. — 


Hötel de la Poste; beide am Boulevard du’ 


Jeu de Ballon. — Cafes: Commerce Paris. 


Post und Telegraph: Boulevard du Jeu 
de Ballon. 


Die Stadt (325 m) mit 13,100 Einwohnern 
liegt amphitheatralisch an dam Südhang des 
Rocavignon; nur die Westseite mit der Pro- 
menade du Cours ist regelmäßig gebaut, die 
übrige Stadt ist ein Gemisch mangelhaft ge- 
pflasterter Gassen, Treppen und Rampen, 
unterbrochen von kleinen baumbepflanzten 
Plätzen, von hohen Häusern umstanden. Der 
Turm b-im Bathaus, einst Bischofspalast, 
im 8. der Stadt, und die ehemalige Chapelle 
de St.-Sauveur, jetzt ein Pulverdepot, stam- 
men aus dem 11. Jahrh. — Die alte Kathe- 
drale zur Seite jenes Turms ist «in schwer- 
fälliger gotischer Bau mit gewaltigen Stre- 
bern und enthält zwei in den Felsen gehauene 
Krypten übereinander. Im Innern hinter 
dem Hochaltar: Himmelfahrt Mariä von Sub- 
leyras, und Tod des St. Hieronymus von 
Negre, Erönder der Heliographie. — An der 
Promenade du Cours die Spitalkapelle mit drei 
Gemälden von Rubens (Kreuzerhöhung, Kreu- 
zigung, Dornenkrönung). — Die Stadtbiblio- 
thek besitzt wichtige historische Dokumente.— 
Am Boulevard du Jeu de Ballon sprudelt die 
Quelle »Foux«, um welche die ersten Woh- 
nungen der Stadt gebaut wurden; sie speist 
mehr als 100 öffentliche und private Brun- 
nen, über 100 Ölmühlen und Werkstätten 
und dient noch für die Irrigation ein«s Teils 
der Umgebung. — Unterhalb der Promenade 
du Cours liegt der Jardin Public mit der 
Büste des Malers Fragonard. — Vom *Vor- 
platz des Palais de Justice prächtige Südschau 
auf den Golfe Jouan bis zum Esterel; noch 
großartiger vom Felsen im NO. überder Stadt. 


Die Industrie der Parfümerien, durch 
welche Grasse berühmt ist, beschäftigi ca. 


10. Route: 
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50 Fabriken, die während der Haupt- 
destillationszeit im Monat Mai durchschnitt- 
lich 150,000 kg Rosen und 160,000 kg Oran- 
genblüten täglich verbrauchen. Die Umge- 
bung der Stadt ist ein Garten von Orangen, 
Rosen, Jasmin, Veilchen, Reseden etc. Grusse 
liefert auch vortreffliches Olivenöl (das des 
Siagnethals ist das beste Provenceröl) und 
ausgezeichnete Confiseries. 

Das Klima is; sehr mild und wird jetzt 
für Winterkuren verwertet; die Stadt ist ge- 
schützt durch sie in einem Halbkreis um- 
schließende Berge und erhältdoch volleSonne. 
Der Mistral (NW.) sowie die Ostwiude kom- 
men nur gebrochen An; ihre angenelme er- 
frischende Brise wirkt stimulierend ; der Nord- 
wind (Tramontana) dringt jedoch zuweilen 
empfindlich durch; starke Südwinde haben 
freien Zutritt, aber efscheinen nur höchst 
selten. Die Schwankungen der Temperatur 
sind unbedeutend. Das Klima wird benutzt 
bei Neigung zum Husten, Katarrhen, habituel- 
ler Heiserkeit, chronischer Kehlkopfentzün- 
dung, Lungenschwindsucht, Neurosen, Neur- 
algien, Skrofulose, Chlorose. 

Spaziergänge und Ausflüge: La Cascade, 
einige Minuten. westwärts von der Stadt; — 
3 km westl. über der Stadt: le Plateau Na- 
poldon (wo Napoleon bei der Rückkehr von 
Elba Halt machte), mit drei Öypressen, präch- 
tige Aussicht. — Im Norden: la Marbriere, 
auf dem Gipfel Prachtschau. — (6 km) Notre 
Dame de Valcluse, malerisch in einer Schlucht 
gelegene Eremitage (3 km von Auriberu). — 
Le Bar; les Gorges de Loup; Bar ist ein von 
den Sarazenen gegründetes Dorf; die Gorge 
de Courmes mit Grotten und sprudelnden 
Quellen zählt zu den bemerkenswertesten 
Sehenswürdigkeiten inden Alpes Maritimes.— 
12 km nordwestl. St.-Vallier du Thiey, Hü- 
gel, welehe Grasse beherrschen, Prachtschau 
über die ganze Küste von Villefranche bis 
zu den Maures (1!/a St. von St.-Vallier le 
Pont & Dieu, Naturbrücke über die Siagne). -- 
(15 km) St. - C&zaire, Dorf mit mittelalter- 
lichem Gepräge am Ende eines Plateaus, 
in dessen Grund die Siagne in einem wild- 
romantischen Engpaß fließt. Die Grotte de 
St.-C&zaire ist schwer zugänglich, aber die 
schönste dieser Gegend. — (11 km) Auribeau, 
sehr malerisch am rechten Ufer der Siagne. 
Schöner Ausflug über Aotre Dame de Valcluse, 
Auribeau, Peyomas und die Plaine de Leval 
nach Cannes. — Auch die Route de la Ma- 
rigarde, welche die Avenue de la Gare mit 
Route du Plan verbindet, die reichen Gärten 
der Stadt bieten einen köstlichen Spazier- 
gang. 


10. Route: Hyöres. 


Eisenbahn nach Hyeres, s. S. 80. 


und vorzüglich. — Grand Hötel des Hespe- 


Omnibus zu jedem Zug am Bahnhof, 60 co. | rides, mit Pension, sehr groß und komfor- 


Hötels: Am BouLEvARD NaTıoNnau: H6- | tabel. 


Continental, komfortabel. — An 


— 


tel des Iles-d’Or (deutsch, Weber), vornehm |der RourEe NATIONALE: Hötel de l’ Europe, 
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sehr schöne Aussicht, Garten mit Pal- 
men. — Hötel des Ambassadeurs. Beide 
das ganze Jahr offen. — Mediterrane, klein, 
billig. — Hötel du Parc, in vollem Süden, 
an der Promenade des Palmiers, kom- 
fortebel, mit sehr großem Garten mit Oran- 
gen, Myrten, Rosen etc. (das ganze Jahr of- 
fen). — Zötel des Palmiers, in vollem Süden, 
vor der Place des Palmiers, Aussicht auf 
das Meer, großer Garten. — Hötel des Iles 
d’Hyeres, Place de la Rade et Boulevard des 
Palmiers, das ganze Jahr offen. — Hötel 
Beau - Söjour, Route des Salins, in schö- 
per Lage, 200 m von der Stadt, mit wind- 
geschütztem Garten; Aussicht auf Meer und 
Inseln (Pension mit Stidzimmer von 9 fr. 
an, in der Dependance von 7 fr.an. — Am 
Südostende: Hötel d’Orient. — Im Sü- 
den; auf den Hügeln Hötel Peyron und Hötel 
des Elrangers. 

Sämtliche Hotels gewähren bei längerm 
Aufenthalt (von einer Woche ab) ermäßigte 
Peunsionspreise. 

Restaurants in allen Hotels. 

Cafes: des Palmiers, Place des Palmiers. 
— Du Biecle, Route Nationale et Piace de 
la Rade, 

Pensionen: Jourdan, Route Nationale. — 
Louvre; — St. James, Cours Burlitres. — Zahl- 
reiche Wohnungen und Villen. — Woh- 
nungsvermittelung: Fouchier, Avenue d’Al- 
manarre. 

Post und Telegraph: Boulevard des Pal- 
miers. 

Tramway von der Stadt zum Meer 40 c.; 
zur Halbinsel Giens. 

Droschken. Die Fahrt 11% fr., die Stunde 
2 fr. Aux Salins 4 fr.; zur Eremitage 3 fr.; 
nach Costebelle 6 fr. 

Evangelischer Gottesdienst ( Temple prote- 
stant): Place de Palmier. — Französisch : jeden 
Sonnt. 9%/a Uhr vorm. — Deutsch: monatlich 
einmal, Sonnt. 1 Uhr. — Englisch (zwei 
englische Kirchen am Boulevard des Pal- 
miers): jeden Sonnt. 11 und 3 Uhr. 

Vergnügungen. Neues Kasino in dem 
schönen Jardin Farnaux, mit gläuzeuder 
Einrichtung, Lese-, Ball-, Konzert- und 
Spielsälen. — Im Theater jeden Winter Vor- 
stellungen. 

Bäder in allen komforfabeln Hotels. - 
Seebäder: 1 St. von der Stadt, bei Pom- 
poniana (vgl. unten). 


Die Stadt Hyeres, mit 14,000 Einw,, 
ist 4km vom Meer entfernt und durch 
einen Hügelzug mit 300 m hohen Gipfeln 
mit ihm verbunden. Die Stadt lehnt sich 
amphitheatralisch an den Südabhang 
eines 230 m hohen Hügels, der auf der 
Höhe eine Schloßruine trägt und zu dem 
nur 2 km langen Hügelzug der Maurettes, 
mit dem Mont Fenouillet (3000 m), ge- 
hört; dieser fällt nach N. und O. in das 
Thal des Gapeau-Flusses ab, der ost- 


N 


10. Route: Hyeres. 
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wärts von Hyetres zum Meer fließt. Nördl. 
davon schützen die Granithöhen der 
Montagnes des Maures Hytres gegen die 
Nordost- und Nordwinde. Die Anlehnung 
an die schützenden Höhen und Richtung 
gegen SO. verleihen dem Ortsein warmes 
Winterklima. Doch unterbricht nord- 
westl. zwischen dem Mont Fenouillet 
und dem Morne du Paradis eine Ebene 
für den Fluß diese Mauer und läßt dem 
Mistral noch vollen Zugang, vor dem die 
Winterstation nur teilweise geschützt ist, 
indem de» Fenouillet den Mistral gegen 
das Meer zurückwirft. Den Hintergrund 
bildet das zackige Hochgebirge mit sei- 
nen unbewaldeten Bergen. 

Vom Bahnhof führt der schöne be- 
pflanzte Boulevard de la@are zur (?/s St.) 
Stadt. Die alte Stadt mit engen, 
winkeligen Straßen ist am steilen Ab- 
hang hinaufgebaut und zum Teil noch 
mit ihren alten (11. Jahrh.) Mauern, 
Zinnen und Türmen versehen. Sie bietet 
wenig Sehenswertes. Die Hauptkirche8%.- 
Louis (GH 4), an der baumbeschatteten 
Place de la Republique in der Unterstadt, 
in romanischem Stil mit drei sehr schö- 
nen Portalen, stammt aus dem 12. Jahrh., 
wurde aber 1822-40 vollständig umge- 
baut. Auf dem Südbrunnen des Platzes 
steht das Standbild des Königs Karl von 
Anjou (welcher Hyeres zur Provence 
brachte), von Daumas. Westl. davon 
liegt die Kirche $2.-Paul, inmitten der 
obern Stadt, in den ältesten Teilen auch 
aus dem 12. Jahrh. Von der Plattform 
derselben erschließt sich eine prächtige 
Aussicht. Auf der Place Massillon, mit 
dem malerischen Stadthaus (in einem 
untern Saal ein antikes Mosaik aus der 
Umgebung), an dessen Südseite ein 
runder Turm, steht eine Säule mit der 
Büste des hier 1663 (Rue Rabuon 7) ge- 
bornen Massillon, des größten Kanzel- - 
redners der Franzosen. — Die untere 
neue Stadt, die Stadt der Fremden, 
breitet sich zu beiden Seiten des Boule- 
vard National (von Toulon nach St.- 
Tropez) aus, von der Porte de Salins bis 
zur Porte Fenouillet, auf eine Länge 
von 2 km. Hier befinden sich die Hotels 
und der größte Teil der zu vermietenden 
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Wohnungen für Fremde. Fast alle Woh- 
nungen haben eine dem Süden oder Süd- 
osten zugewandte Fassade. Unterhalb 
dieses Boulevard läuft r. parallel mit der 
Hauptstraße das neue Boulevard de la 
Renaissance oder des Palmiers, von zwei 
schönen Palmen und Neubauten begrenzt; 
1. am Ende der Route Nationale beginnt 
das hoch gelegene Boulevard de la Pierre 
Glissante (beim Eingang in die Stadt 
gegenüber dem neuen Hospital), durch- 
schneidet (von hier auf den Schloßberg, 
s. S. 146) die obere Stadt und zieht nach 
St.-Paul. 

Am Boulevard National liegen die 
beiden schönsten Plätze der Stadt: west- 
lich die Place des Palmiers, von 
neun großen Dattelpalmen beschattet; 
in der Mitte ein Obelisk zu Ehren des 
deutschen Schneiders Georg Stulz von 
Ortenberg, der in London sehr reich und 
Baron wurde, 1832 in Hyeres starb und 
die Stadt großmütig bedachte. Präch- 
tige Aussicht. — Östlich die Place de 
la Rade. Die Reede von Hyeres gilt als 
eine der besten; ihre Westseite, die Plage 
du Ceinturon, bildet eine lange Land- 
zunge gegenüber der Plage de Giens; 
vor beiden liegt die Halbinsel Giens und 
dazwischen der Etang des Pesquiers mit 
den neuen Salinen (S. 147). 

.. Klimatische Verhältnisse. 
dem vollen Süden zugekelirt, und die Wärme 
wird durch den Reflex der Sonnenstrahlen 
von den nahen Glimmer- und Thonschiefer- 
felsen gesteigert. Doch ist die Temperatur- 
differenz der Tageszeiten eine bedeutende. 

Valcourt rechnet als Mittelwerte aus: 
Herbst 15,5, Winter 8,5, Frühling 15°C. 
Schär beobachtete (1861-63) die Temperatur 
nachm. 1 Uhr: November 16 (13), Dezember 
12,7 (10), Januar 12 (10), Februar 12,9 (10,6), 
März 16,4 (12,5), April 20 (16,2) C. 

Der Barometerstand beträgt im Mit- 
tel 763 mm. — Die relative Feuchtig- 
keit nach dem Saussureschen Hygrometer 


im Jahr 57 Proz. — Die Angaben über die 
Witterung sind: 


Oktober 26 schöne, 5 bewölkte, 0 regn. Tag 
Novemb. 18 & 9 - 8 - ” 
Dezemb. 19 . 9 . 3 - . 
Jauuar 13, - 12 . 7» - 
Februar 19 . 8 . 1 - - 
März 12 . 12 . 7 - = 
Aprii 23 . 5 . 0% = 
Mai 80 . 0 . 0 » - 


Wind hat Hyöres viel, dn os nament- 
lich gegen W. und N. durch den etwas zu 


10. Route: Hyores. 
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146 


weit entfernt liegenden Mont Fenouillet nicht 
hinreichend geschützt ist. Der Mistral (Oir- 
cesius der Alten) ist ein Nordwestwind, den 
schon Strabon charakterisiert, wenn er ihn 
einen »heftigen, schrecklichen Wind« nennt, 
»der Felsen umwerfen, Menschen vom Wea- 
gen stürzen, sie ihrer Kleider und Waffen 
berauben, ihre Glieder zerbrechen kann. 
Gewöhnlich dauert er 5, manchmal 6, 9, 
selten 12 Tage. Er ist immer heftig, aber 
nicht gleichmäßig und verzehrt alle Feuch- 
tigkeit der Atmosphäre sehr schnell. Wenn 
er sich mit dem Nordwind vereinigt, wird 
er so kalt, daß er das Thermometer mit 
einem Schlag um 7-8 Grad sinken macht, 
wodurch er der Vegetation äußerst nach- 
teilig ist, 

Schnee fällt etwa alle 2-3 Jahre und 
bleibt nur ungefähr alle 20 Jahre länger als 
24 Stunden liegen. Nebel zeigt sich zuweilen 
in den Frübstunden im Frühling und Herbst. 


Am geschütztesten liegen in Hyeres 
die Wohnungen im östlichen Teil der 
Stadt, am Boulevard de l’Orient etc. s0- 
wie verschiedene Villen in den kleinen 
Thälern nach $., Vallons de 8t.- Pierre, 
des Horts und de Costebelle; das Vallon 
Costebelle (mit köstlichen Nadelholz- 
und Ölbaumpflanzungen), das sich im 


'S. der Stadt zwischen dem Mont des 


Oiseaux und dem Hügel der Eremitage 
gegen das Meer hin erstreckt, genießt 
ganz besonders des Rufs, vom Mistral 
gar nicht betroffen zu werden. 

Hyeres gehört somit zu den warmen, 
trocknen, erregenden Klimaten, paßt 
aber nur für solche Leidende, die den 
Mistral nicht zu fürchten haben oder sich 
vor diesem zu schützen wissen, und für 
solche, die besonders empfindlich gegen 
die an den andern Stationen stärker 
wehenden Nordost- und Ostwinde sind. 
Es eignet sich nach Dr. Chassinat (1882) 
bei Neigung zum Husten, zu Katarrhen, 
Lungenspitzenkatarrh, Blutspeien , habi- 
tueller Heiserkeit, Stimmverlust, chroni- 
scher Kehlkopfentzündung, beginnender 
Lungenphthisis, rheumatischer, skro- 
fuloser und lymphatischer Affektion. Die 
Fremdenkolonie (ca. 1000 Familien) be- 
steht zumeist aus Engländern; Deutsche 
sind selten. Ä 

Spaziergänge und Ausflüge. 

Man vgl, beikommendes Kärtchen. 


1) Nordwestl.: Besteigung des Schloß- 
bergs (204 m), guter, aber steiler Weg, 20 
Min., vom Boulevard de la Pierre Glissante 
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aufwärts. Vom alten Castrum Araearum, das 
hier auf der Höhe stand, ist nichts mehr zu 
sehen. Die *Aussicht ist prachtvoll: Gegen 
W. reicht der Blick bis Toulon. Ganz nıch 
N. sieht man den Mount Faron, nach NW. 
den mächtigen Coudon; näher den Fenouil- 
let, der den Eingang zum Thal von Hyäres 

“ beherrscht; nach O, die Kette der Monta- 
gnes des Maures. 


2) Südlich, Nach der Eremitage (Om- 
nibus an der Sıatiou); Val de Costebelle; 
Pompnniana (auf der Fahrstraße); Mon- 
tagne des Oiseaux; Salins Neufs; Halb- 
insel des Giens. 


Längs des Ohemin d’ Almanarre zum Hü- 
gel (98 m), auf dem die romanische (3 km 
Kapelle der Eremitage steht; vom Ende der 
Terrasse prächtige Aussicht. Das Vorgebirge 
ist höchst sparsam be vachsen, aber rings 
um den Hügel breitet sich die reiche Vege- 
tation der Ebene aus, ]. das Thal von Hyöres, 
r. das reizende Vallon de St.- Pierre des 
Horts. Gegenüber die Iles d’Hyöres und die 
merkwürdigen Sandbäuke um den tang 
des Pesquiers. Am südlichen Hügelhbang, 
inmitten eines Pinienhains, die *Villa de 
V’Ermitage, Hotelpensi :n auglaise (anch mit 
schöner Aussicht). 
wärts in einigen Minuten hinab ins 


Val de Costebelle, zu welchem man auch 
von der Station per Omnibus gelangt, niit Vil- 
len und prächtigen Gärten. eine der geschütz- 
testen Lagen der Umgebung (s..oben). R. das 
prächtige gotische Schloß sSt,- Pierre 
Horts mit großem Garten, angelegt von dem 
Botaniker Germain de St.- Pierre. Am süd- 
lichen Fuß des Eremitagehügels sieht man 
noch die Ruinen einer römischen Villa, La 
Font genannt. L. vom Weg, 500 m vom 
Ufer des Meers, liegen die Ruinen des Klo- 
sters St.- Pierre d’Almanarre. Nun, ' dem 
Chemin de Carqueyrannes entlang, erreicht 
man das Meer, und der Weg folgt westı. 
der Küste. Bei dem kleinen Bade-Etablisse- 
ment ist der Platz, wo die alte gallo- roma- 
nische Stadt Pomponiana stand. Nachgra- 
bungen, die 1843 der Prinz Friedrich (nach- 
mals König Friedrich VIf.) von Dänemark 
anstellen ließ, förderten Reste eines Oastrım, 
mehrerer Agädukte und eines Bades, dessen 


Substruktionen sich bis ins Meer hinein- 


ziehen, 

Wieder zurück ins Val de Costebelle 
(der Weg nach Hyöres bleibt r. liegen), um 
den (11 St.) Mont des Oiseaux zu besteigen, 
Der Weg ist nicht schwierig und tührt durch 
Wald auf den aussichtsreichen Gijfei (306 m). 
— Nordöstlich kann man dem Kamm des 
Berges folgen und auch noch den (2 St.) 
Morne du Paradis (299 m) besteigen, von 
dem aus ein Fıßweg nach der Station 
Hyeres hinunterführt. 

(5 km) Salins Neufs, von da zur (10 km) 
Halbinsel de Giens (mit Eisenbahn, Omni- 
bus oder Wagen). 


Die Salins Neufs, Etablissements zur 
Seesalzgewinnung, von einer Marseiller Ge- 


10. Route: Hyeres (Umgebung). 


Von der Kapeile west- 
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sellschaft gegründet, produzieren jährlich 
ca. 20,000 ‘Tonnen Salz, das größtenteils in 
der Gegend selbst verwendet wird. — Diese 
Salinen liegen an dem Elang des Pesquiers, 
der durch zwei Sandbänke vollständig vom 
Meer getrennt ist, wahrscheinlich nach nnd 
nach angeschwemmt wurden und nun die 
Halbinsel de Giens, die wohl früher voll- 
ständige Insel war, mit dem Festland ver- 
binden. Die Halbinsel ist bewohnt und ge- 
währt schöne Ausblicke von der Schloß- 
ruine (60 m ü. M.) bei dem Weiler Giens, 
dem Semaphore (121 m) und Oap d’Escam- 
pobarion (121 m). — 2 km südöstl. von Giens 
die Tour Fondue, kleines Fort auf vor- 
springendeu Felsen. 


8) Östlich nach den (7 km) Vieux Sa- 
lins, an der Landstraße nach St.-Tropez. 
(Eisenbahn dahin; auch Omnibus nach St.- 
Tropez.) Diese Salinen haben eine Aus- 
dehnung von 400 Hektar, produzieren jähr- 
lich mit denen des Pasquiers und des Am- 
biers 35,000 Tonnen Seesalz. 


4) Nach den Inseln. Von der Reede aus, 
die als Evolutionsort der französischen Mit- 
telmeerflotte benutzt wird, läßt man sich in 
einem Fischerboote nach den Inseln über- 
setzen. Die Iles d’Hydres, die Stöchaden 
der Alten, folgen sich von Ö. nach W.; die 
drei größten sind: Porquerolles, Portecros und 
Ile du Levant. Die Inseln sind wenig be- 
völkert, zeigen Kastanienwälder und See- 
fichten, noch mehr aber sonnige, dürre Fel- 
sen und Sandg-stade. Die waldigen Buch- 
ten bildeten früher Schlupfwinkel für See- 
räuber. — Die Insel Porquerolles, 15 km 
von Hyöres entfernt, hat einen kleinen, gut 
schützenden Hafen, reiche Pinien- undEichen- 
waldungen, ein Dörfchen (Hötel- Restaurant 
du Progr2s) am Fuß des Forts, hat ca. 300 
Bew., einen Leuchtturm, ein Fort mit 
schwacher Besatzung und einen Sösma- 
phore. — (20 km) Bormes (Wirtshaus Aubet), 
ampbhitheatralisch am Hügel gelegen und von 
Bergen klimatisch geschützt; Palmen, Ter- 
rassengärten mit Prachtblick auf die Reeden 
von Bormes und Hytres; nach (4 km) La- 
vandon und weiter gegen die Bai Oavalaire.— 
Portecros, die zweite Insel, hat nur ca. 20 
Bewohner und ist die wildeste der drei In- 
s-ln, mit einem Hügel von 97 m Höhe und 
außerordentlich wildreichen Wäldern. 
Die Ile du Levant hat außer einer Anzahl 


jugendlich:r Verbrecher keine Bewohner, 


sie erhebt sich mit der Pierre-Blanche zu 
einer Höhe von 129 m; am Ende der be- 
waldeten Insel befinden sich ein Leuchtturm, 
ein Semaphor und di« Reste des Titaniurms. 
Die Insel ist ein Fundort für Granaien, 
Schörl und Asbest. 


5) Nach (52 km) St.- Tropez. Dampf- 
boot in 11), St. (5,50 fr.), in 6St. Die Straße 
durchschneidet den malerisch-schönsten Teil 
des aus Granit und Gneis best henden wil- 
den Gebirgszugs3 der Montagnes des Maures 
und führt über (42 km) Cogolin (Wirtshaus 
Chauvet) mit Basalthäusern, köstlichemKlima, 
vulkanischer Umgebung. — St. - Tropez 
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"H6tel Continental), am Golf von Grimaud; 
st ein landschaftlich sehr schön gelegenes, 
jedoch dem Nordwind ausgesetztes Hafen- 


städtchen mit 3500 Einw. und steht an der 


Stelle des alten Heraclea Oaccabaria. 


* 


Die Dauphine. 
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6) Nach (31/3 St.) Le Coudon über La Va- 
lette; die * Aussicht auf dem Coudon (702 m) 
umfaßt die ganze Küste von Nizza bis Mar- 
seille, besonders schön bei Sonnenunter- 
gang. 


. Die Dauphine. 


Die Dauphin6 (spr. dofi-, Delphinatus), 
ehemalige Provinz Frankreichs im Gebiet 
der Westalpen, umfaßt die heutigen Depar- 
toements Isöre, Dröme und Oberalpen und 
wird im O. von den Alpen, im $S. von der 
Provence, im N. und W. von der Rhone be- 
‘ grenzt und von drei Nebenflüssen des letz- 
tern, der Istre, Dröme und Durance, durch- 
strömt. Sie zerfällt in die gebirgige Ober- 
dauphind im O0. und die Niederdauphin& im 
W. In der Oberdauphind hat sich manche 
alte Volkseigentümlichkeit in Sitten und 
Gebräuchen erhalten. In der Volkssprache 
ist, was dieHochlande anlangt, das keltische 
Element vorherrschend, wogegen das Flach- 
land sich mehr. zu dem romnnischn Idiom 
hinneigt; doch sind in beiden verschiedene 
Unterdislokte bemerkbar. Hauptstadt war 
Grenoble. 

Die Dauphing, einst das Gebiet der Allo- 
broger, bildete sich als Lehnsfürstentum des 
arelatischen Königreichs durch die Verelni- 
gung mehrerer Lehen mit der' Grafschaft 
Vienne oder Albon, deren Besitzer den Titel 
Dauphin führten. Die Dynastie der Grafen 
von Albon herrschte von 1063 an. Mit 
Guigo VI. starb gegen Ende des 12. Jahrh. 
diese Dynastie aus. Seine Erbt:chter Beatrix 
heiratete in zweiter Ehe den Herzog Hugo 
von Burgund. Ihr Sohn Guigo VII. An- 
dreas (gest. 1237) eröffnete die zweite Dy- 
nastie. Ihm folgte sein Sohn Guigo VIII., 
der 1269 starb. Das Bestreben der Dauphins, 
die Landeshoheit zu erringen, blieb zwar 
wegen der Macht der fünf Bischöfe des Lan- 
des teilweise vergeblich; doch erfreuten sie 
sich fast durchgehends der Gunst der deut- 
schen Kaiser, bei denen sie das Seneschall- 
amt des arelatischen Reichs bekleideten. Mit 
-Guigos VIIL, Sıhn Johann, dem dritten Dau- 
phin aus dem burgundischen Hause, starb 
diese Dynastie 1281 wieder aus. Ihm folgte 
seine Schwester Anna, Gemahlin des Graf n 
Humbert I. von Latour du Pin, dessen Sohn 
Johann II. Stifter der dritten Dynastie wurde. 
Sein Bruder Humbert II. verlor 1335 seinen 
einzigen ehelichen S«:hn durch einen Sturz 
ausdem Fenster und tratsein Land 1349 gegen 
eine Jahresrente von 120,000 Geldgulden an 
Karl von Valois, nachmaligen König Karl V., 
ab unter der Bedingung, daß der jed«smalige 
franzö.ische Thronerbe den Titel »Dauphin« 
führen, daß das Lınd seine Integrität und 
seine Freiheiten b-halten und nie dem fran- 
zösischen Reich einverleibt wrrden solle. 
Schon 1355 wurden indes Faucigny und im 
Utrechter Frieden 1713 auch die übrigen, im 
O. der Alpen gelegenen Gebietsteile an Sa- 


voyen abgetreten; ebenso Tiß die Krone 
Frankreich allmählich alle Hoheitsrechte, 
welche die deutschen Kaiser noch bis in die 
Mitte des 14. Jahrh. in der Dauphind aus- 
geübt hatten, an sich. 


Die mittlern Teile der Dauphine-Alpen, 
nach einem ihrer höchsten Gipfel auch Pel- 
voux-UÜruppe genannt, ordnen sich zu einem 
elliptiscHen Kranz, der nach W. zu geöffnet 
erscheint. Der Hauptgipfel dieses überaus 
großartigen B rgmassivs ist die Barre des 
Ecrins (4103 m), deren herrliches Felsgerüst 
beinahe im Mittelpunkt des Gebirges auf- 
strebt. Kaum eine andre Gebirgsgruppe (die 
Montblanc-Kette ausgenommen) kaun sich 
an wilder Schönheit der Fels- und Gletscher- 
szenerie und an Kühnheit nnd Prarclıt der 
Gipfelbauten mit den Dauphiu6-Alpen mes- 
sen. Hingegen fehlen große Firnbassins, 
welche Eisströmen von dem Charakter des 
Aletsch- oder Gornergletschers Entstehung 
geben könnten. Man erblickt nur kurzver- 
laufende, meist stark gen«igte Gletscher, die 
sich aus steilen Schneefeldern herabsenken. 
Die Hauptthäler der Dauphin6 sind charak- 
terisiert durch den Mangel an sanften Hän- 
gen und an weiten Mulden. Steil und un- 
vermittelt stürzen die Thalwände in die 
Tiefe, wodurch für die Entwickelung größe- 
rar Terrassen kein Raum gegeben ist. Aus 
den dachförmig gestalteten Kämmen treten 
Felsrippen heraus, voneiuander durch tiefe 
Eis- und Schnee- Couloirs getrennt. Durch 
das Vorherrschen des nackten Gesteins ober- 
halb der Schueegrenze und den Mangel einer 
schützenden Schneedecke hat die Verwit- 
terung und Abbröckelung so um sich ge- 
griffen, daß sie der Physiognomie der Land-. 
schaft einen dlistern Eindruck verleiht. Dis 
innern Thäler des Gebirges sind größtenteils 
von Trümmergestein und Schutthalden er- 
füllt, gegen welche die zerrissene Pflanzen- 
decke vergeblich ankämpft. Uugeheurs Mo- 
ränen vermitteln d«n Zugang in die eigent- 
liche Gletscherregion. Da: freundliche Grün 
der nordischen Alpenthäler, eine Baum- und 
Waldvegetation wie dort ist bier nirgends 


zu finden. 


Da die Alpen der Dauphins ein ausge- 
zeichnetes Gebiet für Hochtouristen bilden 
und in neuerer Zeit viel von Bergsteigern 
aufgesucht werden, so sind die betreffenden 
Abschnitte (S. 170-179, 183 u. 184) etwas aus- 
führlicher behandelt worden und zwar auf 
Grund eines M nuskripts des Herrn L. Purt- 
scheller in Snizburg, eines der besten Ken- 
ner jener Berggruppe. 
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Litteratur über. das Hochgebirge der 
Dauphine: 1) »Annuaire de la Socist& des 
Touristes du Daupbins« von 1875 an. — 2) 
»Annuaire du Club-Alpin-Francais« von 1874 
an. — 3) F. Tuckett, Explorations on the Alps 
of Dauphine, during the month of Juli 1862. 
Alpine Journal Vol. 1. — 4) M. Baretti, Otto 
giorni nel Delfinato. Bollettino del Club Al- 
pino Italiano Vol. 6. 5) P. Güßfeldt, Wan- 
derungen mit Alexander Burgener, Jahrbuch 
des Schweizer Alpenklubs, Jahrg. 17. — 
6) @. Studer, Die Grandes Rousses im Dan- 
phin6. Jahrbuch des Schweizer Alpenklubs, 
Jahrg. 9. —7) L. Purtscheller, Die Meijein den 
Dauphin6-Alpen, Zeitschrift des Deutschen 


und Österreichischen Alpenvereins, 1885. — 
8) Prof. Dr. K. Schulz: Die Erschließung der 
Dauphins-Alpen und Besteigung der Barre 
des Ecrins. Zeitschrift d. D. Ö. A.-V., 1886. 

Karten: Carte de l’Etat- Major francais 
dans le district de la Meije (1: 80,000). —2) Der 
Pelvoux und seine Umgebungen, reduz. nach 
den Aufnahmen des franz. Generalstabs mit 
Berichtigungen und Zusätzen von F. Tuckett 
(1:60,000). Beilage zu obigem Werke; Leip- 
zig, G. A. Liebeskind. — 3) Photogr. Wieder- 
gabe der Generalstabskarte über das Massiv 
des Mont Pelvoux (1:80,000) mit zahlreichen 
Verbess-rungen. Lyon, bei Jacques Garein, 
Rue Childebert 50. N 


ll. Route: Von Genf über Chambery nach Grenoble (Grande 
Chartreuse) und Marseille. 


Vgl. Karte bei R. 3, 


Eisenbahn: Von Genf nach (166 km) Gre- 
noble in ca. 8 St. für I. 20,90, II. 15,70 fr. — 
Von @renoble nach (91 km) Valence in 3 St. 
für I. 12,20, II. 9,10 fr. — Von Grenoble über 


(110 km) Voynes nach (305 km) Marseille in 


11-12 St. für I. 36,70, II. 27,55 fr. 

Diese Route ist gegenwärtig die kürzeste, 
wenn auch bei dem Mangel an Schnellzügen 
noch nicht die rascheste Verbindung von 
Genf nach Marseille; sie ist denjenigen Rei- 
senden, welche wohl Lyon, aber noch nicht 
das herrliche Grenoble kennen und etwa 
in heißer Sommerzeit die dann lästige Fahrt 
durch das Rhonethal etwas abkürzen wol- 
len, sehr zu empfehlen. . 


Von Genf über (103 km) Chambery 
bis (117 km) Montme6lian, s. S. 36. 
Hier beginnt das schöne untere Isäre- 
Thal oder Vall&e de Gresivaudan, durch 
welches die Bahn nach Grenoble führt; 
l. zweigt die nach dem Mont Cenis (R.3) 


gehende Bahn ab. — Über die Isere; 


Prachtblick von der Brücke. — (120 km) 
Stat. Ste.-Helöne du Lac; der Ort 3 km 
r. von der Station in grünem Thal. — 
Über den Zredafluß zur 

(125 km) Stat. Pontcharra (347 m; 
Omnibus an der Station, Hötel Domen- 

on). 

DE en nach Barraun (in !a St., 40 c.) 
und (7 Im) Chapareillan (in %« St., 40 c.); 
von hier besteigt man den @ranier (193% m) 
in 4l/a St. (Praohtpanorama). 

L. auf bewaldetem Hügel Reste 
eines alten Schlosses und daneben r. 
("/a St.) Chäteau Boyard, das Schloß, in 
welchem Bayard, »der Ritter ohne Furcht 


und Tadele, 1476 ‘geboren wurde; die 
betreffende Abteilung hat noch Fenster 
aus dem 15. Jahrh.; aus dem gotischen 
Saal im Erdgeschoß des linken Turms 
(13. Jahrh.) herrliche Aussicht. 

(130 km) Stat. Cheylas. R. am Fuß 
der Berge hellleuchtend Schloß Mareieu. 


(186 km) Stat. Goncelin (Büffet: ; 
Hötel Tissot; Hötel Bayard). 


Omnibus und Wagen auf stets ansteigen- 
dem Weg, welcher Ausblicke in das Gr&6- 
sivaudan-Thal gewährt, über (4 km) Moretel 
und (7 km) St.- Pierre d’Allevard in 114 St. 
(für 1,50 fr.) nach den 

(10 km) Bädern von Allevard. — Gast. 
höfe: Hötel des Bains (im Hof das Bäder- 
Etablissement). — Westi. du Louvre et de la 
Planta. — du Parc. — Luxembourg. — Very 
et de la Terrasse (am linken Ufer des Breda). — 
Commerce. — Chalet des Ohätaigniers ‚ treff- 
liche Lage. — de France et des Alpes. Zahl- 
reiche Maisons meublees. — Caf6-Restaurant: 
de la Terrasse. — Kasino (25. Juni bis 10. Sept.) 
mit Lese-, Spiel- u.Musiksälen, für die Saison 
25 fr. (Damen 20 fr., Kinder 12 fr.). — Theater, 

Post und Telegraph: Place de I’Eglise. 

Das *Breda- Thal, in welchem das Eta- 
blissement gelegen ist, gehört zu den male- 
tisch bevorzugtesten der Dauphin&-Alpen, hat 
Ahnlichkeit mit Schweizerthälern und ist 
außerordentlich reich an nahe_ gelegenen, 
sehr lohnenden Ausflügen. Das Zlablissement 
Thermal liegt im S. der Stadt am Ende Rue 
des Bains am Ufer des Flument; das 24,30 
warme Mineralwasser (erdigeSchwefelquelle, 
besonders Magnesium und Natrium und etwas 
Jodsulfate) wird in gläsernen Röhren herbei- 
geleitet; die Anstalt enthält 35 Bade- und 
7 Douchenkabinette, 9 Inhalationssäle für den 
reichlichen Schwefelwasserstoff; Dampf- 
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bäder, Kuhmolkenbäder. Am meisten werden 
die Inhalationen benutzt gegen Brouchitis, 
Katarrh der Greise, Katarrh mit Emphysem, 
nervösen Husten, Laryngitis, chronische Pleu- 
ropneumonie, ersten Grad der Tuberkulose. 


. SPAZIBRGÄNGE: Zum (2 St.) Hochofen am 
Breda (die Gruben La Taillat sind 11/ St. 
entfernt); Schloß mit schönem Park. — (1 km) 
But du Monde, Felsenuschlucht, Wasserfall. — 
Kastanienhügel, oberhalb des Bades; oben 
schattiger- Weg Mont-Ouvrard und (!% St.) 
Fußweg durch die Waldung der Felsen Hyran- 
dieres. — (!4 St.) Ruinen des Bastieschlosses,. — 
(20 Min. nördl.) Tour du Treuil (9. Jahrh.), 
von Linden und Eschen umgeben; oben 
Prachtblick. 


AusFLüGe: (2St.) Brame-Farine, der Berg, 
welcher das Bredathal vom Gresivaudanthal 
scheidet; oben langer, ländlich angebauter 
Kamm (1231 m) und Waldung; noch schö- 
nere Aussicht auf der südlichen Fortsetzung 
Les Oing- Pointes. — Fahrstraße 3 St. nord- 
östl. nach Chartreuse de St.-Hugon (Esel 5 fr., 
Pferd 7Ya fr., Führer 11: fr.), der Fußweg 
(21a St.) führt durch pe BES Tannenwal- 
dung über (11/3 St.) Montgarin, schöne Aus- 
sicht, zum (2 St.) Pont du Diable An m), 
wo die Fahrstraße eintrifft; eine 3 
Brücke 80 m über der Schlucht von Bens. 
Die Kartause liegt 827 m ü. M. in einer 
engen Schiucht zwischen zwei waldigen 
Bergen; in der »neuen« Kartause (1676) 
eine kleine Wirtschaft; 1 km weiter Reste 
von der »alten« (1175); Hochofen 1! St. — 
Für rüstige Fußgänger (4 St.) Tourne-Talon 
(Alpenrosen). -— Col de Montgilbert (nach 
a re er Ooldela Perche (nach Epierre). 
— Col de la Fröche (nach St.-Remy). — Col 
d’Arpingon (nach St.-Reömy). — (6 St.) Grand- 
Charnier (2564 m); der Weg führt über Pa- 
nissiöres und Chalet de la Ohevreite (1113 m), 
Sägereli; gegenüber Berg und Wald Percey, 
wo noch Bären hausen ; zum Ohalet du Com- 
pas (1681 m); (4 St.) Col des Plagnes (bis 
hierher Reitweg), am Fuß det Petit- Char- 
‚nier (2124 m), der ziemlich schwierig zu 
besteigen ist; dann in 2 St. zum Gipfel des 
(6 St.) Grand-Charnier (2564 m), großartige 
Runäschau. 

Südöstl. (8 St.) Les Sept-Laux: über die 
Brücke des Veyton längs des rechten Ufers 
des Br6öda, begleitet r. von der Bergkette, 
weiche das Bredathal vom Grösivaudanthal 
trennt, 1. Montmoyen (1688 m), Pic de Ber- 
lange (2250 m) und die Kette, welche Dau- 
‘ phind und Maurienne begrenzt, nach (1! 
St.) Pinsot an der Verbindung des Br&da und 
en senan Aussicht von der Terrasse 

er che. 


6 St. von Pinsot der Gleyzingletscher 
al m). Dann in 1 St. nach (21, St.) La 
erriöre (909 m; Hötel Jourdan; Barroz; Ra- 
‚mus, mit Caf6; Führer), über Gibergy, Thier- 
voz; nahe bei Curtillard (Hötel des Bains), 
mit Schwefelquelle, Millet, Fond de France, 
l, die Berge Arpettaz (2026 m), Ber d’Arguille 
(2887 m), Mucillon (2350 m); über den Pleynei- 
bach und nun steil hinan (l. Fußweg zum 


Süd - Frankreich. 


11. Route: Allevard — Belledonne. - 


jährige 
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' Wasserfall Pissou). In 2 St. zum (41/s St.) 
Chalet de Gleyzin (1610 m, Prachtschau), 
(6 St.) Zac Noir. — (63/4 St.) Zac de la Molte 
(r.der Lac Carr6, 2141 m), Lac Ootepin (2150 m); 
nahe bei der Lac Blanc, 2277 m; südöstl. die 
2 Seen Agnelin und Bunard; Lac du Col 
(2181 m); in 1 St. zur (8 St.) Klubhütte, 
Wilde Felsen, Schnee und Eis umgeben die 
sieben Seen (Sept-Laux); das schönste Pano- 
rama auf dem Pic de la Pyramide (2931 m), 
vom Lao Blanc 21/, St. 


Eisenbahn: L. oben im Durchblick 
die Firnfelder des Pic de la Belledonne. 
R. die kahlen Felsenfronten der Roches 
dw Midi und der Dent de Crolles. — 
(140 km) Stat. T'encin (Hötel Flachet) 
mit dem Schloß, das der Madame de Ten- 
ein, Mutter vond’Alembert(1681- 1749), 
gehörte. — (146 km) Stat. Brignoud, 
R. neben der Felsenkuppel der Dent de 
Orolles der pyramidale Roc d’Atguille 
und noch mehr l. der breit gewölbte Pie 
de Chamachaude. — Das Thal behält 
seinen freundlichen Charakter bei; die 
untern Berge sind mit schwellenden 
Laubwaldungen bedeckt. 

(155 km) Domene (Hötel Peyrin) mit 
Resten einer Kirche aus dem 11. Jahrh. 
und einer Kapelle aus dem 13. Jahrh. 


Ausflug auf die (8 St.) *Croix de la 
Belledonne (29381 m). Von Domöne nach 
(1! St.) Bevel (Auberge Belot; Liaud). Hier 
übernachten oder höher in den (21 St.) 
Sennhütten von Freydieres (nur Heulager), 
oder La Pra (Feldbett im Sp>icher). Füh- 
rer von Domöne mitnehmen. Die Tour ist 
weder gefährlich noch beschwerlioh. Von 
den 1 st. von Retvel gelegenen Granges 
de Froydiöres zum (S1/4 St.) Pres Bemond 
(Prachtschau), höher oben gegenüber die 
Petite und die Grande Lance (2333 m), dann 
in 1a St. an der Pierre du Mercier (Stein- 
haufe als Grabhügel eines Touristen); hinan 
zu den zwei (43% St.) JLacs du Orozet (der 
erste 1968 m), T. die Berge Peresle, Perreley, 
Pelaprat (Colon) mit dem Gipfel Rocher-fendw 
(2393 m), in 2/4 St. zum Col de ia Pra (1998 m), 
den (6!/3 St.) Seen Petit und Grund Domenon, 
oft im Hochsommer noch zugefroren, umge- 
ben von (nördl.) der Grande Lance (2833 m) 
und (südl.) der Grunde Voudene (2789 m), 
nordwärts die beeisten Pics de Belledonne 
(der höchste 728 m höher als der Grand Lac 
Domönon), endlich in 1°%4 St. hinan zur 
(81/4 St.) *Croix de la Belledonne (2981 m). 
Die Aussicht ist die schönste in der Dau- 
phin&: von Nord nach Ost folgen der Grand- 
Chbarnier, die Berge der Sept-Laux, die 
Grandes- et Petites-Rousses und ihre gewal- 
tigen Gletscher; im SO. in blauer Ferne der 
Mont Chaberton und Mont Gendvre, dann 
das große Massiv des Pelvoux mit seinen 
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Gletschern; im S. der breite Taillefer, der 
Obion u. dieZähne desD&völuy, überragt vom 
Mont Aurouze; westwärts die Kalkkette mit 
den Mont Aiguille, Grand-Veymont, Mouche- 
rolle, die Gipfel des St.-Nizier, ganz fern 
die Höhen der Ardöche und des Vivarais. 
Im NW. zu Füßen die Gletscher von Frey- 
dane über dem Lac Blanc, die Grande-Lance, 
die Berge bei der Grande-Chartreuse von 
Grenoble und jenseit derselben Mont du Chat, 
Dent du Nivolet, Les Beauges, La Tournette, 
der See von Bourget, die Jurakette, die 
Rhöne, die Sal&ves über Genf, die Kette 
des Montblane und des Monte Rosa, die 
Gruppe des St.-Bernhard. 

en Abstieg kann man nach ZLancey 
(5 St.) oder über Uriage (5 St. vom Col de 
la Pra) oder aufder Südostseite nach Allemont 
nehmen, an welchen Orten man ebenfalls 
Führer für die Besteigung findet. 


R. im Vorblick die Felsenmauern 
von Mont Eynard und an den Ausläufern 
des Mont Rachet die Festungswerke von 
Grenoble. L. hinein öffnet sich das 
breite Thal des Drac. — (160 km) Stat. 
Gieres d’Uriage; Omnibus nach dem 
Badeort Uriage (S. 162). 


(166 km) Stat. Grenoble (214 m). 


Droschken zur Stadt: 1spänn. 1 fr., 
2spänn. 1! fr. — Tramway zur Place Gre- 
nette 15 c. — Omnibus der Hotels. 

Hötels: Monnet, 'Z. 3 fr., Diner 41a fr.; 
vorzüglich. — Europe; beide Place Grenette. 
— Trois Dauphins, Rue Montorge, Napoleon. 
wohnte nach seiner Rückkehr von Elba 1815 
im Zimmer Nr. 10, welches so erhalten wird, 


wie er e3 verließ. — Hotel’ des Alpes. — Vachon ; 


beide Rue Bressieux. — Hötel de France, Rue 
St.- Francois. — Hötel Dauphinois, Place de 
ja Halle. — Hötel garni de Montpellier. Rue 
des Augustins. i 

Restaurants an der Place Grenette (Olair- 


fond, Monnet); sehr beliebt. — Platel aine 


im Hötel Vachon. Bei Tisch bekommt man 
Ringbrote zum Abschneiden im Durchmes- 
ser von !a m, gutes Brot. — Cafes au der 
Place Grenette: Cartier. — des Mille-Colonnes. 


— des Deux Mondes. — du Commerce. — Bier: 


Brasserie du Rhin, Place Grenette.. — du 
Nord, Rue Vicat. — du Sud, Rue de Stras- 


poung: 

asino: Rue Vient. — Alcazar: Avenue 

Thiers. — Theater: Quai de la Röpublique. 
Wagen (an der Place Grenette und Rue 

Bressieux): 1spänn. die Fahrt 75 c.; Stunde 


"1%, fr., nachts Fahrt 1 fr., Stunde 2 fr.; 


2spänn. 1 fr. und 2 fr., nachts 12/4 fr. und 
Sfr. Die Fahrten über den Stadtbezirk hinaus 
sind tariflert. — Wagen (Voitures publiques) 
zur Grande-Ohartreuse (in 4 St.), der Platz 5 fr. 
im Cafe Lasserve, Rue Montorge, Billets 
für die Wagen, welche über St.-Laurent du 
Pont fahren; im Caf6 des Alpes, Place Gre- 
ee für die Wagen, die über Le Sappey 
fahren. 


Post und Telegraph: Cours 8t.- Andr&. 
Protestantische Kirche: Rue St.-Vincent- 


de- Paul. 

Grenoble (21Am), das alte Ouläro in 
Gallia Narbonnensis , auf der Grenze der.. 
Allobrogen gegen die Vocontier; später 
(der Name findet sich zuerst 381 in den 
Unterschriften des Konzils von Aquileja) 
Gratianopolis, woraus der jetzige Name 
gebildet wurde, war ehemals Hauptstadt 
der Dauphind und ist jetzt Hauptort des 
Departements der Isöre an dem gleichna- 
migen Fluß, mit 48,485 Einw., in pracht- 
voller Lage in dem schönen und frucht- 
baren Gresivaudan - Thal, von hoben 
Bergen umgeben, eine Festung ersten 
Ranges, am rechten Ufer die Forts Rabot 
undLa Bastille,Kasernen und Bastionen 
am Abhang des Mont Rachais, auf dem 
St.-Eynard die Forts St.-Eynard und 
Bourcet, am linken Ufer die Forts Quatre 
Seigneurs, Murier, Montavie, gewaltige 
kasemattierte Bastionen. Es ist Sitz eines 
Bischofs, einer Militärdivision und Uni- 
versitätsakademie mit drei Fakultäten. 
Bedeutende Handschuhfabrikation: 115 
Fabrikanten, 2000 Arbeiter, 20,000 Nähe- 
rinnen in der Stadt und Umgebung, 
Jährliche Produktion von 10 Mill. Hand- 
schuhen im Wert von 30 Mill. fr. Die 
Stadt hat längs der Isere schöne Kats 
mit großen, regelmäßigen Gebäuden und 
Springbrunnen. 

Vom Bahnhof durch die neue Porte 
Randon am neuen (r.) großartigen Hos- 
pital vorbei, durch die Rus Montorge 
auf den Hauptplatz der Altstadt, die Place 
Grenette, mit den bedeutendsten Hotels, 
Cafes, Magazinen. Hier auch Abfahrt 
der Omnibus und Diligencen. Schöne 
Fontäne Ohäteau d’ Eau, mit bronzenen 
Delphinen von Sappey. Südostwärts 
durch die Rue du Lycee zur *Place de 
la Constitution, der vornehme Reprä- 
sentationsplatz der neu erweiterten Stadt. 
Die hier stehenden Gebäude tragen den 
Stempel der modernen Pariser Architek- 
tur: im S. die großartige Präfektur, 
gegenüber das Gebäude der Divsion 
militaire und das der Faculids (Droit, 
Sciences et Lettres), im O. die Zcole 
d’Artillerie und daneben das 


11. Route: 


Museum mit der Bibliothek. 

An der Fassade die skulptierten Me- 
daillon-Porträte des Bildhauers Jean.Goujon, 
des Arohitekten Zescaut, des Malers Lesueur, 
des Philosophen Descartes, des .Dichters 
Oorneille und des Politikers Montesguieu. 

Im Vestibül r, Eingang zur Bibliothek 
(schöner Bau) mit 170,000 Bänden und 7300 
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Manuskripten, darunter: Chroniques de 
France mit Miniaturen, 14. Jahrh.; Bible de 
Raoul de Presle mit Miniaturen, 14. Jahrh., 
Champion des Dames (Zeichnungen, 15. 
Jehrh.). Tägl., mit Ausnahme von Montag 
und Freitag, September, Oktober und Oster- 
woche, 11-4 Uhr geöffnet. 
L. vom Vestibül Treppe zur (1.. Stock) 
Galerie Genin (geöffnet Donnerst. u. Sonnt.), 
ammlung von Holz- und Elfenbeinschnitze- 
reien, Fayencen, Emalis, Medaillen. Im 
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Grenoble. 158 
2.Stock der Saal mit den Originalzeichnun- 
gen und Kupferstichen. — Mit der Biblio- 
thek verbunden ein 

Altertumskabinett mit Stätuetten, Lam- 
pen, ägyptischen, griechischen, römischen, 
gallischen, indischen, peruvianischen, ara- 
bischen, chinesischen, japanischen Arbeiten 


in Bronze, Marmor und gebranntem Thon; 
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Grenoble. 


zwei Mumien; Münz- und Medaillensamm- 
lung. — Ethnographische Sammlung. — Im 
Iinken Flügel, im Erdgeschoß, die _ 
Gemäldegalerle, tägl. 9—4 En ssın. 
Montag). Im1.Sa al die französische Schule: 


171. Biennoury, Tod von Messalina, — 1%. 


‚Napoleons Einzug inGrönoble 1815. — 


201. 202. Desporte, Verendender Hirsch; 


*Blumen, Früchte und Tiere. — 219. 220. 
*Olaude Lorrain, Landschaft im Sonnen: 


gang; Marine im Sonnenuntergang, — 257. 
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Oharles Lebrun, St. Ludwig betet für die 
Pestkranken. — 260. *Lesueur, Die Familie 
des Tobias dankt Gott nach dem Abschied 
des Erzengels. — 265. Millet, Landschaft, die 
Figuren von Watteau. — 440. *Mignard, Idyll. 
Im 2. Saal die fremden Schulen: Ita- 
ilenische Schule: 1. 2, Albano, Ruhe der 
heiligen Familie; Jesus von Engeln bedient. 
— 10. #*Bronzino, Männliches Bildnis. — 12. 
Michelangelo, Die delphische Sibylle, gute 
Kopie von Ernst He&bert. — 13. *Paolo Vero- 
nese, Jesus heilt das blutflüssige Weib. — 
20, Lod. Caracei, Kreuzabnahme, — 43, * Pal- 
mezzano, Heilige Familie (Exvoto auf Holz, 
1520). — 55. 56. Tintoreito, *Heilige Familie 
(unvollendet); der Doge Gritti. — 59. Sasso- 
Jerrato, Madonnenkopf. — 67. "Pietro Peru- 
gino, St. Sebastian, Flügel zu dem berühm- 
ten Bild für Sant’ Agostino zu Perugia. — 70. 
»Kopie nach Dominichinos heil. Cäcilia von 
Lagrende. — Spanische Schule: 77. *Ribera, 
St. Bartholomäus vor, dem Martyrium. 
Vlämische und Holländische Schule: 83. 
*yun Bloemen, Landschaft. — 85, Philippe de 
Champaigne, Auferweckung des Lazarus. — 
102, 1038. Eekhout, *Männliches Bildnis; 
Jean de Witt. — 109. *Meindert Hobbema, 
Landschaft. — 116. *van der Meulen, Louis XIV. 
schreitet mit seinen Garden über den Pont 
Neuf in Paris. — 124. * Rubens, Papst St. Gre- 
gor, umgeben von Heiligen (berühmtes Ge- 
mälde). — 182, *@erard Terburg, Weibliches 
Bildnis. 
: Im 3 Saal: Gemälde von lebenden 
Künstlern. In drei Seitensälen das Archäo- 
logische Museum (antike Inschriften, Al- 
täre, Grabmäler) und das Skulpturen- 
museunı (einige antike Büsten, einige mo- 
derne Skulpturen und Gipsothek). 


Südwärts führt die Rue Haxo zum 
Jardin des Plantes (Eingang Rue Dolo- 
mieu) mit dem Naturhistorischen Mu- 
seum, geöffnet 11—4 Uhr im Sommer 
täglich, im Winter Donnerst., Sonnabd., 
Sonnt., sehr vollständig in der Fauna, 
Flora und den Gebirgsarten der Dau- 
phine. Im Garten.ein künstlicher Hügel 
mit Prachtaussicht. — Nordwestl. durch 
Rue de Strasbourg zur Place Vaucanson, 
mit dem Bronzestandbild des berühmten 
Mechanikers Vaucanson (geb. 1709 in 
Grenoble). — Nördl. durch Rue Jac- 
ques zum belebten 

Jardin de Ville, mit Ulmenhain, 
Lindenterrasse, alten Kastanienbäumen 
und zwei Terrassen mit Orangenbäumen 
und Blumenparterre. Hier ist im Som- 
mer wöchentlich mehrmals Meilitär- 
musik. — An der Nordostseite das 

‚Hötel de Ville (Stadthaus), mit 
altem Turm, einst Teil des Palais des 


11. Route: Genf — Chamböry — Grenoble. 
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Dauphins und des nachherigen Palais 
Lesdiguieres; im Innern ein Salon im 
Stil Louis XV. (»Salon grec«). — Ne- 
benan nordwärts das Theater ; südwärts 
die Kirche St.- Andr6, im Übergangs- 
stil, gegründet 1220 vom Dauphin Gui- 
gues-Andre, als Kapelle des Palais des 
Dauphins, mit altem Backstein-Glocken- 
turm (26 m hoher, achteckiger Spitze); 
das Hauptportal stammt von der im 15. 
Jahrh. demolierten Kirche St.-Jean. Im 
Innern 1. vom Chor Grabmal Bayards 
von 1680; im Chor Gemälde von Res- 
tout, Martyrium des St. Andreas. — 
Durch die Kirche auf die 

Place St.-Andr6, mit dem kolossa- 
len Bronzestandbild Bayards, der ster- 
bend und das Kreuz seines Schwertgriffes 
küssend dargestellt ist. 


Am Piedestal meldet die Frontseite: 
»nede 1476, mort & Rebecqg 30 Avril 1524« 
und seinen (angeblichen) Spruch: »Dieux et 
le Roy, voila nos mafires, once n’en aurai 
d’autres<. Seitlich Verzeichnis der Schlach- 
ten in denen er kämpfte. | 


An der Westseite das Palais de 
Justice, einst Schloß der Dauphins, der 
interessanteste Bau der Stadt, in den 
Zeiten Ludwigs XI. und Karls IX. um- 
gebaut, von .Lesdiguieres erweitert. 
Manche Teile sind deshalb noch im go- 
tischen Stil; andre in Renaissance. 

Die Hauptfassade mit reich skulptierten 
Kapitälen an Säulen und Pilastern in rei- 
cher Renaissance. In der für den Appell- 
hof bestimmten Abteilung zeichnen sich aus: 
die Premiere chambre, wegen ihres reichen 
Plafonds und ihrer Holzschnitzereien ein- 
heimischer Künstler ;—die Ohambre des audien- 
ces solennelles, wegen ihrer schönräumigen 
gewaltiger Dimensionen und ihres geschnitz- 
ten Plafonds, mit der Devise Ludwigs XIV.: 
»nec pluribus impar«; in der Abteilung für 
das Ziviltribunal die: ehemalige Salle des 
comptes, :wegen ihrer vortrefflichen *Holz- 
schnitzereien aus der Zeit Karls VIIL; reiche 
alte *Bekrönung des Kamins. Die Apsis 
der frühern Kapelle ist jetzt Kabinett des 
ersten Präsidenten. 


Durch den Hof des Jusitzpalastes an 
den Istre-Kai zu dem Pont Suspendu ; 
schöne Rundschau mit Blick auf den 
Mont Eynard (der oben kuppelförmige, 
zu äußerst r.), daneben Ausläufer des 


| Mont Rachet und dann die großartigen 
Festungswerke an den Felsen hinauf, 


während den untern Teil des Bildes 
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malerisch gruppierte Häuser des Quai 
de Perriere decken. — Nun südl. durch 
Rue Chenoise zur 

Kathedrale Notre-Dame, mit 
romanischen (die ältesten aus dem 11. 
Jahrh.) und gotischen Teilen, drei goti- 
schen Schiffen und einem Schiff aus dem 
16. Jahrh. 

Im Chor r. ein berühmtes steinernes 
*Tabernakel (Ciborium), 14 m hoch, bis 3 m 
breit; 1. davon ein gotisches Portal; ]. vom 
Chor Grabmal des Bischofs Almon de Chis- 
say (1467). Hinter dem Hochaltar sechs ver- 
goldete Reliefs (Leben Mariä), 17. Jahrh. In 
der Kapelle St.-Hugues (rechte .Seite), aus 
dem 13. Jahrb., Taufbecken, 15. Jahrh, 

An der Ostseite des rechten Ufers 
die Kirche St,-Laurent, mit einem 
Chor aus dem 11. Jahrh. und einer 
Krypta aus dem 9. Jahrh., mit 28 Säu- 
len, 15 aus weißem, parischem Marmor, 
13 aus rotem Marmor von Echaillon; die 
Kapitäle sind meist erneut. — Die Fon- 
täne St.- Laurent, gegenüber dem Pont 
Suspendu, zeigt einen steinernen Löwen, 
der eine Bronzeschlange zertritt, von 


Sappey. Ä 
_ Die Umgebung gehört zu den schönsten 
Gegenden Frankreichs: 


1) Fort Rabot und die Bastille, unmit- 
telbar über der Stadt, in 3-4 St. bin und 
zurück, mit prachtvoller Aussicht; Eintritts- 
karten in der alten Citadelle. 

2) Sassenage und die Gorges d’Engins; 
Omnibus von der Place Grenette nach (6 km) 
Sassenage 40 c. (4mal tägl.), Wagen 5 fr. 
Schöner Fußweg vom Pont Suspendu über 
den Drac, hier 1. und (r.) um das (4km) Land- 
gut Badon, das zum Weiler Balmes de Fon- 
taine gehört, nach (7 km) Fontaine und an der 
schönen Fontaine de la Roche vorbei nach 

(9 km) Sassenage (Hötel des Cuves), 
Städtchen, prächtig am Ausgang’ der Schlucht 
des Wildbachs Furon, am Fuß des schrof- 
fen Barepugnet (1120 m) gelegen, hat einen 
Kirchturm aus dem 11. Jahrh. und ein unter 
Ludwig XIII. (derhier wohnte) 1630 erneuer- 
tes Schloß (mit Gobelins, Gemälden von Mu- 
rillo [die Evangelisten], Landschaften aus 
Gaspard Poussins Schule), ausgezeichnete 
Steingruben und Käse (die auf den Bergen 
fabriziert werden), und bietet in seiner Um- 
gebung Ansichten von hoher landschaft- 
licher Schönheit. Hinter dem Hauptplatz 
Weg zu den (2 km) Grotten und Cuves 
des Furon (Führer mit Licht 2 fr.); der 
Furon stürzt vom Fuß der Grande-Roche 
Saint-Michel von Fall zu Fall in die wilde 
Schlucht (Gorges das Furon); in den Grotten 
befinden sich zwei berliihmte »Cuves<, na- 


türliche Aushöhlung in Form umgestürzter | 


Kegel, eine Reihe enger, winkeliger Gänge 


11. Route: Uriage. 
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führt zu einem Wasserfall, zu den Fonts 
Baptismauz (auch eine Aushöhlung) und za 
einem kleinen See in der Tiefe. 

Die Straße von Sassenage nach (21 km) 
Villard de Lans führt in den Engpaß Portes 
d’Engins, in dessen Grund der Furon nieder- 
braust (unter dem Pont Charvet Wässer- 
fall; bis dahin ein 25 Min. kürzerer Fußweg 
von Sassenage); am linken Ufer des Furon 
hinan, bei einem eisernen Kreuz ein präch- 
tiger Wasserfall in der nahen Schlucht, dann 
der Weiler Engins (Wirtshäuser Coynel und 
Francoz). Die Schlucht von Engins, Les Yor- 
ges d’Engins, ist 32km lang und bietet eine 
überaus malerische, wechselnde Landschaft, 
enge Feispartien, reizende Wiesen und den 
schäumenden Wildbach Furon. 


3) Chäteau Beauregard und Tour Sans 
Venin. Köstlicher Ausflug von 2! St. Man 
kann bis zum Ohäteau Beauregard fah- 
ren, dann zu Fuß durch »le Deösert« nach 
Sassenag6e gehen und. dort wieder einstei- 
gen. — Der Weg führt von Grenoble |. vor 
dem Landgut Badon (s. oben Nr. 2) ab !4 St. 
folgt man dem Weg am Fuße bewaldeter Hü- 
gel; 10Min. weiter folgt maneiner Fahrstraße 
r. (r. und 1. in den Weinbergen erratische 
Blöcke) in 10Min. nach (8 km) Seyssinet, rei- 
zendes Dörflein mit hübschen Villen; Falır- 
straße zum (7’km) Schloß Beauregard (415m), 
1768 — 85 erbaut, mit Park, in prächtiger 
Lage; 335 m höher der Turm Sans Venin 
(Wirtshaus Chapot), im 13. Jahrh. teilweise 
zerstört (nach der Sage vom Paladin Roland 
erbaut auf einem Grunde, der die Reptilien 
giftlos [sans venin] machte), ist der Rest einer 
Festung; herrliche Aussicht; gegen O. die 
ganze Kette der Alpen der Dauphiud, der 
Savoyischen Alpen vom Montblanc bis zum 
Mont Taillefer; nach N. und NO. die Berge 
in der Umgebung der Grande -Chartreuse. 

Im W. von Beauregard liegt, }/4 St. ent- 
fernt, die Soblucht Le Desert (mit Eiskeller, 
zum Ohäteau Beauregard gehörig, daher oft 
nicht zugänglich) mit malerischen Felsen und 
Tannengruppen. — Von der Tour Sans Ve- 
nin kann der Moucherolle (1906 m) über Saint- 
Nizier (1171 m; Wirtshaus Revollet), bestie- 
x werden; Prachtblick von der isolierten 

öhe. 


Uriage. 

Eisenbahn von Grenoble nach (6 km) 
Giieres-Uriage, von da Omnibus für 75 o. bis 
1 fr. in 3/4 St. Im Sommer auch Omnibus > c 
bis 1 fr.) von Grenoble direkt nach Uriage, 
Abfahrt Place Grenette. Auf dem Weg ent- 
wickelt sich die Bergkette immer großartiger. 


(12km) Uriage (414 m), Städtchen 
mit 1900 Einw., im reizenden Thal- 
becken am Fuß des Schloßhügels, mit 


zahlreichen schönen Villen und großarti- 
'gem *Bade- Etablissement. 


Hötels: Grand Hötel; Hötel du Cercle. — 
Anciens Bains (Familienappartements), — 
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Hötel des Bains. — Bains Neufs; unter der Di- 
rektion des Badeetablissements, mit Tarifie- 
rung der Zimmer 1-10fr. — An der Straße: 
Hötel du Rocher. — Hötel du Midi. — Etwas 
billiger: Nord; Thermes; Globe; Paris; 
Europe; Alpes; Louvre. — Zahlreiche Privat- 
wohnungen und Villen. 

Restaurants: Monnet bei den Anciens 
Bains. — Grand Bestaurant; Robin. — Cafe- 
Restaurant Raymond. 

Kasino: mit Billard-, Ball-, Konversa- 
tionssaal. Bälle Donnerstags und Sonntags ; 
tägl. Musik, Theater. — Eintritt 3fr.; 8 Tage 
15 fr. (Damen 10 fr.); Monat 25 fr. (Da- 
men 15 fr.). 

Wagen, Maultiere, Esel zu Ausflügen. 
Fübrer. Alle Preise durch Tarif geregelt. 

Bäder 1! fr; Douchen 1-2 fr., Dampf- 
bad 2 fr.; Inhalation 1fr. — Für die Trink- 
kur: 10 Gläser 80 c.; Saison 6 fr. — Fre- 
quenz: über 5000 (auch Deutsche). 

Das Thermaletablissoment bildet ein 
Parallelogramm, dessen Seiten von den Ho- 
tels eingenommen sind, Die Hauptquelle 
(Source principale) entspringt aus dem Belem- 
niten-Lies mit einer Temperatur von 27,30 C. 
und enthält Schwefelwasserstoff und reich- 
liches Kochsalz (ist also eine Schwefelkoch- 
salzquelle ; in 10,000 Teilen Wasser 60,56 Koch- 
salz, 0,11 [72 ccm] Schwefelwasserstoff, 15,20 
schwefelsauren Kalk, 11,87 schwefelsanres 
Natron, 0,02 arsensaures Natron), dazu eine 
Eisenquelle. Das Badeetablissement ist bei 
den Resten einer römischen Anlage gebaut, 
enthält 122 Badekabinette, 16 Doucheräume, 
4 Säle für Inhalation, Pulverisation und 
Dampfbäder. Es dient gegen chronische 
Hautkrankheiten und Katarrhe, Skrofulose 
und chronische rheumatische Leiden. Dazu 
kommt das tonisiereude Höhenklima. Saison 
15. Mai bis 15. Okt. 

Die Chapelle, beim Hötel du Rocher, ent- 
hält (vom Besitzer des Bades und Schlosses, 
de Saint-Feriol, geschenkt)16gute, haupteäch- 
lich italienische Gemälde, z. B. am Hoch- 
altar: Puolo Veronese, Die Madonna erscheint 
„wei Eremiten; Lorenzo Lotlo, Jesus und 
die Apostel; Oarlo Dolce, Kreuzabnahme; 
ferner.Bilder von Raffaellino del Garbo, Ca- 
ravaggio, Guercino. — Der Schloßhügel ist 
zu einem englischen Garten umgewandelt 
worden, das (!/ St.) Schloß (Dienst. und 
Freit. 2-5 Uhr zugänglich), 507 m ü. M., 
hat noch Teile aus dem 13.-16,. Jahrh., wurde 
1840 restauriert und enthält Sammlungen 
ägyptischer, griechischer, etruskischer, rö- 
mischer und mittelalterlicher Antiquitäten 
sowie zahlreiche Gemälde aus der italieni- 
schen und holländischen Schule, auch eine 
naturgeschichtliche (besonders die Vögel des 
Isöredepartements) und eine Münzensamm- 
lung. Von der Terrasse Prachtschau. 

(9 km) Vullde de Vaulnaveys bis Vizille 
(Hötel du Parc). — (8 km) Villeneuve und Mon- 
tagne des Quatre-Beigneurs (943 m). — (2 St.) 
Bellevue au Signal de Montchaboud (735 m) — 
(11/g St.) Le Combloux (982 m). — (2 St,) Cot- 
tage des Muriers. — (2 St.) Ohartreuse de Pre- 
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mol, ein zerstörtes Kartäuserklaster in ro- 
mantischer Einsamkeit (beim Wächter Er- 
frisohungen). 

(35 St.) Zum Wasserfali Oursiöre; 
Saump ad (Esel zu heben), 10 Min. zum 
Schloß; 20 Min, 81.-Martin d’Uriaoge; 40 Min. 
die Weller Bonnets und La Grivolde; 13 St. 
von Uriage der Ool du Zeplat (1084 m; schöne 
Aussicht); dann in den Wald der Grande-R6- 
serve und vor dem Wildbach Balme und dem 
See Robert l.in 1!/, St. hinan zum Wasserfall 
des Dom6non, in einem Felsenzirkus. Der 
Weg ist 4 km weit durch Felsen und Wald 
künstlich gebahnt, am Fuß eineHütte mit Er- 
frischungen; prächtige, über 100 m nieder- 
stürzende Wasserfiut. _ 

Zum Kreuz von (5!js St) Champrousse 
(2255 m). Man geht über die Chartreuse de 
Pr6mol oder (kürzester Weg) Le Recoin oder 
die Cascade de l’Oursiere am Ohalet d’Echail- 
lon (1835 m) und Lac Robert (4 Seen) vorbei 
zum Ool du Petit-Infernay (2170 m; vom Col 
zur schönen Aussicht des Rocher de la 
Botte !/, St). Dann hinan zum (51/ St.) 
Gipfel des Champrousse (2255 m); das Pano- 
rama ist überaus großartig, nur im NO, 
durch die Belledonne etwas beschränkt, 

Die Besteigung der Belledonne (S. 154) 
ist leichter von Allevard; von Uriage 
steigt man von der Cascade de l’Oursiöre 
hinan zum Ohalet de la Pra (S. 154). 


Grande-Chartreuse. 


69” Ein nicht zu unterlassender Aus- 
flug! — Zu der berühmten, nördlich im 
Gebirge gelegenen Kartause führen zwei 
Fahrstraßen und zahlreiche Saumpfade. — 
Am rätlichsten ist für den Besuch die Eisen- 
bahn von Grenoble nach (25 km) Voiron in 
32--56 Min. für 3,15; 2,40; 1,75 fr.; von Voiron 
öffentliche Wagen über (18 km) 8. - Zau- 
rent du Pont in 4 St. (31% fr. ohne Gepäck) 
zur (80 km) Grande-Oharireuse. — Eine an- 
dere Fahrstraße führt von der Bahnstation 
(14 km) Voreppe (8. 168) über La Placette 
und (83 km) St. - Laurent du Pont zur 
(45 km) Chartreuse, 

eF77 Die naturprächtige Strecke von 
St.- Laurent du Pont zur Chartreuse (8 St.) 
sollte zu Fuß zurückgelegt werden. — Den 
Rückweg nimmt man gewöhnlich auf der 
Fehrstraße über Sappey nach (a St.) Gre- 
noble (auch öffentliche Wagen, 5 fr.). 

Fußtouren zur Grande- Chartreuse: 
über (Eisenbahn bis St.-Robert). die Ools 
Oharmette und Cochette (7 St.); oder von Stat. 
St.-Robert über Quaixz und Sarcona (8 8St.), 
über St.- Ismier oder Bernin. — Weg von 
Chambery (S. 35). 


Eisenbahn aufder Linie nachLyon 
über Vorepne (vgl. S. 168) nach 

(25 km) Voiron ( Büfett; Omnibus; 
Hötel Louvre; Cours; Poste), Stadt mit 
12,000 Einw., malerisch gelegen am Ufer 
der Morges, ist bekannt durch ihre be- 
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deutendeLeinwandfabrikate; schöne neue 
Kirche St.- Bruno, in gotischem Stil. — 
Von Voiron Fahrstraße über (32 km) 
St.- Etienne de Orossey, durch den Eng- 
paß Grand-ÜCrossey (Felsenchaos); beim 
Ausgang Prachtblick auf die Berge der 
Grande-Chartreuse, hinab insHereieang- 
thal. — (39 km) St.- Joseph de Riviere, 
mit hübscher neuer Kirche in gotischem 
Stil. — 4 km weiter erscheint (43 km) 
St.-Laurent-du-Pont (410 m; Hötel 
de V Europe; des princes: du Nord), 
Flecken mit 2500 Einw. , schöne moderne 
Kirche in gotischem Stil. — Der Weg 
wendet sich nun südi., am linken Ufer 
des Bergflüßchens Guiers-Mort, und es 
beginnt der schönste Teil der Reise. 
Durch enge Felsschluchten, in denen 
tief unten der Fluß tobt. Auf einmal ver- 
engert sich das Thal, die steilen Felsmas- 
sen sind mit Dornhecken, Tannen und 
Felsblöcken übersäet. — R. große Ge- 
bäude, Laboratorium der Kartäuser für 
ihre Liköre und Sägerei; am Ufer 
gegenüber die Hüttenwerke von Four- 
voirie, drei Brücken über den Guiers, 
die steinerne führt zu Fabriken. Unter- 
halb der Brücke Wasserfall. — Durch 
eine landschaftlich köstliche Schlucht 
 hinan (Steingruben und Zementfabriken), 
r. Wasserfall und Sägereien, endlich über 
die Brücke St.-Bruno und in sehr male- 
rischer Umgebung oberhalb des Flusses, 
an einer ungeheuern Felsenpyramide vor- 
bei, Azguillette oder Oeillette. Die Straße 
führt nun auf der rechten Seite des @users 
weiter durch mehrere Tunnels, die Ge- 
gend wird immer wilder, der dichte Wald 
verwehrt jede freiere Aussicht, bis sich 
endlich das Thal erweitert und man das 
Klostergebäude erblickt, vom mächtigen 
Grand-Som überragt. 


(55km)Grande-Chartreuse(977m). 


Unterkunft: Herren können sich 2 Tage 
im Kloster aufhalten und erhalten einfache 
Verpflegung (die gleiche Kost wie dieMönche, 
kein Fleisch), wofür ein Geringes berechnet 
wird; man gibt gewöhnlich das Doppelte. — 
Damen haben keinen Zutritt im Kloster: 
(»Nous ne permettons jamais aux femmes 
d’entrer dans notre enceinte, car NOUS savons 
que ni le sage, ni le prophöte, ni le juge, 
ni !’höte de Dieu, ni ses enfants, ni möme 
le premier modöäle sorti de ses mains, n’ont 


11. Route: Öhartreuse. 
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pu öchapper aux caresses ou aux tromperies 
des femmes...«, heißt es im Ordensgesetz), 
sie werden in einem besondern (nördl. 200 
Schritt entfernten) Gebäude, Z'Infirmerie, 
untergebracht und von Schwestern besorgt. 
Der Besuch des Klosters findet 4mal tägl., 
um 8 und 10 Uhr vorm., 1und 4 Uhr nachm., 
statt. Man darf im Haus nicht rauchen. 
Nach 9 Uhr abends kein Zutritt mehr! 
Geschichtliches. Die Große Kartause . 
wurde mit dem Kartäuserorden vom heil. 
Bruno im Jahr 1086 gegründet. Bruno, 1088 
in Köln von adligen Eltern getioren, hatte 
eifrig auf mehreren hohen Schulen Frank- 
reichs studiert und war Domherr und Kanz- 
ler des Domkapitels in Reims, wo er für 
die Grundsätze Gregors VU. wirkte, aber 
an der verweltlichten Kirche verzweifelte 
und daher beschloß, ein asketisches Leben 
zu führen. Der asketisch gesinnte Bischof 
Hugo von Grenoble wies ihm und seinen 
seolhs Gefährten den wilden Ort als ihre 
wahre Zufluchtsstätte an. Sie Kleideten sich 
nun weiß, verpflichteten sich zu stetigem 
Stillschweigen, zu mönchischen Betstunden, 
den strengsten Entsagungen und Abtötungen 
und zum Abschreiben andächtiger Bücher. 
(Bruno stand aber der kleinen Mönchskolonie 
nur sechs Jahre vor, wurde dann von seinem 
ehemaligen Schüler, Papst Urban II., nach 
Rom berufen, seine Gefährten begleiteten 
ihn, befanden sich aber in Rom nicht wohl 
und kehrten bald in ihre Alpenwildnis zu- 
rück. Bruno mußte in Rom bleiben und 
70& sich erst lange nachher in die wüste 
Gegend La Torre bei Squillace in Kalabrien 
zurück mit einigen Einsiedlern, wo er 6. Okt. 
1101 starb.) 1170 wurden die Kartäuser vom 
Papst als selbständiger Mönchsprden bestä- 
tigt, 1258 gab es schon 5V Kartausen. Papst 
Julius II. verordnete 1508, daß der Prior der 
Grande-Chartreuse immer General des Ordens 
sein, und daß sich das Geueralkapitel all- 
jährlich von allen Kartansen beschickt in 
der Grande-Chartrouse zu versammeln habe. 
1514 wurde Bruno heilig gesprochen. Im 
18. Jahrh. gab es 170 Kartausen, 75 in 
Frankreich; die französische Revolution traf 
den Orden fast vernichtend, aber seit 1816 
ist die Grande-Chartrense wieder bewohnt. 


Das Kloster brannte vom 14. bis 17. 
Jahrh. achtmal ab, 1676 wurden die Ge- 
bäude in ihrer jetzigen schmucklosen 
Gestalt erbaut. Der Haupteingang führt 
nach einem Hof, in welchem man hin- 
aufsteigt, um in den 139 mlangen Haupt- 
korridor zu gelangen; auf diesen münden 
sämtliche Galerien, die alle Teile des 
Klosters verbinden. Zu beiden Seiten 
des Korridors sind die Refektorien, am 
Ende desselben die Wohnung des Or- 
densgenerals, umgeben von den Zellen 
der Officiers oder Würdenträger des Klo- 
sters. L. die Küche, die jüngst erneute 
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Kirche und die Dienerkapelle. Im zwei- 
ten Stock befinden sich die große Ga- 
lerie und der Kapitelsaal mit den Bild- 
nissen sämtlicher Ordensgeneräle und 
mit Bildern aus dem Leben ‘des heil. 
Bruno. Die Bibliothek, früher bedeutend 
durch ihre schätzbaren Manuskripte, 
‘wurde in der Revolution geplündert und 
zählt jetzt nur noch ca. 15—20,000 Bde. 
Aus dem Kapitelsaal tritt man in den 
großen Kreuzgang mit 130 Arkaden aus 
dem 13., 14. u. 17. Jahrh. — Das Kloster 
enthält 80 Zellen. Das Ordenskleid der 
Kartäuser (das Tragen von Wäsche ist un- 
tersagt) besteht aus weißwollenem Tuch. 

Die Mönche unterscheiden . sich 1) als 
Pöeres, die nur einmal wöchentlich St. 
in der Umgebung »le D6sert« einen Spazier- 
gang (Spaciement) machen dürfen, mit Er- 
laubnis ihres Obern miteinander sprechen 
können und die Messe lesen; 2) als Freres, 
die zu den Arbeiten des Hauses drinnen und 
draußen benutzt werden; sie sind entweder 
Fröres donn&, die noch nicht an den Orden 
gebunden sind, oder Freres convers, welche 
die Gelübde abgelegt haben; die Donn&s 
tragen in der Woche ein braunes Kleid, an 
Sonn- und Festtagen das weiße Kleid; die 
Convers sind wie die Pöres gekleidet, haben 
langen Bart und ganz geschornen Kopf. Man 
zähltgegenwärtig ca. 40 Päres und 20 Fröres— 
Um 11 Uhr vorm. erhält jeder Mönch sein 
Mittagsessen durch eine Öffnung vom Korri- 
dor aus, bestehend in Brot, Milch, Gemüse, 
Butter, Eiern, Käse, Fischen und mit Wasser 
gemischtem Wein. An Sonn- und Festtagen 
wird im Refektorium gemeinschaftlich ge- 
speist, aber schweigsam. 

Die Mönche bereiten den unter dem 
Namen »Chartreuse« bekannten und be- 
liebten Likör sowie einige andre stoma- 
chische Mittel, was ihnen jährlich ca. 
500,000 fr, eintragen soll. 

Umgebung. Nord wärts zur (!/3 St.) Kapelle 
Notre Dame de Casalibus und 200 Schritt 
höher die 1640 auf einem riesigen Felsstück 
erbaute Kapelle St. Brunos mit Resten der 
Betzelle Brunos; unterhalb der Kapelle die 
Quelle, welche das Kloster versorgt- — L. 
vom Kloster im Tannenwald ein Pavillon, 
von dem das ganze Kloster überschaut wird. — 
Im Kloster Führer (8 fr.) uud Maultiere 
(5fr.) zur Besteigung des Grand-Som (2033 m), 
in 3!/g St., mit großartiger Aussicht: im W. 
das Rhönethal, Lyon und die Berge der 
Ardöche und des Förez; im O. die Alpen 
vom Monte Viso bis zum Montblanc; im N. 
den Mont du Chat bei Chambery und den 
Lac de Bourget. — Auch von den zwei andern 
Gipfeln des Massif dela Grande-Chartreuse, 
dem Pico de Chamechaude (2087 m) und der 
Dent de Orclies (2066 m), schönes Panorama. 


11. Route: Genf — Ohambery — Grenoble. 
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Eisenbahn von Grenoble nach Valence 
(Lyon-Marseille). Se 


99 km Eisenbahn, 314 —4!/ St., nach 
Valence für I. 12,90, DI. 9,15, III. 6,70 fr. 
Links sitzen! 

Die Bahn ist bis Stat. Moirans die gleiche 
wie die nach Lyon führende. R. der Mont 
Rachet mit deu Forts de Rabot und de la 
Bastille und dahinter der mächtige Berg 
Casque de Neron, 1. der steile felsige Mouche- 
rolte. — Über die Isere. R. Asile d’aliönss 
Irrenhaus. — Über die Vence. — (7 km 
tat. St.- Egreve (St.-Robert). — Einblick in 
das Thal von Proveysieux mit dem bizarren 
Le Oornillou. Am Fuß der Grande Aiguille 
vorbei nach 

(14 km) Voreppe (Hötel du Petit-Puris) ; 
von hier aus zur Grande Chartreuse (8. 164). 
Tunnel, über. welchen der Gebirgsstrom La 
Roize hinweggeht. — R. die gigantische 
Chaine du Raz. 

(19 km) Stat. Moirans (Zö6tel de Paris). 
Hier zweigt r. die Lyoner Linie ab; wir 
folgen dem Lauf der Isöre westl. — (37 km) 
Tullins (Hötel Boullier; Trois Rois; Europe) 
mit kleinem Badeelablissement. — (57 km) 
l’Albenc, schöne Weinberge. — (41 km) Vinay 
(4 km Noire Dame de V’Osier, Wallfahrtsort). 

(51 km) St.-Marcellin (448 m; Hötel de 
la Poste; Petit Paris; Voyageurs), Städtchen 
mit 3200 Einw. Erzeugt gute Weine. 

(55 km) La Söne, 11 km südöstl. (Om- 
nibus) liegt Pont en Royans mit malerischer 
"Umgebung. 

2 km) Romans (Hötel del’ Europe; Hötel 
du Midi), Stadt mit 14,000 Einw., an der 
Isöre, verdankt seinen Ursprung der 837 ge- 
stifteten Abtei, deren Kirche jetzt die Pfarr- 
kirche *St.- Barnard ist. Bald verläßt die 
Bahn die Isere und erreicht über Alizan 
und S$t.- Marcel - les- Valences 

(99 km) Valence, wo sie in die Linie 
Lyon -Marseille einmündet; vgl. S. 286. 


|Von Grenoble über Briancon und 


den Mont-Genövre an die Mont-Ce- 
nis-Bahn und nach Turin. 


Diese hochinteressante Sommertour ist 
denen, die einen Einblick in die Dauphin6 
thun wollen, sehr zu empfehlen. Die Yahr- 
straß» von renoble nach Briangon gehört 
zu den sehenswertesten Kunststraßen der 
Alpen; sie hat großartige Bruteu aufzuweisen 
und wird an Erhabenheit der landschaft- 
lichen Bilder, die alle Reize des Horhge- 
birges einschließen, von keiner andern Straße 
Enropas übertroffen. Die Strecke von Bourg 
d’Oisaus über La Grave bis Col du Lau- 
taret kanu mit großem Genuß auch zu Fuß 
gemacht werden. Der ganze Weg hatte 
schon zur Römerzeit als die kürzeste Ver- 
bindung Italiens mit Vienne hohe Bedeutung. 

Diligence von Grenoble tägl. mehrmals 
in 17 St. uach (111 km) Brlancon. Koupee 
20 fr., Int6rieur 16 fr. — Von Briangon über 
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den Mont Gendvre nach. (27 km) Oulx, Stat. 
der Mont Cenisbahn, Nacht-Diligence 
(6 und 7 fr.) im Anschluß an die Eisenbahn 
Modane- Tarin. (Eisenbahn projektiert.) 
Wagen 35 fr. 

Von Grenoble. läuft die Fahrstraße 
am rechten Ufer des Drac zur Mündung 
der Romanche in den Drac und bleibt 
dann am rechten Ufer der Romanche, 
das sich bald zu einer malerischen Pas- 
sage einengt. 

(18km) Vizille (Hötel Etoile; Parc; 
Lion d’Or), industrieller Bezirkshaupt- 
ort mit 4000 Einw., 3 km westl. von 
der Bahnstation (s. S. 185). | 

: Das Schloß war schon 991 eine Burg 
des Bischofs, seit 1141 von den Dauphins 
bewohnt, 1610—23 vom Connetable Lesdi- 
guitres, Generalleutnant der Dauphind, für 
Heinrich IV. großartig umgebaut, 1788 eine 
Geburtsstätte der französischen Revolution, 
weil eine Versammlung von Repräsentanten 
der drei Stände hier beschloß, die Dekre- 
ns der Steuern von der Einberufung 
der Etats gen&raux abhängig zu machen. 1825 
und 1865 zum Teil durch Brände zerstört, 
von Oasimir Pörier restauriert (zugänglich 
Dienst., Donnerst. und Sonnab.); mit köst- 
lichem Park (an fünf Wochentagen Zutritt 
3a fr. zum Besten des Hospitals). 

Hinter Vizille beginnt die schöne Ge- 
birgsstraße, welche unter Napoleon I. 
1804 begonnen, erst unter Napoleon III. 
1861 vollendet wurde. — (19 km) Le 
Peage. — (24 km) S6chilienne (360 m; 
Hötel du Petit-Versailles), beherrscht 
von einem festen Schloß mit zwei Tür- 
men. Die Umgebung ist metallreich. 

Vop hier besteigt man in 7!/a St. den 
Taillefer (2861 m). Man geht üher (20 km) 
St.- Barthelemy de S6chilienne (537 m), über 
den Desert; 11/4 St. Belle-Lauze, durch einen 
Tannenwald hinan; oder über 21a St. Ja 
Morte (Wirtshaus Corron, hier übernachten), 
1420 :m ü. M.; von Morte in 5 St. hinan. 
Prachtschau auf die Dauphindgebirge bis 
zum Montblanc. 

Die Gorge de Livet (Livet-Schlucht) 
öffnet sich. Folgen die Dörfer Gavet, Les 
COlavauz und Riouperoux mit Hochöfen. 

(36 km) Livet (545 m), am Fuß des 
Grand-Galbert (2565 m). Die Schlucht 
wird immer wilder und heißt deshalb 
U Infernet (inferno, Hölle); r. La Cime de 
Cornillon (2494 m). Bei der Straßen- 
wendung gen $, plötzlich schöne Aus- 
sicht in die Thalebene von Bourg-d’0i- 


sans, in das V&nöonthal und auf den! 


11. Route: Vallde du Venson. 
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Pie d’Olan und die westliche Pelvoux- 


gruppe. — (46 km) La Paute, am Ost- 
gehänge des Taillefer. 


(49 km) Le Bourg - d’Oisans 
(729 m; Hötel Milan ; France, Führer), 
Städtchen mit 2700 Einw., beliebter 
Standort für Ausflüge in das sich südöstl. 
öffnende * Vallde du Veneon. 


Ausflüge: 1) Zum (3%4 St.) Lac Blanc, 
Bis zu den Prairies de Brandes Reitweg, 
dann ziemlich beschwerlicher Fußweg (Füh- 
rer und Proviant),. Man folgt der Straße 
nach Briancon bis jenseit der Brücke über 
die Romanche, dann l. am 8 St.) Wasser- 
fall Sarenes vorbei und die Schwefelquelle 


-Essouilleux 1. lassend nach (1 St.) La Garde 


(982 m; sehr schöne Aussicht) und (2 St.) 
Huez (1496 m), in 20 Min. auf das Plateau 
von Brandes (1800 m). Hier Trümmer rö- 
mischer Bauwerke und verlassene Silber- 
minen. Nun ziemlich mühsam binan in 
1 St.zum Lac Blanc (2548 m), in dieser Höhe 
einer der umfangreichsten Seen der Alpen 
(800 m lang, 100 m breit), östl. ein Glet- 
scher, der von den Grandes Bousses nieder- 
zieht, deren zwei Spitzen (3473 m), Grand 
Elendard und Scie, sehr schwierig zu be- 
steigen sind. — In 1!/ St. kann man den 
Herpia (2995 m; Prachtpanorama) erklettern. 
Lohnende Aussicht auf das Massiv der Dau- 
phin6 - Alpen. | 


Das Vallee du Venson. 


Fahrweg von Bourg-d’Oisans bis (22/4 St.) 
Venosc und noch 1 St. weiter, dann Fußwe 
über_(424 St.) St.- Ohristophe und (6° St. 
Les Etages nach (7!/a St.) La Berarde. Führer 
für den Thalweg nicht nötig. 

Das *Vallde du Vöneon führt in das 


' Herz der Pelvouxgruppe und ist eins der 


großartigsten Alpenthäler. — Der Weg geht 
am linken Ufer des Veneon aufwärts. 
R. am Thaleingang schöner Wasserfall. — 
(2 St.) Les Gauchoirs (847 m), südl. der Lac 
Lauvitel (ca. 1800 m). Dann ans rechte Ufer 
nach (23/4 St.) Vonose (1050 m; Wirtshaus), 
Dorf mit romanischer Kirche in schöner Um- 
gebung, südliche Vegetation, prächtige Nuß- 
bäume, Edelkastanien, Rebenpflanzungen. 
Südl. die Pyramide der Aiguille de Venosc 
(2813 m). — Das Thal verengert sich bald zu 
einer Schlucht, unübertroffen an Öde und 
Wildheit; große Felsmassen sind herunter- 
gestürzt, alles in ein schauriges Chaos ver- 
wandelnd. Eine Felsscheibe fiel so, daß sie 
eine natürliche Brücke bildet. Die neue 
Fahrstraße erstreckt sich bis 1 St. über 
Venose hinaus und läßt die eigenartige Sze- 
neris bequem betrachten. Nördl. der große 
Glacier de Mont de Lans. Besonders her- 
vorragend ist die Cascade de V’Enchatra. 
Wasserverwüstungen haben die Thalsohle 
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(Plan du lac) zu einem rauhen Trümmerfeld 
umgestaltet. 


dem Pfad . Es: 
(43/4 St.) St. - Christophe - en - Oisans 
(1470 m; Hötel dela Poste; Hötel Pierre Turc), 
Dorf. auf einer Terrasse unter Baumgruppen 


11. Route: Grenoble — Briancon. 


Den Torrent du Diable über-- 
schreitend, erreicht man auf jäh ansteigen- 
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sichtist großartig ; die Meije-Kette, LaGrande- 
Ruine, Barre des Ecrins, L'Ailefroide, Soemmet 
des Rouies, Pic d’Olan. Abstieg in 3 St. nach 
Les Etages. — 2) Le Räteau (3770 m), 7 St. In 
das Vallon du Diable zum Refuge de la Lauze 
(CAF) und über den Glacier de la Lauze 
und dessen steile, südliche Firnhänge ohne 


versteckt. Von den Anhöhen der Umgebung |.besondere Schwierigkeiten. empor zur brei- 
prächtige Aussicht auf die Berggipfel Aiguille | ten Gipfelkuppe. Die Aussicht ist äbnlich 
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Pelvoux - Gruppe. | 


du Plat (3602 m) im NO., den Glacier dü Pier- 
roux im S., Montagtie de l’Ours (3045 m) etc. 
Auf dem Friedhof das Grab des am 6. Aug. 
1885 ander Sidwandder Meije verunglückten 
Dr. Emil Zsigmondy aus Wien. 
Touren von St.-Christophe: 1) Aiguille 
du Plat de la Selle (3602 m), 5! St. Von 
St.-Christophe nördl. gegen das Thal des 
Ruisseau du Diable, dann über Gras- und 
Felsterrassen zu dem westl.herabkommenden 
Gletscher, 21/ St. Über denselben auf den 
nordwestl. streichenden Gipfelgrat und ziem- 
lich schwierig auf die Spitze, 3 St. Die Aus- 


BeN 


jener- von der Aiguille du Plat. — Abstieg 
zur Bröche de la Meije nach La Grave (s. 
8: 178), — 3) Pic de la Grave (3673 'm), 7 St. 
Zuerst wie bei Tour 2, dann über den Col 
de la Lauze zum Glacier du Mont.de Lans, 
5 St.; über diesen und über leichte Felsen 
zur Spitze, 2 St. - Abstieg in nördlicher 
Richtung nach La Grave, 4 St. on 


Thalroute: Dem Lauf des Vöndon ent- 
lang, an einer Kapelle und am Weiler Cham- 
foiran vorbei, 1. die Töte de Graou (3172 m), 
erreicht man auf, gutem Pfade das ärmliche 
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Dörfchen (6%. St.) Les Kktages (1595 m), 
Wohnsitz der Führer Gaspar, Vater und 
Söhne. — Im Hintergrund des Thals die 
: ‚Zackenkrone der Barre des Ecring, L’Aile- 
froide, der mächtige Glacier de la bonne 
Pierre. — Nach 3/4 St. endlich 


(71a = La Börarde (1738 m; Ohalet- 
Hötel des STD, neu erbaut; Auberge Rodier, 
wenig: empfehlenswert), letzte Ansiedelung 
des Thals, Mittel- und Ausgangspunkt für 
eine Reihe großartiger Hochtouren. 


F nr 
A-Bergionren vonLaBerarde: 1) *Tötede 
la Maye (2522 m), ein prächtiger Äussichts- 
punkt, der »Gorner Grat« von La Börarde, 
hin und zurück 3St., Führer überflüssig. Man 
überschreitetnordwärts denausder Valle des 

tangons kommenden Gletscherbach und ge- 
langt auf dem von der Soci6t& des Touristes du 
Danphin6 (STD) angelegten Pfad ohne Be- 
schwerde auf das ausgedehnteGipfelplateau. 
* Aussicht: die gewaltigen Abstürze der Meije 
(N.), Pic Pav6, PicGaspard, dieFelstürme der 
Grande Ruine, die prächtige Barre des Ecrins 
(SO.), L’Ailefroide, La Grande- Aiguille (S.), 
Montagne de Clochätel(S.)‚Sommet desRouies, 
Pic .d’Olan (SW.), Aiguille du Plat (NW.), 
Räteau (N.). Besonders interessant ist der 
Blick in die Gründe der Vall&e des Etancons 
und des Glacier de la bonne Pierre. — 2) La 
Grande-Aiguille (3422 m), 52/5 St.; von allen 
größern Erhebungen um La B£rarde am 
leichtesten zu erreichen, daher auch minder 
geübten Touristen sehr zu empfehlen. Der 
Aufstieg erfolgt über die Nordwesthänge des 
Bergs; erst später wird der Grat betreten, 
der gegen N. herabzieht. Brüchiges Gestein 
erfordert etwas Vorsicht. Die Aussicht ent- 
sprechend ausgedehnter als auf der T&te de 
la Maye. — 3) Aiguille du Plat de la Selle 
(3602 m), 71/2 St. Nach Les Elages, dann Pfad 
r. aufwärts gegen den Thaleinschnitt, der zur 
Aiguille du Plat hinanführt. Eine weite 
Mulde erstreckt sich bis nahe an die sehr 
stellen Abstürze der Gipfelpyramide. Von 
hier entweder r. über den östlichen Gipfel- 
grat direkt bis zur höchsten Erhebung der 
Aiguille, oder über die tief eingeschnittene 
Schlucht, welche sich fast in der Mitte des 
Bergs einschiebt. Das bröckelige Gestein 
erfordert große Vorsicht. Aussicht und Ab- 
stieg nach 8t.-Christophe (s. 8171). — 4) Som- 
met des Roules (3619 m), 8 St. Uber Les 
Ziages in das Thal des Glacier du Vallon. 
Über den zerklüfteten Gletscher empor zu 
der im Hintergrund gelegenen Spitze. Blick 
auf Barre des Eerins, Pelvoux, L’Ailefroide, 
Mont Bans, Pic d’Olan und Meije. 


5) Le Grand Plo de la Meije (8987 m), 
12 St.; nur für ganz tüchtige, ausdauernde 
Bergsteiger. Vgl. S. 177. Man nächtigt am 
besten in der in der Vallde des Etancons 
vom OCAF errichteten Schutzhütte Ohätel- 
leret, 11a St. von La Berarde. Nach Über- 
schreitung der fagt 2 St. langen, vom Glacier 
des Etancons herabkommenden Moräne be- 
tritt man den Gletscher uud steuert dem 
Felssporn zu, der sich in südöstlicher Rich- 
tung von def Meijewand abzweigt. In 2 St. 


11. Route: Pelvonx-Gruppe. 
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erreicht man die Fyramide Duhanmel, einen 
Steinmann, nach diesem ausgezeichneten Er- 
forscher der Dauphind-Alpen benannt. Hier 
beginnen die eigentlichen Schwierigkeiten, 
deren Bewältigung die höchsten Anforde- 
rungen an den Bergsteiger stellt. Mauer- 
artige Absätze, glatte Platten und Rinnen 
sind zu erklettern, welche ebensoviel Kraft 
wie Unerschrockenheit beanspruchen, Nach 
etwa dreistündiger Kletterarbeit erreicht 
man den Glacier Carr6. Derselbe wird schräg 
aufwärts überschritten (Stufenhauen), in- 
dem man der Scharte zwischen dem Grand 
Pic und dem Pic du Glacier Carre zusteuert 
1St. Von hier über sehr steile Rinnen und 
Platten auf die eigentliche Gipfelpyramide, 
deren oberste Partie mittels eines dort an- 
ebrachten Seils erklommen werden muß 
2 St., 10 St. von der Hütte). Die Aussicht 
ist jener vom Pic Central ı(s. S. 177) fast 
ganz gleich. 


6) La Grande-Ruine (3754 m), 8 St. Durch 
die Vallde des Etangons (Nachtiager im Chä- 
telleret) und über den steil’ ansteigenden 
Glacier de 1a Grande-Ruine zum Col de la 
Casse däserte (3510 m), von wo die Spitze 
auf der Südseite umgangen und über den 
östlichen Grat über Firn und Fels erstiegen 
wird, 8 St. Die Aussicht ist nahezu gleich 
der von der Meije. Besonders fesselnd der 
nahe Südgipfel der Grande -Ruine (3697 ın), 
ein turmartiger Fels. Abstieg zu dem Refuge 
de l’Alpe nach La Grave (s. 8, 177). 


7) Barre des Ecrins (4103 m), 10 St. 
Von Berarde ist diese höchste Erhebung 
der Dauphin&-Alpen auf dem von M. H, Du-- 
hamel 1880 zuerst begangenen Weg über die 
Südwestwand des Gipfelmassivs zu erreichen ; 
er wird alsder leichteste zugängliche gerühmt. 
Man nächtigt im (21/, St.) Refuge de Carrelet 
im obern 'Thal des Veneon. Dann auf dem 
Glacier du Vallon, wobei eine schwierige 
Platte am Rocher - Blanc zu überwinden 
ist, Drahtseil. In der Nähe des Col des Ava- 
lanches ersteigt: man die Südwestwand und 
gelangt ungefähr in der Mitte zwischen Pic 
Lory und dem Gipfel auf den Grat und als- 
bald auf die Spitze, 7 St. - Ein andrer Weg 
führt von La Berarde in nordöstlicher Rich- 
tung über die äußerst mühevolle Seiten- 
moräne des Glacier de la bonne Pierre und 
auf den Gletscher, und eine steile Schnee- 


kehle zum Col des Ecrins (3415 m), 5 St. Von 


hier fällt die Route mit dem Weg von der 
Nordseite (8. 183) zusammen. — Die Aus- 
sicht, die sich nach Whymper über ein Ge- 
biet so groß wie England erstreckt, umfaßt 
die Montblanc-Kette, den Grand-Combin, die 
Monteros#e-Gruppe, die Alpen der Maurienne 
und der Tarentaise und die Grajischen Alpen. 
Im W. erhebt sich der Monte Viso. In der 
Nähe fesselt die prachtvolle Pelvouxkette, 
Mont Salvador-Guillemin, L’Ailefroide sowie 
der Stock der Meije. 


B. Übergänge von La Berarde nach La Grave. 


1) Durch die Bröche de la Meije (3369 m), 
10 St. Durch die Vallde des Etangons zum Ohd- 
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telleret (3 St.), dann tber die ausgedehnte | 


Moräne zum westlichen Arm des Glacier 
des Etangons, 2 St.; über steile Firnpartien 
empor (die Felsen an der Einsattelun 
erfordern einige Vorsicht) zu der (6 St. 
Breche de la Meije (3369 m), den tiefsten Ein- 
schnitt im nördlichen Kammgrat der Pel- 
vouxgruppe, den prächtigsten Anblick der 
Felsmauern des Mejje-Massivs, aufderandern 
Seite der Räteau. — Der Abstieg nach La 
Grave (S. 176) erfordert 4 St. Man wendet 
sich zuerst nach r. gegen den von der Nord- 
seite der Meije herabziehenden Schneegrat 
und betritt hierauf den spaltenreichen Glacier 
de la Meije, dessen Steilabfall Vorsicht er- 
fordert. — 2) Über Col du Clot des Cayales 
(3128 m), 12 St. Durch die Vall&e des Etan- 
ns aufwärts, dann Östl. über Fels und den 
leinen Gletscher zu der Scharte empor, 6 St. 
Hinab zum Glacier du Clot des Cavales und 
über Moränen in das Thal der Romanche zum 
Refuge de V’Alp (3 St.) und von dort über 
Vıllard.d’Aröne in 2%, St. nach (111 St.) La 
Grave (s.S.176). — Über die Breche de Char- 
riere (3261 m) nach La Grave s. 8. 178. 


Übergang vonLaBerarde nach Ville Vallouise. 


1) Über Col des Eerins (3415 m), 12 St. 
Anfänglich wie bei der Ersteigung der Barre 
des Ecrins (s.8.174). Vom (5St.) Col hinab 
auf Glacier Blanc (unrichtig auch Glacier de 
l’Encula genannt); prächtiger Blick auf die 
Nordwand der Barre desEcrins; thalauswärts 
der Pelvoux. Der Gletscher wird nahezu in 
der Mitte gequert, dann das linke ER 
Felsufer betreten, auf dem sich das (7!/a St. 


"Befuge Tuckett befindet. Nun über die Fels- 


wände (einige Kletterstellen) in das Vallon 
de St.-Pierre und über eine öde Steinwüste 
(Pr6 de Mme. Carle) in 21/, St. zu den ärm- 
lichen Hütten von (10 St.) Ailefroide und 
hinaus nach (12 St.) Ville Vallouise (s. S. 183). 
— 2) Über Col du Temple (3324 m), 141/s St. 
In das obere Thal des V&n&on, dann steil em- 
por und über den kleinen Glacier de la Temple 
hinan zur Einsattelung, 7 St. L.die mächtige 
Südwand der Barre des Ecrins mit dem Fels- 
zahn des Fifre (3738 m). Blick auf den Mont 
Pelvonx. Nun hinab über den Glacier Noir 
(teilweise auf lerlinkenSeitenmoräne, 33/4St.). 
Am Thalboden das 1884 von Lawinen zer- 
störte Refuge Cezanne. Von hier in 114 St. 
über Pr de Mme. Carle nach (12 St.) Aile- 
froide und in 2/, St.nach (14 St.) Ville Val- 
louise (s. 8. 183). —'3) ÜberCol du S616 (3002 m), 
11 St., der kürzeste und am wenigsten be- 
schwerliche. Durch das obere Thal des V6&- 
n&on; dann über die rechte Seitenmoräne 
des Glacier de la Pilatte, auf den Gletscher 
selbst, den man anfangs in südlicher und spä- 
ter in östlicher Richtung verfolgt. Nach 6 St. 
erreicht man die Paßhöhe, die auf der Nord- 
seite von der Ailefroide (3925 m) eingefaßt 
wird. Nun steil hinab auf den Glacier du 
Sel& und durch das trümmererfüllte, verödete 
Thal des Torrent Oelce Niere (nach (9 St.) 
Atlefroide und weiter nach (11 St. Ville Val- 
louise s. S. 183. 


a N 


11. Route: Grenoble — Briangon. 
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Hinter Bourg d’Oisans tritt man in die 
wildromantische Freneyschlucht, durch 
welche die Straße sich miihsam hindurch- 
windet. Nach dem ersten Tunnel Blick 
auf das Dorf Auris (1305 m); über Gar- 
eins niederwärts zum Chätelard nahe 
der Romanche, die sich hierin der*@orge 
de U Infernet Bahn bricht,in welcher eine 
Galerie (de Y’Infernet) von 180 m Länge 
in die steilen Gneisfelsen gesprengt ist. 
Am Ausgang des großartigen Felsen- 
defilees liegt 

(61 km) Le Freney (943 m; Wirtsh. 
Degoules); in der Nähe Anthracit- und 
Kupfersilberglanz-Gruben, Marmor- und 
Gipsbrüche ete. — Durch einen Engpaß 
(3 Tunnels), wo die Romanche und der 
Ferrand zusammenströmen, in die grüne 
Thalebene von Chambon. — (64 km) Le 
Dauphin. Durch Parizet nochmals in 
eine enge Feelsengasse, die Combe de Ma- 
laval (d.h. verwünschtes Thal). Ausdem 
(südl.) Glacier de Lans kommt die 200 m 
hohe Cascade de la Pisse (oder Rif-Tort). 
Über den Riftort-Bach und durch die 
Galerie de la Maison neuve (Wasserfall) 
erreicht man das Ende der Felsenengen, 
das Thal erweitert sich. — (72 km) Les 
Freauz (1386 m), Fuß des schönen 80 m 
hohen Wasserfalls Saut de la Pucelle; — 
nach steiler Steigung 

(74 km) La Grave (1526 m, Hötel 
Juge; Romagne ;OmnibusnachGrenoble), 


‚ärmliches Dorf am Nordfuß der mäch- 


tigen *Meije-Kette, welche sich in stei- 
lem Aufbau, umgürtet von gewaltigen 
Gletschermassen, bis zu einer Höhe von 
beinahe 4000 m emportürmt; die Lage 
gehört zu den bevorzugtesten im ganzen 
Alpengebiet. Hochgebirgsbilder, wie sie 
der Ortler von der Stilfserjochstraße aus 
darbietet, genießt man hier von der Straße 
und von jederkleinen Anhöhe aus. Vor- 
züglicher Standort für Gletscher- und 
Hochgebirgstouren. 


Bergtouren : 1) Bec de ’Hommie (3457 m), 
61/9 St. Über die Romanche, dann über Alpen- 
matten und über den Glacier de Tabuchet 
(3 St.) auf den nördl. vom Gipfel herab- 
ziehenden Felsgrat und über den stark ver- 
witterten Kamm in 3!/, St. zur Spitze, Aus- 
sicht auf die Meije-Kette, Barre des Eorins, 
Mont Pelvoux und Grandes - Rousses. — 
Der Abstieg kann auch über den Col de 


- 
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!’Homme (ziemlich beschwerlich) in das obere 
omanche-Thal nach Villard d’Arene aus- 
geführt werden (5 St.). 

2) Die Meije (spr. Mäsch) oder Aigullle 
du Midi gewährt mit ihren drei Hauptgipfeln: 
Pic Oriental (8911 m), Pic Central (3970 m) 
und Pic Oceidental oder Grand Pic de la Meije 
(38987 m), schon von La Grave aus einen 
ey Anblick. Diesen vorgelagert sind 

ec de !’ Homme (3457 m), Rocher de li’ Aigle 
(3445 m) und Serret du Savon (3256 m), zwi- 
schen welchen der Glacier de l’Homme, der 
Glacier de Tabuchet und der Glacier de la 
Meije eingebettet erscheinen. An der West- 
seite des Grand Pio die Bröche de la Meije 
(3369 m, 8. 174). Westl. davon der Glacier 
du Mont de Lans, der vom Rdteau (3757 m) 
und dem Pic de la Grave (8649 m) überragt 
wird. An der Ostseite des Pic Oriental er- 
hebt sich der Kamm noch zu dem Pic Pave 
(3881 m) und dem Pic Gaspard (3880 m), deren 
erster einen Grat südl. zur Grande - Ruine 
entsendet. Der Hauptgipfel, Le Grand Pic 
de la Meije, zählt zu den schwierigsten und 
gefährlichsten Bergen der Alpen. Ein Jahr- 
zehnt nahezu widerstand erallen Ersteigungs- 
versuchen, obgleich die kühnsten und erfah- 
rensten Bergsteiger an ihm ihre Kräfte er- 
probten. Endlich gelanz es (16. Aug. 1877) 
E. B. de Castelnau (CAF), mit den Füh- 
rern P. Gaspard Vater und Sohn die stolze 
Pyramide zu besiegen. Ein Jahr später führ- 
ten W. A. B, Oollidge mit Ok. Almer und Sohn 
und P. Guillemin und 4A. Salvador de Quatre- 
Sages mit Gaspard und Sohn die zweite und 
dritte Ersteigung aus. 1885 wurde der Gipfel 
von L. Purtscheller und Emil und Otto Zsig- 
mondy auf neuem Weg über den Ostgrat von 
dem Pic Central aus erreicht. "Besteigung 
s. 8.173. — Den Pico Oriental (3911 m) und 
Pic Central (3970 m) besteigt man anfangs 
auf demselben Weg wie den Bec de 1’Homme 
(s. 8. 176). Nun nimmt man die Richtung 
gegen den (5!/a St.) Rocher de l’Aigle. Von 
hier südöstl. über steilen Firn und später 
auf Fels gegen den Ostgrat und über diesen 
auf die Spitze des (9 St.) Pic Oriental in 33 St. 
— Um auf den Pic Oentral zu gelangen, über- 
schreitet man den (3 St.) Glacier de Tabuchet 
südwestl. aufwärts und wendet sich den Fels- 
sbbrüchen zu, welche zu der östlichen Grat- 
eiusattelung des Bergs hinanziehen; nun 
ohne besondere Schwierigkeiten über den 
Kamm und zuletzt über eın breites Band an 
der Stüidwand auf den (6 St.) Gipfel, 3 St. 
Die Aussicht ist noch umfassender als auf 
dem Bec de l’Homme. Besonders imposant 
die Vallde des Etancons; in weiterer Ferne 
Montblanc, Grand Combin, die Zermatter 
Berge und der Monte Rosa; im Vordergrund 
die Grajischen Alpen und die Berge der 
Maurienne, öst). der Monte Viso. 
8) und 4) Rdteau BT m) und Pic de la 
Grave (8640 m) s. 8. 172. 


5) La Grande-Ruine (3754 m), 8St. Im 


Thal der Romanche aufwärts nach (?/s St.) : 


Villard-d’Arene, hier r. von der Fahrstraße 
ab in 2!/, St. zum Refuge de l’Alpe (2120 m) 


des CAF; dann durch das trümmererfüllte ! 


11. Route: Pelvoux- Gruppe. 
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Hochthal über Moränen zum zerklüfteten 
(4/4St.) Glacier de la Plate des Agneaux und zur 
Breche Giraud-L&zin. Der letzte Anstieg, !/a St., 
auf den (8 St.) Gipfel wird über den öst- 
lichen Felsgrat bewerkstelligt. Aussicht fast 
wie von den Meije-Gipfeln, Rückweg 5. 8.174. 


Übergänge von La Grave; 1) Durch die 
Bröche de la Meije nach 1a Berarde, s. 
S. 174. — 2) Über die Bröche de Charriöre 
(3261 m) nach La Börarde, 11 St. Über 
Villard-d’Aröne zu dem (34, St.) Befuge de 
l’Alpe (s. oben); dann durch das Thal des 
Glacier de la Plate des Agneaux und durch 
eine sehr steile, manchmal auch vereiste 
Schneerinue mühsam empor zur (T!4 St.) 
Bröche, 4 St. Nördl. die steile Töte de Char- 
riere (3442 m), gegen 8. die Rochers d’Alvau 
(3531 m). Nun hinab über Schneefeld, Fels 
und Trümmer gegen die steilwandigen Ab- 
stürze, die den Glacier de la bonne Pierre 
nördl. einschließen. (Vorsicht!) Zuletzt über 
den starken, schwierig zu überschreitenden 
Gletscherbach nach (10% St.) La Berarde, 
31/, St. Die Tour ist besser in umgekehrter 
Weise auszuführen. 


8) Über den Col de la Lauze (3205 m) 
nach St.-Christophe (10%, St... UÜberdieRo- 
manche, dann steil aufwärts über Gras- und 
Felshänge und über dem Glacier du Vallon 
oder du Rdteau empor, hinüber auf den Gla- 
cier de Mont de Lans; nun auf der Westseite 
des Pic dela Grave vorbei auf den Col (? ae 
Jenseits steil hinab zum Glacier de la Selle 
(Refuge des CAF) und in das Vallon du Diable 
und auf rauhem Pfad in 8! St. nach (101, 
St.) St.- Christophe (s. 8. 171). 


4) Über.den Col du Glacier Blanc (3308 m) 
nach Ville Vallouise (11%, St). Über Villard- 
d’Aröne zum Refuge del’Atpe; dann südöstl. 
hinan über den Glacier d’Arsine; nach Über- 
schreitung südwestl. über Schnee und Fels 
zur (5 St.) Einsattelung. Prächtiger Blick 
auf die Barre des Eorins, den Mont Pelvoux 
und den Glacier Blanc. (Von dem Col aus 
kann der nahe gelegene Pic de Neige [3615 m] 
in.1%s St. und der östl. sich erhebende Pic 
Bignale [3660 m] in 21,5 St. erstiegen werden.) 
Jenseit der Einsattelung auf den Glacier 
Blanc und zum (7 St.) Refuge Tuckett (s. S. 175) 
und über Ailefroide nach (11!/, St.) Ville Val- 
louise (s. 8. 183). - 


Von La Grave in die Berge der Maurienne. 


-1) *Aiguille de Holdon (8429 m), 51/a St., 
unschwierig und sehr lohnend. Nordöstl. 
gute Straße über Promdlier in das Vallon de 
Goleon zum (4 St.) Glacier Lombard. Nun 
auf den von der Aiguille de Gol&on herab- 
kommenden Zufluß dieses Gletschers und über 
steile Firnhänge in 1!/a St. empor zu dem mit 
einer Triangulierungs-Pyramide versehenen 
(51 St.) Gipfel. Die Aussicht ist herrlich: 
ImW. die Grandes-Rousses, im N. Montblanc, 
Grand-Combin, im N. Grajische Alpen, Zer- 
matter Berge, im SW. Monte Viso und Meer- 
alpen; den Glanzpunkt- bilden die - nahen 
Berge der Pelvoux- Gruppe. — 2) Aiguilles 
d’Arve. Von diesen drei Felsnadeln ist die 
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Aiguille meridtonal (ca. 8510 m) von dem Col 
Lombard, die Aiguille septentrional (3416 m) 
und die Atguille central (3514 m) von den 
im Vallon des Aiguilles d’Arve befindlichen 
Alphütten Au Commandraut in je 4-6 St. zu 
ersteigen. (S. Näheres hierüber im »Jahr- 
buch des Schweizer Alpen-Olubs [SA O]« 1885 
bis 1886, 8. 245 ff.) 


Die Straße passiert eine 280 m lange 
Galerie, überbrückt die Horianschlucht, 
durchläuft eine zweite, 600 m lange Ga- 
lerie und steigt nach (77 km) Villard 
d’Ardne (1651 m) hinan. Beim Zusam- 
menfluß des Lautaret und der Grande 
Aigue imposanter Blick über das Thal 
der Grande-Aigue. Die Alpenweiden 
sind botanisch ungemein reichhaltig. In 
12/4 St. (abkürzende Fußwege) zur Paß- 
höhe Col de Lautaret (2075 m), ein 
Zufluchtshaus (mit 5 Z., Post u. Tel.) 
dient als Wirtschaft; 5 Min. davon das 
alte Hospiz. — Blick auf die östliche 
Meije-Kette. | 

Für den Geologen sind die Lagerungs- 
verhältnisse des Liaskalks und der kristal- 
nischen Gesteine (Gneis und Granit) von 
besondern Interesse. 

Weiterhin 1. neue Straße nach [6 St.) 
St.-Michel de Maurienne. 

Hinunter in das obere @uisannethal, 
am zerfallenden Hospice dela Madelaine 
vorbei nach (89 km) Lauzet (1687 mm), 
am Zusammenfluß des Rif und der Gui- 
sans; Anthracitbrüche und kochsalz- 
haltige Quelle La Liche. R. der Pic de 
Oombeynot (3153 m). — (93 km) Le Cas- 
set(1515m), am Fuß des Vallon (3089 m) 
und unweit des Owsset-Gletschers (mit 
merkwürdiger Moräne). 

(96 km) Le Mon&tier de Briancon 
(1493 m; Europe, gut; France; des 
Voyageurs) ‚großes Dorf mit 2300 Einw., 
am Fuß des Berges Ste.-Marguerite an 
der Guisane, ist im Sommer wegen sei- 
ner beiden warmen, kalkhaltigen Schwe- 
felquellen (40 und 50°C.), La Rotonde 
(Trinkquelle) und La Font-Ohaude (Bä- 
derquelle), sehr besucht. Das T’hermal- 
etablissement enthält sieben Piscinen mit 
sich stets erneuerndem Mineralwasser. 
In der Umgebung Anthracitgruben und 
Gipsbrüche. — Von nun an auch reichere 
Vegetation. Über den Canal du Guiber- 
tin. — (99 km) Les Guibertes (1429 m). — 
(106 km) 8t.-Chaffrey (1810 m), gegen- 


über vom Bois de Prorel. Mittels großer 
Kurve in das Thal der Durance. 

(111 km) Briancon (1321 m; Hötel 
de la Paix; Drevet; Europe), der alte 
gallische Flecken Brigantium, ist eine 
der schönst gelegenen Alpenstädte mit 
3500 Einw. und einer starken Festung 
ersten Ränges mit dreifacher Umwallung 
und elf Forts, welche die hier ineinan- 
der mündenden Thäler und Heerstraßen 
beherrschen. Auf den Thoren die In- 
schrift: »1816. Les Briangonnais sans 
garnison soutiennent un blocus de trois 
mois et conservent la place... La passde 
repond de T’avenir«. Über die Durance, 
welche hier die Guisane aufnimmt, 
führt 56 m hoch eine Brücke (Pont du 
Diable), aus einem Bogen von 40 m 
Weite bestehend. Schöne Aussicht von 
der Place de la Paix und dem (Ya St.) 
Oratoire du Pouet. Noch ausgedehnter 
vom Gipfel des *Infernet (ca. 2300 m), 
hin und zurück 4 St. 

Eisenbahn (Bahnhof 20 Min. von der 


Stadt) von Briancon nach (83 km) Gap und 
(109 kam) Veynes x S. 174. \ 


Von Briangon über Hont-Dauphin und 
den Monte Viso nach Turin s. S. 184. 

Die Straße verläßt bei (114 km) La 
Vachette die Durance. Bei (116 km) 


‚Alberts beginnt der Anstieg zum Hönt 


@endvre; in sechs großen Windungen 
rankt die Straße empor, die der Fuß- 
gänger mittels eines steilen Fußpfades 
abschneidet. Schöne Rückblicke auf die 
Forts von Briangon und den Infernet. 

(122km) Mont Gen&vre, Dorf auf der 
Paßhöhe (1854 m) des Mont Genedvre 
mit Wirtshaus. 


Der Mönt #enörre ist einer der nle- 
drigsten Hauptübergänge der Alpen und 
wurde als solcher schon oft von Heeresko- 
lonnen überschritten; Hannibal, Marius, 
Cäsar, Augüstus, Claudius, Galba, Valens, 
Theodosius und Karl d. Gr. passierten ihn, 
Karı VIII. von Frankreich zog 1494 mit 
schwerem Artillerie- Train über diese da- 
mals unwegsamen Höhen. Auch 1859 zog 
die französische Hilfsarmee über diesen Paß. 
Die gegönwärtige Straße wurde 180% erbaut, 
wie ein auf der Straßenhöhe nahe bei der 
französisch- italienischen Grenze stehender 
Obelisk berichtet. 


In das.Doöre-(Dora-) Thalhinab nach 
(124 km) Olavidres, (180 km) Oösanne, 
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(1358 m; italienische Zollvisitation) 
und (138 km) Oulx (8.39). - 

Von Cösanne führt eine wenig besuchte 
Fahrstraße über (3 St.) den Col de Sestrid- 
res (2069 m), Les Traverses und (38 km) F6- 
nestrelle, stark befestigtes Städtchen, nach 
(45 km) P&rouse und (60 km) Pinerolo, ita- 
lienisches Städtchen, von wo Eisenbahn nack 
Turin. Näheres s. Meyers »Oberitalien« von 
Dr. Gsell Fels. 


Von Grenoble über Veynes nach 
Briangon. 

Eisenbahn von Grenoble nach (110 km) 
Veynes in 4 8t. für I. 13,55, II. 10,15 fr.; — 
von Veynes nach (109 km) Briangon in 4-5 
St. für I. 13,45, DI. 10,05 fr. 

Eisenbahn von Grenoble auf der 
Linie nach Marseille bis (103 km) Veynes 
s. 8. 186. — Dann nordostwärts über die 
B&ous, die von den nackten Bergen 
De£voluy (d.h.herabrollend) niederfließt. 
(117 km) Montmaur ; 1. altes (restaurier- 
tes) Schloß und der Pic de Bure (2712 m), 
Spitze des Mont Aurouse, r. Montagne 
de O&use (2019 m); weiterhin l. die Mont 
de Oharance (1902 m), (127 km) La 
Freyssinouse; dann auf 52 m hohem 
Viadukt über die Selle nach 

(137 km) Gap (739 m; Hötel Nord; 
Provence; France), das antike Vapin- 
cum, mit 11,000 Einw., Hauptstadt des 


Departements der Hautes Alpes und Bi-: 


schofsitz, am rechten Ufer der Luye; 
moderne (1866) romanische Kathedrale ; 
ın der Präfektur däs Grabmal des Con- 
netable Lesdiguidres (s.oben) von Richier 
aus deralten Kathedrale ; die Pfarrkirche 


der Cordeliers mit romanischer Fassade. | 


Im Böschöflichen Garten römische und 
mittelalterliche Inschriften und Skulp- 
turen. Im Museum archäologische und 
naturgeschichtliche Sammlung. Auf der 
Place Ladoucette die Statue von Ladou- 
cette, Präfekt der Hautes Alpes, gest. 
1848, von Marcellin. Hübscher Spazier- 
gang zur Pöpiniere. 

88 km nördl. von Gap (Omnibus 7,50 fr.) 
liegt Corps (Poste; Palais), von wo ein schma- 
ler Fahrweg (Wagen 5 fr.) in 3 St. nach 
Notre Dame de la Salette (1804m; Wirts- 
haus) führt, einem Weallfehrtsort mit mo- 
derner romanischer Kirche (1852-61), Am 
19. Sept. 1846 erschien einem jungen Mäd- 


chen, Mölanie Matthieu, 15 Jahre alt, und: 
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einem Knaben, Maximin Giraud,:12 Jahre 
alt, die heil. Jungfrau. Die Sache machte 
Aufsehen und wurde in Grenoble gericht- 
lich untersucht. Da zeigte sich, daß ein 
Fräulein von Lamerlidre die heil. Jungfrau 
espielt hatte, denn der Pater Bernoud er- 
klärte: »Je tiens de sa bouche, que t’est 
elle seule qui a fait l’apparition de la Sa- 
lette«. Das Volk aber kehrt sich nicht an 
die Enthüllung, und jedes Jahr wallfahrten 
(Haupttag 10. Sept.) 3-4000 Personen dahin. 
Eisenbahn von Gap im Luyethal 
hinan nach (146 km) La Bätie le Lans, 
mit zerfallenem Schloß und einer Kirche 
aus dem 16. Jahrh. — (153 km) Ohorges 
(Hötel de la Poste), mit einigen Ruinen 
aus römischer Zeit (Caturiga) und einer 
romanischen Kirche mit antiken Bruch- 
stücken. — Jenseit (160 km) Prunitres 
durch einen langen Tunnel ins Durance- 
thab. — (165 km) Savines (Hötel de 
France), 1300 Einw., am Nordfuß des 
aussichtsreichen Morgon (2326 m; Be- 
steigung 6 St.). — Dann r. der Grand- 
Ferrand (2089 m). | 
(175 km) Embrun (870 m; Hötel de 
la Poste; Milan), mit 4000 Einw., be- 
festigt auf einem das rechte Ufer der Du- 
rance beherrschenden Felsen, am Fuß 
des Mont St.- Guillaume (2628 m); das 
antike Municipium Ebrodunum; .Kaihe- 
drale aus dem 11. Jahrh. mit Rosette 
aus dem15.Jahrh.,Nordportal12.Jahrh, 
und (dahinter) dem Turm »Brune«, 11. 
Jahrh. Kirche der Oordeliers (dient als 
Halle) mit Kapelle aus dem 11. Jahrh., 
Gemälderesten aus dem 15. Jahrh. Hüb- 
sche Promenaden am Rande des Roc 
d’ Embrun. 
(181 km) Ohäteaurouz, Tunnel; — 
(187 km) St.-Olement; über die Durance 
(192 km) Mont-Dauphin; befestig- 
tes Städtchen auf einer gegen die Ver- 
einigung der Durance mit dem Guil 
schroff abgeschnittenen Erhöhung; die 
Fortifikationen in rötlichem Marmor von 
Vauban und Catinat; Promenade mit 
mehr als 1000 Ulmen. Das nahe ärm- 
liche Städtchen @uitlestre (Hötel Imbert) 
zählt 1500 Einw. Östl. geht die Straße 
über den Monte Viso ab (8. 184). — 
(199 km) La Roche sous Briangon, am 
Zusammenfluß der Durance und Bou- 
chouse, (206 km) L’Argentierela Besste, 
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Eintrittspunkt für Vallouise und die | schende Blicke auf den Mont Pelvoux, 


Pelvouxgruppe, gotische Kapelle der 
Templer; Blei- und Silbergruben. 
Wagen nach (12km) Ville Vallouise (ca. 
1160 m; Hötel des Ecrins). Das sich hier öff- 
nende TZhal von Vallouise gehört mit seinen 
Verzweigungen zu den sehenswertesten in 
der Dauphine. Vor Ville Vallouise die Reste 
der Murailles des Vaudois, welche die von 
den Katholiken bedrängten Waldenser auf- 
eführt. Im Hintergrund der großartige 
oppelgipfel des Mont Pelvoux. — Das Thai 
ist bis (1 St.) Les Olaux (die Führer: Pierre 
Etienne und Pierre Antoine Beymond) hinauf 
gut angebaut und bevölkert. Prächtiger 
Thalschluß durch die gewaltigen Glacier 
Noir und Glecier Blanc. 


Bergtouren von Ville Vallouise. 
(Vgl. auch die Route 8. 175.) 
1) Mont Pelvoux (Pointe Puiseux, 3954 m, 
Pointe de la Pyramide, 3933 m), 10-11 St. 
Tbalaufwärts über Les Claux, bei (2 St.) Aile- 


froide Ans Felsthal des Torrent Celce Niere. 


Am Eingang an der linken Thealwand die von 
unten nicht sichtbare Felshöhle, wo die letz- 
ten Waldenser, 3000 an der Zahl, dem Hun- 
ger- und Erstickungstod unterlagen, den 
ihnen ihre Verfolger bereiteten. 1 St. thal- 
einwärts, dann r, (nördl.) aufwärts zum al- 
ten Refuge Puiseux und zu dem ca. 350 m 
höher gelegenen (5 St.) Refuge de la Pro- 
vence. Nun über die Felsen hinter der Hütte 
und einen kleinen Gletscherabfall, dann an 


der Südwand ohne Schwierigkeiten zum. 


Schneeplateau, 4! St. Von hier in 24 St. 
zum Schneegipfel, in Ya St. auf den Pyra- 
midengipfel. Prachtvolle Gruppierung durch 
die Barre des Ecrins, Pic Salvador -Guille- 
min,L’Ailefrolde. Die Fernsicht ist der von der 
Barre desEcrins nahezu ebenbürtig; vgl.S.174. 

2) Barre des Ecrins (4103 m), 13-15 St. 
Schwierige und nicht ungefährliche Tour. 
Über Ailefroide zum (51/a St.) Refuge Tucket! 


(S. 175). Man quert dann den Glacier Blanc ( 


und steigt die steilen Firnhänge hinan, 
die vom Hauptgipfel herabziehen. Nun über 
den Bergschrund auf den östlichen Grat. 
Derselbe wird jedoch 'nur kurze Zeit ver- 
folgt, dann wendet man sich r. und durch 
ein sehr steiles, meist vereistes Couloir (Stu- 
fenschlagen) wieder aufwärts zum Ostgrat, 
über welchen der letzte Anstieg erfolgt; 
8-9 St. Panorama und Abstieg nach La B6- 
rarde s. S. 174. | ä 

- 3) D’Allefroide (8925 m). Durch das 
Thal des Torrent Celce Niöre zum (5 3t.) 
Glacier du SelE und über diesen nach kurzer 
Felskletterei ohne besondere Schwierigkeit 
zum (8 St.) Gipfel, Aussicht ähnlich wie vom 
Mont Pelvoux. Abstieg eventuell über Col 
du Sel& (8. 175) nach La Bö£rarde. 


Von. Mont-Dauphin fährt die Eisen- 
bahn durch einen malerisch großarti- 
gen Engpaß mit prächtigen Felspartien, 
durch fünf Tunnels;. mehrmals überra- 


Baur 


nach (219 km) Briancon (8. 180). 


Von Mont-Dauphin nach Abriös, am Monte 
Viso vorbei nach Saluzzo.  - 


Wagen (Platz 4Ys fr.) nach (31 km) 
Abries. Dann 9 St. Saumpfad bis Oaleinare; 
von da 33 km Fahrstraße bis Saluzzo. 

Von Mont-Dauphin durch das wildeHoch- 
thal über (5 km) Maison du Roi, durch die 
wilde Schlucht Oombe de Queyras über (12 km) 
Veyer nach (18 km) Chätesu Queoyras ( Wirts- 
haus Bosi), mit malerisch gelegener Festung 
auf einem Felsen. In.den. Thälern um Quey- 
ras wohnen die französischen Waldenser. 

(31 km) Abrids (Hötel Richard), Dorf 


i mit lebhaften Märkten; schöne romanische 


Kirche. RER nn 
. Nun Saumpfad nach Italien über La 
Monta; jenseit Dorf La Chalpe auf dem rech- 
ten Ufer des Quil hat man schöne Ausblicke 
auf den Monte Viso; das Thal des Quil wird 
verlassen, man passiert die Bergerie du Grand 
Vallon und erreicht, immer mühsam steigend, 
den Tunnel . 
(5 St.) Trou de. la Traversette (2600 m) 
oder Pertuis du Viso, 72 m lang, Ende des 
15. Jahrh. erbaut, zur Zeit in schlechtem 
Zustand; Laterne nötig. Die beiden Ein- 
gänge sind wicht selten durch Schnee- und 
Schutthaufen unzugänglich, man hat dann 


noch 15 Min. höher über ein Schneefeld zu 


steigen, um von da die Höhe des Col de la 
Traversette (2995 m) zu erreichen. Über 
denselben läuft die französisch - Italienische 
Grenze. Die Aussicht ist bedeutend. Östl. die 
Ebene des Po, nördl. die Zentralalpen, westl. 
die französischen Alpen, 

. Man steigt auf einem Zickzackweg herab, 
an der Sennhütte La Maiti vorüber nach 
der Alpe R 

(eh, St.) Pian del Be, gut bewirtschaftetes 
Unterkunftshaus des Club Alpino Italiano 
CAI) in der Nähe der Po-Quelle, Sommer- 
frische der Turiner, Ausgangsstation für die 
Ersteigung des Monte Viso (3848 m), Haupt der 
Cottischen Alpen; man geht südl. gegen den 
Col dei due Visi zu, an kleinen Seen vorliber 
und übar Moränen mühsam hinan zum (52/4 St.) 
Col delle Sagnette und zu dem etwas tiefer 
im Vallon delle Foroiolline (Val Varaita) 
unfern der Fontana di Sacripante (295) m) 
errichteten (61/ St.) Rifugio Quintino Sella. 
Dann gerade aufwärts über Schutt- und 
Schneefelder in die Felsen der Südseite und 
ohne besondere Schwierigkeiten in EN St. 
auf die (10 St.) Spitze. Die Aussicht ist, der 
Lage entsprechend, überaus großartig; be- 
sonders schön präsentieren sich die Dau- 
phind-Alpen, Montblanc, Grand-Combin, Zer- 
matt, Monte Rosa, Grajische und Seealpen. 
Die Po-Ebeue ist häufig dunstig, deshalb ist 
es ratsam früb aufzubrechen! 

Von Pian del Re weiter nach Pian Mel- 
ze, erster Weiler im Po-Thal. 

(844 St.) Grissolo (1396 m; Hödtel du Club 
Alpin. i 
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Bei (934 St.) Oalcinere (3850 m; Näheres | Einw., Station der Linie Savigliano-Saluzzo. 
8. Meyers»Öberitalien« von Gsell Fels) beginnt | Dampftramway von Saluzzo nach Pinerolo in 
die Fahrstraße über (10 km) Paösano nach | 2!4St.; — Cuneo in 224 St. Weiteress. Meyers 
(33 km) Saluzzo (Oorona; Gallo), mit 10,009 | »Oberitalien« von Gesell Fels. 


12. Route: Von Grenoble nach Marseille. 
Vgl. die Karte bei R. 3 und die Reisckarte am Ende des Buches. 


Eisenbahn. Von Grenoble über (110 km) 
Veynes nach ex km) Marseille in 11112 St. 
für I. 37,60, II. 28,20, III, 20,65 fr. 

Von Grenoble erreicht die Bahn zu- 
"nächst (8 km) Pont de Claix, die alte 
Brücke über den Drac, 1608 errichtet, 
nur mit einem Bogen von 46 m Spann- 
weite und 16 m über dem Fluß, galt als 
ein Wunder der Dauphine; jetzt ist ihr 
zur Seite ein durch seine Leichtigkeit 
bemerkenswerter Bogen von 52 m Off- 
nung angefügt. — Weiter in der Nähe 
der Romanche nach (14 km) Stat. V?zille 
(S. 169), 3km von der Stadt(Omnibus). 
(19 km) 8t.-Georges de Commier. — Von 
hier öffentl. Wagen in 2Y/g St. (2/23 fr. 
der Platz) nach La Motte les Bains, mit 
einem besuchten Bade - Etablissement 
(620 m). 

Nun über den Drac nach (21 km) Vif 
(der Ort 20 Min. entfernt); die Bahn 
steigt, zieht durch den Tunnel Rivoir 
und auf 18bogigem Viadukt über den 
Fluß Font-Jailly (der Bahnhof. von Vif 
erscheint 100 m tiefer), ostwärts wieder 
ins Dracthal, dann durch den 1148 m lan- 
gen Tunnel du Haut-Brion; bald ein 
Prachtpanorama von Gebirgen; zwei 
Wasserfälle. — (33 km) 8£.- Martin de la 
Cluze; von hier aus besucht man die 
Fontaine ardente beim Weiler La Pierre, 
wo aus einem fetten schiefrigen Boden 
lebhafte Flämmehen (brennendes Was- 
serstoffgas) emporschlagen.— Durch vier 
Tunnels nach (43 km) Monestier-de- 
Clermont (803 m; Europe; France). 


Fahrstraße von Monestier, bis 1600 m an- 
steigend, nach (21/3 St.) Gresse (Wirtsh.), von 
wo man in 4 St. den Grand-Beymont (2346 m) 
besteigt. Auch der Ool des Bachassons (1750 m) 
bietet eine prächtige Rundschau. 

Durch neun Tunnels und über sechs 
Brücken.nach (57 km) Clelles-Mens; von 
hier besteigt man (schwierig) den Mont- 


Süd-Frankreich. 


Aiguille (2097 m). — Die Bahn steigt 
höher an, zieht über zwei Viadukte, der 
zweite über die malerische Schlucht La 
Cassere, und durch einen Tunnel nach 
(67 km) St.- Maurice en Trieves (872 ın), 
aufeinem Viaduktüber den Bouchon,drei 
Tunnels, noch zwei Viadukte und vier 
Tunnels zum (75km) Plateau des Col de 
la Croix Haute (1166 m), zwischen dem 
r.Jocon (2056 m), 1. dem Avers (1851 m) 
über einen Viadukt nach (82 km) Zusla 
Croix Haute (1013 m). In kahler rauher 
Gegend um den Roc Bernon (1430 m) 
durch den Plan des Roses (966 m), wo 
der Wind nach allen Richtungen der 
Windrose bläst, über den Buech nach 
(89km) St.-Julien en Beauchene (940 m)’ 
— (95 km) La Faurie ;— (103 km) Aspres 
les Veynes (763 m). Durch einen Tunnel 
nach 

(110 km) Veynes (Büffet; Hötel 
dela Gare), berühmt wegen seines vor- 
trefflichen Brotes und Zwiebacks. Häu- 
fig Wagenwechsel! L. zweigt die Bahn 
über Gap nach Briangon ab, vgl. S.181. 

Folgt (117 km) Stat. Chabestan, dann 
Bätie-Montsaleon, das ehemalige Mons 
Seleuci der Römer; Fundort römischer 
Altertümer, — Durch zwei Tunnels. — 
(125 km) Stat. Serres (670 m; Hötel 
Moulin), amphitheatralisch malerisch ge- 
legenes Städtchen, seit 1587 eine Frei- 
stätte der Protestanten; Maison Les- 
diguieres mit schöner Aussicht, jetzt 
Mairie; ostwärts der Rocher d’Arambre 
(1437 m). — Dann (135 km) Stat. Zygwi- 
ans; das Dorf 130 m über der Sta- 
tion. — (140 km) Stat. ZLaragne; schon 
südlichere Vegetation. — Jenseit (147 
km) Stat. Mison ein Viadukt über den 
Buech und ein 666 m langer Tunnel. 

(159 km) Sisteron (516 m; Hötel 
de la Poste), befestigte Stadt mit 4000 
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Einw. am Zusammenfluß der Durance 
und des Buech in einem von der Üita- 
delle beherrschten Engpaß, in romanti- 
scher Landschaft. Lenau widmet ihm 
im Romanzenkranz »Klara Hebert« ei- 
nige schöne Strophen. Die alte Kathe- 
drale Notre-Dame.wurde im 11, Jahrh. 
begonnen ; kunstreiches Westportal. 8t.- 
Dominique, in der durch einen kühnen 
Bogen über die Durance mit der Stadt 
verbundenen Vorstadt La Beaume, 
hat einen eleganten Glockenturm aus 
dem 13. Jahrh. 

Die Bahn überschreitet den Jabron. 
(171 km) Chäteau- Arnoux mit fünftür- 
migem Schloß aus dem 15. Jahrh. 


(176 km) St.-Auban (kein Büffett). 


Zweigbahn von ®t.-Auban in 1 St. (I. 
2,70, II. 2,05, III. 1,50) nach (22 km) Digne 
(536 m; Hötel Boyer; Commerce; Bemusa: ; 
Nord), Hauptstadt des Departements des 
Basses Alpes mit 6800 Einw., am linken Ufer 
der Blöone, am Fuß des Hügels St.-Charles, 
der von gelben Felsenkämmen überragt wird; 
die Kathedrale, 1490 erneut und jüngst re- 
stauriert, zeigt die verschiedensten Stile, 


. die gotische Fassade vom Ende des 12. Jahrh. 
hat ein schönes Portal mit Giebelskulptur | 


(Christus und die Evangelistensymbole), die 
drei Schiffe haben Spitzbogen. Aufdem Pr&6 
de Foire eine Bronzestatue des Mathemaltikers 
Gassendi (geb. 1592 im nahen Champtercier) 
von Ramus. Der Boulevard Gassendi ist ein 
hübscher Platanenspaziergang mit monumen- 
talem Brunnen. Am Ende der Stadt die ehe- 
malige Kathedrale Notre-Dame mit schöncr 
Rosette und majestätischem Innenbau(Schlüs- 
sel im Bureau de l’octroi bei der Kirche) 
aus dem 12. und 13. Jahrh.; an den Wän- 
den Reste von Fresken aus dem 15. und 16. 
Jahrh. — 2km südöstl. von Digne ein Ther- 
maletablissement mit neun warmen (42-450 C,) 
Schwefelqüellen. 


(181.km) Stat. Peyruis, mit Burg- 
ruinen und alten Befestigungen. — (189 
km) Zurs, mit Ruinen eines Schlosses 
der Bischöfe von Sisteron. — (194 km) 
Brillanne, 3! km nordwestl. der be- 
rühmte Wallfahrtsort Notre Dame des 
Anges. — Die Bahn kreuzt mehrere Male 
den Kanal von Brillanne und überschrei- 
tet den Laugon. — (202 km) Stat. Volz, 
malerisch auf einem Hügel. 


(209 km) Stat. Manosque (370 m; 
Hötel Pascal; Hötel des Postes; Omni- 
bus !/ fr. zur Stadt), 5800 Einw., am 
Fußdesolivenreichen Mont d’Or (528 m). 


N 
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Die Kirche $8£.-Sawveur (mit Resten aus 
dem 10. Jahrh.) hat einen Glockenturm, 
der oben in Eisen ausgeführt ist und 
eine steinerne Wendeltreppe hat. Notre- 
Dame besitzt eine Madonnenstatue aus 
dem 6. Jahrh. in einer Kapelle, deren 
Altar aus einem Sarkophag aus dem 
6. Jahrh. besteht. Die Zhore Soubeiran 
und Sauneriestammen aus dem 14. Jahrh. 
Hübsche Promenaden. Reger Handel 
mit roher Seide, Oliven, Wein, Mandeln 
und Nüssen. Die Vegetation wird üp- 
piger. 

Jenseit (213 km) Stat. 8t.-T'ulle über 
den Corbietres nach (217 km) Stat. Cor- 
bieres. Dann durch den 525 m langen 
Tunnel. Überdiesem eine Grotte, welche 
St.-Eucher vor seiner Erhebung auf den 
Bischofstuhl von Lyon bewohnte. 

(229 km) Stat. Mirabeau; 2 km 
westl. auf einer Anhöhe das verfallene, 
viertürmige Schloß Mirabeau, Geburts- 
ort des Vaters des berühmten Redners 
in der französischen Revolution, der in 
seiner Jugend hier oft wohnte, 

(244 km) Stat. Pertuis /Büfett; 
Höteldu Cours ; Thomas; Commerce), ge- 
werbsame Stadt mit 5700 Einw., zwei 
Türmen ihrer Befestigung und Burg (13. 
Jahrh.). Hier mündet r. die Bahn von 
Avignon ($S. 244) ein. — Manüberschrei- 
tet nun die Durance und tritt in das De- 


| partement Bouches du Rhöne.— (250 km) 


Stat. Meyrargues, mit 1300 Einw. und 
schönem, von Türmen flankiertem Schloß, 
mit Resten aus dem 11. Jahrh. Im Val- 
lon des Arcades Reste eines römischen 
Aquädukts, »Traconade«e. L, sieht man 
die schwach bewaldeten Höhen des 
Mont St.-Vietoire (vgl. Aix, R. 12). — 
Durch den Tunnel von Barraque nach 
(253 km) Stat. Reclavier. — (261 km) 
Venelles, zerfallenes Schloß, Reste eines 
römischen Aquädukts. — (265 km) Puy- 
Ricard ; 1, imposantes unvollendetes, von 
Kardinal Grimaldi 1657 begonnenes 
Schloß und (268 km) Calade nach 276km 
Aix (Büffett ; Näheres $. 267). — Dann 
über (282 km) Luynes nach (287 km) 
Gardanne, nahebeiSteinkohlengruben. 

Zweigbahn in 21-3 St., I. 9,75, II. 7,86, 
III. 5,35, über (37 km) 8t,-Maximin, mit sohr 
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schöner gotischer Kirche (13.-15. Jahrh.), und 
5 20) Brignoles nach (73 km) Carnonles 
. 79). 


(291 km) Simiane (r. alter Schloß- 
turm über dem Dorf). Jenseit (294 km) 
Bouc la Malle im O. die Bergkette de 
P’Etoile mit dem Piton du Rouet (710 m). 
— Jenseit (298 km) Septömes (Fabriken 
für chemische Produkte, Seifen, Soda) 


13. Route: Paris — Dijon — Lyon. 
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mehrere Tunnels (de l’Assassin 3300 m), 
über den Canal de Marseille, am Chä- 
teau des Tours, 13. Jahrh., neuerdings er- 
weitert, vorbei, bei Viste*Prachtblick 
auf das Becken von Marseille, das Mit- 
telmeer und seine Inseln. — Jenseit 
(302 km) 8t.- Antoine über "einen 297 m 
langen gekrümmten Viadukt nach 
(305 km) Marseille (R. 19). 


13. Route: Von Paris über Dijon nach Lyon. 


512 km. — Eisenbahn (Paris-Lyon-Medi- 
terranse) von Paris bis (315 km) Dijor in 
43/4-63/4 St. (mit Expreß), 8-10 St.mit gewöhn- 
lichen Zügen, I. 38,80, II. 29,50, ILI. 21,35. — 
Von Dijon nach (197 km) Lyon in 314-744 St. 
zum Bahnhof ‚Perrache, I. 24,30, II. 18,80, 
III. 13,85 fr. — Über den ersten Teil der Route 
Näheres in Meyers »Nordfrankreich«. 


DieseBahnroute führt über Fontaine- 
bleau, Moret, Montereau, Laroche und 
Tonnerre nach 

(315 km) Dijon (Büfett, sehr gut; 
Hötel la Oloche; Grand Hötel Goisset; 
Jura; Bourgogne; Nord), Stadt mit 
52,115 Einw., alte Hauptstadt von Bur- 
gund, jetzt Hauptort des Departements 
Cöte d’Or, am Zusammenfluß der Ouche 
und des Suzor und am Fuß des 584 m 
hohen Mont-Afrique in einer frucht- 
baren Ebene. Bedeutender Weinhandel. 


Sehenswert: Die Kathedrale St. -Be- 
nigne, 13. und 14. Jahrh. — Notre-Dame, 
13. Jahrh., restauriert. — $8t.-Michel, 16. 
Jahrh. — Berühmtes “Rathaus (Hötel de 
Ville), ehemals Palast der Herzöge von Bur- 
gund, in burgundisch -gotischem Stil, mit 
den Türmen de Bar und de la Terrasse und 
mit einer Treppe von 316 Stufen, von 1419; 
die Salle des Gardes (1445) mit den Grabmä- 
lern der Herzöge (Philippe le hardi von 
Claux Suter, Jean sans Peur und Margue- 
rite de Bourgogne von Jean de la Huerta); 
in den neugebauten Teilen, dem Palais des 
Beaux Arts, befinden sich das Archäologische 
Museum, das Naturalienkabinett und die @e- 
mäldegalerie. — Schöner Stadtpark. 


DieBahn fährt nun an den (r.) Reben- 
hügeln der Oöte Or abwärts; bei(11km) 
Stat. @eorey wächst der berühmte Wein 
Chambertin. — (17 km) Vougeot, Wein- 
berg von 48 Hektar. 


Im Departement Cöte d’Or sind ca. 
26,000 Hektar (100,000 Morgen) Land dem 


Weinbau gewidmet, davon liefern aber 
24,000 Hektar nur gewöhnliche Weine (50- 
60 Hektoliter der Hektar in guten Jahren), 
2500 Hektar. aber liefern (18 hi per Hektar) 
die Burgunderweine von Nuits, Beaune, 
Vougeot, Pommard, Volnay etc, 


(22 km) Nuits-sous»- Beaune (vor- 
trefflicher Wein). Siegreiches Gefecht der 
Badenser gegen General Crömer 18. Dez, 
1870, wobei Prinz Wilhelm von Baden 
verwundet wurde. 


12 km ostwärts die Abtei Citeaux, wo 
1098 Robert, aus einem vornehmen Geschlecht 
der Champagne, den Orden der Cistercienser 
(Bernhardiner) stiftete, welchem der heil. 
Bernhard von (Clairvaus eine ganz andre 
Richtung gab, indem er die strenge Refor- 
mation des Mönchslebens und das Mithan- 
deln in den öffentlichen Angelegenheiten 
der Kirche als bewegende Kraft der Welt- 
geschichte bezweckte, — 17% wurde das 
Kloster fast gänzlich zerstört; der wieder 
aufgerichtete Bauist jetzt eine landwirtchaft- 
liche Strafanstalt für jugendliche Verbrecher. 


(352 km) Beaune/ Züfett ; France ; 
Poste), mit 12,000 Einw., Haupthandels- 
platz mit Burgunderweinen. 


Die Kollegialkirche Notre-Dame stammt 
aus dem 12. und 13. Jahrh. und hat noch aus 
dieser Zeit die Vorhalle, drei Portale, Mittel- 
turm, Chor, runde Kapellen und Sakristei. 
Das Höpital ist ein berühmter gotischer 
Bau (schlicht und stilvoll) von 1443; es be- 
sitzt ein köstliches *Altarbild von Zoger 
van der Weyden, das größte unter seinen 
Werken. — Vom alten Rathaus steht noch 
ein malerischer Turm, 1403; nahebei die 
Bronzestatue der Mathematikers Morge, von 
Rude, 1849. Vom Chäteau fort sind zwei 
riesige runde. Türme (15. Jahrh.) erhalten. 
Im neuen Rathaus ein kleines Museum mit 
Antiquitäten, Kuriositäten und Gemälden, 
eine naturgeschichtliche Sammlung, Biblio- 
thek und Archiv. — Promenaden: Jar- 
din Anglais; les Buttes; les Remparts; le Rem- 
part des Dames, mit schönen Bäumen. — Div 
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Weinberge von Beaune, 1050 Hektar, 
liefern in guten Jahren bis 25,000 hl ganz 
feine Weine. — Südwestl. liefern (3 km) 
Pommard und (4! km) Volnay sehr go- 
schätzte feine Weine. 

(359km) Meursault, mit berülmtem, 
weißem Wein, — (52 km) Ohagny (Büf- 
fett), sehr industrielles Städtchen, mitge- 
schätztem Wein, — Durch zwei Tunnels 
und einen langen Einschnitt (.Farges) 
dann im Thal der Saöne nach 


 (883km)Chälon-sur-Saöne/Grand 
Hötel; Chevreuil; Deux Gares de Saint- 
Cöme), mit 21,156 Einw., hat 3 Bahn- 
höfe (Chälon - St.- Cöme, wo die Eilzüge 
halten ; St.-Oömefür Bourg ; Chälon-Ville, 
wo die gewöhnlichen Züge hinführen), 
industrielle Stadt an der Mündung des 
Canal du Centre in die Saöne, der sie mit 
der Loire verbindet. L. vom Pont $t.- 
Laurent die ehemalige Kathedrale $%.- 
Vincent mit Chor und Apsis aus dem 13. 
Jahrh., Fassade und Türme von 1827 -- 
1851 im Stil des 14. Jahrh. — An der 
Place St.-Pierre die Kirche 8£.- Pierre, 
ein schöner Bau von 1700-1713; gegen- 
über das kleine Museum, — Im Faubourg 
St.-Cöme die moderne gotische Kirche 
St.- Cöme, 1855-67. 

Saöne-Dampfboote nach Lyon in 5-6 St. 
für den, der Zeit hat, sehr zu empfehlen, 
die Ufer der Saöne sind an vielen Stellen 
von hoher landschaftlicher Schönheit. 

(409km) Tournus/Sauvage), Städt- 
chen mit 5600 Einw., alter burgundisch- 
romanischer Abteikirche 8£.- Philibert (11. 
und 12. Jahrh.), Vaterstadt des berühm- 
ten Malers Creuze (geb. 1725). 

(441 km) Mäcon (Büffet; Europe; 
Champs Elysees ; Sauvage), Hauptort des 
Departements Saöne-et-Loire, mit 20,000 
Einw,, an der Saöne. Geburtsort (1790) 
Lamartines, der am Quai du Midi, der 
schönsten Promenade der Stadt, eine 
Bronzestatue von Falguiöre erhielt. Im 
nahen Hötel de Ville (mit schönem Gar- 
ten) ein kleines Museum. Dahinter die 
schöne moderne, romanische Kirche &:.- 
Pierre. Von der alten Kathedrale $8.- 
Vincent blieben nur die Fassade, ein Teil 
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der beiden Türme (12. u. 14. Jahrh.) und 
der romanische Narthex. — Beachtens- 
werte Kleidertrachten der Landleute. 


Zweigbahn zur (23 km) Abtei Clugny 
(Cluniacum) in 1 St. für I. 2,80, II. 2,15, 
IN. 1,60 fr. — Hötel de Bourgogne im Städt- 
chen. — Diese berühmte Abtei wurde 910 
von Herzog Wilhelm von Aquitanien, dem 
Frommen, zur Wiederherstellung der Klo- 
sterzucht gestiftet; an ihre Spitze berief er 
Berno, der aus burgundischem Grafenge- 
schlecht stammte und Abt des Benediktiner- 
klosters Beaume war. Das Kloster wurde 
unmittelbar unter den Papst gestellt und 
die Regel St. Benedikts in ihrer Strenge 
wieder eingeführt. Nachfolger Bernos war 
Odo 927-941, der das ganze Mönchswesen 
reformierte. Die Congegratio Cluniacensis 
wurde immer höher geschätzt und ihre ver- 
schärfte Benediktinische Disziplin immer 
weiter verbreitet. Das Kloster Clugny wurde 
zu einem der großartigsten; 1245 beherbergte 
das Kloster gleichzeitig den Papst Inno- 
cenz IV., den König von Frankreich, meh- 
rere andre Fürsten, zahlreiche Prälaten und 
Ritter. In den Religionskriegen und der 
Revolution wurden die Klostergebäude teil- 
weise zerstört; jetzt enthalten sie ein Leh- 
rerseminar (Ecole normale professionelle). 
Von der alten Abtei ist nur noch weniges 
erhalten. 


(456 km) Romaneche, berühmter Wein, 
Moulin-&a-Vent und Thorins. — (464 km) 
Belleville, mit ehemaliger Abteikirche 
von 1170. Zweigbahn nach (13 km) 
Beaujeu, das dem Wein der Umgebung 
denNamen Beaujolais verlieh. —(478km) 
Villefranche-sur-Saöne, Stadt mit13,000 
Einw., in schöner Lage, gotische Kirche. 


(481 km) Trevoux, 3000 Einw., 
ehemals Hauptstadt des Fürstentums 
Do:mbes ; hier druckten die Jesuiten die 
ihrer Zeit berühmten Werke »Journal 
de Trevoux 1701« und »Dictionnaire de 
Trövoux 1704« , eine Art Encyklopädie. 

(492 km) St.-Germain-au-Mont-d’Or. 
— (497 km) Couzon, mit origineller mo- 
derner Kirche. — (504 km) Ile-Barbe 
(S. 227). 

(507 km) Lyon-Vaisse, Vorstadt 
Lyons; es folgt nun der 2175 m lange 
Tunnel de St.-Irende oder de la Quaran- 
taine; nach dem Austritt über die Saöne 
undin den Zentralbahnhof 


(512 km) Lyon - Perrache (R. 18). 
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14. Route: Von Paris über Nevers nach Lyon. 


Eisenbahn von Paris über (254km) Nevers, 
(421 km) Zoanne und (509 km) St. - Etienne 
nach (5658 km) Zyon in 131/, St. für I. 68,75, 
II. 51,65, III. 37,85 fr. Diese Linie ist die 
von den durchgehenden Schnellzügen be- 
fahrene. Die Route von Paris über Nevers, 
Roanne und (479 km) Z’Arbresle nach (517 km) 
Lyon, für I. 63,70, II. 47,75, III. 35.05 fr., ist 
zwar räumlich etwas kürzer, führt aber 
Keine durchgehenden Züge. 


Die Fahrt von Paris über (67 km) 
Moret, (87 km) Nemours und (155 km) 
Gien nach | 

(254 km) Nevers ( Büfett; France ; 
Europe ; Commerce; Paix), das alte No- 
viodunum der Aduer am Einfluß des Ni- 
veris in den Liger, daher später Nevir- 
num genannt, jetzt malerisch an einem 
Hügelsich emporbauende Hauptstadt des 
Departements Nrevre, mit 24,000 Einw. 
Das Chäteau ducal, jetzt Palais de 
Justice, ist eine der bedeutendsten feu- 
dalen Bauten Mittelfrankreichs, wurde 
1475 erbaut und im 16. Jahrh. teilweise 
modernisiert; im zweiten Stock das Musde 
nivernais mit ausgezeichneter Fayence- 
sammlung aus dem 16.Jahrh., Schmalten, 
gallisch-römischen Antiquitäten, mittel- 
alterlicher Sammlung, Münzen. — R. im 
Hötel de Ville die Bibliothek, eine Ge- 
mälde- und eine mineralogische Samm- 
lung. — Die Cathedrale St.- Cyr, im 13. 
und 14. Jahrh. auf der Stelle einer 910, 
1028, 1150 erneuten Kirche errichtet, 
hat eine alte Krypte, im O.und W.(1025) 
eine Apsis, das Querschiff (1190) liegt 
bei der westlichen Apsis; das Haupt- 
portal ist von 1490, das Nordportal von 
1280, das Langschiff aus dem 13. Jahrh., 
die Seitenkapellen aus dem 15. Jahrh. — 
Die Kirche St.- Etienne, 1063 gegründet, 
1850—60 gut restauriert, wurde zu einem 
Musterbau für die romanischen Bauten 
der weitern Umgebung. — Von den alten 
Befestigungen der Stadt blieben nur die 
Porte du Creux, ein schönes, 1393 er- 
neutes Militärgebäude, der Turm $t.- Eloi 
(15. Jahrh.) und @oguen (der untere Teil 
aus dem 11. Jahrh.). Das Musee lapi- 
daire daselbst enthält Inschriften und 
Skulpturen aus altrömischer und mittel- 
alterlicher Zeit. 


Die Bahn überschreitet dieLoire und 
den Kanal, tritt in das Thal des Allier 
und führt an demselben aufwärts nach 

(264 km) Saincaize, wor. die Bahn 
von Bourges mündet. — (281 km) $8.- 
Pierre le Moutier. 

(313 km) Moulins (226 m; Hötel du 
Dauphin; Paris; de U’ Allier), Hauptort 
des Departements de P’Allier mit 21,000 
Einw.,am Allier. Die1823 zur*Kathe- 
drale gewordene Kollegialkirche (an 
der Place du Chäteau) wurde 1463 mit 
dem prächtigen *Chorbau in noch goti- 
schem Stil begonnen; erst in neuester 
Zeit ließ der Staat durch den Architekten 
Viollet le Duc das *Schiff in frühgoti- 
schem Stil mit zwei 95 m hohen *Türmen 
hinzubauen; die *Glasgemälde im Chor 
sind aus dem 15. und 16. Jahrh., in der 
1. Kap. 1. vom Chor ein Triptychon von 
Ridolfo Ghirlandajo, außen grau in grau 
die Verkündigung; innen die Madonna 
mit Jesuskind, Engeln und den Stiftern 
Pierre II. de Bourbon (gest. 1503) und 
seiner Gattin Anne de Beaujeu (gest. 
1522). — Vom alten Schloß der Ducs 
de Bourbon, deren Residenz Moulins 
von 1386 bis 1527 war, blieb nur der 
dicke Turm (14. Jahrh.) »Mal-Coiffee«, 
jetzt Gefängnis, und (r.) ein Renais- 
sancepavillon, jetzt für die Gendar- 
merie. — Im Palais de Justice (Eingang 
der Rue de Paris) ist ein kleines Musee 
archeologique mit prähistorischer Samm- 
lung, römischen Antiquitäten der Um- 
gebung, schönen Fayencen, berühmter 
Sammlung von gallischen und gallo-rö- 
mischen Töpferwaren von weißer Erde 
(Ausgrabungsfunde im Departement de 
/’Allier). — L. (Rue de Paris) im Lycde 
(ehemaliges Kloster de la Visitation) eine 
Kapelle mit dem Mausoleum des Herzogs 
Henry de Montmorency, Marechal und 
Gouverneur von Languedoc, der 1632 
als Verräter (gegen Ludwig XIII. und 
Richelieu) hingerichtet wurde, der Her- 
zog in römischer Rüstung, die Herzogin 
(Princesse des Ursins), Stifterin desGrab- 
mals, betend, die übrigen Figuren Alle- 
gorien; die drei Künstler dieses Marmor- 


195 


werkes sind Regnaudin, Poissant und 
Anguier. — In der Rue de !’Horloge ein 
viereckiger Uhrturm (Tour de l’Hor- 
loge) aus dem 15. Jahrh. mit eleganter 
Krönung aus dem 17. Jahrh. — Gegen- 
über das Rathaus (Hötel de Ville) mit 
der Bibliothek (offen 11—3 Uhr), hier 
berühmte Manuskriptbibel (von Sou- 
vigny) von 1115, mit 122 Miniaturen, 
worunter fünfgroße Kompositionen einem 
byzantinischen Künstler zugeschrieben 
werden; es heißt, daß diese Bibel 1415 
beim Konzil zu Konstanz zur Textver- 
gleichung mit den von Huß angeführten 
Texten gedient habe. — Am Ende der 
Straße r. zur Place de l’Allier mit der 
Kirche du Sacre- Caur, ein schöner 
moderner, gotischer Bau von Lassus, mit 
Glasgemälden von Lorin. 

Eisenbahn nach (14 km) Souvigny (Lion 
d’Or; Croix d’Or), mit berühmter ehemaliger 
Cluniacenser 4bteikirche St.-Pierre; 1088 - 
1114 erbaut, 1433-45 völlig restauriert; hier 
öffentliche Wagen (9 c. bis 1,45 fr., oder mit 
Bahnbillet 40-60 c.) nach (15 km nordwest!.) 
Bourbon l’Archambanlt (267 m; Montespan ; 
France; Ecu; Parc), beliebter Kurort, an der 
Südseite eines kleinen Sees, zwischen vier 
schroffen Hügeln; die zwei Thermen ent- 
halten Kochsalz und Erdkarbonate (kohlen- 
saures Natron), etwas Jod und Brom und 
werden gegen Rheumatismen, Paralyse, 
'Skrofeln und Hautkrankheiten gebraucht. — 
Die malerischen Schloßruinen gehören dem 
Duc d’Aumale; die Kirche ist ein schöner 
burgundischer Bau im Übergangsstil aus dem 
12. Jahrh. Anmutige Promenade mit Kasino 
bis zu den Kastanienalleen. 

Die Seitenbahn Moulins - Mäcon führt 
über (67 km) Paray le Monial (Drago; 
Poste; Trois Pigeons), Städtchen mit baulich 
berühmter ehemaliger COluniacenserkirche, 
im 12. Jahrh. nach dem Plan der Mutter- 
kirche erbaut; zu Ehren der im Kloster de 
la Visitation 1690 gestorbenen Margnerite- 
Marie Alacoque, die auf geistliche Erschei- 
nungen hin die »devotion au Sacr6 Coaur 
de Jesus« verkündigte und 1864 in Rom 
selig gesprochen wurde, bekundeten 1873 
mehr als 100,000 Wallfahrer hier ihre, Ver- 
Du 2. Sacrö Cour. — (145km) Mäcon, 
8. .' . 


(356 km) St.- Germain-des -Fos- 
868 (248 m; Büfett), Bahnknotenpunkt. 
Zweigbahn nach (10 km) Vichy (S. 197) 
in 20 Min. für I. 1,25, II. 0,90, III. 0,70 fr, 
Die Bahn verläßt das Allier- Thal, 
wendet sich bei (373 km) La Palisse 
mittels eines bedeutenden Viadukts in 
das Thal der Bebre, dann steigend gegen 


14. Route: Nevers — Lyon. 


die Höhenkette der Madeleine, eines 
nördlichen Ausläufers des Plateaus von 


'Forez. — Arfeuilles, r. Schloß Mont- 


morillon. Über mehrere Viadukte L. 
Droiurier mit dem hohen Pont de la 
Vallee und das Schloß La Feige. — Der 
Teich von Nauvernay, dann der 1350 m 
langeTunnel vonS$t.-Martin-d’Estreaux.— 
Eintritt ins Departement der Loire; die 
Bahn, die bis auf 413 m gestiegen war, 
fällt nun wieder bis Roanne. — (135 km) 
Stat. St.- Martin-d’ Estreaux mit r. Schloß 


Morand. 

5 km nordöstl. Sail les Bains (Grand 
Hötel; Casino), Wagen an der Station, mit 
Thermaletablissemept, sechs Mineralquellen, 
die Sulfate und Erdkarbonate enthalten. Sie 
werden gegen Hautkrankheiten, Skrofeln, 
Magenleiden, Chlorose und Leber- und Nie- 
renkrankheiten gebraucht. Hydrotherapeu- 
tische Einrichtung. 

DieBahn beschreibteinegroßeKurve; 
über den Viadukt des Sapins und durch 
einen Tunnel. — Stat. La Pacaudiere; 
die Landschaft wird immer anziehender; 
r. bei der Kirche von Ambierle die Rui- 
nen einer ehemaligen Abtei. — St.-@er- 
maen-l Espinasse. Im Thalder Loirenach 


(421 km) Roanne (278 m; Büffett ; 
Hötel du Nord; Commerce; Centre), mit 
25,600 Einw., ist ein reinlicher, gut ge- 
bauter, sehr industrieller Arrondisse- 
ments-Hauptort an der Loire und am 
Ausgang des 60 km langen Kanals, der 
Roanne mit Digoin verbindet. — Schönes 
modernes Hötel de Ville (1868—73) mit 
Museum und Bibliothek, Die moderne 
Kirche 8t.- Etienne zeigt den Stil des 
15. Jahrh. — Die Kirche Noöre-Dame des 
Victoires (les Minimes) ist ein schöner 
moderner Bau im Stil des 13. Jahrh. — 
Im ehemaligen Ohäteau (Turm aus dem 
11. Jahrh., Gebäude aus dem 16. Jahrh.) 
eine sehenswerte Sammlung von Antiqui- 
täten und Kunstgegenständen. Im Hof 
der Sous- Prefecture eine prächtige Li- 
banon-Zeder. — Zahlreiche Baumwoll- 
spinnereien. 

Omnibus in 1!ja St. nach (13 km) St.- 
Alban (Saint Louis; Princes; Grand Hötel), 
sehr besuchtes Z’;ermaletablissement, mit voll- 
ständiger hydrotherapeutischer Einrichtung, 
Saal für gymnastische Ubungen etc. Be- 


handlung mit Kohlensäuregas (St.-Alban ist 
der erste Ort in Frankreich, wo die Koh- 
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lensäure systematisch zur Anwendung ge- 
bracht wurde). Vier Mineralquelien liefern 
ein ‚auch als Tischgetränk sehr beliebtes, 
an Eisen, Kohlensäure und doppeltkohlen- 
saurem Natron reiches Wasser; die vier 
Brunnen der Quellen stammen aus autiker 
Zeit. Das Wasser dient gegen Leiden der 
Verdauung, Menstruation und des Bluts (Olo- 
rose, Anämie). 


Die Eilzüge gehen von Roanne 
loireaufwärts, r. dieMontagnes du Forez ; 
(473 km) Montrond, darüber die Ruinen 
eines stattlichen Schlosses; (487 km) 
St.- Just nach 

(500 km) Stat. St.-Etienne (523 m; 
Büfett; France; Nord; Paris; Arts), 
mit 114,900 Einw., am F'urens, eine der 
bedeutendsten Industriestädte Frank- 
reichs; *Waffen, Quincaillerie, Messer, 
Nägel, Sägen, Kabel, Feilen, Steinkohle, 
Seidenbänder etc. Das Hötel de Ville, 
1830, ist mit zwei sehr bezeichnenden 
Kolossalstatuen geschmückt, »Die me- 
tallurgische Industriee und »Die Band- 
industries.—Weiter durch regeIndustrie- 
distrikte und Steinkohlengebiete über 
(536 km) Givors, Industriestadt mit 
12,000 Einw.,nach(558km)Lyon(R.18). 


15. Route: Vichy. 
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Die gewöhnlichen Züge folgen 
der kürzern Linie über Zarare, welche 
von Roanne aus dem Lauf des Rhin 
folgt und ihn überschreitet. Dann folgen 
mehrere Tunnels und die Stat. Z’Höpital, 
Regny,St.-Vietor- Thizy.—Nach (450km) 
Stat. Amplepuis (Baumwollfabrikation) 
und nach langer Steigung der große 
Tunnel des Sauvages (2926 m lang), 
durch welchen man aus dem Gebiet der 
Loire in das der Rhone tritt, abwärts 
und auf großem Viadukt über die Tur- 
dine, durch Tunnel (800 m lang) nach 


(464 km) Tarare /(Hötel de !’ Eu- 
rope; du Commerce), mit 14,000 Einw., 
moderne Stadt mit bedeutender Industrie 
in Musselin, Plüsch und Samt. — 
Nun im Thal der Turdine abwärts nach 
(479 km) Stat. L’Ardresie an der Mün- 
dung der Turdine in die Brevenne, der 
man nun folgt. Mehrere Tunnels, dann 
Stationen Lozanne, Chazay- Mareilly, 
Les Chtres nach (497 km) St.-G@ermain- 
au- Mont-d’Or, wo man die Linie Paris- 
Dijon-Lyon und auf dieser (517km) Lyon 
(R. 18) erreicht. 


15. Route: Vichy. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Eisenbahn von Paris nach (865 km) Vichy 
3 Züge in 61-10 St., für I. 45,00, II. 33,70, 
IIT. 24,75 fr. Vgl. 8. 195. — Eisenbahn-Om- 
nibus 30 c., Gepäck 25 c. das Stück. Die 
großen Hotels haben ihre Omnibus am 
Bahnhof. . 


Gasthöfe (nur eine Auswahl). An der 
Ostseite des Parks (von N. nach $S.): Grand 
Hötel des Bains (Pi.a, O2), komfortabel. — 
Nouvel Hötel (Pl.b, C3), ebenso. — Grand 
Hötel de !’ Amirautd (Pl.c, O8). — Hötel Velay 
(Pl.d, 04). — Royal. — Grand Hötel Mombrun 
et du Casino. — Grand Hötel (Bonnet). — 
Hötel de la Restauration. — An der West- 
seite des Parks (von N. nach 8.): Zötel du 
Parc (Pl.e, B3). — de la Paix (Pl.f, B3,4; 
sehr komfortabel), zugehörig Villa Eugenie 
für Familien. — Grand Hötel des Princes 
(Pl.g, BA), ebenso (das ganze Jahr geöff- 
net). — du Havre. — de Cherbourg,. — Grand 
Hötel des Thermes (Pl.h, B5), sehr komtorta- 
bel (zugehörig Villa Maussant für Familien). 
— Grand Hötel des Ambassadeurs (P1.1,B5), das 
größte und beste mit 200 Zimmern, 20 Sa- 
ons, Lesesaal, (iesellschaftssaal für 600 Per- 
lonen, Billardsaal. Gegenüber dem Kasino 
und dem Musikkiosk. — Billigere Hotels: 


Hötel de la Grande Gritle. — Hötel Richelieu. 
An der Rue de Nimes (von N. nach S$.): 
Bristol. — Nice, — Europe (bei der Rue du 
Casino). — Grand Hötel du Palais (bei der 
Rue de Bosse, zugehörig Villa Chambonnier), 
sehr komfortabel. — Gegenüber Hötel de Ge- 
neve. — Dem Bahnhof gegenüber: Hötel de 
U’ Isere, mit Restaurant und Cafe. — An der 
Rue de Paris eine Reihe mittlerer (billiger) 
Hotels: Beaujolais; Oouronne; Suisse etc. — ° 
An Rue Lucas: Hötel de la Source Lucas. — 
Hötel Britunnique. — Rue du Casino: Hötel 
Moliöre. — An Rue de 1l’Höpitail: Hötel du 
Regent. — Grand Hölel du Centre. — Bei der 
Source de l’Höpital: Russie, das ganze Jahr 
geöffnet. — An der Piece und Boulevard 
de l’Hötel de Ville: Zspagne. — Ohälet. — 
Pension in den großen Hotels ca. 15 fr.; in 
den mittlern von 7 fr. aufwärts. 

Zahlreiche Hötels meubles. 

Restaurants: Grand Cafe Riche, Rue Lu- 
rt — Grand Cafe Neuf, Square de l’Hötel de 

ille. 

Cafes: la Restauration, neben dem Ka- 
sino; — de la Perle; — de la Terrasse. 

Wagen. Fahrt: 1spänn.(lacourse): 1,25 fr., 
Die Stunde 2,25 fr. 2spänn.: Fahrt 2 fr., 


Wr BE > 


B 


199 


: Stunde 3 fr. — Fahrt von der Station mit 
oder ohne Gepäck 1 spänn. 1,50 fr., 2spänn. 
2,50 fr.; nachts (d. h. von Mitternacht bis 
6 Uhr morg.) 1a fr. mehr. 

Spazierfahrten außerhalb Vichy. 1spänn. 
1. St. 3 fr., jede folgende 2 fr. — Für 1a Tag 
9 fr., ganzen Tag 18 fr. — 2spänn. 1. St. 
4 fr., folgende Stunden 3 fr. — Für Ya Tag 
12,50 fr., ganzen Tag 25 fr. 

Esel die Stunde 1 fr. 

Briefpost: Place de l’Hötel de Ville (A 5). 
Geöffnet von 7 Uhr morg. bis 7 Uhr abds. 
An Sonn- und Festtagen bis abds. 5 Uhr 
geschlossen. 

Telegraph in der Post. Offen von 7 Uhr 
morg. bis 9 Uhr abds. j 

Arzte: Durand-Fardel, Rue du Parc. — 
Dubois, Rue Lucas. — Willenin, Ancien Cha- 
let de l’Empereur, Boulevard National. — 
Souligouz, Boulevard National, Villa Thera- 
pia. — Barudel. — COhampagnat. — Ohopard. 
— Collongues. — Grellety. — Nicolas, — Pupier. 
— Senac, — Oornillon, Avenue de Ia Gare. 

Kirchen, Protestantische: Place du Marche. 

Israelitischer Betsaal im Hötel des Co- 
Ionies. 

Buchhandlungen u, Lesekabinette: Berne, 
Rue Cunin-Gridaine. — Bongarel (ebenda). 

Kasino(B5, S. 203) mit Theater; für1 Tag 
2fr., 1 Monat 25fr. Ein Sperrsitz im Thea- 
ter & fr., Aufführungen 15. Mai bis 15 Sept. 
Abonnement für Theater und Kasino für die 
ganze Saison 60 fr. Kasino und Theater für 
1 Tag 5 fr. = 

Cercle International, am Park. Einfüh- 
rung durch 2 Mitglieder. Bälle, Feste, Re- 
staurants. . 

Saison: 1. Juni bis 15. Sept... 

Eden-Theätre, Place Lucas, für Chanso- 

‚nettes comiques, gymnasiarques, prestidigi- 
tateurs. °. | 
. Bäder. 1. Elablissement T'hermal (B2,3), 
Büreau in der großen Galerie (8 Uhr früh 
bis 9 Uhr abds. geöffnet), Die Preise der 
Bäder und Douchen differieren je nach der 
Art zwischen 5 bis 1 fr. und verstehen sich 
für die höchstens 1/4stündige Benutzung. Die 
Zulassung zu den Bädern ist nach Stunden 
angeordnet. Die eigentliche Badezeit ist 
619-10 Uhr. Im Thermaletablissement ist 
auch, eine Abteilung. für Hydrotherapie. — 
2. Etablissement de la Source Lardy (E8). 
Bäder, Douchen, Hydrotkerapie, vortrefflich 
eingerichtet. — 3..Elablissement de la Source 
Larbau (C7), elegant mit vorzüglichen hy- 
drotherapeutischen Einrichtungen (2 und 
3 gehören der Compaxnie gen6rale d’eaux 
min6rales). 4, 5, 6 Etablissements hydrothera» 
piques von Versepuy am Sichon; von Dr. Lu- 
gagne, Rue Sornin; von Dr. Lejeune, Rue de 
l’Etablissement, ebenso. — 4) Bains thermo- 
r&sineux von Dr. Salzäde, Boulevard des 
Cölestins, Villa Maria. — Das Trinken des 
Mineralwassers ist unentgeltlich. 

Musik. Tägl. morg. 8!/s-91 Uhr, nachm. 
2-31/ Uhr in den Kiosken, vom 1. Juni bis 
80. Sept. 


15. Route: Vichy. 
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Vichy (259 m) ist ein Städtchen von 
8500 Einw., in anmutigem Thal, am 
Allier, am Fuß der Auvergner Gebirge, 
von Wein- und Obstgärten reich um- 
geben und hat ein mildes, sehr gesundes 
Klima. Es gehört zu den besuchtesten 
Badeorten in Europa (jährlich ca. 42,000 
Fremde) und erhielt den Namen »Reine 
des thermes«. Sein Aufschwung begann 
erst, als die Tanten Ludwigs XVI. (Mes- 
dames Vietoire und Adelaide) mehrere 
Saisons .hier zubrachten und 1787 die 
Jetzige nördliche Galerie errichten ließen ; 
ganz besonders aber verdankt es seine 
Blüte Napoleon III., welcher das dem 
StaatgehörendeBade-Etablissement1853 
auf 50 Jahre einer Privatgesellschaft in 
Pacht geben ließ, die.nun den Betrieb 
der Quellen, Bäder, Wasserversendungen, 
Salz- und Pastillenfabrikation in ausge- 
zeichneter Weise besorgt und das präch- 
tige Kasino sowie die großen Gebäu- 
lichkeiten mit 350 Badekabinetten, .60 
Douche- und Dampfbäder-Kabinetten 
und die Einrichtungen für therapeutische 
Anwendung der Kohlensäure herstellte. 
Der Kaiser ließ den Badeort mit neuen 
Straßen, prächtigen Boulevards und 
Trinkwasser versehen und gab durch 
die Erbauung hübscher Chalets selbst 
einen Anstoß für den architektonischen 


{ Schmuck. Der Hauptverkehr der Frem- 


den findet jetzt in den beiden Parkeni, 
den Etablissements Thermaux, um das 
Kasino und die Celestins statt. 

Das alte Vichy, welches schon zu 
Römerzeiten Badeort (Vieus Calidus) ge- 
wesen sein soll (wie die ausgegrabenen 
baulichen Reste bezeugen), ist jetzt eine 
prächtige Neustadt geworden; der alte 


Teil (Vichy la ville) mit seinen engen 


und krummen Straßen wird von der 
Badevorstadt ( Vichy les bains) mitihren 
stolzen Hotels, Villen und mit dem schö- 
nen, von Platanen und Linden umgür- 
teten, nächtlich durch Gas erleuchteten 
Großen Park (BC4) ganz in Schatten 
gestellt; hier finden dieKonzerte statt; der 
Park wird von den Kurgästen besonders 
abends benutzt. — Der Neue Park 
(A4--D8), seit 1861 errichtet, eineköst- 
liche Promenade, dehnt sich am Ufer des 
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Allierflusses aus. Seinen großen Ruf ver- 
‘dankt Vichy den vielen, zum Teil war- 
men Mineralquellen, welche, aus einem 
auf Granit auflagernden Kalkstein ent- 
springend, in reichlichem Maß doppelt- 
kohlensaures Natron enthalten. Die Kur- 
anstalten sind jetzt vortrefflich einge- 
richtet, überall herrscht französische Ele- 
ganz undKomfort und echt französisches 
Badeleben. 

Das Bade - Etablissement (B2, 3) 
umfaßt zwei Hauptgebäude und als Suk- 
kursale die Bäder de l’Höpital mit der 
Source Rosalie. Das östliche, 1820 er- 
richtete Gebäude mit schöner Arkaden- 
fassade ist den Bädernerster Klasse 
gewidmetund enthält106 Badekabinette, 
deren Fenster sich auf Gärten öffnen. 
Am Ende der großen Galerie befindet 
sich 1. das Büreau, r. die Bäder und 
Inhalationsvorrichtungen für die Koh- 
lensäure. Die östlichen Kabinette sind 
den Damen, die westlichen den Herren 
zugeteilt. —Das westliche Gebäude, 
1858 hinzugefügt, enthält 180 Badekam- 
mern I. und DI. Klasse; ihre Räume 
sind enger, die Ausstaftung einfacher. 
Die Zahl der Bäder, dieinnerhalb 12 St. 


gegeben werden können, beträgt die | 


außerordentliche Summe von 3500; sie 
werden von den Quellen Puits Carre, 
Grande Grille, Lucas, Mesdames und 


Le Parc gespeist und meist mit gleichen |! 


Teilen Flußwasser versetzt genommen, 
um allzu große Erregung zu vermeiden. 
. Von den Mineralquellen fließen 
6 natürlich hervor; 5 dagegen f Haute- 
rive, Mesdames, Parc, Lardy, Larbaud) 
sindartesische Quellen; neun sind Staats- 
eigentum und an die Kompanie verpach- 
tet; zwei, /.ardy und Larbaud, Privat- 
. besitztum. ee 

Man unterscheidet die mehr eisenhal- 
tigen Wässer von den rein alkalischen 
Säuerlingen und schreibt den verschiede- 
zen Quellen verschiedene Heilwirksamkeit 
zu, wie sie die praktische Erfahrung an die 
Hand gegeben hat. Doch darf dabei die sub- 
jektive Empfindlichkeit des Patienten nicht 
außer acht gelassen werden, und das sogen. 
»Vertragense dieser oder jener Quelle. ist oft 
ein wichtigerer Wegweiser als die Rubrik 
der Indikation, zumal keins dieser Wässer 
eine bedeutsame andre spezifische Eigen- 
schaft hat als die andern, 


15. Route: Vichy. 


202 


Alle diese Quellen, welche in der 
Menge der freien Kohlensäure und im 
Eisengehalt Verschiedenheiten zeigen, 
verdanken ihre Wirkung wohl vorwal- 
tend der Kohlensäure und dem kohlen- 
sauren Natron; auch ist die natürliche 
Wärme mehrerer derselben ein nicht un- 
wichtiger Faktor, weil sie bei vielen 
Personen zur leichten Verdauung we- 
sentlich beiträgt. Sie wirken besonders 
heilsam bei nicht entzündlichen Störun- 
gen der Magenverdauung, chronischen 
Leberleiden, namentlich bei Gallenstei- 
nen und chronischer Leberentzündung, 
bei harnsaurer Diathese, Nierenkoliken 
sowie als Palliativmittel bei Gicht 
und Zuckerharnruhr und als sicheres Be- 
seitigungsmittel der Blasenreizung und 
Dysurie bei Blasenkatarrhen, welchenach 
Überwindung des akuten Stadiums chro- 
nisch zu werden beginnen. Von vielen 
Arzten wird dem arsenigsauren Natron 
(2-3 mg in 1 Lit.) großer Anteil an der 
Heilung der Digestionskrankheiten zu- 
geschrieben. Für die an Zuckerharnruhr 
Leidenden wird in Vichy eine vortreff- 
liche Qualität @lutenmehl für ihr Brot 
verkauft. | 

Die wichtigsten Quellen sind: 


Grande Grille(B2), Temperatur 41,80 O., 
entspringt im Etablissement Thermal erster 
Klasse; sie dient zum Trinken und Baden 
und wird besonders empfohlen. 

uits Chomel (B 2), Temperatur 44,70, 
im Etablissement Thermal ist eine Abzwei- 
gung vom Puits Oarr6. 

Source des Mesdames (B2), Tempe- 
ratur 16,8%, im Etablissement Thermal; ent- 
springt Y4 St. von Vichy. Sie ist stark eisen- 
haltig. 

Der Puits Carr6, 450 warm, entspringt 
(mit wahrnehmlichem Geräusch) im Unter- 
boden des Etablissements. 

Der Puits Lucas (O2; au der Place des 
Acacias), Temperatur 29%, wird nurzu Bädern 
gebraucht. Gegen Hautkrankheiten empfoh- 
len, sonst Indikation, wie bei C&lestins. 

Source du Parc (B&), 1844 entdeckt, 
Temperatur 22,50, entspringt im Park, ist 
intermittierend, reich an Kohlensäure und 
wird besonders zu Bädern benutzt. 

Höpital (C6), Temperatur 30,8%, steht: 
der Grande Grille nahe, gilt aber als weniger 


erregend. 

Cölestins (DS), Ancienne Source, Tem- 
peratur 120; Source de la Grotie, 'Tempe- 
ratur 14%, entspringt aus einer maleri- 
schen künstlichen Grotte. — Nouvelle Source, 
1870 entdeckt, die meistgebrauchte, Tempe- 
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ratur 120, Die Quellen befinden sich am 
Ende von Alt-Vichy; .sie werden therapeu- 
tisch wie Hauterive verwandt; besonders 
pilgern die Gichtkranken und die Diabetiker 
hierher. Reizbaren, nervösen, hysterischen 
Personen wird diese Quelle abgeraten. 

Hauterive, Temperatur 14,50 (entspringt 
«km südl. von Vichy); wird wegen ihres 
Reichtums an Kohlensäure am stärksten ex- 
portiert (700,000 Flaschen), hat angenehmern 
Geschmack und wird vom Magen leicht ver- 
tragen. 

Die Quelle Lardy (E7) ist sehr beliebt, 
entspringt in einer Tiefe von 150 m, hat 230 
Wärme, ist eisenhaltig, daher den Chloro- 
tischen und Skrofulösen empfohlen. — Lar- 
baud, $ km von Vichy entspringend, hat 
gleiche Eigenschaften wie die Cölestins. 

Wasserversendung: Jährlich 214 Mill. 
Flaschen aAlLit., die nach allen Weltgegen- 
den wandern. 

An Viohy-Pastillen werden durch Ver- 
dampfung aus dem Wasser jährlich 21 Mill. 
produziert, die alle Mineralbesiıandteile des 
Wassers enthalten. Sehr empfehlenswert 
bei langsamer Verdauung, Druck nach dem 
Essen, Aufstoßen. Man nimmt etwa 3 vor 
Tisch und 3 nach Tisch. — Vom Vichysalz 
(sels naturels de Vichy) werden jetzt jährl. 
mehr als 60,000 kg verschickt. 

Die Bätiments d’exploitation, wo die 
Tablettes de Vichy, die Salze und der »Ger- 
stenzucker von Vichy« bereitet werden, lie- 
gen hinter dem Etablissement Thermal. 


Die Badesaison dauert offiziell 
vom 15. Mai bis zum 1. Okt.; aber das 
Etablissement bleibt das ganze Jahr ge- 
öffnet und istim Winter durch den Was- 
serdampf der Quellen geheizt. Für die 
Heilwirkungen am vorteilhaftesten wird 
derMonatJuni und dieZeit vom 15. Aug. 
bis 15. Sept. angesehen; besonders letz- 
tere, weil der Herbst in Frankreich die 
schönste und gleichmäßigste Jahreszeit 
ist. In der Hauptsaison sieht man hier 
ein wahres Spiegelbild des Pariser Le- 
bens, da die Pariser Welt aller Schichten 
sich hierher begibt. Auch eine große 
AnzahlEngländer, Russen und Schweizer 
gebrauchen die Badekur, die gewöhnlich 
4—6 Wochen dauert. Das Kurleben 
trägt das Gepräge der größern Bäder 
und findet seinen Mittelpunkt im Kasino 
(B5), 1860 —65 von Badger im sogen. 
Renaissancestil errichtet, mit durch Ka- 
ryatiden (vier Jahreszeiten von Carrier- 
Belleux) und (hinten) Relief (die Najade 
Vichys) geschmückten Fassaden, Glas- 
veranda und reicher innerer Anordnung. 


Pe 


15. Route: Vichy. 
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Die sechs Säle für Konzert, Ball, Spiel, 
Billard, Lektüre (80 Zeitungen), Konversa- 
tion (auch ein Damensalon) sind reich deko- 
riert; Schauspielsaal, in welchem jeden 
Abend Aufführungen stattfinden (wozu die 
berühmtesten Pariser Küustler engagiert 
sind) und sowohl dramatische Spiele als 
Operetten und Konzerte von 8-12 Uhr abds. 
gegeben werden. 


Unter die Sehenswürdigkeiten von 
Vichy rechnet man die Zour de 2’. Horloge 
(C 6), letztes Wahrzeichen der Zeiten des 
Bourbonen Ludwig Il.; -— die Fontaine 
des trois Cornets (DT), mit dem Datum 
1653 auf. dem Obelisken ;— das Haus der 
Mme. de Sevigne (C7 ; dieselbe, geb. 1626 
u. durch ihre Briefe berühmt, fand 1676 
hier ihre Gesundheit wieder), jetzt Pro- 
priete Soalhat. — Vichy hat drei Kirchen 
für den katholischen Kultus: $£.- Blaise 
(C6), in Alt-Vichy, aus dem 15. Jahrh.; 
St.- Louis (D4), ein Geschenk Napo- 
leons III., 1862 in romanischem Stil er- 
baut, Rue de Nimes;und Chapelle Rosalie 
(C 5), in gotischem Stil, Place de l’Höpi- 
tal; hierher begibt sich die elegante 
Welt. — Die Prötestantische Kirche, an 
der Place du March (E3), in romani- 
schem Stil. R 

Spaziergänge: 1) Nach Montagne Verte 
(4 km nördl., Wagen 7 fr.), dem höchsten 
Punkte der Umgebung Vichys, 396 m ü. M. 
Der Rue Ballore entlang über den Sichon 
und die Bahn hinan nach Ohaume Guinard ; 
r. schattiger Weg bis zum Etablissement 
Montagne Verte; gutes Restaurant und Jardin 
Anglais. Belvedere mit prächtiger Aussicht 
(Eintritt 50 c., an Festtagen 1 fr.). 

2) Cöte St.-Amand (1 St. südöstl., Wn- 
gen 7 fr.), ein Weinberg, östl. von der Straße 
nach Nimes: Aussicht von einem Turm (433 m). 

3) Nach Cusset (3 km östl.), Tramway 
20 c. und Omnibus von Quatre Chemins (DB); 
die Fußgänger folgen der Pappelallee Mes- 
dames, 1785 von Mesdames Adelaide und 
Victoire de France mit eigenhändiger Pflan- 
zung begonnen, am Flüßchen Sichon 1. das 
alte Städtchen Lusset. Beim Eingang in das 
(ja St.) Etablissement Ste.-Marie (malerischer 
Bau) mit Thermenbädern und hydrotherapeu- 
tischer Abteilung ; im Garten die beiden Quel- 
len Elisabeth und Ste.- Marie (Ste.-Marie ist 
die eisenreichste Vichyquelle und Elisabeth 
die an doppeltkohlensaurem Natron reichste). 
Der Stadt gehören die Quellen Tracy und 
St-Jean. Die Kirche St.-Saturnin hat noch 
Fassade und Glockenturm aus dem 11. Jahrh. 

4) Malavaux (7 km östl., Wagen 7 fr.), 
eine wilde Schlucht (mala vallis); durch Ous- 
set bis zum Pont de Gö6nat, dann längs des 
forellen- und krebsreichen Jolanbachs durch 
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die schluchtige, felsige Flußumgebung nach 
(11/, St.) Malavaux (Restaurant). — In der 
nn (steiler Fußweg) der tiefe Puits de 


5) (8km westl.) Puy-Grenier; man folgt 
der Route de Charmeil, dann Il. der Route 
de Gannat über den Hügel Cuisse Blanche, 
dann r. waldiger Weg mit köstlichen Aus- 
blicken; in Le Puy gutes Oafed- Restaurant 
mit schönem Park. 


Ausflüge: 1)L’Ardoisiere (12km südöstl., 
Wagen 12 tr.), Schieferbruch. Eine sehr ma- 
lerische Partie. 
(6 km) Grivats, dann zum Eingang (1 fr.) 
in den Schieferbruch, der wegen der 
Brüchigkeit des Schiefers jetzt nicht mehr 
abgebaut wird. Schattige Wege führen zum 
Gourre-Saillant, einem malerischen kleinen 
Wasserfall der Sickon. (12 km) Bei der 
Ardoisiere ein Restaurant am Wasser. — Der 
Schieferbruch lehnt sich an den Berg Pey- 
roux, der mit Ruinen einer Templerburg 
(499 m) bekrönt ist; mühsamer Weg durch 
Waldung; schöne Aussicht. 

2) Chäteau de Bourbon-Busset (14 km, 
Wagen 16 fr.); von der Ardoisiöre noch !/s St.; 
mittelalterliche * Burg, mit alter, romani- 
scher Kapelle und Sälen aus dem 15. Jahrh. 
Prächtige *Aussicht vom höchsten Turm des 
Schlosses. = 

3) (16 km) Chäteau Bandan und Chäteau 
Maulmont (Wagen mit Rückfahrt über Maul- 
mount 18 fr.; Omnibus von Place de la Ma- 
rine, hin und zurück 21% fr... Die beiden 
Schlösser sind zugänglich Donnerst., Sonnt. 
Fostt. 12-5 Uhr. Die Straße nach (16. km) 


16. Route: Lyon. 


Zunächst über Cusset nach |' 
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Randan geht südsüdwestl., zum Teil durch 
Wald. Vom Dorf Randan aus schöner Park 
bis zum einfach bürgerlichen Schloß (1/4 St.); 
es stammt aus dem 6. Jahrh., wurde aber 
von der Schwester Ludwig Philipps, Mad. 
Adelaide, 1822 völlig umgebaut; es gehört 
dem Duc de Montpensier. Auch das Ohdteau 
de Maulmont (7 km östl. von Randan) gehört 
der Familie Orleans, es ist ein moderner 
Backsteinbau im halb gotischen, balb mau- 
rischen Stil und liegt als eine Art Jagdschloß 
in den Waldungen der Domäne von Randan. 


4) Chäteldon. 18 km Eisenbahn süd- 
wärts bis Stat. Bis-Ohdteldor, dann 8 km Om- 
nibus. In Ohdteldon alte Burg aus der Zeit 
Ludwigs VI. mit prächtigem Park. Die Gesell- 
schaft des Etablissement Thermal zu Vichy 
hat hier vier eisenhaltige Säuerlinge (12°) 
gepachtet und ein kleines Etablissement ; man 
trinkt dus Wasser in Vichy oft bei Tisch. 


5) Eisenbahn (südwärts) in 11-2 St. für 
I. 4,0, II. 3,60, III. 2,55 fr. r. nach 

(38km) Thiers( Univers, Paris, Aigled’Or), 
industrielle Stadt mit 16,000 Einw., sehr ma- 
lerisch gelegen, der größte Teil der Häuser 
von mittelalterlichem Ansehen, die Straßen 
treppauf, treppab; stellenweise recht loh- 
nende Ausblicke. Sehr viel Messerschmiede. 
Die Kirche St.-Genest, 1016 und später teil- 
weise umgebaut; die Kirche du Moutier (einst 
Benediktinermüänster) aus dem 7. Jahrh., im 
11. Jahrh. umgebaut, vorn noch mit den alten 
Kapitälen ; St.-Jean aus dem 14. Jahrlı. Viele 
höchst originelle Häuser aus dem 14. und 
15. Jahrh. 


16. Route: Lyon. 


Vgl. den beifolgenden Plan. 


Hötels: Grand Hötel de Lyon, Rue de la 
Röpublique 16 (Pl.a, D2), L. 1,50 fr., B. 1 fr., 
Diner o. W. 5 fr., Pens. von 10 fr. an tägl. 
Auch deutsche Kellner, deutschen Reisenden 
zu empfehlen. — Grand Hötel Collet et Con- 
tinental (Pl.b, D3), Rue de la Röpublique 62, 
2. von 3 fr. an. — Hötel de l’Europe (Pl. c, 
D8), Rue de Bellecounr 1 (es sun ick auf die 
Fourvidre). -— Grand Hötel d’ Angleterre (Pl. d, 
C4), Place Perrache 21; I. Ranges. — Grand 
Hoötel de Toulouse et de Strasbourg, Cours du 
Midi 23, mäßige Preise. — Grand Hötel de 
U’ Univers (Pl.e, C4), bei der Gare de Perrache, 
I. Ranges. — Hötel de Bordeaux et du Parc 
(Pl.f, 05), beim Bahnhof Perrache. — Grand 
Hötel du Globe (Pl. g, D3), Rue Gasparin 21. — 
Grand Hötel des Etrangers (Pl. h, D3), Rue 
Stella 5 und Place de la Republique; Pens. 
7-10 fr. — Hötel du Huvre et de Luxembourg 
(Pl.1,D3), Rue Gasparin 6, Pens. von 81/z fr. 
an. — Grand Hoötel de Bellecour, Place I'el- 
lecour (D3). — Grand Hötel des Beaux Arts. 
Rue de l’Hötel de Ville 69. — Grand Hötel 


de la Poste, Rue de la Barre 8. — Milan, 
Place des Terreaux 8. — Negociants (für Ge- 
schäftsleute), Rue Quatre Chapeaux 1. — 
Paris et du Nord, Rue Platitre 16. — Des Quatre 
Nations, Rue Ste.-Cath6rine 9. — Commerce, 
Rue Gentil 9. — Odestins, Place C6lestins. — 
Dubost, Place Perrache 19; billig. 

Cafes und Restaurants: Casati, Rue de 
la Röpublique 8 (Pl.1, D2), das beste in Lyon. 
Vortreffliche Weine und gute Küche (z. B. 
Seezunge mit Trüffeln 2,50 fr., Kalbskotelett 
mit grünen Erbsen 1,85 fr.). Bier (Frank- 
furter Zeitung). — Cafe du XIX. Siecle, Rue 
de la R&öpublique 37, das eleganteste. — Re- 
staurant Maderni, vornehm, Rue de la R6öpu- 
blique 19.— Comptoir Parisien Restaurant Fran- 
cisque, Rue de la Come&die 25 (das nächste 
beim Grand Th£ätre). — Restaurant Passet, 
Rue d’Egypte 2 (beim Theätre des O6lestins). 
— (Cafe Berthoux, Place des Cö6lestins 1 und 
Place de la Com6die Ecke. — Cafe Neuf, 
Place Bellecour; gut. — Rhöne, Place Belle- 
cour. — Malossi, Place de la Comödie. — 
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Grand Oafe de Lyon, Rue de !’Hötel de Ville51, 
— Maison dorde (Pl.g, D3), Place Bellecour, 
sehr elegant (Restaurant- Caf6-Glacier), — 
Cafe chantant Carino des Arts, Rue de la R&- 
publique 79 (Glas Bier 50 c.). — Scala- Bouffes, 
Rue Thomassin 20; ebenso. — Zahlreiche 
Restaurants mit Gabelfrühstück_und Diners 
zu 1!9-2 fr. Auch mehrere Etablissements 
de Bouillon (systöme Duval) mit billigen Prei- 
sen, z.B. Place de la Röpublique 42 und Quai 
de la Pöcherie 1. — Bouillon Montesquieu, 
Place Perrache 24. — Bouillon, Place HenriIV. 
(Potage 25c., Bauf 25c., Veau 40 c., Poulet 
80 c., Roastbeef 60 c., Saumon 1 fr., Epinards 
20 c.; Pommes frittes 20 c., Salade 30 c,, 
Haricots 50 c., Cr&me 20 c., Fruits 30 c.) 


Cafe-chocolatiers: In diesen werden die 
in Lyon allgemein beliebten Schokoladon- 
Frübstücke: 1 Tasse Schokolade 50 c., mit 
Rahm und 1 Brötchen, & 70 c., genommen. 
Das besuchteste ist das von Casali, s. oben. 


Bier: Georg Hoffherr, Cours du Midi 30 
(C 4), in maurischem Stil, sehr elegant; 
Münchener Bier. — Fritz Hoffherr, Cours du 
Midi 85 (C4,5). — Rinck (Brasserie des Ohe- 
mins de fer), unter dem Bahnhof Perrache; 
mit hübschem Biergarten und 8 Billards, ein 
echtes Bierhaus, Cours du Midi 12, mit selbst- 
Kobrenton Bier; Elsässer Kellner. Warme 
peisen zu mäßigen Preisen, z. B. Filet aux 
ommes 1 fr. 20 c., Poulet röti 1 fr. 20 c., 
ote de veaulfr., Sole friteltr.20c., Truite 
1%/4 fr., Bratwürste, Sandwich 40 c,, Chou- 
eroute jambon 50 c. Sukkursale: Rue de 
l’Hötel de Ville 93 (D 2,3). — Cafe-Brasserie 
Grüber und Reeb, Place des Terreaux 8. 


Briefpost: Place de Bellecour; Eingang 
von der Place de la Charite (D 3). — Neben- 
ämter: Rue del’Hötel de Ville 3; Avenue de 
l’Archeväche 2; Cours Morand31 (Brotteaux); 
Rue St.-D&nis 20 (Croix Rousse); Cours Gam- 
betta 47 (Guillotidre); Quai Jayr 39 (Vaise). 
Vom 1. März bis 81. Okt. von morg. 7 Uhr 
bis abds. 9 Uhr, vom 1. Nov. bis 28. Febr. 
von morg. 8 Uhr bis abds. 9 Uhr offen. 

Telegraph: Place de la R£publique 53 
(D3), Tag und Nacht offen. — Nebenämter: 
Avenue del’Archevöche; (Vaise)QuaiJayr 30; 
Bahnhöfe; (Brotteaux) Cours Morand 81; 
(Guillotiöre) Cours Gambetta 47; in den Ne- 
benämtern nur 7 (Winter 8) Uhr morg. bis 
abds. 8 Uhr. In den B hnhöfen auch nachts 
für Reisende mit Fahrbillet. 

Am Ways 1). Von Bellecour (D3) nach 
Monplaisir (E5) 15 und 30c. — 2) Von Belle- 
cour nach Montchat De ebenso. — 3) Von 
Place des Cordeliers (D2) nach Villeurbanne 
(F2) ebenso. — 4) Von Parc de la Tte d’Or 
(EF1) durch die Avenue de Saxe zum Place 
Vendöme (E4) 10 und 20c. — 5) Von Bellecour 
(D3) zum Pont d’Ecully (Al) 15 und 80 ec, 
bis’ Place de la Pyramide 10 und 20 c. — 
6) Von Place des Terreans (D2) zur Gare de 
Vaise (Al) 10 und 20 c. — 7) Von der Gare 
Perrache (O5) zur Gare de Geneve (F1,2) durch 
die Aue Bourbon oder den Quai de la charitd 
10 und 20 c. — 8) Vom Pont Morand (DE?) 
nach St.-Clair (D1) 15 und 25 c. — 9) Von 


Bellecour (D 3) zum Bahnhof Vaise (Al), rech- 
tes Ufer der Saöne, 10 und 20 c. — 10) Von 
Place de la Oharit€ (DS) nach Oullins (O5) 
20 und 35 c. Korrespondenzbillet zu 5c. für 
jede Sektion und jeden Platz in Verbindung 
mit der betreffenden Linie. 

Carts-Riper: 1) vom Bahnhof Perrache 
(C5) zum Bahnhof de Sathonay (D1).—2) Von 
Place Ste.-Blandine (C5) zur Place des Ter- 
reaux (D2) durch die Rue de la Charit6 und 
Rue de !’Hötel de Ville. — 8) Von der Ave- 
nue de l’Archev&ch& (C3) zum Bahnhof für 
Genf (Fi) über Pont de la Guillotiöre und 
Rue Moncey; Preis: 15 c. 


Droschken (Voitures de Place): 
Geschlossene: 
Fahrt 1.St. folg.Sı. 
2 Plätze 1l/s fr. 14 fr. 1 fr. 
2 1,65 - 2ljg - 21jg - 
—_— . 2 -2 - außerhalb 
” —_ . 2 - 21/, 5 (bis 8 km). 
Von Mitternacht bis 7 Uhr morg. 1,65, 
2,50, 2,50, 2, 8, 3 fr. Außerhalb des Oktroi 
akkordieren. 
1St. folg.St. 


Offene 2 Plätze 1,75 fr. 2 fr. 1,75 fr. 
4-2 0.930.292 - 
Außerhalb 2 Plätze 2,50 - 2,50 =» 
Oktroi 4 - 8 . 8. 
Von Mitternacht bis 7 Uhr morg. 2,16, 3, 

3, 2,50, 3,50, 3,50 fr. Außerhalb akkordieren. 


Dampfschiffe auf der Saöne fahren alle 
6 Min. von der Vorstadt Vaise (Pont Mouton, 
A1) bis zum Cours du Midi (C4), kleine 
Dampfer, Mouches oder Bateauz - Omnibus, 
7 Uhr morg. bis 9 Uhr abds.; 10c. Die Sta- 
tionen (alle am linken Ufer) sind: Quai de 
Serin; — Port Neuville; — Pont de la Feuil- 
l6te (Terreaux); — Quai St. - Antoine; — Quai 
de l’Archeväch&; — Quai Tilsit (Bellecour), 
Ainay. — Diese Mouches fahren auch zur 
Caille, Petit iycde de St.-Rambert und zur 
Ile Barbe von 61% Uhr morg. bis 6%), Uhr 
abds.; Abfahrt vom Barrage de l’ile Barbe 
alle %/a St.; 10 c. — Sonntags fahren Bateau 
Mouches alle Stunden von Pont du Midi nach 
Les Etroits (30 c.), La Mulatitre (40 c.). 


Dampfschiffe auf der Rhone. 1) Süidwärts: 
3mal wöchentl. nach Valence, I.5fr., II.4fr.; 
2mal wöchentl, nach Avignon, I. 12 fr., II. 
81/; fr. hin und zurück; imal nach Serrieres 
(nähere Erkundigungen im Bureau de la 
Compagnie de Rhöne et Mediterrande, Port 
de la Charitd). — 2) Nordwärts: 3mal wö- 
chentl. nach Aix les Bains, 1.5 fr., I.4fr.; 
— Dampfschiffe auf der Saöne, nordwärts: 
Smal wöchentl. nach Chälon sur Saöne, L.5fr., 
II. 4 tr. — Zahlreiche Zwischenstationen. — 
Die Dampfschiffe auf der Rhone und Saöne 
haben Restaurants. 


Bahnhöfe gibt es in Lyon zwölf: 1)in Per- 
räche (C5) der eigentliche Hauptbahnhof 
(mit Büffett und Cabinet de Toilette), hier 
halten die Omnibus der Hotels für die Li- 
nien von Paris, Marseil!e, Genf, Grenoble u.a. 
— 2) in Vaise (Al), am Ende der Vorstadt 
Vaise, am rechten Ufer der Saöne. — 3) Gare 
des Brotteaux (F1, 2), für die Linienach Genf 


} in der Stadt. 
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(mit zweitem Bahnhof bei St.-Clair). — 
4) Gare St.-Paul (C2), beim Pont de la 
Feuill&e, Kopf der Bahnlinie nach Monibrison. 
— 5) Gare de ’Est (G 3,4), für die Linio nach 
St.-Genix d’Aoste. — 6) Gare desDombes(D1), 
am Boulevard de la Croix Rousse, für die Linie 
des Dombes, nach Bourg und nach Trevoux. 
— Güterbahnhöfe: Gare de Vaise (A2); Gare de 
la Mouche (E5); Gare des Marchandises (BC5). 
— Drahtseilbahnhöfe (Ficelles): 1) Gedeckte 
Wartehalle (CD1), am Place Sathonay, zur 
Abfahrt, alle 5 Min. nach der über 30 m höher 
gelegenen Vorstadt La Croix Rousse; I. 20 c., 
II. 10 c. — 2) Bahnhof am rechten Ufer der 


Saöne am Pont de Tilsit für Fourviöre (C3), 


Loyasse, St.-Just und seine Banlieue. Zwi- 
schenstation: Place des Minimes, I. 20 .c., II. 
10 c.; 3) Bahnhof der Ankunft, Zue de Trion 
(BB), I. 25 c., II. 15 c., Abfahrt alle 5 Min. 

Bäder: du Rhöne, Quai de Retz. — Grotte, 
Rue de la Charit6 4. — Mulaton, Quai St.- 
Antoine 30. — de la Gare de Perrache, Rue 
de la Charit6 80. — Bellecourt, Rue du Pey- 
rat 12. — Provence, Rue de Conde 32. — 
Bourcet, Place d’Ainay 4. — Glairon, Rue 
Ste.-Marie des Terreaux 5. — Wasserheilanstali 
mit Dampfbädern etc., Quai de Serin 69, mit 
großem Park (OÖmnibus-undBateaux Mouches- 
Dieust), — Schwimmschule, in der Rhone, 
Quais St.-Clair (D1); de Retz; de 1’Höpitel. 

Lesekabinette: Place Bellecour 26. --- 
Passage des Terreaux. 

Gottesdienst: Deutscherlutherischer (Eglise 
de la confession d’ Au sourg), RuePavie 2, bei 
der Place Cordeliers (D2). Sonnt.vorm.10 Uhr. 
— Reformierte französische Kirche: Quai de 
ia Guillotiöre, bei Pont Lafayette. — Temple 
protestant, Place du Change. — Ohapelle evan- 
gelique : Rue Lanterne10.—Okapelle anglicane, 
Avenue du Parc und Rue Godefroy. — 
Synagoge, Quai Tilsit 13. 

Theater: Grand Theätre (D 2), beim Hötel 
de Ville, Oper und Schauspiel; Vorstellungen 
Mont,, Dienst., Freit., Sonnt. (Tramwaydienst 
nach dem Theater, vom Theater aus auf den 
Hauptlinien 40 c.). — Tiheätre des Oelestins (D 3), 
Place des C&lestins, Schauspiel und Vaude- 
ville; tägliche Vorstellungen, im Winter Ma- 
tindes. — Grand Theätre Bellecour, Rue de 
la Republique (D 2), nahe Place Bellecour; 
wandernde Gesellschaften, Iyrische und dra- 
matische Stücke. — TIhddire des Varidtds, 
Cours Morand 39; Operette, Comeödie, Drame, 
Vaudeville.. — Les Folies- Lyonnaises, Place 
dela Victoire 11; Comödie, Yaudeville, Op6- 
rette. — Thedtre de La Oroixz Rousse, Place de 
La Croix Rousss; nur Sonntags; Comedie, 
Vaudeville, Drame. — Thedtre Noel, in Vaise, 


Rue de la Pyramide ; ebenso, — Zahlreiche: 


Cafes chantants. 
Zirkus: Avenue de Saxe. — Skating- 
rink: Avenue de Noailles 55; 1 fr, 


Lyon (170-310 m), nach Umfang, 
Bevölkerung, industrieller und politischer 
Bedeutung die zweite Stadt Frankreichs, 
die Stadt edlen Bürgersinns und Bürger- 
fleißes, mit 347,619 Einw., am Zu- 
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sammenfiuß der Rhone (mit 9 Brücken) 
und der Saöne (mit 13 Brücken), am 
Kreuzungspunkt mehrerer Weltstraßen, 
verdankt dieser Lage seinehervorragende 
Bedeutung als Haupthandelsplatz und 
Vermittelungspunkt zwischen dem Nor- 
den und Süden Europas. Sie besteht aus 
folgenden Hauptteilen: 1) Der alten 
Stadt, auf dem rechten Ufer der Saöne, 
unmittelbar am Fuß des Mont Fourviöres 
(ABC 1-3); — 2) der eigentlichen 
Stadt, auf der Landzunge zwischen 
Saöne und Rhone (C D1—5); — und 
3) den sechs Faubourgs oder Vorstäd- 
ten: St.- Irende (AB 2—4), Vaisse (A1,2), 
Croix Rousse (BC D1), Les Brotteaux 
(EF1, 2), La Guillotiere (EF 2—4) und 
Perrache (BC5). 

Lyon ist Festung ersten Ranges und in 
einem Umkreis von nahezu 6 St. von 18 
detachierten Forts umgeben. Ein Teil die- 
ser Forts liegt auf dem linken Ufer der 
Rhoneund verteidigtdieVorstädte Guillo- 
tiere und Les Brotteaux, ein zweiter, zwi- 
schen Rhone und Saöne, beherrscht die 
Vorstadt Croix Rousse im N.; ein dritter, 
auf.-dem rechten Ufer der Saöne, ist zum 
Schutz der Vorstädte Vaise, Fourvieres 
und St.-Foy da. 

Das Klima der Stadt und ihrer Umgebung 
ist insofern ein gutes zu nennen, als sie 
auch in dieser Beziehung eine Mittelstellung 
zwischen N. und S, einnimmt und deswegen 
weder die Kälte der nordfranzösischen, noch 
die Hitze der südfranzösischen Städte kennt. 
Gleichwohl machen die im Becken von Lyon 
sich sammelnden Wassermassen die Luft 
äußerst feucht und nebelig, und die durch 
das Rhone- und Saönethal kommenden Nord- 
winde wehen unangenehm fühlbar. Bekannt- 
lich hat die Cholera in Lyon niemals Ver- 
breitung gefunden. 

Lyon besitzt manche Elemente von 
Paris und ist in mehreren Beziehungen 
geeignet, ein ziemlich nahekommendes 
Bild vom Leben der Weltstadt an der 
Seine zu geben; die Rues dela Republique, 
de U Hötel de Ville und de Perrache (CD 4) 
mit ihren luxuriös dekorierten Schau- 
fenstern und dem stolzen Hochbau ihrer 
mächtigen Häuserfronten sowie einige 
Stadtteile in Les Brotteaux jenseit der 
Rhone (E 2, 3) konkurrieren mit nam- 
haften Pariser Straßen; die prächtige 


Place Perrache (C 4) und der reizende 
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Square auf der Place de la Republique 
(D 3), das Kaffeehausleben auf der 
Straße, das Ohren ermüdende Geschrei 
der Marchands d’habits, Vitriers und 
Femmes des IV saisons und viele andre, 
dem Deutschen fremde Dinge erinnern 
lebhaft an Frankreichs Hauptstadt. In 
einem wird letztere sogar von Lyon noch 
übertroffen, nämlich in den berrlichen, 
geräumigen Passagen; eine so hohe, im- 
posante wie die vom Pont del’HötelDieu 
(DE4) auf die Place de Lyon führende 
sowie die an der Place Terreaux (D 2) 
hat Paris nicht; aber es fehlt ihnen das 
dichte, drängende Leben. Überhaupt ist 
der Lyoner ein Franzose ganz andrer 
Art als der Pariser. 


Von den Bewohnern Lyons sagt F&lix 
Mornand: »Der Lyoner ist eine Art Hollän- 
der, ehrlich und aktiv, sparsam und fleißig, 
welchem aber der Himmel in seiner aus- 
teilenden Gerechtigkeit außer diesen soliden 
Tugenden wenig von jener Leichtigkeit und 
Feinheit im Umgang’, von jener feinen 
Blume des Verstandes, die der Franzose 
Esprit nennt, gegeben hat, mit welcher der 
reinste Pariser Böotier seine vollständige 
Nullität zu verbergen weiß, Der Lyoner 
versteht sich schlecht auf diese Feinheiten, 
es ist ihm auch ziemlich gleichgültig, ob 
er gefällt und liebenswürdig ist oder nicht; 
er lacht, wenn er Zeit dazu findet; sein 
Handel, seine Industrie, seiue Zahlen ab- 
sorbieren ihn vollständig; daher seiu ernstes, 
kaltes Geschäftsgesicht. Er bequemt sich 
ohne Anstrengung den ärmlichsten Verhält- 
nissen an, denn Luxus und Vergnügen sind 
ihm nicht Bedürfois, er bat keinen Ge- 
schmack hierfür. Er diniert um 2 Uhr, speist 
um 9 Uhr zu Abend und geht bald darauf 
tugendsam zu Bett, wie ein Handelsherr 
des Mittelalters. Seine Tage verbringt er, 
die Feder hinter dem Ohr, in einer Art 
dunkeln Gewölbe oder Parterre, das er 
liebt, weil er in demselben seine Waren, 
sein Hauptbuch, den Sitz seines Geschäfts 
hat . . .80 Jahre eines solchen Lebens 
machen den Lyoner, wenn er nicht beson- 
ders große Unglücksfälle hat, zum reichen 
Mann, aber es fällt ihm nicht ein, das Er- 
worbene für sein persönliches Vergnügen zu 
verwenden; höchstens erlauben ihm Sitten 
und Gebräuche seiner Altvordern, irgend ein 
Landhaus in der Nähe der Stadt zu erwer- 
ben, um dort den Sonntag ganz patriarcha- 
lisch im Kreise seiner Familie zu verbringen.« 

Geschichtliches. Das alte Lugdunum 
hat seinen Namen wahrscheinlich einer kel- 
tischen Niederlassung auf der Anhöhe am 
rechten Saöneufer zu verdanken, zu welcher 
noch eine zweite Niederlassung von Galliern 
aus Vienna auf der Halbinsel zwischen 
Rhone (Rhodanus) und Saöne (Arar) kam. 


16. Route: Lyon (Geschichtliches), 


‘die ganze Stadt. 


212 


Diese erhielt kurz nach Cäsars Tod ihre 
städtische Begründung, zunächst auf der 
Anhöhe von Fourviöre; unten am Hügel 
schufen die Römer den Ort (das gallische 
Oppidum) zu einer römischen Stadt (urbs) 
um und legten eine in Trümmern noch er- 
haltene großartige Wasserleitung, Theater, 
Amphitheater, Tempel, Basiliken, Münz- 
stätte und einen gewaltigen Cäsarenpalast 
an, wo Augustus zweimal Hof hielt. Kaiser 
Claudius wurde hier geboren und zeichnete 
seine Vaterstadt später durch hohe Begün- 
stigungen aus (s. die Bronzetafeln 8. 218). 
Aber 58 n. Chr. zerstörte ein Brand fast 
Die Kaiser Galba, Domi- 
tian, H-+drian weilten später wieder öfter 
in Lugduuum. Hier wurde Gold und Silber 
für ganz Gallien gemünzt, und hier war der 
Knotenpunkt der Wasserstraßen sowie der 
vier römischen Hauptstraßen Galliens (vgl. 
die Inschriften Musde lapidaire, S. 217). Das 
Aufblühen vou Vienna und Burdigala (Bor- _ 
desux) brachten Lyon um seine Machtstel- 
lung. 725 wurde die Stadt von den Sara- 
zenen verwüstet. 1032 kam sie mit dem 
arelatensischen Burgund an Deutschland, 
machte sich jedoch bald wieder frei und 
wurde von seinen Bischöfen regiert, bis 
1810 Philipp der Schöne sie an Frankreich 
brachte. Nun folgte eine zweite Blütezeit 
fur die Stadt. Vertriebene Italiener hatten 
die Kunst der Gold: und Seidenweberei und 
Stickerei hierher gebracht, und binnen kur- 
zem waren die Lyoner Fabrikate dieser Art 
weltberühmt und brachten der Stadt unge- 
heuren Gewinn. Aber schnn die blutigen 
Religionskriege schlugen der Lyoner Indux 
strie tiefe Wunden, und die Revolution von 
1793 sollte sie fast ganz vernichten. Die 
Stadt, anfangs der Revolution zugethan, er- 
hob sich 1793 mit Marseille, Bordeaux und 
andern Städten gegen die Schreckensherr- 
schaft der Jakobiner. Die Folge davon war, 
daß der Konvent nach einer fulminanten 


‚Rede Barröres, in welcher er sagte: »Der 


Name Lyons muß ausgetilgt werden, man 
nenne sie Ville affranchie und auf ihren 
Trümmern erstehbe ein Monument mit der 
Inschrift: ‚Lyon fit la guerre & la liberte, 
Lyon n’est plusi‘« — die Vertilgung der 
Stadt zum Beschluß erhob. Kellermann 
mußte sie nach hartnäckiger Verteidigung 
erobern, und den Fanatikern Couthon, Col- 
lot d’Herbois und Fouched war es vorbehal- 
ten, die schreckliche Sentenz des National- 
konvents auszuführen. Das Werk der Zer- 
störung begann: die schönsten Bauwerke 
der Stadt fielen durch die Barbaren in Trüm- 
mer, die angesehensten Bürger wurden guil- 
lotiniert, andre in Masse mit Kartätschen 
niedergeschossen, in Summa gegen 6000, 
Erst der Sturz Robespierres that den Greueln 
Einhalt. Unter dem Konsulat und dem 
Kaiserreich erhob sich die Stadt wieder. 
Um diese Zeit erfand Jacquard 1202 hier die 
überaus wichtige, nach ihm benannte Ein- 
richtung der Webstühle.. Am 21. März 1814 
bemächtigten sich die Österreicher der Stadt. 
Bald kam jedoch Napoleon von Elba zurück 
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und wurde in Lyon mit Enthusiasmus em- 
pfangen. —: Die Julirevolution von 1830 
kostete hier nicht einen Tropfen Blut, auch 
die Februarrevolution von 1848 braclıte we- 
nig Störungen hervor: Jetzt blüht Lyon 
sichtlich wieder auf. 


Vom Bahnhof in Lyon-Perrache (C5) 
herabsteigend und den Cours du Midi 
überschreitend, 1. und r, die beiden 
Ponts dw Midi über Saöne und Rhone, 
-an letzterm die große Manufacture des 
Tabaos (D &), kommt man auf die schöne 
Place Perrache (C 4) und von da in 
die stattliche Rue Bourbon, mit teilweise 
prächtigen Magazinen. Westl. von dieser 
liegt das aristokratische Viertel Lyons 
und die alte Abteikirche 


*St.-Martind’Ainay(C4),diewegen 
des Platzes, aufdem siesteht, berühmtist. 


Hier stand das große, von Drusus be- 
gründete Heiligtum der Roma und des 
Augustus, das jährlich vou den edlen Ge- 
schlechtern 60 gallischer Völkerschaften 
feierlich beschickt wurde und so an die 
Stelle des druidischen Mittelpunktes bei 
Chartres trat. Das Heiligtum hatte die Be- 
deutung einer Propaganda des römischen 
Reichs unter den gallischen Völkern. 

Die Klosterkirche, die älteste (An- 
fang des 6 Jahrh. begonnene) Kirche Lyons, 
im 10. und 11. Jahrh. umgebaut, 1106 ge- 
weiht, im 12. und 13. Jahrh. mit zwei Sei- 
tenschiffen (d. h. tiefen Kapellen) vermehrt, 
ist jetzt eine fünfschiffige romanische Basi- 
lika mit zwei Türmen, Tonnengewölben auf 
dicken, ziemlich :kurzen Granitstämmen mit 
korinthisierenden Kapitälen; vor der Chorap- 
sis eine »ziemlich ungeschickt entwickelte« 
Kuppel, deren Bogen auf vier kräftigen an- 
tiken Säulen ruhen. 

Der *Hochaltar in vergoldeter Bronze 
von FPuussielgue Rusand 1855 in byzantini- 
schem Stil. Dahinter alte Glasgemälde. 
Darüber im Nischenbogen auf Goldgrund 
Mosaik aus der Zeit Paschalis IL., 1100, mit 
alten Inschriften; vom Chor r. und in den 
Kapellen mehrere Gemälde auf. Goldgrund 
von Hippolyte Flandrin (Ende.des 15. Jahrh.). 
Die Sakristei noch ein Bau aus dem 9, Jahrh., 
große Krypte. 

Gegenüber der Fassade, Nr. 8 Rue 
de !’Abbaye d’Ainay, ein bemerkens- 
werter schöner Bau. — Zurück in die 
Rue Bourbon und vollends durch dieselbe 
auf die 

* Place Bellecour (D 3), auch Place 
Louis leGrand genamnt, der Mittelpunkt 
des modernen Lyon, der schönste Platz 
der Stadt, mit Edelkastanien, Garten- 


anlagen (Palmen) und Springbrunnen 
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geschmückt, die Lieblingspromenade der 
Lyoner. In der Mitte desselben das 
Reiterstandbild Ludwigs XIV. (nach Art 
der römischen Kaiser), von Lemot aus 
Lyon, mit der Inschrift: 

»Ludovici magni statuam equestrem 
iniquis temporibus disjectam eivitas Lug- 
dunensis regioque Rhodanica instauraverunt 
anno 1825.« Ludwigs d. Gr. in üblen Zel- 
ten (d. h. 1792) zerstörtes Reiterstandbild 
ließen 1825 erneuern die Stadt Lyon und das 
Rhonegebiet. Auf der hintern Seite steht: 
»>Ludovico magno regi patri heroi«, Ludwig 
dem großen König, Vater und Held. 

Militärmusik spielt hier im Sommer 
des Abends bis 11 Uhr (Stühle 5 c., Ein- 
tritt in den geschlossenen Raum 50 c.). 
Auf dem Platz begann 1793 das Werk 
der Stadtzerstörung, wie es die Revolu- 
tionsmänner beschlossen hatten (vgl. 
S$. 212). Hier ist zugleich eins der 
Stadtbilder, die landschaftlich Lyon vor 
Paris auszeichnen, indem westlich über 
den Platz der bebaute Mont Fourvißres, 
von der Kirche Notre-Dame (8.224) ge- 
krönt, emporragt. — An der Place Belle- 
cour 31 das Husde de la Propagation de 
la Foi (in der Woche 8-5 Uhr, Freitag 
10-5 Uhr) mit einer ethnographischen 
Sammlung der von den Missionären zu- 
geschickten Geschenke. Östl. die Place 
de la Charite, welche auf den gleich- 
namigen Rhone-Kai führt, an dem das 
Höpital Militaire (D4) und daneben ein 
Haus der Lyoner Wohlthätigkeit, das 
Hospice de la Charite (D 4), 1531 von 
Kleberger, dem »guten Deutschene, für 
Arme gestiftet und von Armen erbaut. 
Es enthält1217 Betten; 30004000 arme 
Waisen und ausgesetzte Kinder werden 
auf Kosten dieser Anstalt gepflegt und 
erzogen und 400 alte Arme hier bis an 
ihren Tod verpflegt. — Am Kai weiter 
stromaufwärts liegt das große allgemeine 
Krankenhaus Hötel Dieu (D3), dessen 
dreistöckige Fassade 325 m lang ist. Es 
ist ein Meisterwerk von Soufllot (dem 
Erbauer des Pantheon in Paris) und 
wurde 1737 begonnen; der Südflügel erst 
1842 vollendet. Die Frontons der Seiten- 
fassaden tragen die Statuen derRhone und 
der Saöne; das Hauptportal schmücken 
die Standbilder Childeberts und seiner 
Gemahlin, der ersten Gründer der An- 
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stalt (im 6. Jahrh.). Die innere Einrich- 
tung entspricht dem schönen Außern. — 
Zurück durch die Rue de la Barre auf 
die Place Bellecour und r. einbiegend in 
die Rue de la Röpublique (CD 2, 3), 
die stolzeste aller Lyoner Straßen (1200 m 
lang, 22 m breit), die mit den schönsten 
Pariser Straßen konkurrieren darf. Sie 
durchschneidet die mit Wasserkünsten 
gezierte Place de la Republique, mit der 
Statue der Republik von Savoye. Das 
bedeutendste Gebäude dieser Straße ist 
das * Palais du Commerce et de la 
Bourse (D2), 1856-60 durch den Archi- 
tekten Dardel erbaut, mit zwei schön 
gegliederten Hauptfassaden, vier Eck- 
pavillons, einem großen, reich ausge- 
statteten Börsensaal u. einem Hof, dessen 
Glasdach von 24 gewaltigen Karyatiden 
(in Holz) gestützt wird. 


Öffentliche Börse jeden Mittag von 11 
bis 121/, Uhr; später ist der Saal auch nech 
geöffnet. — Die acht Statuen im Saal stellen 
die vier Elemente und die vier Jahreszeiten 
dar. Unter den IL,ogen die Wappen der be- 
deutendsten Wechselplätze Europas, darun- 
ter Leipzig, Hamburg, Frankfurt a.M. und 
Wien (Berlin fehlt), Über der Uhr Marmor- 
gruppe, die drei Stunden des Lebens, d. h. 
die allegorischen weiblichen Gestalten der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Auf 
beiden Seiten des Vestibüls führen monumen- 
tale Treppen hinan, die erste zum Tribunas 
du Commerce und Conseil des Prud’hommes; die 
zweite zum (2. Stock) 

Musce d’Art et d’Industrie (Donnerst., 
Sonnt. und Festtage 11-4 Uhr; für Fremde 
tägl. außer Montag). Es enthält vier Gale- 
rien und eine Bibliothek, mit großer Samm- 
Jung von Ornamentstichen. — I. Galerie: 
Geschichte der Kunst (Ornamente aller Na- 
tionen); Terrakotten; Elfenbein- und Holz- 
schnitzwerke ;alte Schlosserei ;Goldschmiede- 
kunst, Werke in Bronze, Eisen, Zinn, Sil- 
ber; Schmalte; Glasgemälde; Fayencen; Por- 
zellane; Glaskunst: alte Uhrmacherkunst ; 


. Arbeiten in Leder; bemalte Papiere. — 


II. Galerie, im Vestibül: Italienische Ku- 
pferstiche und Gipsgüsse. Im Salon: deko- 
rative Malereien; Originalzeichnungen, Pho- 
tographien. -— III. Galerie: Textile Kunst, 
besonders die Seidenindustrie.. —IV.Galerie 
(des Tissus) für künstlerische und. indu- 
strielle Fabrikation, besonders der Seiden- 
stoffe aller Zeiten und Völker (die Geschichte 
der Lyoner Fabrikation vollständig), überall 
mit Angaben der Zeit, Eigenschaft, Herkunft 
und Verwendung der Stoffe. 

Gegenüber, an der Place des Üordeliers, 
die Kirche »St.. Bonaventure (D2), goti- 
scher Bau des 14. und 15. Jahrh., mit er- 
neuter Fassade; reich an modernen Glas- 


gemälden von Thibaut, Steinheil, Lorin u.a. 
Am Ende des linken Seitenschiffs r. vom 


Fenster ein zierlich dekoriertor Altar von 


Architekt Benoit und Bildhauer Robert, 1864, 
in gotischem Stil, mit zahlreichen Skulpturen. 
Die Rue de la Republique endet auf 
der Place de la Comedie, an welcher das 
Grand Theätre (D2) steht, 1827—30 auf- 
geführt, im Renaissancestil LudwigsXV. 
anspruchsvoll ohne Bedeutung. 


Gegenüber das Hötel de Ville (D 2), 
und zwar die hintere (elegantere) Front- 
seite (Pre&fecture), während die eigentliche 
Hauptfronte gegen die Place des Terreaux 
gerichtet ist. Das großartige Gebäude, 
1646—55 von dem I,yoner Simon Maupin 
erbaut, nach einem Brand von Hardouin 
Mansart 1702 restauriert und 1868 von 
Desjardins ausgebaut, ist ein »pompöser 
Ausdruck der Lebensfülle« der reichen 
Stadt, mit prachtvollstem Bildhauer- 
schmuck, in reiner edler Renaissance, 
mit wenig barocken Zuthaten. 


Die Haupt-Fassnde (40 m breit), auf 
beiden Seitcn mit kräftigen Pavillons, in 
der Mitte vom originellen, mit reicher La- 
terne abgeschlossenen Uhrturm überragt, 
ist im obersten Geschoß in einer Flach- 
nische mit dem Reiterbild Heinrichs IV., 
von Legendre- Herald geschmückt, an den 
Fenstern mit Fruchtschnüren, an den Pa- 
villons mit Trophäen und darüber mit den 
vier Kardinaltugenden; im Hauptgeschoß 
auf den Fenstergiebeln ruhende Löwen; im 
Vestibül die Saöne- und Rhonegottheiten in 
Bronze von Coustou, auf der Balustrade 
Pallas und Herkules, im Erdgeschoß Masken 
an den Fensterschlüsseln und Bildnisse in 
den Bogenfeldern. 

Die weniger pompöse, aber elegantere 
Fassade gegen die Place de la Comödie wurde 
1858 völlig restauriert. — Der prächtige 
Haupthof überragt die Straße; die Dekora- 
tion des Innern gehört meist der Neuzeit an. 
Am Piafond der großen Treppe ein Fresko: 
Der Brand Lyons im Jahr 58. 


DiePlace des Terreaux (D2), nach 
der Place Bellecour der bedeutendste 
Platz Lyons, ist in der Mitte mit einem 
schönen bronzenen Springbrunnen (von 


1856) geschmückt. Donnerst, u. Sonnt. 


spielt hier Militärmusik. — An der Süd- 
seite des Platzes das 

Palais St.-Pierre, des Beaus Arts 
(D 2), mit einer 242 m langen Fassade, 
welche in der doppelten dorischenund ko- 
rinthischen Pilasterarchitektur, der ele- 
ganten Attika darüber, dem glänzenden 
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Hallenhofkaum an das ehemalige Kloster 
der Damen des St.Petrus erinnert, das1806 
zumKunstmuseumumgewandeltwurde. 


Esenthält die Facult& des Lettres,die Ecole 


desBeaux:Arts, die Museen für Skulpturen 
und Gemälde, archäologische und natur- 
geschichtliche Sammlungen und die Bi- 
bliothek der schönen Künste. — Eingang 
von Place des Terreaux. 


Geöffnet 11-4 Uhr Sonnt. und Donzerst. 
sowie an den Festtagen (an andern Tagen 
haben Fremde auf Vorweisung ihres Passes 
Zutritt, doch wird diese Bedingung nicht 
immer gefordert). 

ERDGESCHOSS. 

X. Musöe lapidaire (unter den Hallen), 
reich an römischen Inschriften,. auch einige 
Büsten, Altäre, Grabsteine, Vasen, Torsen, 
Baubruchstücke, Sarkophage. en 
. 11. Musee des Sculptures od. Galerle des 
Statues (gegenüber dem Eingang). I. Saal: 
r. von der Treppe moderne ‚Skulpturen. — 
1. Pradier, Odaliske. — 2. Foyatier, Bac- 
chantin. on 4. 5 T. 9 Legendre-Herald, Trun- 
kener Silen; Leda; Minerva; Eurydice. — 
10. Foyatier, Mädchen unä Ziege; Sparta- 
cus. — 11. Delorme, Psyche. — M-18. Ohi- 
nard, Perseus und Andromache; Laokoon; 
Melpomene; Kentaur. — 20. Barye, Tiger, 
eine Ziege zerreißend. — 21. Bonnassieuz, 
Die Verschleierte. — In der Mitte: Courtet, 
Kentauren eine Frau entführend, in Bronze.— 
26. Pollet, Eine Nachtstunde. — 25. Schöne- 
werk, Aurora. — Il. Saal: Gipsothek ; Oliva, 
Kolossalbüste von St. Vinzenz von Paula. — 
Delorme, Merkur. — III. Saal: Gipsothek 
Fortsetzung), Sarkophage; 26. beim 4. Saal: 
Reicher Sarkophag mit dem Triumph des 
Bacchus (bei der Kirche St.-Denis gefun- 


den). — Im ehemaligen Refoektorium (des | 


Dames de St.-Pierre) große Reliefs, Hei- 
lige,. von Blanchef, und zwei Gemälde von 
Cretet, Abendmahl und Brotvermehrung; 
Marmorbüsten berühmter Lyoner. — Im 
Garten mehrere moderne Bronzen. — Ein 
antikes Mosaik. 

ERSTER Stock. 

Aufgang in der linken jenseitigen Ecke 
(oben die Thür neben dem Mus6e Bernard). 

III. Mus6dedes Antiques, I. Saal: Rechte 
Wand: Diana, *Relief Suovetaurilia (die drei 
Tiere des großen Sühneopfers am Schluß 
des Lustrum), aus Beauges. — Zu oberst Mas- 
ken. — Am Ende Satyrtorso und Masken. 
Fensterwand: mittelalterliche Siegel und 
Medaillen aus Frankreich; in den Glas- 
schränken reiche Medaillen- und Miünzen- 
.aammlung. Lyon miünzte seit Augustus in 
Gold und Silber für ganz Gallien. 

II. Saal: Agyptische Altertümer; etrus- 
kische und römische Bronzen; griechische 
und etruskische Vasen; älteste Münzen; prä- 
historische Sammlung; Glasschrank in der 
Mitte: *Goldschmuck (Ketten, Armspangen 
u. a.) aus gallisch -römischer Zeit, auf dem 


Süd - Frankreich. 
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Fourvitresberg bei Lyon gefunden. — Frei 
in der Mitte: *Juno, Bronzekopf mit In- 
schrift auf Lucilius Lilugius. Darunter klei- 
ner *Bronzeherd (foculus), Leuchterbasen 
in Bronze, mit *Satyrrelief. — Frei in der 
Mitte: *Bronzestatue des Neptun (in Lyon 
in der Rhone gefunden). — Links zwei Sei- 
tenkabinette. — Im 3. Seitenkabinett 
*antike Mosaikböden; rechte Wand die *be- 
rühmten beiden (1528 in Lyon gefundenen) 
Erztafeln, mit einem Teil der Rede des Kai- 
sers Claudius im römischen Senat, in wel- 
cher er die Aufnahme der vornehmen Bür- 
ger von Gallia comata in den römischen Se- 
nat zur Ausfüllung der entstandenen Liicken 


vorschlug, mit der freisinnigen Außerung: - 


»sed ne provinciales quidem si modo or- 
nare curiam poterint, rejiciendos puto«. 
(Tacitus, Ann. XI, 24, hat diese Rede umge- 
arbeitet). 

DI. Saal: Waffen und Rüstungen, Bron- 
zen, 16. Jahrlı.; Schlosserarbeiten, 16. Jahrh. 
— Französische Bronzen, 16.-18. Jahrh, 

IV.Saal: 40 berühmte*Schmalte (6maux) 
von Limoges, 16. und 17. Jahrh. — Elfen- 
beinarbeiten, Kirchengefäße, 15. und 16. 
Jahrh. — Venezianische Gläser; Waffen, 14. 
bis 17. Jahrh. 

V. Saal: Möbel aus dem 16. Jahrlı. — 
L. 4. Seitenkabinett: *Kamin aus dem 
16. Jahrh. 

VI Saal: Waffen; geschnitzte Schränke, 
16. Jahrh. — Kachelofen aus dem 16. Jahrh. 
(deutsche Arbeit); Fayencen aus Palissy 
“aiguiere jasp6e), große spanisch-maurische 

latten; italienische Majoliken; auch Por- 
zellane aus dem Orient. i 

Im Ersten Stock (Ostfassade) ferner 

IV. das Musde Bernard, 300 Gemälde, 
1876 von dem Lyoner Jacques Bernard, Maire 
de la Guillotiere, der Stadt geschenkt. 


I. Saal r. bis III. Saal: Niederländische 
und deutsche Schule: I. Saal: Nr. 285. Lucas 
van Leyden, Himmelfahrt. — 174. Lukas Cra- 
nach, Schachpartie. — 171. Raphael Mengs, 
Kardinal Archinto. — 262. Quirin Brecke- 
lenkam, Schuhflickers Butike, 1661. — 189. 
van Dyck, Madonna. — 279. Hals, Dorfhoch- 
zeit. — 183. Hieronymus Bosch, Der Alchi- 
mist. — 288. Mieris, Weibliches Bildnis. — 
308. Jan van Bavesteyn, Männliches Bild- 
nis (auf Holz), 1622. — 49. van Loo (Pari- 
ser Maler, Hofmaler Friedrichs II. von 
Preußen), Diana und ihre Nymphen ent- 
decken die Umstände Kallistos. 

II. Saal: 170. Holbein, Bildnis eines Stif- 
ters von einem Triptychon. — 219. Jodocus 
Momper (Eervrught), Kapelle in einer Grotte, 
mit Figuren von Jan Brueghel. — 245. Oornelis 


Bega, Bruder Musiker. — 222. Ommeganck, 


Rückkehr zum Pachtgut. — 169. Holbein, Ein 
Stifter (s. Nr. 170). — 271. 272. Oornelis Dusart 
(Schüler des Adrian van Östade), Tanz; 
Trinker. — 197. Franck, Predigt des Täufers 
(auf Kupfer). — 75. Adam Töpfer, Wieder- 
berstellung des Gottesdienstes nach der fran- 
zösischen Revolution. — 227. Zubens, Himmel- 
fahrt Mariä. — 235. Teniers d. jünger-, Küche. 


8 
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II. Saal: 186. J. Brueghel, Walltahrt, 
mit Staffage von Rottenhammer. — 315. 316. 
Ruisdael, Landschaften. — 334, Jan Viectoors, 
Der upterbrochene Schlaf. — 207. Jordaens, 
Weibliches Bildnis. — 258. 260. Brouwer, Der 
Chirurg; Der Trinker. — 162. Balthasar Den- 
ner, Bildnis einer alten Frau. — 310. Bem- 
brandt, Männliches Bildnis. 

IV. (und V.) Saal: Italiener und Spa- 
nier. IV. Saal: 105, Annibale Oaracci, St. 


Petrus’ Reue. — 132. Tintoretto, Selbstbild- 


nis, — 144. Tizian, Pan und Syrinx. — 114. 
Luca Giordano, Venus von Ceres und Bac- 
chus verlassen. — 131. Guido Beni, Schla- 
fender Jesus. — 108. Cav. d’Arpino, Jesus 
im Ölgarten. — 96. Pietro di Cortona, Ver- 
lobung Mariä. — 110. Francesco Francia, Ma- 
donna. — 158. Ribera, Die Alte mit dem 
Glas. — 99. Paolo Veronese, Jupiter und Leda. 

V. Saal: 135. Eafael (?), Madonna, Je- 
sus, Johannes. — 121, Palmavecchio, Madonna, 
St. Sebastian, St. Alessio. — 109. Carlo Ori- 
velli, Madonna. — 141. Pierin del Vaga, Ma- 
donna, Jesus, Johannes. — 155. Murillo, Das 
Kind mit dem Krug. — 127. Jacopo.da Bas- 
sano, Verehrung der Könige. — 111. Inno- 


cenzo da Imola, Heilige Familie. — 98. Paolo 


Veronese, Jesus beim Gastmahl des Simon, 
Skizze. — 103. Lodovico Oaracei, Heil. Fa- 
milie. — 142. Perugino, Apostel Johannes. 

VI. Saal: Franzosen. 1. Adam, Der 
Kapellmeister. — 24. David, Schiffbruch. — 
14. Chardin, Haushaltung. — 38. Creuze, Bild- 
nis seiner Tochter. — 41. La Hyre, Madonna. 
— 60. Puget, Selbstbildnis. 


V. Galerie Chenavard, enthält die 36 
großen *Kartons von dem Lyoner Maler Paul 
Chenavard (1808), der 1848 von der provi- 
sorischen republikanischen Regierung den 
Auftrag erhalten hatte, in einer Folge von 
Bildern die ganze Weltgeschichte auf den in- 
nern Wänden des Pariser Pantheons dar- 
zustellen, und ‚schon mit der Hälfte der Kar- 
tons fertig war, als das Pantheon eine andre 
Bestimmung erhielt. Die Kartons zeichnen 
sich durch großartige Behandlung, Gedan- 
kenfülle und sinnige Komposition aus. — 
Im I. Saal: Nr. 6-8. Trojanerkrieg. — 11. 
Sokrates. — Dann einige Gemälde der fran- 
zösischen Schule, 17. und 18. Jahrh. — U. 
Saal: 13. Anfang Roms. — 14. Brutus ver- 
urteilt seinen Sohn. — 39. Fegfeuer. — 40. 
Hölle. — 41. Auferstehung. — 42. Paradies. — 
III. Saal: 15. 16. Scipios Bekriegung und 
Zerstörung Karthagos. —17. Tod Catos von 
Utika. — 20. Geburt Christi (im Jahre Roms 
753). — 22. Christi Predigt. — 19. Zeit des 
Augustus. — IV. Saal: 21. Die Kataknm- 
ben. — 18. Cäsar überschreitet den Rubi- 
kon. — 25. Attila vor den Thoren Roms, 
Papst Leo nötigt ihn zur Umkehr. — 28. 
Kreuzzüge, Eroberung Konstantinopels. — 
34. Luther verbrennt die päpstliche Bulle. — 
35. Zeitalter Ludwigs XIV., die Gärten von 
Versailles. 

ZWEITES STOCKWERK. 
Hier befinden sich ein großer Saal mit 


den berühmtesten demälden, besonders der 
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italienischen und’niederländischen Schule, und 
den Lyoner Malern gewidmete Säle. 


VI. Grande Galerie: Eingangswand, 188. 
*Albr. Dürer (Kopie), Verherrlichung Ma- 
riß& im Rosenkranzfest, 1506; die Mitte des 
Originalbildes nimmt der Papst (Julius II.) 
und der Kaiser (Maximilian I.) ein. Unter 
den Anbetern finden sich Bildnisse von deut- 
schen Kaufherren, Bauherren des Fondaco 
dei Tedeschi zu Venedig, für dessen Kapelle 
Dürer das Bild malte (1506). Das Lyoner Bild 
ist eine gute Kopie aus dem 16. Jahrh. mit 
Weglassung des St. Dominikus und Ersetzung 
des Papstes durch St. Katharina. Napoleon 
entführte diese Kopie aus der Wiener Bel- 
vedere-Galerie in das Museum von Lyon. — 
240. 241. Scorel, Jan, TodMariä, Krönung Ma- 
riä. — 158. Hieronymus Bosch, St. Hierony- 
mus, Brustbild. — Linke Längswand: 
111. Lodovico Oaraccei, Taufe Christi. — 110. 
Agostino Oaracci, Bildnis eines Mönchs. — 
Unten: 105. * Paolo Veronese, Bathseba im 
Bad. — Unten: 104. *Ders., Findung Mo- 
ses’. — 144. *Andrea del Sarto, Opfer Abra- - 
hams. — Nun 142. **Pietro Perugino, 
Himmelfahrt Christi, 1498 für San Pietro in 
Perugia gemalt, von den Franzosennach Parie 
entführt, 1815 bei der Rückforderung von 
Papst Pius VII. der Stadt Lyon überlassen. — 
143, ® Pietro Perugino, St. Jakobus d. J. und 
St. Herculanus (Gregor?). — 129. #Tinto- 
retto, Exvoto, Madonna. und Heilige. —Darüber 
100. "Guercino, Beschneidung. — Darunter 
132. *Sassoferrato, Madonna, das schlafende 
Kind anbetend. — 155. *Murillo, Früchte. — 
246. *Bnyders, Küchentisch. — 234. *Rubens, 
Verehrung der Könige. -— Rück-Schmal- 
wand: 237. Rubens, Bildnis. — 225. Jakob var 
Oost, Die Wahrsagung. — 233. *Rubens, Das 
Gericht des Herrn, von St. Franziskus, Domi- 
nikus und andern Heiligen abgewendet. — 218, 
*"Miereveli, Weibliches Bildnis. — Rechte 
Längswand: 25. Willem van de Velde, 
Ruhe des Meers. — 194. Allart van Everdin- 
gen, Landschaft. — 214. van der Meulen, Rei- 
ter, die Fortifikationen besichtigend. — 261. 
Jan Wouwerman, Eine Straße. — 190. van 


| Dyck (Schule), Der Gekreuzigte. — 238. Jakob 
ı Ruisdael, Der Bach. — 222. 223. Kasp 


ar Net- 
scher, Bildnisse. — 192. van Dyck, Weibliches 
Bildnis. — 65. *Monnoyer, Blumen, 1665. — 
193. Gerbrand van den Eeckhout, Männliches 
Bildnis, — 27. Frangois Desportes, Wild und 
Früchte. —4. Bourdor, Der gefährliche Weg. — 
3 Ders., Ein Harnisch. — 89. Joseph Vernet, 
Marine. — 53. Jouvenet, Tempelaustreibung. — 
26. Desportes, Das Wild und der Hund. — 
61. *Emile van Marcke (Schüler von Troyon), 
Rückkehr der Herde, 1872. — 29. 32. 30, 
Desportes, Stillleben und Jagästücke. — 65, 
Monnoyer, Blumen. — 11, Oharlet, Auf dem 
Rückzug aus Rußland. — 43. Granet, Verhör 
Savonarolas. — 24, Delacroixz, Tod Marc 
Aurels, 1M4. — 23. *David, Gemüsegärt- 
nerin aus der Umgegend von Paris (eins 
der Klub-Weiber von 1793). 


VII. Galerie des Lyonnais. IL. Saal: Nr. 
181. Revoil, Turnier im 14. Jahrh. — 212, 
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Bildnis von Johann Kleberger, Le bon Alle- 
mand. Bertrand, Bekehrung der 
heil. Thais. — 192. Salles-Wagner, Elias in 
der Wüste. — 108. Jacomin, Die gute Mutter. 
IIL Saal: 52. Ohatiguy, Die Kunst 
in Lyon, 1873. — 114. Jacguand, Thomas 
Morus im Gefängnis. — 35. Boniroti, La Ro- 
mayka, 1842. — 59. Cornu, Augustus gibt 
Gallien die Konstitution, 1875. — 47. Puvis 
de Ohavannes, Die Traubenlust, — 51. Ohaine, 
Neapolitanische Taufe. 

V. Saal, Eingangswand: 21. Ber- 
trand, Die Märtyrin im Schiff, — Linke 
Längswand: 77. Hippolyte Flandrin, Euri- 
pides. — 16. Ders., Dante in der Hölle. — 
78.. Paul Flandrin, Die Büßer. — 22. Ber- 
trand, Die Brüdertschaft des Todes, 1863, 
58. Comte, Der Eid des Henri de Guise. 
— 101. Guichard, Der Liebestraum. — 178. 
Ranvier, Prometheus, 1874. — 65, Dubuis- 
son, Postpferde schleppen den Kahn. — 122. 
Lorte, Der Montblanc. — 41. Bonnefond, 
Jacquard (s. unten). — 2%. Biard, Die Sibylle. 
— 72. Faivre- Duffer, Wallfahrt. — Schmal- 
wand: 70. Duclaux, Losgerissene Stiere. — 
84. Genod, General Maupetit. — 57. Clement, 
Ein Fellahmädchen. — Rechte Längs- 
wand: 36, Boniroti, Einführung der Seiden- 
industrie in Lyon. — 43. Bonnefond, Die 
müde Pilgerin. — 115. Jacquand, Das Ge- 
ständnis. — 190. Saint-Jean, Die Gabe an die 
heilige Jungfrau. — 134, Orsel, Adam und Eva 
bei Abels Leiche. — 40. Bonnefond, Die Acqua 
santa-Zeremonie in der griechischen Kirche 
Sant’ Atanasio in Rom, 1850. — 18, Belley-Du- 
yoizat, Die Hebräer in die Gefangenschaft 
geführt. — 37. Bonnefond, Die Austreibung 
aus der Wohnung. — 135. Orsel, Moses aus 
dem Wasser gerettet. — 187-189. Saint-Jean, 
Blumenstücke. — 197. Stella, Anbetung der 
Engel. — 38. Bonnefond, Der verwundete grie- 
chische Offizier. — Über der Thür: 18. 
Richard, Tasso im Gefängnis von Montaigne 
besucht. — 145. Poncet, Hippolyte Flandrin. 

Das Naturalienkabinett, im nördlichen 
Flügel des Gebäudes, enthält die Mineralien- 
sammlung mit Abteilung für das Rhonethal 
sowie eine Sammlung von Fossilien. Im 2. 
Stock: die Zoologische Sammlung. 

Die Bibliothek der schönen Künste 
enthält 160,000 Bde., ein Kupferstichkabinett 
mit 40,000 Blättern. 


Ander Westseite des Platzes das Mas- 
siv des Terreaux (D2), ein Pracht- 
gebäude, nach den Plänendes Architekten 
Ginies errichtet, die Fassade mit den 
Kolossalstatuen Philibert Delormes und 
Simon Maupins geschmückt. Die hohe, 
geräumige Passage des Terreaux führt 
durch den Bau. 


Nordwestlich die Place Sathonay (O 2), 
mit dem Bronzestandbild Jacquards (des 
Erfinders des nach ihm benannten Webstuhls, 
geb. 1752 zu Lyon) von Foyatier. — Von 
der Place Sathonay führt die Ficelle (pri- 


— 
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mitiveDrahtseilbahn) zur hoch gelegenenVor- 
stadt Croix Rousse (BC1), wo die unruligen 
Seidenarbeiter (les Canuts) wohnen. 

Von der Place des Terreaux südwärts 
durch die schnurgerade Rue de ?’Hötel de 
Ville, die zweitschönste Straße Lyons. 
In der ersten Seitenstraße r. die Kirche 
St.-Pierre (Rue St.-Pierre 23), mit roma- 
nitischem *Portal. In der dritten Seiten- 
straße r. die Kirche St.-Nizier (D2), ein 


.gotischer Bau (15.Jahrh.), die erste Ka- 


thedrale Lyons, noch mit alter Krypte. 


Zwischen den' beiden gotischen Seiten- 
portalen unter den gotisch behelmten 
(r. erneuten) Türmen stört das gewaltige 
(aber sehr schöne) Renaissanceportal den 
Gesamteindruck. Die Verhältnisse des In- 
nern sind breit, die Gliederformen stark, 
die Dekorationen reich; das Triforium bil- 
det eine originell gezeichnete Galerie, die 
sich selbst um die Apsis zieht. An der Ba- 
sis des Triforiums und unter den obern Fen- 
stern reiche Balustraden. R. vom Ohor dic 
Marienkapelle mit schöner Statue Mariä von 
Coysevox. Geschmackvolles Schnitzwerk 
im Chor. 

Ostwärts gegen den Pont du Collöge 
hin liegt das Lyc6e (D2), mit der Stadt- 
bibliothek (Eingang Rue Gentil 27; 
geöffnet werktägl. 10-3 Uhr), nächst der 
Staatsbibliothek in Paris die bedeutendste 
des Landes, trotzdem sie in der Revolu- 
tion sehr gelitten hat (man heizte damals 
mit den Büchern die Öfen, wie einst in 
Alexandria). Sie enthält etwa 200,000 
Bände und 2500 Manuskripte. 


Darunter ein kostbares chinesisches 
Werk, das Ton-Kien-Kang-mou (Geschichte 
Chinas) in 30 Bdn., in Peking gedruckt und 
1728 von dem Jesuiten Parenin, der als Mis- 
sionär in China war, gesch,nkt. 

Südwärts zur Place des Jacobins (DB), 
mit zierlicher Marmorfontäne (Renais- 
sancestil) von Andre; westwärts zum 
Quaides C6lestins (D3), an der Saöne. 
Das Theätre des Celestins, 1792 auf der 
Stelle des 1562 zerstörten Cölestiner- 
klosters erbaut, 1871 und 1880 abge- 
brannt, ist ein eleganter Bau von Andre, 
mit Büsten von Scribe, Musset, Victor 
Hugo. Der Kai bietet eins der effekt- 
vollsten Stadtbilder von Lyon: Im Vorder- 
grund die Kettenbrücke du Palais de 
Justice, jenseit der Saone das imposante 
Palais de Justice, 1. über hohe Häuser- 
fronten hervorragend die Kathedrale, dar- 
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über die aus Baumgärten heraustretenden 
Häusergruppen am Mont Fourvieres mit 
dem Hospice de U’ Antiquaille (BC3) und 
dem großen 'Seminaire und zu oberst die 
Wallfahrtskirche Notre-Dame($S.224) mit 
ihren Klöstern. Jenseit der Brücke zum 
Palais de Justice (C3), mit gegen den 
Saöne-Kaigerichteter Fassade, ein schwe- 
rer massiver Bau, vorn mit 24 korin- 
thischen Säulen, von Baltard 1835.— Ost- 
wärts durch enge Gassen zur 


*Kathedrale St.-Jean (C 3), ein 


mächtiger gotischer Bau mit eigentüm- 


licher Anwendung des nordischen Bau- 


systems, zumeist aus dem 13. Jahrh., 
doch noch mit romanischen Nachklängen. 
Die reicheFassade, Endedes13.Jahrh. 
begonnen, gehörtim wesentlichen dergo- 
tischen Spätzeit an; die drei Portale mit 
tiefen, säulenreichen Seitenwänden und 
hohen, gotisch reichverzierten Giebeln, 
darüber erhebt sich eine Galerie, dann 
ein ungegliederter Oberbau mit großer 
Rosette und Turmansätzen. 


Im .Innern schmücken reiche *Glas- 
malereien (aus dem 13. und 14. Jahrh. sowie 
moderne) die Seitenkapellen des rechten 
Langschiffs, des Chors und teilweise auch 
des Querschiffs, : . 

‘ Das Langlıaus hat die eleganten For- 
men des 14. Jahrh, in einfach klarer Durch- 
bildung des 'frühgotischen Stils, kräftige, 
gotisch gegliederte Pfeiler .mit Halbsäulen 
und romanischen Basen und edlen gotischen 
Kapitälen, ein rundbogiges, aufkorinthischen 
Pilastern ruhendes Triforium mit Spitzbo- 
gen, zu je zweien gruppiert, die Kreuzge- 
wölbe sechsteilig, die Oberfenster, je zu drei 
‘gruppiert, von imposanter Wirkung. 

Das Chor als der älteste Teil hat noch 
Motive des Übergangsstils, ‘ist polygon ge- 
schlossen, dreigeschossig, unten mit großen 
(mis Glasgemäldeornamenten geschmückten) 
Spitzbogenfenstern, oben mit Maßwerkfen- 
stern, in der Mitte mit zierlichen spätroma- 
nischen Bogenblenden; auch das Kreuz- 
schiff (mit zwei viereckigen Kapellen) ge- 

‚hört dem Übergangsstil an. 
Reicher, geschnitzter Thron des Kardinal- 
Erebischofs gegenüber der Orgel im Chor. — 
Im Hnken' (nördlichen) Querschiff die s. 2. 
berühmte astronomische Uhr, 1598 von Xi- 
kolaus Lippius aus Basel konstruiert, mehr- 
fach ausgebessert. — Die erste Kapelle r., 
Chapelle St.-Louis oder des Bourbons, vom 
Kardinal Bourbon und seinem Bruder Peter, 
enthält moderne Glasmalereien von Mare- 
chal. — Die musikalischen Leistungen der 
vom Kardinal Bonald gestifteten Ohapelle Mu- 
'sicale genießen hohen Ruf. 


16. Route: Lyon. 


224 


R. an die Kirche anstoßend (Südseite 
der Fassade), die noch erhaltene romanische 
Fassade (11. Jahrh.) der 1562 von den Prote- 
stanten verstümmelten und später schlechtre- 
staurierten ehemaligen Manecanterie (Woh- 
nung der Sänger). 

Auf der Place St.-Jean (C 3; vorder 
Kathedrale) eine reizende moderne ‚Fon- 
täne in weißem Marmor (Renaissance- 
stil) von Dardel; unter der Kuppel die 
Taufe Christi in Bronze von Bonnassieux, 


gegossen von Saye. 

Hinter der Kirche in der Avenue de 
l’Archevöch& der einfache, 1497 erbaute, von 
einem gotischen Glockenfürm überragte Erz- 
bischöfliche Palast (C 3), deran den Pont 
de Tilsit anstößt. Jenseit dieser Brücke ist 
ein vorzüglich schöner Standpunkt für das 
Kaipanorama der westlichen Saöneseite. 


Nach *Notre »Dame de Fourvieres 
(C 3), hoch auf dem Hügel am rechten 
UferderSaöne, führen eine Drahtseilbahn 


und ein aussichtsreicher breiter Fußweg, 

Die Drahtseilbahn geht vom Platz am 
Ende des Pont de Tilsit (C3) ab und. zieht 
zur Station des Minimes, 10c.; von hier führt 
ein breiter Weg in 8 Min. sur Kirche. — 
Der Fußweg vom Pont de Nemours (CD2) 
über Place du Ohange, oder von der Draht- 
brücke de la Feuil&e (C2), die Rue Octavio 
Mey entlang, Place St.-Paul durchkreuzend 
und ]. die Montes St.-Barthelemy hinan. In 
dem ersten Dritteil derselben geht r. bei 
Nr. 38 ein köstlicher beschatteter Weg, »Le 
Chemin du Rosaires (5 c.), an modernen 
Stationenbildstöcken vorbei bis zur "Platt- 
form der Neuen Kirche. — Ein zweiter 
Fußweg führt bei der Wegteilung am Ende 
der Rue Octavio Mey steil hinan zum Ob- 
servaloire Gay. An der Wegteilung steht: 
»Continuez la courte mont&ee des Oarmes 
et le passage Gay, on abröge la moitie (nur 
490 m)!« Dann kommt man oben Il. zu einem 
kleinen Häuschen (5 c., weil Privatgut); 
auf Stufen jäh hinan mit Prachtblicken auf 
die Stadt und das Flußthal. 

Wo die Wege zusammentreffen, 1. Zu- 
gang zum altrömischen Olaudischen Kanal 
Pilat. Auf dem Plateau geradeaus zum Be- 
staurant; 1. führt der Weg zu dem Belvedere 
(50 c.) P’Observatoire Gay. Die *Aussicht 
erstreckt sich gegen N. bis zum Mont d’Or, 
gegen O. bis zum Montblanc, gegen S. bis 
zum Mont Pilat, gegen W. bis zu den Ize- 
ronbergen (Fernrohre zur Verfügung). 

' Notre- Dame de Fourvitres besteht aus 
zwei Kirchen: der alten Ohapelle, mit 
dem Aussichtsturm auf der Westseite, 
und der schönen, noch nicht vollendeten 
neuen Kirche ; sie erhielt ihren Ortsnamen 
vom römischen Forum (de foro vetere, 
Four vieil), auf dessen Platz sie errichtet 


wurde. Die älteste Kirche, aus Resten 
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des Forums erbaut, hieß Notre-Dame de 
Bon Conseil, 1168 wurde sie erweitert, 
später mehrmals umgebaut. Sie birgt ein 
wegen Wunderthätigkeit hochverehrtes 
Marienbild, und alle ihre Wände sind mit 
Votivgemälden bedeckt. Der Prachtbau 
der neuen Kirche mit ihren vier Türmen, 
reichem Portikus und Hauptportal, kunst- 
voller *Rundgalerie der Apsis (galerie 
de la Benediction, von welcher am 8. Sept. 
der Segen des heil. Sakraments der Stadt 
erteilt wird), prächtigen Säulen von 
blauem savoyischen Marmor, gewaltigen 
gotischen Fenstern, großer Krypte ist 
ein (zur Abwehr des Unglücks der Stadt) 
erst 1872 gestifteter Bau von Bossan in 
»modernisiertem byzantinischen« Stil 
(1886 noch nicht vollendet). — Auf dem 
Turm der Kapelle oder dem vordern 
Turm der *neuen Kirche (25 e.) hat man 
eine prächtige Aussicht. 

Nach O. die Alpen, von denen sogar 
der in gerader Linie 225 km entfernte Mont- 
blanc erblickt wird; weiter folgt der Kleine 
St. Bernhard, der Iseran und Mont Cenis, 
vor. denen die Kalkalpen von Grenoble sich 
aufbauen. Zwischen den Alpen und dem 
Beschauer liegt eine ungeheure Ebene; im 
N. begrenzt sie die Rhone, zu Füßen streckt 
sich die Stadt. Mit frischer nordischer Fär- 
bung treten von NW. die grünen Gipfel 
des Mont d’Or, Tarare und der das Loire- 
gebiet abschneidenden Bergkette vor, die 
im SW. zum hohen Mont Pilst sich gipfelt 
und weiter schon an die schwarzgrauen, 
vulkanischen Massen der nördlichen Ceven- 
nen sich anschließt. 

Wer von Fourvitres aus, ca. ’/a $t. 
über die Befestigungen hinaus und die 
Rue des Machabees aufwärts, südwestl. 
durch die Vorstadt St.-Irende wandert, 
findet fast auf jedem Schritt Spuren des 
alten Lyon; die jetzigen Häuser sind teil- 
weise aus seinen Trümmern gebaut, an 
Thürpfosten, Einfassungsmauern, Kreuz- 
stöcken zeigen sich seine Reste. — Die 
Kirche St.-Irende (B4) hat eine sehr alte 
Krypte. — Neben der Kirche sieht man 
noch ansehnliche Reste der großartigen 
römischenWasserleitung (8.212). — Nord- 
westl. von Fourvieres ziehen sich zu 
beiden Seiten der Saöne die Vorstädte 
Vaise (A 1) und &£.-Serin (B 1) hin. 
Vaise ist der Sitz großer Handelskon- 
tors, 8t.-Serin die Niederlage berühmter 
Weine, namentlich des Beaujolais. 


16. Route: Lyon. 


226 


Zwischen diesen Vorstädten und der 
Stadt sind noch zu bemerken: der merk- 
würdige Felsen 

Pierre scise (v. Iat. petre scissa), der 
in der alten Zeit unmittelber aus der Saöne 
aufstieg, aber bei einer Straßenlegung von 
Agrippa abgesprengt wurde. Später trug er 
ein festes Schloß, das als Gefängnis benutzt, 
aber 1792 vom Volk zerstört :wurde. — In 
der Nähe steht in einer Nische das Stand- 
bild Klebergs, des »bon Allemand«, des aus 
Nürnberg gebürtigen Kaufmanns Johann 
Kleberg, der 1548 im Rate der Stadt Lyon 
saß und ein Vater der Armen gewesen ist. 
Aus Dankbarkeit ließ ihm das. Volk ein 
Denkmal errichten, das ihn in alter Ritter- 
rüstung mit einem Beutel in der Hand dar- 
stellte. 1849 ist die hölzerne Statue durch 
eine marmorne ersetzt. 

Von der Place des Terreaux führen 
ostwärts die Rue Lafont zur Place de la 
Comedie an (l.) der Place Tholozan (D2) 
oder Suchet(mitderBronzestatue desMare- 
chalSuchetvon Dumont) vorbei zum Pont 
Morand (DE2), über dieRhone und indas 
schöne*Quartier lesBrotteaux(E1,2), mit 
modernen Bauten, prächtigen breiten 
Straßen und baumbepflanzten Avenuen. 
Hier sind viele, zum Teil großartige 
Etablissements für öffentliche Vergnü- 
gungen. Jenseit der Brücke die Place 
Morand (E 2), mit monumentalem Brun- 
nen,nach Desjardins, zu oberst die Statue 
der Stadt Lyon von Bonnet. Donnerst. u. 
Mont. spielt hier die Militärmusik. — Jen- 
seit des Platzes führt die (2.) Rue Ven- 
döme r. zur Kirche $t.-Pothin, in sogen. 
klassischen (griechisch - römischen) Stil ; 
— südlich zur Kapelle der Opfer des 
Siegs von 1793, d.h. der 210 von Collot 
d’Herbois niedergemetzelten Gefangenen, 
mit einer Pyramide als Fassade. — Nord- 
wärts führt die Rue V’endöme zur Place des 
Hospices mit der Kirche de la Redemption, 
ein großartiger Bau von Bönoit im Stil 
des 13. Jahrh. — Nordöstlich liegt das 
berühmte 


*Musee Guimet (E1),am Boulevard 
du Nord, von dem Lyoner Emile Guimet 
aus dem Orient gebracht und in diesem 
klassischen Bau aufgestellt. Es verdankt 
seinen Ursprung einer wissenschaftlichen 
Mission, mit welcher der Minister des 
öffentlichen Unterrichts 1876 den Samm- 
ler zum Studium der Religionen von In- 
dien, China und Japan betraut hatte, wor- 
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16. Route: Lyon — Grenoble. 


auf sich die ausgestellten Gegenstände | 


beziehen. 

Wir führen hier nur einiges an, Aus- 
mes bieten zwei vortreffliche Kata- 

oge. 

Eingangsrotunde: Römische Alter- 
tümer; Mitte Osiris; — neben der Treppe 
Büsten aus der Ville Hadriana bei Tivoli. — 
Galerie des Erdgeschosses, in vier 
Sälen: Ohinesische und japanische Porzel- 
lane, Fayencen, Malereien und Bronzen. — 
Im I. Stock (Treppenflur): Malereien von 
‚Regamey, Attache der Mission Guimets. — Im 
Vestibül: Buddhistenpriester, Brahmanen, 
Bajaderen, Parsenpriester (indische); birma- 
nische Statue; — Dockwand mit chinesi- 
schen Poesien und einer Landschaft. In 
den Glasschränken: Chinesische Gottheiten 
mit ihren Attributen (in Bambus und Bronze). 
— Japanische Malerei auf Goldgrund mit 
6 der 36 großen Dichter Japans, mit ihren 
Mottos,. — In der Rotunde: Bibliothek 
für Religionsgeschichteetc. desfernen Orients. 
Im Arbeitssaal Malereien von Regamey; 
japanische Malerei auf Goldgrund. Ameri- 
kanische Gegenstände (besondersaus Peru). — 
Galerie im I. Stock: Hier finden sich 
in sechs Sälen Gegenstände des Kultus der 
Religionen in Indien, China und Japan, des 
Buddhismus und Konfucianismus. — Im III. 
Stook: Malereien von R6gamey; Galerie, 
Agypten, den Orient und Rom gewidmet. 


Der *Pare de la Töte d’Or(Fi),das 
Lyoner Bois de Boulogne, bis zum linken 
Ufer der Rhone, mit Wiesen, wo Rinder, 
Schafe ete. weiden, See mit zwei Inseln, 
Gondeln, Restaurant, botanischem Gar- 
ten,Gehegen mitHirschen, Gazellen u.a., 
Vogelhaus, Wasservögeln,*Treibhäusern. 
Im Rundell vor dem Eingang ist das 
Denkmal der in der Revolution von 1870 
umgekommenen Lyoner. — Südl. stößt 
daran die alte, volkreiche Vorstadt Guil- 
lotiere (E F' 3,4), die bei ihrer niedrigen 
Lage viel von Überschwemmungen der 
Rhone zu leiden hat. 


Ausflüge: 

1) Nach der Ile Barbe, Dampfschiff 
s. S. 208. Eisenbahn naclı 8t.-Bambert (hin 
und zurück 1,10 fr., 9% c., 60 c... Auch 
Drahtbrücke zur Ile Barbe (Insula bar- 
bare), in der Saöne, oberhalb Lyon, ist 560 m 
lang, war früher Eigentum eines Klosters. 
In der Revolution wurde sie 1793 an einen 
Bürger verkauft und die meisten alten Ge- 
bäude zerstört. Jetzt ist sie ein Lieblings- 
ausflug der Lyoner. 

2) Besteigung des Mont-Ceintre (467 m), 
die niedrigste der drei Spitzen des Mont 
d’Or, gewährt eine prachtvolle “Aussicht. 
Man fährt vom Pont de Nemours (CD 2) mit 
Omnibus (60 c.) nach (7!/a km) St.- Oyr und 
hat dann noch 40 Min. zu Fuß bis auf den 
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Gipfel: (oben zwei Restaurants und eine 
Eremitage) zu steigen. 

Der Montoux (612 m) liegt im NO, des 
Mont-Ceiutre, 50 Min, entfernt; — der Mont- 
Verdun (626 m), der höchste Gipfel des Mont 
d'Or, bietet. die weiteste Aussicht. Man 
kann den Rückweg über (?/s St.) Poleymieux 
zur (40 Min.) Stat. Couzon nehmen. - 

3) Zum Aqueduc du Mont-Pilat über Oul- 
lins (mit mehreren Schlössern), St.-Genis La- 
val (nahebei Observatorium) und Brignais; 
von da noch 3/4 St. Wagen von der Place 
de la Charit6 nach (75 c.) Brignais. 


Die Seidenindustrie Lyons gilt als die be- 
deutenäste in Europa. Eingewanderte Italie- 
ner brachten die Kunst der Seidenweberei irn 
15. Jahrh. nach Lyon, wo dieselbe bald zu 
schöner Blüte gelangte. Verschiedene Er- 
findungen, welche Lyoner Seidenweber 
machten, förderten die Sache immer mehr, 
bis endlich 1802 Jacquard mit seinem neuen 
Webstuhl die folgenreichste derselben in 
diesem Industriezweig machte. Gegenwär- 
tig zählt man über 100,000 Webstühle. Die 
ca. 500 Fabrikanten Lyons haben ihre Ar- 
beiter nicht in großen Fabrikgebäuden ver- 
einigt, sondern geben das Material in. die 
Privatwohnungen der Arbeiter. Lyon fa- 
briziert jährlich für mehr als eine Milliarde 
in ersten Materien und fabrizierten Stoffen 
von Seide und gibt über 800,000 Personen 
Arbeit. — In demCondition des soiesgenannten 
Gebäude, Aue 8t.-Polycarpe, wird sämtliche 
Rohseide vor dem Wiegen absolut getrock- 
net und der »De&creusage« (Entfernung frem- 
der Materien) unterworfen. 


Von Lyon nach Grenoble. 


Eisenbahn von Lyon nach (121km) Gre- 
noble in S1/4«-6 St. für I. 14,90, II. 11,20, III. 
8,20 fr. L. sitzen. 

Von Lyou-Perrache ab führt die Bahn 
über die Rhone und scheidet beim Fort Co- 
lombier von der Me£diterrangebahn über: 
Avignon. Nach acht unbedeutenden Sta- 
tionen folgt 

km) -Bourgoin (Büfett; Europe), 
Städtchen im Thalder kanalisierten Bourbre, 
hat eine moderne gotische Kirche mit schö- 
nen Glasgemälden, mehrere Baumwoll- und 
Seidendruck-Fabriken; 30,000 Tonnen Torf 
werden hier jährlich gegraben. Die Sümpfe 
von Bourgoin sind zum großen Teil ausge- 
trocknet und in Weiden umgewandelt wor- 
den. — Im Thal der Bourbre aufwärts über 
(51 km) Cessieu. 

(57 km) Stat. La Tour de Pin, am Fuß 
des Hügels von St.-Clair. Bereits schöne 
Aussicht auf die Berge der Grande-Char- 
treuse, die Kette des Mont de l’Epine und 
den Grand-Colombier. Fin km) St.-Andr& le 
Gaz. (Von hier nach Ohambery, 45 km, in 
13/4 St., I. 5,30, II. 3,95, III. 2,90 fr. Kür- 
zeste Linie von Lyon nach Chamb6ry am 
Lac d’Aiguebelette vorbei und durch die Mon- 
tagne de l’Epine; jenseit des großen Tun- 
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nels Prachtblick auf das Thal von Clham- 
.beöry. Bei Stat. Cascade de Couz schöner, 
50m hoher Wasserfall.) — Es folgen mehrere 
alte Schlösser, von denen das bei Stat. Pi- 
rieux - sur-Bourbre am besten erhalten ist. 
Das Thal ist hier so schön, daß man es das 
kleine Graisivaudan (s. unten) genannt hat. — 
Bei Stat. Grand Lemps über den Fure. 


(85 km) Rives (Hötel de la Poste), Städt- 
chen mit 3000 Einw., am Fure, mit Stahl- 
und Papierfabriken, Seiden- und Leinwand- 
weberei. Hier mündet die Balın von St.- 
Rambert (R,. 19), — Mittels Viadukt über 


Die Provence. 
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den Fure; die Aussicht wird malerischer ; 
durch mehrere Tunnels nach 

(96 km) Voiron (Näheres 8, 164), Sta- 
tion für die G@rande-Chartreuse, Wagen dort- 
hin (s. R. 11). 

(102 km) Moirans, Zweigbahn nach Va- 
lence (8. 168). — Nun ins Thal der Istre, 
Tunnel unter dem Roize-Flüßchen weg. 

- (108 km) Voreppe (8. 168), gleichfalls 
Station für die Grande - Chartreuse, vgl. 
R.11. Von bier au bis Zetne du Lac (S. 151) 
erstreckt sich das prächtige Graisivaudan- 
Thal. — (121 km) Grenoble (S. 155). 


Die Provence. 


Die Provence, einst eine von Piemont, 
Mittelmeer, Languedoc, Dauphin6 und Ve- 
naissin begrenzte Provinz, ist jetzt in meh- 
rere Departements geteilt (Rhonemündun- 
gen, Var, Niederalpen, teilweise Vauciuse 
und Alpes Maritimes),. Den Namen erhielt 
das Gebiet ‘von der Romanisierung (Pro- 
vincia) Südgalliens; in altrömischer Zeit ge- 
hörten zu ihm auch noch Languedoc, Dau- 
phin6 und Savoyen. Aber die Westgoten 
verkleinerten dasrömische Besitztum, und die 
Ostgoten unterwarfen die Provence ihrem 
Reich ; doch ilır König Vitiges trat sie: (636) 
dem fränkischen König ab; 879 kam sie zum 
burgundischen Königreich, 1032 zu Deutsch- 
land, während jedoch die Grafen von Ar- 
les den größten Teil in Besitz hatten. Nach 
deren Aussterben 1112 gelangte sie durch 
Erbschaft an die barcelonischen Grafen, 
unter denen die berühmte provencalische 
Dichtkunst besonders blühte. 1245 starben 
auch diese Grafen aus, und die Provence 
fiel dem Bruder des Königs von Frankreich, 
Karl von Anjou, zu; 1487 wurde sie mit 
Frankreich vereinigt. 

Die Provence ist das Land der melan- 
cholischen Reize der einst berühmten, wohl- 
klingenden, ältesten romanischen Sprache 
und das Land der Gegensätze: hier üppige 
Thäler und Niederungen, schon im Früh- 
ling reichbeblätterte Maulbeerbäume, welche 
die rege Seidenzucht bezeugen, Getreide- 
segen, Weinberge, welche die berühmten 
Weine von Lunel, Frontignan etc. liefern, 
herrliches Provenceröl liefernde Oliven und 
ergiebige Kastanien sowie Mandeln, Feigen, 
Melonen, Zitronen, Orangen, — anderseits 
sonnverbrannte weite Gebiete, nackte rote 
Yolsen, staubbeladene Luft, glühende Sonne, 
düsterer Ernst, lange regeulose Sommerzeit, 
Ströme zwischen breiten nackten Steinbet- 
ten und ein stürmischer Nordwestwind (Mi- 
stral), der im Frühling die Küste eiskalt 
und gelbnebelig durchstürmt und die Rhone 
hinan bis Valence wütet. — In diesem merk- 
würdigen Land hat die Romantik des Mit- 
telalters am frühsten ihre Sitze aufge- 
schlagen und die Provence zum »Paradies« 
der Troubadoure erhoben, zu einer Zeit, als 
die gastfreien Höfe kleiner und großer Her- 


ren die neue Poesie als Würze des geselli- 
gen Lebens begeistert bewillkommten. 
Und was ist von dem reichen, üppigen 
Leben geblieben? Die kleinern Städte und 
Dörfer trauern unter gebrochenen Burgen, 
und die Großstädte zeigen Jas volle auf- 
reibende Leben der modernen Industrie. 
Und dennoch durchhaucht sichtlich ein 
neues großes geistiges Ziel die ganze Bevöl- 
kerung dieses Landes, die einst die dichte- 
rische Begeisterung zu höherer Bildung er- 
zog. Wie damals das ritterliche Leben, so 
hat jetzt das industrielle auch hier eine 
neue soziale Gestaltung hervorgerufen. Der 
Provengale ist glühend, von raschen Im- 


'pulsen, vergnügungssüchtig, leidenschaftlich, 


oft bis zur maßlosen Heftigkeit, im Gespräch 
laut, in den Gebärden südlich lebhaft; aber 
er ist auch geistig reichbegabt, freimütig, 
arbeitsam, mutig und energisch. 

In diesen sonnigen Landen erwachte 
mitten unter den Rüstungen der Kreuzzüge 
jene Weltanschauung der romantischen 
Poesie, die das Resultat einer geistigen Ver- 
bindung von morgenländischem(maurischem) 
und abendländischem (christlichem) Ritter- 
tum war, und gleichzeitig griff eine reli- 
giöse Bewegung immer weiter um sich, 
welche tiefsinnige, aber phantastische Ideen 
mit sittlichem Gehalt und energischer Be- 
kämpfung der Verderbnis der Geistlichkeit 
verband. Diese religiöse Partei, die Ka- 
tharer, machte sich schon früh im 11. 
Jahrh. geltend, errichtete mehrere Bistü- 
mer und erhieltvon demjenigen zu Alby den 
Namen Albigenser. Aber nachdem 1130 die 
erste Aufforderung zum Kreuzzug gegen sie 
ergangen war, beschloß Papst Innocenz II. 
ihre Ausrottung durch die schrecklichsten 
und blutigsten Mittel, und der neugestiftete 
Dominikanerorden sowie die Inquisition hal- 
fon zu ihrer grausamen Unterdrückung. 
Viele Albigenser flohen in einsame Thäler, 
beschützt von den zahlreichen Freunden, 
welche durch die von glühender Vaterlands- 
liebe durchdrungenen Lieder der Troube- 
doure zum Widerstand gegen die verhaßten 
katholischen Nordfranzosen entflammten,von 
denen der Untergang der Selbständigkeit 
der Provenco geplant wurde. Es gelang 
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auch der französischen Krone, durch poli- 
tische und kirchliche Maßregein den freien 
Geist und die glänzende Bildung Südfrank- 
reichs nach und nach zu überwältigen. 
Die Provencalen hatten die ersten dich- 
terischen Anregungen und Formen aus den 
arabischen Reichen Spaniens erhalten und 
mit ihrer eignen Heldenlust und .Liebes- 
wonne vermählt. Die von den französischen 
Rittern Besiegten lebten als Sieger in den 
poetischen Triumplen der »Gaya Scienza« in 
der Provence fort. Die Poesie wurde hier 
zum geistigen Turnier, und das ganze Volk 
nahm an ihr teil. Die Urheber dieser er- 
finderischen Dichtkunst (art de trobar) wa- 
ren meist minder begüterte Ritter, doch zum 
Teil auch aus den höchsten Adelskreisen, 
erhielten den Namen Troubadoure (Erfin- 
der), pflegten wie ihre arabischen Vorgänger 
hauptsächlich die Lyrik, das Liebeslied, 
das Lehrgedicht und die Satire und sangen 
in ihren Canrzoni bald Morgenlieder (Albas), 
Abendlieder (Serenas), Strophen der Freude 
(Soulas) und des Leides (Lais), Sonette (mit 
Instrumenten begleitet), Balladen (mit Tanz), 
bald Streitgedichte (Tonzoni) und Lob- und 


17. Route: Lyon — Marseille, 
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Rügelieder (Sirventes). Die Sirventes er- 
hielten für die Provence die höhere Bedeu- 
tung, dem sozialen und politischen Leben 
einen freimütigen, feurigen Aufschwuug 
zu geben und die Gebrechen der Kirche zu 
bekämpfen. Tapferkeit und Aufwand wa- 
ren der Ruhm der zahlreichen Großen, 
Ritterlichkeit und Freigebigkeit die höch- 
sten Tugenden. Die Barone hielten offene 
Tafel, und ein Helm hing über den Pforten 
ihrer Schlösser zum Zeichen der gewährten 
Gastfreundschaft. 

Unter deu provengalischen Sängern des 
13. Jahrh. erwarb sich Aimeric de Peguilain 
die höchste Gunst der Großen. Bertram de 
Born singt von Kampf und Zerstörung; Bam- 
baut vom Schloß Vaqueiras in der Grafschaft 
Orange preist die Turniere oder singt ein 
wundersameg Lied der Liebe; Pierre Cardi- 
nal schleudert der falschen Geistlichkeit 
bittere Vorwürfe entgegen. So ‚haben die 
zahlreichen Troubadoure der Provence die 
Gaya Scienza zu einem leidenschaftlichen, 
freiheitsglühenden, prophetischen und dann 
wieder schwermütigen, liebedurstigen Ge- 
sang erhoben, ein Abbild des ganzen Landes. 


17. Route: Von Lyon über Avignon. und Arles nach Marseille. 


351 km Eisenbahn. Eilzug (Train ra- 


pide) in 6-6!/, St., Expreß in 7 St., direkt 
in 9, St., Omnibus in 91/,-111/, St. 


I. KL} IL KLJIO.Kl. 
Kil.]Von Lyon nach Fr. Fr. Fi 
31| Vienne . . . | 3,80 | 2,85 | 2,10 
202 | Orange .:. . 1 24,85 | 18,55 | 13,70 
230 | Avignon . . . | 28,30 | 21,25 | 15,60 
2521 Tarascon. . „| 31,00 | 23,30 | 17,05 
265 | Arles . . . | 32,65 | 24,50 | 17,95 
351 1 Marseille. . . 1 43,20 | 32,45 | 23,80 


Vom Bahnhof Lyon-Perrache über 
die Rhone (5 Stationen) nach 

(31km)Vienne (BZüfett; Nord; Poste; 
Jacquet ;Cafe-Restaurant de la Terrasse, 
bei der Post), alte, durch ihre römischen 
Baureste interessante Stadt mit 26,000 
Einw., engen Straßen, aber neuem, statt- 
lichem Kai, in schöner Lage am Einfluß 
des Gere in die Rhone, prächtigerHänge- 
brücke über diese, bedeutender Industrie, 
namentlich Tuch- und Leinwandfabri- 
kation, Seiden- und Wollspinnerei und 
Färberei, Gerbereien, Gießereien und 
Eisenhämmern, Papier- und Glasfabri- 
ken. Fruchtmarkt. 


Geschichte. Vienne, die ehemalige 
Hauptstadt des mächtigen Allobrogerstam- 


mes, war schon zu Augustus’ Zeit eine Stadt 
(Vienna) mit politischen Rechten und ein 
blühender Ort, ward unter Kaiser Claudius 
die Residenz des Präfekten des narbonen- 
sischen Gallien, endlich unter Diokletian 
Hauptstadt von Gallia Viennensis. Valenti- 
nian II. fand hier 392 seinen Tod. Um 450 
wurde Vienne die Hauptstadt des burgun- 
dischen Reichs und 534 von den Franken 
erobert, 879 wieder Hauptstadt des cisjura- 
nischen Burgund, dann Hauptort einer Graf- 
schaft Vienne, die zur Dauphinö gehörte, 
aber erst 1448 an Frankreich fiel. Hier wur- 
den mehrere Konzile gehalten, z. B. 1112, 


‘wo Kaiser Heinrich V. wegen des von ihm 


beanspruchten Investiturrechts in den Bann 
gethan wurde, und .1311 das 16. ökumeni- 
sche Konzil, auf dem der Tempelherrenorden 
aufgehoben wurde. »Wie wenige Touristen 
ahnen, daß alle diese Berge umher, das jen- 
seitige Ufer im weiten Umkreis einst be- 
deckt waren mit prachtvollen Bauten, daß 
von hier aus als Mutterstadt griechisch -rö- 
mische Kultur, dann das Christentum nach 
Nord und West getragen wurde!« 


Steigt man vom Kai einige kurze 
Sträßchen hinan, so trifft man an der Rue 
des Serruriers auf den wohlerhaltenen 
sogen. *Tempel des Augustus und 
der Livia (Temple d’ Auguste et de Li- 
vie), 27 m lang, 15 m breit, 17Y/s m 
hoch, von korinthischer Ordnung und 
rechtwinkeliger Form ; die zierlichen zehn 
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Säulen, welche den Tempel rings um- 
geben, sind 12 m hoch, die Giebel noch 
unversehrt. Das Ganze war nach allen 
Seiten offen, die Vorderseite schmückten 
sechs kannelierte Säulen. Die Giebel 
trugen die Inschrift: » Divo Augusto Op- 
timo Maximo et divae Augustae«. Umden 
Tempel fand man die zwölf Stufen auf, 
welche vom Forum zum Peristyl führten. 

Die Erhaltung des Tempels ist dem Ein- 
bauen einer christlichen Kirche (Notre-Dame 
de la Vie) zu verdanken, wobei aber die 
Mauern die schöne Säulenreihe einkapselten 
und spitzbogige Fenster erhielten. 1854 wur- 
den die Mauern entfernt und der Tempel 
restauriert. Während der Revolution hielt 
das Revolutionstribunal seine Sitzungen in 
demselben; auch das Fest der Vernunft 
wurde hier gefeiert. 


Die *Kathedrale St.-Maurice, 
ein schöner gotischer Bau, begonnen 
1190 im burgundischen Übergangsstil, 
geweiht 1251, erhebt sich zwischen dem 
Augustustempel und der Rhonebrücke 
auf einer Terrasse über der Rhone; zur 
Plattform steigt man, wie bei einem an- 
tiken Tempel, über 28 Stufen hinan. Die 
Fassade, 1533 von Pietro Morodi voll- 
endet, ist von reicher spätphantastischer 
Anlage, doch ohne klare Entwickelung 
‚und unvollendet. Das Hauptportal war 
einst mit vielen Figuren geschmückt, die 
großenteils zertrümmert wurden; das 
Nordportal, vom 14. Jahrh., enthält noch 
Fragmente von der ältesten Basilika. 

Das Innere der Kirche ist von edler, 
großartiger Wirkung, 96 m lang, 27 m haclı 
und 36 m breit. 24 Pfeiler von 1l/, m Um- 
fang tragen das azurblau gemalte, mit gol- 
denen Sternen übersäete Gewölbe. DasChor 
und die letzten westlichen Joche sowie die 
Wölbung des Mittelschiffs gehören der früh- 
gotischen en Ks der Epoche des 
13. Jahrh. au, mit Elementen des Über- 
gangsstils; die vier ersten Joche wurden im 
15. Jahrh. hinzugefügt. — Hervorzuheben 
sind im Chor der Hochaltar aus weißem _Mar- 
mor, von Ren Michel Slodtz (von Paris), 
1750, und das Grabmal des Erzbischofs Mont- 
‚morin, 1753, von Slodtz; — ein marmorner 
"Weihkessel aus einem antiken Tempel. Am 
Ende des rechten Seitenschiffs schönes Glas- 
gemälde, 16. Jahrb.; an den Wänden der 
Seitenkapellen zwei Sarkophage, von St.- 
Le6onien (gest.486), Abt von St.-Pierre, und 
von Aymard, Erzbischof von Embrun, gest. 
1245. In der Sakristei prächtige Teppiche. 


In der Rue de l’Höpital zwei römi- 
sche Arkaden, wahrscheinlich vom 
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antiken Theater. — Vor dem moder- 
nen Rathaus (»style neoetrusque«) die 
Bronzestatue des dramatischen Dichters 
Ponsard, von Dechaume, 1870.. Sein 
Geburtshaus, Ecke der Rue des Bouche- 
ries und Rue des Clercs, mit Inschrift- 
‚tafel. Die auf steilem Abhang liegende 
Prioratskirche St.-Andr6& le Bas, schon 
im 9. Jahrh. errichtet, 1162 umgebaut 
im Übergangsstil, mit schönem, altem 
Turm. — Jenseit der Kettenbrücke l. die 
Kirche St.- Pierre (1885 in Restaura- 
tion, daher das Musce zum Temple d’Au- 
guste provisorisch versetzt wurde), mit 
dem 
'Mus6e Japidaire, eine große An- 
zahl in der Stadt und Umgegend gefun- 
dener antiker Fragmente, Meilensteine, 
Votivtafeln, Vasen, Lampen, Statuetten, 
Reliefs. 
Auf der Südseite der Stadt, jenseit 
des Champ de Mars, der Rue d’Avignon 
entlang, zum ("/4 St, vom Bahnhof) Plan 
d’Aiguille, einer 16 m hohen, von ge- 
waltigen, glatt behauenen Quadern auf- 
getürmten Pyramide auf einem vierecki- 
gen Portikus, mit korinthischen Säulen 
an den Ecken, Rest der Spina des großen 
Zirkus. | 
Vienne gegenüber, am rechten Ufer der 
Rhone, liegt St.-Colombe, einst Teil der 
antiken Stadt, daher mit einigen Resten aus 
der Römerzeit. Den viereckigen Turm r. 
ließ Philippe de Valois zur Verteidigung der 
französischen Grenze errichten. 
Spaziergänge: Cours Romestang (bei dem 
Bahnhof); — Quasi du Bhöne; — Champ de 
Mars; — Boulevard de la Pyramide; — COhd- 
teau de la Bälie, auf dem Mont Salomont, 
1250 errichtet, 1633 zerstört; köstliche Aus- 
sicht; — Chdteau Pipet, Ruine aus dem 13. 
Jahrh., auf dem Hügel Pipet. 
Eisenbahn (r. sitzen!) am Plan 
de l’Aiguille vorüber. Fruchtbare Um- 
gebung, wuchernde Reben an felsigen 
Abhängen, dann bewaldete Hügel. Die 
Bahn mitunter dicht am Ufer der Rhone; 
überall Villen, anmutige Umgebung. — 
(36 km) Vaugris; r. die Weinberge der 
Cöte- Rotie, die sich bis Condrieu hin- 
dehnen. — (43 km) Les Roches, Städtchen 
(gute Weine), durch eine Drahtbrücke 
mit dem Städtchen Condrieu verbunden 
(berühmter weißer Wein) ; entfernter der 
Mont Pilat (1434 m). Das Thal weitet 
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sich aus, die Höhen Il. flachen sich ab; 
anfangs nichtsals Weinpflanzungen, dann 
Feldbau. — (52 km) Le Peage de Rous- 
sillon. 1 km westl. das Städtchen Zous- 
sillon mit dem 1533 erbauten Schloß. — 
Salcise. — Über die Sarne und den Dolon 
ins Departement Dröme. 


(60 km) St.-Rambert-d’Albon 
( Büfett). 

L. Zweigbahn durch das schöne Val- 
loirethal nach (92 km) Grenoble in 31/, St. 
für I. 11,35, IT. 8,50, III. 6,25 fr. 

R. Zweigbahn nach (20 km) Annonay 
in 3/4 St. für 1. 2,45, II. 1,86, II. 1,35 fr.; über 
(6 km) Peyraud (altes Schloß der Sires de 
Roussillon); durch 5 Tunnels nach (15 km) 
Midon; noch durcheinen Tunnel nach (20km) 
Annonay (Midi; Provence), die bevölkertste 
(17,300 Einw.) und industriellste Stadt der 
Ardöche, auf einem Vorberg am Zusammen: 
fluß der D6Öme und Cance; wegen der Tiefe 
der zwei Flußthäler mit sehr steilen Straßen ; 
Hauptiudustrien sind die »Megisserie, Pa- 
peterie und Seidenmoulinage«; alle Ziegen- 
häute der Ardöche und Nachbargebiete er- 
halten ihren Appret in Annonay; die Megis- 
series beschäftigen 2000 Arbeiter, produ- 
zieren jährl. 8Mill. Häute (für ca. 30 Mill. fr.); 
die Bereitung der Häute erheischt jährlich 
er. 12 Mill. Eigelb. Auf der Place du Col- 
l&ge Denkmal für die von hier unternom- 
mene erste Luftschiffahrt der Brüder Mont- 
golfier (1783), 1883 von Oordier; auf der 
Piace de l’Hötel de Ville die Bronzestatue 
von Boissy d’Anglas, mit Relief der be- 
rühmten von ihm präsidierten Sitzung vom 
1. Prairisl an IlI, von Hehbert 1862; 8 km 
südwestl. der kleine See und die Wasser- 
werke »Le Barrage du Ternay«, für die in- 
dustriellen Etablissements von Annonay. 


Die Höhenzüge rücken wieder näher 
heran, mitunter das nackte Felsgestein 
zeigend. — (67 km) Stat. Andacette; 1. 
auf einem Hügel Ruinen und Turm der 


ehemaligen Feste St.-Romain d’Albon. 

1 St. östl. die Ruinen des Schlosses 
Mantaille, in welchem der Märchenritter 
Blaubart gehaust und seine Weiber ermordet 
haben soll. 


(73 km) St.- Vaillier, amphitheatra- 
lisch gebaute Stadt. R. über dem Ein- 
schnitt der Bahnlinie sieht man das go- 
tische, restaurierte ('häteau de Chabril- 
lan (einst Sitz der schönen Diana von 
Poitiers, der Geliebten Heinrichs I.). — 
Zwei Tunnels. — (79 km) Serves mit 
Schloßruinen. — Waldiges Intermezzo. — 
R. immer Weinberge. — Tunnel. — L. er- 
scheinen die berühmten Weinhügel, auf 
denen der kostbare Eremitage wächst. 


Der Eremitage.-Behberg besteht ans 
140 Hektar Weinpflanzungen auf verschie- 
denen: Boden, der eine, dem Fluß zunächst, 
ist Granitboden und heißt »Mas des Bessas«, 
der andre ist Alluvialboden und heißt unten 
»Mas de Greffieux«, oben »Mas du Medal. 
Von der Kombination dieser drei »Mas« 
hängt die feinere Qualität des Eremitage- 
weins ab. Das mittlere Erträgnis ist 24 hl 
anf den Hektar, in der besten Lage (les 
premiers crus) mit 60,000 fr., in der zweiten 
mit 48,000 fr., in der dritten mit 36,000 fr. 
bezahlt. Drei Sorten der Eremitageweine 
sind berühmt: eine rote, eine weiße und 
eine strohgelbe (die beste), Der Berg wurde 
1225 von einem Chevalier de Steremberg, 
der hier eine Eremitage errichten ließ, zuerst 
bepflanzt. Die Phylloxera hat seit 1880 die 
Produktion wesentlich vermindert. 


(88 km) Tain / Poste), malerisch 
am. Fuß des Eremitagehügels gelegenes 
Städtchen. | 

Auf der Place de 1’Hötel de Ville ein 
Taurobolischer Altar (eine dem phrygischen 
Gottesdienst entnpommene blutige Weihe, 
wobei dem Opfer eines Stiers und eines 
Widders die sühnende Wirkung zugeschrie- 
ben wurde), vorn ein auf dem Eremitage- 
hügel gefundener Kalkstein, zu Ehren des 
Commodus 184 n. Chr. errichtet, vorn der 
mit Opferbändern geschmückte Stierkopf, 
seitlich r. der Widderkopf, 1. das taurobo- 
lische Opfermesser in Gestalt der orienta- 
lischen Harpe, die Opferschale etc. 

Tain besitzt ein gutes Etablissement für 
Hydrotherapie und Bains resinseux. Gegen- 
über durch zwei Drahtbrücken verbunden, .. 
liegt am rechten Rhoneufer die Stadt Tournon 
(6100 Einw.), Station der Linie Lyou-Nimes. 


In der Ferne 1. werden Ausläufer 
der Alpen, bei hellem Wetter sogar der 
Montblanc sichtbar. — Hinter (97 km) 
La Roche de Glun überschreitet die Bahn. 
die Zsere. — Weiterhin mündet 1. die 
Bahn von Grenoble ein. Im Vorblick 
am rechten Rhoneufer auf steilem, gelb- 
rotem Felsen die Ruinen des Schlosses 
Orussol. Durch einen 489 mlangen 
Tunnel nach # 


(106 km) Valence (Bäfett). . 


Hotels: Louvre et Poste. — Oroixz d’Or 
(beide an der Avenue Victor Hugo). — 
France. — T&te d’Or. 


Dampfschiff nach Lyon und Avignon, 

Zweigbahn nach (99 km) Grenoble in 
31/2 St. für I. 12,20 II. 9,15, III. 6,70 fr.;— 
nach (149 km) Chambery in 61/3 St. für. 18,35, 
II. 13,75, III. 10,10 fr. 

Stadt mit 22,000 Einw., Hauptort 
des Departements delaDröme, in reizen- 
der, günstiger Lage, mit bedeutendem 
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Handel (Bauholz, Getreide, Wein, Süd- 
früchte) uud ansehnlichen Fabriken (Sei- 
denspinnereien , Färbereien , Glashütten, 
Eisengießereien). Im Innern mit mittel- 
alterlichen engen Straßen. 


Historisches. Valence ist das antike 
Valentia, Stadt der Cavares (der Segallauni 
nach Ptolemäos, d. b. der Segovellauni des 
Plinius, wahrscheinlich eines Zweigs der 
Cavares), römische Kolonie, deren Einwohner 
das Recht hatten, in Rom Ehrenstellen zu 
bekleiden. Später Hauptstadt der Landschaft 
Valentinois in der Dauphine. Hier fand 
Papst Pius VI. 1799 das Ende seiner Pilger- 
wanderung. 

An römischen Altertümern besitzt 
Valence nichts Nennenswertes. Am 
Südende des Stadtplateaus liegt die 
Kathedrale St.-Apollinaire, im 11. 
Jahrh. im auvergnatisch-romanischen 
Stil umgebaut, 1095 von Papst Urbanll. 
geweiht (der den ersten Kreuzzug in 
Frankreich gepredigt), in den Religions- 
kriegen des 16. Jahrh, zerstört, 1604 re- 
stauriert, ist ein eigentümlich würde- 
voller Bau. Er bildet einen Übergang 
zu nördlichern Systemen mit reichge- 
formtem, doch 1730 entstelltem Chor, 
hallenartigen Schiffen, schlanken Ver- 
hältnissen, zierlich gegliederten Pfeilern, 
welche für die Tonnengewölbe des Mit- 
telschiffis und die Kreuzgewölbe der 
Seitenschiffe Halbsäulen als Vorlagen 
haben. Der Turm, der zugleich die 
säulenreiche * Vorhalle bildet, wurde 
1861 erneut. Im Chor Denkmal des Pap- 
stes Pius VI. von dem römischen Bild- 
hauer Laboureur; die Büste von Canova. 
An der Nordseite der Kirche ein eigen- 
tümlicher Bau, ».Le Pendentif«, in klassi- 
scher Renaissance, 1548 als Grabmal 
der Familie Mistral errichtet. — Das Ost- 
ende der Kathedrale berührt die schöne 
Promenade zwischen der Vorstadt und 
dem Fluß, wo das Bronzestandbild des 
republikanischen, 1762 hier gebornen 
Generals Championnet, von Sappey, 
steht. — Von dieser Esplanade geht die 
Grande Rue aus, in welcher bei der 
Place des Cleres die 1531 erbaute Mai- 
son des Tetes liegt, ein origineller 
(unten aber verdorbener) Bau mit Wein- 
rankeneinfassung der Thüren und Fenster 
und *Büsten von Homer, Hippokrates, 
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Aristoteles, Pythagoras, Hesiod, Louis XI 
u. a. (daher Maison des Tötes),. unter 
dem Dach vier gewaltige Köpfe der 
Winde.In derselben Straße (Nr.4) wohnte 
1785 Napoleon als Artillerie-Unterleut- 
nant. — Geradeaus zur Kirche 82.-Jean 
Baptiste, eine alte Stiftung, jetzt im ro- 
manischen Stil erneut, mit Glasgemäl- 
den von Thevenot. — Dann das Mus6e 
(Donnerst. u. Sonnt. 1—4 Uhr geöffnet), 
unten einige Antiquitäten und die Bi- 
bliothek; oben ein Saal mit Gemälden 
(z. B. Ugolinos Hungertod von David; 
Kreuzerhöhung von Rubens; Tod der 
Johanna Seymour von Deveria; Tod der 
Dido von Guereino; schöne Landschaft 
von Lapito) und Skulpturen (z. B. die 
Schäferin von Pradier; die junge Gefan- 
gene von Debay) nebst Gipsabgüssen; 
ein Saal mit der naturgeschichtlichen 
Sammlung. — Ausflug zum (2 $t.) Ohä- 
teau Orussol (8. 236). 

Die Berge r. bekommen schon den 
gelben, felsigen, sonnverbrannten Cha- 
rakter , der in der Provence vorherrscht. 
R. in der Ferne die Montagnes des Vi- 
varais. 

(123 km) ZLivron, mit 4400 Einw., 
steil über der Dröme gelegen. 


Zweigbahn in 30-40 Min. (für I. 2,20, 
II. 1,65, III. 1,20) das Drömethal hinan nach 
(18 km) rest (Hötel Bonsans ; France; Drö6me), 
an einem hahnenkammartigen (crest-cr&te) 
Felsen in reicher Landschaft am Dröme, 
mit 5600 industriellen und wohlhabenden 
Einwohnern. Vom alten Schlosse steht noch 
der originelle Turm, oben schöne Aussicht. 

Zweigbahn in 1!/, St. (für I. 3,95, 1I.2,95, 
IH. 2,15) über die Rhone zur Linie Lyon- 
Nimes (8. 293), bei Stat. Pouzin ab und nach 
(32 km) Privas (322 m; Louvre; Oroiz d’Or), 
industrielle Hauptstadt (8000 Einw.) des 
Departements Ardöche. Auf einem Hügel 
beim (westl.) Mont- Toulon (426 m) im Hötel 
de la Pr6fecture ein kleines Museum (mit anti- 
ken Skulpturenans Asp undWaffen). Reiches 
Musde de min&ralogie; hübsche Fontänen; 
einige gotische Fassaden. 


.  L.in der Ferne die Alpen der Dau- 
phine. Die Hügelberge r. werden immer 
kahler. Über das breite, versandete Bett 
der Dröme (133 km) Lor:ol in breit ver- 
sandeter Thalfläche; 1. (133 km) Saulce. 
(139 km) Lachamp-Oondillac, dicht an 
der Rhone; das Dorf Condillac, auf 
schroffem Felsen, umgeben von Stein- 
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eichen, Feigen, Grapatbäumen, besitzt 
zwei berühmte Mineralquellen, die als 
beliebtes kohlensäurereiches und etwas 
alkalines Tischgetränk weithin versandt 
werden. — Am rechten Ufer die Ruinen 
der Abtei Oruas, weiterhin die Ruinen 
von Rochemaure. 


(150 km) Montelimart /Büfett; 
Poste ; Princes), Stadt mit 13,000 Einw., 
in schöner, fruchtbarer Gegend, einst 
ein heldenmütig verteidigter Hauptsitz 
der Hugenotten (die mutige Margot de 
Lay). Das alte Schloß, eins der ältesten 
militärischen Denkmäler Südfrankreichs, 
ist jetzt Gefängnis, noch mit den Resten 
der in der Apsis freskierten romanischen 
Kapelle Ste.-Agathe; von der Terrasse 
weite Aussicht. _Montelimart zeichnet 
sich durch seine Seidenzucht und durch 
sein Nougat (Pistazienbackwerk) aus. 

Die Bahn überschreitet nun mittels 
eines 23bogigen Viadukts die Flüsse 
Roubion und Jabronunderreicht (159km) 
Stat. Chäteau neufdu Rhöne. — Am rech- 
ten Ufer Viviers (S. 295). — (163 km) 
Stat. Donzere (Commerce). | 


Omnibus von Donzöre in 21/4 St. nach 
(18 km) Grignan (Hotel des Bons- Enfants), 
Städtchen mit berühmtem verfallenen Schloß 
der Grafen von Grignan, im 13. Jahrh. von 
den Adhömar de Monteil gegründet, 1669 
im Besitz des Grafen von Grignan, der die 
Tochter von Mme. de Sevign6 geheiratet 
hatte (Mme. de Sevigns brachte hier ihre 
letzten Lebensjahre zu, gest. 1696), im 18. 
Jahrh. eins der prächtigsten Schlösser 
Frankreichs, in der französischen Revolution 
zerstört, aber noch jetzt ein vielbesuchter 
merkwürdiger Bau in prächtiger Lage; zu- 
gänglich nur Donnerst. 1-6 Uhr. — Unter- 
halb der Terrasse die Kirche St.- Sauveur, 
1526-43. Im Städtchen auf dem Brunnen 
der Place de l’Hötel de Ville die Bronze- 
statue der Mme. de Sövignd, einst die durch 
Geist glänzendste Erscheinung am Hof Lud- 
wigs XIII., die mit ihrer Tochter in Grijgnan 
einen in der Litteraturgeschichte als klas- 
sisch anerkannten 25jährigen Briefwechsel 
unterhielt. 

8 km von Donzöre 1. in der Höhe liegt 
La Garde-Adhemar, mit berühmter roma- 
nischer Kirche (von Questel restauriert), die 
(iu Fraukreich ausnahmsweise) im O. und 
im W. eine Apsis, im Viertelkreis gewölbte 
Seitenschiffe und einen Zweigeschossigen 
Glockenturm mit Arkaden und Steinhelm hat. 


Bei (171 km) Pierrelaite der diesem 
Ort den Namen gebende Felsen »Petra 
lata«. 


17. Route: Lyon — Marseille. 
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Omnibus (75 2) südöstl. nach (8 km) 
St.-Paul-Trois-Chäteaux, angeblich die an- 
tike Hauptstadt der Trikastiner, mit sehens- 
werter Kathedrale aus dem 11. u. 13. Jahrh. — 
3 km südöstl. St. - Bestitut, elegante Kirche 
aus dem 11. Jahrh., und dabei ein Grabmal 
aus dem 9. Jahrh., im ersten Geschoß außen 
mit einem merkwürdigen Fries (Jüngstes 
Gericht und Tiere). 


(183 km) Bollene la Croisidre, 4 km 
südwestl. (Hötel Mazelier), altes Städt- 
chen mit teilweise romanischer Kirche, 
Kapelle St.-Blaize Bauzon aus dem 11. 
Jahrh., Fortifikationen aus dem 14. 
Jahrh.; die Umgebung reich anFossilien 
und feuerbeständiger Thonerde. — (186 
km) Mondragon, 1. dicht an der Bahn 
auf Felsen die Ruinen des Schlosses 
der ehemaligen, den Erzbischöfen von 
Arles gehörenden Principaut6 de Mondra- 
gon. — Am rechten Rhoneufer liegt 8t.- 
Esprit. — Dann malerisch imposant auf 
Felsen die Ruinen des Schlosses Mor- 
nas. — (194 km) Piolenc, alter befestig- 
ter Ort mit ehemaligem Cluniacenser- 
abteischloß. Die ersten Oliven; reich- 
licher Lignit. — Über den Eyguesfluß in 
der fruchtbaren Ebene von 

(202 km) Orange /Büfett; Poste 
et des Pırinces; Commerce), Stadt mit 
10,300 Einw., inmitten von Wiesen, Maul- 
beerpflanzungen , Weinbergen am Flüß- 
chen Meyne gelegen. 


Orange war das antike Arausio der Cavari 
in Gallia Narbonensis und eine der wohiha- 
bendsten römischen Kolonien (Col.FirmaJulia 
Secundanorum) der Provinz. In seiner Näle 
wurden 105 v. Chr. die Römer von den Cim- 
bern und Teutonen geschlagen. Später ge- 
hörte es zum austrasischen Reich, war vom 
11. Jahrh. an eigne Grafschaft, gehörte als 
Fürstentum 1531-1702 zum Haus Nassau, 
das daher den Beinamen Oranien führt. Als 
Wilhelm III. von Nassau, König von Eng- 
land, kinderlos starb, kam es an Friedrich I., 
König von Preußen, dessen Nachfolger Fried- 
rich Wilhelm I. es im Utrechter Vertrag 
1713 an Frankreich abtrat. 


Die Stadt ist eng und unscheinbar, 
hat sich aber in jüngster Zeit verschö- 
nert; eine neue Straße durchschneidet 
sie jetzt von O. nach W. Zwei Denk- 
mäler der römischen Zeit machen sie 
berühmt: . 

Der Triumphbogen (von der Bahn 
aussichtbar),nördl. vonder Stadt (20Min. 
vom Bahnhof; man folgt r. der Avenue, 
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die zur Stadt führt, geht dann über die 
Meyne und r. den Fluß entlang zur 
Route de Lyon und wieder über die Mey- 
ne), ein trotz der Verstümmelungen im- 
mer noch sehr schöner, prächtig de- 
korierter Bau, wahrscheinlich aus dem 
2. Jahrh. n. Chr., 22 m hoch, 21 m breit 
und 8 m tief. Die Breitseiten sind nach 
N. und $. gerichtet. | 

Drei Bogen, ein mittlerer größerer, seit- 
lich zwei kleinere, bilden die Durchgänge; 
mächtige korinthische Säulen (zwei an den 
Seiten des mittiern größern.Bogens und je 
vier an der äußern Seite der kleinern Bogen) 
stehen längs der Seitenwände. Das Relief 
der Attika über dem mittlern Bogen stellt 
ein wildes Gefecht zwischen Reiterei und 
Fußvolk dar; zu den Seiten sieht man Opfer- 
geräte und den Augurstab; auf. dem Fries 
zur Seite des Giebels: Gladiatorenkämpfe; 
über den kleinern Bogen: Trophäen, Schilde 
mit den Namen Sacrovir (weshalb man den 
Ban in die Zeit des Tiberias verlegte, nach 
dem. Sieg über Julius Sacrovir, den Aduer, 
21n. Ohr.), Dacuno, Mario, Udillus, Lanzen, 
Schiffschnäbel und Dreizacke; zwischen den 
Säulen der Seitenwände Trophäen und je 
zwei Gefangene mit auf den Rücken gebun- 
denen Händen. 


Das Römische Theäter am süd- 
lichen Ende der Stadt auf der Place 
d’Armes, eins der besterhaltenen und 
großartigsten antiken Theater (für ca. 
7000 Personen), ist besonders sehens- 
wert, weil Teile des antiken Theaters, 
die an allen andern Orten verschwunden 
sind, sich hier fast unverletzt erhalten 
haben. Es liegt am Abhang des isolier- 
ten Kalksteinhügels, an dessen Fuß 
Orange gebaut ist, und zeigt noch die 
ungeheure, in gediegenem Quaderbau 
durchgeführte Rückwand des Bühnen- 
gebäudes mit den beiden vorspringenden 
Flügeln; der Halbkreis der Zuschauer- 
sitze ist terrassenförmig in den Felsen 
gehauen, doch erkennt man hier nur 
noch die dreiPassagen für das Publikum 
und einzelne Sitze (auf einem die In- 
schrift: »Equ. C. III.«, Bezeichnung des 


Ehrenplatzes der Ritter). 

Die gewaltige (der Stadt nähere) Mauer, 
103 m lang, 86 m hoch und 4 m dick, ist 
aus gewaltigen (bis 4 m langen) Kalkstein- 
quadern ohne Zement aufs solideste zusam- 
mengesetzt. Sie zeigt auf der Vorderseite 
Blendarkaden und über den drei Abteilungen 
zwei horizontal übereinander durch die ganze 
Breite des Gemäuers hinlaufende Reihen 
hervorspringender Steine, je 2 m vonein- 
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ander entfernt; durch jeden Stein der obern 
Reihe geht ein senkrechtes Loch, durch das 
Stangen gesteckt wurden, die auf den Steinen 
der zweiten Reihe ruhten, und an welchen 
man Tücher befestigte, um das Theater zu 
bedecken. — . Zu beiden Seiten der Mauer 
sind zwei große Nebengebäude, bei denen 
der Halbzirkel der Zuschauersitze endigt; 
vor jedem dieser Gebäude, die. wahrschein- 
lich das Theaterpersonal, Dekorationen etc. 
beherbergten, führt eine große Pforte ins 
Innere des Theaters; vollständig aufgedeckt 
sind das Proscenium, Parascenium und Post- 
scenium. 1869 und 1874 wurden hier Opern- 
vorstellungen (»Joseph« von M&hul und »Nor- 
ma« von Bellini) gegeben. 


Auch dieses Bauwerk hat sehr ge- 
litten: die Herren von Orange benutzten 
es als Steinbruch. Jetzt ließ es die Re- 
gierung reinigen und freistellen; aufdem 
Postscenium eine SammlungantikerFrag- 
mente des Theaters. 

Neben dem Theater hat man neuer- 
dings Reste eines großen Hippodroms 
(eine Wand, ein Triumphtbor, ein äu- 
ßerer Portikus) bloßgelegt, der 20,000 
Zuschauer fassen konnte. — Auf der 
Berghöhe darüber, wo das alte (mit anti- 
ken Baustücken errichtete) Schloß stand, 
entzückende *Aussicht auf die Vaucluse, 


Avignon (im $.), die Berge der Dau- 


phine, den Schneegipfel des Mont Ven- 


toux (im O.). — In der Stadt die romani- . 


sche alte Kathedrale Notre- Dame, noch 


mit alten Bauteilen; dann der platanen- 


bestandene OoursPourtoule. AufderPlace 
de !’Hötel de Ville das Marmorstandbild 
von Raimbaud II., Graf von Orange, von 
Dulocle 1846. Auf dem Cours St.-Martin 
Bronzestandbild des hier 1783 gebornen 
Agronomen und Staatsmanns Graf Gas- 
parin, von H£bert 1864. 


Eisenbahn. Von Orange ab wird 
die Physiognomie der Landschaft süd- 
licher; man sieht neben den vorherr- 
schenden Weinbergen schon ansehnliche 
Olbaum- und Orangenpflanzungen, tritt 
aber zugleich in das Gebiet des berüch- 
tigten Mistral ein. 

Der Mistral ist ursprünglich ein hef- 
tiger Westwind, der in kalten Nordwest- 
wind und Nordwind übergeht. Der im Hoch- 
land von Mittelfrankreich und von den Al- 
pen abgelenkte Aquatorialstrom wird im O. 
und W. von den Alpen und den Pyrenäen 
und im N. von den Cevennen begrenzt und 
gestaltet sich an den Küsten von Languedoc 
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zu einem sehr heftigen Wind, namentlich 
im untern Rhonethal; da er beim Überstei- 
gen der Cevennen seine Feuchtigkeit absetzt, 
so wird er zum trockensten Winde dieser 
Gegenden, doch dauert er, wenn sehr heftig, 
nur kurze Zeit, wenn milder, dagegen oft 
einige Wochen, besonders im Herbst und im 
Winter am Ufer des Mittelländischen Meers. 


L. tritt der hohe. Mont Ventoux her- 
vor. — (210 km) Carihezon, Städtchen 
mit von Türmen flankierten Wällen und 
Thoren aus dem 14. Jahrh., dabei glän- 
zendes modernes Schloß. — Bei(215 km) 
Bedarrides über die Sorgue. — (220km) 
Sorgues , industrielles Städtchen, durch 
die Schönheit seiner Frauen berühmt. 


Zweigbahn von Sorgues in 35 Min. (für 
I. 2,10, IL. 1,55, III. 1,15 fr.) nach 

(17 km) Carpentras (Hötel d’Orient. — de 
V’Univers), das alte Carpentoracte, jetzt mo- 
dernisierte Stadt mit 10,000 Einw., breiten 
Boulevards mit Bäumen und hübschen Nen- 
bauten längs der Altstadt; die Avenue de 
la Gare führt zu einem großen Platz mit 
dem Höltel-Dieu (Krankenhaus), einem schö- 
nen, vom Trappisten Dom Malachie d’In- 
guimbert (1733 Bischof von Carpentras) 1750 
gestifteten Bau; auf dem Platz die Bronze- 
statue des Stifters, von Daumas 1858. — L. vor 
dem Platz der Boulevard du Musee, mit 
(r.) dem Musee (tägl., außer Mittw., 9-12 
und 2-5 Uhr geöffnet), auch von Dom Ma- 
“lachie gestiftet, 45 Gemälde aus den italie- 
nischen und französischen Schulen; Inschrif- 
ten; antike Bronzen und Fragmente (dar- 
unter das. berühmte Zelief von Carpentras, 
ein viereokiger Stein, ein Opfer darstellend, 
das eine Frau dem Gott Osiris darbringt; 
auf einem Tisch ein Körper, der einbalsa- 
miert werden soll, die Einbalsamierer mit 
Sperbermasken; unten eine phönikische In- 
schrift); 6000 Medaillen und eine reiche Bi- 
bliothek (25,000 Bände, 1200 Manuskripte, 
darunter: Poesien der Troubadoure in zwei 
Foliobänden, Geschichte der Provence von 
Nostradamus, Geschichte des Königs Artus 
und der Tafelrunde etc.); alte Möbel u. a. 
Dann zur Rue de la Röpublique, Haupt- 
straße; hier r. das Palais de Justice (der alte 
bischöfliche Palast von 1640), im Saal der 
Assisen schöne Malereien aus der Schule 
Mignards und prächtige Holzschnitzereien; 
im ehemaligen Schlafzimmer des Bischofs, 
dessen elegante Dekoration beibehalten wurde, 
schöne Malereien (im Alkoven) von Mignard. 
Im Hintergrund des Hofs r. ein römischer 
Triumphbogen (2. Jahrh. n. Chr.), 10 m hoch, 
5,80 m breit, 4,54 m tief, mit einem einzigen 
Bogendurchgang mit kannelierten Pilastern 
und gut erhaltenen Kapitälen (die Partie 
über dem Bogen ist zerstört), an den Seiten- 
flächen zwei große Reliefs mit Gefangenen 
und Trophäen. Nahebei die Kirche (alte 
Kathedrale) St.- Siffrein, 1505-19 umgebaut; 
in der Sakristei noch die schönen Reste der 
romanischen Kathedrale (aus dem 9. und 10. 
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one Die stattliche (l.) Wasserleitung 
(740 ım) mit 48 steinernen Bogen wurde erst 
1720-34 errichtet. — Der Kanal von Car- 
pentras (1863) erhält sein Wasser aus der 
Durance, setzt über die Sorgue auf dem hüb- 
schen Pont-Aqueduc de Galas, zieht ber 
Carpentras nach Beaumes und in die Ouvöze; 
er ist 70 km lang und kann 20,000 Hektar 
bewässern. 
Von Carpentras aus kann man im Wagen 

(im Hötel Europe, 40 fr.).auf den (37 km) 
*Mont Ventoux (1912 m) fahren. Zwei- 
räderer, sogen. Jardiniöre, von Bedoin auf 
den Gipfel 12 fr.; Maulesel 10 fr.; Fußgänger 
übernachten gewöhnlich in (15 km) Bedoin 
sen, Dumas), wohin von ÖCarpentras ein 

mnibus (1 fr.) fährt, oder in (19 km) Ste.- 
Colombe (Hötel de l’Observatoire, gut), von 
wo der Gipfel in 41, St. erstiegen wird. 
Die Aussicht oben (hier eine Kapelle und 
ein Observatoire) ist wegen der Isolierung 
des Bergs eine ungeheure, im N. die Berge 
der Lance und der Dröme, dann über den 
Alpen der Dauphins die Schneegipfel des 
Montblanc und Monte Viso, im NO. der 
Pelvoux, im SO. die Alpes Maritimes, im S. 
die Berge von Vaucluse, der Luberon, die 
Alpines, jenseit der Ebene von Arles das 
Meer, im SW. Montpellier und Nimes, bei 
hellem Wetter die Pyrenäen, im W. die 
Cevennen, der Mont Lozöre, Jängs der Rhone 
die Berge des Vivarais und über ihnen der 
Me&zöne und der Gerbier de Joncs. 


Bei (224 km) Le Pontet, in die Ebene 
von Avignon, das man schon lange sieht. 


(230 km) Avignon (gutes Züffett); 
Beschreibung s. 8. 257. 

Eisenbahn von Avignon über (24 km) 
L’Isle (Ausgangspunkt für die Vaucluse, 
8. 264) nach (77 km) Pertuis und (109 km) 
Aix einerseits, s. R. 22; — nach (121 km) 
Marseille in 3-5 St., I. 14,90, II. 11,20, 
III. 8,20 fr. . 

Von Avignon aufprächtigem Viadukt 
von 535 m Länge (23 Bogen) über die 
breite, versandete Durance in das Depar- 
tement Bouches du Rhöne und in die ei- 
gentliche Provence. — R. der Rocher de 
la Montagnette mit dem Ruinenturm von 
Stat. Barbentane. Höchst fremdartig 
felsiges Flachland; landschaftlicher Cha- 
rakter, als ob man hoch im Gebirge 
wäre, während man etwa 30 m ü. M, 
sich befindet. — Man sieht 1. St.-Remy 
(S. 246). — (242 km) Stat. Graveson. 


(252 km) Tarascon / Büfett ; Hötel 
des Empereurs; Hötel Luxembourg ; Petit 
Louvre), Städtchen mit 10,000 Einw., 
am linken Rhone -Ufer, gegenüber von 
Beaucaire, mit dem es durch eine 450 m 


245 17. Route: Tarascon — Les Baux. 246 


- lange, kühne *Kettenbrücke und einen 


Eisenbahnviadukt verbunden ist. Das 
Chäteau, jetzt Gefängnis (Besuchser- 
laubnis auf der Mairie), war das Schloß 
des »guten Königs«, Dichters und Ma- 
lers (?) Rene I. von Anjou, gest. 1480; 
es steht auf niedrigem, steilen Felsen, 


.an welchem die Rhone sich bricht, und 


ist ein gotischer- Bau aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrh., eine der bester- 
haltenen Burgen des spätern Mittelalters, 
ganz festungsartig zur Verteidigung ein- 
gerichtet; das riesige Gebäude ist nach 
der Außenseite fast ohne Fenster. Zwei 
gigantische Rundtürme bilden gegen die 
Stadtseite zu.die Eckpfeiler, an welche 
drei andre viereckige Türme mit dazwi- 
schenliegendemMauerwerksichanschlie- 
ßen. Das flache Dach ist von einer 
Balustrade umkränzt und wird von einer 
großen Goldkrone überragt. 


Mit dem ersten Schritt ip das Innere 
verändert sich das Bild plötzlich. »An die 
Stelle der mnjestätischen Einfachheit tritt 
die reichste und geschmackvollste Gotik. 
Portale, Türme, Nischen, Fenster und Friese— 
alles ist mit einer Sorgfalt gearbeitet, als 
wäre es von Goldschmieden ziseliert worden, 
und um die Illusion zu erhöhen, ist auch 
hier das Material, wie außen, von einem 


. getränkten Goldglanz bedeckt, als wäre die 


Sonne des Südens daran hängen geblieben. 
Den schönsten Teil des Schlosses bildet der 
zweite Hof, an dessen südlicher Seite eine 
kühle, schattige Halle hinläuft, und in des- 
sen Winkel Treppentürmchen, schlank wie 
Tannenschäfte, die ganze Höhe des Baues 
hinanwachsen.« (Hartmann.) 

Fast unmittelbar daran grenzt die *Ka- 
thedrale Ste.-Marthe, ein romanischer Bau 
von 1187, das Südportal noch das ursprüng- 
liche, reich mit Säulen zu den Seiten, im 
Bogen vielfach gegliedert, darüber eine Ga- 
lerie kleiner Wandsäulchen von einem Kon- 
solengesims getragen; die übrigen Teile der 
Kirche sind späterer Umbau (1379 - 1449). 
Das Innere gotisch mit Bildern von Pierre 
Parrocel (aus Avignon, 1664-1730) und Vien 
(aus Montpellier, Lehrer Davids, 1716-1809). 
In der 4. Kap. r. ein gutes Bild van Loos, 


der Tod des heil. Franziskus. — 6. Kap. r. 


Madonna di Piet& von Annibale Caracci; beim 
Niedergang in die Krypte der Altar der 
ersten Kirche (10. Jahrh.) und das Weih- 
becken (ein ausgehöhltes antikes Kapitäl), 
r. in der Treppe das Grabmal (liegende 
Statue) des Jean de Cossa, Gouverneurs der 
Provence für König Rene, schon in italie- 
nischer Renaissance (15. Jahrh.). In der 
Krypte ein uraltes Taufbecken und das Grab 
der St. Martha. Die heil. Martha, deren 
Gebeine in diesem Dom ruhen, kam der Le- 


gende nach aus fernem Land auf einem klei- 
nen Schifflein hierher, predigte das Christen- 
tum mit Erfolg und tötete einen scheußlichen 
Drachen, die Tarasque, welcher durch den 
Namen der Stadt verewigt wurde. 

Tarascon und Beaucaire zeichnen sich 
durch ihre schönen Mädchen und Frauen 
aus. — Bekannt ist Tarascon durch Daudets 
humoristische Schilderungen: »Wunderbare 
Abenteuer des Herrn Tartarus aus Tarascon« 
und »Tartarin in den Alpen«., 


Von Tarascon nach Beaucaire und Nimes. 

Eisenbahn von Tarascon in 5 Min. nach 
(6km) Beaucaire (I. 75, II. 55, III. 35 0.); — 
in 3/4 St. nach (27 km) Nimes (1. 3,45, II. 2,60, 
III, 1,90 fr.). 

Die Bahn führt auf einem 597 m langen 
Viadukt von Tarascon über die Rhone nach 

(6km) Beaucaire (Hötel du Luxembourg), 
das seinen Namen von dem jetzt verfallenen 
Schloß (Bellum Quadrum, Beau carr6e) er- 
hielt. Es war ein »Wachtposten« der fran- 
zösischen Könige gegenüber der unabhängi- 
gen Provence und zeigt noch heute seinen 
gewaltigen Donjon; oben Aussicht. Die alte, 
unregelmäßig gebaute Stadt mit 9400 Einw. 
bietet wenig Interessantes; sie war schon zur 
Römerzeit ein wichtiger Straßenknotenpunkt; 
hier teilten sich die Wege, die Küstenstraße 
zog über Aix nach Nizze, die Alpenstraße 
nach Briancon. Hier mündet auch der Kanal 
von Beaucatre, der die Rhone mit der Garonne 
verbindet. — Berühmt war früher der Markt 
(la Foire) von Beaucaire, seit 1217 vom 22.- 
8. JulijedenJahrs. Ehedem schätzte man die 
Zahl der Fremden auf 300,000, und jetzt, nach- 
dem der Besuch durch die Eisenbahu abge- 
nommen hat, kommen doch ca. 100,000 wäh- 
rend der Messe hierher. 

Durch hügeliges Terrain nach (27 km) 
Nimes (gutes Büffet), s. S. 29. 


Von Tarascon nach St.-Remy und Les Baux. 

Eisenbahn von Tarascon in 45 Min. (für 
I, 1,65, II, 1,356, III. 0,85 fr.) nach 

(15 km) St.-Bemy (Hötel Cheval blanc), 
Städtchen mit 5900 Einw., in kleinem, oliven- 
bestandenem Thal, an der Stelle des 480 von 
den Westgoten zerstörten, 20 Min. südlicher 
gelegenen Glanum Liviü, ein Oppidum lati- 
num bei den Salyern in Gallia Narbonensis. 
Von der gallorömischen Stadt stehen noch 
ein Triumphhbogen, mit einer ziemlich nie- 
drigen (7! m) Arkade, aber trefflich er- 
haltener eleganter Archivolte, ohne Attika 
und Seitenkapitäl. Die Pilaster sind dori- 
scher, die acht kannelierten Säulen korin- 
thischer Ordnung; zwischen diesen Säulen 
Reliefs mit vier lebensgroßen Gruppen, ge- 
bundene Krieger mit ihren Frauen. — Die 
gut erhaltenen Ornamente sind aufs sorg- 
fältigste gearbeitet, die Fichtenzapfen, Trau- 
ben, Epheugewinde, Ölzweige, Blumen und 
Früchte der Archivolte deuten auf die Blüte- 
zeit der Kunst kurz nach Augustus. 

Westl. davon ein prächtiges Grabmal, 
das *Mausolee, Sepulerum Julii, ein pyrami- 
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denförmiger, 14 m hoher Bau, der auf vier- 
seitigem, 6!/; m hohem Sockel in 3 Abtei- 
lungen sich erhebt, von unten nach oben: 
1. ein massiver, vierseitiger Würfel mit Re- 
liefs, südl. eine Jagd, östl. Amazonenkampf, 
westi. Tod des Patroklos, nördl. Reiterge- 
fecht; — 2. ein viereckiges, nach allen vier 
Seiten offenes, etwas kleineres Arkadenge- 
schoß mit kannelierten korinthischen Halb- 
säulen, an den Ecken über diesen ein Fries 
mit geflügelten Seepferden und Sirenen; un- 
ter diesem Fries an der Nordseite ist die In- 
schrift: Sex. L. M. IuLıer C. F. PARENTIBUS 
SUEIS. angebracht; — 3. ein tempelartiger Bau 
mit zehn kreisförmig gestellten korinthischen 
Säulen und Kuppeln, innen zwei Gewand- 
figuren mit modernen Köpfen. Die Skulp- 
turen lassen auf die Erbauungszeit. nach 
Augustus schließen. 

Fahrstraße von St.-Remy durch eiu 
ödes Thal der zerrissenen, vegetationsarmen 
Kalkkette der Monts Alpines nach 

(24 km) Les Baux (Auberge, auch Nacht- 
lager), monumentales Städtchen mit nur 
35) Einw., während es für wenigstens 6000 
Platz hätte, hat noch sein mittelalterliches 
Gepräge bewahrt; in jener Zeit wurden die 
Mauern, dann Schloß und zahlreiche Häuser 
aus dem Felsen gehauen. Hat man den Fel- 
senweg zum Plateau erklommen, so über- 
sieht man die ganze große Stadt mit Wäl- 
len, Türmen, Palästen und Kirchen, welche 
gleichsam aus einem ungeheuern Monolithen 
gebauen zu sein scheint; freilich ist alles 
verfallen, aber manche Häuser lassen noch 
den Stil des 15. Jahrh. und den der Re- 
naissence erkennen. Das Innere der Häuser, 
die Vorsäle, Gemächer, Treppen sind in den 
Felsen gegraben. Tritt man aus den Gassen, 
welche die untere Stadt bilden, hinaus und 
hinauf auf das erhöhte Plateau, so überschaut 
man Festungsmauern, die eins mit dem Fel- 
sen sind, und weiter auf einer gewaltigen 
Kante das Schloß, das die Stadt und das 
ganze Land noch heute, wenn auch in Trüm- 
mern, stolz und mächtig überragt. Auf der 
höchsten Spitze, neben einem halbverfallenen 
Turm, steht noch eine einzelne Mauer mit 
zwei großen gotischen Fenstern — ein wür- 
diger Rahmen für die weite Landschaft, die 
sich unten ausdehnt: gegen W. bis an die 
Küste von Cette, gegen O. bis an die Schwei- 
zer Alpen und gegen S. auf das Mittelländi- 
sche Meer. Auf einem zu Füßen des Schlosses 
abgestürzten Felsen, vor dem eine Kapelle 
steht, sieht man auf der Südseite drei große 
römische Reliefiguren, genannt »Les Trois 
Maries«, zu denen noch jetzt alljährlich ge- 
wallfahrtet wird. 


Historisches. Unter den kleinen Herren 
des Südens waren die Herren von Baux die 
»srsten, die sich im 10. Jahrh. unabhängig 
erklärten. Bald dehnte sich ihre Macht fast 
über die ganze Provence aus, sie erhielten 
die Titel von Prinzen von Orange, Grafen 
der Provence, Königen von Arles und Vienne, 
ja selbst Kaiser von Konstantinopel. Ihres 
höchsten Ruhms aber erfreuten sich Stadt 
und Fürsten von Baux im 12. und 13, Jahrh., 
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der Blütezeit der provengalischen Poesie. Der 
Hof von Baux war der Sammelpunkt aller 
Troubadoure. In unzähligen Sirvanten und 
Kanzonen werden die Herren von Baux, ihre 
Frauen und Töchter gepriesen. Ihr Haus 
zählte selbst auch mehrere treffliche Dichter, 
z. B. den berühmten Wilbelm von Baux, 
Prinz von Orange, im 13. Jahrh, Raimbaud 
des Baux, und noch im 14., da schon die 
Liebeshöfe verschwanden und dieprovenca- 
lische Poesie ihren Gipfelpunkt hinter sich 
hatte, erneuten die Fürstin Baussette des 
Baux und ihr Geliebter, der ehemalige Ka- 
nonikus von Arles, Roger, die Liebespoesie. 
Aber ein Herr von Baux empfand Ärgernis 
über diese Liebe und erschlug den Dichter. 

Den Niedergang der Stadt veranlaßtender 
Verkauf des Gebiets von Arles an Charles 
von Anjou, die Sprengung der Festungswerke 
und des Schlosses durch den Herzog von 
Guise in den französischen Religionskriegen, 
damit die unbezwingliche Felsenstadt nicht 
den Hugenotten zum Asyl diene. 


Die Eisenbahn führt von Tarascon 
weiter r. parallel mit der Rhone unweit 
der Alpinenkette vorbei über Segonneauz, 
dann in die Ebene von Arles, an der Ab- 
tei Mont-Majour vorbei nach 


(265 km) Arles (Büfet). 

Hotels: du Nord (Pl.a), Place du Forum 
(D2,3). — Hötel du Forum (Pl.b), ebenda, 
altbürgerlich. | 

Die Stadt, ein Hafenort am linken 
Rhoneufer, mit 23,500 Einw., liegt 24km 
vom Meer, 1500 m von der Stelle, wo 
die Rhone sich zur Bildung der Ile Ca- 
margue teilt; sie hat im Innern noch das 
altprovengalische Gepräge, enge, gewun- 
dene Straßen, mit den spitzen Kieseln 
der Crau gepflastert, außen jedoch mo- 
derne baumbepflanzte Boulevards. Von 
den fünf Vorstädten liegt die westliche, 
Trinquetaille, durch eine Kettenbrücke 
verbunden,amrechten Ufer der Rhone; die 
südöstliche, Alyscamps, enthält die alte 
berühmte Gräberstätte. 

Noch tragen die Arbeiterinnen und Mäd- 
chen des Volkes von Arles meist die etwas 
modifizierte kleidsame provencalische Tracht: 
schwarzes Tuchjäckchen,, weißes Brusttuch, 
weißes hohes Häubchen mit schwarzen, auch 
wohl bunten seidenen, vorn in einen Knoten 
zierlich geschlungenen Kopftüchern, langer 
schwarzer Rock, gestreifte Schürze, oft auch 
weißer, bis zu den Knöcheln niederfallender 
Schleier. Auch hat sich im Munde der 
Frauen die provengalische Sprache am rein- 
sten erhalten. Die Schönheit der Arleserinnen 
ist sprichwörtlich. 
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“ Geschichtliches. Das alte Arelate in der 
Gallia Narbonensis, seit 46 v. Chr. römische 
Kolonie, wurde durchVeteranen derVI.Legion 
(daher Colonia Arelate Sextanorum) erweitert 
und eine rege Handelsstadt. Cäsar Heß hier 
Kriegsschiffe zur Einschließung. Massilias 
bauen. Seit dem Sinken Massilias gewann 
die Stadt an Bedeutung, doch war nur das 
linke Ufer der Rhone bebaut. Konstantin 
erweiterte Arelate auch über das rechte Ufer 
und verband beide Teile mit einer Schiff- 
brücke, daher die Stadt den Zunamen Con- 
stantina annahm. Die Stadt blühte durch 
Handel und lebhaften Verkehr während des 
ganzen römischen Altertums, war ein Boll- 
werk der römischen Herrschaft im Westen 
gegen die Gallien überschwemmenden ger- 
manischen Stämme und erlag gleichzeitig mit 
Rom. Von Westgoten und Sarazenen mehr- 
mals erobert und zerstört, wurde es im Jahr 
876 Hauptstadt des Königreichs Arelat oder 
des transjuranischen Burgund und machte 
sich im 12. Jahrh. unabhängig. Aber die 
Anjous, als sie die Provence erhielten, nah- 
men der Stadt ihre Vorrechte. 
wigIX.kam siean Frankreich. In der Mitte des 
13. Jahrh, hören die Monumentalbauten auf. 


Vom Bahnhof führt eine schöne Pla- 
tanen-Avenue zur Place. Lamartine und 
von hier (durch die Porte de la Cavalerie) 
die Rue du St.-Esprit direkt zum 

Amphitheater (E2), les Ardnes; es 
ist größer als das zuNimes, aber weit we- 
niger gut erhalten. Sein Durchmesser be- 
trägt 140 und 103 m; es ist aus unbe- 
hauenen gewaltigen Quadern ohne Ze- 
ment aufgebaut und bestand aus zwei 
Geschossen mit je 60 Arkaden, an der 
Außenseite unten mitdorischer, oben mit 
korinthischer Säulenordnung; die Attika 
fehlt. Auf 43 Sitzreihen, zu denen vier 
Hauptthore führten, fanden ca. 25,000 Zu- 
schauer Platz; jetzt sieht man noch 6 
Reihen l.undr. und 18 in der Mitte. Die 
unterirdischen Behälter sind trefflich er- 
halten, sie umziehen in zwei Reihen den 
Raum und zeigen auch noch die acht 
Öffnungen, aus denen die Tiere hervor- 
gelassen wurden. In den Tierkäfigen hat 
man nur Hirschgeweihe und Eberzähne 
gefunden. Ein Fechterspiel fand in Arles 
schon 63 v. Chr. statt. Die Arena diente 
später den Goten und Sarazenen als 
Festung (auf der Nord- und Ostseite sind 
noch zwei Türme aus dieser Zeit vor- 
handen). Seit 1825 wurde es gereinigt, 
frei gestellt, 1846 und seit 1876 restau- 
riert. An Sommersonntagen werden hier 
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| zuweilen Stiergefechtegegeben. DieAus- 


sicht vom Westturm ist sehr lohnend. 

Südwestl. hinter dem Amphitheater 
liegt das Theätre Romain (E 3) mit 
seinen nur noch geringen Bauresten. 


‚Seine Gesamtlänge betrug 102. m; es 


faßte ca. 16,000 Zuschauer. Erhalten 
sind noch die beiden großen Thore im 


"N. und $., einzelne Gänge und Gewölbe, 


ein Teil der Sitzstufen der ersten Prä- 
zinktion und die zwei kolossalen Korin- 
thischen Säulen von den vieren der Mitte 
mit ihrem Gebälk und die Basen der klei- 
nern Marmorsäulen, der Flügel des Büh- 
nengebäudes. Die Überreste der Skulptu- 
ren bezeugen die reiche Dekoration. (Hier 
fand man die im Louvre zu Paris befind- 
liche berühmte sogen. Venus von Arles.) 

Das Gebäude erhielt sich bis zum 15. 
Jahrh., wurde dann zur Ausschmückung von 
Kirchen seines Marmorschmucks größtenteils 
beraubt; es war von 1644 ab eine Zeitlang 
Nonnenkloster, dann geriet es in Verfall und. 
wurde ganz verschüttet und erst neuerdings 
wieder ausgegraben. | 

An das Südende des Theaters stößt 
eine öffentliche Gartenanlage, le Jardin de 
laVille(E3),von wo man ostwärts in den 
Faubourg des Alyscamps (8. unten) ge- 
langt. — An der Nordecke des Theaters 
führt die Rue de la Calade westwärts zur 
Place de la Republique (D 3), wo nördl. 
das hübsche Hötel de Ville (1673) mit 
dem Bronze-Mars (1553) auf dem Uhr- 
turm und der Bibleothek. — In der Mitte 
des Platzes ein antiker römischer Obelisk, 
aus einem grauen Granitblock vom Est£&- 
relgebirge bei Fr&jus gehauen, ist 15 m 
hoch und ruht auf vier Löwen. — Das 
Mus6e lapidaire in der Kirche Ste.- 
Anne, an der Westseite des Platzes, ent- 
hält antike Skulpturen und altchristliche 
Sarkophagreliefs. 

1. Kapelle: L. Sarkophagrelief, Oli- 
venlese durch Kinder. — 3. Kapelle: Alt- 
christliche Sarkophage, z.B. *sechs Wunder 
Christi: Auferweckung des Luzarus, das blut- 
flüssige Weib, die Vermehrung der Brote 
und Fische, die Hochzeit zu Kana, die Hei- 
lung des Blinden von Jericho und des Blind- 
gebornen. — Der *Sarkophag des Erzbischofs 
St.-Ooncorde (unter einem Portikus Christus 
die Apostel lehrend und die Zuhörer, auf 
dem Deckel die 12 Apostel mit Schriftrollen, 
in der Mitte eine Inschrift in Versen: »Sitten- 


rein und fromm, an Leib und Seele rein, 
hier begraben lebt doch ewig Ooncordius, 
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der in juugen Jahren zuerst als Diakon [mini- 
ster] glänzte, dann Priester [sacerdos] gewor- 
den durch göttliches Gesetz, kaum 50 Jahre 
lebte. Daß er zum Himmelshof des Allmäch- 
tigen zu früh entrückt, beklagen seine lieb- 
reiche Mutter und sein Bruder, ohne zu wei- 
nen«), — Durchgang durchs Rote Meer. — 5. 
Kapelle: Sarkophag mit der Brotvermeh- 
rung; *Deckel des Grabes von Saint-Hilaire, 
24. Bischof von Arles (429-449), um die In- 
schrift ein Herz, eine Urne, ein Kreuz und 
zwei Tauben; ein Altar des Apollo mit Skulp- 
turen (Apollo auf die Flöte gelehnt, Marsyas 
an einer Kette, ein junger Phrygier ein 
Messer schärfend). 

Im Ohor ein Altar der Leda;— an der 
rechten Seite nach rückwärts eine verstüm- 
melte Mithrasstaiue,Sarkophage,denAlyscamps 
(s. unten) entnommen. — Zwischen der 3. und 
2.Kapelle: Zwei antike Tänzerinnen (verdor- 
ben). —2.Kapelle: Kleines Grabmal der drei- 
jährigenTochterChrisogons, Siricio. Darüber: 
die Auferweckung der Tochter des Jairus. — 
Zwischen der 2.u. 1. Kapelle: Kolossalkopf des 
Augustus. — Im Schiff: Grabcippen, Friese, 
Kapitäle etc.; am Ende r. *Sarkophag der Oor- 
nelia Jacda, mit Widderköpfen und Biumen- 
guirlanden. — Im Ohor allerlei antikes Haus- 
gerät. — L. ein altgriechischer weiblicher Kopf. 


An der Ostseite des Platzes die Ka- 
thedrale St.-Trophime (D 3), auf den 
Ruinen des römischen Prätoriums er- 
richtet, 606 geweiht (als St. Stephan), 
1152 dem St. Trophimus geweiht, dessen 
Reliquien von St.-Honorat des Alyscamps 
hierher kamen, ist ein großartiger roma- 
nischer Bau, der 1521—50 ein neues go- 
tisches Chor erhielt (und im 17. Jahrh. 
geschmacklose Einbauten). Die nackte 
Fassadenwand ist mit einem prachtvollen 
* Portal (1152) von großartigster Gesamt- 
wirkung geschmückt. 


Sechs Säulen ruhen auf Löwen und 
stützen einen reich skulptierten Fries; ein 
Giebelgesims bildet die Krönung. Zwischen 
den Säulen stehen Apostel uud Heilige, alle 
mit Unterschriften. Im Halbkreis über der 
Thür der Heiland zu Gericht sitzend und 
die vier Evangelistensymbole, im Fries dar- 
unter in der Mitte die 12 Apostel; r. die 
Gerechten wenden sich dem Paradies za, 
1. die Verdammten. Dann Adam und Eva 
versucht; Daniel in der Löwengrube, Sim- 
son und Delila; Verehrung der Könige, Flucht 
nach Ägypten, Legende des St. Stephanus. 

Das Innere der Kirche mit spitzbogi- 
gem Tonnengewölbe und spätgotischem Chor 
wurde von Revoil in seinen frühern Formen 
hergestellt. — Nach der 3. Kapellel.an 
der Wand: ein schönes Gemälde aus dem 
15. Jahrh., das Provinzialkonzil, an welchem 
der Bischof von Riez der Simonie überwie- 
sen wurde. — Das Taufbecken ist ein goti- 
sches Grabmal aus den Alyscamps. — Am 
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Bogen des Sanktuariums ein Ges Fresko- 
bild, St.-Trophime predigt im Amphitheater, 


und eine aus antiken Marmorfragmenten zu- 
sammengesetzte Kanzel. — In der Kapelle 
des Heiligen Grabes: Christus im Grab mit 
10 Dominikanern, wahrscheinlich von einem 
Dominikaner-Bildhauer, 16. Jahrh. — Der 
Altar ist ein altchristlicker Barkophag von 
Geminus Paulus (Vorstand der 9 Provinzen), 
in der Mitte Christus den (r.) Geminus seg- 
nend. — Auch in der Seitenkapelle nach dem 
3. Bogen r. altchristlicher Sarkophag, und 
im Umgang 3 Kapellen r. 

Neben der Kirche ist die Abtes St.- 
Trophime. Eingang aus der Kathedrale 
durch die Thür oben neben der Sakristei 
r. unmittelbar in den berühmten *Kreuz- 
gang (12. Jahrh.) 

In den zwei ältern Flügeln, in demsel- 
ben reichen Stil wie das Portal, öffnen sich 
rundbogige Arkaden von je drei Säulenpaa- 
ren zwischen Pfeilern nach dem Hof, Tonnen- 
gewölbe bilden die Decke; die Säulenkapi- 
täle sind von größter Abwechselung, und 
auch die Pfeiler sind mit reichem Bild- 
schmuck verziert. Die West- und Südflügel 
(14. Jahrh.) zeigen den frühgotischen Stil. 
Jedes Kapitäl der Säulchen mit einer bibli- 
schen Geschichte oder Märtyrerlegende. 

Nordwärts vom Platz durch Rue de 
/’'Hötel de Ville, dann r. Rue des Suisses 
zur (1. Straße 1.) Rue Röattu mit dem 
kleinen Musee Reattu, in der alten Com- 
manderie des Templiers(D 2), gesammelt 
von dem Historienmaler R&attu (gest. 
1833). — Nordwestl. davon, an der Rue 
St.-Jean, stand der Palast Konstantins, 
von dem nur noch in dieHäuser verbaute 
Beste und die Tour de Za T’rouille (Tour 
de la porte St.-Jean) in roten Ziegeln 
und Bruchstein vorhanden sind. Vom 
Jardin de la Ville (s. oben) ostwärts zum 
Boulevard des Alyscamps und zum alten, 
merkwürdigenTotenfeldderAlyscamps 
(F3; Elysii campi); schon an der Straße 
zeigen sich r. und 1. eine Menge von Sar- 
kophagen bis zu deım.alten Kirchenbo- 
gen und jenseit desselben (im folgenden 
Häuschenl1.der Aufseher)im Pappelgang 
bis zur Kirche St.-Honorat (11. Jahrh). 
Hier wurden die Häupter der alten rö- 
mischen Familien von Arles in vielen 
Generationen beigesetzt und neben ihnen 
die Christen der ersten Jahrhunderte bis 
ins Mittelalter. Damals hatte diesermerk- 
würdige Begräbnisplatz, welchen selbst 
Dante und Ariosto erwähnen, eine solche 
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Berühmtheit, daß die Leichen aus weiter 
Entfernung hierher geschickt wurden. 


Zahlreiche Sarkophage, Urnen etc. wur- 
den an Altertumsforscher und Museen ver- 
schenkt; die wenigen noch vorhandenen hat 
man an die jetzt durchführende Promenade 
gestellt. 


Ausflüge: 1) Eisenbahn nach (6 km) 
Montmajour in 12 Min. für L 65, II, 50, 
Ir. 35 c. Über der Station auf einem Fel- 
sen, der wie eine Insel aus den ihn rings 
umgebenden Sümpfen aufsteigt, liegt die im 
8. Jahrh. gegründete, im 11. und 12, Jahrh. 
umgebaute ehemalige Abtei Hontmajour, einst 
jährlich von über 150,000 Wallfahrern be- 
sucht; die Kirche und der Kreuzgang zeigen 
größtenteils den tomanischen Stil des 
12. Jahrh., die große Krypte mit Umgang 
und seitlicher Kapelle den Stil des 11. Jahrh.; 
der 26 m hohe Verteidigungsturm ist von 
1369; 50 m östl. die kleine romanische Oka- 
pelle Ste.-Croizx, 11. Jahrh., mit 4 Apsiden, — 
Am Fuß des großen Turms eine unterirdische 
Kapelle, 11.Jahrh. (die alte Kirche St.-Pierre), 
auf 45 Stufen zugänglich. 


2) Les Baux, Eisenbahu bis (9 km) Font- 
vieille in Ya St. für I. 1,10 fr., II.80c., 11f. 
60 c., dann Fahrstraße nach (6 km) Paradou, 
von da (!/s St.) Fußweg (s. S. 247). 


3) La Camargue, die Insel des Rhone- 
delte. — 1!/a km oberhalb Arles teilt sich 
die Rhone in zwei Arme: de Grand Bhöne 
fließt südöstl., mit 34 der ganzen Wasser- 
masse, und teilt sich später in le Rhöne und 
le Vieux Rhöne (seit 1747). Der andre Arm, 
le Petit IBhöne, fließt südwestl. Zwischen die- 
sen beiden Armen breitet sich die Camargue 
(spr. -märgh, angeblich entstanden aus Üaji 
Marii ager) aus; sie hat einen Flächeninhalt 
von etwa 790 qkm, aber eine sehr geringe, 
sich noch immer verringernde ständige Be- 
völkerung. Der lediglich angeschwemmte, 
sumpfige, von Lachen und toten Flußarmen 
durchschnittene Boden ist durch Eindeichun- 
gen gegen Überschwemmungen geschützt 
und 30 stellenweise in fettes Marschland ver- 
wandelt; aber zum Teil ist er mit Salz durch- 
tränkt, zum Teil vom Fieber heimgesucht, 
staubig im Sommer, halb unter Wasser im 
Winter, so daß thatsächlich nur gegen 13,000 
Hektar im nördlichen Teil angebaut sind 
und Weizen, Gerste, auch Wein hervorbrin- 
gen, während sonst große Herden von Scha- 
fen, aber nur im Winter, auch Pferde und 
halbwilde Ochsen und Büffel in den Sumpf- 
flächen weiden. Namentlich gegen die Ktt- 
sten hin, wo die niedrigen Sanddünen den 
UÜberflutungen des Meers einen nur unvoll- 
kommenen Damm entgegensetzen und die 
Strandseen (darunter der Valcards) 210 qkm 
einnehmen, ist der Boden morastig, sandig 
und salzig und wird nur zur Salz- und Soda- 
gewinnung benutzt. Dies ist das Paradies 
für Unmassen vou Wasservögeln; auch Biber 
kommen hier noch vor, Es steht fest, daß 
die Insel. früher große Wälder trug, und in 
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den jetzigen Süimpfen gefundene Reste römi- 
scher Bauten zeigen, daß sie ehemals auch 
allenthalben bewohnt war; es scheint, daß 
die Versumpfung und Fieberluft erst seit Er- 
richtung der großen Dämme eingetreten sind, 
infolge deren der Abfluß des Wassers auf- 
gehört hat und dasselbe stagniert. Die ganze 
Camargue gehört Besitzern aus Arles und 
Saintes- Maries de la Mer, dem eigentlichen 
Hauptort der Insel. — An der sogen. Tour 
St.- Louis kann man das schnelle Wachsen 
dieser Insel beobachten ; dieselbe wurde 1630 
am Meer gebaut, 1838 erneuert und ist schon 
jetzt wieder 1 St, vom Meer entfernt. 

Die Bahnlinie wendet sich von 
Arles südöstl., durchschneidet die Alys- 
camps ($. 252), führt dann am Aquädukt, 
(l.) von Oraponne (teilweise antik) vor- 
bei über einen ansehnlichen Viadukt 
(769 m lang), der die Sümpfe von Arles 
überbrückt, und tritt dann bei (274 km) 
Stat. Raph£le in die Plaine de la Crau 
(spr. kroh, provengalisch Oraou, bei den 
Römern Campi lapidei), großes Kiesel- 
feld (30-40 m ü. M.), westl. von der 
Rhone, südl. vom Meer, östl.vom Strand- 
see von Berre und nördl. vom Bergzug 
der Alpines begrenzt, hat einen Flächen- 
raum von 200 qkm und bildete wahr- 
scheinlich früher eine Meeresbucht, die 
von dem Kies und den Geröllmassen der 
Rhone und der Durance ausgefüllt ward. 
Das Kieselgerölle ist von einem überaus 
harten Tuff bedeckt, auf welchem eine 
sehr dünne Schicht von Ackererde liegt. 
Mit heißem Sonnenbrand wechselt der 
heftig wehende, eisige Mistral, und im 
Winter schneit es zuweilen. Bäume feh- 
len, aber zwischen den Steinen sprießen 
Gras und aromatische Futterkräuter (La- 
vendel, Thymian etc.) hervor. Früher 
nur den Schafherden eine willkommene 
Weide (jährlich ca. 300,000 Stück), ist 
die Ebene durch die Kanäle von Cra- 
ponne und Arles und deren Irrigations- 
arme schon an vielen Stellen urbar ge- 
macht, in Wiesenland und in Oliven-, 
Maulbeer- und Obstpflanzungen umge- 
wandelt worden. — Wichtig für den Han- 
del ist der4 km lange Canal de St.- Louis, 
welcher 8 km oberhalb der Rhoneinün- 
dung, 40 km unterhalb Arles, die Rhone 
mit dem Golfe de Fox verbindet und so 
einen direkten Wasserweg zwischen Arles 
und dem Hafen von Bouc herstellt. 
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Den Alten war die Crau wohl bekannt; 


Strabon, Plinius und Pomponius Mela schrei-. 


ben von ihr. Der letztere hat in einem 
Fragment aus Aschylos die Sage ihrer Ent- 
stehung aufbewahrt. Als Herkules hier mit 
den riesigen Bawohnern des Landes kämpfte 
und nahe daran war, der Übermacht zu 
erliegen, kam ihm Zeus, sein Vater, selbst zu 
Hilfe, indem er einen Hagel von Steinen auf 
die Feinde schleuderte, der sie tötete und 
ihr Land zur Wüste machte. 

L. die blaue Kette der Alpinen. 
(281 km) S8£.- Martin la Crau und 
(293 km) Eintressen, wo ein wenig Vege- 
tation das Auge wieder erfreut, aber 
ebenso rasch wieder verschwindet. End- 
lich bei (298 km) Stat. Miramas erreicht 
die Wüste ihr Ende. 

Von Miramas nach (26 km) Port de Bouc 
in 1% St. für I. 2,30, IT. 2,10, III. 1,55 fr. (auch 
Dampfschiff von Arles dahin auf dem Kanal) 
über (10 km) Istres (Salinen und Sodafabri- 
ken) am Südufer des Etang de l’Olivier (2 km 
lang, von petrifizierten Austernbänken um- 
geben), durch einen Tunnel mit dem Eitang 
de Berre verbunden; — (15 km) Larvalduc 
am Ufer des Elang de Lavalduc (dessen Was- 
ser die nahen Salinen von Rassaen speist) ; — 
(18 km) Plan d’Aren bei dem Elang d’ Engre- 
nier (107 Hektar); r. Seefichten; — (21 km) 
Fos; der Ort, 3km westl., liegt am linken 
Ufer des Arleskanals auf einer felsigen 
Erhöhung zwischen dem Etang de l’Estomac, 
dem großen Sumpf der Basse-Crau und dem 
Golf von Fos, hat ein festes Schloß aus dem 
14, Jahrh., eine Kirche aus dem 13, Jahrh., 
eine Kapelle aus dem 12. Jahrh. (auf einem 
Felsen jenseit des Dorfs), Salinen und che- 
mische Fabriken. Der Name stammt von 
den »Fossae Marianae« , einem Schiffahrts- 
kanal, den die Leglonen des Marius 104 
v. Ohr. gruben; er war die Kommunikations- 
Wasserstraße zwischen den Seen unterhalb 
Arles. — (26 km) Port de Bouc (Hötel et Caf6 
du Commerce), zwei Dörfer, Bouc le Canal 
am kleinen Hafen des Kanals (der durch 
den Etang de Öaronte mit dem Ktang de 
Berre verbunden ist) und Bouc la Ligue 
auf kleiner Anhöhe mit Leuchtturm. Beim 
Nordufer des Etang de Caronte große Sali- 
nen; nur 6 km von Bouc entfernt liegt 
Martigues am Etang de Berre und Etang de 
Caronts; große Salinen. 


Jenseit Miramas beleben Oliven- 
bäume und malerische felsige Gruppen 
die Gegend, dann Aussicht auf den vom 
Meer gespeisten 22 km langen, 6—14 km 
breiten Binnensalzsee ftang de Berre, 
der durch den Canal de Bouc mit dem 
Meer in Verbindung steht und für kleine 
Schiffe fahrbar ist. Immer origineller 
wird das Gemälde bis 
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(803 km) Stat. St.-Chamas, beim 
Nordwestende des Etang; hier ist die 
bedeutendste Pulverfabrik Frankreichs 
Qährlich 1 Mill. kg). 


Büdöstl. r. fließt (600 m entfernt) die 
Touloubre, über welche der Pont Flavien, 
eine antike römische Brücke, setzt; 'sie ist 
21 m lang, 6 m breit und bildet einen ein- 
zigen Bogen, an beiden Enden steht je ein 
kleiner korinthischer 'Triumphbogen; die 
Inschrift »L. Donxntus. ©. FLavos. FLAMEN. 
RoME. ET. Auauste. TESTAMENTO. FIERI. 
Iussır. ARBITRATO. C. Donnt. VENAE. Er. 
CATTEL. Rurı.« besagt, daß die Brücke auf 
Kosten von Donnius, Flavos, Priester von 
Rom, und von Augustus im Auftrag seiner 
Testamentsvollzieher Donnius Vena u. Attius 
Rufus errichtet worden sei. 


. Die Bahn setzt auf einem prächtigen 
49bogigen Viadukt von 385 m Länge 
über die Touloubre und zieht dann in 
das Thal des Arc. — (317 km) Berre (das 
Städtchen 3 km r.); hier werden saline 
Sümpfe von großer Ausdehnung exploi- 
tiert. Es folgen ausgedehnte Oliven- 
wälder, dann | 


(324 km) Stat. Rognac, wo die Bahn 
über 422 (8.256) abzweigt. Man erblickt 
den großartigen *Aquädukt von Roque- 
Javour von we’tem. 


Er ist ein Teil der merkwürdigen Was- 

serleitung, welche die Stadt Marseille 1842--46 
mit einem Kostenaufwand von 50 Mill. fr. 
erbauen ließ, um das Wasser der Durance 
nach der Stadt zu leiten. Der ganze Kanal 
ist 112 km lang und mußte durch drei Berg- 
ketten mittels-45 Tunnels (von 12 km Länge) 
gebrochen werden. Der Aquädukt ist 4000 m 
lang, 82!/; m hoch und besteht aus drei Ar- 
kadenreihen übereinander. Kleinere Ka- 
näle verteilen das so hergeleitete Wasser 
in der ganzen Umgebung Marseilles. Sein 
Erbaner ist der Ingenieur de Montricher. 
.. Die Eisenbahn von Rognac nach (26 km) 
Aiz (1 St. für L 3,15, II. 2,40, III. 1,75 fr.) 
fährt über (12 km) Stat. Roquefavour und 
unter dem Aquädukt durch. 


(333 km) Pas des Lanciers; Zweig- 
bahn nach (19 km) Martigues (s. oben). 
— Dann folgt der 4638 m lange (6 Min. 
Fahrt) *Tunnel de la Nerthe. Beim Aus- 
trittprächtige Landschaft mitgroßartigen 
Felspartien (1.) und dem Meer und Mar- 
seille (r.), zu beiden Seiten unzählige 
»Bastides«e (Landhäuser). — (351 km) 
Marseille (R. 20). 
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18. Route: Avignon, 
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18. Route: Avignon, Vaucluse und Aix. 
Siehe: beifolgenden Stadtplan. 


Avignon ‚Station der Bahnen: Lyon- 
Marseille (R.17) und Lyon-Nimes (R.21). 

Hotels: Europe (Pl.a, B2), an der Place 
de Crillon, nahe beim Pont suspendu, selır 
gut. — Louvre (Pl.b, B2), Rue St.-Agricol. — 
Luxembourg (Pl.c,D2), Rue du Chapeau 
Rouge, ziemlich abgelegen, doch gut. — 
Pons (Pl.d,B3,4), Cours de la Röpublique, 
billig, das nächste beim Bahnhof, mit Re- 
staurant (des Gourmets). -- Die besten Cafes 
an der Place de l’Hötel de Ville (Paris, 
Trailleux, Glacier, Rotonde, Fevrier). — Post 
und Telegraph (B3), Cours de la R&publique. 
_ Droschken, die Fahrt 1 fr. . 


Avignon (55 m), mit 32,440 Einw., 
Hauptstadt des Departements der Vau- 
cluse, am linken Ufer der hier mit einer 
prächtigen Drahtbrücke überspannten 
Rhone, liegt malerisch am steilen Abhang 
eines 60.m hohen Kalkfelsens, der das 
mächtige Schloß der Päpste und die 
Kathedrale Notre- Dame trägt. Die 


Stadt selbst hat noch die alten turm- 


bewehrten Mauern ihrer Glanzzeit und 
die krummen, schmalen, düstern Straßen 
des Mittelalters, aber vom Bahnhof zieht 
die schöne breite Rue de la Republique 
schnurgerade durch sie hindurch über 
den Rathausplatz bis zum Felsen mit 
der Papstburg. — In neuerer Zeit ge- 
wann Avignon Bedeutung durch seine 
Seidenindustrie. Die »Florences d’Avig- 
non« haben europäischen Ruf und be- 
schäftigen 12—14,000 Arbeiter, dagegen 
ist die früher so bedeutende Krappin- 
dustrie (Garance) seit der Erfindung der 
Alizarinfarben fast verschwunden. Die 
Einwohner zeichnen sich seit den Bekeh- 
rungen des 13. Jahrh. durch Bigotterie, 
die Frauen zugleich durch Schönheit 
und Anmut aus. 

Geschichtliches. Avenio war in alter 
Zeit eine ansehnliche Stadt der Kavaren in 
Gallia Narbonensis an der Straße von Are- 
late nach Vienna und Lugdunum; 48 v.Chr. 
wurde es römische Kolonie, blühte als solche 
noch mehr auf, hatte dann aber während 
der Thronstreitigkeiten der Kaiserzeit viel 
zu leiden und fiel nach dem Untergang des 
weströmischen Reichs nacheinander in die 
Hände der Burgunder, der Westgoten und 
Franken. 730 und 737 eroberten es die 


Araber; von Karl Martell wieder befreit, 
blieb Avignon unter den Karolingern: bis 


zum Zerfall des fränkischen Reichs, woraut 
es mit seinem Gebiet eine Grafschaft und 
Hauptstadt der Provence wurde. — Wäh- 
rend des 13. Jahrh. fand die Lehre der Albi- 
genser große Verbreitung gerade in dieser 
Gegend, und die Stadt hatte schwer unter 
jenen päpstlichen Ausrottungsbefehlen zu 
leiden, welche sich auf das ganze Gebiet 
des Grafen Raimund VI. von Toulouse er- 
streckten. — Gegen Ende des 13. Jahrh. 
fiel Avignon der Krone Frankreich zu. In 
ihrem obersten Rat war das Prinzip der 
vollen Souveränität der königlichen Gewalt 
und der Unabhängigkeit, des Staats von der 
Kirche den päpstlichen Anforderungen ge- 
genüber geltend gemacht worden. Adel, 
Bürger und Bauern, ja selbst jeweilig die 
Bischöfe schlossen sich dem König an. So 
kam es, daß in dem bekannten Streit zwi- 
schen Papst Bonifacius VIII. und Philipp IV. 
von Frankreich, dem energisch durchgrei- 
fenden Gründer der französichen Monarchie, 
der König dem Papst antwortete, die Laien 
bildeten ebensnsehr die Kirche wie der Kle- 
rus, und die Etats- Gensraux betonten, in 
weltlichen Divgen nur Gott und dem Kö- 
nig unterworfen zu sein. Der Papst behaup- 
tete umsonst, als das Haupt der Christen- 
heit zwei Schwerter in seiner Gewalt zu 
haben, das geistliche und weltliche ; die Etats- 
Gen6raux erklärten, Bonifacius alsPapst nicht 
weiter anzuerkennen, und appellierten an ein 
allgemeines Konzil. Die Folge dieses welt- 
geschichtlichen Streits war die erhöhte Be- 
deutung der Volksvertretung für Frankreich 
und das Exil von Avignon für das Papsttum 
(1309 - 76). Schon 1305 konnte die franzö- 
sische Partei mit Überlistung der italieni- 
schen die Wahl eines französischen Bischofs, 
des Erzbischofs Bertrand d’Agoust von Bor- 
dcaux, einleiten, welcher das Papsttum völ- 
lig in die Hände des Königs von Frankreich 
brachte. Olemens V. nahm deshalb seinen 
bleibenden Sitz zu Avignon, womit die sogen. 
»babylonische Gefangenschaft« des Papst- 
tums beginnt, d. h. die Entrückung dessel- 
ben aus seinem uralten heiligen Sitz, in 
fremdem Land fremdem Willen dienend. 
Der König konnte jetzt sogar vom Papst 
verlangen, daß er den Orden der Tempel- 
ritter verurteilte und aufhob. Auch unter 
Johann XXII., Benedikt XII., Clemens VI., 
Urban V. und Gregor XI. blieben die Ver- 
hältnisse dieselben. Der große Dichter Pe- 
trarca schildert Avignon zur Zeit Clemens’ VI. 
(1342-52) als eine stinkends, schlecht ge- 
baute, wütenden Winden ausgesetzte Stadt 
und als Sitz jeglichen Lasters. Johanna IL, 
verwitwete Königin von Sizilien und ge- 
borne Gräfin der Provence, verkaufte 1348 
die Grafschaft Avignon an Papst Clemens VI. 
für 80,000 Goldgulden. Innocenz VI. ließ 
die Ringmauern der Stadt (s. S.259) bauen, 
um dieselbe gegen die Banditen zu schützen, 
welche damals die Provence in großen Ban- 
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den durchzogen und dem König von Frank- 
reich förmliche Schlachten lieferten. — Ur- 
ban V. verließ 1367 Avignon nd zog wieder 
in das mittlerweile verrottete Rom ein. Aber 
Roms bald müde, verließ er 1370 die Stadt 
und starb in Avignon schon drei Monate 
nachher. Endlich am 13. Jan. 1377 zog Gre- 
gor XI. in Rom ein. Hier folgte ihm Ur- 
ban VI. (1378-89). Die französischen Kar- 
dinäle aber wählten zu Fondi Clemens VII. 
(1373-94) zum Papst, der seit 1379 in Avig- 
non residierte. So entstand das große Schisma 
der.abendländischen Kirche. Als ClemensVH. 
1394 zu Avignon starb, wählten seine Kar- 
dinäle Benedikt XIII. (1394-1415). Benedikt, 
in Avignon belagert, fioh nach Spanien. 
Seit der Wiederherstellung der Alleinherr- 
schaft des römischen Papstes (1417) residier- 
ten in Avignon nur Legaten als päpstliche 
Statthalter. 

1791 wurde Avignon mit der französi- 
schen Republik vereinigt. Infolge davon 
entbrannte in Avignon ein blutiger Bürger- 
krieg zwischen Papisten und Demokraten. 
Die letztern riefen wilde Banden aus dem 
Gebirge nach der Stadt, und als einer der 
Bandenführer, Lescuyier, 16. Okt. 1791 von 
der Volksmenge ermordet wurde, schlachte- 
ten die Banden 53 Gefangene und warfen 
die Leichen in das Verlies des Schlosses, 
die Eisgrube (Glaciere). Im Jahr 1792 
wütete ein Volkshauptmann, Jourdan, in 
Avignon mit blutiger Grausamkeit gegen 
die Anhänger der alten Zustände. Im Frie- 
den von Tolentino (19. Febr. 1797) mußte 
der Papst Avignon und Venaissin an Frank- 
reich förmlich abtreten. Erst das Kaisertum 
stellte die Ruhe in Avignon her, mit der 
Restauration aber brach der alte Parteihaß 
wieder hervor, und in Avignon wütete be- 
sonders der »weiße Schrecken«. Hier ward 
der Napoleonische Marschall Brune 2. Aug. 
1815 vom fanatisierten, royalistisch gesinn- 
ten Pöbel ermordet. 


Schon beim Nahen mit der Bahn er- 
blickt man die prächtigen, von Papst 
Innocenz VI. (1352 —62) angelegten 
Stadtmauern; sie sind über 2 m dick, 
mit 39 meist viereckigen, 100-120 m 
voneinander abstehenden Türmen be- 
wehrt; von den Kastellen der sieben 
Thore haben sich nur drei erhalten, die 
Kurtinen und Türme sind mit Mauer- 
gängen und Zinnen bekrönt. Jetzt dienen 
hübsche baumbepflanzte Boulevards zu 
Spaziergängen um die Mauern. 


Auf dem Square vor dem Bahnhof: 
Bronzestandbild des Philippe le Girard 
(B4), geb. 1775, Begründer der mecha- 
nischen Flachsspinnerei, von Guillaume, 
1882. — Nordwärts führen der stattliche 
Cours und die Rue de la Republipue (B34) 
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schnurgerade zu der an Sommerabenden 
sehr belebten Place de Y’Hötel de 
Ville (B2) oder de?’Horloge, mit den 
großen Cafes, dem schönen Zötel de 
Ville, 1845 von Jofiroy auf der Stelle 
eines gotischen gouvernementalen Baues 
errichtet, von dem nur der Turm fbef- 
froi) von 1354 übrigblieb, und dem 
hübschen, 1846 erbauten Theater; in 
der Mitte des Platzes das Standbild Oril-. 
Zons, des tapfern Feldherrn und Freun- 
des Heinrichs IV., der 1616 hier starb, 
von Veray, 1858, unten mit der Inschrift 
»Fais ton devoir!« — Weiterhin r. der 


*Palast der Päpste (C 2), ein weit- 
hin dasLand beherrschender,majestätisch 
aufragender, 1336—64 von den Päpsten 
errichteter Bau, breit und verschlossen 
mit wenigen und schmalen Spitzbogen- 
fenstern, großen Blendbogen, ernsten, 
bräunlichroten Mauerflächen, sechs mas- 
sigen viereckigen Türmen. Jetzt ist die 
Burg Kaserne, soll aber eine andre Be- 
'stimmung erhalten. 


Der erste Baumeister des Palastes war 
Pierre Peysson von Mirepoix; Benedikt XII. 
ließ 13386 die Nordseite errichten und von 
Simone Martini mit Fresken schmücken, schloß 
seinen Bau im O. mit dem Turm Trouillas. 
Clemens VI. erbaute 1349 die jetzige Fas- 
sade und die untere Südseite, die Inno- 
cenz VI. vollendete. Urban V. ließ 1364 
den Hof des Palastes in den Felsen ein- 
hauen und errichtete die Ostseite. 

Die Erlaubnis zum Besuch hat man 
im Hötel de Ville (B2), Erdgeschoß r., auf dem 
Büreau des Platzkommandanten zu holen. 

Aus der Cour de I’. Honneur hinan ge- 
langt man zur Salle du Consistoöre (durch 
die jetzige Bestimmung verdorben), mit 
kunsthistorisch sehrberühmten *Fresken 
von dem Sienesen Simone Martini 1337, 
in den Ecken Sibyllen, an der Fläche 18 
lebensgroße alttestamentliche Gestalten. 
— Durch Nebensäle, welche die obere 
Hälfte der ehemaligen Salle dw Conseil 
bilden, und durch ein Couloir, das rings 
um das ganze Gebäude läuft und einen 
Begriff von der Mauerstärke gibt, hinauf 
in die Gal£rie du Conclave, schöne, aber 
schmale Bogenwölbung. Darauf in den 
nördlichen Flügel, in die Tour St.-Jean, 
eine Kapelle über der andern, mit * Fres- 
kenresten in den Wölbungen: der untere 
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Raum, die »päpstliche Kapelle«, mit 
Darstellungen aus dem Leben des Täu- 
fers und einigen Szenen Christi, der obere 
Raum, die Kapelle des »Santo Ufficiox 
(der Inquisitiof), mit der Legende von 
St. Martialis, beide von Sömone Martini. — 
Das fremdartigste Gemach ist die Tour 
d’ Estrapado,einin eine küchenschlotarti- 
ge Wölbung auslaufender Bau.— Die Tour 
de Trouillas wurde unter Benedikt XL. 
als Abschluß des nördlichen Teils errich- 
tet. Man steigt auf Stufen hinab in das 
Gefängnis, in welchem der römische 
Volkstribun Cola Rienzi in Ketten 
schmachtete (z. Z. Papst Clemens’ VI.). 
Darunter noch ein tieferes Verlies. Durch 
die Gitter Ausblick auf die Felsenbasis. 
Die Südseite im innern Haupthof ist die 
einzige, welche noch in ihrem ursprüng- 
lichen Zustand erhalten ist. 

An der Südwestseite der Place du Pa- 
lais das sogen. Hötel des Monnaies, von 
1603, dessen Fassade nach einem Entwurf 
von Michelangelo ausgeführt wurde, das 
aber niemals Münzgebäude war, sondern 
Kaserne oder Mairie. — Das nördl. gele- 

ne ehemalige erzbischöfliche Palais, jetzt 

etit S6öminaire, wurde 1314 errichtet und 
durch Kardinal Giuliano della Rovere (Ju- 
lius II.) erneut. | 

Nördl. von der Papstburg die Kathe- 
drale Notre-Dame des Domns (C 2), 
mit prachtvollem romanischen Portal, 
analtrömische Triumphbogen erinnernd, 
mit Rundbogen am äußern und innern 
Thor zwischen kannelierten korinthi- 
schen Säulen, unter einem römischen 
Giebel und mit Anwendung antiker Or- 
namente. Das Schiff zeigt das System 
der romanischen Kirchen Süd-Frank- 
reichs, die Wölbung sitzt auf einem sehr 
einfachen Gesims von antikisierender 
Formbildung auf, die schmalen Seiten- 
schiffe sind in Kapellen, welche sich den 
Arkaden des Mittelschiffs anschließen, 
umgewandelt. Hauptdenkmäler: 

. R. vom Chor, in einem verschlossenen. 
Zimmer (Trinkgeld) neben der Sakristei: 
das *Mausoleum Papst Johanns XXII., ein 
Prachtwerk in Marmor in gotischem Stil, 
von graziöser Leichtigkeit, aus dem 16.Jahrh., 
im Autbau an Peter Vischers Sebaldusgrab 
in Nürnberg erinnernd. — In der großen 
Seitenkapelle der linken Langseite: das ein- 
fachere Marmorgrab Papst Benedikts XII., 


gest. 1342. — An der rechten Langseite die 
Chapelle de la Resurreclion, reiche Skulp- 
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turen (darunter eine Jungfrau von Pradier) 
und ein antiker Marmoraltar. — Beim Hoch- 
altar ein romanischer Marmorstuhl, auf wel- 
chem die Päpste beim Hochamt saßen. — 
Im Atrium Freskenreste (teilweise verblaßt) 
von Simone Martini (1337), in der Lünette, 
dem Architrav und dem Tympanon der Ein- 
gangsthür in die Kirche, in der Leibung des 
Portals sechs Engelsköpfe; im Bogenfeld über 
dem Architrav Madonna und der vor ihr 
knieende Stifter Karulinal Ceccano, von einen 
Engel geschützt, während auf der andern 
Seite ein knieender Engel durch Zurück- 
schlagen des Teppichs das Bild enthüllt, 
und im Frontispiz der segnende Heiland, 
von sechs Engeln umgeben. 


Aus der Kirche auf den *Rocher 
des Domns (C1), Promenade mitGarten- 
anlagen auf dem äußersten Felsenkopf 
(100 m über der Rhone). . In der Mitte 
ein Springbrunnen und das Standbild 
des Jean Althen, der den Krapp im 17. 
Jahrh. in der Provence einführte. Auf 
einer künstlichen Felserhöhung präch- 
tige *Aussicht: Gegen NO. der Mont 
Ventoux und das gelbliche Felsengebirge 
von Vaucluse; nach NW.in weiter Ferne 
die Cevennen. KNördl. die Rhone und 
die Insel Bartelasse. Darüber Vzlleneuve 
les Avignons mit den Ruinen eines Kar- 
täuserklosters und dem Fort 8t.- Andre. 
Im S. das alte Avignon selbst. 

Zurück in die Stadt, beim Hötel des 
Monnaies durch Rue St.-Etienne in die 
Rue Joseph Vernet, hier nach der drit- 
ten Seitenstraße 1. das 


*Musece Calvet (B3), 1810 be- 
gründet und reich beschenkt von dem 
bedeutenden Arzt und Naturforscher 
Calvet aus Avignon; für Fremde täglich 
zugänglich; Sonntags 12—4 Uhr frei. 

ERDGESCHOSS. 

Vestibül: Römische Antiquitäten aus 
der Umgegend. 1. Galerie r.: Antike und 
moderne Skulptnren. In der Mitte moderne 
Statuen. — I. Galerie: Skulpturen des 
Mittelalters und der Renaissance, Reste aller 
Art, Grabmäler, zwei altchristliche Sarko- 

hage (4. und 5. Jahrh.) etc. — L. die Stadt- 
bibliot ek (Mont., Dienst., Donnerst., Freit. 
10-4 Uhr geöffnet) mit 102,000 Bänden und 
2800 Manuskripten. 
ERSTER STOCK. 

I. Saal: Gemäldegalerle. Sie enthält 
Bilder französischer, italienischer und nie- 
derländischer Maler (viele Kopien, nichts 
Hervorrageudes), darunter Landschaften von 
Gaspard Poussin (Nr. 314-317), Mazeppa von 
Horace Vernet (284. 285; beides Originale), 


gie 


den 
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Seestücke und Landschaften -von dem in 
Avignon 1714 gebornen Marinemaler Joseph 
Vernet (264-278), ein St. Bruno (188) und 
ein toter Christus (192) von Nicolas Mi- 
gnard (geb. 1605 zu Troyes, lebte in Avignon). 

„ In diesem und dem folgenden Saal eine 
bedeutende Münzsammlung. 

Im II. Saal: Sammlung von antiken 
kleinen Bronzen, Vasen, Gläsern (tiber 200 
Bronzen; die Sammlung griechischer Vasen 
von Clauseau; zwei römische ziselierte Sil- 
bervasen aus der Rhone; über 400 Lampen, 
antike "Gläser); auch mittelalterliche Gegen- 
stände; Spiegel, Fayencen. 

"Im IV. Saal: Medaillen, Kupferstiche, 
sehr schöne Renaissancemöbel und ein *Chri- 
stus in Elfenbein (2 Fuß hoch) von Jean 
Guillermin , 1659. 

Eine Sukkursale zum Musde Calvet bil- 
det das Musee Requin (C3), Ende des Cours 
de la Republique r. (mit vollständiger Samm- 
lung aller zoologischen, paläontologischen und 
mineralogischen Produkte des Departements 
Vancluse und Corsicas und einem der reich 
sten Herbarien Frankreichs). 

Besuchenswert sind noch: St.-Agricol 
(B 2), westl. vom Hötel de Ville, 680 gegrün- 
det, 1321-1420 umgebaut, mit einigen guter 
Gemälden von Pierre Parrocel und Nicolas 
Mignard und dem Grabmal des Architekten 
Pierre Mignard (geb. 1640 zu Avignon). — 
Sst.-Pierre (C 2), 433 gegründet, 1358 und 
später umgebaut, mit schöner gotischer Fas- 
sade von 1512 und Bildern von P, Parrocel 
und N. Mignard. — St.-Didier (03), 1355 
umgebaut; 1. Kapelle r.: Kreuztragung, Re- 
lief von Francesco Lauriano, 1481; 3. Ka- 
pelle r.: Simon de Chälons, Ausgießung des 
Heiliger Geistes; über der 1. Arkade 1. eine 
steinerne Kanzel in edler Gotik. — St.-Sym- 
phorien (D 2) an der Place des Carmes, mit 
zwei guten Bildern von Nicolas Mignard, St.- 
Eloi und St.-Simon Stock. — Auch die Cha- 
pelle de la Misericorde (128 Stufen führen 
vom Rocher des Doms zn ihr hinab) enthält 
Bilder von N. Mignard sowie von P. Par- 
rocel. — Ebenso: die Chapelle des Pönitents 
Gris (D35), im S. der Stadt (Rue des Tein- 
turiers); auch eine Bekehrung des St. Paulus 
von Simon de Ohdlons, 1585. 


Hinter diesem Museum der sehens- 
werte botanische Garten. 


Das Klima der Stadt, obwohl entschieden 
südlich, ist dennoch wegen seiner außer- 
ordentlichen Veränderlichkeit kein günstiges. 
Im Winter sinkt das Thermometer bis auf 
12° GC. unter Null. Im Sommer dagegen ha; 
man oft bis +400° C, — Die Heftigkeit des 
Windes in Avignon, der durch die Schluch- 
ten der Dauphinöberge in das Rhonethal 
einstürmt, hat das Sprichwort veranlaßt: 
»Avenio ventosa, Sine vento venenosa, Cum 
vento fastidiosa« (Avignon lüftig, ohne Wind 
giftig, mit Wind lästige). 

Spaziergänge: Die Boulevards, besonders 
zur Besichtigung der Befestigung. — Der 
prächtige *Pont suspendu (A 2), Drahtbrücke 
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zur Ile Barthelasse, mit Prachtblick auf die 
Papstburg und die Stadt. Von da sieht man 
auch die mitten im Strom abbrechende 
Brücke St.-Benezet mit darauf stehender Ka- 
pelle, erbaut 1177-88. Das Fest dieses Hoi- 
ligen feiert man alljährlich in Avignon am 
14. April mit nationalen Tänzen; daher rührt 
auch das Sprichwort: »Sur le pont d’Arig- 
non, Tout le monde danse«, 


Am rechten Ufer der Rhone liegt Ville- 
nenve-les-Avignons (Omnibus 15 c.), Städt- 
chen mit 3000 Einw. Näheres s, 8. 295, 


Von Avignon über (10 km) Sorgues nach 
n km) Carpentras und auf den (23 km) 
ont- Ventoux, s. oben. 


Von Avignon nach Vaucluse, Aix 
2 und Marseille. 

Eisenbahn: Nach (24 km) Isle sur.Sorgues 
in 3/4 St. für I. 2,95, TI. 2,20, III. 1,65 fr., von 
hier Omnibus in 11% St., 115 fr. hin und 
zurück, zur (9 km) Fontaine de Vaucluse; — 
nach (102 km) Aizx, in 5 St. I. 13,45, II. 10,05, 
III. 7,35 fr. — Von 4ix nach (29 km) Mar- 
seille in 112-124 St. für I. 3,60, II. 2,70, 
IIl. 1,95 fr. 5 

Die Bahn zieht ostwärts über (6km) 
Montfavet, zahlreiche Villen und schöne 
Kirche, 14. Jahrh. — (9 km) .Moriöres. 
Großer Tunnel. — (16 km) Gadagne. L. 
auf einem Hügel die Ruinen des Chäteau 
de Touzon. — (19 km) T’hor, die Stadt 
am linken Ufer der Sorgues, mit der 
Kirche Ste.-Marie au Lac, 1195, in echt 
provengalisch - romanischem Stil, "doch 
schon mit Anzeichen des gotischen Stils. 
— (24 km) Isle-sur-Sorgue. Von hier 
Omnibus’ (81 km) zum Dorf VYau- 
cluse (Hötel de Laure), mit 500 Einw. 
und schön gelegener Burgruine. Dann 
(nur zu Fuß) in 1/4 St. am rechten Ufer 
der Sorgues leicht ansteigend in ein Thal, 
einzig in seiner Art, das eine über 180 m 
hohe Kalksteinwand (mit Feuerstein- 
lager) amphitheatralisch abschließt (Val- 
lis clausa). Das klare, kühle Wasser, das 
hier aus der Felsenkluft hervordringt, 
ist die Quelle der Sorgues, die durch 
Petrarca so berühmt gewordene 

Fontaine de Vaucluse, die dem De- 
partement den Namen gab. 

Die Quellengrotte am Fuß der mitt- 
lern Felsenwand ist ein Oval von 8-9 m 
Breite und 4-5 m Höhe und wahrschein- 
lich die Öffnung eines unterirdischen 
Wasserbeckens, Zur Zeit der Herbst- 
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und Winterregen und der Schneeschmelze 
im Gebirge erreicht die Quelle ihrenhöch- 
sten Stand und sprudelt 20 cbm Wasser 
in der Sekunde. Das enge Felsenthal 
bildet dann mit dem ungeheuern Felsen- 
kranz umher ein majestätisches Natur- 
gemälde. Im Sommer sinkt der Wasser- 
stand so tief, daß man weit in die Höhle 
hineingehen kann. Die durchschnittliche 
Temperatur der Quelle ist + 12,5°C. — 
Kaum eine Viertelstunde von der Quelle 
ist die Sorgues schon so mächtig, daß sie 
kleine Schiffe trägt. 

Francesco Petrarca, 1304 zu Arezzo ge- 
boren, kam mit seinem Vater, einem Notar, 
der 1302 zugleich mit Dante und vielen an- 
dern aus Florenz verbannt wurde, 1308 nach 
Avignon, wo damals der päpstliche Hof sich 
aufbielt. Hier trat Petrarca, nachdem er zu- 
vor sich der Rechtswissenschaft und der Lit- 
teratur zugewandt hatte, in den geistlichen 
Stand. Hier war es auch, wo er 1327 am Kar- 
freitag seine Laura (v. Sade), die in seinen 
Gedichten gefeierte Geliebte, zum erstenmal 
sah. Für eine an den Papst Benedikt XII. 
gerichtete lateinische Epistel, worin er ihn 
zur Rückkehr nach Rom ermahnte, erhielt 
er 1335 seine erste Pfründe, ein Kanonikat 
in Lombds. Im folgenden Jahr besuchte er 
.Rom, von wo aus er dem Papst in einem 
zweiten Gedicht die Rückkehr nach der al- 
ten Residenz dringend ans Herz legte, be- 
reiste darauf Spanien und England und 
kaufte sich sodann (1337) in Vaucluse an. 
Viele seiner schönsten Gedichte an Laura 
entstanden hier, auch der größte Teil seiner 
lateinischen Eklogen ‚ Episteln, das epische 
Gedicht in lateinischer Sprache: »Afrika« (das 
Petrarca für seine wertvollste Dichtung hielt) 
und das Werk »De vita solitaria libri II«. 
Hier schrieb er das herrliche Lied der Liebe. 
Laura, die vielbesungene Geliebte des 
Dichters , stammte aus dem alten provenca- 
lischen Geschlecht Noves (geb. 1307). Nach: 
dem Tod ihres Vaters vermählte sie sich | 
1325 mit Hugo de Sade zu Avignon und ge- 
hörte zu den gefelertsten Schönheiten dieser 
Stadt. Petrarca, von einer dichterischen Lei- 
denschaft für sie ergriffen, die ihn sein gan- 
zes Leben hindurch nicht wieder verließ, 
fand erst, als er 1342 mit dem kapitolini- 
schen Lorbeer gekrönt nach Avignon zu- 
rückkam, ein weniger strenges Entgegen- 
kommen. Zum letztenmal sah er sie 1347; 
sie starb am 6. April 1348 als Opfer des 
schwarzen Todes. Sie wurde in der Fran- 
ziskanerkirche zu Avignon begraben (ihr 
Grabstein kam nach der Zerstörung dieser 
‘Kirche [1791] in die alte Kathedrale von 
Avignon). 

In Vaucluse bewohnte Petrarca ein Häus- 
chen, an dessen Stelle jetzt eine Papierfabrik 
Steht. er demselben auf einem Felsen 
stand das noch in Ruinen erhaltene Schloß 
seines Freundes, des Bischofs von Cabas- 
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sole; die Aussicht vom Felsen ist großartig. 
1809 errichtete eine litterarische Gesellschaft 
aus Avignon, die sich »Athönse de Vaucluse« 
nannte, die noch erhaltene Säule mit der 
Aufschrift »A Pätrarque. Sein bewegtes 
Leben schloß Petrarca in dem stillen Arqua 
in den Euganeen 1374, 


Die Eisenbahn setzt über den 
Calavon. 

(33 km) Stat. Cavaillon /Hötel 
Feston; Hötel Arnaud), Städtchen mit 
8600 Einw. ; hier ein römischer (sehr ver- 
stimmelter) Triumphbogen und die alte 
Kathedrale St.-Veran, 9. Jahrh., 1251 
von Papst Innocenz IV. geweiht; auf 
Mont St.-Jacques romanische Eremitage 
und Prachtaussicht. Berühmte Melonen. 

Zweigbahn von Cavaillon nach (32 km) 
Apt in 1-13 St. für I. 3,95, II. 3,05, II. 
2,15 fr. 

Die Linie berührt zunächst (18km) 
Goult; nahebei die sehr besuchte Notre- 
Dame des Lumiöres, 7.Jahrh. — (21km) 
Bonnieuz ; das Städtchen, 5 km südöstl., 
hat noch seine Mauern vom 13. Jahrh., 
eine Kirche aus dem 7. und 12.Jahrh. — 
3 km weiter eine sehr gut erhaltene rö- 
mische Brücke ( Pont Julien) über den Ca- 
lavon. — (28 km) Chöne, Stat. für die 
Ockergruben von Roussillon. — (32km) 
Apt (258 m; Hötel Yu Louvre), Städtchen 
mit alter Kathedrale, 1056 umgebaut; 
1310 wurde das Nordschiff hinzugefügt, 
1570dasMittelschifferhöht;ersteKapelle 
1. Gemälde von Parroced (St. Ursula) und 
Mignard (Madonna und Heilige) ; Haupt- 
altar 12. Jahrh. ; auf dem Pfeiler r. vom 
Eingang der Täufer im Mantel der Jo- 
hanniterritter, Gemälde auf Goldgrund, 
14.Jahrh.; l.einschöner römischer Sarko- 
phag, 5. Jahrh., mit Skulpturen (Christus, 
die Evangelisten, Sixtus, Hippolytus); die 
Krypte aus dem 10. Jahrh. in Chorform, 
darunter ein Korridor mit merowingi- 
schen Ornamenten. 


Zweigbahn von Oavaillon nach (36 km) 
Miramas (S. 255) in 1 St. für I. 4,46, II. 3,36, 
II. 2,45 fr.; über (24 km) Salon (Hötel des 
Negociants), Städtchen mit 7500Einw., sehral- 
ten Häusern (in der Altstadt) und der Kirche 
St.- Michel mitromanischem Portal, 12, Jahrh.; 
in der Neustadt die Kirche 8t.-Laurent, 1344, 
mit dem Grab des berühmten Astrologen 
Nostradamus (gest. 1566). 


Die Eisenbahn folgt der: insel- 
reichen Durance. — (37 km) Stat. Cheval 
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blanc; über den Kanal St.-Julien. — 
(49 km) Stat. Merindol; über den Cab&- 
dan und den Aiguebrun.— (65 km) Cade- 
net(Hötel Anouge), Städtchen mit Schloß- 
ruinen, zahlreicheMaulbeerbäume;Kürche 
aus dem 14. und 16. Jahrh., mit berühm- 
tem antiken Becken (mit bacchischen Re- 
liefs), das als Taufbecken dient; Fund- 
ort römischer Altertümer. — (77 km) 
Pertuis (Büfett; Hötel du Cours; Hötel 
Thomas), Städtchen mit 5600 Einw., Sei- 
den-, Tuch- und Fayencefabriken; hier 
mündet die Linie von Grenoble ($. 188) 
ein, — Über die Durance (83 km) Mey- 
'rargues. Das (2 km) Dorf mit neuerm 
Schloß auf den Ruinen eines mittelalter- 
lichen; im Thal Bogen des römischen 
Aquädukts Zraconade. Durch den Tun- 
nel de la Barraque nach (64 km) Recla- 
vier, durch die Schlucht Grand Vallat 
nach (94 km) Venelles; 1. Reste des rö- 
mischen Aquädukts.— (98km) Puyricard, 
r. imposantes verfallenes Schloß, 1657 
von Kardinal Grimaldi, Erzbischof von 
Aix, begonnen. Über die Touloubre und 
jenseit — (101 km) La Calade, durch den 
Tunnel de St.- Martin (700 m lang) nach 


(109 km) Stat. Aix (200m; Büfett; 
Hötel Negre-COoste; Hötel Mule Notre). 
Die Stadt mit 24,000 Einw., einst Haupt- 
stadt der Provence, ist noch jetzt ein 
Sitz der Bildung und des kommerziellen 
Lebens, eines Erzbischofs und einer Uni- 
versität mit drei Fakultäten. Sie liegt 
in einer fruchtbaren Ebene, ist in Form 
eines Quadrats gebaut und zerfällt in 
vier Teile: die Altstadt nördl. von der 
schönen Hauptstraße Le Cours; Neustadt 
und Quartier 8t.-Jean, südl. vom Cours; 
das nordöstliche Quartier St.- Louis; 
westl. die Vorstadt. Aix ist einer der 
ersten Handelsplätze Südfrankreichs für 
Olivenöl; auch seine Weine und seine 
eingemachten Früchte haben Ruf. FÜ 


Geschichtliches. 4ix, die altrömische 
(Aqnae Sextiae), durch ihre warmen Quellen 
berühmte Stadtder Salluvier, wurde 123 v.Chr. 
nach Besiegung der Salyes von dem römi- 
schen Prokonsul C. Sextius Calvinus zur 
Sicherung der massaliotischen Besitzungen 
als Festung! angelegt. Bei dieser Stadt er- 
focht Marius seinen berühmten Sieg über die 
Teutonen und Ambronen 102 v. Chr. Später 
wurde Aquae Sextiae zur Hauptstadt einer 
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der sieben Provinzen der Narbonensis und 
blieb bis ins 5. Jahrh. ein besuchter Badeort; 
doch sind alle antiken Bauwerke verschwun- 
den. — 731 zerstörten die Sarazenen Aquae 
Sextiae von Grund aus; es erholte sich lang- 
sam, bis es im 12. Jahrh. der Sitz der Gra- 
fen von Provence wurde. Unter diesen war 
es die Wiege der provengalischen Poesie, 
der Sitz der Liebeshöfe und Galanterie, 
gleichzeitig auch mit seiner Hauptheiligen 
Maria Magdalena ein Mittelpunkt kirch- 
lichen Legendenreichtums. 1481 wurde e8 
mit Frankreich vereinigt, und von 1501-90 
war es der Sitz des Parlaments der Pro- 
vence, von dem das Sprichwort sagte: 

Le Parlement, le Mistral et la Durance 

Sont les trois fldaux de la Provence. 


Am Bahnhof mündet der Cours 
{ Mirabeau), eine schöne mit Ulmen und 
Platanen bestandene Promenade mit 
stattlichen Häusern. Beim Eingang der 
großen Allee auf der Place de la Rotonde 
erhebt sich die 12 m hohe Fontaine de 
laRotonde. Sie stellt den dreiAvenuen 
drei Marmorstatuen gegenüber (Gerech- 
tigkeit von Ramus, Ackerbau von Cha- 
baud, die Kunst von Ferrat); die Löwen 
und die Kinder auf Schwänen sind von 


Trupheme, der Gesamtentwurf von Tour- 


nadre und Sylvestre. — R. und 1. vom 
Eingang des Cours stehen die Statuen 
der Industrie und des Handels von Tru- 
pheme, 1882. Die prächtige Promenade 
enthält noch drei andre Fontänen, die 
zweite mit Thermalwasser, die dritte 
mit dem Standbild des Königs Rene von 
David d’Angers. — Am Ende des Cours 
führt die Rue d’Italie r. zur (2. Seiten- 
straße r.) Kirche St.- Jean de Malte, ein 
schöner gotischer Bau von 1231; im 
linken Querschiff die schönen Grabmäler 
der Grafen der Provence; der Turm, 
14. und 15. Jahrh., ist 67 m hoch. — Im 
anstoßenden Gebäude (einst Johanniter- 
Komturei) ein kleines 

Städtisches Museum (Sonnt. und 
Donnerst. 12—4 Uhr frei). 


Im Erdgeschoß Kopien nach der An- 
tika; moderne Marmorstatuen. — Archäo- 
logisches Museum: griechische und römische 
Inschriften; gallische Reliefs; einige grie- 
chische Reliefs. — Relief von Ledas Nieder- 
kunft (aus dem Sonnentempel). — Kolossal- 
statue des Priap. — Zwei altchristliche Bar- 
kopkage. Im Obergeschoß, 1. Saal: Ku- 
pferstiche, Zeichnungen , Skulpturen. — II. 
Saal: Gemälde und Skulpturen. — Büsten 
von Ramus, darunter Tournuefort und Adan- 
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son, zwei berühmte Botaniker von Aix. — 
1IH. Saal: Waffen, Möbel. — IV. Saal: 
Alabastervasen. — V., VI., VIL. Saal: Musee 
Boufguignon de Fabregoules, mit Gemäl- 
den aus der italienischen, holländischen und 
französischen Schule, und einer Marmor- 
statue (der verwundete Soldat) von Girand. 


Von der Rue d’Italie führt die Rue 
Thiers zum Palais de Justice, 1822— 
1831, an der Stätte des alten Palastes 
der Comtes de Provence; schöne Treppe, 
im Hof (jetzt Salle des Pas Perdus) 
eine stattliche Kolonnade, r. und 1. 
vom Peristyl Simeon und Portalis, Ju- 
risten von Aix, Marmotstatuen von Ra- 
mus. — Weiterhin r. Ste.- Marie -Made- 
Leine, 1703, mit Renaissancefassade von 
Revoil, 1878; in der Kapelle 1. ein an- 
geblicher Alb. Dürer, Verkündigung. — 
Dann zum Hötel de Ville, 1640-63, 
daneben der Uhrturm, 1505 (die ganze 
Stadt beherrschend); im Hof die Marmor- 
statue Mirabeaus von Truphöme, 1876; 
oben die Bibliothek (120,000 Bde.; unter 
denManuskripten»Lesheures«desKönigs 
Ren, von ihm selbst illustriert) und das 
naturgeschichtliche Museum. VomUhrturm 
führt die Rue de la Grande Horloge zur 

Kathedrale St.-Sauveur, einKon- 
glomerat aus sehr verschiedenen Bau- 
zeiten. Sie enthält antike Reste, wahr- 
scheinlich von einem Apollotempel, dann 
Teile aus dem 9. Jahrh.; das südliche 
Seitenschiff ist von 1103, sein Portal hat 
stattliche, spielend antikisierende For- 
men. — Das Mittelschiff, mit der Apsis 
75 m lang, zeigt, besonders an der Ost- 
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seite, den schönen gotischen Stil von 
1285; das Hauptportal (W.)ist von 1467, 
in Zedernholz mit schönen Skulpturen, 
Propheten und Sibyllen, ein Gemisch von 
Gotik und Renaissance. (Der Sakristan 


zeigt die überdeckten.) Der unvollen- 


dete achteckige Turm stammt aus dem 
14. Jahrh. 


Im Innern ist an das südliche Querschiff 
angeschlossen das »Baptistöre«, 6. Jalırh., 
mit acht monolithen Säulen aus antikem 
Marmor und Granit vom Apollotempel. Im 
Nordschiff ein Triptychon aus der flandri- 
schen Schule: die Madonna mit Cherubim ; 
auf den Flügeln außen die Verkündigung, 
innen König Renö und seine zweite Gattin, 
Jeanne de Laval, beide mit Heiligen. — Im 
Hauptschiff r. ein Triptychon (Moses und der 
brennende Busch), angeblich von König 
Rene, vielmehr von einem Schüler vau 
Eycks; gegenüber Louis Finson (s. oben):der 
ungläubige Thomas, 1613. — In der Sakristei 
prächtige flandrische Teppiche, 1510 (Leben 
Christi). 

Der Kreuzgang ist im romanischen 
Stil mit Säulen aus verschiedenen Epochen 
desselben erbaut. 


Das Etablissement Thermal im 


NW. der Stadt (von der Place Rotonde 
über den Boulevard de la Röpubligue 
und zum Cours Sextius), 1705 errichtet, 
1865-restauriert. Es enthält noch römi- 
sche Substruktionen. Zwei Quellen ver- 
sorgen dasselbe, die Source Sextius (34— 
37° C.) und die Source Barret (20,5—- 
21,5° C.). Das Thermalwasser ist ge- 
ruchlos, frei von Gasen und fast indif- 
ferent. | 


Eisenbahn von Aix nach (40 km) Mar- 
seille (s. Grenoble - Marseille, S. 185). 


Marseille. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Hauptbahnhof, Gare ae St.-Charles (E2), 
im N. der Stadt, mit Büfett. Die Ankunfts- 
seite ist nordwestl., die Abfahrtsseite südöst]. 
Untergeordnete Bahnhöfe sind: Prado für 
die Südostviertel; Vieuxz Port und Maritime 
für den Hafendienst. Gasthofomnibus 
11/a—1/3 fr. (mit Gepäck 3/4 fr.) am Bahnhof. — 
Fiaker für den Eisenbahndienst, 1 Person, 
2Zplätzig, Fahrt 11/4, 1 St. 21/4 fr.; 4plätzig 12/4, 
1 St. 23% fr.; nachts (10-6 Uhr) 11/,, 23/4; 
2, 31a fr. — Jede Person mehr 25 c. Ge- 
päckstücke (eingeschrieben) 25 c.; Anderung 
des Hotels 25 c. 

Hotels. Im Bahnhof: Terminus- Hotel, 
Z. im I. Stock 7-8, IL 5-6, III. 4-4!/a fr. — 


Grand Hötel du Louvre et de la Paix (Pl. a, 
D4), Rue Noailles 3; 200 Zimmer, Die Ta- 
rife sind in jedem Zimmer angeschlagen. 
Mehrere deutsche Kellner, Personenaufzug. 
Hauptfronte nach vollem Süden. — Grand 
Hötel de Noailles (Pl. c, D4), Rue Noailles 
24. — Grand Hötel de Marseille (Pl.b, E3,4), 
Rue Noailles 28. Alle drei vornehm, Z. von 
3 fr. an; Diner 5 fr. — Etwas billiger: Hö6tel 
du Fetit- Louvre (Pl. e, D4), Rue Canne- 
biöre 16. — Hötel des Colonies (Pl. g, D4), 
Rue Vacon 15 (beliebt). — Hötel de I’ Univers, 
de Castille et du Luxembourg (Pl.d,D4), Rue 
Jeune-Anacharsis 1 (Eingang Rue St.-Fer- 
r60l 3); gut. — Les Phocdens (P1.1, D3), Rue 
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Thubaneau 4. — Hötel de Geneve, Rue des 
Templiers 3c. Hötel d’Orleans (Pl. k, 
D4), Rue Vacon 19. — Bordeaux et d’Orient, 
Boulevard du Nord 11 (nahe beim Haupt- 
bahnhof, E2). — Jardin de la Bourse et du 
Parc, Place de la Bourse 8 (D4). — English 
Hötel, Quai du Port 18. — Noch billiger, am 
Cours Belzunce (D3): Hötel des Ne&go- 
ciants, Cours Belsunce 33; als gutes Haus für 
Herren empfohlen. — Provence. — Gegen- 
über: Vichy, Nr. 11 (klein). — Du Cours, 
28. — Deux Mondes, 32. — Ste.-Marie, 36. —- 
Californie, 44. — Alpines, 55. — In Rue 
Beanvau (D4): Beauvau, 4. — Princes, 7 
(Pl.h). — Bellevue, 17 (gegenüberdem Grand 
Theätre, Touristen zu empfehlen). — Quatre 
Nations, 3. — Hötel de Rome, Place St.-Louis 7 
(pl. £., D4); viel Geistliche. — Hotel-Restaurant 
de la Confederation Suisse, Rue Suffren 2. 

Restaurants. Die Restaurants der Hotels 
stehen im Preis höher als die ausschließlichen 
Restaurants: Restaurant de France, Rue Can- 
nebiöre 3 (D4). — Cafe Glacier, Place de la 
Bourse 1(D4). — Cafedes Deux Mondes, Cours 
St.- Louis 1(D4). — Cafe de l’Univers, Rue 
Cannebiöre 19. — Restaurant Central, an der 
Place centrale, Rue de laR£publique (C 3,4), 
Touristen sehr zu empfehlen; der Wirt 
(Kullmann, Elsässer) spricht deutsch. — 
Colonnes, Rue Vacon 15. — Rosbif, Place dela 
Bourse 7. — Gourmets, Rue de l’Arbre 3. — 
Forer,. Place de Rome 8. — Freres Proven- 
aux, Cours St.-Louis 6. — Restaurant Rou- 
bion, Chemin de la Corniche (A5), weit ent- 
fernt, aber sehr gut und mit Prachtblick auf 
das Meer. — Maison Dorde, Rue Noailles 5, 
(Pl.p, D4) beliebt. — Zu den Marseille'eigen- 
gentümlichen Speisen gehören: Bouilla- 
baisse, ein provencalisches Nationalgericht, 
aus verschiedenen Fischarten mit Brot und 
Safran zubereitet; Aioli, d. h. Morue (eine 
Fischart), Kartoffeln und Muscheln mit 
Knoblauch- und Ölsauce; Ravioli, kleine 
Mehlklößchen mit Fleischsauce; Rognons- 
brochettes (sehr gut), am Spieß gebratene 
Kalbs- oder Ochsennieren mit frischer Zitro- 
nenscheibe. 

Die Cafes von Marseille, besonders die 
am untersten Teil der Rue Cannebißre 
(D4), zeichnen sich durch Eleganz aus: Glacier 
(et Brasserie), Nr. 23. — Univers, 21. — 
Ture,19.—Commerce(WienerBier),15(Pl.q).— 
Cascade, 5. — France, 3 (Pl.0). — Jouvre, 2.— 
Marseille, 1. — Sehr besucht auch Badoul, 
Rue St.- Ferr6ol 18. — Mille Oolonnes, Rue 
Beauvau 16. — Maison Dorde, Rue Noailles 5 

Pl.p,D4). — Die gewöhnlichen Preise sind : 
chokolade, demi-tasse Oaf6 oder Mazagran 
(schwarzer Kaffee, Zucker und kaltes Wasser 
in einemgroßen Glas) 30 c. Limonaden 25 c., 
alle Wasser mit Früchtesirup 50 c. Dagegen 
alle andern Getränke, z. B. Wermut, Ab- 
sinth, die mit Wasser verdünnt getrunken 
werden, 40 c.; man stellt die volle Flasche 
& discretion auf den Tisch neben die Was- 
serfiasche. — Bellebt: Byrrh mit Malagawein. 

Bier. In allen größern Cafes; meist 
gutes Marseiller Bier ; ein Zwei-Deziliter-Glas 
heißt »un boc« und kostet 30-85 c. Wiener 
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Bier nur ausnahmsweise; besonders beliebt: 
Cafe du Commerce, Rue Cannebidre 15. Gutes 
Bier auch in der Taverne Alsacienne (EB), 
Allees de Meilhan 86, 

Wein, besonders die weißen beliebt 
(Chablis und Sauterne, Flasche 75c. bis1 fr.). 

Briefpost: Hauptbüreau Rue de Gri- 
gnan 53 (D5), Poste restante von 7 Uhr morg. 
bis 7 Uhr abds. offen. — Nebenämter: Place du 
Chapitre 2; Rue Pave d’Amour 10; Rue de 
la Republique 110; Boulevard Baille 4. (Die 
Postuhr und die Eisenbabnuhr gehen 1 St. 
später als die Stadtubhr, sie zeigen die Pariser 
Zeit an.) 

Telegraph: Place de la Prefecture (D5) 
und an den Nebenpostämtern. 

'Fiaker (Voitures de Place): Coup6s, 
Cabriolets und Voitures, 1- oder 2spänn. die 
Fahrt 1 fr.; St. 2 fr.; nachts 12-6 Uhr 
1l/a und 21a fr. — Die Fahrten außerhalb 
der Kommune werden nach der Stunde be- 
rechnet. — Gepäck bis zu 30 k£25c. Nach 
Notre-Dame de la Garde nur Zweisp. 4 fr. 

Omnibus nach allen Richtungen 10-70 ce. 
Vom Cours 8St.-Louis zur Notre-Dame de 
la Garde halbstündl. 75 ce. — Von der Canne- 
biere zu den Catalans 20 c. 

Tramways: 1) Von den Ohartreux (G1,2) 
zum Schlachthaus (Abattloir ; O1) alle 10 Min. 
634-9 Uhr. — 2) Cours Belzunce (D3) nachı 
Bonneveine (A5). — 3) Rue de Rome (DE5) 
nach Bonneveine (A5). — 4) Vom Abaltoir 
(C1) zur Place Neuve, — 5) Allde des Capucins 
(E3) zur Place Castellane (E6). Je nachı den 
Entfernungen 10-50 c. 

Boote: Durch den Port- Vieux, von N. 
nach 8. 15 c. (jede Person mehr 10 c.), von 
O. nach W. und umgekehrt 40 c. (15 a). — 
Vom Hafen (C4) zum Pharo (A4) 1fr. (25c.). 
— Vom Port-Vieux zur Joliette (AB2,3) 
ebenso; Fahrt im Hafen der Jolietto 30 c. 
(10 c.); von der Joliette zum Pharo oder zur 
R£serve (AB4) 75 c. (15 c.). | 

Promenade -Boote am Quai de la Fra- 
ternit& (CD4). Die Stunde 1 fr. (jede Person 
mehr 25 c.); jede Ya St. mehr 50 c. (10 o.); 
zu einem Schiff 20 c. (10 c.); Koffer 50 c.; 
kleineres Gepäckstück 10 c. 

Dampfboot-Mouche (5 c.) zwischen Hötel 
deVille(CA) und PlaceauxHuiles und zwischen 
FortS8t.-Jean(A B4) und Fort St.-Nicolas(B5). 

Dampfschiffe. Nach: Corsicas 1) Nach 
Ajaccio in 14-20 St., Compagnie gendrale 
Transatlantique; Oompagnie Morelji (I. 28- 


82, II. 18-21 fr.). 2) Nach Bastia in‘18-24 St. 


(1. 32, II. 21 fr.). — Naclı Algier (Compagnie 
Transatlantique, Messageries Maritimes, Na- 
vigation Mixte) in 33-45 St., I. 80, IL. 60 fr. 
(Navigation Mixtebilliger). Vgl. das Kursbuch. 

Bäder mit süßem Wasser: Bains d’Orient, 
Rue du Theätre francais 11. — Longchamp, 
Boulevard Longchamp 26, Des Alldes, 
Alles de Meilhan 64 (E33). — Romains, 
Rue de Rome 72 (D4,5). 

Meerbäder: Bains de mer des Calalans 
(Pl. s,A5)und BainsFauchier. Tramway (15c.) 
dahin von der Place de Rome (D5); Omnibus 
(15 c.) von der Cannebißre alle 1/a St.; Dampf- 
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boote (15 c.) vom Quai du Port-Vieux. — 
Du Prado, Plage du Prado. — Du Boucas- 
Blanc (auch Etablissement d’Eaux thermales), 
Chemin de la Corniche (A5), bei der Villa 
Talabot. — Isnardon, Chemin de la Corviche. 

Gottesdienst. Evangelisch : Consistoire, 
RueGrignan15(CD5) (Sonnt.2-3Uhr deutsche 
Predigt). — Oratoire, Rue d’Austerlitz 8. — 
Eglise libre, Cours Lieutaud 163, — Eng- 
lische Kirche, Rue Sylvabelle 100. — 
Synagoge, Rue Bröteuil 89a. 

Konsulate. Deutschland: Cours Lieutaud 

118(E4). —Osterreich- Ungarn : Rue Breteuil45 
" (D5,6). — Schweiz: Rue Haxo 22. — England: 
Rue Breteuil 102a. — Holland: Rue de la R& 
publique 33. — Rußland: Rue Dragon 97a. — 
Dänemark: Rue Perrier 32, — Schweden und 
Norwegen: Rue Montgrand 68. — Vereinigte 
Staaten: Rue de la Republique 13. 

Musöe des Beaux-Arts, Palais Long- 
champ, linker Flügel, geöffnet 8-12 und 
2-6 Uhr im Sommer; 9-12 und 2-4), Uhr 
im Winter; Montags und 20.-31. Jan., 20.- 
81. Juli geschlossen; Freitags nur für Fremde 
1-4 Uhr zugänglich. 

Musse d’Histoire naturelle, Palais 
 Longehamp, rechter Flügel; ebenso.‘ 

 Musee d’Archeologie, Chäteau -Barely, 
Sonnt. und Donnerst. 1-4 Uhr im Winter, 
2-5 Uhr im Sommer geöffnet; für Fremde 
täglich (Trinkgeld). 

Theater: Grand Thedtre (D4), gewöhn- 
lich gute französische Oper und Ballett 
(vierplätzige Logen im I. und II. Rang 46 fr, ; 
Parkett [Stailes] 6 fr.; Premiöres numerot&es 
[Sperrsitze] 5 fr.; Premitres 4 fr.; Parterre 
142 fr... — Gymnase Marseillais (ES), Rue 
du Thöätre frangais 4. — Chave, Boulevard 
Chave 43. — Nations, Rue Paradis 200. — 
Provengal, Eldorado, Place St. -Michel. 

Cafös-chantants: Alcazar (Pl.r, D3), Cours 
Belzunce 48-50 (Concert-Spectacle, Operette, 
Gymnastique, Pantomime); Preise: nume- 
rierte Plätze 2 fr. ; Galerien 1 fr.; Stalles 75c. 
Für die Eintrittskarte erhält man eine Kon- 
sommation (ein Glas Bier, Limonade, Kaf- 
fee eto.).. — Palais de Cristal, All&es de 
Meilhan 32 (auch F6eries). 


Marseille, (1881) 269,340, mit den 
Vorstädten 360,000 Einw., ist die dritte 
Stadt Frankreichs (nur Paris und Lyon 
sind größer) und der erste Seehandels- 
platz dieses Landes, Hauptsitz des Han- 
dels mit der Levante und Hauptstadt 
des Departements Bouches dw Rhöne. 
Während landwärtsein prächtiger Kranz 
von Bergen die Stadt malerisch um- 
schließt, südliche Fruchtbäume und Pi- 
nien Gehänge und Anhöhen schmücken, 
blinkt südwärts das Meer, belebt von 
. zahlreichen Schiffen jeder Gattung. Die 
Häusermasse lagert an einer felsigen 
Bucht, deren Ufer gegen N. und O. zu 


19. Route: Marseille. 


an die allmählich ansteigende Landschaft 
sich anlehnen, die von $S. her aber von 
einer aus zerklüfteten Kalkfelsen gebil- 
deten Landzunge umzogen ist. So be- 
gründete schon die Natur den sichern, 
vor allen Winden geschützten Hafen 
(einen Teil des Golfe du Lion), der seit 
den ältesten Zeiten den Wohlstand und 
die Macht der Seestadt so sehr begün- 
stigte.— Die Altstadt (BCD 2—4)liegtauf 
einem Hügel ander Nordseitedes Hafens, 
zwischen der Rue Cannebiere, dem Cours 
Beizunce, der Rue d’Aix und dem neuen 
Boulevard des Dames, und ist ein end- 
loses Gewirr enger, schmutziger Straßen 
mit hohen, alten, rauchigen Häusern, der 
Sitz der Industrie und der gewerblichen 
Thätigkeit, aber auch desElends und des 
Lasters. Seit 1861 ist dieser Teil durch 
die mächtige Rue de la Republique (C 2,3) 
durchbrochen und mit Licht und Luft ver- 
sehen worden. Dieses QuartiersSt.- Jean 
genannte Viertel verdient einen Besuch; 
es ist der Sitz des echten Marseillers, sei- 
ner Originalsprache und seiner alten Er- 
innerungen. — Die neue Stadt, durch die 
RueCannebi£ereetc. von deralten getrennt, 
breitet sich im ©. und S. des Hafens aus 
und hat schöne, breite Straßen mit an- 
sehnlichen, zum Teil prächtigen Gebäu- 
den. Zwei große Straßenzüge durch- 
ziehen die Stadt in ihrer ganzen Aus- 
dehnung. Von N., nach 8S. wird sie 
schnurgerade von dem nahezu 1?’/, St. 
langen Straßenzug Boulevard de Paris 
(C 1), Chemin d’ Aix, Rue d’ Arix,Cours Bel- 
zunce, Rue de Rome, Rue Grand Chemin de 
Rome und Prado durchschnitten. Dieser 
Straßenzug wird selbst wieder durch 
einen noch breitern von W. nach O. 
rechtwinkelig gekreuzt: die prächtige 
Rue Cannebiere mit ihren Fortsetzungen 
Rue Noailles, Allees de Meilhan und Bou- 
levard de la Madeleine. 

Von den Bewohnern Marseilles 
sagt About: »Marseille ist diejenige Stadt 
Frankreichs, wo die Gleichheit der Men- 
schen am wenigsten eine Schimäre ist. 
Da gibt es keine Kasten, keinen alten 
Adel, keine städtischen Patrizier. Die 
bedeutendsten Familien sind Parvenus 
in des Wortes verwegenster und zugleich 
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ehrenhafter Bedeutung; die andern 
haben die Hoffnung, emporzukommen, 
indem sie arbeiten. So gibt es in Mar- 
seille nur zwei Klassen: die, welche 
schon reich sind, und die, welche esnoch 
werden wollen. .... Alle Marseiller haben 
lebhafte Augen, eine rasche, bestimmte 
Sprache und unermüdliche Gesten; ihr 
abenteuerlicher Geist und ihr sangui- 
nisches Temperament treiben sie zu 
großen Unternehmungen wie zu großen 
Thorheiten. Wer gearbeitet und gewon- 
nen hat, hält von Zeit zu Zeit an, um, 
wie das Eichhörnchen auf dem Zweig, 
die Frucht seiner Arbeit zu knacken, um 
zu genießen; er wartet nicht, ehe er in 
den Apfel des Genusses beißt, bis ihm 
der letzte Zahn entfallen ist.« 

Von den Marseillerinnen sagt Ohau- 
melin: »Sie sind vorherrschend schön 
und haben viel vom griechischen Typus 
bewahrt. Reizende Füße, regelmäßige 
Züge, lebhaften Teint, schwarze, feurige 
Augen, ebenholzschwarze Haare sieht 
man überall. Ihr Charakter ist heiter 
wie die Sonne ihrer Heimat; sie sind 
lustig und lachen viel, nicht etwa nur, 
um ihre blendend weißen Zähne zu zei- 
gen, sondern einfach, weil Lachen ein 
Vergnügen, vielleicht ein Bedürfnis für 
sie ist; ihre Toilette ist reich: Seide, 
Samt, Spitzen sieht man auch bei den 
weniger Reichen; ihr Geschmack da- 
gegen ist nicht immer der feinste, sie 
lieben das Auffallende und überladen sich 
mit Schmuck.« 

EineEigentümlichkeit, die selbst der 
Landschaft einen originellen Zug ver- 
leiht, sind die Tausende von Bastides um 
die Stadt, Landhäuser der Bürger, kleine 
zweistöckige Gebäude, jedes von einem 
kleinen Garten umgeben; hier bringt 
der Marseiller den Sonntag zu; jeden 
Sonnabend Abend nach dem Geschäfts- 
schluß strömt die halbe Stadt hinaus. 


Geschichte. Marseille (griechisch Mas” 
salia, römisch Massilia, mittelalterlich Mar- 
silia), eine der ältesten Städte Europas, wurde 
um 600 v.Chr. von kleinasiatischeu Joniern 
aus der Stadt Phokäa gegründetund war ein 
aristokratischer Freistaat mitblühendemHan- 
del und griechischer Bildung, es beherrschte 

. dasMittelmeer, schlug die räuberischen Ligu- 
rier und Tyrrhener sowie dieKriegsschiffe der 
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Karthager, gründete die Kolonien Antipolis 
(Antibes), Nikara (Nizza), Monoikos (Monaco) 
und war. mit Rom befreundet, bis es im 
Kampf zwischen Cäsar und Pompejus für 
letztern Partei ergriff und darauf von Cäsar 
49 v. Chr. geschlagen und eingenommen 
wurde und damit seiner politischen Macht- 
stellung verlustig ging. | 

Zur Zeit der Völkerwanderung wurde 
es eine Beute der verschiedenen Frankreich 
erobernden Völkerschaften, der Burgunder, 
der West- und der Ostgoten. Dann gehörte 
es zum fränkischen Reich der Merowinger 
und Karolinger; später kam es an Burgund 
und Arelat, wurde aber (889-903) von den 
Sarazenen zerstört. Wiederhergestellt, ward 
es 1214 eine Republik. Als aber Karl von 
Anjou Graf von Provence wurde, unter- 
warf er auch Marseille. 1423 eroberte und 
verwüstete Alfons V. von Aragonien die 
Stadt. Rene, Graf von Provence, baute sie 
wieder auf, und 1481 ward sie der Krone 
Frankreichs einverleibt. Sie verteidigte sich 
1524 tapfer gegen den Connetable Karl von. 
Bourbon und 1536 gegen Kaiser Karl V. Auf 
der Seite der Ligue stehend, war sie die 
hartnäckigste unter allen französischen 
Städten. Ludwig XIV. baraubte die Stadt 
1660 ihrer Freiheiten, und Marseille war 
seitdem eine gewöhnliche See- und Handels- 
stadt. 1720 und 1721 litt es sehr durch die 
Pest, es sollen damals 60,000 Menschen ge- 
storben sein. In der ersten französischen 
Revolution war es durchaus republikanisch 
gesinnt. Die Hefe des Volkes und losgelas- 
sene Galeerensklaven machten jene- Mar- 
seiller Banden aus, welche 1792 in Paris so 
viele Greuelthaten vollbrachten; durch sie 
wurde die »Marseillaise«, dieses vom Straß- 
burger Rouget de l’Isle verfaßte und in 
Marseille zuerst gesungene Hohelied der Re- 
volution, allgemein verbreitet. 1793 erhob sich 
Marseille für die Girondisten, wurde aber mit 
GewaltdemSchreckensregiment unterworfen. 

Der Handel der Stadt, welcher seitdem 
sehr gesunken war, hat in neuerer Zeit, 
besonders seit der Eroberung Algiers und 
der Vollendung des Kanals von Suez, einen 
großartigen Aufschwung genommen. Am 
93. März 1871 kam es in Märseille auch zur 
Errichtung einer Kommune, welche die Ver- 
einigten Staaten von Frankreich prokla- 
mierte, aber 4. April gestürzt wurde, 

Marseille ist der Geburtsort der Sohiffer 
und Asronomen Pytheas und Euthymenes 
und des Geschichtschreibers und. Staats- 
manns A. Thiers. 


Vom Bahnhof Gare de St.- Charles 
(E2), 48,5 m ü. M., einem Muster von 
Eleganz und Leichtigkeit, kommt man, 
südl. dem Boulevard du Nord folgend, 
an zwei reizenden Alleen (l.) vorbei, 
Alles des Capucins und *Allees de 
Meilhan (E 2), letztere sehr besucht an 
den Tagen der Militärmusik und des Blu- 
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menmarktes; wo sich die beiden Alleen 
im spitzen Winkel berühren, steht ein 
hübscher Brunnen von 1861. — West- 
wärts folgt die großartige * Rue Noail- 
les (D3,4), deren Errichtung über 9 
Mill. fr. kostete, von 30 m Breite und von 
stattlichen Häusern und Hotels begrenzt, 
mit prächtigem Ausblick über die Rue 
Cannebiere hin bis zum Becken des Alten 
Hafens. Sie führt über den Cours St.- 
Louis in die berühmte *Bue]Canne- 
bidre (D 4), eine der schönsten Straßen 
der französischen Hauptstädte, der Stolz 
jedes echten Marseillers, und noch heute 
hört man das sprichwörtlich gewor- 
dene Paradoxon des Marseiller Dich- 
ters Joseph Mery: »St Paris avait une 
Cannebitre, Paris serait une petite Mar- 
seille« ; hier herrscht ein großstädtisches 
Leben, ein Reichtum an schönen Lä- 
den und ein steter Wechsel der Bilder; 
hier sind die besuchtesten Cafes und 
schönsten Hotels; eine Zierde der Straße 
bilden die kräftigen Platanen und Ulmen. 
— Nach dem Hafen zu r. die 

Börse (D 4), 1852—60 von COoste 
erbaut, 47 m breit und 68 m- tief, die 
Hauptfassade gegen die Cannebiere in 
großartiger Renaissance, ein Unterge- 
schoß von fünf Rustika-Arkaden stützt 
die prächtige korinthischeKolonnadedes 
Obergeschosses; in der Mitte des attika- 
artigen Krönungsgesimses befindet sich 
das Wappen von Marseille, vom Ozean 
und dem Mittelmeer gehalten; auch die 


innere Dekoration ist sehr schön. 

Im Vestibül ein großes Relief: »Mar- 
seille empfängt die Erzeugnisse aller Län- 
der der Erde in seinem Hafen« und zwei 
Marmorstatuen: Frankreich und Marseille. 
Im Innern der Vorhalle Reliefs: Genien 
der Schiffahrt, des Handels, der Industrie; 
in zwei Nischen die Statuen der Seefahrer 
de und Euthymenes (vgl. oben). Im 

auptsaal, mit Galerien auf dorischen Säu- 
len, am Gewölbe Skulpturen aus der Ge- 
schichte Marseilles. Alle diese Arbeiten 
stammen von Marseiller Künstlern. 

Nordwestl. liegt St.- Ferr6ol (les 
Augustins, D 4), 1542 errichtet, die Fas- 
sade 1876 erneuert. — Die Rue Canne- 
biöre mündet auf den Quai de la Fra- 
ternite (CD 4), am Alten Hafen (BC4), 
Ancien Port oder Port-Vieux, ein nafür- 


liches, vorzüglich gegen den Mistral ge- 
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schütztes Seebecken, 890 m lang und 
320 m breii, von 28 Hektar Oberfläche, 
welches etwa 600 Schiffe von einem sei- 
ner geringen Tiefe (4—7 m) entspre- 
chenden Tonnengehalt fassen kann. Er 
istfür den modernen Schiffsverkehr nicht 
mehr hinreichend. Am Ausgang nach 
dem Meer zu wird der Hafen von zwei 
Forts, r. Fort St,- Jean, 1. Fort 8t.- Ni- 
colas , bewehrt. Be 

Das Fort St..Jean (C4) wurde auf der 
Stelle des ehemaligen Chäteau Babon von den 
Johanniterrittern erbaut; der viereckige 
Turm stammt aus der Zeit König Ren6s I., die 
jetzigen Befestigungen erstanden 1664 unter 
Ludwig XIV.; es dient jetzt als Kaserne für 
die Truppen, welche eingeschifft werden. — 
Das Fort St.- Nicolas (B5) wurde 1660-65 
von Ludwig XIV. errichtet, um, nach der 
Außerung des Königs, nötigen Falls selbst 
gegen die auf ihre Rechte pochenden Mar- 
seiller zu dienen: »Moi aussi je veux avoir 
une bastide & Marseille«. 

Vom Hafen unter der Stadt hinweg zum 
Bahnhofdu Prado Nouvelle Gare du Sud führt 
jetzt eine Eisenbahn (B4-F6) durch einen 
3,8km langen Tunnel;nurfürWarentransport. 


Breite Kais laufen rings um den 
Alten Hafen, der ein Bild des Welthan- 
dels gewährt: ein buntes Drängen und 
Treiben, ein reiches Gemisch von Spra- 
chen und Trachten, ein Stapelplatz 
der Naturerzeugnisse aller Zonen. — 
Am Quai du Port steht das Hötel de 
Ville (C4), ein bescheidener, unvollen- 
deter Bau, 1653 begonnen, aus zwei 
durch eine Brücke über die Rue de la 
Loge vereinigten Teilen gebildet (das 
teilweise verstümmelte Wappen ist von 
Puget); die größern Säle sind sehr 
hübsch. — Am Westende des Quai du 
Port, am Eingang in den Hafen, steht 
die Consigne (B4) mit dem Gesund- 
heitsamt und der Quarantäne. 

Der Sitzungssaal enthält berühmte, auf 
die Pest und Cholera bezügliche Gemälde: 
Horace Vernet, Die Cholera am Bord der 
Fregatte Melpomene; — Gu6rin, Ritter Roze 
läßt die Pestleichen begraben; — Gerard, 
Bischof Belzunce erteilt den Pestkranken 
Hilfe; — David, St. Rochus betet für die 
Pestkranken; — Tanneur, Die Fregatte La 
Justice kommt mit Pestkranken von Kon- 
stantinopel zurück. — Über dem Kamin un- 
vollendetes Relief von Puget, Die Pest zu 
Mailand und San Carlo Borromeo für die 
Pestkranken betend. 


Am Westende der Rue de la Loge 
(C4) dient dieHalle Vivauxdem Fisch- 


279 19. Route: 
verkauf. — Die Rue de la Prison, wo sich 
die »maisons diamantdes« aus dem 16. 
Jahrh. befinden, führt in die Altstadt 
zur £cole de Medecine und zum gewal- 
tigen Krankenhaus Zötel - Dieu (C 3) 
mit 500 Betten; hier der Glockenturm 
des Accoules, Rest einer 1794 zerstörten 
Kirche des 13. Jahrh.; eine in einer 
Grotte errichtete Kapelle, Ze Oalvaire, 
genießt große Verehrung. — Die Rue des 
Accoules hat noch das volle Gepräge der 
Altstadt; sie führt westl. zur Rue de 
V’Evöche und diese um das neue Palais 
Episcopal herum nordwestl. zur Kathe- 
drale (B3), ein großartiger, 9 m über 
dem Quai de la Jolietteaufuntermauerter 
Terrasse errichteter Bau, entworfen von 
Vaudoyer und Esperandieu (1852), zeigt 
den sogen. neo-byzantinischen Stil, ent- 
sprechend der Herkunft des Christen- 
tums in Marseille aus dem Orient. 

Der Plan bildet ein lateinisches Kreuz, 
140 m lang, mit 50 m langem Querschiff, 
16 m hohem Schiff, 60 m hoher Zentralkup- 
pel; zwei Glockentürme mit Kuppeln über- 
ragen die Thüren zur Seite des großen Por- 
tals; unter der Kapelle der heiligen Jung- 
frau in der Apsis läuft eine Krypte, fünfKup- 
peln erheben sich über dem Querschiff, dem 


Die Details 


Chor und der Apsiskapelle. 
Der Bau 


sind ebenso reich wie originell. 
kostete bis jetzt gegen 10 Mill. fr. 
Nordwärts von der Kathedrale läuft 
der Quai de la Joliette am Bassin de 
la Joliette (B 2,3) entlang, dem Haupt- 
teil des großartigen Neuen Hafens. Er 
nimmt einen Flächenraum von 112 Hek- 
tar ein und besteht aus einer Reihe zu- 
sammenhängender großer Bassins, von 
S. nach N.: Avant- Port-Sud, La Jo- 
liette, Bassin du Lazaret (oder des Docks), 
Bassin de la Gare Maritime, Bassin 
d’Arenc, Bassin national und Avant- 
Port-Nord. Vom Meer ist die Joliette 
durch einenausGranitquadern aufgeführ- 
ten Molo abgetrennt, auf welchem man 
das großartige Gesamtbild überschaut, 
Am Becken der Joliette (1844 von Pas- 
cal eiugerichtet, 5-12 m tief, eine Fläche 
von 23 Hektar einnehmend) liegen die gro- 
ßen Dampfboote der Messageries Maritimes, 
der Comp. Transatlantique und der Comp. 
Fraissinet. Die Breite des südlichen Durch- 
gangs beträgt 70 m, des nördlichen 21 m; auf 
dem nördlichen befinden sich zwei Dreh- 


brücken. DasBecken kann ca. 150 Schiffe von 
500 Ton. aufnehmen, man übersieht es am be- 
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sten von der Höhe der Tourette (B4) und der 
EsplanadeMajor (BO2).—DasBecken desLaza- 
ret oder der (von der Compagnie desDocks 1856 
begonnenen) Docks dient nur zur Ausladung 
der für das Entrepot bestimmten Waren; 
die Gebäulichkeiten stehen auf dem Boden 
des einst weltberühmten, 1660-1750 errich- 
teten Lazarelis; sie können 200,000 Ton. 
Waren aufnehmen. Die Docks nehmen 
13 Hektar Terrain ein; sämtliche dazu ge- 
hörende Kais haben 2700 nı Länge. 

Eine Zweigbahn führt in die hier ge- 
legene Gare maritime. 


VonderPlacede la Joliette (B2) zieht 
die von stattlichen Häusern begrenzte 
Rue de la Republique (C 2,3) südwärts 
durch die Altstadt zur Rue Cannebiere. 
Siewird vonderzweitenSeitenstraße,dem 
belebten Boulevarddes Dames (BC2), von 
W.nachO. durchschnitten, dessen Ende 
in die hoch liegende Place d’Aix (D 2, 3) 
mündet. Hier steht der Arc de Tri- 
omphe(D2),1825 begonnen zurFeierdes 
Einzugs des Herzogs von Angoulöme, des 
Siegers von Trocadero (1823); erst 1830 
vollendet als Ehrendenkmal der Siege 
unter der Republik durch Napoleon I., 
mit schönen Skulpturen von David 
d’ Angers (auf der Nordseite) und Ramey 
(auf der Südseite), Reliefs der Schlach- 
ten von Fleurus, Heliopolis, Marengo 
und Austerlitz und acht allegorischen 
Statuen auf dem Gebälk der korinthi- 
schen Säulen. 

Südwärts führt die Rue d’Aix in den 
Cours Belzunce (D3, 4), eine platz- 
artige, dicht beschattete Straße, der 
Flanierkorso der weniger vornehmen 
Welt, namentlich der Arbeiter. Seinen 
Namen erhielter von dem am nördlichen 
Eingang aufgestellten Bronzestandbild 
des Bischofs Belzunce (von Ramus), der 
1720 bei der Pest unentwegt den Hilfs- 
bedürftigen beistand. Die Stadt setzte 
ihm das Denkmal erst 1852 auf dem 
Platz, wo der Bischof mit entbößten 
Füßen wie ein Büßer erschien und laut 
seine Fürbitten anstimmte. 

Der Cours Belzunce mündet in den 
Cours St.- Louis (D4; aufbeiden Blumen- 
markt), von wo .ostwärts die Rue No- 
dilles und die Allees de Meilhan zu der 
Stelle führen, wo r. der Boulevard de la 
Madeleine, 1. der Cours du Chapitre 
(E 3) beginnt; hier steht südl. die im- 


posante Kirche St,.-Vincent de Paule 
(E33), gewöhnlich les Reforme&s genannt, 
1855 begonnen, zuerst nach dem Ent- 
wurf von Reybaud, dann von Pougnet, 
in neugotischem Stil, mit zwei 60 m 
hohen Türmen, drei Rosetten, lateini- 
schem Kreuz, polygonaler Apsis, großer 
Krypte, Galerie im ganzen Umkreis des 
ersten Geschosses mit 246 Säulen, reich- 
ster Ornamentation. — Nordostwärts 
führen der baumbepflanzte breite Cours 
du Chapitre und die von reichen, das 
Geräusch meidenden Bürgern bewohnte, 
mit stattlichenHäusern geschmücktePro- 
menade des Boulevard Longchamp zum 

* Palais de Longehamp (G 2), ein 
ausgezeichneter origineller Renaissance - 


bau von Esperandieu, 1862—70, mit | 


einer Fassade von. 135 m Länge, zwei 
getrennten Hauptflügeln, die durch eine 
Kolonnade verbunden sind. In der Mitte 
dieses Säulengangs erhebt sich einreich 
mit Skulpturen geschmückter, triumph- 
bogenartiger Pavillon, dessen großartige 
Bogenöffnung zum Brunnenschloß wird, 
indem die herabströmenden Wassermas- 
sen über sich ausbauchende Terrassen 
fallen und dadurch zum belebten Mittel- 
punkte dieses Prachtbaues werden. 
Breite Treppen geleiten hinauf in das 
Arkadenrund, der Vordergrund ist mit 


Anlagen geschmückt. Über dem ober- 


sten Fall erhebt sich eine kolossale 
Marmorgruppe, die Durance zwischen 
der Vigne und dem Bie6 als drei Fluß- 
gottheiten auf einem von vier Stieren 
gezogenen Wagen, von Cavelier. Der 
Gesamtbau (ohne den Grund) kostete 
4,114,644 fr. — Im rechten Flügel 


ist das NATURHISTORISCHE MUSEUM, im | 


linken Flügel die GEMÄLDEGALERIE 
untergebracht. | 


Die Gemäldesammiung ist zur Kennt- 
nis der modernen französischen Schulen des 
17.u.18. Jahrh. sehr instruktiv, auch einige 
gute italienische und niederländische Bilder 
sind vorhanden. Geöffnet: täglich, außer 
Mont. und Freit., von 8-12 und 2-4 Uhr; 
für Fremde nach Meldung beim Portier auch 
am Mont. und Freit. 12-6 Uhr zugänglich. 

ERDGESCHOSS. 

I. Saal (Ausgangswand): Nr. 834. Do- 
menichino, Magdalena. — 352. Jan Frans van 
Bloemen (Orizonte), Landschaft. — Rechte 
Ausgangswand (ohne Nummer): Zintoreito, 


Süd-Frankreich. 
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St. Bernhard auferweckt einen Toten. — 353. 
Jan Frans van Bloemen, Landschaft. — Fen- 
sterwand: 47. Desportes, Hase und Kramts- 
vögel. — 403. Rubens (Kopie), Daniel in der 
Löwengrube. — Linke Eingangswand: 91. 
Francois Heim (Belfort), Schlacht von Racroy 
(in der Mitte Conde zu Pferd), 1825. — 61. 
Pirmin Feron (Paris), Hannibals Übergang 
der Alpen, 1852. — Rechte Schmalwand: 173. 
Puvis de Ohavannes (Lyon), Rückkehr von 
der (antiken) Jagd, 1859. — Einige SKULP- 
TUREN. 452. Pierre Puget (von Marseille, 1622- 
1694), Originalabguß der berühmten Statue 
Milon von Kroton. — 428. Delaplanche (Paris), - 
Kind auf einer Schildkröte, Bronze, 1866, — 
481. Henri Ducommun du Locle (Nantes), Kleo- 
patra, Bronze, 1855. 


II. Kleiner Saallinks, STATvEn: Nr. 
457. Ramus (Aix), Erster Liebesgedanke, 1845. 
— L.: 437. Foucou, Bacchantin (Marmor- 
kopie). — 459. Truph&me (Aix), Der lesbische 


"Spatz, 1870. — An den Wänden I.: 458. 


Thorwaldsen, Büste des englischen Arztes 
Harvey (der 1619 die Gesetze des Blutlaufs 
fand). — 424. Ohardigny, Relief: Der Fisch- 
fang (mit köstlicher Inschrift). — 455. Puget, 
Gipsguß des Reliefs: Die Pest zu Mailand ' 
(Origival in der Consigne, 8.278). — 453. Ders., 
Faun (unvollendet). — 448. Ders., Ludwig XIV. 
(sehr realistisches Marmormedaillon)., — 
Fensterwand: 454. Ders. (Abguß), Faun, s. 
Nr. 453. — III. Zimmer links daneben: 
Handzeichnungen von Puget, David u. a.; 
auch ein Fresko, angeblich von Correggio. 
IV.SalonrechtsvomGroßenS$aal, 
GEMÄLDE: Nr. 34. 35. Oourtois (Bourguignon, 
Franche-Comte, 1621-76), Zwei Schlachten. — 
183. Roi Bene (d’Anjou, 1408-80), angeb- 
liches Selbstbildnis. — 304. Fra Filippo Lippt 
(aus der Campanagalerie), Madonna. — 27. 
Lebrun, Einzug Alexauders in Babylon. — 
123. Monjin (Paris), Segnung der Alpen- 
herde, 1814, — Eingangswand r.: 278. Ca- 
taletto, Venedig. — 16. Beaufort, Tod des 
Ritters Bayard, 1781. — 31. Oouder (Paris, 


Schüler von David), Abschied des Leonidas 
von seiner Familie, 1824. — 28. (über der 


Thür) Lebrun, Amphitrite. — In der Mitte 
STATUEN: 417.Carrier- Belleuse(Aisne),Psyche, 
1873. — 446. Poitevin (Provengale), Der Ke- 
gelspieler, Bronze, 1859. — 447. Ders., Der 
Kreiselspieler, Bronze, 1860. 

Im Treppenhaus zumI. Stock: Wand- 
malereien von Puvis de Chavannes, r. Mar- 
seille, Pforte des Orients, 1869; gegenüber 
Ders., Marseille als griechische Kolonie. 


1 STOCK. 

I. Saal: Nr. 312. Giulio Romano, Drei 
römische Reiter. — 397. Rembrandt (?), Weibl. 
Bildnis. — 824. Daniel Seuter (geb. 1642 in 
Wien), St. Bruno. — 371. van Dyck, Graf 
Strafford. — 271. Caravaggio, Toter Chri- 
stus, von Engeln unterstützt. — 306. Carlo 
Moaralta, Maria stillt das Jesuskind. — 329. 
Tintorelto, Die theologischen Tugenden. — 
275. Paolo Veronese (Schule), Die Liebe, — 
265. Duplessis, Maler Blain de Fontenay 


(1654-1715). — 286. Cav. d’Arpino, Noahs Be- 


10 


.Raffael (?), Johannes schreibt die: Offenba- 


'Tempeldarbringung. — 317 


. Eberjagd (die Tiere von Snyders), — 365. 
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rauschung. — 365. de C'hampaigne, Himmel- 


fahrt Mariä, 1650. — 316. Guido Beni, Die 


Schutzheiligen Mailands erflehen von Maria 
das Aufhören der Pest ; Skizze. — 50. Dufau, 
Gustav Wasa harangiert die Bauern von 
Mora. — 152. Pierre Parrocel, Tod von To- 
bias’ Vater, 1723 (gehört zu 14 Bildern, Le- 
ben des Tobias,’ Nr. 139-152). — 164. Nico- 
las Poussin, Triumph der Flora (Original im 
Louvre). — 378. 379. Holbein (?), Männliches 
Bildnis. — 256. Vien (Montpellier), Jesus 
heilt den Sohn des Hauptmanns von Kaper- 
naum, 1756. — Linke Schmalwand: 325. 


rung (aus der Sammlung Ludwigs XIV.) — 
Rückliegende Längswand : 255. Vien, Jesus 
heilt den Lahmen, — 181. Regnault (Paris, 
1843 -71, fiel bei Buzenval), Judith und Ho- 
lofernes, 1869 (Meisterwerk). — 17. Bellange 
(Paris 1800-1866), Bei der Einnahme des Ma- 
lakow, 1850. — 406. Zuisdael, Landschaft. — 
397. Rembrandt, Weibl. Bildnis. — 270. Mo- 
retto (2), Judenkopf. — 282. Annib, Caracci, 
Bauernhochzeit. — 283. Ludovico Oaracci, 
Himmelfahrt Mariä. — 361. Brueghel, Land- 
schaft. — 232. Le Sueur (Paris, 1617-55), 
:« Guido. Beni, 
Caritä antica (Kopie). — 370. van Dyck (?), 
Gekreuzigter. — 401. Bubens, Auferstehung. — 
333. #Pietro Perugino, Die drei Marien (aus 
Santa Maria fra Fossi in Perugia, vorher im 
St. Annakloster), berühmte seltsame Gruppe 
(ca. 1515), die Marien (Madonna, Maria Kleo- 

has, Maria Salome) als Mütter mit Jesus 
und fünf Aposteln (zwei Jakobus, Johannes, 
Simon, Thaddäus) als kleinen Kindern 
(nackt oder nur mit Wickelbändern); hinten 


SS. Anna, Joseph, Joachim. Die Anordnung | 


ist voll Empfindung, die Zeichnung großar- 
tig, die Pinselführung frei und breit. — 
400. Rubens, Anbetung der Hirten. — 402. 
Ders., Die Geißelung (Wiederholung des 
Originals in Antwerpen), — 399. #Ders., 


Philippe de Ohampaigne, Apotheose Magda- 
lenas. — Rechte Schmalwand: 307. Maraita, 


Kardinal Cibo, bez. — 319. Salvator Rosa, Der. 


Eremit. — 328, Tintoretto, Doge Morosini. — 
32. Courbet, Der Hirsch am Wasser, 1865. — 
O.N. Gros (Paris 1771-1835, Schüler Davids), 
Philoktet. — 75. Gerard (geb. 1770 in Rom, 
gest. 1837 in Paris, Schüler Davids) Lud- 
wig XVIII. — 76. Girodet, Präsident Fav- 
rega, 1807. — 347. Ribera, St. Petrus. — 310. 
Palma Vecchio (?), Heilige Familie. — 276. 
Paolo Veronese, Venezianische Fürstin. — 
383. Jordaens, Wunderbarer Fischzug im See 
Genezareth. 

I. Salon rechts (Moderne provenga- 
lische Schule), Eingangswand 1.: Nr.4. Aiguier 
(Toulon, 1819 - 65), Marine, 1858, — 139. 
Pierre Parvocel (Avignon, 1670-1739), Ge- 
fangenschaft der Israeliten durch Salma- 
nassar (gehört zu den 14 Gemälden, Leben 
des Tohias, s. oben; dazu an der Rück- 
wand: 140.bis 152). — 15. Beaume (Marseille), 
Anfdem Rückzug von Rußland (1812), 1864.— 
12. Barry (Marseille), Empfang des päpstli- 
chen Legaten in Marseille, 1856. — 178. 


19. Route: Marseille. 
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Beynaud (Marseille), Tanz in den Abruzzen; 
1867. — 236. Taneur (Marseille), Französische 
Flotte mit der Leiche des Admirals Bruat, 
18532. — Rechte Schmalwand: 196. Serre, 
Die Pest in Marseille, 1720 (auf dem Cours). — 
171. Puget (?), Madonna. — 51-54. Duparc 
(Marseille, 1705-75), Camoux; Strickerin ; 
Milchfrau; Die Alte. — 191. Rouffio (Mar- 
seille), Simson nnd Delila, 1874, — 179. Be- 
gamey, Tirailleurs algeriens und Spahis, 
1870. — Eingangswand: 23. Brendel (Berlin, 
Schüler von Couture), Le depart des champs, 
1860. — 97. O. N.. Loudet, Szene zwischen 
Robespierre, Danton, Marat u. a. — 161. 
162. Philippoteaux (Paris), Tod von Turenne, 
1838; Letztes Bankett der Girondisten,, 1852. 

III. Letztes Kabinett; Nr. 14, Barry, 
Schiffskampf in der Reede von Marseille, 
1869. — 165. Protais (Paris), Die Sieger, 1865.— 
63. 64. 62. Finsonius (Brügge, gest. 1632 in 
Arles), Selbstbildnis, 1613; Bildnis seines 
Freundes Martin; Die sterbende Magdalena. — 
252. Joseph Vernet, Marine. — O0, N. Big: 


'naud, Vesuvausbruch., — 195. Ary Scheffer 


(Dordrecht, 1795-1858), Magdalena. 
Das Musee d’Histoire naturelle (nur 


'Sonnt. und Donnerst. öffentl., für Fremde 


nach Meldung beim Portier auch an andern 
Tagen). Im Erdgeschoß: Säugetiere und 
Skelette; im großen Mittelsaal und vordern 
Saal Mineralogie undPaläontologie,imhintern 
Saal Fische. — Im I. Stock: Vögel, Konchy- 


‚lien (30,000 Exempl.), die Vögel der Provence 


und die Ammoniten in größter Vollständig- 
keit. Die großen Säle sind mit Wachsmale- 
reien geschmückt, von Durangel und Ponson. 
Hinter dem Palais de Longehamp 
führt die Anlage auf dem Plateau zum 
(r.) Zoologischen Garten (62; 1 fr.), 
mit wenig Tieren, aber schönen Prome- 
naden. Der Boulevard du Jardin zoolo- 
gique mündet südl. in den breiten baum- 
bepflanzten Boulevard de la Madeleine ;— 
von hier führt 1, die Rue St.-Savourninzur 
Rue de la Bibliotheque, wo r. die öffent- 
liche Bibliothek (E 4; Eingang Boule- 
vard du Musee, 21), zugänglich werk- 
täglich 9—12, 2—4, 7—-10 Uhr (geschlos- 
sen den ganzen September). mit 86,000 
Bänden und 1300 Manuskripten; hier ist 
auch die Sammlung der Münzen und Me- 
daillen. — Daneben das Lycee und gegen- 
über das COonservatoire de Musique. — 
Vom Lycöe führt südwärts der Cours 
Lieutaud (E4) zum. Boulevard de Rome 
(E5) und hier westl. zur 
Prefecture-(D5), ein großartiger 
Bau, 90 m lang, 80 m breit, 1861-67 in 
französischer Renaissance von Martins 
ausgeführt, und kostete 10 Mill, fr. Die 


285 19. Route: 
Fassaden sind mit schönen Statuen und 
Reliefs geschmückt. — Westwärts läuft 
der Cours Pierre Puget (CD5), eine 
schöne Promenade, an ihr liegt r. die 
platanenbesetzte Place Montyon mit dem 
Bronzestandbild des legitimistischen 
Redners Berryer,, von Fabre. — An der 
Nordseite steht der 

Justizpalast (D 5), 1858—62 im 
Peristyl von Martin errichtet, mit sechs 
ionischen Säulen und mit skulpturge- 
schmückten Fronten; die Salle des Pas- 
Perdus ist von Galerien umgeben, die 
auf 16 Säulen von rotem Languedocmar- 
mor ruhen; die Decke zeigt Medaillons 
bedeutender Juristen und die Statuen 
der Gesetzgeber: Solon, Justinian , Karl 
d.Gr.und Napoleon I. — Westwärts folgt 
die aussichtsschöne Promenade Pierre 
Puget (C 5), mit einer Säule, welche 
die Büste Pugets trägt, und einem kleinen 
Wasserfall, den das Reservoir der Mar- 
seiller Wasserleitung liefert. Weiter 
westwärts liegt die Kirche St.-Vietor 
(B 5), als Rest der einst berühmten, im 
Jahr 600 von St.- Cassian gegründeten 
Abtei, 1018—40 errichtet und oft re- 
stauriert; in der alten (restaurierten) 
Krypte wird eine schwarze Maria ver- 
ehrt. — Nordwestl.liegt das Fort 8t.- Nico- 
las (S. 278) und auf einer ins Meer vor- 
springenden Anhöhe das Chäteau du 
Pharo (A 4), vor 1870 Rösidence impe- 
riale, ein einfaches, 1858 von Lefuel, 
Architektdes Louvre, erbautes aussichts- 
reiches Schloß mit englischem Garten, 
im Prozeß der Stadt mit der Kaiserin 
Eugenie dieser zugesprochen. — Das 
Ende des Boulevard du Pharo läuft an 
den Seebädern von Catalans (A5;S. 272) 
aus. Vonhierkann manauch die Corniche 
weiter verfolgen (s. unten). 

Über den Boulevard de la Oorderie 
(BC5) ostwärts zurück und durch den 
Boulevard Gazzino hinan zur Kirche 


*Notre-Dame de la Garde (C 6), | 


165 m ü. M. Oben noch 140 Stufen zur 
untern Kirche, dann noch 34 zur obern. 

Die prächtige Wallfahrtskirche wurde 
1853-64 in romanischem Stil von Zspe- 
randieu ausgeführt. Eine stolze Kuppel 
wölbt sich über der Schiffskreuzung;; der 
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45 m hohe, sehr schöne fünfgeschossige 
Glockenturm gipfelt in einem 9 m hohen, 
von Lequesne gefertigten, von Christofile 
vergoldeten Standbild der Notre-Dame 
de la Garde, der heil. Jungfrau, als weit- 
hinaus blickenden Wächterin der Stadt. 
Die große, 10,000 kg schwere Glocke 
wird 3 St. weit vernommen. Die Deko- 
ration des Innern ist luxuriös; leider 
hat ein Brand (5. Juni 1884) manches 
zerstört. Die *Aussicht auf die Stadt, 
das blaue Meer und die umgebenden 
fahlen Kalkgebirge ist prachtvoll und in 
ihrer Farbenwirkung ganz eigentümlich. 

Den Abstieg nehme man durch 
Boulevard Vauban (CD6) und RueMonte- 
bello zur Rue Breteuil; hier liegt die 
Synagoge (D6), ein hübscher Bau von 
Salomon, 1864, in einem Gemisch arabi- 
schen und byzantinischen Stils. — Nun 
durch die Rue Dragon ostwärts zur brei- 
ten, baumbepflanzten Rue de Rome, wel- 
che südwärts in die Place Castellane (E 6) 
mündet, wo sich ein schöner, 1810 gefer- 
tigter Obelisk erhebt. — Hier beginnt süd- 
wärts die besonders an Sommerabenden 
vielbesuchte, baumbepflanzte (1840 er- 
richtete) Promenade des Prado (E 6), 
eine 3400 m lange, doppelte Fahrallee 
bis zum Meer. Bei der Biegung nach 
SW. liegt r. das Chäteau des Fleurs, ein 
Garten - Etablissement, wo Bälle, Kon- 
zerte, Theatervorstellungen gegeben wer- 
den; zuletzt r. um den Skating- Rink 
(mit Cafe-Restaurant), südöstl. durch eine 
hübsche Avenuein denreizenden * Pare 
du Chäteau Bor6ly, prächtiger, der 
Stadt gehörender Öffentlicher Garten, 
ganz nahe am Meer. Das Schlo& wurde 
1765—78 von dem Proyengalen Brun er- 
baut und erhielt seit 1863 das 


*Musee d’Archöologie (Sonnt. und Don- 
nerst. 1-4 Uhr, im Sommer 2-6 Uhr); für 
dieFremden täglich zugänglich; der Aufseher 
(Ya—1 fr.) ist der Cicerone der Antiquitäten ; : 
der Katalog ist vergriffen und veraltet. 


Erdgeschoß. L.—IIO. Saal: Griechische 
und römische Altertiimer, meist in Marseille 
gefunden. — IV. Saal (Salon dore, ein reiches 
Gemach Ludwigs XVI.), mit schöner Kopie 
von Poussing, Sabinerranb. — V., VL, VII, 
VIH. Saal: Agyptische mer: gegrün- 
det von dem Arzt Clot Bei. — VIII. Saal: 
zn anle Altertümer aus dem Marseiller 

ebiet 


10# 


337 | | | 19. Route: 


L Stock. IL Saal: Antike Glassachen. 
— IL Saal: Provengalische Fayencen. — 
III. Saal (Galerie): Ethnologische Samm- 
lung, prähistorische Gegenstände, Bronzen, 
Goldschmuck. — IV. Saal: Griechische, rö- 
.mische, gallorömische und mittelalterliche 
Bronzen. — V. Saal: Vaseu, etruskische, 
griechische. — VI. Saal: Allerlei; auch chi- 
nesisches Porzellan. — VII. Schlafzimmer 
Ludwigs XVI. ga 


Zwischen dem Chäteau Bor&ly und 
den (westl.) nahen Bädern des Prado 
(mit köstlichem Sandboden) liegt das 
Champ des Courses für die Pferderennen. 
Südl. Anschluß an den großen Plan 8. 270. 
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Umgebung von Marseille. 


—DenRückweg (1?/4$t.) nelime man am 
Meer entlang auf dem köstlichen *Che- 
min de la Corniche (Tramway) ; er 
führt nordwestwärts in 20 Min. zu den 
Bädern des Roucas- Blanc (Seebäder und 
Bäder der subthermalen Mineralquelle; 
Restaurant), östl. das reizende ('häteau 
Talbot im Stile Ludwigs XIIL., und 20 Min. 
weiter zur Reserve Roubion (mit großarti- 
gem, aussichtsreichem Hotel) und zu 
den BÄDERN DES CATALANS (1 St. vom 
Prado) ; die Straße, teilweise in die Ufer- 
felsen eingesprengt, läuft oft hoch über 
dem brausenden Meer mit stets prächti- 
ger Aussicht auf den Golf, die Inseln 
Chäteau d’If, Pom&gue und Ratonneau. 


Ausflüge, u 
$ km zur Insel Chäteau d’If, Dampf- 
schiffe am Quai du Port bis St.-Ferr&ol und 
Barken (die Stunde 2fr.). DieInsel Ifist kahl, 
bietet aber einen 'übergus malerischen An- 
blick. Sie ist ein 275 m langer, 105 m brei- 
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ter, isolierter Felsen im Meer, auf welchem 
König Franz I. 1529 eine Feste bauen ließ; 
die Mauern wurden 1596 gegen spanische 
Angriffe errichtet. Die Festung wurde. spä- 
ter ein Gefängnis für Staatsgefangene. Vor 
der Gefängnisthür im Schloßhof, 1. am Ein- 
gang die Inschrift: » Prison de Monte Oristos, 
Illustration zur’ berülımten Szene von Dan- 
t&s und dem Ahb6 Faria im Roman »Monte 
Oristo« von Alex. Dumas; doch hat der Hold 
des Romans nie existiert. Anstoßend daran 
ist das Gefängnis des Abb& Faria, von wel- 
chem der Concierge versichert, daß in den 
Registern sich‘ wirklich ein solcher‘ Name 
vorfihde. Die Treppe in den ersten Stock 
geleitet in das Gefängnis des damals 24jäh- 
rigen, später so berühmten Revolutionshelden 
Mirabeau, eine ebenso schauerliche Höhle 
wie die des Monte Cristo; er war 1774 nut 
Befehl seines Vaters wegen Schulden und 


Ausschweifungen hier eingesperrt worden,. 


durfte dann das kleine Gemach mit einem 
größern vertauschen, wo noch das in der 
Ecke befestigte schmale Brett erhalten ist, 
welches Mirabeau als Schreibpult benutzte. 
Schräg gegenüber ist das gewölbte Gemach, 
das einen scheinbar ähnlichen, vornehmen 
Demokraten, den Herzog Philippe Egalitd 
(Orl&ans), eine Zeitlang beherbergte, bevor 
er vom Revolutions-Tribunal zu Paris zum 
Tode verurteilt wurde. Das gleiche Zimmer 
hat später Graf Lavalette, der Generalpost- 
direktor unter Napoleon I., bewohnt, bevor 
er von den Bourbonen 1815 vor die Assisen 
gestellt und zum Tode verurteilt wurde. 

Die Inselchen. Batonneau und Pomögue 
sind durch einen Damm vereinigt, hier be- 
findet sich der Hafen Frioul und Quarantäne- 
Lagarett. — Die Insel Planier trägt einen 
Leuchtturm erster Ordnung. 

(6 km) La Viste (Omnibus 50 c., Cours 
Belzuuce, Droschke 3,55 fr.), eine Höhe auf 
der Straße nach Aix, welche eine der eigen- 
tümlichsten Landschaften des mittäglichen 
Frankreich mit unermeßlichem Panorama 
gewährt und von A. Thiers ausführlich be- 
schrieben ist. ; 

(7km) Les Aygalades (Eisenbahn hin und 
zurück I. 1fr. 20 c., II. 85 c., III. 60 c.); die 
Station ist 1km vom Dorf entfernt; Omnibus 
auf dem Cours Belzunce 50 c.; Wagen 8 fr. 
95 c. — Chalet, gutes Restaurant, mit rei- 
cher Vegetatioop und schönen Villen. — 
Beim Eingang die Bastlide des Königs Bene; 


das Ohdteau des Aygalades war unter dem 


Herzog Villars das: Rendezvous der gesam- 
ten provengrlischen Aristokratie (schöner 
Park). — 7 Min. vom Dorf am rechten Ufer 


die Ermitage, Felsgrotte, seit.dem 13. Jahrh.: 


von den Mönchen das Karmelbergs bewohnt.. 
Die Grotte und der Wald bedürfen zum Be- 
such einer Erlaubnis des Besitzers. 
(11 km) L’Estaque (Eisenbahn und Om- 
nibus), reizend gelegenes Städtchen am Golf 
von Marseille (8.287), Sonntags Rendezvous 
der Liebhaber von Fischen und Bouillabaisse 
(gutesRestaurant mit provengalischerKüche). 
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20. Route: Toulon. 
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20. Route: Von Marseille nach Toulon. 


Eisenbahn von Marseille in 11-2 St. 


nach (67 km). Toulon für I. 8,25, IL. 6,20, 


III. 4,55 fr. 
‚Die Bahn führt in östlicher Richtung 
über (17 km) Aubagne (Näheres s.R.5) 
nach 
(67 km) Toulon (Büfett). 
(Vgl. beikommenden Stadt- Plan.) 
Hotels: Hötel Victoria (E2), nahe am 
Bahnhof, Boulevard de Strasbourg; sehr 
empfehlenswert; Haus I. Ranges. — Grand 
Hötel, Place de la Libert& (E2), Pracht- 
bau ; vornehm. — du Louvre, Rue Corneille 11. 
— du Nord, Place Puget. — Croix d’Or, 
ebenda (Pl. a, E2). 
‚ Restaurants: Restaurant Colbert, Avenue 
Colbert, nahe dem Bahnhof; gut und nicht 
teuer. — Oafd-Bestaurant du (Commerce, am 
Hafen, gut (Gabelfrühstück m. W. 21 fr.). — 
.Oaf6-Restaurant de Paris, Place d’Armes. — 
Maison Doree, Place Puget 5. — Taverne Al- 
sacienne, Boulevard de Strasbourg. — Die 
Cafes am Hafen (gutes Eis im Cafe du Com- 
merce) gestatten dem lebhaften Treiben zu- 
zuschauen. — Bier: Brasserie Haas, Rue du 
Champ de Mars 22. = 
‚Omnibus: am Bahnhof für die Stadt (30 c.) 
und die Hotels (50 c.). Gepäck 25 c. 
Fiaker: 2plätz. die Fahrt 1 fr., Stunde 
1%; fr.; Aplätz. die Fahrt 114 fr.,. Stunde 2 fr. 
Nachts (10-6 Uhr) Fahrt 1 fr. 60 0., Stunde 
$1j/g fr.; Gepäckstück 20 c. - 


Post und Telegraph: Rue Racine,. bein: |. 


Boulevard de Strasbourg. 

Seebäder: Ste. -Helöne, Vorstadt Mouril- 
lon; sehr gut; Bad mit Wäsche 70 0. (Om- 
nibus dahin unten am Cours Lafayette, 15 c.) 

Konzerte: von der Musique des &quipages 
de la flotte, Dienst., Donnerst., Sonnt. im 
Kiosk der Place d’Armes; Sonnabd. im Jar- 
din Public, 3-5 Uhr. — Theater: Grand 
Thedtre. — Varidtes (Konzerte). — des Famil- 
les (Konzerte).- 


Toulon, mit 70,000 Einw., inschöner 
Lage an einer großen Bai gelegen, die 
seinen Hafen bildet, ist nächst Brest der 
größte Kriegshafen Frankreichs, durch 


Natur und Kunst fast unüberwindlich | 


gemacht. Hohe Gebirge mit jähem Ab- 
sturz laufen .bis in die Nähe der Stadt 
und. setzen sich noch weit hinaus ins 
Meer als Landzungen und Inseln fort 
Der Eingang in die Bucht ist durch die 
Halbinsel Cepet (südlich) geschlossen. 
Zahlreiche Forts krönen die nackten Gi- 
pfel und Höhen; auch alle Vorgebirge, 
Halbinseln etc: sind mit Forts und Bat- 
terien, mit festen Türmen und Kasemat- 


ten versehen. Die alte Stadt mit engen, | 


schmutzigen Straßen, ehemals fast nur 
eine große Kaserne von Land- und See- 
soldaten, Offizieren und Beamten der 
Marine, hatinneuerer Zeit durchVerschö- 
nerungen sehr gewonnen. Die schönste 
Überschau hat man von der Batterie du 
Salut. — Vom Bahnhof aus kommt man 
zuerst durch die neue Stadt, an Stelle 
der alten Befestigungswerke angelegt, 
mit schönen, breiten Straßen und stolzen 


Bauten. AlleHauptstraßenderaltenStadt 


führen nach dem Hafen, der auch hier, 
wie in Marseille, den Mittelpunkt bildet, 
aber freilich gleich vom Anfang an seine 
ganz verschiedene Bestimmung zeigt. 


Geschichtliches. Toulon ist sehr alt. Die 
Phöniker hatten hier schon eiue Niederlas- 
sung mit Purpurfärbereien. Die Römer nann- 
ten es Telo martius, ohne ihm jedoch größere 
Bedeutung zu geben. Diese erhielt es erst, 
als die französischen Könige von Franz I. 
an die Befestigungswerke begannen, welche 
Vauban vollendete, 1793 erwarb bier Napo- 
leon seine ersten Lorbeeren. Die Einwoh- 
ner Toulons, der Greuel müde, welche die 
revolutionäre Regierung übte, hatten die 
Stadt den. Engländern und Spaniern über- 
geben, und die Revolutionsarmee sollte sie 
wiedererobern. . Vier Monate lang belagerte 
sie vergeblich die ‚Stadt, da bekam der 
damals 24jährige Napoleon Bonaparte das 
Kommando, welcher das Fort Mulgraan er- 
oberte und dadurch den Feind zum Abzug 
zwang; vor der Übergabe zerstörten die Be- 
lagerten das Arsenal und viele Kriegsschiffe. 


Der Hafen besteht aus einem unbe- 
deutenden Handelshafen, Port marchand 
(E 3), und dem Kriegshafen mit der 
Darse vieille (DE3), der Darse neuve 
(CD3), dem Arsenal: Castigneau (B 2,3, 
C2) und dem gegenüberliegenden Ar- 
senal Mourillon (E4). 

Eintrittskarte. Um die Marine-Etablisse- 
ments besuchen zu können, bedarf es einer 


Erlaubnis des Kommandanten. Sie wird 
10-11 Uhr vorm. im Büreau, Place d’Armes, 


erteilt, gegen Vorzeigung des Passes und 


bei Deutschen mit Beglaubigung vom deut- 
schen Konsul. Da aber gegenwärtig in Tou- 
ion kein deutscher Konsul ist, so läßt man 
sich vom österreichischen Konsul (beim Höte! 
deVille, PI.13,E 3) eine Empfehlung ausstellen 
und bedarf dann keines Passes. Aufder Karte 
ist bemerkt, daß man nachm. 2Uhr sich an der 
Hauptpforte des Arsenals einzufinden habe, 
zugleich enthält die Karte den Namen des 
Führers, der den Inhaber derselben am Thor ° 
erwartet. Trinkgeld zu nehmen, ist dem Füh- 
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rer verboten. Zeit braucht man 2-3 St., um 
alles zu sehen. 


DasArsenalmaritime (CD2),1680 
nach denPlänenvonVauban errichtet,be- 
steht aus einer Reihe von Etablissements, 
die270 Hektar einnehmen, über 160Mill. 
fr.kosteten und13,000 Arbeiter beschäfti- 
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ker, Ketten etc. Nun folgen die Hellinge, 
wo neue Schiffe gebaut und ältere aus- 
gebessert werden. L. das dreigeschossige 
Magasin general dient zur Aufbewah- 
rung des Rohmaterials. — Man kommt 
dann zum Parc d’Artillerie (C2), im Hof 
eine Trophäe aus Kanonen von Sebasto- 
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Maasstadb 1: 150,000. 


— 


Umgebungskarte von Toulon. 


gen. Das Eingangsthor, 1738 gebaut, 
ist mit vier dorischen Cipollinosäulen 
und den Statuen des Mars und. der Bel- 
lona geschmückt. Das große Gebäude 
der Seilerei (la Corderie) ist 320 m lang. 
Hier sieht man in einem weiten Saal 
die Herstellung aller Arten von Tauen 
vom Rohmaterial an. — R. die Zammer- 
schmiede (l’atelierdesforges),deren größ- 
ter Hammer 2500 kg wiegt und mittels 
Dampfkraft getrieben wird, fertigt An- 


pol; eine Treppe hoch die Salle d’ Armes, 
wo alle möglichen Zusammenstellungen 
aus Waffen gemacht sind. Es folgen die 
Wajffenschmiede (Armurerie),die Feilerei 
(Limerie) und die Modellkammer (Atelier 
de modeles) mit Waffenmodellen. — Auf 
dem Quai de la Garniture ist die Aus- 
rüstung abgetakelter Schiffe unterge- 
bracht. Im mittlern Teil des Arsenals 
drei Bassins de Radoub (CD3) zum Aus- 
bessern und Kalfatern der Schiffe. 


298 . 
Das berüchtigte Bagno (CD3), das 
Gefängnis der Galeerensklaven, 1682 un- 


ter dem Minister Colbertgegründet, ward 
unter Napoleon III, aufgehoben. 


"Nach dem Atelier des embarcations 
folgt das interessante Mus6e maritime 
mit Modellen aller möglichen Fahrzeuge 
von den ältesten Zeiten bis auf die Ge- 
genwart, vom Kanoe des Wilden der 
Südsee bis zum Panzerschiff. — In das 
Arsenal Castigneau wird der Fremde ge- 
wöhnlich nicht geführt; es enthält: die 


Bäckerei, Fleischerei, Eisengießerei und | P 


Verwaltungsbüreaus.—Das Arsenal Mou- 
rillon enthält die Magazine für Holz, 
Eisen und Kupfer, eine Hammerschmiede 

für Schiffpanzer und verschiedene Schiff- 
bauplätze. 

Wer ein im Hafen liegendes Kriegs- 
schiff besuchen will, läßt sich in einem 
Boot (man biete 2—2,50 fr., es wird 
weit mehr verlangt) an dasselbe brin- 
gen, fragt den Offizier der Wache um 
Erlaubnis, die nie verweigert wird, 
und erhält dann einen Matrosen als Füh- 
rer, dem aber Trinkgeld zu nehmen 
verboten ist (man hat es daher heimlich 
zu geben). 

In der Stadt ist ein kleines Museum 
(P1.16,D 2), am Boulevard de Strasbourg 
zwischen dem Jardin Public und derPlace 
de la Liberte, mit Gemälden. — Die zwei 
sehenswertesten Kirchen sind die alte, 
romanische Kathedrale Ste.-Marie Ma- 
jeure (beim Cours Lafayette), 1096 ge- 
gründet ‚1609 und 1653 so vergrößert an 


21. Route: Lyon — Nimes. 
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der Nordseite, daß die drei romanischen 
Schiffe zum Sanktuarium wurden, die 
Fassade ist aus dem 17. Jahrh. — Die 
Kirche $t.-Louis (D 2, 11) ist ein elegan- 
ter moderner Bau. 

Ausflüge: 

1) Nach dem Höpital St. - Manädrier 
(5l/a km); Dampfschiff 25-35 c. Man fährt 
zwischen r. dem Fort de !’Equillette und der 
1. Porte Pipady, am Polizeischiff vorbei ein 
Stück ins offene Meer hinaus. Erlaubnis 
zur Besichtigung erteilt der Verwalter. Man 
bekommt einen Matrosen (es ist bloß Marine- 
Hospital) als Führer, der die in runder Tem- 
elform erbaute -Kirche und die Zisterne 
(15faches Echn) zeigt. Hinab in den Jardin 
Botanique (schöne Palmen und andre exoti- 
sche Pflanzen). Auf dem höchsten Punkte 
des Vorgebirges (130 m) ein Obelisk zum Ge- 
dächtnis des Admirals Latouche - Treville, 
gest. 1805; hier prächtige Aussicht. 

2) Nach dem Fort Lamalgue (Omnibus 
‘auf der Place d’Italie), mit der schönsten 
Aussicht auf die Stadt und den Hafen. 

8) Besteigung des Faron (521 m), des 
Bergs im N. von Toulon. Zu Fuß 1}/ St; 
auch Fahrstraße. Die Aussicht ist prächtig. 

4) Nach La Seyne, stündl. Dampfboot, 
20 und 25c. Von hier aus Wagen (1 fr. die 
Stunde) zur Besichtigung der Halbinsel 
Sicier; zuerst nach Six Fours (214 m hoch, 
1 St. zu Fuß, Ya St. zu Wagen), einem der 
ältesten Orte der Provence, jetzt zum Teil 
verlassen. Sehr alte, im 17. Jahrh. teilweise 
umgestaltete Kirche mit einigen guten Ge- 
mälden. Ausgezeichnete Aussicht. — Nun 
wendet man sich nach 8. bis zum (7 km) 
südlichsten und zugleich höchsten Punkteder _ 
Halbinsel, Cap Sicier (353 m); hier liegt die 
alte, vielbesuchte Wallfahrtskirche Notre- 
Dame de la Garde (360 m). Dann kehrt man 
um und geht durch den Wald de la Bonne 
Mere nach Sablonettes und über das Fort 
Petit Gibraltar (152 m) nach (9 km) La Seyne 
zurück. An verschiedenen Stellen sehr 
schöne Aussicht. 


21. Route: Von Lyon nach Nimes. 


Eisenbahn: von Lyon am rechten Rhone- 
ufer über Le Teil nach (280 km) Nimes in T!ı 
bis 12 St., I. 34,60, H. 25,85, III. 18,95 fr. 
Diese Route bietet weit weniger Interesse 
als die am linken Ufer (R.17) und nimmt 
114-3 St. mehr in Anspruch. 


Die Eisenbahn zieht durch zahl- 
reiche Tunnels und über kunstreiche 
Viadukte. — (21km) Stat. Gvors, r. Bahn 
von St.-Etienne S. 335, Weiterhin bie- 
tet die Bahn Aussicht auf viele noch be- 
deutendezerstörte Schlösser, z.B.(44km) 


Condrieu; — (93 km) Tournon, Stadt 
mit 5000 Einw.; — (106 km) bei Stat. 
St.-Peray auf Orussol; — (126 km) La 
Voulte; — (143 km) COruas (befestigte 
Abtei,9. Jahrh.,mitromanischerKirche); 
— (151 km) Roche-Maure, auf einem Ba- 


|saltfelsen, und bei 


(156 km) Le Teil (Züfett). 
Eisenbahn: von Teil nach (100 km) Alais 
ee in 31,,—4 St. für I. 12,30, II. 9,20, 
. 6,75 fr., durch die vulkanischen Berge 
des Pivarais über (38 km) Vogue. 


’ 
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Zweigbahn von Vogu6 über Aubenas 
en ala und Steinkohlengruben)nach 
15 km) Vals (Grand Höteldes Bains; Europe; 
Louvre u. a.), inmitten der vulkanischen 
Berge, mit ausgezeichneten alkalischen 
Sauerwässern, Rivalen der Vichyquellen; 
Ausflug nach (7 km) Antraigues und den 
ehemaligen Krater Coupe d’ Aizac (814 m). 
Es folgt (19km) Stat. Niniglas-Prades ; 
. 10 km westl. liegt Neyrao mit zwei Ther- 
maletablissements, besonders gegen Hant- 
krankheiten benutzt. — Von hier 1a St. 
nach Thueyts (2700 Einw.), am Rand einer 
durch die riesigen Basaltsäulen des Pave 
des Geants gostützten Plattform; unter dem 
Pont du Diable ein Wasserfall in zwei 
Stürzen von 100 m; hier beginnt das *Pavf 
des G&eants, die schönste Basaltstraße im 
Vivarais. 
Die Bahn nach Alais berührt (64 km) 
St.-Paul le Jeune; von hier besucht man den 
6 km malerischen Wald von Paiolive; dann 
die riesigen Labyrintle der zerrissenen Fel- 
sen in den bizarrsten Formen und die schö- 
nen Bäume des wildromantischen Bois de 
Gagniet (ein Führer unerläßlich). 


Die Eisenbahn nach Nimes zieht 
nach (163 km) Viviers sur Rhöne, Stadt 
mit sehenswerter Kathedrale und alten 
Häusern mit Skulpturen. — (191 km) 
Pont-St.-Esprit, Stadt (4800 Einw.) mit 
Kirche St.- Esprit (1519 —1450) und 
Maison des Ohevaliers (11. Jahrh.); die 
alte steinerne Brücke über die Bhone, 
840 m lang, ist von 1265-1309. — 
(213 km) L’Ardoise; Zweigbahn nach 
Alais.— (221km) Roguemaure, mitSchloß- 
ruinen. — (232 km) Stat. Villeneuve- 
Pujat; die Stadt (235 km) Villeneuve 
les Avignons, durch den Pont Suspendu 


22. Route: Glermont — Nimes, . 
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(Omnibus) mit Avignon (S. 257) ver- 
bunden, war zur Zeit der Päpste in 
Avignon sehr bedeutend (jetzt nur 2700 
Einw.). 

Im Fort St.-Andr& (14. Jahrh.) die ro- 
manische Kapelle Notre-Dame de Belvezet und 
eine Benediktinerabtei, 10. Jahrh., jetzt Klo- 


ster der Dames du Sacrd Cour. — In der 
Grande Rue die Okartreuse du Val de Ben£- 


 dietion, 1356, noch mit monumentalem Portal, 


zwei Kreuzgängen, Kirche, Fontaine St.-Jean, 
Kapelle mit Fresken von Simon von Lyon, 
15. Jahrh. —Im Hospice- Höpital ein Museum 
(12-4 Uhr) mit Gemälden, mittelalterlichen 
Geräten, Reliefs, Grabmälern, Statuetten, 
architektonischen Resten; in der Kapelle 
*Grabmal Innocene’ VI., 14. Jahrh. 

 Jenseit (244 km) Aramon, die Rhone 
verlassend, in das Gard-Thal (257 km) 
Remoulins (Büffett); 3 km westl. der 
* Pont du Gard (8. 307). ee 

Zweigbahn nach (58 km) St. -Julien- Cas- 

sagnac, in 21/4-34, St. (I. 7,15, II. 5,30, III. 
3,90) tiber (5 km) Stat. Pont du Gard (Us St. 
südöstl. der berühmte*Pont du @ard, S.307),— 
(20 km) Uzös ( Hötel Bechard; Olary), Städtchen 
mit 5500 Einw., auf einem Hügel über dem 
malerischen Alzonthal; der alte Palast der 
Herzöge, le Duche, ist ein imposanter Misch- 
bau mitgroßen Türmen (der Donjon 11. Jahrh., 
die Fassade 16. Jahrh. von Delorme, Kapelle 
13.Jahrh.) von der alten Kathedrale, der präck- 
tige romanische Turm, »Tour Fö&nestrellez, 
12. Jahrh. — Auf der Promenade Bronze- 
standbild des Admirals Brueys, gefallen 1798 
in der Schacht bei Abukir, 


(260 km) Lafoux (Poste; Wasserheil- 
anstalt); auch von hier besucht man den 
2!& km nordwestl. gelegenen * Pont du 
Gard (S. 307). — Nach fünf Stationen 
folgt (280 km) Nimes (S. 299). 


22. Route: Von Clermont nach Nimes. 


Eisenbahn von Clermont nach (304 km) 
Nimes in 914-121/, St. für I. 37,45, IL 28,10, 
III. 20,60 fr, Diese naturschöne Route durch 
die Oevennen ist zugleich die kürzeste Route 
von Paris nach Nimes (in 19-24 St.). 


Von Olermont (8. 336) bis (60 km) 
Arvant (8. 345); hier zweigt die Bahn 
nach Aurillac ab. L. schöne Gebirgs- 
kette, r. Schloß Paulhac, 15. Jahrh. — 
(70 km) Brioude (Nord; Commerce), 
mit 5000 Einw., besitzt eine schöne ro- 
manisch-gotische Kirche, $t.- Julien, 
12.Jahrh.,13.Jahrh.umgebaut, dieSchiffe 


Par gs 


14. Jahrh., das Chor 13, Jahrh. (doch 
das Konstruktive noch romanisch), die 
Türme erneut. — Jenseit (81 km) Fru- 
gieres r. Ruinen des Schlosses von Do- 
meyrat, 13.Jahrh. — (94km) St.-Georges 
d’Aurac, der Ort 4 km südöstl., 3 km 
östl. davon das Chäteau de Chavagnac, 
woLafayette geboren wurde. Hier zweigt 
sich die Linie nach Nimes von der Linie 
Iyon- Puy- Toulouse r. ab. — Über den 
Allier und an diesem Flusse entlang 
in romantischem Bergthal durch zahbl- 


297 


reiche Tunnels und über großartige Via- 
dukte. — (107 km) Chanteuges, (der Ort 
auf einem Basalthügel), nun r. und 1. 
Basaltberge. — Jenseit des Viaduc du 
Monteil r. Ste,-Marie-des Chazes, mit ro- 
manischer Kirche, 11. Jahrh. — Jenseit 
(114 km) $t.- Julien-des Chazes häufen 
sich die Kunstbauten. Die bewaldeten 
Schluchten des Allier mit ihren Basalt- 
prismen bilden malerische Landschaften ; 
es folgen neun Tunnels, über dem Tun- 
nel de la Garde die Schloßruinen Frey- 
deyre, jenseit des Tunnel de la Madeleine 
r. der granitische Pic de Rochegude (mit 
altem Turm). — Über den Allier (125km) 
Monistrol-d’ Allier ; von da über 10 Via- 
dukte und durch 12 Tunnels (135 km) 
Alleyras; nun 12 Tunnels und 6 Via- 
dukte (der 6., kurventörmige Viadukt von 
Ohapeaurous mit 28 Bogen); -— (149 km) 
Chapeauroux; 7 Tunnels und 3 Viadukte. 
-— (156 km) Joncheres, ]. Schloßruinen, 
15. Jahrh.; 5 Viadukte, 5 Tunnels. — 
(168 km) Langogne (Büffett); nahe der 
Station eine gotische Brücke überden Al- 
lier. — Jenseit (187 km) La Bastide letzte 
Brücke über den Allier, dann durch den 
Tunnel de la Bastide (893 m) aus dem 
Gebiet der Loire in das der Rhone; hier 
höchste Stelle der Bahn (1030 m). — 
"Bei der Niederfahrt passiert man zuerst 
8 Tunnels; beim Ausgang aus jedem 
Tunnel Prachtblicke in die tiefen, mit 
prächtigenKastanienhainen bestandenen 
Thäler. — (197 km) Prevencheres; der 
Ort r. mitromanischer Kirche, prächtiger 
Linde davor, Schloß, 12.und 15.Jahrh. — 
Durch 12 Tunnels (der 3., Zunnel d’ Albes- 
peyres, 1507 m lang) und über 6 Via- 
dukte; der 7., Viadue de V’Altier, läuft 
72 m über dem Altierfluß. Schließlich 
folgt der 707 m lange Tunnel d’Altier. 


(208 km) Villefort (595 m), mit or-. 


dentlichen @asthöfen und Führern, Touri- 
stenstation für Ausflüge in die Oevennen, 


welche man hier betritt. 

Die Cevennen erstrecken sich vom Oa- 
nal du Midi (der Rhone) nordostwärts bis 
zum Montpilat 250 km weit, wobei den nörd- 
lichsten Teil die Berge von Vivarais (mittlere 
Höhe 1200 m) bilden, rauhe, vuikanische Ge- 
bilde mit nackten Gipfeln und engen Schluch- 
ten; höchste Erhebung ist der Mont Me&zene 
(1754 m); von dem zweithöchsten Berg, dem 


22. Route: Alais. 
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Gerbier des Jones (1551 m), nordöstl. liegen 
die Montagnes des Boutiäres, sidwärts die de 
la Tanargue, von diesen nordöstl. zur Rhone 
die Ooirons; meist kristallinische, von basal- 
tischen Bildungen durchbrochene Gebirge; 
südwestl. folgen die Berge des Gevaudan 
mit dem granitischeuGebirge laLozere(höchste 
Erhebung der Pic Finiels, 1702 m), die eigent- 
lichen Cevennen. Nordwestl. streichen von 
den Monts Lozöres gegen die Auvergne hin 
die Monts Margerides, südwestl. die Monts 
Garrigues und deren Fortsetzung, die Monts 
Espinouses. Die Garriguesberge senden nach 
W. die Monts Escandorgues; jenseit der Monts 
Espinouses laufen die von Ö.nach W. gerich- 
teten Montagnes Noires, die an der Senke auf- 
steigen, in welcher der Canal du Midi von 
der Garonne zum Mittelmeer zieht. 

Bergtour auf die Höhen des Mont Lo- 
zero: In ASt. auf Roc Malpertus, mit Signal 
(1683 m). — 10 St. Pic Finiels (1702 m), davor 

ignal du Mont Lozere (16% m); westwärts 
(31/3 St.) *Signal des Laubies, mit Pracht- 
blick auf die Kette der Cevennen; Rückweg 
auf neuer Straße nach Villefort. — An der 
Straße von Villefort nach Mende liegt 88 km 
Bagnols les Bains (91 m; Grand Hötel; 
Hötel des Bains), mit Schwefelthermen, gegen 
Hautkrankheiten, Skrofeln, chronische Herz- 
krankheiten gebraucht. 

Jenseit Villefort 7 Tunnels, vor dem 
7. der schöne Viadukt Malautiere, 40 m.- 
Jenseit (214 km) Concoules und (221km) 
Genolhac 12 Tunnels und 4 Viadukte, 
der 3., Viaduc de Luech, beschreibt eine 
Kurve von 240 m Radius und 46 m 
Höhe. — (228km) Chamborigaud; Zweig- 
bahn zu den Gruben von La Varnardde.— 
3 Tunnels, der 1.,de la Begude, ist 1723 m 
lang. —Jenseit (233 km) Ste.-Cecile 4 Tun- 
nels und 1 Viadukt. Jetzt kommt man . 
aus den Cevennen heraus. 

(241 km) La Pise, zu Grand Combe ge- 
hörig, mit reichen Steinkohlengruben. — 
(55 km) Alais (168-m; Züffett ; Hötel du 
Luxembourg et du Louvre ; Commerce), 
Stadt mit 22,300 Einw., am linken Ufer 
des Gardon, am Fuß der Cevennen; 
die alte Kathedrale ist im Stile Lud- 
wigs XV. erbaut, das Westportal, der 
Turm und zwei Fenster der Fassade im 
gotischen Stil, 12. Jahrh.; am Ende der 
schönen Promenade Marechal das ehe- 
malige Schloß, jetzt Kaserne und Gefäng- 
nis; zahlreiche Maulbeerbäume; Seiden- 
spinnereien. Das Kohlenbecken des Gar- 
don, dessen Mittelpunkt Alais ist, liefert 
Jährlich 14 Mill. metr. Ztr. Steinkohle. — 
Nach neun Stationen bei (276 km) No- 
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zieres Zweigbahn nach (19 km) Uz&s 
(8. 296). 


(304 km) Nimes (gutes Züfett). 
(Vgl. beikommenden Plan.) 


Omnibus vom Bahnhof in die Stadt, zu 
allen Gasthöfen fahrend, 50 c.. — Wagen 1fr.— 
Tramway, bei der Arena vorbei zu den Boule- 
vards bis Boulevard Gambetts. — Wagen, 
die Fahrt zweiplätzig 60 c., St. 11/2 fr.; vier- 
plätzig 80 c., St. 2 fr.; nachts (d. bh. 12-6) 
das Doppelte. 

Hötels: Luxembourg (Pl.a, O3), an der 
Esplanade ; vornehm. — Manivet {Pl. b, B 2), 
bei:u Theater; schön und gut, auch Zestau- 
rant. — Etwas billiger: Oheval blanc (Pl.d, 


C3), beim Amphitheater, gut. — Durand et 


du Midi (Pl.c, C3), Place de la Couronne. — 
Noch billiger: Milan, beim Bahnhof. — Dee 
Arts, ebenso. — Cafes: des Fleurs, beim Bahn- 
hof. — Bourse. — De la Oomedie. — Univers, 
bei der Maison-Carröe; nebenan Univers, 
Bierbrauerei. — Deux Mondes, hinter der 
Arena. — Paris etc. 

Post (BC 1), Boulevard. Gambetta. — 
Telegraph: Place de la Salamandre (C 3), 
östl. vom Amphitheater. 

Nimes, Hauptstadt des Departements 
du Gard, mit 61,210 Einw., die an an- 
tiken Denkmälern reichste Stadt Süd- 
frankreichs, liegt am Südabhang einer 
Hügelkette, die eine Vorstufe zu den 
Cevennen bildet und aus dem gleichen 
Kalkstein wie diese besteht. Das Thal, 
indem die Stadt liegt, war früher Meeres- 
boden, wie seine vielen alkalischen 
Pflanzen, salzigen Quellen und salini- 
schen Kristallisationen beweisen, und 
bildete einen Teil des Golfs von Lyon. 
Die Stadt zerfällt in die alte eigentliche 
Stadt mit engen, schlethten Gassen und 
indie neue mit geraden, schönen Straßen ; 
beide sind voneinander durch schöne, 
mit Bäumen bepflanzte Boulevards ge- 
trennt. Hier sind die Hauptläden für 
Seide und viele Öffentliche Gebäude. 
Nimes ist eine rege Industriestedt; die 
Seidenweberei ist zwar zurückgegangen, 
aber die Textilindustrie, Eisengießerei 
und Spritfabrikation, ebenso der Wein- 
hander sind bedeutend. — Das Klima 
ist zwar sehr mild, leidet aber an zu 
raschem Temperaturwechsel, auch sind 
die heftigen Winde und der häufige Staub 
unangenehm. 


Geschichtliches. Das alte Nemausus 
war eine der bedeutendsten Städte in der 
Gallia Narbonensis, Hauptstadt der Areco- 
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mieci, dem östlichen Teil des keltischen Volks- 
stammes der Volcae. Hohe Bedeutung im 
römischen Kulturleben erhielt die Stadt na- 
mentlich durch Augustus, welcher sie mit 
glänzenden Anlagen ausrüstete. Kaiser Ha- 
Adrian errichtete eine Basilika in der Stadt 
zu Ehren Plotinas, der Gemahlin Trajans. 
Kaiser Antouinus Pius stammte väterlicher- 
seits (durch die Aurelii Fulvii) aus Nimes. 
Später hatte Nimes bei den Einfällen der 
Barbaren sehr zu leiden, und wie durch ein 
Wunder sind seine herrlichen Bauwerke aus 
der Römerzeit erhalten worden. Im Jahr 
408 eroberten es die Vandalen, 480 die Go- 
ten, 730 die Sarazenen, im 9. Jahrh. die Nor- 


‘mannen; der Kreuzzug gegen die Albigen- 


ser im 13. Jahrh. war hauptsächlich gegen 
Nimes gerichtet. Im Jahr 1259 kam es an 
Frankreich. Im 16. Jahrh. war Nimes eine 
der Hauptstädte der Hugenotten, welche sich 
trotz aller Verfolgungen und Bedrückungen 
in ziemlicher Anzahl daselbst behaupteten; 
trotz aller Friedensversuche herrscht seit- 
dem ein schroffer Gegensatz zwischen den 
katholischen und protestantischen Einwoh- 
nern, der oft zu blutigen Kämpfen und in 
den Zeiten der Reaktion zu Verfolgungen 
der Protestanten führte, so 1791, 1815, wo 
die royalistischen Bandes Verdets in Nimes 
grausame Gewaltthaten verübten, und 1830. 

Franz I., der Nimes 1533 besuchte, hat 
zuerst den hohen Wert der antiken Denk- 
mäler anerkannt und sie geschützt; auch 
unter Ludwig XIV. und Napoleon geschah 
viel für Reinigung und Erhaltung derselben. 
1824 wurde die Maison-Carr6e zum Museum 
der zerstreuten Antiken. 

Vom Bahnhof (D4) führt die statt- 
liche Avenue Feucheres an (1.) der Prä- 
fektur vorbei zum baumbepflanzten Platz’ 
der Esplanade; hier ein monumentaler 
* Brunnen mit fünf vortrefflichen Statuen 
von Pradier (unten Rhone, Gardon, Fon- 
taine de Nimes, Fontaine d’Eure als zwei 
männliche und zwei weibliche Gott- 
heiten; oben dieKolossalstatue der Stadt 
Nimes, bekrönt mit der Maison-Carr&e), 
1848. — Ostl. die hübsche neugotische 
Kirche Ste.-Perpetue, 1864, nordwestl. 
das stattliche Palais de Justice mit ko- 
rinthischer Säulenhalle. — Dann ]. völlig 
frei gelegt das 

*Amphitheater, les Arenes (C3; 
Eingang vom Boulevard St.-Antoine, an 
der Nordwestseite; dem Portier ?% fr.), 
nächst dem in Verona das am besten er- 
haltene, aber (um je 20 m) kleiner, die 
Längenachse mißt 133,38 m, die Breiten- 
achse 101,40 m, die Höhe 21,32 m; das 
Material bilden gegen 6 m lange, 2 m 
hohe und dicke Quadern, ohne Mörtel 
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aufeinander gelegt, nur durch sparsam 


angebrachte eiserne Klammern zusam- 
mengehalten. Von den innern ca. 37 Sitz- 
xeihen sind noch 17 erhalten, jeder Sitz 
ist 0,6 m hoch und 0,8 m breit; es gab 
<a, 24,000 Sitzplätze und 124 Vomitorien 
(Eintrittsbogen). Die Arena mißt in der 
Länge 69,14 m, in der Breite 38,34 m. 
Die Außenseite hat zwei Geschosse und 
eine Attika. 


22. Route: Nimes. 


302 


schnitt. Jede Bogenöffnung hat eine etwas 
zurücktretende Brustwehr;; auch in diesem 
Stockwerk läuft jm Innern eine Galerie - 
herum, die ihr Licht von außen erhält. 

Die einfache Attika mit 120 vorsprin- 
genden Konsolen ist kaum halb so hoch als 
das mittlere Stockwerk. Jede Konsole ist 
von einer Öffnung durchsetzt, durch welche 
Stangen geschoben wurden, an denen man 
die Tücher (Velaria) zur Bedeckung des 
Theaters ‘befestigte. 

Als die Franken unter Ohlodwig 508 in 
das südliche Frankreich eindrangen,  befe- 


300 sheln.Fuls, 


Grundriß des Amphitheaters zu Nimes. 


Das Erdgeschoß ist durch 60 (10,8 m 
hohe) Bogen geöffnet, die gleich weit von- 
einander stehen und vortretende basenlose 
Pfeiler haben. Die vier Eingangsthore ha- 
ben ihre Richtung nach den Himmelsgeger- 
den, das nördliche, nach der ehemaligen 
Stadt gerichtete noch hesondere Verzierun- 
gen. Innerhalb des. Erdgeschosses ziehen 
sich zwei gewölbte Gänge hin; der innere, 
wegen der abgestuften Sitze niedrigere führt 
zu der untersten Reihe der Vomitorien und 
zum Podium. Im Boden der Arena führen 
Thüren in die untern Räume, 

Das obere Stockwerk besteht eben- 
falls aus60 Bogenöffnungen, denen des ersten 
entsprechend, und hat Halbsäuien dorischer 
Ordnung von 6 m Höhe und 0,7 m Durch- 


stigten die Westgoten das Amphitheater, 
zogen einen breiten Graben umher, erbauten 
zwei viereckige Türme (die erst 1809 abge- 
brochen wurden) und im Innern Wohnun- 
gen für die Besatzung; jetzt hieß der Bau 
»Castrum arenarum«. Von 720-737 diente es 
den Sarazenen als Festung, die Karl Mar- 
tell nach heftigem Widerstand daraus ver- 
trieb. Es blieb Festung und bis 1395. im 
Besitz der Milites castri arenarum, einer Art 
von. Ritterorden. Später fiel es den Armen 
‚der Einwohnerschaftanheim, derinnereRaum 
bedeckte sich mit ärmlichen Hütten und bil- 
dete während mehrerer Jahrhunderte ein 
eignes Quartier (des arönes) mit bis zu 2000 
Bewohnern. Erst 1809 erfolgte die völlige 
Räumung der Arena und nach 1858 die Re- 
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stauration. In der Neuzeit wurden hier 
Reiterspiele, Ringkämpfe und Stierkämpfe 
veranstaltet: bis 15,000 Personen finden noch 
jetzt hier Platz.. 

Neben der Arena ist ein Kanal ange- 
bracht, der dem Regenwasser zum Abfluß 
diente, und mittels dessen die Arena teil- 
weise unter Wasser gesetzt werden konnte. 

Von der Place des Arönes führt süd- 
westwärts die Ruede Montpellier zum Hötel- 
Dieu (Spital); hier steht noch das antike 
Südthor, Porte de France (B4), ein einfacher, 
4,12 m breiter, 6,58 m hoher. Bogen mit einer 
pilastrierten Attika. 

Vom Amphitheater führt nordwest- 
wärts der Boulevard St.- Antoine zur 
Place de la Madeleine; hier steht 1. die 
hübsche romanische Kirche St.-Paul 
(B3), 1840-50 von Questel erbaut, mit 
Reliefs von Collin, Glasgemälden von 
Maröchal und *Fresken von Hippolite 
und Paul Flandrin, r. Entzückung des 
St. Paulus; Prozession der Märtyrer; 
Chor: Christus bietet seine Hand einem 
Sklaven und einem König; 1. Prozession 
der Jungfrauen; Krönung Mariä. — 
Auf dem Boulevard weiter zur Place de 
la Comedie. Hier steht l. das Grand 
Theätre, r. der Tempel 


*Maison-Carre6e (B2; Portier ge- 
genüber, */ fr.), eins der reichsten und 


reinsten Römerwerke diesseit der Alpen, |. 


wahrscheinlich aus Augustus’ Zeit, fast 
unversehrt erhalten, in edel ausgebilde- 
tem korinthischen Stil durchgeführt, 
gleichsam als ein. der Gottheit darge- 
brachtes Weihgeschenk. Es bildet einen 
Pseudoperipteros, d.h. eine mit falschem 
Umgang, somit nicht mit Säulen,sondern 
mit 20 an die Mauer gelehnten Halb- 
säulen, umgebene Cella, vorn mit sechs- 
säuliger Vorhalle. 


Der Tempel stand wahrscheinlich an 
der Spitze eines antiken Forums, dessen 
südliches Ende halbkreisförmig endigte, auf 
einer 1,10 m erhöhten Plattform über einem 
3,33 m hohen Unterbau; er bildet ein Paral- 
lelogramm von 25,18 m Länge, 12,29 m Breite 
und Höhe; das zierliche, reiche Gebälk wird 
an den Seiten von zwanzig 7,16 m hohen, 
kannelierten korinthischen Halbsäulen ge- 
stützt; 10 gleichgeformte frei stehende Säu- 
len, 6 an der Fronte des Eingangs, 2 auf 
jeder Seite, bilden mit dem aufibnen ruhen- 
den schönen Architrav, Fries umd ziemlich 
flachen Giebel die weite Vorhalle, zu wel- 
cher eine 1l5stufige Freitreppe hinanführt. 
Jede Säule steht von der andern zwei ihrer 
. Durchmesser ab, ihre Kapitäle sind mit fein 


gearbeitetem Olivenlaubwerk geschmückt, 
wie überhaupt alle Verzierungen des gen- 
zen Gebäudes mit. bewundernswerter Fein- 
heit ausgeführt sind. — Das Dach ruht auf 
einem leichten, mit Löwenköpfen verzierten 
Balkenwerk. Die Eingangsthür der Cella 
ist 7 m hoch und 3m breit, durch sie allein 
bekommt das Innere Licht; sie und ihre Um- 
gebung, namentlich das Karnies über ihr, 
sind reichan Verzierungen. Das Ganze zeich- 
net sich durch tadellose Eleganz und Ein- 
klang der Formen aus. 

Die Ausgrabungen wiesen seitliche Hal- 
len am Platz nach. Die Maison-Carrde wurdo 
frühzeitig zur christlichen Kirche eingerich- 
tet, gelangte in den Hngenottenkämpfen in 
Privatbesitz, wurde Remise, Pferdestall, 
Packmagazin; Minister Colbert wollte sie 


Stein für Stein nach Versailles verpflanzen ; _ 


Napoleon ließ sie gänzlich frei legen, mit 
Eisengitter abgrenzen und zu einem Museum 
einrichten. Sie ist nach der sorgfältigen neue- 
sten Reparation wieder zum Mus6e Iapidaire 
(archäologischen Museum) geworden; geöff- 
net Sonnt. und Donnerst. 9-5 Uhr, für Fremde 
tägl. (Trinkgeld); auch außen um die Mai- 
son-Carrde eine Reihe von antiken Baufrag- 
menten. Im Innern zahlreiche Gral:steine, 
Cippen, Sarkophage, Inschriften, antike Ge- 
rätschaften, Vasen, Gläser, Glasurnen, Frag- 
mente von Giebeln und Friesen. Römischs 
Töpferwaren ;eine schöneVenusstatuette, aus 
103 Stücken zusammengesetzt; Göttin Salus; 
Amorstatuette; Kind mit Hund; ein Fries- 
stück, Adler eine Guirlande haltend; eine 
riesige Amphore (vom rechten Ufer des Vi- 
dourle bei dem: antiken Ambrussum); Mo- 
saiken. 


Der Boulevard de la Comedie führt 
nordwärts zur Place de la Bouquerie (B2) 
mitdemMarmorstandbild des väterlicher- 
seits durch die Aurelii Fulvii von hier 
stammenden römischen Kaisers Antoni- 
nus Pius, von Bose von Nimes, 1874, — 
Von hier gelangt man westwärts, dem 
Quai de la Fontaine (BA 2) folgend, ans 
Nordende des schönen, mit Bäumen be- 
standenen Boulevard de la Republique 
(A 2,4). Die nördliche Fortsetzung bildet 
der *Jardin de la Fontaine (A 2), eine 
derschönstenöffentlichenAnlagenF'rank- 
reichs, am Fuß des Mont Oavalier (Al), 
des höchsten dersieben Hügelvon Nimes. 


Den Namen erhielt sie von der eigent- 
lichen Lebensquelle von Nimes (Fontaine de 
Nfmes), die in dem obern Becken prachtvol! 
klar aus der Tiefe hervorquillt. Nimes, Ne- 
mausus, bezeichnet die alte keltische JI,okal- 
gottheit der Quelle und des Waldes. Augu- 
stus hat beider Umwandlung desin dem was- 
serarmen Südfrankreich durch seine Quelle 
für eine größere städtische Anlage so geeig- 
neten Orts diese geheiligte Stätte zum Mit- 
telpunkt seiner Bauten erhoben, er weihte 
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sie zu einem großartigen römischen Heilig- 
tum mit Nymphäum, Thermen, Säulenhal- 
len u. 2. 

Südwestl. von der Quelle stehen die 
Ruinen des sogen. * Temple de Diane 
(A 2), eines antiken Nymphäums (die 
Schlüssel beim Concierge am östlichen 
Eingang zum Garten; 1/a—1fr.), ein zwar 
stark zerstörter Bau, aber aus der besten 
(augusteischen) Zeit der römischen Ar- 
chitektur, ganz in Quadern errichtet und 
unmittelbar mit der herrlichen Quelle 
und der antiken Thermenanlage zusam- 
menhängend. 

Er bildet ein einfaches Rechteck, das 
durch ein mit breiten Gurtbändern verstärk- 
tes Tonnengewölbe bedeckt war. Die hohe 
Quadermauer, von drei Zugängsbogen und 
drei-Fenstern durchbrochen, öffnet den Blick 
in den ehemals prachtvollen langen Mittel- 
saal, dessen Abschluß drei rechteckige Ni- 
schen bilden, die seitlichen mit schön ge- 
gliederten Steindecken, die mittlere gewölbt; 
elegante römische Kompositahalbsäulen, da- 
zwischen zwölf Flachnischen, abwechselnd 
mit dreieckigen oder Bogengiebeln gekrönt, 
gliedern die Wände. Auf beiden Seiten sind 
schmale Gänge, r. mit einer ehemaligen auf- 
wärts führenden Treppe. Der Mittelraum 
öffnete sich mit breitem Portal in eine Säu- 
lenhalle, welche Statuen zwischen den Säu- 
len enthielt. Die Halle bog dann rechtwinke- 
lig um und korrespondierte auf der einen 
Seite mit der Kelonnade des Nymphäums. 
Gegenwärtig sind Büsten, Vasen und Archi- 
tekturfragmente im Innern aufgestellt. Die 
Reste der Bäderanlage kann man nur bei 
niederm Stande der Quelle besuchen; man 
übersieht sie, wenn man der Brüstung des 
Teiches folgt und das erste. Sträßchen 1. 
hinangeht. 


Die Anlagen des Jardinde la.Fontaine 
zeigen die Eleganz des Zopfstils; das 
tiefer liegende Wasserbecken (La Nym- 
phee) zeigt einen mittlern Raum,. aus 
welchem ein mit Blumen reichge- 
schmückter Steinbau herausragt, ein 
Stylobat mit Ecksäulen, umgeben von 
einer niedrigen Halle antiker Säulen. 
R. davon die sitzende Statue des Dich- 
ters Jean Beboul von Nimes (1796-1864) 
von Bose, unten mit Relief (Rebouls be- 
rühmtes Gedicht »L’Ange et ’Enfant« 
bezeichnend), 1876. 

Die Alleen hinan zum Buffet du Mont 
Cavalier und, der schönen Pinjenallee 
folgend, zur (das. rote Haus r. ist die 
Wohnung. des Turmschließers; "fa fr.) 
Tour Magne (A1), 114 m ü. M., eins 
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der merkwürdigsten Römerwerke, von 
achteckiger Anlage, dreigeschossig,wahr- 
scheinlich, wie der obere Teil zeigt, ein 
mächtiges römisches Grabdenkmal, des- 
sen Masse jetzt noch turmartig 28 m 
hoch aufragt. Schon im 5. Jahrh. wurde 
es zum Festungsturm umgewandelt. Eine 
Wendeltreppe (140 Stufen) führt hinan. 
Oben *Prachtblick auf Nimes. Im O. die 
Alpinen, die Vauclusekette, der mächtige 
Ventoux, im NW. die Cevenien. 

Die Rue des Fours & Chaux südöstl. 
hinab, gelangt man zum Ohäteau d’ Eau 
antique (Bi; 1; nahe beim Gefängnis Ze 
Fort), ein rundliches Becken mit zehn 
Öffnungen, aus denen in antiker Zeit das 
aus der Eure und dem Airan herbeige- 
leitete Wasser strömte; in der Mitte Nym- 
phen und Tritonen. — Südwärts kommt 
man zum schönen Boulevard Gambetta 
(BC2) und an dessen Ostende zum Bou- 
levard des Carmes, an dessen Nordende 
r. (gegenüber der schönen neugotischen, 
1870-77 von Mondet errichteten Kirche 
St.-Baudile) noch ein antikes Thor, La 
Porte d’Auguste (C 2), erhalten ist; 
ein einfacher, aus gewaltigen, zementlos 
aufgeschichteten Steinblöcken errichte- 
ter Bau mit zwei großen Bogen. (3,93 m 
breit, 6,30m hoch) für den Wagenverkehr 
und zwei Nebenthoren (1,93 m breit, 5,51m 
hoch) für die Fußgänger, durch vier ko- 
rinthische Pilaster getrennt; über der . 
Außenseite ein Fries, noch mit den Spu- 
ren der Klammern für die Befestigung 
der Inschrift,welche besagt, daß Augustus 
in seinem 11. Köusulat, im 8. Jahr sei- 
ner tribunizischen Gewalt (16 Jahre 
v.Chr.), derKolonie Thore u. Mauern gab. 

Südwärts führt der Boulevard. des 
Carmes zum Grand Temple Protestant 
(C 2), ehemalige Dominikanerkirche von 
strenger Einfachheit, 17. Jahrh. — Wei- 
ter südwärts führt der Boulevard des 
Calqunieres zum (r.) Museum (C2) mit 
der (1835 in neuer Aufstellung begriffe- 
nen) Gemäldesammlung mit einigen 
gutenniederländischen und italienischen 
Bildern. — Nordwestl. liegt die - 

Kathedrale St.-Castor (C 2), auf 


dem Unterbau eines Tempels errichtet, 


‚1030, 1096 und im 13. Jahrh, umgebaut; 
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im 16. und 17. Jahrh. in den Religions- 
kriegen teilweise zerstört und rekon- 
struiert, zeigt sienochan der romanischen 
Fassade einen prächtigen, der Maison- 
Carrde nachgebildeten * Tempelgiebel 
mit prachtvollem, mit Akanthusblättern 
geschmücktem Konsolengesims; das Ge- 
sims ist mit einem Bandornament ver- 
ziert, und im Horizontalgesims wechseln 
Löwenköpfe mit feinen Akanthusblät- 
tern; darunter zieht sich ein Fries mit 
naiven alttestamentlichen Szenen hin. 
Weiter unten in der Mitte der Fassade 
ein ähnlicher (wahrscheinlich antiker) 
Fries. Das Innere bildet ein großes 
romanisches Schiff mit kleinen, fenster- 
losen Kapellen und um die ganze Kirche 
ziehenden obern Galerien. 


Von Nimes zum Pont du Gard. 


Eisenbahn von Nimes (rechtes Rhone-Ufer) 
über (21 km) Bdmoulins (S. 295), von da aut 
der Bahn nach Uzds zur (26 km) Stat. Pont 
du Gard; hin und zurück I. 5, II. 8,80, III, 
2,80 fr. Von der Station noch 20 Min. zu 
. Fuß. — Wer den Zug nach Uzös nicht ab- 
warten mag, gehe von (20 km) Stat. La- 
foux (8. 296) oder (21 km) Stat. Remoulins 
(Büffett) zu Fuß in ?/4 St. zum (4 km) Pont 
du Gard. 


Hier steht in einsamer Gegend eins 
der gewaltigsten und besterhaltenen 
Bauwerke der Römer, der ** Pont du 
Gard, ein im edlen altrömischen Stil 
aus ungeheuern behauenen Quadern, die 
ohne Mörtel und Zement aufeinander 
gelegt sind, erbauter Aquädukt. Er war 
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jedoch nur der bedeutendste Teil einer 
ungeheuern, 41,000 m langen Wasser- 
leitung, die in der Umgebung von Uzds 
(S. 296) die Quellen der Eure und des 
Airan aufnahm u.nach Nimes führte, und 
wurde wahrscheinlich von M. Agrippa, 
dem Schwiegersohn des Augustus, 
19 v. Chr. erbaut. 

Er überbrückt das tief eingeschnit- 
tene Flußthal des Gardon in drei über- 
einander stehenden Reihen von unglei- 
chen, aber symmetrischen Bogen; die 
unterste ist 161,8 m lang, 20 m hoch und 
besteht aus 6 Bogen; die zweite Reihe 
hat 11 Bogen und ist 257,9m lang, 19,4m 
hoch; die dritte, oberste Bogenreihe ist 
266 m lang, hat 35 kleine Bogen mit nur 
4,5 m Öffnung und ist 1,7m hoch. Die 
Pfeiler der ersten und zweiten Reihe 
sind 5,8 m breit, 3,9 m dick, die Pfeiler 
der obersten Reihe 3,8 m breit, 4,5 m 
dick. Die Gesamthöhe des Baues, vom 
Wasser bis zur Höhe der dritten Reihe, be- 
trägt 57,7 m. Der Wasserkanal (zu oberst) 
ist innen mit einem Bewurf von Kitt be- 
deckt, sein Boden mit einer Lage von 
Mörtel und Kies versehen. Die Decke 
desselben bilden 4 m lange, fest verbun- 
dene Steinplatten, die 0,33 m über die 
Seitenmauern vorstehen. 

Eisenbahn von Nimes nach (49 km) Mont- 
pellier in 1-21 St. für I. 6,05, II. 4,50, III. 
3,30 fr., trifft in (26 km) Lunel mit der von 
Marseille über Arles nach Montpellier (25. 
Route) zusammen, 

Eisenbahn von Nimes nach (40 km) Aigues- 


mortes in 1! St. für I. 4,96, IE. 3,70, II. 
2,70 fr., s. Marseille—Montpellier, 8. unten. 


23. Route: Von Marseille über Montpellier, Cette nach Narbonne 
und Toulouse. 


(402 km) Eisenbahn von Marseille nach 
Toulouse in 9-121/s St. für I. 49,45, II. 37,20, 
III. 27,20 fr., unter Benutzung der Abkür- 
zungslinie Arles-Lunel. Wer auf dem Weg 
von Marseille nach Toulouse Beauoaire 
und Nimes mit besuchen will, benutzt die 
alte Strecke über Tarascon—Nimes—Lunel, 
welche in derselben Zeit zurückgelegt wird, 
obwohl sie 20 km weiter ist (sle- hat als 
Hauptlinie Lyon—Narbonne schnellern Ver- 
kehr). Dagegen bietet der Weg über Arles 
wieder Gelegenheit, St.-G@illes und Aigues- 
mortes zu besuchen. i 


u 


IL.KL/DI.Ki. 


* fe | Mm | fr 
2 Arls . . .} 10,65 | 7,95] 5,95 
%& | Lunel . . 16,20 | 12,10 | 9,00 
5 Montpellier 19,15:] 14,85 | 10,85 
6 ICette . „ 22,60 | 16,90 | 12,50 
8 Narbonne. 31,25 | 23,40 | 17,20 
9a | Carcassonne . 38,30 | 28,75 | 23,15 
1114 | Toulouse . . . [49,35 | 37,15 | 27,30 


Von Marseille bis (86 km) Arles; 
s. R. 17; hier für die direkte Linie nach | 
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Lunel umsteigen! Hinter Arles über- 
schreitet die Bahn die Rhone auf langer 
Brücke, dann zieht sie durch das Nord- 
ende der Insel Camargue (8. 253). Jen- 
seit (98 km) Stat. Camargue über die 
sogen. Kleine Rhone, welche das Depar- 
tement Bouches du Rhöne vom Depar- 
tement du Gard scheidet. 3'/s km weiter 
der Kanal von Beaucaire nach Aigues- 
mortes. 


(104 km) Stat. St.«Gilles / Hötel du 
Oheval blanc), Städtchen mit 6300 Einw., 
erstand allmählich um die im 7. Jahrh. 
von $t.-Gilles (Agidius) gegründete Ab- 
tei (er starb hier 721); 400 Jahre später 
wurde die Abtei das erste Priorat der 
Johanniter, 


Die alte *Abteikirche wurde laut In- 
schrift 1116 begonnen. Von der alten An- 
lage besteht noch die Krypte mit starken 
Pfeilern und kannelierten Pilastern, flach- 
bogigen Kreuzgewölben und Rippen von 
breitem, fein gegliedertem Profil, mehrfach 
mit antikisierenden Eierstäben, auch in eig- 
ner Weise mit facettiertem Ziekzack deko- 
riert; im Oberbau Ist noch die höchst pracht- 
volle *Portalanlage erhalten, mit reich- 
ster Gliederung und üppigster Örnamentation, 
der Stil überall auf der Antike fußend. Der 
Schmuck des untern Teils sollte die ganze 
Fassade deoken. Zu den Portalen führt eine 
große Treppe; das mittlere Hauptportal zeigt 
in Relief: Christus und die Symbole der 
Evangelisten ; die Seitenportale: 1.die Kreuzi- 
gung, r. Maria mit dem Kinde, die Anbetung 
der Welsen und die Verkündigung an die 
Hirten. Die Seitenportale sind vom Haupt- 
portal getrennt durch je drei Säulen; zwi- 
schen und unter diesen sind angebracht: die 
Statuen derzwölfApostel;an den Säulenbasen 
in Relief: David als Hirt und David und 
Goliath. Vor den Säulen befinden sich die 
wnageheuern Löwen, zwischen denen die 
Fürstäbte von St.-Gilles Gericht hielten; 
daher beginnen verschiedene ihrer Akte mit 
der Formel: »Domino N. N. sedente inter 
leonese.. Das Chor wurde im 13. Jahrh. 
gotisch erneuert, 1562 teilweise samt dem 
Schiffe von den Hugenotten zerstört. — In 
dem von den Ruinen umgebenen Raum hat 
man ein kleines Archäologisches Museum an- 
gelegt, mit Baufragmenten der Abteikirche, 
Altertümern der Stadt eto. 

Hinter dem Schiff der Kirche ist die 
berühmte *Vis de St.-Gilles, ein Ringge- 
wölbe, das eine Wendeltreppe stützte, ein 
Meisterwerk der Steinhauerkunst, in die 
zerstörte Wand eingelassen, welche das nörd- 
liche Querschiff mit der Apsis verband. — 
Nahebei ein romanisches Haus von 1116, vor 
Rövoil.restauriert, um als Presbyterium zu 
dienen. St.-Gilles ist Mittelpunkt eines be- 
rühmten Weinbergs von 5000 Hektar (der 
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kleine. Weinberg Tokay - Princesse liefert 
einen delikaten Dessertwein). 


(115 km) Stat. Gallician.u. (122 km) 
Le Cailar, am Zusammenfluß des Vistre. 
und Rhöny. Hier mündet r. die Bahn 
von Nimes nach Aigues-mortes ein. 
Dann über den Vistre, Rhöny und Man- 
din zur i 

(125) km) Stat. Aimargues; die 
Stadt (2900 Einw.) hieß im 9. Jahrh. 
Armasanica und war Festung. Die 
hübsche moderne romanische Kirche 
(von Rövoil). erhielt von Pius IX. den 
Leib derMärtyrin Ste.-Artömidoreaus den 
Katakomben Roms. 


Zweigbahn von Aimargues über St.-Lau- 
rent sous in 25 Min. für I. 1,75, II. 1,20 
fr. nac : 


(13 km) Aigues-mortes (Hötel St.-Louis; 
Oheval blanc), Stadt mit 4200 Einw., im N. 
dea Elang de Ville, 6 km vom Meer entferni 
(nur 1 m ü. M.), rings von Salzstiimpfen 
(Marais) umgeben, liegst an vier schiffbaren 
Kanälen, von denen derbedeutendste (11km), 
der Oanal de Beaucaire, der hier mündet, siö 
mit dem Meer verbindet. Sie ist regelmäßig 
gebaut und verdankt ihre Entstehung. Kö- 
nig Ludwig dem Heiligen, .der sich hier 1248 
für den Kreuzzug in Agypten und 1270 für 
die Expedition nach Tunis einschiffte, 1272 
ließ sein Sohn Philipp. der Kübne die Stadt 
befestigen, welche bis ins 16. Jahrh. einer 
der bedeutendsten Punkte der französischen 
Mittelmeerküste blieb, Diese ? Fortifikatio- 
nen stehen jetzt noch fast unversehrt und 
bilden das »Wunder« der vereinsamten und 
halbleeren Stadt, die jetzt nur den Wert 
eines Fischerhafens hat. Sie bilden ein Recht- 
eck von 545 m Länge und 136 m Breite; die 
Mauern sind 8-10 m hoch, aus großen, be- 
hauenen Werkstücken „ufgeführt und von 
15 Türmen verteidigt, die alten Thore öffnen 
sich zwischen zwei dicken Türmen auf einer 
innern Hof, von wo ein zweites Thor in die 
Stadt führt. An der Nordwestecke der 
Mauern eine runde Bastion mit einem Ka- 
stell, dem gegenüber an den Außenwerken 
die Tour de Oonstance, 30 m hoch, mit einem 
Durchmesser von 22 m und einer Mauerdicke 
von 5 m. Auf diesem Turm ragt noch ein 
12 m hohes Wachttürmchen auf (einst Leucht- 
turm). Nach der Aufhebung des Edikts von 
Nantes diente der Turm zum Gefängnis der 
Protestanten, die nicht abschwören wollten. 
192 Stufen: führen zur Plattform, von wo die. 
alten Mauern und Türme der Stadt und die 
Sümpfe zur vollen Schau kommen, Die übri- 
gen Türme sind sämtlich aufs: sorgfältigste 
ausgeführt. 

Auf dem Hauptplatz der Stadt steht das 
*Bronzestandbild Ludwigs des Heiligen, von 
Pradier, 1849. — Die Pfarrkirche ist aus. dem 
13, und 15. Jahrh. — Das Becken von Aigues- 
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mortes kann Schiffe von 150-200 Tonnen auf- 
nehmen. Der (5i km) Hafenort Grau du 
Roi (Hötel Pommier; Hötel Bellevue) Ist Pi- 
scherort; im Sommer werden hier die Meer- 
bäder stark besucht. — Der (11 km) Marais de 
Peccais ist ein Aufenthalt von zahlreichen 
Wasservögeln, wilden Stieren, halbwilden 
Pferden, Schlangen und allerlei Reptilien. 


Jenseit Aimargues führt die Eisen- 
bahn nach Toulouse weiter über den 
Vidourle, der die Departements du Gard 
nnd de ’Herault scheidet, nach (129 km) 
Marsillargues, ein ehemals als Festung 
dienendes Städtchen (3400 Einw.), das 
Schloß von 1628. 

(131km)Lunel ( Büfett ; Tapisvert), 
wo die Bahn von Tarascon über Nimes 
(8.246) einmündet. Die Stadt, mit 3400 
Einw., liegt 3 km entfernt; der weltbe- 
rühmte Muskatwein Lunel wächst nicht 
auf dem Gebiet der Stadt, sondern in 
den Gemeinden Lunel- Veeil und Valer- 
gues; aber die Phylloxeren haben hier 
schlimmer gehaust. — (146 km) S$t.- 
Aunes, Filiale von Mauguio. 


(155 km) Montpellier. 
Vgl. beikommenden Stadiplan. 


DreiBahnhöfe:l. a 
für Lyon-Paris. — 2. Gare de Rabieux (A8 
für Paulhan-Böziers, Paulhan-Rodez (Cep- 
denac). — 3. Gare de Palavas (E6) für M&ze- 
B£ziers und die Meerbäder von Palavas. 

Omnibus vom Bahnhof zu den Hotels 
50 c. — Tramways vom Bahnhof nordwestl. 
bis zum Höpital gön6ral 15 c.; nordwärts bis 
zur Porte de Nimes 15 co. 

Hotels: Zötel Bannel (Pl.a, D7), das ele- 
ganteste, Rne Maguelone, mit Restaurant. — 
Hötel Maguelone, gegenüber (Pl.b, D 7), auch 
gut, mit Cafd (dem Caf& gegenüber: Casino 
musical). — Hötel Nevet (Pl.c, DE6), am 
Boulevard de l’Esplanade. — Etwas billiger: 
Hötel du Midi (Pl.d, D7), Boulevard (und 
Place) de la Comddie. — Hötel de la Gare 
(Pl.e, E8), 1. vom Austritt aus dem Bahn- 
hof, mit Restaurant und Caf6; einfach, aber 
sehr ordentlich, Diner 21% fr., Wein 60 c.. — 
Hötel Rouger, mit Restaurant. 

Cafes (an der Rue Maguelone und der 
Place de.la Comedie, D 6,7): Montpellier (das 
schönste). — Cafe Sylvestre; — du Musee, beide 
schön. — Grand Cafe des Odlestins. — Des 
cing Parties du Monde, mit Malereien. 

Bier: Taverne Alsacienne, neben Cafe 
Montpellier (Biöre Gruber, das beliebteste). 
Theater (Oper): Place de la Comö&die 
(D77).— Militärmusik: Esplanade (E5),Dienst., 
Freit., Sonnt., im Sommer abäs. 8-10 Uhr. 

‚, Post: am Ostende der Rue Nationale 
(D5).— Telegraph (D7): am Boulevard de la 
Comedie. . 
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Montpellier, Hauptstadt des Depar- 
tements /’Herault, Sitz eines Bischofs, 
einer »Acad&mie universitaire«, einer 
medizinischen Fakultät, eines Appell- 
hofs und des 16. Armeekorps, zählt 
52,673 Einw., hat zum großen Teil enge 
Straßen, die jedoch sauber und gut ge- 
halten sind, und ist nur in seinen Vor- 
städten modern. Seinen einst hohen Ruf 
in der Medizin und Naturwissenschaft 
sucht es durch gute Anstalten möglichst 
zu bewahren, aber seine ehemalige Be- 
liebtheit als klimatischer Kurort hat es 
völlig verloren , da die Stadt viel zu sehr 
dem Wind und Staub sowie dem Tem- 
peraturwechsel ausgesetzt ist. 


Geschichtliches. Montpellier (Mons pes- 
sulanus oder Mons puellarum der Römer) 
war noch im 10, Jahrh. ein Dorf, welches 
dem Bischof von Maguelone gehörte. Aber 
schon im 18. Jahrh. war es eine blühende 
Stadt und eine Stätte wissenschaftlicher Thä- 
tigkeit, da sich hier eine medizinische, auf 
griechisch-arabische Wissenschaft gestützte 
Schule und eine Rechtsschule befanden. 1276 
kam es an die Könige von Mallorca, denen 
es 1349 König Philipp IV. von Frankreich 
abkaufte. 1538 wurde das Bistum von Ma- 
guelone nach Montpeilier verlegt. Unter 
Heinrich III. bemächtigten sich die Huge- 
notten der Stadt und errichteten daselbst eine 
Art Republik. Erst nach langer Belagerung 
unterwarfsich Montpellier, und durch den hier 


[abgeschlossenen Frieden vom 21. Okt. 1622 


wurde der neunte Hugenottenkrieg .beendigt. 

Am Bahnhof eine hübsche Anlage 
(Square); r. am Eingang der stattlichen 
Rue Maguelone (DET) die protestanti- 
sche Kirche de Temple, eleganter, mo- 
dern romanischer Bau von Revoil. Die 
Rue Maguelone mündet nordwärts ig 
die Place de la Comedie; in der Mitte 
ein zierlicher Brunnen mit den drei Gra- 
zien vond’AntoinevonCarpentras,1777.— 
L. der schöne Neubau des Opernhauses 
(D 7); der Boulevard de la Comedie führt 
südwestl. zum Boulevard de l’Observa- 
toire und zur Place de la Saunerte mit 
dem Bronzestandbild des Chemikers und 
berühmten Destillateurs (1768 — 1807) 
Edouard Adam, von Aubray, 1860. — 
Nun nordwärts über die Boulevards Jew 
de Paume, Guilhan und Peyrou bis zur 
prächtigen Anlage 

*Le Peyrou (B5); hier steht östl. 
am Boulevard du Peyrou das Thor des 
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Peyrou (B5), ein Triumphbogen im rö- 
mischen Stil, dorischer Ordnung, 1712 
durch d’Aviles, nach den Zeichnungen 
von Dorbay, zu Ehren Ludwigs XIV. 
erbaut; unter der Archivolte vier Reliefs 


von Bertrand: die Aufhebung des Edikts’ 


. von Nantes (!); die Anlage des Canal du 
Languedoc; die Siege und Eroberungen 
von Ludwig XIV. Das Thor führt aus der 
Altstadt auf die Place du Peyrou, eine 
baumbepflanzte Promenade mit Wasser- 
becken und zwei Bronzegruppen: Jugend 
und Schimäre von Aube, Sirene von Gra- 
net, und einer Marmorgruppe: das ver- 
lorne Paradies von .Dieudonne, von Ar- 
les. In der Mitte des Platzes * Reiter- 
standbild Ludwigs XIV., von Debay und 
Carbonneaux, in Bronze, 1829. — An 
der Westseite eine Terrasse mit einem 
tempelartigen Wasserkastell (Chäteau 
 d’eau), einem sechseckigen Pavillon mit 
korinthischen Säulen. Zudiesem Wasser- 
becken zieht ein schöner Aquädukt, 
1753—66 von Ingenieur Pitot errichtet. 
Er ist über 1 km lang, im Mittel 21,68 
em hoch und bringt das Wasser einer 
9 km entfernten Quelle und des Lez- 
Flüßchens. Die *Aussicht von hier ist 
sehr schön. 

Nördl. von der Porte de Peyrou steht 
das elegante tempelartige Palais de 
Justice (BC 5), 1846 von Abric errich- 
tet (auf der Stelle des alten. Herren- 
schlosses), mit großer Freitreppe, korin- 
thischer Säulenvorhalle und den Statuen 
von Kardinal Fleury, Premierminister 
Ludwigs XV,, von Debay, und Camba- 
ceres, Herzog von Parma und Erzkanz- 
ler des französischen Reichs unter Na- 
poleon L., geb. 1753 zu Montpellier (legte 
den Grund zum Code Napoleon). 

Im I Saal des Appellhofs: Decke mit 
Fresko: »Die Provinz Languedoc stellt sich 
unter den Schutz der Gerechtigkeit«, von 
Vien, 1771. — Im IL. Saal: Decke mit »Lud- 
wig XIV. 'stützt sich auf die Gerechtigkeit 
der Religion«, von de Troy, 1688. — Im Saal 
der Audienzen und Assisenhof: Reich der 
Gerechtigkeit; die Finanzräte von Montpel- 
lier vor Richelieu, 1629. 

Tief unter den Alleen des Peyrou 
liegt nordwärts der Botanische Gar- 
ten (Jardin des Plantes,; B 4,5), der äl- 
teste in Frankreich und früher der be- 


Süd-Frankreich. 
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rühmteste in Europa, 1598 von dem Bo- 
taniker Richer de Belleval unter Hein- 
rich IV. angelegt. Er enthält: 2’ Ecole 
botanique, la Montagne und ?’ Ecole d’ap- 
plication und seltene Pflanzen der Tro- 
penzone. 

Bei der Ecole botanique in der vertief- 
ten Allee sieht man unter einer Wölbung 
eine Marmorplatte mit der Inschrift: »Pla- 
candis Narcissae manibus«e; man fand hier 
1793 ein Mädchenskelett und vermutete, es 
sei das der Narcissa, der Adoptivtochter 
A. Youngs (Elisa Tremple), des Dichters der 
»Nächtgedankeng; allein Young begrub seine 
Tochter im protestantischen Friedhof in Lyon. 
Das hier gefundene Skelett war jedoch das 
einer Engländerin, welche ihr Vater mit 
Hilfe. des Gärtners hier begrub, da die ka- 
tholische Intoleranz das Begräbnis weder 
auf dem Friedhof noch auf dem Ackerfeld, 
wo das Mädchen beigesetzt worden, duldete; 
der Schauspieler Talma und der Botaniker 
De Candolle, damals Direktor des Gartens, 
setzten die Inschrift. 


Östl. an der Ecke des Boulevard 
Henri IV und der Rue St.-Ruf liegt die 
Ecole de Medecine (C 5), im ehemali- 
gen Benediktinerkloster, das 1536 zum 
bischöflichen Palast wurde; ein gewal- 
tiger Bau mit stark vorragenden alten 
Konsolen, über dem Portal zwei hoch- 
reliefierte Löwen, seitlich zwei sitzende 
Bronzestatuen berühmter Arzte, 1. Zran- 
cois de la Peyronnie (1678—1747) von 
Gumery, Tr. Paul Barthez (1734--1806) 
von Lami. u 

Die Ecole enthält einen großen’ amphi- 
theatralischen Hörsaal, dessen Katheder 
ein antiker Marmorsessel aus dem Amphi- 
theater zu Nimes bildet; in der Salle des Ac- 
tes oder de Reception (Doktorpromotion) eine 
antike Bronzebüste des Hippokrates, Mar- 
ınorbüsten von Askulap und Hygieia; — in 
der Salle du Conseil und dem anstoßenden 
Saal die Porträte aller Professoren seit 1289. 
— Das Musöe anatomique (Donnerst.12-2Uhr 
auf Autorisation eines Mitgliedes der Fakultät 
zugänglich) ist ein schöner Bau mit3 Reihen 
Säulen. 

Die Bibliothek (werktägl. 12-4, 7-10 Uhr 
abds., ausgenommen Mittw. und im Sept. und 
Okt.) besitzt 50,000 Bände und 600 Manu- 
skripte sowie die Galerie Atger, eine *Samm- 
lung von Originalzeichnungen (300), besonders 
von Malern Südfrankreichs (Mittw. und Freit. 
1-3 Uhr). 


Östl. neben der Ecole de Mödeeine 
(r.) steht die großartige | 
Kathedrale St.-Pierre (C 5),1364 


'alsBenediktinerkirchevonPapstUrbanV, 
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gegründet, 1536 zur Kathedrale erhoben, 
in den Religionskriegen teilweise zer- 
stört, mit vier Türmen; der vierte 1856 
von Revoil ergänzt, der auch das präch- 
tige *Chor im Stil des (Ende des) 13. 
Jahrh. errichtete; jetzt mißt das maje- 
stätische, gotische, einschifige Innere 
vom Eingang bis zur Apsis 92 m, die 
Höhe 27 m; es hat tiefe Kapellen, gro- 
ßen, hohen Chorumgang, zweigeschossi- 
ges Chor mit modernen Glasgemälden, 
auch in den Spitzbogenfenstern des 
Obergeschosses moderne Glasgemälde; 
4. Kap. 1. Marmorstatue der Madonna, 
von Santarelli von Florenz, in der Art 
Canovas. 

Südl. von der Kathedrale die Fa- 
eult6 des Sciences (C 5), mit Samm- 
lungen; gegenüber das Rathaus / Hötel 
de Ville), westl. davor auf der Place de 
la Canourgue die marmorne Fontaine 
des Licornes (Meerpferde), von Etienne 
d’Antoine von Carpentras zu Ehren des 
Marschalls Castriesund zur Erinnerung 
(Relief) an die Schlacht von Klosterkamp 
(1760) errichtet. — Südöstl. durch die 
Rue du Puits des Esquilles zur Pröfec- 
ture (D5), eine der besten modernen 
Benaissancebauten der Stadt; dabei die 
hübsche Fontaine de la Ville mit der 
Gruppe »die Stadt Montpellier spendet 
ihren Bewohnern das Wasser«, von Jour- 
net von Vigan, 1775. — Der Präfektur 
südöstl. gegenüber die neue Post (D5), 
amOstende der schönen RueNationale, 
mit stattlichen Neubauten. — Ostwärts 
an der Misericorde vorbei zur hübschen 
Esplanade (E 5, 6), mit dreifacher Pla- 
tanenallee (Dienst., Freit., Sonnt. abends 


'Militärmusik) und zwei Wasserbecken. 


An der Westseite das *Mus6e Fahre 
(D5; Eingang von derlinken Langseite; 
werktäglich 9—4 Uhr; Sonnt. u. Mont. 
[frei] nur 12—3 Uhr), verdankt seinen 
Namen dem Maler Fabre (1766-1837) 
von Montpellier, Schüler von David, der 
bei der Rückkunft von seinem 40jäh- 
rigen Aufenthalt in Rom, Neapel und 
Florenz (wo er die Freundschaft der 
Gräfin Albany-Stolberg gewann und ihre 
Kunstsammlung durch ihr Vermächtnis 
erhielt) 1825 der Vaterstadt seine reiche 
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Kunstsammlung u. Bibliothek schenkte 
und hier aus eignen Mitteln eine Kunst- 
schule gründete. Die Sammlung wurde 
noch durch 550 umsichtig gewählte Ge- 
mälde, Sammlung Valedau (gest. 1838) 
und Bruyas (gest. 1876), vermehrt und 
ist jetzt eine der bedeutendsten Süd- 
frankreichs. 


I. Saal. Eingangswand r.: Nr. *857. Ary 
Schefer, Dr. Lallemand (berühmter Chirurg). 
— 620. Peyson (Montpellier 1807-77, Taub- 
stummer), Marguerite deBourgogne (aus dem 
Drama »La Tour de Nesle« von Alex. Dumas). 
— *540. Hereau (Paris), Der Hirt und das 
Meer (aus Lafontaines Fabeln), 1864. — 598. 
Matet (Montpellier, 1790-1870), Die betende 
Genoveva, 1852. — 480. Fontenay (Paris), Lau- 
terbrunnenthal, 1857. — 295. Vanderburch, 
Landschaft, 1789 (Rom). — Nach der Thür: 
#577. Lazerges (Narbonne, geb. 1817), Ver- 
leugnung Petri, 1859. — Schmalwand: 405. 
Delacroiz (Charenton, 1799-1863), Aline, die 
Mulattin (berübmtes Modell in den Ateliers 
von Paris). — 460. Fabre (Stifter), Ohreule 
(Studie). — *611. Monvoisin (Bordeaux 1790- 
1870), Tod Karls IX, (1574), der die Bartho- 
lomäusnacht auf Anstiften seiner Mutter Ka- 
tharina von Medicis befahl. — 182. De Cock 
(Gent), Kühe, 1861. — 462. Fabre, Löwe. — 
Rückwand, von r. nach 1,: 478. Fichel (Pa- 
ris, Schüler von Delaroche), Szene aus der 
Bartholomäusnacht, 1869. — 356. Castellan 
(Montpellier 1773-1838), Landschaft mit 
Psyche und Venus, — 325. Bellel (Paris), 
Nezla d’Ouargla in der Wüste Sahara, 1859. 
— 589. Loubon (Aix), Bauern fliehen vor der 
Cholera, 1851. — Ehrmann, Paris ruft unter 
dem Schutz der Republik die Völker zu den 
Friedenskämpfen der Künste und Industrie 
auf, 1879. — 731. Aumont (Kopenhagen), Oberst 
Massilian, 1860. — 518. Glaize, Was man mit 
20 Jahren sieht, 1856. — *354, Pierre Cabanel 
(Montpellier, geb. 1838), Hero findet die 
Leiche Leanders, 1869. — 56. Garofalo, St. 
Sebastian. — 386. Coustou (Montpellier, 1719- 
1791), Negerin mit Kind. — Linke Schmal- 
wand: 395. Danvin (Paris, 1802-42), Am Ge- 
burtsort des Nicolas Poussin. — 619. Peyson, 
Zigeuner, 1850. — 402, (über der Thür): Debret 
(Schüler Davids), Aristomenes durch ein 
Mädchen befreit. — 360. Chauvin, Bei Neapel, 
1881. — 212. Hintz (Hamburg), Cette, 1852. — 
456. Fabre, Porträt seines Bruders (Rom 1791). 
— 851. Gallard (Bordeaux), Weibliches Por- 
trät, 1804. — Eingangswand 1.: 844. Bau- 
douin (Montpellier, geb, 1842), Die Mandel- 
lese bei Bödarieux, 1878. — 505. Giraud (Pa- 
ris, 1840-70), Die Rückkehr des Gatten, 1368. 


Durchgang zum II. Saal: Büste von 
Canova. — 776. Gayrard (Rodez, 1777-1858), 
Marmorgruppe, Kind und Windhündin, 1855. 
— 144, Canova, Baronin Daru, Marmorbüste. — 
Gemälde: #832. Florentinische Schule, Ge- 
burt Jesu und Anbetung derWeisen, 15.Jahrh. 
— 220. van der Kabel (Ryswyk, 1631-95), 
Landschaft in der Abendsonne, — 258, Zem. 


Br Se a 


'ris Egiziana, bez. 1641-79. — 
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brandt (Schule), Der Alte und die Juweliere. 
— 282. 283. 284. Teniers d.jüng., Bauernhoch- 
zeit; Kegelspiel; Landschaft. — 648. Nicolas 
Poussin, Aussicht aus dem Kolosseum in Rom. 


III. Saal. Eingangswandr.: Nr. 742, O«- 
nova, Eine Muse, Marmorbüste. — Gemälde, 
Eingangswand r.: 32, Lod. Oaracci, Madonna, 
San Carlo Borromeo, ein Papst und ein heil. 
Bischof vor ihr. — 23. Annib. Oaracci, St. 
Sebastian. — 73. Giotto, Tod Mariä. — 27. 
Annib. Oaracci, Männl. Bildnis. — 829. *Mo- 
rone, Venezianischer General Aleoni (der Ver- 
teidiger von Famagusta, 1570). — Rechte 
Wand: 44. *Carlo Dolei, Der Heiland. — 
57. *Gaspard Poussin ( Dughet), Landschaft. — 
41. *Lorenzo di Oredi, Maria, das Kind an- 


betend. — 43. *Carlo Dolei, Madonna mit der- 


Lilie, bez. 1642, — 120. Salvator Rosa, Dio- 
genes. — 59. Gaspard Poussin, Apollo und 
Daphne, Landschaft. — 18. *Guido Oagnacci, 
Märtyrer. — 74. *Giovanni Bassano, Madonna. 
— 82. Guido Reni, St. Agatha. — 88. Giulio 
Romano, Lo Stregazzo (Hexensabbat). — 80. 
Quido Beni, St. Petrus. — 28. Annib. Oa- 
racci, Landschaft. — 827. *Le Voyer Aviel, 
Kopie des Jüngsten Gerichts von Michelan- 
gelo (Sixtina) vor seiner Bemäntelung, 157U. 
— 47. Oarlo Dolei, St. Theresia. — 129. Bazzi 
(Soddoma), Madonna mit Jesus und Johannes. 
— 29. Agost. Caracci, Kreuzabnahme,. — 
109. *Fabre, Kopie von Raffaels Madonna 
della Seggiola, 1798. — 81. Lod. Oaracci, Heil. 
Familie. — 202. *Elzheimer, St. Lorenz. — 
50. Domenickino , Ein Jüngling. — 118. Sal- 
vator Rosa, Landschaft (mit Tobins). — 116. 
Ders., Landschaft. — 78. Guercino, St. Fran- 
ziskus. — 64. Gaspard Poussin, Landschaft 
mit Schäfern und Herde. — 417. Delorme, 
Tod Abels (Rom, 1810). — 107. *Ba,fael, Por- 
trät eines Jünglings mit langen, blonden 
Haaren, schwarzer Kappeund Weste, schwar- 
zem Mantel; dieses schöne Bildnis schreibt 
Passavant dem Ridolfo Ghirlandajo zu; Ca- 
valcaselle : »Die Behandlung erinnert an An- 
drea del Sarto und Francesco Francia«c. — 
42. #%Daniele da Volterra, Enthauptung des 
Täufers. — 63. Gaspard Poussin, Landschaft 
Dämmerung). — 192. Dietrich (Weimar, 
712-74), Grotte mit Eremiten. — 200. van 
Dyck, Madonna mit. dem schlafenden Jesus- 
kind. — 25. Annib. Caracci, Der Dornenge- 
krönte. — 19. Caravaggio, St. Markus. — 


"190. 191. Dietrich, Dornenkrönung; Land- 


schaft. — 248. Ostade, Lautenspieler. — 180. 
*Oampana (Brüssel, 1503-80), Kreuzabnahme. 
— 264. Ruysdael, Landschaft. — 307. Philipp 
Wouwermans, Die Ruhe des Arbeiters. — 
201. van Dyck, Die Hand am Degen (Rest 
eines durch Brand zerstörten Porträts), — 
314. Thomas Wyck d. ä. (Haarlem, 1616-86), 
Der levantische Korsar und der Jude, 
Inneres eines Bazars am Kai eines Seehafens, 
bez. — 128. Sebastiano del Piombo, Ein Bild- 
hauer. — 231. van der Meulen, Reiterhalt, 
bez. — Schmalwand: 146. *Zibera, Santa Ma- 
Guereino, 
Herodias mit dem Täuferkopf. — 151. *Zur- 
baran, Engel Gabriel. — 149. *Francisco Riei 


(Madrid, 1668-85), Anbetung der Hirten. — 


23. Route: Montpelller. 
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457. *Frangois Xavier Fabre (Stifter des Mu- 
seums), Selbstbildnis, 1835 (70 J.).. — 148. 
Joanes (Fuente, 1523-70), San Francesco de 
Borgia, Freund Karls V., vor dem Toten- 
kopf der Kaiserin Isabella. — Linke Wand, 
von r. nach I,: 213. Hondekoeter (Utrecht), 
Vögel, 1676. — 228. Raphael Mengs, Kardinal 
Herzog von York. — 275. Swanevelt, Land- 
schaft. — 259. Boghman (Amsterdam, 1597—- 
1685), Landschaft, bez. — 181. Philippe de 
Champaigne (Brüssel, 1602-74), Greisenkopf. 
— 60. Gaspard Poussin, Landschaft. — 260. 
*Rubens, Der Gekreuzigte,. — 418. *Delorme, 
Evas Versuchung. — 241. ®Moucheron (Am- 
sterdam), Bei Tivoli, 1698. — 312. Peter Wou- 
wermans, Landschaft mit zwei Pferden. — 
242. Neefs, Inneres einer erleuchteten Kirche, - 
die Figuren von Franck. — 196. Dow, Der 
Zahnbrecher (Kopie von Matet). — 72. Luca 
Giordano, Heil. Familie, bez. 1685. — 71. * Ri- 
dolfo Ghirlandajo, Bildnis Petrarcas (Caval- 
caselle: wahrscheinlich von Mariano da Pes- 
cia). — 24. ® Annib. Caracci, Maria und Fran- 
ziskus. — 85. *Guido Beni, Andächtige Jung- 
frau. — 263. #Bubens, Maler Franck. — 48. 
Domenichino, Landschaft mit Bergpredigt. — 
87. Giulio Bomano, Der Kupferstecher Marc 
Antonio Raimondi. — 98. *Palma giovane, Er- 
mordung der Bewohner von Hippo, bez. 
1573. — 106. *Raffael, Lorenzo de’ Medici, il 
Magnifico (gute Kopie, nach Oavalcaselle 
von einem Nachfolger von Cristoforo Allori). 
— 117. Salvator Rosa, Nymphen im Bad. — 
81. *Guido Reni, Weibl. Kopf. — 84. Ders., 
Madonna mit dem schlafenden Jesuskind. — 
45. Carlo Dolci, St. Antonius Ab. — 7. An- 
drea del Sarto, Opfer Abrahams, Skizze (Ca- 
valcaselle: »nicht in Andreas a) — 115, 
Salvator Rosa, Marine. — 101. *Paolo Vero- 
nese, Verlobung St. Katharinas. — 132. *Ti- 
zian, Greisenkopf (gutes Schulbild). — 828. 
Correggio (?), Studie für eine Susanna. — 
554. Lagrenee d. j., Taurea Jubellius er- 
dolcht sich vor Konsul Fulvius, 1792, bez. — 
102. Paolo Veronese, St. Franziskus und St. 
Clara. — 17. *Canaletto, Venedig. — 14. *San- 
dro Botticelli, Madonna. — 826. *Lorenzo Ber- 
nini (der berühmte Bildhauer und Architekt), 
Selbstbildnis. — 53. Fra Bartolommeo, Heil. 
Familie (gute Kopie des Originals im Palazzo 
Corsini). — 36. *Cesare da Sesto, Der Hei- 
land. — 104, *Pietro Perugino, St. Ohristo- 
phor mit dem Jesuskind (Fresko, auf Lein- 
wand übertragen). — (Unten) : Ohne Nr. *Gio- 
vanni Bellini, Madonna. — Eingangswand 
l.: 11. Jacopo Bassano, Juda und Thamar. — 
831. Tintoretio, Senator. — 136. Fed. Zucchero, 
Berauanite de Valois, Gattin Heinrichs IV., 
1590. - 


IV. Salotto rechts (hauptsächlich Nie- 
derländer und Bilder von Greuze). Ein- 
gangswand L.: Nr, 234. Mieris d. d., Die Perlen- 
zieherin. — 247. Ostade, Holländische Kneipe. 
— 287. Teniers d. j., Ein Bettler. — 523, 
*Greuze (Tournus, 1725-1805), Morgengebet. 
— 291. Terburg, Die Likörschenkin. 
286. Teniers, Verwundeter Zigeuner. — 548, 
*Jaquotot (Paris, 1778-1855), Danae, auf Por- 
zellan. — 1. Albani, Lot und seine Töch- 
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ter. — 65.Gaspard Poussin, Landschaft. —Linke |. 


Läugswand: 304, van der Werff, Susanna im 
Bad,.bez. 1715. — 198. du Jardin (Amster- 
dam), Bauern mit Eselu vor dem Wirtshaus, 
bez. 1658. — 187..188. Demarne, Der Pacht- 
hof; Die Rückkehr vom Markt. — 732. *Karl 
Bodmer (Zürich), Im Wald, 1856. — 528. 
Greuze, Die Schaulustige. — 289. *Teniers, 
Das Tabaksstübchen (l’homme au chapeau 
blanc), bez. — 271. Steen, Ruhe des Reisen- 
den, bez. — 526. *@reuze, Das Mädchen mit 
verschränkten Händen, — 308. * Wouwermans, 
.Die Sauddünen. — 362. *Chenavard (Lyon), 
Dantes Hölle, 1846. — 525. *Greuze, Der kleine 
Mathematiker. — 290. Teniers, Die Raucher 
und der Krug. — 527. *Greuze, Das Mädcheu 
mit dem Pfrsichkorb. — 199. van Dyck, Ma- 
donna vor Magdalena, David und Adam. — 
254. *Paul Potter, Drei Kühe, bez. 1648. — 
267. Rickaert (Antwerpen), Zahnbrecher, bez. 
— Darüber: O. Nr. *Vlämische Schule, Heim- 
suchung, 16. Jahrh. — 315. Wynants, Land- 
schaft, die Figuren von Adrian van der Velde, 
1670, bez..— 281. Teniers, Landschaft, bez. — 
67. Gaspard Poussin, Landschaft. — Nach der 
Thür: 230. Metsu, Die holländische Verkäu- 
ferin, bez. — 288. Teniers, Der Taucher, bez. 
— 529. Greuze, Mädchen. — 537. Antoinette 
Haudebourt (Paris, 1784-1845), Die Wahr- 
sagerin, 1815, bez. Hortense Lescot. — .310. 
Wouwermans, Pferdemarkt. — 266. Ruysdael, 
Landschaft, — 216. *Huysmans, Landschaft, 
1684. — 522, Grenier de Bt.- Martin. (Paris, 
1793-1867), Die Schildwache. — 62. Gaspard 
Poussin, Landschaft mit Mönch. — Rechte 
Wand, von l. nach r.: 194, Dietrich, Die Cas- 
eatellen von Tivoli. — 299. van der Velde, 
Landschaft mit Staffage, bez. — 261. *Ru- 
bens, Landschaft mit Staffage. — 321. *BRey- 
nolds (Plymton, 1723-92), Der kleine Samuel, 
bez. 1777. — 524. *Greuze, Der Bohnenkönig- 
kuchen, bez. 1774. — 707, Joseph Vernet, Ma- 
rine. — 300. Wilhelm van der Velde (Amster- 
dam, 1633-1707), Marine »la petite Flottee. — 
309. Wouwermans, Die Reiter vor dem Wirts- 
haus. — 285. Teniers, Konzert. — 272. *Sieen, 
Holländische Mahlzeit, bez. — 279. *Teeniers, 
Landsohaft, gen. »grand chäteau de Teniers«, 
mit Porträten (Teniers, seine Frau und van 
Thulden), bez. — 205. * Philipp Hackert (durch 
Goethe bekannt), Park Ariccja, bez. 1804. — 
Eingangswand 1.: 872. Swebach (Stuttgart,1769 
bis 1823), Ritt und Fahrt (von der Kaiserin 
Josephine bestellt). — 297. "van Spaendonck, 
Traube, 1800, bez. — 305. Werstappen, Der 
Velinofall bei Terni und der Papignowald, 
bez. — 66. Gaspard Poussin, Sibyllentempel 
zu Tivoli. — 157. *Berghem, Landschaft mit 
Staffage. — 229. *Metsu, Der Schriftsteller, 
bez. — 224, “Knaus (Wiesbaden), Im Wirts- 
haus, 1853. — 257, Reinhart (Hof, 1761-1847), 
Sirenengrotte bei Tivoli. 
V. Saal mit Handzeichnungen und 
Franzosen. — Einige moderne Bronzen, 
VI. Saal: Bronzen, etruskische Vasen, 
Büsten, Statuetten (antike Minervastatuette). 
—Nr.739.Bartolini, Venus vonTizian,Fayence- 
platte, 16. Jahrh. 
VII. Saal: Kupferstiche, 


23. Route: Marseille — Montpellier. 
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VIIl. Sanl: Moderne Aquarelle, Skizzen, 
Bronzen; Zeichnungssammlung von BZruyas 
(3. oben). # 

IX. Saal: 
Schule _ 

X. Galerie haute,1.: Nr.865. Delaphanche 
(Paris), Madonna mit der Lilie, Marmor- 
statue, 1858. — R.: 748. Aizelin (Paris), Die 
Flehende, Marmorstatue. — Galerie, rechte 
Wand: 384. Courtois (Bourguignon), Reiter- 
marsch, 1661. — 343, 342. 340. Bourdon, St. 
Theresia; Opfer; *Landschaft. — 636. Nico- 
las Poussin, Rebekka und Elleser. — 642. 
Ders., Landschaft. — 644, 645. 646. Ders., 
Landschaften, — 593. Martin (Paris, 1659- 
1735), Marsch nach Elburg.— 662. *Rigaud 
(Perpignan, 1659-1748), Fontenelle. — 637. 
Nicolas Poussin, Venus und Adonis, — 476, 
Fabre, Ariadne (Skizze). — 639. * Nicolas Pous- 
sin, Kardinal Rospigliosi (Clemens IX.). — 336, 
*Bourdon, Ein Spanier, 1656. — 633. * Nicolas 
Poussin, Taufe Christi. — *682. Tod $t. Qäci- 
lias, — 858. *Chardin (Paris, 1699-1779), Ma- 
dame Geoffrin. — 530. *Greuze, Der Lahme. 
— 532. Kindeskopf. — 531. Greuze, Der Träge, 
1755. — 347. Cabanel, Täufer, 1851. — 664. 
Robert- Fleury (Köln, 1797), Die Toilette. — 
668. *Ary Scheffer (Haag, . 1795-1858), Ein 
Philosoph, Studienkopf. — 427. Diaz (Bor- 
deaux, 1808-76), Die Schöne im Harem. — 
847. Böulanger, Mazeppa, Skizze, 1850. — 
Hier neben der Säule: 785. *Pradier, Nyssia 
(wie Gyges sie sah), Marmorstatue, 1848. — 
L.: 863. Aube, Galatea, Marmorstatue. — An 
der Wand von. nach r.: 432. Didier (Paris), 
Bäuerinnen von Terracina, 1859. — 512. @laize, 
Künstlerkabinett von Bruyas, 1848, — 515. 
Tod des Täufers (Skizze. — 536. Guignet 
(Anneoy), Soldaten würfeln. — 579. Mme. 
Lebrun, Prinzessin Marie von Rußland. — 
351. Cadanel, La Chiaruceia (Modell in Rom), 
1847. — 519, Glaize, Der Dornengekrönte, 
1869. — 448, Fabre, Lady B. als Psyche, 1796. 
— 447. Canova. — 452. Fabre, Alfieri, 1786. 
— 453. Gräfin Stolberg- Albany, 1797. — 
464. Nebukadnezar läßt die Söhne des Zede- 
kias vor dem Vater ermorden (Skizze zu dem 
Bilde, das 1787 den großen Preis erhielt). — 
439, Abel, 1790. — 441, Saul, — 705. Joseph 
Vernet, Sturm. — Ohne Nr. *Cabanel, Phädra. 
— +397. Dr. Leroy. — 896. Mänulicher Kopf 
(1780). — 706. J. Vernet, Marine. — 450, Fabre, 
Fornacciari, Vallombrosa-Mönch (1798 für 
Gräfin Stolberg- Albany gemalt). — 449.*Ders., 
Alfieri, sechs Monate vor seinem Tod, 1803. — 
634. Nicolas Poussin, Geburt des Bacchus 
(Kopie). 

XI, Abteilung. Am Eingang l.: Nr, 782. 
Houdon (Versailles, 1741-1828), Der Sommer, 
Marmorstatue. — R.: 781. Der Winter. — 
Rechte Wand: 535. * Baron Gros (Paris, 1771- 
1835), elf Miniaturen (historische Porträte). — 
498. #*Gerard, Die Sängerin Pasta als Muse, 
1828 (29 Jahre). — 545, “*Ingres (Montauban, 
1780-1867), Studien zu seinem berühmten 
Bild: Jesus bei den Sohriftgelehrten. — 583, 
Oourt, LudwigXVI., Marie Antoinette und der 
Dauphin begeben sich in den Schutz der Ge- 
setzgebenden Versammlung (Skizze). — 381. 


Moderne französische 
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Tod Oäsars (Skizze), 1827. — Darüber: Ohne 
Nr. *Holländische Schule, Toter Ohristus. — 
973. *Courbet (Ornans, geb. 1819), Schlafende 
Spinnerin, 1859. — *372. Beim Fluß Loue, 
1866. — 435. *Dore (Straßburg), Am Rhein, 
1855. — Schmalwand: 409. ®Delacroiz (Cha- 
renton, 1799-1863), Michelangelo in seinem 
Atelier. — 406. Arabische Reiter, 1832. — 
405. Die Mulattin. — *407. Algierische Frauen 
zu Hause. — 499. Gericault, Studien zum 
Schiffbruch der Medusa. — *500. *Lord By- 
ron. — 369. *Courbet, Die Badenden, 1833. — 
480. *Diaz, Blumen. — Linke Wand von r. 
nach 1.: 680. Tassaert (Paris, 1800-74), Die 
Erinnerung an den Gläserklang. — 679. Die 
Genesende. — 708; Horace Vernet, Kopf Na- 
poleonsl. (tot). — 486. Fromentin (LaRochelle, 
1820-76), Arabisches Lager, 1850. — 366. Co- 
rot (Paris, 1796-1875), Der Wasserfund in 
der Dämmerung. — 352. *Cabanel, Velleda 
(aus Chateaubriands »Martyrs«), 1852.— Ders., 
Bruyas, 1846. — 861. Ziem, Bei Sonnenunter- 
gang, 1856. — 684. Zassaert, Die Verlassene 
bei der Hochzeit. — 436. Dord, In den Alpen. 
— 563, Laurens, Das Frühstück des Prole- 
tariers. 

Im Garten des Museums ein Denk- 
mal für Fabre von Gayrard. — Östl. 
stößtan die Esplanade der Exerzierplatz, 
Champ de Mars, mit der Cüadelle und 
schönen Kasernen des Geniekorps. — An 
der Südseite liegt der Bahnhof für Pa- 
lavas. 

Zweigbahn nach (12 km) Palavas, dem 
Hafen und Meerbäderort von Montpellier, 
in 25 Min., I. 1,20, IL 0,75 fr. Am Reın- 
platz von Montpellier und Etang de F6rols 
vorbei; (11 km) Palavas - Rive - droite (r. der 

tang de I’Arnel) und (12 km) Palavas-les- 
Flots; hier die wegen des köstlichen Sand- 
bodens so beliebten Seebäder. (Kasino mit 
großem Hotel, Restaurant, Theater- und Kon- 
zertsaul). Kahle Landschaft. 


Die Eisenbahn führt hinter Mont- 
pellier durch eine reichbepflanzte Ebene 
und überschreitet das Mosson-Flüßchen; 
r. die prächtige *Brücke der Land- 
straße. — (163 km) Stat. Velleneuve. 


35km südwestl. die Halbinsel Maguelone, 
wo einst dia griechische Küstenstadt Alonis, 
später Megalaunum (Maguelone), ein bedeu- 
tender Handelsplatz, stand. Die Goten be- 
mächtigten sich ihrer; später kam sie in die 
Hände der Sarazenen, denen sie Karl Mar- 
tell entriß, der sie zerstörte und dadurch 
die Entstehung Montpelliers veranlaßte. Ma- 
- guelone erholte sich zwar wieder, aber nur 
für kurze Zeit. Die Einwohner flohen, die 
Mauern und Häuser der Stadt zerfielen, und 
‚1608 ließ Richelieu die letzten Reste nieder- 
reißen. Nur die alte romanisch - gotische 
Domkirche blieb als Ruine stehen; ihr Inne- 
res zeugt auch jetzt noch, im äußersten Ver- 


fall, von ihrer einstigen hohen Schönheit. ' 


23. Route: Cette. 
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In einer. Seitenkapelle das Grabmal der 
durch den Volksroman verherrlichten schönen 
:Magelone und ihres Gemehls, des Ritters 
Peter mit den goldenen Schlüsseln; der be- . 
rühmte Roman wurde zum erstenmal 1148 
von Bernard de Trevies, Domherrn in Mague 

lone, bearbeitet, 


Jenseit (169 km) Stat. Mereval über- 
schreitet die Bahn auf einem Damm von 
4 km Länge die Sümpfe Grande Palus 
und Grande Maire und führt an den Sa- 
linen von Frontignan vorbei nach 


(176 km) Frontignan (3225 Einw.), 
mit weltberühmten Muskatweinen. Dann 
über den Canal des Etangs und mitten 
durch das Wasser, nahe dem offenen 
Meer, auf einem 1300 m langen Damm 
durch den Ztang d’Ingril und durch einen 
Teil des Etang de Thau nach | 

(183 km) Cette (Bäüfett). Wagen- 
wechsel! 

Omnibus 30 c., Gepäckstück 30 c. 

Hotels: Grand Hötel, vornehm, neu. — 
Barillon. — Grand Galion; alle drei am Quei 
de Bosc. — Des Bains, Rue Nationale. — Die 
schönsten Cafes am Quai de Bosc. | 

Seebäder: östl. von der Stadt; jeden 
Sommer von 3-4000 Badenden besucht (be- 
sonders im Juli), mit sehr einfacher Einrich- 
tung. Wasserheilanstalt und Warmbäder im 
Hötel des Bains. 

Post und Telegraph beim Grand Hötel. 

Cette, eine Gründung der Phokäer 
(Zirtıov oder Zerıov, nach dem also ge- 
nannten Vorgebirge), ist eine wohl- 
habende Hafen- und Handelsstadt und 
Festung dritten Ranges mit 34,700 Einw., 
an der Mündung des Ztang de Thau, ei- 
nes salzigen Binnensees, der 18km lang, 
5—8 km breit ist und früher einen Meer- 
busen bildete. Die jetzige Stadt verdankt 
ihren Ursprung der Anlage des Hafens 
unter Ludwig XIV. durch den Ingenieur 
Riquet, den Erbauer des Canal du Midi, 
der hier durch die Verbindung des At- 
lantischen Meers mit dem Mittelmeer. 
die Unannehmlichkeiten einer Umschif- 
fung Gibraltars aufhob (1666). Die Stadt 
hat den Ruf, die unsauberste Südfrank- 
reichs, aber nach Marseille der wichtig- 
ste Handelsplatz zu sein. Haupterwerbs- 
zweig der Stadtist die Fabrikation künst- 
licher Weine. Aus spanischen und fran- 
zösischen Weinen werden mit Alkohol 
die feinsten Weine des Südens, wie Je- 


nf 
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res, Madeira, Portwein, Cyperwein, 
Claret, Champagner ete., im großartigen 
Maßstab künstlich hergestellt und aus- 
geführt. Die hiesigen Küfereien (Faß- 
binder) beschäftigen allein 2000 Arbei- 
ter. — In Schifdauwerkstätten arbeiten 
1200 Arbeiter. Große Stockfischtrockne- 
reien. Die Fischeree vom 1. Juli bis 1. 
März bei der Rückkehr der Fische aus 
den Teichen in das Meer ist sehr ergie- 
big; die Teiche mit Salzwasser .liefern 
jährlich ca. 24,000 Ztr. Fische, 7000 
Zir. Aale, 45,000 Ztr. Muscheln, 15,000 
Wasservögel. Auch feine Austern wer- 
den neben den gewöhnlichen erzogen. — 
Der Hafen der Stadt ist sicher, erfor- 
dert aber, um ihn vor Versandung 
zu schützen, jedes Jahr kostspielige Ar- 
beiten. — Die Salinen liefern ein für See- 
salzgewinnung außerordentlich reines 
Salz von blendend weißer Farbe und 
pikantem Geschmack. Die Stadt hat 
keine Sehenswürdigkeiten; großartige 
Schau bietet der 179 m ü. M. sich erhe- 
bende isolierte Mont 8t.-Olair. Der Weg 
(25 Min.) führt in der Nähe der Kirche 
hinan. 

4 km nördl. von Cette die Bäder von 


Balaruo (Dampfschiffe und Wagen dahin), 
eine sehr ergiebige Kochsalztherme von 47- 


50° C,, von ähnlicher Zusammensetzung wie 


die Kreuzuacher Quellen; sie werden gegen 
Skrofeln, Rheumatismen, Lähmungen und 
Bleichsucht gebraucht. Man kadet ge- 
wöhnlich im Mai und Juni und im Septem- 
ber und Oktober. Doch sind die zwei Eta- 
blissements das ganze Jahr offen. 

In Cette beginnt der Chemin de fer 
du Midi. Bald nach der Ausfahrt treff- 
liche Aussicht (r. sitzen) auf den Ztang 
de Thau, der mit seiner stillen Wasser: 
fläche und seiner stattlichen Gebirgs- 
umrahmung einem Alpensee gleicht. — 
Über (200 km) Stat. Les Onglous, Land- 
zunge von i km Breite, 1. das Mittel- 
meer, r. der Etang de Thau; dann r. 
Kanal und Etang des Bagnas ; über den 
H£rault und den Kanal nach 


(206 km) Agde / Poste; Ohevalblanc), 
Stadt mit 8200 Einw., 5 km vom Meer 
am Canal du Midi und linken Ufer des 
H£rault in fruchtbarer Ebene; die Bau- 
ten sind von dem Lavagestein eines 
südwestlichen nahen, längst erloschenen 
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Vulkans mit dem Pic St.-Loup (115 m), 
Prachtaussicht; die alte Kathedrale 8t.- 
Andre stammt aus dem 13. Jahrh. und 
behielt noch ihren Festungsbau; der 
Hafen steht in reger Handelsverbindung 
mit Spanien und Italien. — (209 km) 
Wias, mit gotischer befestigter Kirche, 
14. Jahrh.; 1 km südwestl. der berühmte 
Brückenaquädukt über den Libron. — 
Die Bahn verläßtnun das Meer und führt 
durch die trefflich bebauten Gefilde von 
Languedoc. Charakteristisch ist hier die 
Weinkultur. Man schneidet nämlich im 
Herbste die Stöcke bis auf einen wenige 
Zoll hohen Stumpf ein, der dann im 
Frühjahr ausschlägt. R. immer Blick auf 
die Cevennen. 

(227 km) Beziers (Poste; Bourse ; 
France), das Beterrae der Römer, Stadt 
mit 43,000 Einw., in herrlicher Lage über 
einem gartenähnlichen Thal (»Si Deus 
in terris, vellet habitare Beterris«) am 
Canal du Midi, welcher in einem schö- 
nen Aquädukt über den Orb geführt ist 
und durch die (1 km) Schleuse von 
Forseranne reguliert wird; er überwin- 
det durch dieselbe einen Höhenunter- 
schied von 25 m, Die Stadt hat eine go- 
tische befestigte Kathedrale, St.- Nazaire 
(große Rosette und Querschiff 12. Jahrh., 
Chor und Langschiff 13. und 14. Jahrh., 
Kreuzgang 14. Jahrh., mit schöner Aus- 


‚sicht von der Terrasse), eine schöne Pro- 


menade, Plateau des Poetes, mit engli- 
schem Garten und dem Bronzestandbild 
von Paul Riquet (Errichter des Canal du 
Midi), von Davidd’Angers; ein hübsches 
Theater mit Terrakottareliefs von David 
d’Angers, 1844; ein kleines G@emälde- 
museum (im Rathaus; geöffnet täglich 
1Ye—4 Uhr) mit einigen guten italieni- 
schen Bildern ; eine naturgeschichtliche 
und Münzensammlung. Böziers war An- 
fang des 13. Jahrh., Zeit seiner höchsten 
Blüte, Hauptsitz der Albigenser und 
wurde in den Kriegen gegen diese 1209 
zerstört, dieBevölkerung niedergehauen. 
Ahnliche Szenen wiederholten sich im 
16. und 17. Jahrh. 

Hinter Beziers über den Orb. Dann 
ein Tunnel, über welchen der Canal du 
Midi hinweggeht. — Über Nissan, r. der 
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trocken gelegte Ätang vonOapestang,nach 
Coursan und 


(2585 km) Narbonne (Zötelde France, 
gut; Dela Dorade; Univers, beim Bahn- 
hof) , mit 25,635 Einw., liegt 8 km vom 
Meer entferut und wird durch den Ca- 
nal la Robine, eine dem Meer zuströ- 
mende Abzweigung von der Aude, in 
Citeund Bourggeteilt. Seineengen win- 
keligen Straßen, seine alten Türme und 
Kirchen geben ihm ein ernstes mittelal- 
terlichesGepräge. Berühmt war zu allen 
Zeiten der weiße, aromatische Honig. 
Gegenwärtig bilden Wollfabrikation, 
Weinbau, Färberei und Ziegelbrennerei 
die Hauptgewerbe; doch hat die Stadt 
ihre frühere hohe Bedeutung völlig ver- 
loren. 

Geschichtliches. Die Stadt hieß ursprüng- 
lich Narbo Marcius nach dem Römer Marecius, 
der daselbst 118v. Ohr. eine römische Kolonie 
gründete, später auch Narbona und war die 
Hauptstadt von Gallia Narbonensis. Sie 
ward 412 von den Westgoten erobert. Hier 
erfocht 531 der Frankenkönig Childebert I. 
einen Sieg über den Westgotenkönig Amal- 
rich II. Um jene Zeit eine der ansehn- 
lichsten Städte Septimaniens, fiel sie mit 
dem westgotischen Reich 720 an die Araber, 
welche sie zu einem Hauptwaffenplatz mach- 
ten. Karl Martell versuchte 738 vergebens 
ihre Eroberung, welche erst seinem Sohn 
Pippin 759 gelang. Nach dem Verfall der 
fränkischen Herrschaft war Narbonne eine 
Zeitiang im Besitz der Grafen von Toulouse, 
die davon den Herzogstitelannahmen; dann 
ging es an die Grafen von Septimanien 
über, die es durch adlige Vidames oder Vi- 
guirs verwalten ließen. Die Würde der 
letztern ward 1080 erblich, und Berengar 
du Pelet nannte sich daher Vicomte von 
Narbonne. Der letzte Vicomte verkaufte die 
Stadt an Gaston IV., und dessen Enkel Ga- 
ston von Foix überließ sie gegen das Her- 
zogtum Nemours 1507 der Krone Frankreich. 


Die * Kathedrale St.-J ust, deren 
Chor, 1272—1332 vollendet, eins der 
edelsten Bauwerke gotischen Stils ist, 
wurde nicht weiter ausgebaut. Schon 
von außen gibt sich seine Schönheit in 
den leichten, luftigen Strebebogen zu er- 
kennen , über den zierlichen achteckigen, 
durch Arkaden verbundenen Pfeilern, 
die nicht in Fialen, sondern in festungs- 
artige Bekrönung ausmünden; gewaltige 
Fenster mit reichem Maßwerk und Glas- 
malereien erleuchten das Innere, das 
sich durch ebenso kühne wie majestäti- 
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sche Verhältnisse auszeichnet, Aufleich- 
ten, noch Spuren der Bemalung tragen- 
den Rundpfeilern, die von schlanken 
Diensten besetzt sind, steigt das Ge- 
wölbe zu der bedeutenden Höhe von 
40 m auf; die Ausstattung ist streng, 
ohne allen dekorativen Luxus, aber in 
um so reinerer Durchbildung und kon- 
struktivem Ebenmaß der Gliederformen. 
Den Grundstein legte der Erzbischof 
Maurin als Beweis seiner Rechtgläubig- 
keit. Die Baukünstler gehörten Süd- 
Frankreich selbst an, das damals in ar- 
chitektonischer Blüte stand, 

Um das Sanktuarium gruppieren sich 
einige Bischofsgrabmäler aus dem 14. und 
16. Jahrh. (z. B. des Bischofs de la Ingie, 
gest. 1376), in der französischen Rovolution 
der Köpfe beraubt. — Das Gemälde von 
Sebastiano del Piombo (die Auferweckung des 
Lazarus), das der Mediceer Clemens VII, 
einst Erzbischof von Narbonne, der Kirche 
geschenkt hatte, ist jetzt in London, aber 
durch eine gute Kopie von van Loo hier er- 
setzt. In der Sakristei: schöne *Missa- 
len mit Miniaturen; im Schatz: Elfenbein- 
arbeiten des 10. und 11. Jabrh., drei Altär- 
chen aus dem 13. und 14. Jahrh., Kreuze, 
Monstranzen, Kelche, Siegel. 

Vom Turm weite Aussicht auf Meer, 
Cevennen und Pyrenäen, 

Das Hötel de Ville, ein großer Ge- 
bäudekomplex, burgartig von drei gro= 
ßen, viereckigen Türmen überragt, von 
Viollet le Duc rekonstruiert, war einst 
der Erzbischöfliche Palast (die französi- 
sche Revolution hob das Bistum auf) und 
im Mittelalter Mittelpunkt der Stadt. 

Im Innern drei Kapellen; der innere 
Turm gehört in seinem untern Teil noch 
der Karolingerzeit an. 1642 wurden hier der 
22jährige Cing-Mars und der Parlamentsprä- 
sident de Thou eingekerkert, als der ster- 
bende Richelieu dem König ihren Plan mit- 
teilte, dem Bruder des Königs (Duc d’Or- 
l&ans) mittels spanischer Hilfe zur Regent- 
schaft zu verhelfen. Beide wurden hinge- 
richtet. 

Das *Museum im Hötel de Ville 
(zugänglich von der Rückseite durch den 
Garten) enthält im Garten in der Um- 
gegend gefundene antike Inschriften, Ar- 
chitektur- und Skulptur - Fragmente. 
Eine Monumentaltreppe (1620) in einem 
halbkreisförmigen Turm im Hintergrund 
des Hofs 1. führt ins zweite Geschoß (für 
Fremde täglich geöffnet, Sonntags 2—4 
Uhr frei). 
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- - I. Saal: Römische und gallische Alter- 
tüüimer; Fossilien mit Abdrücken sus den 
Gruben von Armissan (2 St. östl. von Nar- 
bonne). — I. Saal mit berühmter Decke 
(im großen Turm), 1634 von Italienern aus- 
geführt (mit Genien und Musen). Römisches 
Mosaik, bei Narbonne ausgegraben. 


Die Gemäldegalerle enthält hauptsäch- 
lich gute Gemälde der ältern französischen 
Schulen, z. B.Nr.5.Claude Audran, DieWaffen 
des Äneas. — 28. Le Bourguignon, Soldaten- 
halt. — 29. Bremond, König Franz I. be- 
sucht Benvenuto Oellini. — 45. COordouan, 
Einschiffung der Truppen in Algier für die 
Krim. — 51. 52. Daurats, Manzanares in 
Spanien; Marsthor in Reims, — 57. De- 
dreux, Schlacht bei Baug&6, 1421. — 69-76. 
Gamelin, Biblische Allegorie; Reiterkampf; 
Schlacht; Kleopatra, Königin von Syrien, 
von ihrem Sohn vergiftet; Römische Damen; 
Selbstbildnis. — 77. Garneray, Schlacht von 
Navarin. — 89. Greuze, Mädchenkopf. — 91. 
Gaspard Poussin, Landschaft. — 94. Hedouin, 
Cafe in Konstantine. — 125. Mignard, San 
Carlo Borromeo reicht den Pestkranken in 
Mailand die Kommunion. — 156, 157. Rivalz 
(von Toulouse, gest. 1735), Diana von Ac- 
täon im Bad überrascht; Tod Kleopatras. 

ITALIENISCHB SOHULEN: 232. Jacopo Bas- 
sano, Anbetung der Hirten. — 240. Carlo Dolci, 
Kreuzabnahme, — 242, Garofalo, Jesus und 


‘die Samariterin. — 251. Locatelli, Landschaft 


mit in Frösche verwandelten Bauern. — 
258. Salvator Rosa, Hieronymus in derWüste. 


—— 261. Sebastiano del Piombo, Weibl. Bild- 


nis (Studie). — 264. Tizian, Vincenzo Capello, 
venezianischer Admiral, — 266 bis, Töpfer 
(Vater des Schriftstellers), Die Ankunft der 
Diligence, — 268. Paolo Veronese, Madonna, 
vier Heilige und der Stifter Simone Oontarini. 

SPANISCHE SCHULEN: 276. Esteban, Der 
Erzbischof von Granada macht einen Ausfall 
gegen die Valencia belagernden Mauren. — 
278. Murillo Y Jesus erscheint dem St, An- 
tonius. — 284. Velazquex, Soldat. 

NIEDERLÄNDISCHE SCHULEN: 290.Brouwer, 
Tabaksstübchen. — 294, Fyt u. Jordaens, Die 
Köchin. — 296-299.Jordaens, Trunkener Silen ; 
Darius’ Familie vor Alexander; Triumph 
Silens; Bacchanal (nach Rubens). — 307. 
Snyders und Rubens, Jesus bei Martha und 
Maria. — 309-311. Teniers d. j., Kegelspiel; 
Bogenschießen; Unterbaltung. — 314. van 
Dyek, Honor von Savoyen. 


Die Sammlung von Fayencen, die be- 
deutendste in Südfraukreich, in zwei Sälen 
1. von dor Gemäldegalerie sehr schöne spa- 
nisch-maurische aus der Fabrik von Valen- 
cla; auch italienische aus bester Zeit (von 
Urbino, Deruts, Savona); Porzellaue aus 
China, Japan, Persien und Europa. 

Die Münzsammlung. Aquarelle, Zeich- 
Feen er (französische Schulen). — Einige 
Skulpturen (529. Antiker Silen, bei den 
Bahnhof-Ausgrabungen gefunden). 


In der Vorstadt, jenseit der Robine: 
die gotische Kirsche St.-Paul Serge, 


1229 begonnen, die weit abstehenden 
Fenster, die schweren, überreich skulp- 
tierten Kapitäle und die Arkaden haben 
noch romanischen Typus. — Die Forti- 
fikationen, unter Franz L neu aufgerich- 
tet, sind neuerdings bis auf wenige Reste 
abgetragen. 


Eisenbahn von Narbonne nach Perpi- 
gnan und an die spanische Greuze (s. R.48). 


Die Eisenbahn nach Toulouse führt 
über unbedeutende Stationen nach (286 
km) Moux. — Zweigbahn nach (13 km) 
Fabrezan, zu Ausflügen in die maleri- 
sche Bergkette der Corbidres.— (294km) 
Capendu, 1. von der Montagne d’ Alarich 
(mit Marmorbrüchen) überragt; verfal- 
lenes Schloß und Kirche aus dem 14. 
Jahrh. Über die Aude und den Canal 
du Midi, der hier eine Strecke weit mit 
dichten Cypressen bepflanzt ist, die dem 
Mistral und seinen Gefahren für die 
Schiffahrt wehren sollen. 


(311 km) Carcassonne (103 m; 
Büffett). 

Hotels: Hötel Bernard. — Bonnet. — St.- 
Jean-Baptiste; alle drei in der Ville Basse, 

Ein Omnibus (25 c., und 25 c. das Ge- 
päckstück) fährt zur (7 Min.) Stadt. 


Geschichtliches. Schon zu Oäsars Zeiten 
hatte Carcassonne die Bedeutung einer Civi- 
tas (eigne Stadtverfassung) und war ein 
Waffenplatz Cäsars. Die Westgoten began- 
nen 440 seine Befestigung. 724-759 besaßen 
die Sarazenen die Stadt, dann vereinigte 
sie BR. mit dem Frankenreich. Die gei- 
stige Blüteepoche der Stadt fällt in die 
Zeit der Dynastie de Trencavel, als Carcas- 
sonne den Troubadouren und den Albigen- 
sern gastlichen Herd darbot. Raymond Ro- 
ger 1I. Trencavel warf sich, als 1209 das 
Kreuzheer anrückte, hierher; nur durch 
Verrat und das Versprechen ehrenvoller 
Kapitulation fiel Raymond Roger in die Ge- 
fangenschaft des Legaten (Simon von Mont- 
fort ließ ihn 1218 vergiften). 400 den Albi- 
geusern zugethane Männer erlitten den Feuer- 
tod. Nun ward die Stadt Hauptstätte der 
Ketzerausrottung und einer strammen könig- 
lichen Herrschaft unter Seneschallen. Die 
Folge war das strengste Schalten des In- 
quisitionsgerichts und die Umwandlung des 
albigensischen Geistes der Stadt in den ab- 
solut päpstlichen Gegensatz. 


Die Stadt, mit 27,000 Einw., ist 
Hauptort des Departements de l’Aude 
und Festung dritten Ranges in strate- 
gisch wichtiger Lage, durch den Fluß 
Aude geschieden in die moderne Unter- 
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stadt (Ville Basse) und die alte. und 
finstere, aber durch ihre altertümlichen 
Befestigungen, an welchen man die 
Kriegsbaukunst vom 6.—14. Jahrh. ver- 
folgen kann, sehr interessante Ober- 
stadt (Cite). Mittels einer steinernen 


Aquäduktbrücke passieren, Seitean Seite, 
Straße und Canal du Midi den Fluß Fres- 


quel. Die Pille basse ist freundlich und 


“industriell (die Tuchfabrikation beschäf- 
tigt allein über 3000 Einw.), hat recht- 
winkelige Straßen mit Neubauten und 
ist von Alleen und Boulevards umgeben, 
die sich über die alten Festungsgräben 
erheben. Sie wird von der Rue des Car- 
mes durchschnitten. — Südwestl. liegt 
die Kirche St.-Vincent, ein gotischer 
Bau, Ende des 14. Jahrh., mit einem 
einzigen, 21m (!) breiten Schiff, mit schö- 
ren alten Glasgemälden im Chor. — 
Die Rue des Carmes führt zur Place aux 
Herbes, mit prachtvollen Platanen und 
einem Marmorbrunnen mit der Statue 
Neptuns von den Baratta, 1770. — Süd- 
. östl. liegt die Kathedrale St.-Michel, 

das gotische Vorbild für St.- Vincent, 
14. Jahrh., restauriert seit 1849, mit 
schöner Rosette. — Ostwärts den Pro- 


menaden hinter der Kirche folgend, ge- 


langt man zum hübschen Square Ste.- 
Oecile. In der anschließenden Grande 
. Rue liegt das Mus6e (geöffnet Sonnt. u. 
Donnerst. 12—4 Uhr, für Fremde täglich), 
mit einigen guten Gemälden, Aquarellen, 
Zeichnungen und Kupferstichen der fran- 
zösischen Schulen. — Hier auch die Stadt- 
bibliothek. 

Jenseit der Place Ste.-OE£czle führt der 
Pont Neuf über die Aude zur * Altstadt. 
Sie liegt in der Höhe als uralte verwit- 


terte * Cit6, eine Burgstadt mit doppel- 


ten Mauern, Zinnen und Türmen. Man 
tritt durch das Ostthor ein, die mäch- 
tige, von zwei runden Türmen flankierte 
gotische (13. Jahrh.) Porte Narbonnaise, 
über welcher (im Renaissancestil) -eine 
Frauengestaltmit der Umschrift»Carcas- 
sum« das Sarazenenweib darstellen soll, 
das nach der Sage ganz allein die Stadt 
gegen das Heer Karls d. Gr. hielt und 
sie erst übergab, als einer der Türme 
-barst. Die Altstadt selbst ist eine arm- 
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selige zerfallene Häusermasse, Um so 
interessanter ist ihre befestigte doppelte 
Ummauerung mit über 50 Türmen; in 
das alte Kastell tritt man durch eine 
Doppelmauer ein. 


Südwärts die *Kirche St.-Nazaire, 
früher Kathedrale, gegründet im 5. 
Jahrh., umgebaut im 11.—14. Jahrh.; 
vorzüglich restauriert von Viollet le Duc 
1844-70. Der Bau ist in seinen roma- 
nischen Teilen noch derb, in seinen go- 
tischen von leichten und sehr schönen 
Formen. Außen sieht man mächtige 
Strebepfeiler, angebaute gotische Seiten- 
kapellen und schöne Rosetten; zwei 
köstliche achteckige Türmchen flankie- 
ren das Querschiff, das, wie die präch- 
tige Chorapsis, von einer Balustrade ge- 
krönt ist und unter dem Kranzgesims 
figurierte Kragsteine zeigt. 


Nördlich führt ein reichskulptiertes ro- 
manisches Portal mit Marmorsäulen (zwei an- 
tiken Kapitälen) ins dreischifige Innere, 
das bis zum Querschiff aus dem 11. Jahrh. 
stammt; das Querschiff, die Kapellen und 
das Chor sind dagegen von reichster, leich- 
tester und bewundernswürdiger Architektur 
des 14. Jahrh. »Jeder Schritt läßt eine neue 
Perle entdecken!« — Die prächtigen Glas- 
gemälde stamnıen aus dem 14. Jahrh. und 
aus der Zeit der Renaissance; das Quer- 
schiff zeigt zwei wundervolle ZRosetien; in 
der Ecke, welche 1. (nördlich) das Langschiff 
mit dem Querschiff bildet, ist die Kapelle 
mit der *Statue des Hauptleiters des Baues, 
Pierre de Roquefort, Bischofs von Carcassonne, 
gest. 1321, mit den zwei Diakonen zur Seite, 
von reicher Ornamentation umgeben, Beim 
Eingang des Chors 1. Grabmal des Simon 
Vigorce, Erzbischofs von Narbonne, 1575, in 
gutischem Stil (die Statue in Alabaster). — 
Zur Rechten des Ohors in der im 13. Jahrh. 
errichteten Separatkapelle (petite sacristie) 
das *Grabmaldes Bischofs Radulph, gest. 1266 
(der Sarkophag bildet eine Kirche und einen 
Kreuzgang mit Kanonikern und dem ster- 
benden Radulph, von reizender Naivität). — 
In der Kapelle der rechten Langschiffseite : 
Relieffragment aus dem Kriegsleben des Si- 
mon de Montfort (gest. 1218). 


Von Carcassonne nach Quillan. 


Zweigbahn (55 km) in 2 St., I. 6,75, II. 
5,05, III. 3,70 fr., südwärts das Thal der 
Aude hinan über (13 km) Verzeille (Wagen, 
La fr., nach St.-Hilaire, mit den Ruinen einer 
berühmten Abtei, Kirche 13. Jahrh., Grab- 
mal des St. Hilarius mit großem Relief 
11. Jahrh., Kreuzgang 14. Jahrh., Abtwoh- 
nnng mit Fresken 14. Jahrh.). — (27 km) 
Limoux (Commerce; Bernard), von Rebhügelu 


em 
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umgeben, welche die berühmte »Blanguette« 
liefern; die Kirche St.-Martin 12.-15. Jehrh.; 
zahlreiche Fabriken; nördl. (3/4 St. hin und 
zurück) Wallfahrtskirche Notre-Dame de Mar- 
ceille, 13, Jahrh. — Durch vier Tunnels 
nach (36 km) Alet, Etablissement thermal 
mit Hotel ; fünf Mineralquellen, 29 u.30°, ent- 
halten doppeltkohlensaures Natron, kohlen- 
sauren Kalk und schwefelsaure Magnesia 
und werden für Verdauungsleiden und zur 
Beruhigung der Nerven gebraucht; 1 km 
entfernt eine kalte Eisenquelle. Architek- 
tonisch interessante halbzerstörte Kathedrale, 
9., 12. und 15. Jahrh., mit zwei Türmen 
und prächtiger romanischer Apsis. — Durch 
zwei Tunnels nach (43 km) Oouiza. 


Von hier Fahrstraße (9 km, 1 fr.) 
nach Rennes les Bains (Hotel im Badeeta- 
blissement; Reine; Bec), beliebtes Bad in 
einem vom Sals durchschnittenen Engthal ; 
fünf Eisenquellen; drei Quellen sind koch- 
snlzhaltig. Von hier besteigt man den aus- 
sichtsreichen (31/38t.) Picde Bugarach (1231 m). 


(49km) Campagne sur Aude, mit Bade- 
etablissement, zwei Eisen und kohlensaures 
Natron enthaltende Quellen mit 31 und 
29,10 C. — (55km) Quillan (Zötel des Pyre- 
nees; Verdier), mit großartigem Holzhandel; 
Omnibus nach (11/2 km) Ginoles, mit hüb- 
schem Badeetablissement, zwei subthermale 
Quellen (230, 270 C.) mit schwefelsaurem 
Kalk und Magnesia. — Von Quillan male- 
rische "Fahrstraße durch das obere Audethal 
nach (86 kın, Wagen 5 fr.) dem Bad Carca- 
niöres, jenseit (4 km) Belvianes (321 m), durch 
das ®DefleE de Pierre-Lis (21/3 km), einen der 
malerischten Engpässe Frankreichs, mit 
einem 50 m langen Tunnel, »Trou du Our&s; 
— (8 km) St.-Martin de Teissac. (la St. r. 
das malerische *Thal von Rebenty, Fahr- 
straße, und der Ool de Pradel, 1650 m). Jen- 
seit (12 km) Azat folgt das *Defil& de S8t.- 
Georges, ebenso malerisch; — (21 km) Gesse 
(Wirtshaus), längs der Aude hinan durch 
Wald nach Fontan&s; hinab; zwei kleine 
Tunnels; 1. die Metairie de la Fargue; beim 
Zusammenfluß der Sonne mit der Aude 
schöne Ruinen des CRdteau d’Usson; — YıSt. 
‚entfernt die Bains d’Usson, kleines Bad mit 
drei kalten Schwefelquellen. — Am rechten 
Aude-Ufer Bad Aguas- Oaoudas (879 m), mit 
kleinem Thermaletablisssment. — (36 km) 
Bains de Caroanieres (700 m), mit Badeeta- 
blissements: Zeparre, Barraquetie, mit 13 
Schwefelthermen (25-590 O.). — Gegenüber 
am rechten Ufer der Aube die Bains d’Es- 
couloubre in einem Engpaß, zwei Etablisse - 
ments (Bain Fort, Bain Doux), vier Schwe- 
felthermen (29-450 C.). 


Die Eisenbahn nach Toulouse (Il. 
sitzen!) bietet besonders bis Stat. Bram 
eine prachtvolle Ansicht der Pyrenäen, 
diein gewaltiger Ausdehnungdie Strecke 
weithin begleiten. R. läuft der Canal 
du Midi. 


(347 km) Castelnaudary (Hötelde 
France; Notre-Dame), die Stadt mit 
8502 Einw. ist Hauptstadt des Departe- 
ments Aude, auf einer Anhöhe am gro- 
ßen Wasserbecken des Kanals, das hier 
als doppelter Hafen dient, mit Prome- 


naden am Gestade. 

Castelnaudary war das Sostomagus der 
Römer, eine der ältesten Städte des südli- 
chen Gallien, wurde im 5. Jahrh. von den . 
arianischen Westgoten zerstört und unter 
dem Namen Castrum novum Arianorum (wor- 
aus der jetzige Name entstanden ist) wieder 
aufgebaut. Hier wurde der berüchtigte 
päpstliche Legat Peter von Castelnau gebo- 
ren, dessen Ermordung 1208 so schwere Fol- 
gen für die Albigenser hatte. Hier lieferten 
sich Raimund von Toulouse und Simon von 
Montfort 1212 eine blutige Schlacht, und 1237 
setzte die Inquisition ihre Ketzergerichte 
daselbst ein. Am 1. Sept. 1632 kam es bei 
Castelnaudary zur Schlacht zwischen den 
königlichen Truppen unter Marschall Schön- 
berg und denen des Herzogs von Orleans 
(Bruder Ludwigs XIII.), in welcher der letz- 
tere eine schimpfliche Niederlage erlitt und 
Montinorency, der Statthalter von Langue- 
doc, gefangen und dann hingerichtet ward. 

Ausflug nach (7 km) St. -Papoul, alter 
Bischofsstadt mit Abteikircheim romanischen 
und gotischen Stil. — Zweigbahn in 1! St. 
für L 6,75, II. 5,65, III. 3,70 fr. über ax km) 
Bevel (3km südöstl. das Bassin de St.-Fer- 
r6ol, Hauptreservoir des Canal du Midi, 
1558 m lang, 800 m breit, mit prächtigem 
Woassersturz) nach (55 km) Castres ( Hötel Sa- 
batie; Nord), mit 22,056 Einw., industrielle 
Stadt (manufactures de tissus). Von Castres 
Bahn nach (19 km) Mazamet in 1 St. für 
I. 2,36, II. 1,75, III. 1,25 fr., industrielle 
Stadt mit 14,500 Einw. Ruinen des Chäleau 
d’Hautpoul; Besteigung des (41/5 St.) Pic de 
Nore (1210m), Hauptgipfel der MontagneNoire, 


L. die Kette der Montagne Noire. — 
R. der zu Ehren Paul Riquets, Erbauers 
des Canal du Midi, 1825 an der höchsten 
Stelle des Kanals errichtete Obelisk 
(11a km von der Bahn), den man von 
(357 km) Stat. Segala besucht. (Weites 


Panorama.) 

Der Canal du Midi oder Languedöc- 
kanal wurde 1667-81 erbaut, gefördert durch 
den genialen Minister Ludwigs XIV., Colbert. 
Die Kosten beliefen sich auf 35 Mill. fr. — 
Der Kanal setzt vermittelst der Garonne das 
Mittelmeer mit dem Atlantischen Ozean in 
Verbindung; er beginnt 2 km oberhalb der 
Stadt Toulouse (s. 8. 525), hat bei Oastel- 
naudary und bei Carcassonne eine ArtHafen; 
hinter Agde mündet er in den Kang de 
Thau und steht durch diesen bei Cette mit 
dem Mittelmeer in Verbindung. Seine Länge 
beträgt 239 km, seine Breite 20 m an der 
Oberfläche, 6-10 m an der Sohle, seine Tiefe 
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2-21/3 m; er hat 62 Schleusen und führt an 
65 Stellen auf Arkaden über andre Gewäs- 
ser. Sein höchster Punkt liegt 190 m ü.M. 
und 60 m über der Garonne. Sein Wasser 
erhält er aus dem Bassin St.-Ferr6ol (8.oben). 


Der Kanal ist gegenwärtig von der Südbahn 
gepachtet worden. 

: Weiter kreuzt die Bahn den Kanal 
und tritt in das Departement der Haute- 
Garonne. — (362 km) Stat. Avignonet, 
r. malerisch auf der Anhöhe. 

In der schönen Kirche (14. Jahrh.) die 
Bank der Mitglieder der Inquisition, welche 
im 18. Jehrh. im Schloß ihren Sitz hatte, 
und welche 1244 die im fast unzugänglichen 
Schloß Montsögur überrumpelten Albigenser 
samt ihren Familien und dem Geistlichen 
verbrennen ließ, zur Strafe dafür, daß zwei 


Die Auvergne, 
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Jahre zuvor Albigenser in das Schloß von 
Avignonet eingedrungen waren und den 
Großinquisitor Wilhelm Arnaud samt zwölf 
Genossen ermordet hatten. | 

(369 km) Stat. Villefranche, mit einer 
Kirche aus dem 14. Jahrh., deren wun- 
derlicher Glockenturm einer Festung 
gleicht. — Dann durch eine überaus 
reiche, prächtiges Getreide erzeugende, 
mitüppigen Gemüsegärten, schloßartigen 
Landsitzen und alten verwitterten Kir- 
chen mit merkwürdig hohen Turmfas- 
saden in anmutigster Abwechselung ge- 
schmückten Gegend nach 


(402 km) Toulouse (R. 46). 


Die Auvergne. 


Die Landschaft Auvergne, 253 QM. mit 
800,000 Einw., früher Grafschaft und bis zur 
Revolution eine besondere Provinz, aus wel- 
cher die beiden Departements Cantal und 
Puy de Döme gebildet wurden, ist für den 
Naturforscher sowie für den Wanderfreund 
eine der interessantesten Gegenden Frank- 
reichs. 

Das Land ist ein weites vulkanisches 
Gebiet mit starker, aber rauher Vegetation. 
Die Obere Auvergne (Aurillac, Cantalge- 
birge etc.) starrt von Bergen und vulkani- 
schen Felsen, ein großartiges, ernstes, aber 
armes und zum Teil unfruchtbares Land. 
Die Gipfel des Cantalgebirges, deren höchster 
bis 1858 m ansteigt, sind während sieben 
Monate im Jahr mit Schnee bedeckt. Die 
Untere Auvergne (der nördliche Teil) da- 
gegen ist milder, kultivierter und wird im 
Bassin des Allier (8. 297) sogar eine der 
fruchtbersten Kulturen Frankreichs, Die 
Berge treten aus der Hochfläche (im Mittel 
"1500 m hach) als zahlreiche kuppelförmige 
Gipfel (Puys) hervor. In der Richtung der 
vulkanischen Kegel zeigt sich eine so auffal- 
lende Regelmäßigkeit, wie man einer solchen 
nur wieder auf den Kleinen Antillen, in 
Peru und Mexiko begegnet. Das Entstehen 
und die Thätigkeit dieser Vulkane gehören 
der vorhistorischen Zeit an. 

Die Auvergnaten sind ein Gebirgsvolk, 
arm, unwissend und Toh, aber rechtschaffen, 
gastfrei und unverdrossen fleißig. Die tüch- 
tigsten Lastträger in Paris, die wie die Pferde 
schaffen (Kohlenträger und die in den Ge- 
treide- und Mehlhallen mit den großen, 
weißen Schlapphüten), stammen aus der 
Auvergne. Sie leben in elenden Holzhütten 
und haben ein stidländisches, aber häßliches 

ußere; man kaun sie als noch sehr un- 
gemischte Kelten ansehen. Das schwere 
Erdreich bearbeiten sie mit dem südlichen 
räderlosen Pflug, der kaum den Boden ritzt, 
und ihre langsamen Ochsen halten sie mit 


dem ihrer Sprache fremden Zuruf: »Sta 
bos!« an. Viele wandern alljährlich, meist 
im Herbst, in die Fremde und bringen 
im Frühjahr ihre Ersparnisse, aber wenig 
Ideen in die Heimat zurück; doch ist jetzt 
permanente Auswanderung häufiger, und 
die Bevölkerung der Auvergne vermindert 
sich daher stark. 

Auvergne ist das Land der alten Ar- 
verner, früher das mächtigste Volk in Gal- 
lien; im zweiten Punischen Krieg Bundes- 
genossen Karthagos, beherrschten sie im 
2. Jahrh. v. Chr. fast ganz Gallien und 
Aquitanien. Von den Römern wurden sie 
zuerst unter Dornitius Ahenobarbus und Fa- 
bius Maximus 121 geschlagen, dann durch 
Cäsar nach Besiegung des Vercingetorix 52 
unterworfen. Das Land Auvergne wurde 
darauf als Teil von Aquitania römische Pro- 
vinz, behielt jedoch einige Privilegien; die 
Hauptstadt Augustonemetum (Clermont) er- 
hielt römisches Bürgerrecht. Um 415 .n. Chr. 
nahmen die Westgoten die Auvergne in Be- 
sitz, wurden aber 507 von den Franken 
daraus vertrieben. Im Jahr 630 kam Auvergne 
an Aquitanien und stand unter Grafen, 
welche von den Herzögen von Aquitanien 
eingesetzt wurden. Unter dem Franken- 
könig Pippin wurde Auvergne 768 wieder 
unmittelbare fränkische Provinz. Seit 864 
stand das Land unter erblichen Grafen, als 
deren erster Bernhard genannt wird. Seit 
1115 zerflel es im zwei Teile, die Grafschaft 
Auvergne und Danphind d’Auvergne (den 
nördlichen Teil). Graf Guido II. wurde 1209 
vom König Philipp II. von Frankreich als 
Verbündeter der Engländer . vertrieben, 
Auvergne als Kronlehen eingezogen und 
Guido von Dampierre damit belehnt. Am 
Ende des 13. Jahrh. kam die Grafschaft 
Auvergne an das Haus La Tour, welches sich 
seitdem La Tour d’Auvergne nannte. Die 
Dauphine ging 1428 durch Heirat an die Fa- 
milie Montpensier, einen Zweig der Bour- 
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bonen, über. Ludwig XII. ließ diese 1505 
auch nach Erlöschen des männlichen Zweigs 
der Montpensiers mit dem Tod Peters II. 
(1503) der Erbtochter desselben, Susanna, 
Gemahlin des Connetables Karl von Bourbon. 
Nach deren Tod machte König Franz’ I. 
Mutter Luise von Savoyen Ansprüche auf 
die Dauphins, die nach Karls Abfall mit 
der Krone vereinigt wurde. Die Erbin des 
La Tour, Margarete de la Tour, heiratete 
1518 Lorenzo de’ Medici, Herzog von Urbino. 
Ihre Tochter Katharina von Medicis schenkte 
die Grafschaft Auvergne dem Herzog von 
Angoulöme, Karls IX. natürlichem Sohn. 
Margarete von Valois, Tochter Katharinas, 
focht diese Schenkung an, und das Parla- 
ınent sprach ihr 1606 den Besitz von Auvergne 
auch zu, worauf sie 1610 die Auvergne an 
Ludwig XIII. abtrat. 

Bezüglich der Reisezeit beachte man, 
daß, wenn man bis ins Innere des Gebirgs- 
landes vordringen, Berggipfel ersteigen etc. 
will,man vorJuninichthierher kommen darf. 


24. Route: Lyon — Toulouse. 
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Ausflüge im Mont Dore- wie im Oantalgebiet 


sind nur während der Sommermonate mög- 


lich. Auch sind die Fahrgelegenheiten nach 
ersterm (s. unten) nur danu in Betrieb. Für 
Wanderungen im Cantalgebirge muß man 
sich schon in Olermont, Pörigueux oder 
Aurillac mit haltbarem Proviant (geräu- 
cherte Wurst etc.) versehen. 
Reiseplan. Der flüchtige Reisende ge- 
winnt schon durch die Bahnfahrt, die be- 
sonders das Cantalgebirge an seinen groß- 
artigsten Punkten durcbsebneidet, einen Ein- 
druck von der Eigenart und Schönheit der 
Auvergne. Man sollte jedoch mindestens 
noch einen Tag zugebeu, um des Vormittags 
Stadt Olermont-Ferrand und nachmittags den 
Puy de Döme zu besuchen. Drei weitere 
Tage genügen, um einen Ausflug von Cler- 
mont nach Mont Dore samt Besteigung des 
Puy de Sancy auszuführen. Gibt man dann 
noch einen Tag für die Ersteigung des 
Plomb du Cantal zu, so hat man in ca. eiuer 
Woche das Sehenswerteste durchlaufen. 


24. Route: Die Auvergne. 
Von Lyon über Aurillac nach Capdenac und Toulouse. 


Diese Route bildet den kürzesten 
(wenn auch nicht den schnellsten) Weg 
von Deutschland nach den Zentralpyre- 
näen. Im Winter ist freilich die Fahrt 
über das Cantalgebirge eine sehr kalte 
(selbst noch im ersten Frühjahr), so daß 
zumal für Kranke, die etwa nach Pau 
wollen, der Umweg über Nimes-Cette- 
Narbonne oder über Paris-Agen oder 
auch Paris-Bordeaux vorzuziehen ist. 
Um so angenehmer ist die Reise dagegen 
im Hochsommer, wo hier überall eine 
angenehme Temperatur herrscht, wäh- 
rend die Gluthitze des Rhonethals dann 
kaum zu ertragen ist. 


Von Lyon nach Clermont 
führen drei verschiedene Bahnlinien: 

a) Lyon — St.-Etienne — Montbrison — 
Clermont (195 km), 3 durchgehende Züge 
in 8-11 St, für I. 24,10, IL. 18,00, III. 13,25 fr.— 
Die Bahn berührt eine an Metallindustrie 
reiche Gegend, das Thal des Gier, und eins 
der bedeutendstenSteinkohlenbeckenFrank- 
reichs. Von (20 km) Givorsa zahlreiche Tun- 
nels, (36 km) Rive de Gier, (46 km) St.-Cha- 
mond, (532 km) Zerrenoire mit Steinkohlen- 
schächten, Glasfabriken, Seidenfabrikation, 
Hochöfen, — (58 km) St.-Ktienne (S. 197). — 
(77 km) Bonson. Zweigbahn nach (85 km) 
St.-RBomain le Puy (Ruinen eines Prio- 
rats, 11. Jahrh.). — (92 km) Montbrison 


fett) 


(Poste), mit 7000 Eiuw., gotische Kirche 
Notre-Dame de U’ Esperance (1223-1466), da- 
hinter ein Kapitelsaal (Diana), 14. Jahrh., 
mit Wappen. — Durch das malerische Thal 
der Anzon. — (113 km) Sail-sous-Couzan, 
der Ort (2! km südl.) mit gutem Bade- 
elablissement (doppeltkohlensaures Natron). 
Schöne Ruinen des Chäteau de Couzan (11.—- 
15. Jahrh.).. — Durch zahlreiche Tunnels 
nach (157 km) Thiers (S. 206). — In das 
Thal der Dore. — (161 km) Pont de Dore. — 
(180 km) Vairtaizon. — (195 km) Clermont- 
Ferrand (Büfett), s. unten. 

b) Lyon — L’Arbresie — Monthbrison — 
Thiers — Clermont (182 km), 1 durchgehen- 
der Zug in 8 St. für I. 22,45, II. 16,80, 
III. 12,36.fr. Über (9 km) Charbonnieres, 
mit vielbesuchter Eisenquelle. — Jenseit 
(34 km) Courzieux, malerisches Engthal, 6 
Viadukte, 3 Tunnels. — (43 km) Ste.- Foy 
V’Argentiere, mit altem Schloß und Stein- 
kohlengruben. In das malerische Thal der 
Anzieyx. Jonseit (64 km) Montrond über die 
Loire. Durch an Teichen reiche Ebene nach 
(79 km) Montbrison (s. a). 

2 Lyon — Boanne — St,» Germain des 
Foss6s — Clermont (268 km), 2 durchgehende 
Züge in ca. 8 St. für I. 28,00, TI. 24,75, 
III. 18,15 fr. — Von Lyon bis (203 km) $t.- 
Germain des Fossds vgl. R.16. Hier Wagen- 
wechsel! Die ganze Strecke r. sitzen! 


Clermont-Ferrand (408 m; Züf- 
Hotels: Hötel de la Paix, das besuchteste, 


2. 4 fr.. Diner 4 fr., Döjeuner 3 fr. — 
Grand Hötel de la Poste, gut. — Europe; 
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alle drei im W. der Stadt, an der Place de 
Jaude. — Billiger: Hötel du Faisan dor& (bei 
der Post). — Univers, Place de Jaude, be- 
liebt. — Des Faaculies, Rue Ballainvilliers. — 
France, Rue de l’Ecu. — Des Minimes, bei der 
Post. — Bei der Bahn: Hötel des Voyageurs. — 
Hötel Ohdteaurouge.— Renaissance. Bordeaux. 


Cafes, Bier: Alcazar, an der Place de 
Jaude. . 

Post: Rue Poids de Ville. — Telegraph: 
Pröfecture, Place des Petits Arbres. 

Omnibus: vom Bahnhof zur Stadt 25 c.; 
mit Gepäck über 10 kg 50 oc. — Droschken: 
die Fahrt 1 fr. (nachts 9-5 Uhr 11% fr.); 
vom Bahnhof in die Stadt 1! uud 2 fr., 
mit Gepäck 2 und 21/3 fr. 

Bäder: Etablissement thermal de St.-Alyre, 
Rue des Chats 44. — Im Sommer: Schwimm- 
schule, Tivoli, Barriöre de Jaude. 

Geschichtliches. Clermont-Ferrand war 
eine alte Stadt im Lande der Arverner, Ne- 
mossus ; dieRömer nannten sie Augustonemetum. 
Sie hatte ein Schloß, Clarus mons, woraus 
der heutige Name entstand. 253 bekehrte St. 
Austramonius die Einwohner der Stadt zum 
Christentum und wurde der erste Inhaber 
des hier errichteten Bistums. Die Blüte der 
Stadt bestand bis in das 8. Jahrh., wo sie 
761 von den Franken unter Pippin gänzlich 
zerstört wurde. 976 erlitt sie dasselbe 
Schicksal durch die Normannen. Im Mittel- 
alter wurden hier sieben Kirchenversamm- 
lungen gehalten, worunter die merkwür- 
digste. die von 1095, das große Konzilvon 
Ciermont-Ferrand, ist, auf welchem 
der erste Kreuzzug beschlossen wurde. Spä- 
ter wurde Clermont-Ferrand Hauptstadt der 
Auvergne. 


Cliermont-Ferrand (407 m), Haupt- 
stadt des Departements Puy de Döme, 
mit 38,103 Einw., Bischofsitz, univer- 
sitärer Akademie; Sitz des Kommandos 
des 13. Armeekorps, berühmt durch Peter 
den Eremiten, der hier zuerst 1095 den 
Kreuzzug predigte, in herrlicher Lage 
auf einem‘’50 m hohen Hügel, inmitten 
einer fruchtbaren Ebene, von mächtigen 
Gebirgszügen umkränzt, die noch im 
Frühjahr Schnee tragen, und aus denen 
in imposanter Majestät der Puy de Döme 
aufragt. Die Häuser sind zumeist aus 
Lava errichtet. 

Vom Bahnhof führt die Avenue Char- 
ras westwärts zur Place Delille und hier 


nordwestl. (r.) zur Kirche *Notre-Dame 


du Port, schöne romanische Kirche, eins 
der glänzendsten Beispiele des eigen- 
tümlichen romanischen Stils in der 
Auvergne, 870 gegründet, im 10. Jahrh. 
umgebaut, 1834 restauriert. Am sSüd- 


24. Route: Olermont-Ferrand. 


'Wandsäulen und Strebepfeilern. 
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portal*Giebelskulpturen: Verkündigung 
und Geburt Christi, im Thürsturz Taufe 
und Anbetung der Weisen. Die einfache 
Fassade hat ein gotisches Portal aus dem 
14, Jahrh. . 

Im Innern ist über der Narthex eine 
Tribüne, auch die kreuzgewölbten Seiten- 
schiffe. lıaben. Tribünen, die Arkaden des 
Triforiums sind je zu drei angeordnet. Das 
Chor außen mit vier radianten Apsiden mit 
An den 
Säulen noch die alten, teilweise figurierten 
Kapitäle. Die Kirche ist dreischiffig. Krypte 
mit vielen Sprüchen an den Wänden. 

Westwärts führt die Rue du Port 
zum Palais de Justice, das mit dem Rat- 
haus zu einem stattlichen modernen Bau 


‚mit ionischen Säulen verbunden ist. 


Nordwestwärts zur Place S8t.- Herem, 
einem eleganten Square mit der sitzen- 
den Statue von Pascal von Guillaume, 
1878, geb. 1623 zu Clermont, berühmter 
Mathematiker und Physiker, Jansenist 
und strenger Gegner der Jesuiten, Ver- 
fasser der allverbreiteten »Pensees sur 
la religion« und »Lettres provineiales«. 
Nordwärts führt die Rue Ste.-Claire zur 
schönen gotischen Kirche 8%.- Eutrope. — 
Südwärts von der Place St.-Hörem ge- 
langt man über den Fischmarkt zur 


**Kathedrale, im Innern eine der 
schönsten gotischen Kirchen Frank- 
reichs, aus Volvic-Lava, 1248 von Des- 
champs begonnen. 1346 geweiht, mit Zu- 
sätzen aus dem 14. Jahrh.; in: neuester 
Zeit von Veollet le Duc vorzüglich restau- 
riert, mit zwei Türmen an der Fassade 
(und zwei nicht ausgebauten am Quer- - 
haus).. 

Drei große Rosetten sind von glänzen- 
der Wirkung, I4 Pfeiler tragen das präch- 
tige Chor. Es ist fünfschiffig, mit fünf po- 
lygonen Kapellen. Im Chorumgang alte 
"Glasmalereien, auch einige tüchtige vergol- 
dete Holzschnitzarbeiten. Die gesamten 
Verhältnisse des Innern sind überaus schlank, 
kühn und luftig, Die Triforien ringsherum 
sind noch ohne Fenster und durch kleine 
Reliefgiebel mit Krabben bekrönt; die Wand- 
fenster sind frei und edel durchgebildet, 
Im linken Querschiff an der rechten Wand 
oben Schlaguhr mit den Gottheiten Mars, 
Tempus und Faunus. 

Südöstl. gelangt man am Theater vor- 
bei zur Kirche.DesCarmes,ein schöner ein- 
schiffiger Bau aus dem 14. u. 15. Jahrh. — 
Südwärts führen die Rue d’Aises und die 


. m. 
BB 


339 


breite Rue Ballainvilliers, an Jeren Ende 
die Fontaine Desaix liegt, mit einem 
Obelisken zu Ehren des @enerals Desaix. 
Südöstl. folgen der Jardin Lecog, das 
Museum und die Bibliothek. 


Das Museo (geöffnet tägl. 10-4 Uhr 
außer Mont. und Freit., für Fremde alle 
Tage) enthält im Erdgeschoß die Antiqui- 
tätensammlung (Must6e lapidaire), mit römi- 
schen und mittelalterlichen Skulpturen, ägyp- 
tischen Altertümern und einigen modernen 
Skulpturen. — Im I. Stock, I. Saal: Re- 
liefs, Statuetten, Waffen; Sakristeithür mit 
Malereien des 15. Jahrh. — OH. Saal: Cbi- 
nesische Arbeiten, die Rechenmaschine von 
Pascal. — III. Saal, Gemälde: 3. Valen- 


tin, Der Zahnbrecher. — 5. Teniers d. j., 
Der Jahrmarkt in Florenz. — 19. Philippe 
de Champaigne, Diogenes. — 20. Valentin, 


Wahrsagerin. — 24. Philippe de Champaigne, 
Verkündigung. — 27. 28, 29. Jacques Oallot, 
Das Kriegselend. — 58. Daviel, Skizze des 
Sabinerraubes. — 134, Tempesta, Sturm. — 


IV. Saal: Kupferstiche; ethnographische' 


Sammlung. 

Im (öffentlichen) Garten eine botanische 
Schule; Marmorbüste von Zecog (Botaniker, 
Gartendirektor, gest. 1871) von Halonnax, 
1878. — Im Kiosk Sonntags und Donnerstags 
Konzerte. 

Nordwestlich das Naturgeschichtliche 
Museum Lecoq, mit vortrefflicher mineralo- 
gischer und geologischer Sammlung aus der 
Auvergne. 


An der Ostseite des Jardin Lecoq 
führt der Cours Sablon nordwärts zur 
*Grande Fontaine, 1515 von Jacques 
d’Amboise errichtet, ein Werk des Über- 
gangsstils von phantastischer, noch halb 
gotischer, halb Renaissance- Gestaltung 
und Auffassung, mit dreiBecken inVolvic- 
Lava, um das mittlere eine Galerie mit 
Skulpturen, über dem obern Statuette und 
Säulen, mit Skulpturen, als Hauptfigur ein 
zottiger Mann mit dem Familienwappen 
der Amboise, — Westwärts, am Lycde Pas- 
cal vorbei, durch Rue du St.-Esprit zum 
Südende der Place de Jaude, mit Bronze- 
standbild des Generals Desaix, geb. 1768 
in der Auvergne, schon 1794 Divisions- 
general der Rheinarmee, 1798 Eroberer 
eines Teils von Agypten, fiel 1800 in der 
Schlacht von Marengo. — Im äußersten 
Nordwesten der Stadt die Fontaine petri- 
fiante de St.- Allyre (Rue des Chats 44), 
reich an kohlensaurem Kalk und freier 
Kohlensäure; in einer Grotte versteinerte 
Gegenstände. Das Bade-Etablissement 
s. 8. 337. Ä 
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Ausflüge : s 
1) Royat, 3/, St. südwestl. von Clermon 
(in der Saison Omnibus, 25 c., vom Place 
de Jaude; Eisenbahn (Linie Olermont-Tulle, 
I. 65, II. 45, III. 40 c.) 5km; Wagen 2-2l/s fr. ; 
die Fahrstraße führt über (1 km) Ohamaliöres, 
(2 km) 81.-Mart, mit dem großen Bade-Eta- 
blissement (s. unten), nach 
(3 km) RBoyat les Bains (450 m), 
Hotels: Splendid Hotel; Premier Hötel ; 
Continental Hötel; haben den gleichen Be- 
sitzer; Grand Hötel (Servant). Alle vier ersten 
Ranges. Hötel Richelieu, prächtiger Neubau, 
nahe bei den Bädern. — Etwas billiger: 
Hötel dela Paix, mit Garten ;-— Grand Hötelde 


‚Lyon. — Central. — Paris. — St.-Mart. Gegen 


das Thal hin: Grand Hötel du Pare. — Louvre. — 
Sources. — Die Preise sind sehr hoch; Pen- 
sion m. Z. 12-30 fr. — Zahlreiche Privat- 
wohnungen. 

Restaurants: Casino. — Cafe Central. — 
Legay. — Casino, vom 15. Mai bis 15. Sept. — 
Im "Park tägl. 4-51/ Uhr Musik (Stuhl 25 c.). 

Trinkkur (Buvette) 10 fr. (1 Glas Mine- 
ralwasser 5 c.). — Bäder 11/-21/ fr., je nach 
Monat und Tagesstunde; Douche 1-21/g fr. ; 
Inhalation 1-Ilja fr.; Pulverisation 1 fr. 

Royat, mit 1400 Einw., liegt reizend an 
der Tirtaine, am Ende eines mit prächtigen 
Bäumen bestandenen Engthals, auf einer 
Lava-Unterlage,von den Basaltkegeln(nördl.) 
Fuy de Chateix (680 m) und (südl.) Puy de 
Gravenoir (823 m) umgeben, mit köstlichem 
Ausblick auf Clermont und den im W. sich 
erhebenden Puy de Döme (s. unten). Das 
Thermaletablissement in St.-Mart (3. oben) ist 
das ganze Jahr geöffnet, enthält 94 Badekabi- 
nette, 14 große Doucheapparate, Schwimm- 
bassin, Inhalationssäle, Kohlensäurebäder 
und hydrotlierapeutische Einrichtungen, Die 
Quellen(alkalischeSauerwässer) differieren 
im Salzgehalt. Das Wasser dient gegen Mus- 
kel- und Nervenrheumaftismen, Bleichsucht, 
Katarrh der Blase, Torpor der Verdauungs- 
organe, Menstruationsstörungen. 

2) *Puy de Döme (1465 m), unerläßlicher 
Ausflug. Zu Fuß ca. 4 St. Von Clermont 
Wagen in 234 St. auf den (14 km) Col de 
Oeyssat; von da Zweiräder in 1 St. auf den 
Gipfel. Überkleider nioht vergessen, es ist 
oben kühl! — Am zweckmäßigsten verbindet 
man die Tour nach Royat mit dieser Tour; 
Fahrstraße bis 1 St. unterhalb des Gipfels. 
Sie führt jenseit der Höhe von Royat r. 
durch Wiesen über (1 St.) Fontanat bis zum 
Chemin de la Barraque, über diesen hin, den 
grünen Puy de Döme im Angesicht, durch 
etwas Wald hinan zum Col de Oeyssat (1078 m ; 
Wirtshaus). Von hier zu Fuß oder mit Zwei- 
räder auf gutem Weg in Windungen zum 
(17 km) Gipfel des Puy de Döme. — Oder 
von Clermont hordwestlicher (weniger zu 
empfehlen) über das (7 km) Dörfchen La 
Barraque (Hötel Lion d’Or) zum Gipfel. 
Auf dem Puy de Döme (1465 m) ein Wirts- 
haus mit einfachen Erfrischungen. Wenige 
Schritte darüber das Observatorium, die 
höchste meteorologische Station im Innern 
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Frankreichs. Der Wirt hat den Schlüssel 
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stoux erhebt sich die Straße über die Dor- 


(1 fr.). Die Aussicht vom Gipfel ist eine | dogne, die unten in malerischer Schlucht 


unermeßliche. Ein nicht unbedeutender 
Teil Frankreichs liegt vor dem Beschauer. 
Noch mehr aber fesselt der Einblick in die 
originelle ernste Welt der Vulkane. Zu 
Dutzenden, riesigen Heuschobern nicht un- 
ähnlich, die überwachsenen Krateröffnungen 
noch wohl zu erkennen, liegen sie um den 
Puy wie um ihren König herum, die stummen 
Zeugen erderschütternder Umwälzung der 
vorbistorischen Zeit. Südwestl. sieht die 
(selbst im Sommer oft noch beeiste) Spitze 
des Puy de Sancy über die Kegel hinweg. 
Men kann hier auf steilem Pfad zum Klei- 
nen Puy de Döme (1267 m) und zum Nid de 
ia Poule niedersteigen, dessen noch offener 
Krater an 90 m tief ist. — Neben dem Wirts- 
haus Quaderreste eines alten römischen 
Tempels. 


rauscht. 
- (80 km) Mont Dore les Bains (1046 m). 
Hotels: Grand Hötelde Pariset Grand Hötel 
du Parc (Chabory); — Grand Hötel (Tach&), 
schloßartig, mit Garten; — Hötel de Bor- 
deaux; Hötel Madeuf (alle in der Nähe des 
Kasinos und des Parks). — Hötelde la Poste. — 
Hötel Chabaury (Sarciron), das älteste gute 
Hotel; Hötel Royal Bertrando; alle beim 
Bade-Etablissement. — In der Grande Rue : 
Hötel de la Paix (auch im Winter offen). — 
Ramade. — Boyer-Parisien. — Etrangers (Rue 
Caroline). — des Thermes (dazu Villa de la 
Dore). — Univers. — Bouliron. — Brugiere. 
Die Preise sind durchweg hoch, besonders 
die Zimmer. — Zahlreiche Hötels garnis und 
Maisons meubldes. Schönes Kasıno im Park, 
Lesesaal. — Täglich KonzErts im Park. — 


Clermont — Puy de Döme. 


Mont Dore les Bains und La Bourboule. 


Eisenbahn über Royat nach (64km) La- 
queuille in 2!/, St. fürI.7,30, II. 5,90, ILL. 4,35 fr. 
Von da Diligence nach (16 km) Mont Dore 
(2 fr., Koupee 3fr.) oder nach La Bourboule 
(2 fr.); zwischen beiden ebenfalls Diligence. 

Die Eisenbahn bietet schöne Aus- 
blicke auf (1.) den Puy de Döme und andre 
vulkanische Kegel, besonders bei (32 km) 
St.-Ours les Roches; — (38 km) Pontgibaud 
(675 m; Hötel de l’Univers; Poste), in idylli- 
scher Umgebung, am Lavastrom des Puy 
de Döme, mit Schloß aus dem 13. Jahrh.; 
Bleigruben, eisenhaltige Quelle. — (64 km) 
Stat. Laqueullle (Büffett). Aussteigen! Die 
Fahrstraße von hier beginnt zu steigen 
und bleibt auf der Höhe; prächtiger Blick 
auf die vulkanischen Kegel, 1. die Banne 
d’Ordenche (1515 m), mit abgeschnittener 
Pyramide, r. der Puy de Sancy (1886 m) mit 
seinen drei Spitzen; (72km) Murat le Quäire, 
mit Schloß auf einer Basalthöhe (1038 m); 
r. sieht man Bourboule im Thal. Im Nie- 
dergang zur Dordogne Prachtblick auf den 
Roc du Cuzeau, Puy de Cacadogne, Puy de 
Sancy und Pic du Capucin. Jenseit @ene- 


Das Bade-Etablissement ist vom 1. Juni bis 
1. Okt. geöffnet. — Frequenz 5-6000. 


Mont Dore, ein Dorf mit 1450 Einw., am 
rechten Ufer der noch kleinen Dordogne, 
liegt (nur gegen N. geöffnet) in einem ma- 
lerischen Thal, umgeben von hohen Bergen, 
im S. die Kette der Monts Dore mit dem 
Puy de Sancy. Zwischen der Dordogne und 
einem von ihr abgeleiteten Kanal dehnt sich 
der hübsche Park aus, mit dem Kasino (s. 
oben); im Park antike römische Bauten. Ge- 
genüber liegt das Thermaletablissement. 
Benutzt werden acht Thermen von 42-45,50C., 
von denen die Madeleine ineinem römischen 
Aquädukt zum Trinkdrunnen (buvette) ge- 
leitet wird. Einem geringen Arsengehalt die- 
ser alkalischen Säuerlinge wird eine gün- 
stige Wirkung auf die beginnende Tuber- 
kulose und auf asthmatische Leiden zuge- 
schrieben. Die Bäder werden heiß und 
kurz dauernd genommen gegen nicht erethi- 
sche Rheumatismen. Wegen der hohen 
Lage eignet sich der Ort zu Hochtouren. 
Die interessanteste ist die Besteigung des 
Puy de Sancy (1886 m), des höchsten Gipfels 
der Kette der Monts Dore wie des innern 
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Frankreich überhaupt. Führer (nötig) in 
den Hotels. 2 St. hinauf. Auf dem Weg 
sieht man die 30 m hohe »Grande Oascadex ; 
weiter im Thal: der Dordogne aufwärts, 
durch Schluchten zur Cascade du Serpent, 
über die Dore, die weiter unten mit der 
Dogne zur Dordogne sich vereint. Mau kann 
bis zum Col de Sancy reiten. Dann 1 St. 
steil zur Höhe des Puy de Sancy (1886 m). 
Oben eine trigonometrische Pyramide. Oft 
entsetzlicher Wind. Die Aussicht kolossal, 
bis zu den Alpen reichend. Besonders her- 
vortretend das Cantalgebirge. Mankann beim 
Abstieg ganz bequem auch den dritthöchsten 
Gipfel des mittlern Frankreich (der zweite 
ist der Cantal), den Puy Ferrand (1846 m), 
erklimmen, dessen Rundschau in mancher 
Beziehung die des Sancy noch übertrifft. 


: Von Mont Dore nach Issoire (53 km) 
Fahrstraße. — Man besuche zuerst die 
Wasserfälle (4km) la Oascade de Queureilh, 
12 Min. weiter la Cascade du Rossignolet; 
von da zum (5 km) See Guery (1240 m); am 
Nordrand des Sees malerischer doppelter 
Wasserfall, in !/a St. zum Fuß des mächti- 
gen Basalifelsens Roche- Sanadoire (1288 m) 
und der Basaltpyramide Roche-Tuiliere. Die 
Fahrstraße zieht über (8 km) den Col de 
Diane zwischen dem (r.) Puy de la Tache 
1663 m) und (l.) Puy de la Oroiz- Morand 
1513 m) über Diane (1219 m), eine Hoch- 
ebene mit Tannen. — (20 km) Murols (Hötel 
Nierat), 700 Einw., die Häuser von den 
Laven des Tartaret (962 m). Das Schloß von 
Murols ist eine prächtige mittelalterliche 
Ruine auf einem Basaltkegel (929 m; Ya St. 
Gipfel des Tartaret, 10 Min. weiter der Lac 
Chambon; 1 St. das malerische Chaudefour- 
thal). — (25 km) St.-Nectaire, der obere 
Teil mit mehreren guten Hotels und dem 
Bade - Etablissement Mont Cornadore, mit 
fünf Thermen (18-430 C.). 

Andro lohnende Ausflüge sind das Thal 
von Mont Dore, ferner der »Salon des Capu- 
cins« (45 Min.), eine prächtige Waldlichtung, 
am Fuß des Pic du Capucin (1463 m, zu 
Pferd bis 10 Min. unter den Gipfel. zu er- 
reichen), der Plat & Barbe mit Wasserfall 
und der Salon de Mirabeau, 2!/a St. hin und 


Von Mont Dore Diligence nach 

(7? km) La Bourboule (846 m), Dorf mit 
1100 Einw., am Fuß eines gewaltigen Granit- 
felsens in anmutiger Lage. 


 & Gasthöfe: Hötel du Parc, I. Ranges, am 
Park. — De V’Etablissement, sehr gut. — 
GrandBötel, elegant. — De Paris, gute Lage. — 
Ambassadeurs, komfortabel. — Etwas billi- 
ger: Des Bains. — Hötel Oontinental. — des 
Eirangers; de France; des Sources. — Hübsche 
Villen zu mieten, zahlreiche Maisons und 
Appartements meubles. — Diligence nach (10 km) 
Stat. Laqueuille: 2-31/g fr. — Zwei Kasinos. — 
Frequenz 5--6000. 

Bourboule hat drei Bade-Etablissements : 
1) Grand Ktablissement (I. Kl); —_2) Eta- 
blissement Choussy (II. Kl.) und 3) Etablisse- 
ment Madru (III. Kl... Hauptquellen sind: 


Puits Perriere' (590 0.); Puits Ohoussy (55% CO.) ; 

Source Sedäiges (590 C.).. Dazu zwei laue. 
Quellen: Fenestre und der Puits de la Plage, 

27°C. Die alkalischen Thermen haben we- 

gen ihresArsenikgehaltes (Arsenmetall 0,075) 

große Bedeutung erlangt. Trinkkur und Bä- 

der werden benutzt gegen Skrofeln, Ekzeme, 

Neuralgien, hartnäckige Wechselfieber, chro- 

nische Rheumatismen. — Ausflüge s. 

Mont Dore. 


Von Clermont nach Bordeaux. 


Eisenbahn von Clermont nach (172.km) 
Tulle in 8St. für I. 21,90, II. 16,50, III. 11,80 fr. 
Von Tulle über Perigueux nach .(224 km) 
Bordeaux in 6!/, St. für I. 27,55, II. 20,65, 
111. 15,10 fr. — Diese Linie ist zwar die ge- 
radeste Linie nach Bordeaux hin, doch gibt 
es auf derselben keine Eilzüge, nicht ein- 
mal direkt anschließende Züge. 


Von Clermont über (64 km) Le- 
queille (S. 341), dann durch flache Ge- 
gend; Schau auf die Monts Dore und 
Monts Cantal. — (86 km) Stat. Eygu- 
rande; 1. Zweigbahn in die Thäler des 
Chavanon und der Dordogne. — (104km) 
Ussel, Stadt mit 4600 Einw., auf einem 
Hügel, schöne Kirche (12.und 15. Jahrh.) 
und Brunnen mit einem antiken granite- 
nen Adler. — (118 km) Meymac, Stadt 
(4000 Einw.) mit merkwürdiger romani- 
scher Kirche. — (159 km) Gimel; be- 
rühmter Wasserfall der Montane. 

(172km) Tulle ( Hötelde la Comedie; 
de Lyon), Stadt mit 16,200 Einw., 
Hauptort des Departements de la Corr&ze, 
hat eine bemerkenswerte Kathedrale, 
12. Jahrh., mit Glockenturm aus dem 
14. Jahrh. und Kreuzgang, i3. Jahrh. ; 
alte Häuser; Waffenfabrik des Staats. — 
Die Bahn setzt mehrmals über die Oor- 
reze. Bei (180 km) Cornil schöne Fels- 
partien; dann folgen vier Tunnels. — 
(187 km) Aubazine; der Ort (3 km süd- 
wärts) mit Abteikirche, 12. Jahrh. — 
(197 km) Brive (Büfett; Hötel de Bor- 
deauz), Stadt mit 14,200 Einw., schöner 
gotischer Hallenkirche $%.- Martin (12. u. 
13. Jahrh.) und einem Bronzestandbild 
des hier 1763 gebornen Marschalls Brune 
(8.259).—-VonBrive über Perigueux nach 
(396 km) Bordeaux (8.360). 


Von Clermont nach Toulouse. 


890 km Eisenbahn in 14 St. für I. 47,80, 
II. 86,40, EIE. 28,10 fr. — Von Olermont bis 
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(60 km) Arvant in 2 St. für I. 7,40, II. 5,60, 
III. 4,08 fr. — Von Arvant bis (177 km) Cap- 
denac in 6lj/a St. für I. 22,50, II. 17,25, III. 
12,95 fr. — Von Capdenac nach (155 km) 
Toulouse in & St. für I. 17,90, II. 14,00, III. 
11,10 fr. 

VonClermont-Ferrand führt dieBahn 
bis Arvant durch das herrliche Thal des 
Allier, eine der schönsten Landschaften 
Frankreichs, geschmückt mit hübschen 
Ortschaften, Burgruinen oder modernen 
Schlössern, auf beiden Seiten begrenzt 


von hohen Gebirgen. Zunächst r. der 


Puy de Döme, dann wird r. mehrmals 
(der Puy de Sancy bemerkbar. — (15 kın) 
Les Martres ; r.der Puy de Monton (588m) 
mit großer Madonnenstatue; die Gebirge 
derMontsDore werden sichtbar. —(18 km) 
Vic le Comte; die Stadt 1 St. südöstl. — 
Weäiter 1. die mächtigen Ruinen des Ohö- 
teau de Buron, ehemals der Grafen von 
Auvergne. — (25 km) Stat. Coudes, Dorf 
mit Ruine, malerisch über der Station. 
Das Thal wird eng. Kurz vor Issoire 
tritt die rechte Thalwand zurück, und 
man gewinnt einen weiten Einblick in 
das Thal der Monts Dore. Puy de Sancy 
im Hintergrund. 

(35 km) Issoire (Büfett; Hötel de 
la Poste), Städtchen an der Couze, mit 
schöner romanischer Kirche *St. - Paul, 
vergrößerte Nachahmung von Notre- 
Dame du Port in Clermont, doch reicher 
in den Details (Fassade und Türme sind 
moderne Ergänzung). 

(60 km) Arvant/ Büfett); Wagen- 
wechsel! — Vom Bahnhof Aussicht bis 
zu den Cevennen südlich. . 


Eisenbahn: Von Arvant' über (10 km 
Brioude, mit berühmter romanischer Kirche 
St.-Julien, mit gotischem Detail, 12. und 13. 
Jahrh. — (21 km) Frugieres, dann r. die 
malerischen Ruinen des Ohdteau de Domeyrat, 
15.Jahrh. — (34km)St.-Georges d’ Aurac (8.296) 

.nach (244 km) Nimes, in 8-9 St,, Teilstrecke 
der Linie Paris - Nimes (725 km, 19! St.), 
der kürzesten Verbindung von Paris mit 
dem Mittelmeer. 

Die Eisenbahn nach Toulouse geht 
r. ab. Hinter (65 km) Stat. Lempdes am 
Alagnon, dessen malerisches Engthal 
die Bahn durchzieht, schöne Felspar- 
tien und fünf Tunnels. — (77 km) Stat. 
Blesie, am Fuß von Basaltfelsen. — 
(84. km) Massiac. — R. Burgruine mit 


Süd-Frankreich. 
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zwei gut erhaltenen Türmen. Der 
Weinstock verschwindet allmählich, — 
(109 km) Stat. Neussargues (Büfiett). Di- 
ligence von hier nach (18 km) St.- Flour 
(mit Kathedrale, 14. und 15. Jahrh.), von 
wo Eisenbahn projektiert durch die ge- 
birgige Umgebung der Lozere (präch- 
tiger * Viadukt de Garabit über die Tru- 
yere, 128 m hoch!), nach (69 km) Mar- 
vejols, von wo Eisenbahn nach (41 km) 
Severac. | | 


(118 'km). Stat. Murat, Städtchen 
(3000 Einw.) am Basaltkegel (140 m) 
Bonnevie, der Basaltsäulen von 2—-15 m 
Länge und 5—8 m Breite enthält, oben 
eine Madonnenstatue und köstliche Aus- 
sicht. Nun wird die Bahn zur wahren 
Gebirgsbahn, indem sie den Höhenzug 
der Monts du Cantal durchschneidet, . 
dessen Hauptberg, Le Plomb du Cantal 
(1858 m), wilder und waldbedeckter ist 
als der Puy de Sancy (8.342). Die Kühn- 
heit der Bauten und die Erhabenheit.der 
Gebirgslandschaft machen diese Bahn 
hochinteressant. Bis St.- Jacques und 
Polminhac lohnt die Fußwanderung von 
Murat aus auf der guten Kunststraße 
außerordentlich. Anfangs durch das 
obere Alagnonthal langsame Steigung; 
bald aber klimmt die Bahn; nachdem sie 
den Fluß verlassen, steil aufwärts. Präch- 
tige Niederblicke ins Thal von Mürat. 
Mehrfach tiefe Waldschluchten. Dann 
durch Wald zur einsamen 
.. (129 km) Stat. Le Lioran (1152 m). 
Über der Station die Höhe des Cantal- 
jochs, Le Ool des Sagnes (1250 m), zwi- 
schen den beiden höchsten Gipfeln der 
Auvergne, r. Puy Mary(1787 m), 1. Plomb 
du Cantal (s. unten). Die Bahn durch- 
bricht das Joch mittels des Z’unnels 
Lioran (1956 m lang). Nun mehrfach 
Viadukte und Tunnels. Herrliches Ge- 
birgspanorama. Die Bahn senkt sich 
rasch abwärts nach (135 km) St.-Jacques 
des Blats (991 m). 


Besteigung des Plomb du Cantal (1858 m) ; 
nicht vor Mitte Juni. 6St. hin und zurück. 
Führer 5 fr. Man kann nuch bis hinauf 
reiten, doch ist in dem elenden Ort nur 
selten .ein genügendes Pferd zu erhalten. 
Mehrfach Sennhütten auf dem Weg (im 
Sommer mit Milch und Käse, »cabecoue). 
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Die Aussicht oben, über 100 km in die Runde, 
bietet Schau auf alle »Puys« umher. 

Hinter St.-Jacques eröffnen sich die 
Einblicke ins Cörethal, in das man nun 
niedersteigt, und das anfangs nur ein 
wildes Tobel ist. Zwei Tunnels. Ro- 
mantische Felslandschaft r. unten. — 
(142 km) Stat. T’hiezac; abermals zwei 
Tunnels. Auch ein Wasserfall. Dann das 
freundlich gelegene Städtchen (145 km) 
Vie sur Cere (682 m); im Cörethal 
(20 Min.) ein Bade -Etablissement (mit 
vier Mineralquellen). Das Cörethal wird 
nun breit und fruchtbarer. Mehrere 
Schlösser an den Berglehnen. — (150 km) 
Stat. Polminhac. BR. das wohlerhaltene 
Schloß Pestel; gegenüber das moderne 
Schloß Olavieres und südl. davon das 
. Schloß Vixoux (13.—18. Jahrh.). 


(165 km) Aurillae (Züfett; Hötel 
Bordeaux; Trois Freres; Commerce), 
Hauptort des Departements du Cantal, 
mit 13,800 Einw., liegt an der Jordanne 
auf kalkbedeckter Lava. Die Kirchen 
wurden von den Hugenotten 1569 teil- 
weise zerstört. St.-Geraud, die alte Ab- 
teikirche, ist ein im 17. und 19. Jahrh. 
erneuerter gotischer Bau  (St.- Göraud 
stiftete im 9. Jahrh. die Abtei). Die 
Stadt istGeburtsort desgelehrten Papstes 
Silvester II. (@erbert; gest. 1003), des 
Lehrers und väterlichen Freundes Kai- 
ser Ottos IIL.; er erhielt auf der Place 
Montyon ein Bronzestandbild von David 
d’Angers, mit Reliefs seiner Hauptthaten, 
1851.— Im Oollöge ein Musee mit 80 Ge- 
mälden. Das die Stadt beherrschende 
ehemalige Chäteau de St.- Etienne, auf 
dem Roc Castanet, 1868 teilweise durch 
Brand zerstört (hat noch einen Turm 
des 11. Jahrh. und einen anstoßenden 
Bau des 16. Jahrh ), jetzt Knabenschule. 


Aurillac treibt großen Handel mit » Fro-. 


mages du Cantal«. 

Jenseit (182 knı) La Chapelle Vies- 
camp verläßt die Bahn auf großem Via- 
dukt das Cerethal. Durch einige Tun- 
nels nach 

(231 km) Figeaec /Hötel des Am- 
bassadeurs), Städtchen am Cele, mit 
7600 Einw., wo r. die Bahn von Bor- 
deaux über P&erigueux einmündet. 


24. Route: Lyon — Toulouse. 
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Das Städtchen ist’Geburtsort der Erfor- 
scher der ägyptischen Altertümer, Jean 
Francois Ohampollion, Begründer der Agyp: 
tologie, geb. 1791, und seines Bruders Jacques 
Joseph, geb. 1778; man setzt ihnen an der 
Flußseite einen Obelisken. Die Stadt ist 
ziemlich reich an alten interessanten Bau- 
ten: Häuser aus dem 13. und 14. Jahrh., 
das Palais de Justice, ein ehemaliges Schloß, 
14. Jahrh.; die Kirche $t.-Sauveur, am Ufer, 
Abteikirche des 12. -14. Jahrh.; auf einer 
Anhöhe über der Stadt die Kirche Notre- 
Dame de Puy, ein schöner Bau des 12, Jahrh., 
mit 3 Apsiden (und erneutem Glockenturm). 


Ein 1290 m langer Tunnel führt in 
das fruchtbare Thal des Lot nach 


(237 km) Capdenac /(Büfett). Die 


| Stadt liegt 3/4 St. entfernt hoch über dem 


Lot, wie ein Adlernest auf einer Fels- 
bastei, einst eine wichtige Festung. 


Zweigbahn von Capdenae nach (66 km) 
Rodez in 21/g-3 St. für I. 8,30, II. 6,20, III. 
5,55 fr. Die Bahn führt, das Lotthal hinen, 
ins Departement de l’Aveyron, welches zum 
alten Herzogtum Guienne gehörte und mit 
Waldgebirgen bedeckt ist. Das Klima ist 
sehr rauh; Wiesen- und Weideland ist um- 
fangreich und ornährt besonders viele 
Schafe, aus deren Milch der beliebte Käse 
von Roquefort bereitet wird. — Die Bahn 
durchzieht mehrere Tunnels. 


(15 km) Viviez, industrielles Städtchen 
mit Steinkolilengruben. Hier Zweigbahn 
nach (6 km) Decazeville, Mittelpunkt eines 
sehr bedeutenden sSteinkohlenbeckens (18836 
durch die Arbeiterunruhen bekannt); hier 
und in (5 km) Firmy vom Herzog Decazes 
1830 gegründete Werkstätten. — Anstei- 
gend nach (19 km) Aubin (Hötel de France), 
Städtchen mit 8800 Einw., inmitten eines 
Bassins mit Erdölquellen und Bergbau auf 
Eisen und Kohlen. 


(22 km) Cransac, mit Bade-Etablissement 
im malerischen Thal; ein brennendes Stein- 
kohlenflöz haucht durch Erdspalten saure 
Wasserdämpfe aus, welche schwefelsaure 
Verbindungen und Salmiak mit sich führen. 
Man benutzt die Dämpfe als Kastendampf- 
bäder gegen rheumatische und skrofulöse 
Leiden. 

Durch zahlreiche Tunnels. Jenseit(48km) 
Nuces Hochebene mit Prachtaussicht (l.). — 
(56 km) Salles ia Source, malerisches Dorf 
mit Wasserfällen und Höhlen. 

(66 km) Rodez ( Züffett; Hötel Biney), mit 
15,400 Einw. — Hauptort des Departements 
de l’Aveyron, liegt 2 km vom Bahnhof auf 
einer Anhöhe (433 m) über dem AveyrTon; 
ein alter römischer Agqnädukt versorgt noch 
heute die Stadt mit Wasser. Die Römer 
hatten hier schon eine Kolonie Segodunum, 
das alte gallische Rutena, gegründet. Die 
Kathedrale, 1277 begonnen, 1535 vollendet, 
bat eine von zwei massiven Türmen flan- 
kierte Fassade ohne Portal, mit großer Ro- 
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sette und Renaissancegiebel. Der 80 m hohe 
Glockenturm über dem Nordportal gilt als 
eins der schönsten gotischen Bauwerke im 
südlichen Frankreich; seine Plattform ist 
mit einer Kolossalstatue der Jungfrau ge- 
ziert, die vier Seitentürmchen mit den Sta- 
tuen der Evangelisten. Das Kircheninnere 
hat gemalte Kenster, gotische Chorstühle, 
Bischofsgrabmäler, in der Apsis ein Altar- 
tisch mit einer Freskomalerei des 6. Jahrb. ; 
im rechten Seitenschiff eine Kaprlle mit 
einem schönen Heiligengrab (St.- Sepulere) 
in Renaissance. — Nördl. von der Kathe- 
drale, an der Place de la Cite, die Bronze- 
statue des im Departement 1793 gebornen 
Erzbischofs von Paris, Afre, von Barre. Süd- 
östl., an der Place de l’Olmet, ein schöner 
Renaissancebau, }’Hötel d’Armagnac., 

Eisenbahn von Rodez nach (193 km) 
Beziers in 62/4-81/4 St. für I. 23,76, II. 17,80, 
ALT. 13,50 fr., über (45 km) Severac le Ohdtleau, 
mit Schloßruinen, 13. Jahrh. (Zweigbahn 
nach Marvejols und Mende s. oben). — (75km) 
Millax, Stadt mit 16,700 Einw., Handschuh- 
fabrikation. — (100 km) Tournemire; 1a St. 
nordwesti. Roquefort, wo der berühmte Käse 
aus Ziegen- und Schafmilch in der Umge- 
bung fabriziert wird und in Feilsengrotten 
unterhalb des Dorfs seine Weihe erhält. — 
Zahlreiche Tunnels. — (150 km) Bedarieux. — 
Durch fünf Tunnels nach (160 km) Faugeres 
(hier Zweigbahn nach [70 km] Montpellier, 
R.23). — (193 km) Beziers (S. 324), an der 
Linie Oette-Narbonne. 


Die Bahn nach Toulouse führt hin- 
ter Capdenac durch einen tiefen Ein- 
schnitt und Tunnel in das freundliche 
Diögethal. Folgen die Stationen Naus- 
sac, Salles-Oourbatier und Villeneuve, Ort 
mit 3200 Einw. — Die Bahn tritt nun 
in das enge Alzouthal und läuftam Fuß 
der Montagnes de Penevaire, mit silber- 
haltigen Erzgängen. L. das wilde Avey- 
ronthal. 

(267 km) Villefranche de Rou- 
ergue ( Hötel dugrand Soleil), Stadt mit 
10,400 Einw., an der Rouergue in amphi- 
theatralischem Aufbau; baulich von Be- 
deutung sind die Kirche Noire- Dame, 
13.—16. Jahrh., und der gotische Kreuz- 
gang der ehemaligen Chartreuse (jetzt 
Hospiz). Inder Umgebung Zinn-, Kupfer- 
und Silberminen. — Zwischen den Sta- 
tionen Monteils und Najao entfaltet das 
Thal seine wildesten Schönheiten. Neun- 
mal muß die Bahn über den Bach setzen 
und neunmal die im Weg stehenden 
Quarz- und Granitfelsenmassen durch- 
brechen. — (283 km) Najac, Städtchen, 
überragt von einer großen Schloßruine 


24. Route: Tessonnieres. 
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aus dem 13. Jahrh. — (293 km) La 
Guepie, 1. überragt von Schloßruinen, 
16. Jahrh. — Ins Departement du Tarn. 


(302 km) Lexos /Büfett). 


Zweigbahn von Lexos nach (59 km) Mon- 
tauban, an der Balın Bordeaux — Toulouse 
(RB. 28), in 2- 31/4 St. für I. 7,60, II. 6,08, 
III. 4,60 fr., durch das malerische Thal 
des Aveyron an mehreren mittelalterlichen: 
Schloßruinen vorbei. = 


Die Linie verläßt den Aveyron und 
steigt in dem ebenso malerischen Oerou- 
thal hinan nach (313 km) Vindrac(6 km), 
östl. das malerische Städtehen Cordes 
auf einer Anhöhe; es hat noch seine 
Mauern aus dem 13. Jahrh. Über Via- 
dukte und durch Tunnels. 


(332 km) Tessonniöres (Büffett). 


Zweigbahn nach (16 km) Albi in 17 Min. 
(für. I. 2,05, IL. 1,45, III. 1,10 fr.) und nach 
(32 km) Carmaux (für I. 3,85, IL 2,95 fr.). 


Albi (Hötel Cassagnes), mit 20,000 Einw., 
Sitz des Präfekten und eines Erzbischofs, 
Hauptstadt des Departements du Tarn, war 
Hauptsitz der Albigenser (ihre Kriege 1209- 
1229), die sich nach ihr nannten. Vom Bahn- 
hof den Boulevard de la Gare und (l.) Bou- 
levard Lap6rouse entlang zur Place Lape6- 
rouse, mit Bronzestandbild des Grafen Zapd- 
rouse (berühmter Seefahrer, geb. 1741 zu 
Guo bei Albi,. welcher der das Japanische 
mit dem Ochotskischen Meer verbindenden 
Meerenge den Namen gab) von Raggi. — 
Die Rue de Verduse führt zur *Kathedrale 
Ste. -Cecile, ein merkwürdiger gotischer 
Backsteinbau, 1282 begonnen, 1512 vollen- 
det; das Außere erscheint wie eine festungs- 
artige Masse, und nur die durch eine Frei- 
treppe zugängliche reichskulptierte ""Haupt- 
pforte an der Südseite (15. Jahrh.) übt hier 
eine reichere Wirkung. Das Innere über- 
rascht darch die prächtigen Verhältnisse 
und die reichen, schönen Skulpturen. Ein 
langgestrecktes einschiffiges Langhaus setzt 
sich ununterbrochen durch ein Kreuzschiff 
bis zum polygonen Ohorschluß fort. Die 
Streber bilden, nach innen gezogen, Kapel- 
ienreihen. Die ansehnliche Breite des 
Hauptschiffs (die Kreuzgewölbe desselben 
haben 19 m Spannweite bei 31,18 m Schei- 
telhöhe), die prachtvolle malerische Aus- 
schmückung aller Wand- und Gewölbe» 
flächen , der reiche steinerne *Ohoreinbau, 
eine der üppigsten Schöpfungen des Flam- 
boyantstils, geben dem Innern eine hobe 
künstlerische Bedeutung. Die Skulpturen 
des Chorumgangs wurden 1473-1502 ausge- 
führt, die Fresken der Gewölbe 1502-13 von 
italienischen Malern; im zweiten Ohor (teil- 
weise zerstörte) Malereien des 14. Jahrh. 
(Jüngstes Gericht), — Nordöstl. am Ufer 
des Tarn der festungsartige Erzbischöfliche 
Palast, 14. Jahrh. — ÖOstl. von der Kathe- 
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drale St.-Salvi, 15. und 16. Jahrh. umge- 
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Carmaux (7000 Einw.) ist durch seine 


baut, Turm und Kreuzgang 18. Jahrh. — | Steinölquellen bekannt. 


Nahe dem (durch eine Zweigbahn über den 
Tarn verbundenen) Bahnhof du Midi mo- 
derne gotische Kirche im Faubourg de la 
Madeleine, 


Dann folgen noch, ohne besonderes 
Interesse, sieben Stationen. 
(390 km) Toulouse (R. 46). 


25. Route: Von Paris über Orlöans und Limoges nach Bordeaux. 


Eisenbahn von Paris nach (121 km) Or- 


- IKans in 2-4 St. für I. 14,90, II. 11,15, III. 


8,15 fr. — Von Orl&ans über Pörigueux nach 
5 km) Bordeaux in 143, —- 191. St. für I. 
2,15, II. 46,60, III. 34,20 fr. - 

Von Paris nach Orleans s. Meyers 
»Paris und Nord - Frankreich«. 

Jenseit Orl&ans über die Loire. — 
(132 km) 8t.-Cyr en Val. Die Babn 
steigt zur Hochebene der seit den Reli- 
gionskriegen gegen die Protestanten ver- 
nachlässigten, 500,000 Hektar umfassen- 
den und an Teichen überreichen Sologre, 
die jetzt durch Tannenanpflanzungen und 
die Anlage von zwei Kanälen wieder 
einem bessern Zustand entgegengeht. — 
(143 km) La Ferte-St.-Aubin, Städtchen 
(3000 Einw.) mit Kirche des 13. Jahrh. 
und schönem Schloß (12. u.17. Jahrh.).— 
(159 km) La Motte-Beuvron, das Schloß 
(16. und 17. Jahrh.) jetzt Ackerbau- 
kolonie. — (44 km) Nouan le Fuzelier, 
in torfiger, sumpfiger Gegend. — Dann 
am Park des Schlosses Mazeres vorbei, 
über die Grande Sauldre nach (177 km) 
Salbris (industrieller Ort). Jenseit Theil- 
lay ins Departement du Cher. — Durch 
den Tunnel L’ Alouette (1230 m) und den 
Vierzon- Wald nach 

(200 km) Vierzon (Büffet), Stadt 
(10,000 Einw.) mit Porzellan- und Fay- 
encefabriken. 


Zweigbahn von Vierzon nach (113 km) 
Tours in 21g-31% St., I. 13,30, II. 9,95, III. 
7,80 £r., durch das Oherthal über (831 km) Che- 
nonceaux, mit einem der schönsten Schiös- 
ser Frankreichs im Übergangsstil von der 
Gotik zur Renaissance, einst von Frangois I, 
Diane de Poitiers, Catherine de Medicis 
bewohnt, jetzt im Besitz des Schwieger- 
sohns (Wilson) von Präsident Grevy. 


Tunnel, über die Y&vre und den (a- 
nal du Berry; dann (l. die Bahn nach 
Bourges) über den Oker. Jenseit (219 km) 
Reuilly das C'häteau de la Ferte-Reuilly, 


1659 erbaut. — Weiter über St.-Lizaigne, 
am Eisenhammer von Boissy vorbeinach 


(236 km) Issoudun / Hötel de France), 
Fabrikstadt mit 15,000 Einw., von Wein- 
bergen umgeben , mit Resten mittelalter- 
licher Befestigung. Über die Indrenach 


(263km) Chäteauroux / Hötel Ste.- 
Catherine), am linken Ufer der Indre, 
namhafter Fabrikort, Hauptstadt des 
Departements de !’Indre und Sitz eines 
Handelstribunals, mit 18,741 Einw. 
(Tuchfabriken, Spinnereien); im Rathaus 
ein kleines Museum mit Gemälden und 
Altertümern und die reiche Stadtbiblöo- 
thek, 10,000 Bände, mit Andenken an 
Napoleon I., von General Bertrand (ge- 
boren in Chäteauroux) geschenkt. Auf 
der Promenade Standbild des Generals 
Bertrand von Rude. Das Schloß Raoul, 
14., 15. Jahrh., ist jetzt Verwaltungs- 
gebäude. Schöne neugotische Kirche 
St.- Andre. 

Zweigbahn von Chäteaurouxnach (118km) 
Tours in 3! -4 St., I. 13,90, U. 10,55, IIL. 
7,70 fr., durch das Thal der Indre, über 
(34 km) Palluau, mit Schloßruine. — St.- 
Genou, mit Abteikirche (11.Jahrh.). — (71km) 
Loches, Stadt mit 5100 Einw., von einer 
alten merkwürdigen Schloßruine. (jetzt Ge- 
fängnis) überragt, innerhalb der Umfriedung 
die Kirche &2.-Ours, 12. Jahrh.; daneben in 
der Prefecture (ehemals Palais Karls VII. 
und Ludwigs XI.) das Grabmal der Agnes 
Sorel (gest. 1450), Geliebten Karls VIL., und 
das Oratoire der Anne de Bretagne (gest. 
1514), Gattin von Karl VII. und Ludwig XII, 


Zweigbahn von Chäteauroux nach (105km) 
Montlucon in 3-33/4 St. für I. 12,90, II. 9,65, 
II. 7,05 fr., über (37 km) La COhdtre, indu- 
strielle Stadt mit romanischer Kirche und 
Standbild der George Sand (1804-76) von Millet. 

Nun auf das einförmige Plateau hin- 
auf, welches das Thal der Indre von dem 
der Creuse trennt. — Jenseit (230 km) 
Stat. Lothier dürch einen Tunnel und auf 
hoher Brücke über das Bouzannethal; 
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lohnende Aussicht auf das (r.) schöne 
Schloß Chhabenet (15. Jahrh.). 

Diese Gegend ist reich an landschaft- 
licben Schönheiten, und George Sand hat 
viele derseiben als Vorwurf ihrer Schilde- 
rungen benutzt. Eine große Menge roman- 
tisch gelegener Schlösser und Ruinen 
schmücken das Bouzannethal. — Das Creuse- 
thal, über welches die Bahn hinwegführt, 
bietet ebenso reiche landschaftliche Bilder 
mit prächtigen Felspartien. 


(294km) Argenton ( Büfett), Städt- 
chen mit 5003 Einw., an der Creuse. — 
Tuchmanufakturen.— Über die Oreuse. — 
(304 km) Stat. Celon,; vor und nördl. von 
der Station zwei prächtige mittelalter- 
liche Schlösser. — (315 km) Stat. Zgu- 
z0n ; 1”/ St. südl. auf einem jähen Fel- 
sen die Ruinen der eir&t mächtigen Fe- 
stung Crozant. — Durch den Faisceau- 
Wald.— (341 km) La Souterraine, Städt- 
chen in fruchtbarer Gegend‘, mit befe- 
stigtem Thor, 16. Jahrh., und schöner 
Kirche im Übergangsstil. — Durch einen 
1 km langen Tunnel nach (350 km) Fro- 
mental; alte, gut erhaltene Burg. — Via- 
dukt über das tiefe @artempee-Thal. — 
Um die bewaldeten Hchelles - Höhen 
(685 m) und in einem Tunnel durch die 
Zentralkette des Limousin nach 

(307 km) St. -Sulpice - Lauriere 
( Büffett), in malerischer Lage, 

Seitenbahnen: r. nach (126 km) Poitiers 
und ]. nach (123 km) Montlucon. 

Durch einen 800 m langen Tunnel 
in das Becken der Vienne. — (382 km) 
Ambazac, Städtchen mit 3600 Einw.;in 
der Kirche (12. u. 15. Jahrh.) berühmtes 
Reliquienkästchen (mit den Reliquien 
des St.-Etienne de Muret), Meisterwerk 
der LimousinerEmailkunstdes12,Jahrh., 


und eine von der Gattin des deutschen 


Kaisers Heinrich V. geschenkte Dalma- 
tika. — (398 km) Puy-Imbert, Knoten- 
punkt derLinie nach Angoul&me (S. 366) 
und Ussel-Clermont ($. 344). 


(400 km) Limoges (Büffet), hat 


zwei in Verbindung stehende Bahnhöfe: 
Gare des Benedictins (Hauptbahnhof) 
und @are de Montjovis für Angoulöme 
und Clermont-Ferrand. Die Stadt (/ Hö- 
tel de la Paix; Boule d’Or, neben bei- 
den.gute Cafes; Hötel Richelieu; Hötel 
du Perigord) mit 63,800 Einw., ehema- 


25. Route: Limoges, 
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lige Hauptstadt des Limousin, jetzt des 
Departements de la Haute-Vienne, das 
Augustoritum Lemovicum der Römer, 
erhebt sich amphitheatralisch am rech- 
ten Ufer der Vienne mit unregelmäßigen, 
steil an der Berghalde hinaufsteigenden 
Straßen; sie erlangte ihre Berühmtheit 
durch die Einailmalerei- Anstalt im 
16. Jahrh. und die noch jetzt sehr ge- 
schätzten Porzellanarbeiten, welche über 
2500 Arbeiter beschäftigen. — Vom 
Hauptbahnhofl. südl. zur Place Jourdan, 
mit Bronzestandbild des Marschals Jour- 
dan (geb. 1762 zu Limoges), von Elias 
Robert. — Nahebei südwestl, liegt St.- 
Pierre, gotische Kirche aus dem13.Jahrh. 
mit berühmtem Glasgemälde (der Tod 
und die Krönung Marias). — Südöstl. 
von der Place Jourdan führt die Rue 
neuve de l’Evöche zurKathedrale St.- 
Etienne, seit 1270 erbaut, wobei das 
vollentwickelteSystem nordfranzösischer 
Gotik in reiner Ausbildung nach dem 
Süden Frankreichs übertragen wurde. 
Das Langhaus ist dreischifig und er- 
hielt durch die hineingezogenen Strebe- 
pfeiler seine Kapellenreihen. Der Quer- 
schiffbau ist prächtig, bunt, phantastisch 
dekoriert, bis in den hochaufsteigenden 
Giebel mitMaßwerkmustern erfüllt. Das 
1327 vollendete Chor mit Umgang und 
fünf konvergierenden Kapellen. 

“ Das Nordportal ist reich ornamentiert 
(1450 ff.). Im imposanten Innern im Chor 
drei Grabmäler der Bischöfe, r. Raynaud 
de la Porte (gest. 1335); — 1. Bernard Brun 
(gest. 1349); — daneben Jean de Langeac 
(gest. 1541) mit 14 Reliefs (apokalyptische 
Darstellungen), Glasgemälde aus dem 14, 
16. und 19. Jahrh.; — die Chorbühne an 
der Westseite unter der Orgel im Renais- 
sancestil mit ausgezeichnet eleganten Skulp- 
turen, 1533 (darunter auch 6 Reliefs mit den 
Arbeiten des Herkules). Die Krypte vom 
ältern romanischen Bau, mit Fresken des 
11.’Jahrh. (und spätern).. Der 62 m hohe 


Glockenturm im W. ist teils romanisch, teils 
gotisch. 


Südwestl. nebenan das elegante, von 
Gärten umgebene Bischöfliche Palais 
(1787), mit schönen Ausblicken von der 
Terrasse. Die Fortsetzung der Rue de 
la Cathedrale führt südwestl,. zum Neu- 
bau des Hötel de Ville, im Renaissance- 
stil, 1881. Westwärts über die Boule- 
vards des Ursulines und Ste.-Catherine 


u 


355 


zur Place d’Aine, mit dem Palais de Jus- 
tice, 1849 im Villenstilerbaut. Ostwärts 
zu St.-Michel, 14. und 15. Jahrh., drei- 
schifigeHallenkirche mitmodernen Glas- 
malereien. — Nordwestwärts von der 
Place d’Aine führt die Place du Champ 
de Foire zum *Musde ceramique 
(12—4 Uhr zugänglich, Sonnt. u. Don- 
nerst. frei), mit einer reichen Sammlung 
von Porzellanen und Fayencen, beson- 
ders von Limoges, in fünf Sälen (für diese 
und einige andre Sammlungen soll ein 
besonderes Museumgebäude errichtet 
werden). 


Ausflug von ZLimoges nach (11 km) Vigen 
(im romanischer Kirche), am rechten Ufer 
der Briance und (12 km) Solignac, von dessen 
ehemaliger Abtei (jetzt Porzellanfabrik) 
noch die Kirche des 12. Jahrh. sich erhielt. 
— Von Vigen der Briance aufwärts fol- 
gend bis zu ihrem Zusammenfluß mit der 
{6 km) Ligoure gelangt man zu den impo- 
santen Ruinen des COhdieau de Ohalusset, 13. 
Jahrh., ehemalige Residenz der Grafen von 
Limoges. 


Von Limoges nach Toulouse. 


“ Eisenbahn (351 km) in 814-1134 St. für 
I. 89,85, UI. 30,15, III. 21,30 fr. 

- Von .Limoges bis (20 km) Nexon (s. unten). - 
Dann 1. ab (42 km) St.-Yrieix; hier wurden 
1765 dieersten französischen Porzellaugruben 
(Kaolin) entdeckt. — (68 km) Pompadour, 
dessen Schloß Ludwig XV. seiner Favoritin 
Antoinette Poisson, Gattin des Unterfinanz- 
pachters Lenormand d’Etioles, mit dem Titel 
einer Marquise von Pompadour schenkte. — 
Mehrere Viadukte. 

(102 km) Brive (S. 344), wo die Bahn 
von Tulle und Pörigueux einmündet. 
Durch zwei Tunnels (der zweite 1500 m) 
nach (118 km) Turenne;5 das alte Städtchen 
2 km westl.) mit Ruinen des Schlosses, 
‚3. Jahrh., auf jähem Felsen; der berühmte 
Marschall Turenne, Henri de Latour d’Au- 
vergne, zweiter Sohn des Herzogs von 
Bouillon, geb. 1611 zu Sedan, war Titular 
des Vicomi&, dessen Hauptort Turenne bil- 
dete. — (130 km) St.- Denis (westl. Linie 
über Sarlat nach Bordeaux). — Dann im 
schönen T’hal der Dordogne über diese und 
an der linken Thalseite längs Felsen hinan. — 
Jenseit (137 km) Montvalent steigt die Bahn 
zum Öden, von tief eingeschnittenen Schluch- 
ten durchzogenen Kalkplateau von Causse 
empor. 

(149 km) Rocamadour; 4 km südwestl. 
(Diligence 50 ce.) in einer tiefen, vom Alzou 
durchflossenen Schlucht der Ort mit der 
besonders im Mittelalter berühmten Wall- 
fahrtskirche, am Fuß eines steilen Felsens, 
dessen Gipfel eine alte Burg (jetzt Woh- 
nung der Missionäre) krönt. 200 Stufen, 


— 
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welche häufig von den Pilgern knieend er- 
klommen werden, führen zur Kirche binauf. 
Sie ist ein frühgotischer Bau. Die Unter- 
kirche, ihrem Stifter St.-Amadour (nach der 
Sage der Zöllner Zachäus, Lukas 19, 2) ge- 
weiht, ist kleiner als die Oberkirche; beide 
sind bedeckt mit Malereien, Inschriften, 
Bildnissen von berühmten Wallfahrern (wozu 
z. B. die französischen Könige Ludwig der 
Heilige, Karl IV., Ludwig XI. gehören). Die 
Chapelle de la Vierge, welche ganz in Gold 
und Azurblau strahlt, ist ein Bau von 1450, 
1843 teilweise erneut, mit schönen Glas- 
gemälden von Thövenot, 1844; auf dem Altar 
ein kleines schwarzes Marienbild (von Za- 
chäus aus dem Maulbeerfeigenbaum ge- 
schnitzt, den er, um Jesus zu sehen, be- 
stiegen hatte). An diese Kapelle stößt die 


in den Felsen eingetiefte Ohapelle St.-Michel. 


An der Mauer ihrer Terrasse auf der Seite 
der Chapelle de la Vierge sieht man die 
riesige Statue eines Mannes und ein großes 
Schwert (12. Jahrh.), das man für die be- 
rühmte »Durandel« des Paladins Roland 
hält, dieerderheiligenJungfrau weihte. Auch 
erhielten sich Reste einiger alten Fresken. 

ma km) Figeac, Fortsetzung der Balın 
S. 348, 


Von Limoges nach (99 km) Perigueux in 
21/4-81/ St. für I. 12,20, II. 9,18, III. 6,70 fr. — 
Von Perigueux nach (127 km) Bordeaux in 
3-5 St. für I. 15,60, 1I. 11,70, III. 8,55 fr. 

Hauptbahn nach Bordeaux. 

Ein Tunnel von 1022 m führt unter 
Limoges durch, ein 29 m hoher Viadukt 
über die Briance. — (420 km) Nexon ; 
das Städtchen (2km südöstl.) mit Kirche 
aus dem 12. und 15. Jahrh., Schloß 
16. Jahrh. L. Linie nach Toulouse (s. 
oben). — (438 km) Bussidre (Zweigbahn 
nach Saillat). — (341 km) Thiviers, 
Städtchen mit romanischer Kirche (12., 
13., 15. Jahrh.) und dem schönen Chä- 
teau de Vaucocours (15.—18. Jahrh.). — 
(490 km) Chäteau V’Evöque, mit ehe- 
maligem Schloß der Bischöfe von P£ri- 
gueux, 15. Jahrh. 

(400 km) Perigueux (Büfett ; Hö- 
tel du Perigord; France; Paixz, beim 
Bahnhof; Univers), Hauptort des De- 
partements de la Dordogne, mit 26,000 
Einw., liegt im Thal der Isle, die bier 
schiffbar wird. Zur Römerzeit hieß er 
Vesunna und war Hauptstadt der Peiro- 
corit (daher Perigueux), doch lag Ve- 
sunna etwas südlicher. Die Unterstadt, 
La Oite, hat teilweise noch das mittel- 
alterliche Gepräge; die Oberstadt, Ze 
Puy St.- Front, istmodern. R. vom Bahn- 
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hof, der Rue Papin, danr 1. der Rue Cy- 
rano folgend, gelangt man zur Place 
‚Bugeaud, mit Bronzestandbild des Mar- 
schals Bugeaud (geb. 1734 im Perigord, 
seit 1836 berühmt durch seine Feldzüge 
gegen Abd el Kader, seit 1840 Gouver- 
neur von Algier), von Dumont, 1850. — 
L. folgt der Cours Michel Montaigne, der 
belebteste Stadtteil, mit Bronzestatue 
des Moralisten Michel Eyquem de Mon- 
taigne (geb. 1533 auf dem Schloß Mon- 
taigne im Perigord), von Lanno, 1838, 
und Bronzestandbild des Generals Dau- 
“ mesnil (geb. 1776 zu Perigueux, rettete 
zu St.-Jean d’Acre Napoleon das Leben, 
verteidigte Vincennes als Kommandant 
:aufs tapferste), nach Rochets Statue in 
Vincennes. Von der Place Bugeaud ge- 
radeaus längs Rue Taillefer und an der 
Place de la Claustre l. zur 


* Kathedrale St.-Front, eine der 
merkwürdigsten romanischen Bauten 
Frankreichs, das Vorbild für jene eigen- 
tümliche Baugruppe in Südwestfrank- 
reich, welche eine byzantinische Anlage 
mit Kuppeln und zum Teil griechischer 
Kreuzesform zeigt. 


. Die Kirche soll schon 984 unter Bischof 
Froterius erbaut worden sein (1047 geweiht); 
sie ist aber eine Kopie von San Marco in 
Venedig (976 begonnen und erst 1071 voll- 
endet) und wahrscheinlich erst nach dem 
Brand 1120 in dieser Gestalt errichtet. Wie 
San Marco hat sie ein mit fünf Kuppeln 
überwölbtes griechisches Kreuz, an welches 
(anstatt der Vorhalle) nach abendländischer 
Weise ein Glockenturm gefügt ist. Die Säu- 
lenstellung und der reiche Schmuck von 
San Marco fehlen jedoch; auch sonst ist 
alles schwerer, einfacher, derber. Die spitz- 
boglgen schweren und breiten Gurtbogen, 
von welchen ‘die Kuppel aufsteigt, ruhen 
aufmassigen Pfeilern, in deren Kern schmale 
Durchgänge ausgespart sind. Das Detail 
: gehört ganz der einheimischen französischen 
Schule an. Die Restauration seit 1865 hat 
die Abnlichkeit mit San Marco noch stärker 
durchgeführt. — Westl. schließt sich über 
einer Halle aus dem 6. Jahrh. (Rest der 
Basilika) der 60 m hohe Glockenturm an, 
auch in byzantinischem Stil, 11. Jahrh. 


Nordwärts führt die Rue St.-Front 
‚zum Cours Tourny, einer Alleenstraße, 
mit (l.) der Präfektur, in moderner Re- 
naissance, und der Bronzestatue des mil- 


den und frommen FZenelon (geb. 1651 | 


auf Schloß Fenelon im Perigord, Erz- 
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bischof von Cambrai), vonLanno, 1840. 
R. liegt das Mus6e (12—4 Uhr zugäng- 
lich, Sonnt. u. Donnerst. frei), mit ägyp- 
tischen, keltischen, fränkischen und be- 
sonders römischen Altertümern; auch 
prähistorischer Sammlung aus Escorne- 
beuf; mittelalterliche Skulpturen, Ka- 
mine, Waffen, Münzen (und einige mo- 
derne Gemälde und Skulpturen). In der 
Cit&sind von der ehemaligen Kathedrale 
St.-Etienne, welche 1575 halb zerstört 
wurde, nur die zwei Kuppelräume vor- 
handen, von denen derhöhere (1163 er- 
baut) das Chor bildet, und das Grabmal 
des Bischofs Jean d’Asside, 12. Jahrh.; 
moderne hübsche Fresken von Brucker. 
Die Rue de l!’Ancien Ev&che führt zu den 
geringen Resten des antiken Amphi- 
theaters von Vesunna Petrocoriorum, das 
etwa 400 m Umfang hatte (l. vom Bahn- 
hof). — Südlich von St.-Etienne (r. von 
der Bahn nach Agen) ist die T’our de 
Vesone, 21 m breit, 27 m hoch, eben- 
falls der Rest eines antiken Baues, wahr- 
scheinlich eine Tempelcella. — Zu den 
baulich interessanten Privathäusern ge- 
hören: die Maison Duvard an der Place 
Mareillac (Ecke der Rues Taillefer und 
St.-Lilain), angeblich aus dem 10., die 
Maison Fauconnet aus dem 12. Jahrh.; 
die Renaissancehäuser: Maison Lampert, 
Maison La;joubertie (prächtige Treppe), 
Maison Estignard (Ecke der Rue Aigull- 
lerie und der Rue de St.-Louis). — Pt£- 
rigueux ist Haupthandelsplatz der fein- 
sten Trüffeln (Perigordsche Trüffeln) und 
der »Pätes truffös«e (ein berühmter 
Leckerbissen !) sowie vortrefllicher Trut- 
hähne. | 


Eisenbahn von Perigueux nach Brive, 
Fulle, Clermont-Ferrand 8, 344. 

Eisenbahn von Perigueux nach (37 km) 
Ribörac in 114-2 St. für I. 4,55, IT. 3,40, 
III. 2,60 fr., durch das Dronnethal. 


Von Perigueux nach Agen. 
(152 km) Eisenbahn, 2mal in 4 St, für 
I. 18,70, II. 14,10, III. 10,80 fr. 
(11 km) Stat. Niversac ; der Strang 1. geht 
nach Capdenac. — (3 km) Miremont, von 


: Naturforschern besucht wegen der etwal St. 


östl. gelegenen prächtigen Stalaktitengrotten: 
*Grotte- de Miremont oder de Granvilie; 
Führer notwendig, der Besuch dauert we- 
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nigstens 2 St. Die Hauptgrotte hat eine 
Tiefe von 1067 m; sämtliche Verzweigungen 
messen insgesamt 4229 m; Vorsicht! Der 
Boden ist schlüpfrig, die Luft feucht und 
kalt. — Die Bahn kreuzt das höchst ma- 
lerische Ve&zörethal. 
- (41 km) Les Eyzies, malerisches, von 
Felsen umschlossenes Dorf; in den Felsen 
sind Grotten, in denen man zablreiche pa- 
läontologische Tierreste und prähistorische 
Kulturgegenstände fand. — Jenseit (48 km) 
Bugue in das Thal der Dordogne; r. oben 
das Dorf Limenil, einst befestigte Stadt. 
Über die Dordogne nach 
(57 km) Buisson; r. Bahn nach Bor- 
deaux. — 6 km südl. liegt Cadouin, mit 
Kirche (11. Jahrh.) und köstlichem *Kreuz- 
gang (15. Jahrh.). Nun in das XNozethal. 
Jenseit(70km) Belves oineMenge Brücken 
und Viadukte. Hinter Stat. Le Göt verläßt 
die Bahn das Nozethal und tritt durch einen 
1800 m langen Tunnel ins Thal der Alle- 
mance; malerische Umgebung und schwie- 
rige Kunstbauten, — (109 km) Monsemproii, 
mit interessanter romanischer Kirche, 12, 
Jahrh, i 
“ Zweigbahn von Stat. Monsempron in 
12/4-2 St. für I. 5,15, II. 4,60, III. 3,45 fr., 
das Thal des Lot hinan nach 
(50 km) Cahors (Hoötel de !’Europe. — 
Ambassadeurs), Hauptstadt des Departe- 
ments du Lot, mit 15,000 Einw., liegt ma- 
lerisch am Lot, hat noch Mauern aus dem 
14. Jahrh. mit schönen Türmen, in der 
Nähe der Bahn dis * Brücke Valentr& von 1308 
mit drei hohen viereckigen Türmen; 4 Min, 
oberhalb der Brücke die berühmte Fon- 
taine des Ohartreux oder der Divona, am 
' Fuß eines Felsens ‚»hervorsprudeind in 3 
.‚Reservoirss und von da in malerischen 
Fällen in den Lot. Die romanisch- byzan- 
tinische "Kathedrale gleicht der von P6&- 
rigueux und hat zwei schöne byzantinische 
Kuppeln; das Nordportal, 18. Jahrh., ist 
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mit reichen Skulpturen Bun, Ohor 
und Kapellen sind im 14. und 15. Jahrh. 
umgebaut worden. Im N. der Stadt, im 
Faubourg de la Barre, liegt das von Papst 
Johann XXIJI. (Jacques d’Euse, der in 
Cahors 1256 geboren wurde und hier eine 
Universität stiftete) errichtete Palais mit 
einem hohen viereckigen Turm. Gahors 
ist Geburtsort L&on Gambettas (20. April 
1838). — Von Cahors nach Montauban 8. 593. 
(125 km) Penne: Zweigbahn nach (9 km) 
Villeneure-sur-Lot (in !% St.); bekannt 
durch seinen großen Pflaumenhandel; es 
hat noch einen Teil der Mauern und eine 
Brücke des 13, Jahrh. 
Durch einige Tunnels und über einige 
Brücken nach . 
(152 km) Agen. Vgl. 8. 391. 


HauptbahnnachBordeaux. Von 
Perigeux dem lIslethal folgend, mehrmals 
über die Isle ; r. Ohäteau de Salegourde. — 
(516 km) $t.- Astier, Städtchen mit einer 
(später teilweise veränderten) romani- 
schen Kuppelkirche des 11. u.12.Jahrh. 
— (523 km) Neuvic, mit dem eleganten 
Schloß Mellet, 16. Jahrh. Die Bahn 
durchläuft nun ein felsiges Defilee. — 
(534 km) Mussidan (r. das Plateau de 
la Double). — (550 km) Montpont, 5km 
nordwärts die Ohartreuse de Vauclaire, 
14. Jahrh., restauriert. — R. die Eisen- 
hämmer von Coly und weiter die große 
Fabrik St.-Seurin. — (575 km) Coutras, 
wo sich die Bahn mit der direkten Lenze 
Paris- Bordeaux (R. 26) verbindet. — 
(626 km) Bordeaux (R. 27). 


26. Route: Von Paris über Tours und Poitiers nach Bordeaux. 


(585 km) Eisenbahn von Paris nach Bor- 
deaux, die Schnellzüge mit nur IL Kl. in 925 
und 11 St., die Postzüge mit L.-III. Kl. 
in 13%, und 14/4 St. für L. 72,08, II. 54,06, 
IN. 39,656 fr. — Von Orleans über Tours nach 
(464 km) Bordeaux (St.-Jean) in 71/a-12!/g St. 
für I. 57,15, II. 42,00, III. 31,50 fr. — Von 
Tours nach (351 km) Bordeaux in 5%.-113/4 
St. für I. 48,25, II. 32,45, III. 28,85 fr. 


Von Paris über Orleans und Blois 
bis (234km) Tours, s. Meyers »Paris und 
Nord-Frankreiche. Dann verläßt die 
Bahn das Thal der Loire, überbrückt 
den Cher und tritt in das Thal der Indre 
ein. — L. Ohäteau de Cande, gegenüber 


Chäteau de la Roche. Dann mittels groß- 
artigen Viadukts (751 m lang) über das 
Thal der Indre. 'Jenseit (254 km) Ville- 
perdue auf 31 m hohem Viadukt über 
das Mansthal; r. Chäteau de Brou. — 
(277 km) Port de Piles (Bahn nordwest- 
wärts nach [39 km] Chinon, mit be- 
wohntem Schloß und Statue des. hier 
1495 gebornen Rabelais). — Dann tritt 
die Bahn für kurze Zeit in das Thal der 
Vienne. 


(299 km) Chätellerault /Hötel de 
V’Esperance; Univers), Stadt mit 18,300 
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Einw., an der Vienne , berühmte Waffen- 
fabrik (ca. 2000 Arbeiter) und Weaffen- 
museum. Auch die Messerschmiedarbei- 
ten haben großen Ruf. Die Kirche $8.- 
Jacques, 12. Jahrh., hat eine schöne 
moderne romanische Fassade mit zwei 
unvollendeten Türmen; schöne Innen- 
dekoration. — Über die Vienne und am 
linken Ufer des Olain hinan. R. der 
Wald von Chätellerault (1500 Hektar). 
Jenseit (324 km) Chasseneuil bei Grand 
Pont wurden 1883 Trümmer einer römi- 
schen Stadt ausgegraben. — Über die 
Auxance. 

(332 km) Poitiers (Bäfett). 

Gasthöfe: Hötel du Palais, Place St.-Di- 
dier, beim Palais de Justice, gut; Zimmer 
von 21/4 fr. an; Diner 4 fr. — Etwas bil- 
liger: France, bei den Halles. — Europe. — 
Trois Piliers, beide Rue des Trois Piliers. — 
Post: Rue du Chaudron d’Or 8 — Tele- 
graph: Place de la Prefecture. 

Schon Cäsar spricht von dieser Haupt- 
stadt der Pictones (Poitiers) in Aquitanien; 
damals hieß sie Limonum. Im Mittelalter 
war sie bald Hauptstadt eines Herzogtums, 
bald mit dem Köuigreich verbunden, kam 
durch die Heirat von Eleonore (Erbin der 
Grafen von Poitou, geschiedene Gattin des 
Königs LudwigVII. von Frankreich) mit Henri 
Plantagenet an England und erst 1571 durch 
die Siege Guesclins wieder an Frankreich. 
(Diana von Poitiers, die Geliebte König Hein- 
richs II. von Frankreich, geb. 1499, war die 
älteste Tochter von Jean de Poitiers, Herru 
von Saint-Vallier; 1548 wurde sie zur Her- 
zogin von Valentinois erhoben, nahm spä- 
ter an der Ketzerverfolgung persönlich teil 
und lebte nach des Königs Tod [1559] auf 
ihrem Schloß Anat; sie starb 1566.) 


Poitiers, mit 36,000 Einw., ist Haupt- 
stadt des Departements dela Vienne und 
liegt auf einem felsigen Vorsprung, die 
malerischen Thäler des Clan und der 
Boivre dominierend. Es ist Sitz eines 
Bischofs, eines Handelsgerichts, eines 
Appellhofs und eines Tribunals und hat 
eine Akademie, ein Lyceum und ein Leh- 
rerseminar sowie eine Bibliothek mit 
30,000 Bänden und 400 Manuskripten. 
Die Straßen haben noch ein miittelalter- 
liches Gepräge, und statt eines indu- 
striellen Lebens erfreuen ihrekirchlichen, 
dem romanischen (und gotischen) Stil 
angehörigen Bauwerke. Vom Bahrhof 
(nordwärts) über den Boulevard Bolfe- 
rino und die Rue Boncenne zur Place 
St. - Didier, mit dem 
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Palais de Justice, noch mit Resten 
des ehemaligen Residenzschlosses der 
Grafen von Poitou, im 11. Jahrh. erbaut, 
1395 restauriert, mit einem zu Wohnun- 
gen eingerichteten Donjon (an dem vier 
polygone Ecktürme) und mit dem Pracht- 
saal des Pas Perdus (frühere Salle des 
Gardes), 52 m lang, 16,25 m breit. — 
Nördl. davon liegt 


* Notre-Dame la Grande, ein ro- 
manischer Bau, ca. 1090 begonnen, be- 
sonders merkwürdig durch seine phan- 
tastische Dekoration der Fassade, einer 
»derben Goldschmiedsarbeit jener Zeit« 
ähnlich. 


Sie wird von zwei schmalen Rundtürmen 
eingeschlossen; tiber zwei Gruppen vou je 
drei schweren Halbsäulen mit korinthisie- 
renden Kapitälen gliedert sich ihr Rundbau 
durch eine offene Arkade mit Säuleugrup- 
pen und reichverzierten kurzen Bogen, einen 
Rundbogenfries mit gestaltenreichen Konso- 
len, ihr Dach ist aus spitzen, unten ansge- 
bauchten Kegeln gebildet, die ganz schup- 
penförmig mit Kalkplatten gedeckt sind; 
dieselbe Dachform hat auch der Zurm der 
Vierung. Die eigentliche Fassade ist über- 
reich mit Ornamenten und Reliefs geschmückt. 

er den drei Portalbogen kleine Reliefs 
des Sündenfalls, der Vertreibung aus dem 
Paradies, der Verkündigung und Geburt 
Christi. Der Mittelteil enthält ein großes 
Rundbogenfenster.und zwei Reihen Nischer 
mit Statuen (Apostel und Heilige), Aus 
dem Giebel tritt eine große Aureola hervor, 
mit den Reliefs Christi und der vier Evan- 
gelistensymbole. — Auch der stärkere Turm 
über der Chorpartie hat dieselbe Bekrönung. 

Das Innere, durclı schreiende moderne 
Malerei entstellt, ist dreischiffig, das Mittel- 
schifftonnengewölbt, die Seitenschiffe kreuz- 
gewölbt; kein Querschiff, aber die Seiten- 
schiffe verlängern sich um das Chor; am 
Gewölbe der Apsis ein Fresko aus dem 13. 
Jahrh. Die Seitenkapelilen wurden im 15.und 
16. Jahrh. hinzugefügt; in der Kapelle r. vom 
Chor ein Heiliges Grab (16. Jahrh.). 


Von Notre-Dame führt nordöstl. die 
Grande Rue $St.-Michel und hier die erst 
Straße r. (Rue St.-Savin) zur Ä 


*Kathedrale St.-Pierre, einem 
stattlichen gotischen Bau,1162 begonnen, 
durch Eleonorens (Herrin von Poitou) 
Gatten, König Heinrich II. von England, 
1379 geweiht. | | 


Der englische Einfluß zeigt sich in deu 
Gewölben von weiter Spannung. und fast 
gleicher Höh», die in dem rechtwinkelig ab- 
schließenden Chor sich fortsetzen. — Die 


1Fassade ist ein besonders stattlicher Bau 
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aus der Frühzeit des 14, Jahrh., dreiteilig | dem romanischen Turm überragt, sehr 


‘“ mit Strebern und drei tiefen, reich ornamon- 
tierten Portalen, über dem Mittelportal eine 
zierliche Wandarkade und über dieser eine 
treffliche große Rosette, über den Seitenpor- 
talen große Spitzbogenfenster, die beiden 
Fassadentürme mit schlanken spitzbogigen 
Wandarkaden. An der Nordseite die reich- 
skulptierte Porte St.-Michel. Im Chor präch- 
tige Glasgemälde, 12. und 13. Jahrh. (im 
- Schlußfenster die Bildnisse von Heinrich II. 
und Eleonore), und schöne Chorstülle aus 
. dem 13. Jahrh. 

Südl. von der Kathedrale liegt tiefer 
als der jetzige Boden der Temple St.- 
Jean, eine (jetzt restaurierte) Taufkirche 
aus dem 6. Jahrh., ein viereckiger Bau 
von 13m Länge und 8m Breite mitstark 
vortretender viereckiger Tribuna und 
späterm (12. Jahrh.) Anbau auf der 
Vorderseite; an den Giebelseiten des 
Außern wunderliche Dekorationen,»allen 
künstlerischen Organismus verleugnen- 
des Zusammenthun von Formen, die doch 
im Detail noch immer die antike Tradi- 
tion bewahren«. 

Die aus dünnen Backsteinen aufgeführ- 
ten Mauern werden durch drei Steingesimse 
in vier Absätze geteilt, der dritte ist mit 
flachen, breiten Halbpilastern geschmückt, 
mit hohen Akanthuskapitälen, darüber in 
der Mitte ein musivisch mit weißen, grauen 
und hellroten Steinen gebildeter konzentri- 
scher Halbkreis, zur Seite zwei gleichseitige 
Dreiecke, die in kleinern Runden ein grie- 
chisches Kreuz in mehrfacher Teilung zei- 
gen; noch reicher ist dieser Schmuck im 
Giebel ausgeführt, die schmalen Konsolen 
zeigen ganz die spätrömische Form. Die 
Fenster bestehen in je zwej großen Runden, 
zwischen die Halbpilaster verteilt und das 
mittlere Gesims unterbrechend. An der süd- 
westlichen Giebelseite tritt eine halbkugel- 
förmige Concha hervor. — Eine schmale zehr- 
stufige Steintreppe führt insInnere herab, 
in der Mitte ist noch die achteckige Piscina 
sichtbar; den Wandschmuck bilden Halb- 
säulen und Säulen mit Arkaden und Spitz- 
bogen (dem Eingang gegenüber zwei Mar- 
morsäulen mit reichen römischen Kapitälen 
von einem antiken Bau); auch mit Fresken 
aus dem 12. Jehrh, 


Nordwestl. von der Kathedrale die 
Kirche *Ste.-Radegonde, um 560 von 
der Königin Radegunde gestiftet, 1099 
umgebaut; von diesem Bau stammen die 
Apsis und der schöne Glockenturm ; auch 
im 13. und 15. Jahrh. fanden Umbauten 
statt. Die Kirche baut sich vom Ufer des 
Clain, von gotischen. schweren Strebe- 
pfeilern am Hauptschiff umgeben, von 


et 


malerisch auf. Der Platz davor mit den 
Steinsitzen deutet auf das ehemalige 
Atrium; das prächtige spitzbogige Haupt- 
portal ist mit gotischen Skulpturen 


(15. Jahrh.) geschmückt. 

Radegunde war die Tochter Bertbars 
von Thüringen (dem sein Bruder Herman- 
fried Leben und Reich geraubt) und Gatt!n 
Chlotars I., dem sie nach Soissons folgen 
mußte; nach seinem Tod wählte sie Poitiers, 
die älteste Heimat des Eremitenlebens in 
Westfrankreich, zum Wohnsitz und sam- 
melte über 200 fromme Jungfrauen aus dez 
ersten Familien des Frankenreichs um sich. 
— Hier spielt Felix DahnsRom an »Dieschblim- 
men Nonnen von Poitiers«. 

Das Innere ist einschifig, ziemlich 
flach gewölbt, spitzbogig; überall zeigt sich 
der Wechsel der romanischen mit gotisie- 
renden Formen, an den Fenstern, an der 
merkwürdigen falschen Wandarkade, an 
den schlanken Halbsäulen, die zuerst Spitz-, 
dann Rundbogen zwischen sich haben; auf 
ihren Würfelkapitälen sitzen niedrige Halb- 
säulen auf, deren Kapitäle ein Wandgesims 
tragen, das durch Konsolen zwischen den 
Halbsäulen gegliedert ist; an diesen entfal- 
tet sich wieder die reiche romanische Phan- 
tasie (Masken, Kentauren, Affen, Meerweib- 
chen, Kobolde). Der Altarraum ist von einem 
Rundgang mit drei Nischen umgeben, —R, 
vom Schiff in einer Nische ist ein Stein ein- 
gelassen, »le pas de Dieu«, wo zwischen zwei 
Statuen die Fußspuren Christi zu sehen sind, 
die er 586, als er der Radegunde mit den 
Worten erschien: »Du bist ein kostbarer 
Stein. meiner Krones, deutlich hinterließ, — 
Die Krypte, zu der man neben dem Haupt- 
altar niedersteigt, enthält den Reliquienka- 
sten mit den Gebeinen der Radegunde (wo- 
hin feißig gewallfahrtet wird); ihr Marmor- 
standbild ist von Girardon. 


Ein Spaziergang längs des Clain 
im N. der Stadt (von O. nach W.) führt 
über die Boulevards am Park des Jesui- 
tenkollegiums zur Kirche Montier neuf, 
am Pont de. Rochereuil, ehemalige Bene- 
diktinerkirche,geweiht 1096,im13.Jahrh. 
teilweise umgebaut, ein imposanter Bau, 
dessen Chor kleeblattförmig mit dem 
Querschiff zusammen sich abschließt, die 
kleine Kuppel über dem Querschiff wird 
von zweidurchdrei Arkaden verbundenen 
Glockentürmen überragt. — Südwärtsge- 
langt man am Höpital general vorbei zur 
Ancienne Pre6vöt6 (erste geistliche 
Schule), mit schöner Fassade, 15. Jahrh. 
(hübsche Fenstergiebel u. Türmchen). — 
Weiter südwärts kommt man zur Kirche 
St.- Porchaire, mit schönem romanischen 
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Turm. — Nahebei westl. liegt das Hötel 
deVille (Rathaus), ein moderner schöner 
Renaissancebau (1868—75), mit dem 
Musde (12—4 Uhr; Sonnt. frei), Samm- 
lung von Münzen, Inschriften, Antiqui- 
täten, Gemälden u. a. — Ganz im S. der 
Stadt liegt St.-Hilaire, dem ca. 295 
n. Chr. hier. gebornen berühmten Kir- 
chenlehrer Hilarius geweiht, der 350 Bi- 
schof von Poitiers wurde und, mehrmals 
wegen seiner Schriften gegen den Aria- 
nismus verbannt, stets die orthodoxe 
Lehre aufs kräftigste verteidigte. 


Von dem 1149 geweibten Neupau der 
Kirche steht noch der hintere Teil, da der 


vordere durch die Hugenotten 1569 verwä- |: 


stet wurde. -— Nahebei südwestl. der schöne 
Parc de Blossac, der zum Teil von den al- 
ten Mauern (14, Jahrh.) umgeben ist. 

Im NO., jenseit des Pont Neuf im Fau- 
bourg Saturnin (25 Min.), liegt ein merkwür- 
diger Überrest der keltischen Zeit, die Pierre» 
Lev6e, ein ungeheurer Felsblock (Dolmen, 
Tafelstein), 4 m lang, 3!/a m breit, auf einer 
einzigen Unterlage, deren es früher fünfgab; 
wahrscheinlich eine Grabkammer, deren Hü- 
geldecke abgetragen ist. — Aus der altrömi- 
schen Zeit sind noch sehr sparsame Reste 
des Amphitheaters erhalten, in der Nähe 
der Rues des Halles und des Trois Piliers. 

Eisenbahn Poitiers - LaRochelle- Roche- 
fort, S. 368, j 

Eisenbahn Poitiers — St.. Sulpice- Lau- 
riere (126 km) iu 4-41, St. für I. 15,505 II. 
11,65, III. 8,50 fr. Die Bahn berührt (54 km) 
Montmorilion, unten die gotische Kirche 
Notre-Dame mit Krypte, 11. Jahrh. (mit 
merkwürdigen Fresken), oben das Petit Se- 
minaire mit romanischer Kapelle; daneben 
das Octogone, Grabkirche aus dem 12, Jabrh. 
mit zwei Geschossen, unter der Erde eine 
kreisförmige, mit Kuppel gedeckteGruft, ober- 
halb eine achteckige und mit achteckiger 
Kuppel gedeckte Halle, deren Boden sich in 
der Mitte öffnet; über der Thür Reliefs (Tod- 
sünden); die Kapitäle figuriert. 

Diligence von Montmorillon nach (18 km 
nördl.) St.-Savin (Bötel Trevenet), mit be- 
rühmter *Abteikirche (11., 12. Jahrh.); das 
Innere dreischiffg, sehr hoch; alle Teile sind 
farbig geschmückt, Wände und Gewölbe mit 
großen Gemälden, in der Vorhalle aus der 
Offenbarung Johannis, in den Schiffgewöl- 
ben aus dem Alten Testament, in der Krypte 
aus den Legenden St.-Savins und St.-Cy- 


n8. 

(83 km) Le Dorat, mit sehenswerter To- 
manisch-byzantinischer Kirche. — Dann über 
(90 km) Droux; — (103 km) Chäteau Ponsac 
nach (126 km) St.-Sulpice-Lauriöre (8. 8.353). 

Die Eisenbahn nach Bordeaux 
führt hinter Poitiers durch einen Tunnel 


aus dem Boivre-Thal in das des (Zain. — 


26. Route: Angoulöme, 
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(337 km) 8t.- Benoist,.wo die Eisenbahn 
nach La Rochelle und Rochefort ab- 
zweigt. — (340 km) Liguge, mit dem äl- 
testen. Kloster Frankreichs. — (384 km) 
Civrey; das Städtchen (6 km östl.) mit 
romanischer Kirche St.-Nicolas (Pracht- 
fassade). — (398 km) Ruffee (Büfett, 
Trüfelpasten), Stadt mit berühmter ro- 
manischer Kirche; am Hauptportalreiche 
Skulpturen (Tiergestalten). — Durch den 
Tunnel des Plans (500 m). — Über die 
Charente. (426km) 8t.- Amand de Boixe; 
das Städtchen mit merkwürdiger roma- 
nisch -gotischer Kirche. 


(445km) Angoul&me ( Züfett; Hötel 
de France; du Palais), Hauptstadt des 
Departements de la Charente, mit 32,000 
Einw., auf einem von der Charente und 
Anguienne umflossenen Plateau. Bischof- 
sitz, mit Lyceum und theologischem Se- 
minar. Bedeutende Papier- u. Tapeten- 
fabrikation. Handel mit Branntwein. In 
der Nähe Steinbrüche. 


Vom Bahnhof r. zur schönen moder- 
nen romanischen Kirche S£.- Martial, von 
Abadie; dann geradeaus zum prachtvol- 
len, von Abadie 1858—66 erbauten Hötel 
de Ville, im Stil des 13. Jahrh.; es steht 
auf der Stelle, welche das alte Schloß 
der Grafen von Angoul&me einnahm, von 
dem noch zwei Türme (l.) aus dem 
14. und 15. Jahrh. erhalten sind. — Nahe- 
bei in einem Gärtchen die Marmorstatue 
der Marguerite de Valois (oder von An- 
goulöme),, Königin von Navarra, gest, 
1549, von Badiou de la Tronch£re, 1871.— 
R. am Theater vorbei zur 


*Kathedrale, einem der wichtigsten 
Monumente der ausgebildeten romanisch- 
byzantinischen Architektur im westlichen 
Frankreich, sowohl für das Kuppelsystem 
als für die künstlerische Behandlung. 


Sie wurde durch den Bischof G&rard 
de Blaye (1101-36) im Bau begonnen, 1128 
geweiht; restauriert 1630, 1654 und 1860 f. 
von Abadie. Vorzüglich glänzend ist die 
Ausstattung der reichgegliederten Fassade, 
welche bei einer Umwandlung der archi- 
tektonischen Einzelteile in mancherlei frei 
phantastische Schmuckforınen doch die Wir- 
kung eines architektonisch komponierten 
Ganzen festhält und hiermit die Fülle bild- 
nerischer Darstellungen (das Jüngste Ge- 
richt) umrahmt. Das Langschiff ist mit drei 


367 


Kuppeln überwölbt, und eine durch einen 
Tambour erhöhte Kuppel erhebt sich über 
er Kreuzung der Flügel, diese haben flache 
Tonnengewölbe, denen sich beiderseits ori- 
ginelle Turmbauten vorlegen. Das tiefe, 
halbrunde Chor ist durch Hinzufügung eines 
gotischen Umgangs verändert. Nur der Nord- 
turm, in sechs Geschossen sich verjüngend, 
ist ausgebaut (im alten Stil ergänzt), Der 
Südturm wurde von den Calvinisten 1568 
zerstört. 


'L. von der Kathedrale das alte Bi- 
schöfliche Palais (Eveche), von Abadie 
restauriert. Hübsche Promenaden, beson- 
ders de Baulieuw und Jardin Vert und die 
Boulevards. 

Eisenbahn Angoulöme - Cognac über 
(37 km) Jarnac. — L. im S. der Charente 
bis jenseit Cognac liegen die Petite und 
Grande Ohampagne, die wie die Champagne 
köstliche weiße Weine liefern, aus denen man 


das hochgeschätzte gebrannte Wasser »Fine 
champagne« destilliert. j 


(51 km) Cognac, mit der schönen Kirche 
St.-L&ger (11.-15 Jahrh.) und der modernen 
Bronze-Reiterstatue König Franz L, genießt 
seinen Hauptruhm durch die großen De- 
stillierwerke für den Cognac, wovon eins 
sogar den noch erhaltenen Teil des Schlosses 
einnimmt, wo Franz I. geboren wurde. 

Eisenbahn Angoulöme - Limoges (118 km) 
über (16 km) Le Queroy (Zweigbahn nach 
Nontron). — (28km) La Rochefoucauld, Städt- 
chen mit dem imposanten Schloß dieser be- 
rübmten Familie mit Teilen aus dem 9.-16. 
Jahrh. (prächtiger Renaissancehof von 1530). 
— (81 km) St,.- Junien, Stadt mit schöner 
romanischer Kirche (12. Jahrh.), hinter der 
Hochaltar das Mausoleum des 8t.-Junien (12. 
Jahrh.), das reichste romanische Grabdenk- 
mal Frankreichs. — (118 km) Limoges (s. 
S. 353). 

Die Eisenbahn nach Bordeaux 
zieht unterhalb Angoul&me durch einen 
Tunnel. — (453 km) La Couronne, go- 
tischeAbteikirche(12.Jahrh.). Große Pa- 
pierfabrik. — Jenseit (467 km) Charmant 
durch den 1471 m langen Tunnel von 
Livernant in das Gebiet der Dordogne. — 
(496 km) Chalais, mit den Ruinen eines 
der Familie Talleyrand gehörenden 
Schlosses. Dann in das Thal der Dronne; 
bei (517 km) Les Eglisottes in die Gi- 
ronde. 

(527 km) Coutras/( Büfett). Zweig- 
bahn nach (71km) Perigueux und Cap- 
denac (8.348). — R. Schloß de Laubarde- 
mont. Über die Isle. 


(548 km) Libourne (Büfett), am 
Einfluß der Isle in die Dordogne, Stadt. 


a N 


26. Route: Tours — Bordeaux. 
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mit 16,000 Einw., Flußhafen für Schiffe 
von 300 Tonnen Gehalt (welche durch die 
Gironde ins Meer gehen). Alte Holz- 
häuser aus dem 14. Jahrh. 


Zweigbahn Libourne-Le Buisson (98 km) 
in 34-414 St. für I. 13,35, II. 10,15, II 
7,75 fr. Das Tbal der Dordogne hinan über 
(8 km) St.-Emillon (Hötel Dussaud), Städt- 
chen in hübscher Lage mit mittelalterlicher 
Mauerumgürtung, berühmt durch seine roten 
Weine und seine monolithe Grottenkirche, den 
ostindischen Viharas und nubischen Felsen- 
kirchen vergleichbar, 32 m lang, 14 m breit, 
16 m hoch, in den Felsen hineingearbeitet, 
9,-12. Jahrh.; im Giebelfeld der Hauptthür 
das Jüngste Gericht, 13. Jahrh.; am Ende 
des Chors sechs in die Felsenflanke einge- 
hauene Fenster mit spätgotischer Füllung; 
auf der Südseite in den Felsen vertieft das 
Oratoire de St.-Emilion, eine kuppelbedeckte 
Rundkapelle mit rohen Skulpturen; über 
seiner Zelle eine frei stehende Kapelle in 
zierlichem Übergangsstil mit Krypte. Auf 
dem Felshügel ein Turm im Übergangsstil 
mit spätgotischer Spitze. Nahebei die Kirche 
Ste.- Trinite, 12. Jahrh., im Chor und an 
den Außenseiten spätgotisch, Kreuzgang 12. 
Jahrk. — (61 km) Bergerac, Handelsstadt 
(15,000 Einw.) mit bedeutendem Wein- und 
Trüffelhandel.‘ — Dann nach (98 km) Le 
Buisson (S. 559). 


Über die Dordogne. R. Les Paluds, 


ehemals Sümpfe, jetzt Weingärten und 


Fruchtbaumplantagen, alljährlich von 
der Dordogne überschwemmt, aber von 
unermeßlicher Fruchtbarkeit. — Jenseit 
(565 km) La Grave d’Ambares durch- 
schneidet die Bahn die sehr fruchtbare 
Fläche Entre-deux-Mers (drei Viadukte 
und drei Tunnels) und erreicht bei 
(573 km) Lormont die Ufer der@aronne, 
ein fünfter Tunnel erschließt den Aus- 
blick auf die Kais und den Hafen von 


(578 km) Bordeaux. (R. 27), Ein- 
fahrt in den prachtvollen Bahnhof von 
La Bastide am rechten Garonne-Ufer, 
auch Gare de Paris genannt. 


Von Poitiers nach La Rochelle und 
Rochefort. 


Eisenbahn von Poitiers nach (145 km) La 
Bochelle in 81/4-43/, St. für I. 17,45, IT. 13,10, 
III. 9,65 £r.; — nach (142 km) Rochefort iz 
gleicher Zeit und zu gleichem Preis. 

Landschaftlich bietet die Linie wenig. 
Jenseit (19 km) Coulombiers auf zwei schö- 
nen Viadukten in das hübsche Vonnethal. — 
(26 km) Lusignan, in der Höhe die Reste 
des Stammschlosses der Familie, aus wel- 
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cher Guido, König von Jerusalem, Heinrich, 
Jakob und Peter, Könige von Cypern, her- 
vorgiugen (15 km nordwestl. Sanzay, wo 
man 1884 gallo-römische Ruinen ausgrub). — 
(55 km) St.- Maixent, mit schöner gotischer 
Kirche, 1565 von den Calvinisten zerstört, 
aber 1670-82 im ursprünglichen Stil wieder 
errichtet, mit prächtigem Glockenturm über 
der Fassade, 15. Jahrh., alter Krypte. 

(78 km) Niort (Büfett; Hötel du Raisin 
de Bourgogne; des Etrangers), mit 21,237 
Einw., Hauptort des Departements des Deux- 
Sövres, liegt an der Sävre Niortaise; von 
der Hauptstraße, Rue des Halles, r. durch 
Rue de Pilori zum ehemaligen Hötel de Ville, 
genannt Palais d’Alienor, d. h. d’El&onore 
(s. oben), ein merkwürdiger Bau mit runden 
Türmen, an den vier Ecken Machicoulis, 
1520-30. — R. von der Place de la Mairie 
die Kirche 8t.- Andre, mit Apsis des 15. Jahrh., 
das übrige schön restauriert im Stil des 183. 
Jahrh., 1858-73, zwei 70 m hohe Türme. — 
Weiterhin der hübsche Jardin public. — L. 
von der Place de la Mairie das Afusde mit 
Antiquitäten; Schnitzwerkmalereien und 200 
Gemälde, besonders aus den italienischen, 
altfranzösischen und niederländischen Schu- 
len. -Weiterhin die Hauptkirche Notre-Dame, 
1491-1534, reich an Skulpturen, tiber dem 
Nordportal eine Balustrade, deren Pfosten 
die Inschrift »O mater Dei, memento mei 
bilden; der schöne Glockenturm von 1520. — 
Am Ufer der Stvre ein halb romanischer, 
halb gotischer Bergfried (Donjon) vom ehu- 
maligen Schloß des Henri II Plantagenet. 
Im Hötel de Candie, einem gotischen Bau 
(16. Jahrh.), wurde 1635 die spätere Mme. de 
Moeintenon geboren, während ihr Vater Fran- 
gois d’Aubigns im Donjon gefangen saß. 

Folgen mehrere unbedeutende Statio- 
nen. Bei. (127 km) Aigrefeuille zweigt 1. die 
Bahn nach Rochefort ab. 


(145 km) La Rochelle (Hötel de France ;- 


des Etrangers), Festungsplatz Il. Klasse, Bi- 
schofsitz, Hauptort ües Departements de la 
Charente inferieure, mit 22,500 Einw., an 
einer kleinen Meeresbucht, einem Teil des 
durch die Inseln Oldron und AR€ gebildeten 
größern Golfs Pertuis d’Antioche. — Der Ha- 
fen von La Rochelle ist einer der sicher- 
sten an der ganzen französischen Küste ues 
Atlautischen Ozeans. Am Kai Standbild des 
Admirals und Ministers Duperre, geb. 1775 
zu Rochelle, Admiral unter Napoleon. Am 
Eingang des Hafens der massive Donjon de 
St.-Nicolas, 1384, und der Turm de la Chafne, 
1476, durch eine Kurtine mit der Tour de la 
Lüanterne, 1445-76, verbunden. Die Porte de 
Mer führt zum Avant-Port und mehreren 
gat eingerichteten Meerbädern; oberhalb der- 
suelben die schöne Promenade du Mail, mit 
Terrasse (prächtige Aussicht) und engli- 
schem Garten. Jenseit der Porte de V’Hor- 
Zoge (14., 15. Jahrh.), mit Trophäen, zieht die 
Rue du Palais an der Börse (1760) und am 
Palais de Justice (1683-1709) vorbei zur Place 
d’Armes: hier liegt die Kathedrale St,-Loui«, 
1742-1862 umgebaut; dahinter ein schöner 
Turm, 14. Jahrh. Ostwärts führt die Rue 


ı 26. Route: La Rochelle — Rochefort. 


‚ Aillon, Meerbäder; 
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Gargouleau zur Bibliothek; hier römische 


Altertümer und ein kleines Musde mit Ge- - 


mälden. — Jenseit des Marktplatzes (am 
Ende der Straße) gegen den Hafen hin liegt 
das Hötel de Ville, ein berühmter Bau von 
1486-1607, im Stil der Gotik und Renais- 
sance, mit origineller Galerie über den Thü- 
ren, zwei flankierenden vorkragenden Tür- 
men (der rechte von Telamonen gestützt) und 


einem Prachtsaal. Nahebei (Rue des Augus- 


tins 11) die baulich sehenswerte sogenannte 


‚Maison de Henri II. 


La Rochelle ist Geburtsort des Phy- 
sikers Reaumur (geb. 1683) und des Natur- 
forschers Aime& Bonpland (geb. 1773). — Wäh- 
rend der bürgerlichen und Revolutionskriege 
im 16. und 17. Jahrh. spielte die Stadt als 
Waffenpiatz der Hugenotten eine bedeu- 
tende Rolle. Nachdem sie 1572 vom Herzog 
von Anjou acht Monate lang vergeblich be- 
lagert worden, ward sie unter Richelieu 
nach 13monatlicher Blockade durch Hunger 
(29. Okt.) 1628 zur Übergabe gezwungen. 


L’Ile de Re, 20 km westl. von La Ro- 
chelle (Dampfboot dahin), mit dem Hauptort 
St.-Martin, 2500 Einw. (Sammelstätte für die 
nach Neukaledonien Verurteilten), ist von 
Vauban befestigt und liefert jährlich ca. 32 
Mill. kg Seesalz. 


Von La Rochelle nach Rochefort di- 


' rekte Bahn (30 km) in 48-60 Min. für I. 3,85, 


U. 2,70, IIl. 2,00 fr. über (9 km) Chdtel- 
(22 kın) St,-Laurent de 
ia Pre, Zweigbahn nach (6 km) Fouras 


(Meerbäder), 

(30 km) Bochefort (Büfett; Hötel de la 
Rochelle; de France), Stadt mit 27,900 Einw., 
an der Charente, ist eine wichtige Seefestung 
mit einem der größten Kriegshäfen Frank- 


'reichs und deshalb eine der fünf Flotten- 
'stationen des Landes. Sie entstand erst 1666, 


hat daher ein modernes regelmäßiges Aus- 
sehen. Der Hafen ist geteilt in den Kriegs- 
hafen, 2200 m lang, tief genug, um selbst 
während der Ebbe Kriegsschiffe flott darin 
zu erhalten, — und in der Handelshafen 
(Cabane Carrde), der jedoch nur Fahrzeuge 
bis zu 600 Tonnen aufnehmen kann. — Mit 
der Festung sind ein See-Arsenal, ein Ma- 
rinehospital (1285 Betten), eine Navigations- 
schule, eine Modellsammilung für das See- 


| wesen und eine Marinebibliothek verbun- 


den. Außerdem große Magazine für Marine- 


| bedürfnisse. 


Hier wollte sich Napoleon I. nach sei- 
ner Niederlage bei Waterloo für Nordame- 
rika einschiffen, mußte sich aber am 15, 
Juli1815 an das englische Linienschiff Belle- 
rophon ergeben. 


Ausflug auf die Insel Olöron (mit wa- 


‚gen, 3 an br (2 St.) Marennes, berühmt 
n 


wegen seiner Austern, und (60 c.) zur (6 km) 


‚Pointe de Ohapäs, von wo Dampfschiff nach 


Chädteau d’Oleron, befestigtes Städtchen mit 


| kleinem Hafen und Meerbädern. Vom (11km) 
' Glockenturm von* St.-Pierre d’Oleron (5000 


Einw.) übersieht man die ganze Insel. 


871 27. Route: 


Eisenbahn von Rochefort nach (207 km) 
Bordeaux in 6 St. für I. 20,00, II. 18,85, 
III. 12,20 fr. — Die Bahn berührt (44 km) 
Saintes (Büfett; Hötel des Messageries), Stadt 
mit 15,800 Einw., am linken Ufer der Cha- 
rente; nahe dem Bahnhof Notre-Dame (außer 
Gebrauch), mit sehr schöner Fassade und 
Glockenturm, 12. Jahrh.; — nahebei 8£.-Pa- 
lais, 13. Jahrh. — Vor der Drahtbrücke über 
die Charente’ ein Römischer Triumphbogen zu. 
Ehren des Germanicus. Jenseit der Brücke 
führt die Hauptstraße, Cours National, zur 
Kathedrale St.-Pierre, ein ansehnlicher ro- 
manischer Bau, 12. Jahrh., restauriert in 
gotischem Stil Ende des 16. Jahrh., im 
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Außern daher großenteils spätgotisch, der 
Turm mit dem schönen Portal 15. Jahrh., 
die Querhausflägel mit Kuppeln 12. Jahrh. — 
Dann St.-Eutrope; von ihrem merkwürdigen 
romanischen Bau, 11. Jahrh., ist noch der 
Chorbau erhalten, das Außere mit kräftigem 
Säulenwerk, reichen Bogenumfassungen und, 
schönen ÖOrnamenten; unter dem Chorbau 
eine Krypte mit dem Grab St. Eutrops (4 
Jahrh.); der schöne Turm 15. Jahrh. — Beim 
Faubourg St.- Eutrope die Reste des römi- 
schen Amphitheaters. — Von (68 km) Pons; 
Zweigvahn nach den Seebädern von Royan 
(S. 390). — Bei (155 km) Courtras Einmün- 
dung in die Liuie Paris - Bordeaux (8. 367). 


27. Route: Bordeaux. 
Vgl. beifolgenden Stadtplaa. i 


Bordeaux hat fünf Bahnhöfe: 1) Gare de 
Paris oder de la Bastide (E4), auf dem 
rechten Ufer der Garonne, in der Vorstadt 
Bastide, führt nach N. und O. — Ebenda 
A Chemin de fer de Charente (F5). — 3) 

are de St.-Jean oder du Midi (F'8), auf dem 
linken Ufer der Geronne, für die Linien nach 
S., steht in Verbindung mit 1). — Beide Sta- 
tionen sind !/ St. von den Gasthöfen ent- 
fernt. — 4) Chemin de fer du Mödoc (D1), 
auf dem linken Ufer der Garonne, im N. 
der Stadt; fährt durch den Mö&doc bis zum 
Meer. — 5) Chemin de fer de la Sauve (F’7), 
auf dem rechten Ufer der Garonne, nahe der 
Eisenbahnbrüoke, führt in die Weißwein- 
gegenden, stromaufwärts, 


Omnibus de chemins de fer: Zweierlei, 
1) weiche kein Gepäck aufnehmen und eine 
bestimmte Routeeinschlagen, 30c.; 2) welche 
Gepäck aufnehmen und nach der Wohnung 
(@ domicile) führen, 50 c. und 20 c. für das 
Gepäckstück (einzelner Nachtsack gratis). — 
Fiaker, Voitures (du chemin de fer) de fa- 
mille, ispänn. zu 6 Plätzen, mit Gepäck bis 
120 kg 3 fr. (120-200 kg 4 fr.; 200-250 kg 
5 fr.); ohne Gepäck für 4 Personen (und 
weniger) 2 fr., jede Person mehr 50c. Diese 
Voitures de famille führen bis zur Wohnung 
(für ein zweites Domizil wird 1 fr. mehr 
bezahlt). 


Hötels: Hötel de France (Bes. Peter),. 
Rue Esprit‘ des Lois 11 (D4), günstig gele- 
gen, deutsche BeJienung, deutschen Reisen- 
den am meisten zu empfehlen; 90 Z. von 
3 fr. an. — Hötel des Princes et de la Paiz, 
Cours du Chapeau rouge 40 (D4, 5). — H6- 
tel Richelieu, Cours de !’Intendance 4; gegen- 
über dem Grand Th&ätre; sehr komfortabei 

05). — Hötel des Ambassadeurs (Hirtz), 
ourg de V’Intendance 14 (C 5), elegant. — 
Du Commerce, Place du Chapelet 4 (be- 
liebt). — De Bayonne, Rue Martignac 6. — 
Billiger: Montre, Rue Montesquieu 4, gut. — 
Ohapon-Fin, ebenda 3, 5, 8 mit Sommer- und 
Wintergarten. — Perigord, Rue Mautrec 9und 
11, gegenüber dem Grand The£ätre; Z. von 


en 


2 fr. an; Pens. mit. Z. 8 fr. — Grand Hötel 
Frangais, Rue du Temple 12 (Pens. mit Z, 
von 5/3 fr. an). — Quatre Seurs (für Fami- 
lien), Place de la Com&die 6. — Janta et 
d’Angleterre, Rue Montesquieu 6, mit Garten, 
Z. von 2 fr. an. — Lambert, Rue Gobineau3, 
schön, altvornehm. — Hötel- Restaurant Beccas, 
Rue Esprit des Lois 23. — Sept Freres et du 
Midi (hübsch; gute Küche), Rue Porte-Di- 
jJeaux 36. — Hötel-Restaurant du Palais Royal, 
Rue du Temple 6. — Europe, Rue du Pont 
de la Mousque 16. — Fröeres Beeli, Rue Vol- 
taire 10. — Castille et Meunier, Cours de 
Tourny 30. 

Restaurants: Cafe-Bestaurant de la Co- 
me£die, unter dem Peristyl des Grand Thöä- 
tre; vorzüglich. — Ohapon-Fin, Rue Mon- 
tesquieun 7, beim The&ätre des Varidtes,. — 
Bontou, Rue Porte-Dijeaux 64 (mäßige Preise). 
— Hötel-Restaurant du Palais Royal, Rue du 
Temple 6 (für 2 fr.: %/a Bouteille Bordeaux, 
Hors-d’oauvre,2 Plats nach Wahl, Dessert). — 
Oafe-Restaurant Anglais, All6es de Tourny 
37. — Sehr billig: Videau, Rue des Allae- 
mandiers, hinter St.-Michel; echte Borde- 
laiser Küche & 1a Carte; gute Weine. 


Cafes: De Bordeaux, gegenüber dem 
Grand Thöätre, das eleganteste. — De la Co- 
medie (3. oben), großer Garten. Sehr beliebt, 
elegant. — Oafe Central, Cours XXX Juillet, 
neben Place de la Oom&die; Nürnberger Bier, 
viel Deutsche. — Oardinal, ebenda 2. — Mon-. 
tesquieu, ebenda 12. — De l’Opdra, Cours du 
Chapeau Rouge. — Au den All&es de Tourny: 
Grand Cafe (beliebt); Anglais; Lacomme; 
Cafe de Madrid (1885, Erlanger Bier); 
Sport; Univers u. a. Bier in der Brasserie de 
Strasbourg, Allees de Touroy 15 und 17. 

Wagen: Einspänner, Fahrt oder Stunde 
11 fr.; folg. Stunde 114 fr. (nachts $ fr., 
folg. Stunde 13/4 fr.). Jenseit der Barriere 
1-2 fr. mehr (Tarif), Für den Tag (12 St.) 
15-25 fr. — Zweispänner (formdes) 2 fr. die 
Fahrt, 2 fr. die Stunde; nachts 3 fr. die 
Fahrt oder die Stunde (21/s fr. für die folg. 
Stunde, von Mitternacht bis 6 Uhr morgens). 


KR 


er =D 


-Irzcterf ur gmnsur sepstydesgorgig 0008L:TAEISGEW a/Pgapazit 


sjanp sp 7 (BU) 


SANeS [sp are 


a 


AN 
ZA 


N N IN £ ß SINN RN; 
x N x N N N N 
7 NS > N rt N » 
N N R \ = N 
® N N \ \ . x . 
s N x > N 
N NN N >N 
s N x Wi TG G x 
N x / 4) ar 
IN III > 
f / Y 
N \ ’ 
G g N 
N h y N, . 
N N NR N - 4 N r 
N 
© ”- N 
/ TA \ 
h N 4 v 
Ad > . 
- S. N 6 ZN 
® Wo 
; b f . 
N “ N \ 
> N N AN 
RN N N \ $ an 
Ä N N “ N 
“ N 


N 
\ 
N 


EI? 7722777) 


373 


Kaleschen (d6couvertes) am Tag 3 fr. für die 
Fahrt oder die Stunde, nachts & fr. 

Tramways (von 7 Uhr morg. bis 10 Uhr 
abds.): Einfache Fahrt, Inneres 20 c.; Bankett 
15 e.; Hin- und Rückfahrt 30 und 23c. — 8Li- 
nien; 1) Boulevard Bosq (F8) zum Bassin & 
Flot (Fi). — 2) Bastide (F4,5) zum Cours d’Al- 
bret (B6). — 3) Bahnlıof du Midi (F8) zum 
Bahnhof du Mödoc (D1) und Bassin & Flo: 
(F1). — 4) Quai de Bourgogne (DE5,6) zum 
Boulevard du Tondu (A7). — 5) Place Ri- 
chelieu (DA) über Rue Esprit des Lois, Place 
de laComedie, All&esund Place de Tourny zu 
den Boulevards du Bouscat und Caud&ran 
(A 1,2). — 6) Place Richelieu (D4) über Cours 
du Chäteau Rouge, Place de ia Comödie, 
Cours de l!’Intendance, All&es Darnour, Place 
du Prado, Cours St.-Mödard zum Boulevard 
de Oaud6ran (A2). — 7) Place Richelleu, 
Cours du Ohapeau Rouge, Place de la Co- 
mödie, Place de 1’Hötel de Ville et de Ro- 
han, Rue du Palais de Justice, Place Ma- 
gone zum Boulevard de Talence (A8). — 

) Place d’Aquitaine (D7) über Route de 
Toulouss zum Boulevard de Bögles (DB). 

Omnibus (von?Uhr morg. bis10Uhr abds.): 
Inneres 20 c.; hin und zurück 30 c. Impöriale 
15 und 23 «.; nach den vier Regionen. 

Briefpost: Rue Porte-Dijeaux 10 (C5), 
nahe der Place de la Com&die. Nebenämter: 
Cours St.-Louis 7, Cours St.-Jean 83, Cours 
d’Aquitaine 5, Rue Croix de Seguey 172, 
Place des Cordeliers 4. (Diese sind geöffnet 
Sommer 7-9 Uhr, Winter 8-8 Uhr.) 

Telegraph: Place Tourny 5 (C4), Tag 
und Nacht offen; auch in den Bahnhöfen 
Bastide und St.-Jean. 

Dampfschiffe: 1) Omnibus über die Ga- 
ronne (10 c.) nach La Bastide sind: die Abeil- 
les, Cale des Quinconces; Hirondelles, Cale 
de la Bourse, und die Gondoles’,. Cale de la 
Douane. — 2) Größere Dampfer flußaufwärt: 
nach Reole, Castets, Paillet, Agen; flußabwärts 
nach Bourg, Blaye, Panillac, Mortagne, Royan. 
Im Sommer tägl. 2mal nach Royan, I. 6 fr., 
II. 4 fr,; hin und zurück (8T.) I. 9, IL. 6 fr. 
— am Sonntag Frühiahrt, hin und zurück 
in 1 Tag, I. 3, II. 2 fr. — Die großen trans- 
atlantischen Dampfer fahren vom Quai de 
Bacalan (F1) ab. 

Konsuln: Deutschland, Quai de Baca- 
lan 35 (Fi). — Schweiz, Rue du Parlement 
Ste.-Cathdrine 24. — Österreich-Ungarn, Quai 
des Chartrons 97. — Rußland, Rue Vital 
Oarles 7. — Schweden, Rue Boudet 15. — 
England, Rue de la Course 89. 

Theater: Grand Thedtre (C4, 5), Place 
de la Com&die: große Oper, komische Oper, 
Ballett. — Thedtre francais (O5), Rue Mon- 
tesquieu: Drama, Komödie, Vaudeville — 
Theätre National oder des Variete, OQours des 
Fossdes 16: Komödie und Vaudevwville. 

Cafös-Concerts: Folies Bordelaises, Rue 
Ste.-Catherine 56 (50 c. Eintritt; gilt für 
Zehrung). — Folies Bergere, Rue Oastelnau- 
d’Auros; Preise wie Bordelaises. — Alhambra, 
Rue Judaique 111 (B5, Cirque national). — 
Alcazar, Place du Pant, in La Bastide; mit 
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Soir6es chantantes, chor&graphiques und mi- 
miques. 

Konzert-Promenaden: Salle des Lilar, Bou- 
levard de Caud6ran. — Jardin Zoologique, 
ebenda, 290 (1 fr.). — Parc Bordelais , Jar- 
din d’Acclimatation, Route de St.-M6dard. 

Arönes Landaises: Boulevard de Oaude- 
ran (zuweilen courses de taureaux). 

Bäder auf jeder Seite der Bas-Cöt&s des 
Quinconces,. — Rue du Palais Gallien 136 
(B 4). — Schwimmschule, kalte oder warme 
Bäder: Quai de la Grave (E 6); Quai de la 
Monnaie (E6); Quali Dechamps (F 6). — Was- 
serheilanstalten, mit kalten und warmen Bä- 
dern ; Longehamps, beim Jardin Public ; — 8t.- 
Sernin, Rue de la Tresorerie 74 und Rue St.- 
Sernin 133. 

Protestantische Kirchen: Deutsche Kirche, 
Rue Tourat 35. — COhapelle protestante, Rue 
Barennes. — COhapelle Evangeligque, Rue St.- 
Esprit. — Drei englische Kirchen (Rue du 
Hä, Rue Notre-Dame und Pavd des Char- 
trons). — Synagoge, Rue Labirat. 

Bordeaux, die dritte Seehafenstadt 
(nächst Marseille und Havre) Frank- 
reichs, ist unter dessen großen und in- 
dustriellen Städten eine der ersten. Kauf- 
männische Pracht und eine großartige, 
geschlossene Wasserfronte an dem brei- 
ten Strom geben ihr ein stolzes und glän- 
zendes Ansehen (»la villa superbe«). Sie 
liegt am linken Ufer der Garonne (nur 
6 m.ü. M.), 100 km oberhalb der Mün- 
dung, an dem Punkt, bis zu welchem 
mit der Flut selbst noch die großen 
transatlantischen Dampfer gelangen kön- 
nen, ist Hauptstadt des Departements 
der Gironde, Sitz eines Erzbistums und 
eines Gerichtshofs, hat 221,300 Einw. 
und neben ihrer kaufmännischen Ten- 
denz, dem allbekannten Weinhandel 
(s. unten), auch viele wissenschaftliche 
Institute (Acadömie universitaire mit drei 
Fakultäten der Theologie, des Sciences 
u. des Lettres; Vorschule der Medizin, Ar- 
chitektur,Malerei,Schiffahrtschulen etc.). 
Die Garonne, die mit trüben, schmutzig 
gelben Fluten an der Stadt vorbeifließt, 
bildet ein weites, halbmondförmiges 
Hafenbassin / Port de la Tune), das mit 
seinen breiten, langgestreckten, von 
schönen Häusern begrenzten Kais, die 
zu den schönsten derartigen Anlagen 
Europas gehören, 1200 Schiffen Raum 
gewährt. Doch genügte dieser Raum 
dem Verkehr nicht mehr, und so ist am 
untern Ende der Stadt, dem Stadtteil 
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Bacalan (F1), ein 1879 vollendetes, 
10 Hektar großes Bassin angelegt wor- 
den, das auch bei Ebbe 6,5 m Tiefe hat. 
Den Kern von Bordeaux bildet die mit- 
telalterliche Altstadt mitengen, krummen 
und finstern Gassen in der Nähe des ge- 
waltigen Quinconce-Platzes (CD4); um 
sie haben sich die neuern Stadtteile ge- 
lagert. Die meisten Prachtbauten, alle 
in einem übereinstimmenden Stil aus- 
geführt und durch prächtige Treppen, 
Säulenportiken und zahlreiche von Pi- 
lastern umrahmte Fenster gekennzeich- 
net, stammen aus.der Zeit Ludwigs XV. 
Jetzt bilden die Place de la Comedie und 
die Alldes de Tourny (C 4) den Mittel- 
punkt von Bordeaux, um welchen sich 
die Gasthöfe und Cafes gruppieren. 

Auf den Quai de Bacalan (F 1), an 
welchem die großen Seeschiffe anlegen, 
folgt das Quartier des Chartrons, der 
Sitz der großen Weinmagazine; dann der 
Quai Louis XVIII, dahinter die Place 
des Quinconces (D4), daran reihen sich die 
Börse, die Douane und der Quai de 
Bourgogne. Oberhalb der Brücke liegen 
vor den Kais die Werften. Um das 
Hafenleben kennen zu lernen, besteige 
man eins der Miniaturdampfschiffe (» Hi- 
rondelles«), welche an den Schiffen vor- 
beiziehen. Bordeaux verdankt seine 
Größe und seinen Reichtum dem Han- 
del und zwar vorzugsweise dem Wein- 
handel, in welchem es die erste Stelle in 
Frankreich einnimmt, und der sich schon 


seit dem 13. Jahrh., namentlich mit 


England, stetig entwickelte. Lange, be- 
vor man die Stadt erreicht, sieht man 
die Spuren des großartigen Verkehrs, 
der den Weinexport zum Hauptgegen- 
stend hat; das regste Leben entfaltet 
sich aber in den zum Bahnhof führen- 
den Straßen und im Hafen. Der Wein- 
ezport ist infolge der Verwüstungen 
durch die Phylloxera nicht allzusehr 
zurückgegangen, da einzelne Distrikte 
(Medoc) noch wenig angegriffen sind 
und man jetzt ungeheure Mengen Wein 
aus Spanien, Sizilien etc. zu sehr nie- 
dern Preisen bezieht und zum Ver- 
schneiden verwendet oder, hergerich- 
tet, als Bordeauxweine in den Handel 
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bringt. Bordeaux hat infolgedessen jetzt 
auch bedeutende Weineinfuhr. Die 
Hauptabsatzgebiete bilden England und 
Südamerika. 1882 bezifferte sich der 
Weinimport im Hafen von Bordeaux 
mit 44, dagegen der Export nach dem 
Ausland mit 134 Mill. fr. 


Geschichte. Bordeaux war als Burdi- 
gala Hauptort der Bituriges Vivisci, seit 
Augustus Hauptstadt der Provinz Aquita- 
nia IL,, nach des hier gebornen Dichters 
Ausonius Beschreibung eine schöne, feste 
Stadt, das wichtigste Emporium im südwest- 
lichen Gallien, mit einer berühmten Hoch- 
schule, und, Residenz mehrerer Kaiser. Noch 
jetzt sind Überreste aus der spätrömischen 
Zeit vorhanden. Die christliche Zeit von 
Bordeaux datiert vom Jahr 272. Als Haupt- 
stadt Aquitaniens teilte es dessen Schick- 
sale. 407 verbrannten die Vandalen, Ala- 
nen etc. die Stadt; 732 wurde sie von den 
spanischen Arabern, im 9 Jahrh. von den 
Normannen geplündert und um 900 unter 
Karl dem Einfältigen wieder aufgebaut, Aber 
erst, als mit des letzten Herzogs von Aqui- 
tanien, Wilhelm IX., Erbtochter Eleonore 
das Land an Heinrich von Anjou und so 
1154 an England kam (bei dem es 300 Jahre 
verblieb), begann sich Bordeaux zu heben. 
Als der Schwarze Prinz, Eduards III. Sohn, 
Guienne als Fürstentum erhielt, ward Bor- 
deaux ‚Sitz eines glänzenden Hofs. Unter 
Richard I. trat Bordeaux 1379 gegen die 
Angriffe der Franzosen an die Spitze eines 
Bündnisses der Städte von Bordelais, mußte 
jedoch 23. Juni 1451 mit Karl VII kapitu- 
lieren und 1453, weil es im Oktober 1452 
den Engländern die Thore wieder geöffnet, 
auf seine Privilegien verzichten, die es aber 
meist zurückerhielt. Als sich 1548 die Stadt 
wegen Einführung der Salztaxe empörte, 
wobei der Gouverneur de Morems ermor- 
det wurde, nahm der Connetable Montmo- 
rency blutige Rache an ihr. Der Gouver- 
neur Montferrand wiederholte 3.-5. Okt. 
1572 in Bordeaux die Greuelszenen der 
Bartholomäusnacht, die 2500 Menschen dar 
Leben kosteten. Während der Revolution 
war Bordeaux Hauptsitz der Girondisten, 
weshalb es von den Schreckensmännern 
verheert wurde. Weil. die Stadt im Früh- 
jahr 1814 sich von allen Städten zuerst für 
die Bourbonen erklärt hatte, legte Lud- 
wig XVII. dem Sohn des Herzogs von 
Berri, dem spätern Grafen von Chambord, 
den Titel eines Herzogs von Bordeaux bei. 
Im Dezember 1870 wurde Bordeaux Sitz der 
Regierung der nationalen Verteidigung, und 
15. Febr. 1871 trat hier die Nationalver- 
sammlung zusammen, welche den Frieden 
mit Deutschland genehmigte, 

Die Stadt Bordeaux hatte durch ihre 
jahrhundertelange Verbindung mit Eng- 
land viel Verwandtes in ihr Bürgerleben 
aufgenommen. Und diese englische An- 
schauung der Staats- und Gemeindeverhält- 
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nisse ist nicht ohne Einfluß auf die beiden 
großen Mäuner Montaigue und Montesquieu 
gewesen. Montaigne (1533-92), mehrere Jahre 
Maire von Bordeaux, war Sohn eines gebor- 
nen Engländers und verwirklichte das Ideal 
fein gebildeter Lebensweisheit, wie es den 
Bewohnern von Bordeaux zum Teil noch 
jetzt als Ideal vorschwebt. Auch Montes- 
quieu (geb. 1689 bei Bordeaux, gest. 1755) 
huldigte dem englischen Geist, und sein 
»Esprit des lois« zeigt, welche Begeiste- 
rung er für die Art politischer Freiheit in 
England, d. h. für die Freiheit der Herr- 
schenden, hatte. 5 


Bordeauxweine nenut man die auf bei- 
den Seiten des Girondestroms wachsenden 
Weine. Auf diesem Gebiet, dem eigentlichen 
Medoc, unterscheidet man drei Arten der Ge- 
wächse, von: Oötes (Hügeln), Palus (humö- 
ser Lehmboden der Flußniederungen), @ra- 
ves (Kies, Gerölle, Sand), Zeerres fortes (Nie- 
derungen ohne Sand) und Entre deux mers 
zwischen Garonne.und Dordogne. Das M&- 
doc bebaut etwa 20,000 Hektar Weinland und 
erzeugt 40,000 Ton. Wein, von dem aber nur 
9000 Ton. edle Weine sind. Die Bordeaux- 
weine zeichnen sich aus durch ein höchst 
angenehmes Bonkett, viel Mark, Stärke und 
Geistreichtum ohne Vehemenz und durch 
leichte, milde Herbigkeit, die nur ihnen 
eigentümlich ist. Sie stärken den Magen, 
ohne den Kopf einzunehmen, und können 
in größerer Munge getrunken werden, ohne 
üble Folgen zu hinterlassen. Die besten Sor- 
ten (premiers crus) sind: ZLafitte, leicht, fein, 
sehr sanft; Latour, mit mehr Körper und 
weniger feln und sanft; Chdteau- Margaux, 
leicht, fein, sehr sanft, mit viel Blume; Haut- 
Brion, mit mehr Körper und Herbe, gerin- 
gerer Blume. Zu den Weinen zweiten Ran- 
ges (deuxiömes crus) gehören : Mouton (Pauil- 


Jac), Rausan (Margaux), Leovilie (St.-Julien), 


Vivens- Durfort (Margaux), Gruau- Laroze 
re Lascombe (Margaux), Branne 
Cantenac), Pichon - Longueville (Pauillac), 
Duoru-Beaucaillon (St.-Julien), Cos-Destour- 
nel (8t.- Estöphe), Montrose (St. - Estöphe). 
Von den weißen Weinen ist der vorzüglichste 
der Ohdteau d’Yyuem (Gemeinde Sauternes), 
der beste Weißwein Frankreichs, fein, gei- 
stig, ansgezeichnet durch Schmelz und 
Vollheit. 

Man besuche die Kellereien von 
Barton und Gestier, Pav6 des Chartrons 35, 
in denen die Weine klassifiziert, etikettiert 
und mit ihren Namen und Datum bezeich- 
net sind; auch die Caves von Oruse, John- 
ston, Journu, Lalande, Gevers et StEhelinu.a. 
sind bemerkenswert, 


Der Pont de Bordeaux (E5,6)oder 
de la Bastide, die große steinerne Brücke 
über die Garonne, ein Bau der Ingenieure 
Deschamps und Billaudel, 1819—21, da- 
mals ein Wunderwerk, ruht auf 16 Pfei- 
lern, hat 15 m Breite und 487 m Länge 
und verbindet Bordeaux mit der Vorstadt 


Sid - Frankreich. 
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Bastide. Um dem Bau mehr Leichtigkeit 
zu geben, läuft unter dem Brückenweg 
eine gewölbte Galerie (der Eingang zu 
dieser sehenswerten Konstruktion ist an 
der Bastideseite; dem Gardien ein klei- 
nes Trinkgeld). Die *Aussicht von der 
Brücke über Stadt und Hafen ist ent- 


'zückend. — Oberhalb dieser Brücke liegt 


die schöne Eisenbahnbrücke, 1858 — 60 
errichtet und mit einem Gang für die 
Fußgänger versehen; sie ruht auf sieben 
gußeisernen Jochen, ist noch durch einen 
Viadukt verlängert, führt in die Vorstadt 
St.-Jean und verbindet den Bahnhof von 
Orleans mit dem Bahnhof du Midi. 

Die Bordeauxbrücke mündet auf die- 
Place de Bourgogne (E6), wo die 1751 
errichtete, 1808 umgewandelte Porte de 
Bourgogne den Eingang zum Cours des 
Fosses (C—E6), derGrenze deralten Stadt, 
bildet. Erführtan (r.)St.-Zloi(15.Jahrh., 
Fassade von 1823, Turm r. vom Chor 
als ehemaliger Verteidigungsturm) vor- 
bei, daneben die Porte de ? Hötel de Ville, 
einer der vier mächtigen Türme an den 
Ecken des ehemaligen Rathauses, aus 
dem 13. Jahrh., mit drei Türmchen (im 
16. Jahrh, erneut), das mittelste mit La- 
terne und Leopard, darunter in einem 
gotischen Bogen die Glocke, welche das 
Feuerzeichen gibt; —1. das neue Zycde 
National, r. der Grand Marche, Markt- 


‚halle aus Eisen und Glas, 1880; 1. Theatre 


des Varietes (1866), r. der Neubau der 
Faculte des Sciences, dann an das West- 
ende des schönen neuen Cours d’Alsace- 
Lorraine (an dessen Ostende die zwei- 
türmige Porte du Palais [1495], der ehe- 
malige Eingang zum Palais de ’Ombritre, 
steht, einst Residenz der Herzöge von ° 
Aquitanien und des von Ludwig XI. er- 
richteten Parlaments), zur 

*Kathedrale St.-Andr& (C6), ein 
mächtiger gotischer Bau (dem nördlichen 
Bausystem sich nähernd), an welchem 
vom 11.—14. Jahrh. und, nach den Zer- 
störungen durch ein Erdbeben, auch 
noch bis zum 16. Jahrh. fortgebaut wurde. 
Von der Westfassade steigt man unter 
dem Orgelvorbau (Renaissancestil von 
1525) auf Stufen in das frühgotische 
Langhaus (12. Jahrh.) hinab. 
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Es ist einschiffig und dem gotischen Stil 
zuwider auffallend breit (17,5 m bei 27,6 m 
Höhe und 78m Länge). Die Wände haben 
unten rundbogige Arkaden, oberwärts je fünf 
große, spitzbogige Fenster und oberhalb der- 
selben kleinere; beide mit Galerien davor. 
In Gewölbe, Arkatur und Fensterstellung 
erkennt man noch den Kampf des goti- 
schen Gesetzes mit dem altgewohnten roma- 

nischen Stil. 
Das*Chor (14. Jahrh.)mit seinem präch- 
tigen Umgang und sieben Kapellen, schlan- 
ken, spitzwinkeligen Fenstern, zahlreichen 
Pfeilern und leicht geschwungenen Gurten 
ist außerordentlich schön und gehört, wie 
auch sein äußerer Schmuck, der vollendeten 
Gotik an. Das #*Nordportal ist reich mit 
Statuen und Reliefs geschmäckt (im Giebel- 
feld das Abendmahl und die Himmelfahrt 
Christi; am Pfeilerspiegel die Statue des 
Bertrand d’Agoust, Erzbischof von Bordeaux, 
dann Clemens V., der. als Papst [1305] in 
Bordeaux residierte). Uber dem Portal eine 
schöne Rosette, zur Seite zwei elegante, 50 m 
hohe Türme mit flamboyant durchbrochenen 
Helmen, so daß das Querschiff eigentlich die 

Fassade bildet. 


Östl. der Kathedrale steht der *Clo- 
cher de Peyberland, der über einem 
massiven quadratischen Unterbau in drei 
Stockwerken sich. zu einem schlanken 
achteckigen Oberbau einzieht und oben 
durch den reichgeschmückten Fenster- 
bau fast durchsichtig wird; er ist 48 m 
hoch. Der Erzbischof Pierre Berlan ließ 
ihn 1450 erbauen. Seinen Helm zer- 

‘störte 1617 der Blitz, und eine kupfer- 
vergoldete Statue der Notre Dame d’Aqui- 
taine trat an seine Stelle. 1853 erhielt 
der Turm die 11,000 kg wiegendeGlocke, 
die nur bei hohen Festen geläutet wird. 

. Westl. das Hötel de Yille (BC 6), 
der ehemalige erzbischöfliche Palast, von 

Bonfin und Etienne 1770-81 für den 
Fürst-Kardinal Rohan erbaut, mit schö- 


“ ner Fassade auf den Garten -und zwei 


Säulenhallen zur Seite des Hauptein- 
gangs (restauriert 1862). In den 1878— 
1881 gegen den Garten hinzugefügten 
Bauten befindet sich Bebleothek und Schule 
der Schönen Künste und das. 

Museum (C4), mit den Galeries de 
Peinture und de Sculpture. 

Geöffnet tägl. 12-4 Uhr, ausgenommen 
Montag und Freitag; der Freitag ist für die 
Fremden und die Künstler (mit Studien- 
erlaubnis) reserviert. — Katalog 2 1r., nach 


den Nummern und Schulen, die Künstler 
alphabetisch geordnet. — Hier nur einige 
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Andeutungen. Gemälde, ITALIENISCHE UND 
SPANISCHE SCHULEN: Nr. 1. Francesco Albani, 
Venus und Adonis. — 2. Oorreggio (angeb- 
lich), Ganymed. — 4. 5. M. A, Oaravaggio, 
Der Täufer; Dornenkrönung. — 7. Guer 
cino (?), Bertholde brütet die Ganseier aus 
(aus Boccaccios »Decamerone«).—12.13. Pietro 
da Oortona, Madonna; San Nicola. —17. Paris 
Bordone, Männl. Bildnis. — 20. Angelo Bron- 
zino, Weitl. Bildnis (Mediceerin). — 21-26, 
Paolo Veronese (und Erben), Verehrung der 
Könige, die Ehebrecherin, heilige Familie ; 
Venus und Amor; Greisenkopf. — 31. Annib. 
Caracci, Neptun beschwichtigt den Sturm. — 
42. Gaspard Poussin, Landschaft. — 54. 55. 
Luca Giordano, Schlafende Venus; Greisen- 
kopf. — 76. Murillo, St. Antonius in Ent- 
zückung. — 77-81. In Murillos Art, Ein Phi- 
losoph; Don Luis de Haro; Madonna; Die 
kleinen Raufer. — 92. 9%. Jacopo Bassano, 
Die Arche; Martha und Maria. — 99. 100. 
Guido Reni, Zwei Magdalenen. — 111-116, 
Salvator Rosa (und Schule), Soldaten; Land- 
schaften; Ajax. — 130. 131. Tempesta, Hirten- 
landschaften. — 133, Tiepolo, Elieserund Re- 
bekka. — 139. Pietro Perugino, Maria mit 
Kind zwischen Hieronymus und Augustin 
(aus Sant’ Agostino zu Perugia). — 146—148, 
Tizian (angeblich), Triumph der Galatea; 
Die Ehebrecherin; Lucretia. 

VLÄMISOHB, HOLLÄNDISCHB UND DEUTSCHE 
SCHULEN: Nr.153. Andreas Achenbach, Marine, 
1855. — 157-159. Backkuysen, Marinen. — 
168-171. Boudewyns und Bow, Das angegriffene 
und gerettete Dorf; Fischmarkt; Dorffest. — 
172. Brakendburgh, Holländische Kneipe. — 
179, 180. Paul Bril, Landschaften. — 182, 
Philippe de Ohampaigne, St. Josephs Traum 
(1870 durch Brand beschädigt). — 184. Lucas 
Cranach, Venus und Amor. — 192-195. Diet- 
rich, Vasen, Bei Meißen, Pirna, Königstein. 


— 201-206. Gemälde nach van Dyck. — 208, 


Ellinger (Hamburg), Allegorie, 1704. — 261. 
Molenaer, Landschaft. — 269. Neer, Land- 
schaft im Mondschein, 1665. — 291-295. Ru« 
bens, Martyrium von 8t. Georg und St. Ju- 
stus; Bacchus und Arjadne; Der Dorfball; 
Der Gekreuzigte. — 298. Ruisdael, Land- 
schaft, 1650, bez. — 304, Steer, Die Trinker 
und das tanzende Kind. — 310. Teniers d. 5j., 
Der Zauberspruch, bez. — 325. Dorothea 
Wagner (Dresden), Landschaft, 1768. — 335, 
336. Zauffely (Regensburg), Venus, 1775; Ve- 
nus und Adonis. 

FRANZÖSISCHE SCHULE: Nr. 349. 350. An- 
tigna (Orlöans, 1817-77), Der Bilderhändler; 
Der Naturspiegel, 1865. — 354. Baudit, In den 
Landes, 1872. — 355, Baudry, Toilette der 
Venus, 1862. — 356-358. Bazire, Aus Bordeaux, 
—.359. Beaulieu, Das Duell, 1875. — 360. 
Bellange, Die Kürassiere von Waterloo, 185), 
— 861. Bergeret (Bordeaux, 1782-1863), Kai- 
ser Karl V. und Tizian, 1837. — 878. Francois 
Bonheur (Bordeaux), Rückkehr vom Markt, 
1881. — 379-381. Marie Rosa Bonheur (Bor- 
deaux), Bock; Fuchs; Hunde (Studien in far- 
biger Kreide, 1869). — 397. 398. John Brown 
(Bordeaux), Die fremden Vögel, 1866; Napo- 
leon vor Mont St.- Jean, 1872. — 405. 406. 
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Carrey (Paris, 1640-94), Türkische Zeremo- 
nien. — 417. 418. Colin (Bordeaux, 1798-1864), 
La fontaine des Amours; Crispin messager. 
— 422. Corot (Paris, 1796-1875), Landschaft 
mit Diana und ihren Nymphen. — 425. 426. 
Courtois (Bourguignon), Reitergefechte. — 
436. Dedreux, Reiterbild des Herzogs von Or- 
1sans, 1844. — 438-441. Delacroiz (1799-1863), 
- Löwe; Araber; Missolunghi ; Löwenjagd(1870 
teilweise verbrannt). — 444. Diaz de la Peha 
(Bordeaux, 1807-76), Im Wald von KFontaine- 
bleau. — 473. Claude Lorrain, Landschaft. — 
477. Gericault, Der Untergang der Fregatte 
Medusa (Kopie von Jabiot). — 489. Gorin 
(Bordeaux), Einschiffung Abd el Kaders in 
Bordeaux, 1850. — 490. Goupil, Luther aufder 
Wartburg. — 495. Gros (Baron de), Ein- 
schiffung der Herzogiu von Angoulöme nach 
Pauillac, 1820. — 496. Gudin, Kapitän Desse 
rettet die Mannschaft des holländischen 
Sohiffs Kolumbus, 1822. — 508. Isabey, Brand 
des Dampfschiffs Austria, 1858. — 510. Jouy, 
Urbain Grandier wegen seiner Schriften zum 
Scheiterhaufen verurteilt als Hexenmeister, 
1634. — 566. Monfallet (Bordeaux), Einzug 
der Prinzessin Eleonore in Bordeaux, 1849. 
— 591. Pils (Paris, 1813-75), Vor Sebastopol. 
— 611. Roqueplan (Malemort, 1803-55), Va- 
lentine und Raoul aus Meyerbeers »Huge- 
notten«. — 629. 630. Trezel (Paris, 1782-1858), 
Hektor und Andromache; Circe von Ulysses 
verlassen. — 681. Troyon (Sövres, 1810-65), 
Ochsen an der Arbeit. — 632. Joseph Vernet, 
Marine. — 637. Vincent (Paris, 1746-1816), 
Der Unterricht beim Pflug. 

* Skulpturen: Nr. 6%. Isidore Bonheur 
(Bordeaux), DieKuh verteidigtihr Kalb gegen 
den Wolf. — 701. Oambos (Castres), Die Grille, 
1868. — 702. Dantan (St.-Cloud), Italienerin 
mit Tamburin , 1863, Bronze. — 706. Eude, 
Das Flötenecho, 1871. — 708. Hoursolle (Bor- 
deanx, 1853-76), Cet äge est sans piti6, 1879. 
— 711. Legendre Heral, Eurydice, 1836. — 
712. Temokltyon, 1773-1827), Apollo. — 714. 
715. Lemoyne (Paris, 1704-78), Montesquieu, 
Marmorbüste; Ludwig XV., Bronze. — 725. 
Maniglier (Paris), Flötender Hirt, 1869. — 
728, Mansion, Herapriesterin Kydippe. — 
731.Saint- Vidal, Beethoven,1875,Bronzebüste. 


An der Westseite des Mus$e führt der 
Cours d’Albret (B5—7) südwärts zum (1.) 
Palais de Justice (BC6), an der Place 
Magenta, 1839 —46 erbaut, mit einer 
146 m langen, schweren Fassade, in der 
Mitte eine dorische Säulenhalle, auf den 
vortretenden Seitenbauten r. die Stand- 
bilder von Malesherbes (Minister und 
VerteidigerLudwigsXVl.) und Aguesseau 
(geb. 1668, Kanzler von Frankreich), 
1. Montesquieu (8. 377) und L’Höpial 
(geb. 1503, Kanzler von Frankreich). 
Auch im Vestibül des Hofs ist ein Stand- 
bild von Montesquieu, von Raggi,1821.— 
Gegenüber das große Höpial St.- Andre 
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(BC6), 1825-29 umgebaut, mit 143 m 
langer monumentaler Fassade, in der 
Mitte der Portikus der Kapelle mit einer 
von vier dorischen Säulen gestützten 
Kuppel. — Südöstl. Ste.- Eulalie (CT), 
1174 geweiht (mit Resten des romani- 
schen Baues), im 15. Jahrh. umgebaät. — 
Südostwärts führt die Rue Henri IV zur 
Faculte de Medecine (DT), ein schöner, 
1875-82 von Pascal entworfener Bau; 
nördl. davon die halb orientalische Sy- 
nagoge (DT), 1879—82. — Von der Fa- 
cult& de Me&deceine südostwärts weiter 
zieht der Cours St.-Jean (D7,D-F'8) 
gegen den Bahnhof du Midi. — Diesseit 
desselben führt die Rue Peyronnet zwi- 
schen zwei Spitälern, Hospice des Enfants 
assistes (F 7; 17. Jahrh.) und Hospice des 
Vieillards (EF 7), ehemalige Benedikti- 


nerabtei, mit Renaissanceportal, nach (l.) : 


Sainte-Croix (EFT), seit dem 
12. Jahrh. schon umgestaltet. Die älte- 
sten Teile gehören dem 10. u. 11. Jahrh. 
an und haben noch die einfache Basiliken- 
form. Die gotischen und spätern Um- 
bauten haben die Kirche sehr entstellt. 
Die reich dekorierte Fassade und. der 
Turm sind romanisch. Portal und Sei- 
tennischen haben originelle Skulpturen. 
Der dreistöckige Turm r. neben der Fas- 
sade bildet im obern Teil eine von je, 
vier Bogenfenstern durchbrochene, durch 
Halbsäulen schön gegliederte Masse; der 
Turm 1, wurde in ähnlichem Stil, aber 
weit einfacher, in neuerer Zeit hinzu- 
gefügt. — Die Rue Ste.-Croix führt nord- 
westl. nach 

St.-Michel (E 6), 1160 gegründet 
im 15. und 16. Jahrh. in spätgotischem 
Stil umgebaut. An den drei Portalen 


bemerkenswerte Skulpturen (16.Jahrh.): 


am Westportal Geburt Jesu und Ver- 
ehrung der Hirten; am Nordportall.Abra- 
hams Opfer, r.das Passah-Lamm; am Süd- 
portal der Bischof von Spionto. 


Das dreischiffige Innere zeigteine eigen- 
tümliche Anordnung, das Mittelschiff ist 
nicht breiter als die Seitenschiffe, endigt 
oben viereckig über dem Hochaltar und fällt 
scharf ab zum Niveau der Seitenschiffe, um 
wie sie nach Verlängerung um ein Joch in 
die Apsis überzugehen. — Das Chor schließt 
geradlinig und hat reiche (meist moderne) 
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Glasgemälde in den Spitzbogenfestern. Ein 


“schönes Triforium zieht sich um den Altar 


herum ns ‚Jahrh.). 4. Kapelle 1. (St. Josephs- 

ein überladener Renaissancealtar 
mit 3 Statuen, Madonna, r. St. Barbara, 1. St. 
Katharina. Unter deuselben interessante 
Skulpturen aus dem 14. Jahrh. — 3. Ka- 
pelle 1. vom Chor: Kreuzabnahme, Skulptur, 
16. Jahrh. 

Sonntags, zur Frühmesse, ist das nie- 
dere Volk hier stark vertreten; men kann 
dabei den Bordelaiser Frauentypus kennen 
iernen. Am Feste des St. Fort bringen die 
Mütter und Ammen ihre Kinder zum Grab- 
mal in der Krypte, um ihnen physische Kraft 
(fort) zukommen zu lassen. 


Der spätgotische Glockenturm, 30 m 
westl. stehend, 108 m hoch, wurde 1472 
bis 1492 erbaut, der 1768 durch Sturm 
zerstörte Helm von Abadie ergänzt; auf 
den Strebestützen sechs Statuen. Oben 
prächtiger *Rundblick. — An der Turm- 


. thür steht ein Schließer, der die Fremden 


(1 fr.) in den unterirdischen Raum eines 
ehemaligen Begräbnisplatzes führt, wo 
die durch das Erdreich des Friedhofs 
mumifizierten Leichname an der Wand 
aufgestellt sind. 

Nun wandere man auf den Kais an 
der Garonne abwärts... Am Quai de la 
Dowane liegt 1. die Douane (D5), 1770 
von Gabriel erbaut, mit Skulpturen in 
den Giebeln, gegen den Platz: Minerva 
beschützt die Künste; gegen den Kai: 
Merkur beschützt die Schiffahrt. — Nördl. 
gegenüber die Börse (D5), 1749 von 
Gabriel erbaut; die Nordfassade und die 
Westfassade erneut. 

Die ältern Skulpturen in den Giebeln 
sind von Francin, südl.: Die Siegesgöttin 
mit dem Medaillon Ludwigs XV.; östl.: Nep- 
tun begünstigt den Handel; nördl.: Die Ver- 
einigung der Garonne und Dordogne. — Im 
Neubau, nörd]. neben dem vorigen: Die Ver- 
einigung des Ozeans und Mittelmeers durch 
die Kanalisation und die Eisenbahnen, von 
Co&ffard; westl.: Die Gerechtigkeit beschützt 
die Künste, Industrie, Agrikultur und Schiff- 
fahrt, von Jouandot. — Der große Hof ist 
durch ein prachtvolles Eisengerüst bedeckt, 
die schöne Treppe mit prächtigen Schmiede- 
arbeiten wurde in schwarzem Marmor er- 
neut. — Die Bibliothek (geöffnet 9-12 
und 2-5 Uhr) im 1. Stock enthält eine reiche 
Sammlung von Reisebeschreibungen. 


Auf dem Börsenplatz eine hübsche 
Bronzefontäne mit drei Grazien von @u- 
thery (1869). —-Westwärtsführt der Cours 
du Chapeau Rouge (D5) zur Place de Ia 


Comedie(C4,5) mitdem Grand Thöätre 
(C4,5), ein Gebäude von großartigen 
Verhältnissen (87:47 m), im antikisieren- 
den Stil von Victor Louis 1775 — 80 er- 
richtet. Lange galt es als Vorbild und 
als eins der schönsten in ganz Europa. 
Hier votierte die Nationalversammlung 
1871 die Friedenspräliminarien mit 
Deutschland. Der Bau ist auf drei Sei- 
ten von Arkaden für die Spaziergänger 
umgeben und an der Hauptfassade mit 
12 schönen korinthischen Säulen - ge- 
ziert. — Ostl. daneben steht die auch 
von Louis 1775 erbaute Präfektur ; 1873 
restauriert. — Westl. vom Theater kommt 
man nach Notre- Dame oder St.-Do- 
minique (C5), Place du Chapelet, die 
Kirche der vornehmen Gesellschaft, ein 
überladenes Schaustück von 1701, mit 
Fresken von (azes, 1875. — Westl. da- 
neben das Theätre Francais (C5), 1855 
von Lamarle erbaut.-— Nördl.der Marche 
des Grands hommes (C4) mit einer schö- 
nen Markthalle, 1865. DerPlatz liegt zwi- 
schen (westl,) dem Cours de T’ourny (CA), 
in dessen Mitte demIntendanten Tourny 
(dem Schöpfer des modernen Bordeaux) 
1825 ein Standbild gesetzt wurde, und 
(östl.) den Allees de Tourny (CA), mit zwei 
monumentalen Springbrunnen (im Som- 
mer bier Dienstag abends Musik). — 
Hier an der Ecke der Rue Bel die Stadt«- 
bibliothek(C4), mit170,000Bänden und 
1500 Manuskripten (tägl. 10-3 Uhr); in- 
teressant sind Montaignes (8.377) Essays 
mit eigenhändigen Randbemerkungen. — 
Im angrenzenden Musee des Antiques rö- 
mische Inschriften und Altertümer aus 
der Umgebung von Bordeaux. Auch eine 
Wafensammlung (besonders aus Ame- 
rika) ist hier.— Nordwärtsläuft der Oouss 
du XXX Juillet (03,4), längs der West- 
seite die Place des Quinconces (CDA4), 
in ihrer basilikaartigen Ausdehnung in- 
mitten der Stadt und ihrer stattlichen 
Häuserumkränzung der schönste Platz 
von Bordeaux. Der Platz beherrscht die 
Kais von einer 2m hohen Terrasse herab 
und erleuchtet dieselben darch seinezwei 
Rostralsäulen von 20 m Höhe, die zu- 
gleich als Leuchttürme der Reede die- 
nen. Innerhalb der Baumgänge die Ko: 


J 


385 


Lossalstandbilder von Montesquieu r. und 
von Montaigne 1., beide von Maggesi, 
1858. Diesen Platz nahm einst die be- 
rüchtigte Citadelle ein, die von Vauban 
unter Ludwig XIV. als Chäteau- T’rom- 
pette erbaut worden war. — Nordwärts 
führen die Rues Foy und Notre Dame 
nach St.-Louis (D3), ein schöner Neu- 
bau im gotischen Stil des 13. Jahrh., mit 
zwei Türmen an der Fassade, von Brun. — 
Westl. zieht der Cours du Jardin Public 
südwärts zum *Jardin Publie (C3), 
eine ausgezeichnet schöne Anlage, die 
schönste Promenade der Stadt,von.aristo- 
kratischen Stadtvierteln umgeben; ein 
englischer Park mit schönen und selte- 
nen Bäumen, Rasenplätzen, Alleen und 
schönem Wasserlauf. Reicher Botani- 
nischer Garten mit großen Treibhäusern 
und (im Freien) Palmenboskett. ImKiosk 
Donnerst. und Sonnt. im Sommer 8 Uhr 
abends, im Winter 21/2 Uhr nachm. Mili- 
tärmusik. 


Das Mussde d’histoire naturelle (C3; 
11-5 Uhr, Winter 11-4 Uhr; Sonnt. ‚und 
Donnerst. frei), auf der Nordseite des Gar- 
tens, enthält auch eine interessante Prähisto- 
rische Sammlung, im Erdgeschoß. 


Westl. vom Mus£e liegt das sogen. 
PalaisGallien (B3),das einzige größere 
Bauwerk äusderrömischen Glanzzeitvon 
Bordeaux; ein Fragment eines Ampki- 
theaters, dessen Arena 77 auf 55 m, der 
ganze Bau 132 auf 105 m maß; das weni- 
ger sorgfältige Gefüge weist auf die Spät- 
zeit des Kaisers Gallienus (260 n. Chr.). 
Die Zerstörung soll erst 1792 begonnen 
haben, der letzte Bogen, welcher noch 
steht, bildet eine Art Portikus. — Süd- 
wärts führt die Rue de la Trösorerie nach 
den Allees d’Amour und 


*St.-Seurin (B4), einstKathedrale, 
in den Hauptbestandteilen ein frühgoti- 
scher Bau, hat Teile aus dem 11. Jahrh. 
(die beiden Türme, die Hauptapsis und 
einige Teile des Schiffs); die schmalen 
Seitenschiffe, die Gewölbe und die Cha- 
pelle St.-Jean sind aus dem 13. Jahrh., 
ebenso das: West- und Südportal; die 
Chapelle Bonne Nouvelle (11. Jahrh.), die 


Sakristei und die Chapelle Notre Dame | 


des Roses aus dem 15. Jahrh. Die West- 
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fassade ist modern. Das *südlöche Sei- 
tenportal innerhalb einer halb achteckig 
vortretenden Halle wurde laut Inschrift 
von dem 1267 verstorbenen Kanonikus 
Raimundus a fonte (de Lafont) gestiftet, 
hat drei Thürbogen mit meisterhaft stili- 
sierten Statuen und Reliefs. 


In der Mitte: Der Weltenrichter und die 
Fürbitter, darunter r. und il. die Engel der 
Posaune, in der Mitte der Engel, der die 
Seele in die rechte Wagschale legt, während 
an der linken ein Teufel sich anhängt. Da- 
zwischen: Die Auferstehung der Toten. An 
den Seitenportalen je sechs Apostel, 1. die 
christliche Kirche, r. das Alte Testament. 
Gliederung, Licht und Schatten, Haltung und 
Gewandung sind echt künstlerisch, ebenso 
streng wie anmutig, die Engel und Heiligen 
des Ornaments besonders schön. 


Das Innere der Kirche ist etwas dun- 
kel und niedrig, die gewaltigen Pfeiler sind 
teils rund, teils mit Halbsäulen bekleidet; 
die Glasgemälde sind ‘meist modern. An 
der rechten Kirchenwand, diesseit desChors, 
Relief aus dem 14. Jahrh.: Clemens V. Messe 
lesend (14. Jahrh.), der hier im 5. Jahrh. 
Bischof war. — An den Ohorschränken |. 
der alte Bischofstuhl, ‚mit Skulpturen, 
15, Jahrh.; gegenüber der neuen, mit 14 Me- 
daillons, Legende St. Severins. — Die Chor- 
stühle mit schönen (satirischen) Schnitze- 
reien, 16. Jahrh. — L. vom Chor die COha- 
pelle Notre Dame des Roses, mit Arkaden des 
15. Jahrh., Statue Mariä, 15. Jahrh,, Altar- 
aufsatz mit 12 Darstellungen aus dem Leben 
Mariä, 15. Jahrh. — Unter dem Chor liegt 
eine dreischifiige Ärypte, die noch aus der 
fränkischen Zeit stammt, zum Teil aus rö- 
mischen Resten erbaut ist und in den hin- 
zugefügten Teilen eine rohe Einfachheit zeigt. 
In einer vertieften Kapelle an der linken 
Seite: Das Grabmal des heil. Fort, ein hüb- 
sches Werk des 17. Jahrh., mit fünf Skulp- 
turen in gotischer Nische. An den Wänden 
einige altchristliche Sarkophage. 


-  Östl. gegenüber das *Taubstum- 
men-Institut (B 4), Institution Natio- 
nale des sourdes- muettes, das schönste 
moderne Gebäude in Bordeaux; über dem 
Portikus des Pavillon die Statue des 
Abbe de ’Epee. Es kann 200 Mädchen 
aufnehmen. — Südöstl. liegt der hübsche 
Square Gambetta (B5); westl. der Rue 
d’Arts(B6) folgend, gelangt manzur (i- 
metieredes Catholiques (A6), bemerkens- 
wert wegen ihres Reichtums an Marmor- 
denkmälern (leider harmonieren Kunst 
und Familieneitelkeit nicht immer) und 
ihrer prächtigen Pappelalleen. 
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Von Bordeaux in die Weingegend 
von Me&doc und naoh Royan. 


Dieser interessante Ausflug kann mit 
der Medocbahn (s. unten) oder mit dem Dampf- 
schiff ausgeführt werden. Die Reise zu 
Schiff hat den Vorzug (außer der Annehm- 
lichkeit der schönen Flußfahrt), daß man 
beide Ufer kennen lernt; indes sieht man 
von den berühmten Orten des Mödoc wenig, 
da dieselben meist nicht direkt am Fluß 
liegen. Wer diese also sehen will, benutze 
die Balın. 

I. Dampfschiff (mit Restaurant) von Bor- 
deaux (Abfahrt vom Ponton des Quinconces; 
D4) in 5l/a St. nach Boyan, I. 6, IL 4 fr.; 
hin und zurück (8 Tage gültig) I. 9, II. 6 fr.— 
R. (7 km) Lormont, eine Anhöhe mit Wein- 
bergen, Landhäusern und Schloß; dann zur 
schönen Domäne von Montferrand, mit dem 
stattlichen Grafenschloß Peyronnet, Weiter- 
hin an die in der Weinterminologie wohl- 
bekannte Landzunge Entre-deux-mers, zwi- 
schen Garonne und Dordogne, welche die 
»Vins de Cargaison«, von geringerer Qua- 
lität, hervorbringt. Beim Bec d’ Ambes bildet 
der Zusammenfluß der Garonne und Dor- 

'dogne die Gironde, die dem Departement 
seinen Namen gab. Das Dampfschiff hält 
am Pain de Sucre (Felsen an der Mündung 
der Dordogne), von wo ein Omnibus in !/a St. 
nach Bourg sur Gironde (2800 Einw.) führt; 
das einen Hafen an der Dordogne hat. — 
Bei der Weiterfahrt beeinträchtigen die In- 
sein Cazeau und du Nord die Aussicht nach 
1.; doch erblickt man im Zwischenraum, der 
sie trennt, inmitten ihrer berühmten Wein- 
berge die Schlösser Palmer, d’Issan (s. unten), 
de Rauzan und das Chäteau-Margauz (s. unten) ; 
yı St. davon das Dorf Margaux, mit zahl- 
reichen Landhäusern. — Dann r. die Dörfer 
Larroque, Bayon, Tayac am Fuß von Ab- 
hängen mit weiten Steingruben (mit Woh- 
nungen), Villeneuve, Plassac (mit römischen 
Ruinen). Der Durchgang des Flusses wird 
hier durch das Fort Mödoc (1689), am linken 
Ufer, das Fort Pdi& (1689), inmitten des Gi- 
rondeflusses, und durch die (r.) Citadelle 
von Blaye, 1652 von Vauban restauriert, 
beschützt. 

(40 km) Blaye (Hötel du Medoc), Städt- 
chen mit 4500 Einw., Bahnstation. In der 
Oltadelle der schloßartige Bau, wo 1832 die 
Herzogin von Berri gefangen gehalten und 
Mutter des Herzogs von Bordeaux wurde. 
Hier beginnt auch die Legende des viel- 
besungenen Paladins Karls d. Gr., Roland 
(Orlando furioso), von dessen Namen die 
Felsen der Pyrenäen noch mehr erzählen. 
Seine Leiche samt dem elfenbeinernen Horn 
Olifant wurde zuerst in Blaye in der Kirche 
St.-Romain beigesetzt. Der rote Wein von 
Blaye zählt zu den besten der Umgebung. 

Nun hinter der Insel Fagnard & Ohd- 
teau de Lagrange) am linken Ufer der Gironde 
entlang; hier der Hafen von Beychevelle 
und sein schönes Schloß, schon zu dem be- 
rühmten Weinbezirk St.-Julien gehörend, 
wo sich nun die in der Physiologie des Ge- 
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schmacks weit berühmten Namen des COhd- 
teau - Leoville, Pichon- Longuerville, Chdteau- 
Latour, Chädteau- La- Rose folgen. — Unter- 
halb (60 km) Pauillac (Grand Hötel), Städt- 
chen mit 4800 Einw., dem bedeutendsten 
Lager der Mö&ödoc-Weine, liegen die Domä- 
nen von Mouton und die Stätte des bekann- 
testen aller Bordeauxweine, Chäteau - Laf- 
fitte, früher eine mächtige Herrschaft, 1868 
an Rothschild für 4,140,000 fr. verkauft (die 
Berühmtheit dieses Weins datiert von M. 
de Segur, Parlamentspräsklent von Paris, 
der ihn bei den kleinen Soupers der Pompa- 
dour und Dubarry einführte). Überall ist 
hier die Weinkultur auf schmale Gebiete 
beschränkt und schlechter Boden meist in 
der nächsten Nachbarschaft. Im Gegensatz 
zu den hohen Traubengehängen im 8, erhebt 
sich hier die Weinrebe kaum vom Boden, 
ist meist klein und unansehnlich und wird 
selbst da, wo sie Spaliere bildet, kaum !/a m 
in die Höhe gezogen. Man stampft bei der 
Kelter die Trauben mit nackten Füßen, 

Es folgeu Kapelle und Lazarett TZ’rompe- 
loup, St.-Seurin, der Hafen von Oadourne, 
von Mare6chale und von Oastillon. Die Gi- 
ronde wird 12 km breit. Ihre Mitte wird 
von der Sandbank La Goulde (15 km lang) 
eingenommen, die bei der Ebbe sichtbar 
wird. — R. (75 km) Mortagne sur Gironde, 
mit Schloßruine, Eremitage und sehr be- 
suchtem Hafen. Sandbäunke zerteilen die 
Gironde in drei Arme gegenüber dem Hafen 
du Verdon, bedeutende Austernzucht. — 
Gegenüber (103 km) Royan (s. unten). 

If. Eisenbahn von Bordeaux durch das 
Medoc. Abfahrt vom Gare du Mödoc (E1) 
nach (101 km) Le Verdon in 314 St. für 
I. 12,40, II. 9,35, ILL. 6,80 fr.; Omnibus von 
Place de la Oome6die dahin 25 c.— In Verdon 
Tramway zum Landeplatz, von wo Dampf- 
schiff in Y, St. hinüber nach Royan. 

Die Bahn geht über (4 km) Bruges (da- 
hinter derChamp de Courses vonBordeaux).— 
(8 km) Blanquefort; sein Territorium liefert 
mehr als 1500 Ton. roten und weißen Bor- 
deaux. Die weißen heißen »vins blancs 
de Graves«; der bedeutendste Weinberg ist 
der des Ohdteau Dillon; bei Blangnefort be- 
ginnt der »Mödoc« (für den Weinkenner erst 
bei Macau). — (15 km) ZLudon, die Weine 
von Chäteau la Lagune und Chätesu Nexon 
gehören zu den Troisi&mes grands crus, 
der bedeutendste ist der beim alten (mittel- 
alterlichen) Chdteau d’Agassac. — Jenzeit 
des Ohdleau de Ohantemerle, prächtiger Park, 
(18 km) Macau. — Über die Jalle des Marais.— 
R. Cantenac, mit den geschätzten Weinbergen 
Branne-Cantenac, Chäteau Kirwan Boyd 
(mit schönem Renaissanceschloß), Chäteru 
a’Issan (Prachtschloß mit 9 betürmten Pa- 
villons), Chäteau Palmer, mit eleganten 
Türmchen. — (25 km) Margaux (der Ort 
1 km r.), von wo Zweigbahn (1,20, 0,90, 
0,65 fr.) nach Oastelnau de Meddoc. Die Weine 
von Chätean-Margaux (80 Hektar) konkur- 
rieren mit Chäteau Lafftte und Chätean 
Latour. —1 km welter Chdteau Rozan (dessen 
Weine in England vorgezogen werden). — 
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(1 km) Soussans' (1000 Ton. jährlich). — 
32 km) Moulis, mit romanischer Kirche (der 
Ort 31% km südwestl.) und sehr gesuchten 
Weinen. — (41km) 8t.- Laurent - St.- Julien, 
Station für (8 km 1.) St.- Laurent de Medoc 
(mit 8000 Einw.), in einer Gegend, die an 
der Natur des M&doc (der beste Weinberg 
ist Ohdteau- Latour Oarnet, 4. crus) und an 
der Natur der Landes (S. 397) teilnimmt. — 
St Julien-Beychevelle (1800 Einw.), berühmt 
durch seine Weine, besonders Le&oville, Chä&- 
teau de Gruand-Laroze, Chäteau Lagrange, 
Chäteau Langoa. — 345 km r. von der Bahn 
Chäteau Latour (s. oben). — (47km) Pauillac, 
s. oben, Ohdteau du Canet, Chäteau Mouton. — 
Chätean Laffitte (s. oben). — (52 km) St.- 
Estöphe (3 km 2.) der größte Weinberg des 
Mödoc, der Wein ist anders beschaffen, 
leicht, angenehm, kann in 3-4 Jahren in 
Flaschen abgezogen werden; alt geworden, 
ist er tonisierend und sehr gesund für 
schwache Magen und alte Leute. Dazu ge- 
hören Schloß Cos-Destournel, ein wunder- 
licher halborientalischer Bau, Montrose, Cos- 
Labory, Pomy (mit Prachtgarten), Calon Se- 
gur, Rochet. Hier wird Haut- Medoc durch 
die Marais de Reysson von Bas- Medoc ge- 
trennt. — (56 km) Vertkeuil, mit romanischer 
Kirche. — (62 km) St, - Germain d’Eteuil, 
21a km r. Weine von Chäteau Lirzan und 
Chätean Bricaillou. — (67 km) Lesparre 
(Hötel Lion d’Or), Städtchen mit 4200 Einw., 
einst Hauptstadt des Bas- Mödoc, inmitten 
reicher Weinberge, am Chenal de Guy. Der 
beste Wein ist hier der Ohäteau d’Escot. — 
Von Lesparre Bahn nach (110 km) Arcachon 
(S. 399) in 5% St. 

(75 km) Gueyrac (1900 Einw.), mit ro- 
manischer Kirche (teilweise 10. Jahrh.). — 
(80 km) Vensac, westi. Dünen, welche drei 
Dörfer unter ihrem Sand bergen. — (83 km) 
St.-Vivien; die Salzteiche des Kantons liefern 
jährlich 150,000 hl Salz. — L. die Dünen, 
bekrönt von Flamant-Waldl. Am Fuß der 
Dünen 

(93 km) Stat. Soulac les Bains; Omnibus 
(50 c.) zum 

Seebadeort Soulac (Hötel de la Paix. — 
Font£les. — France. — Casino, mit Konzerten, 
Theater, Cercle und Cafe), ehemals ein Städt- 
chen mit Hafen; beide wurden durch den 
Dünensand verschüttet; die Kirche (roma- 
nischer Bau, 12. Jalırb.) ist durch das Fort- 
schreiten der Düne gegen O. wieder er- 
schienen und restauriert worden. Der jetzige 
Ort ist im Juli und August sehr stark be- 
sucht, denn der Meerboden bietet hier den 
feinsten Sand; die Ficktenwälder dienen zu 


28. Route: Von Bordeaux 


2357 km Eisenbahn, mehrere durchgehende 
Züge (2 Expreßzüge mit nur I. Klasse) in 
4-9 St. für I. 31,65, II. 23,76, III. 17,40 fr. — 
05” Bis Langon 1., dann r. sitzen! 

Von Bordeaux (Bahnhof St.- Jean, 


28. Route: Bordeaux — Toulouse. 
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Spaziergängen nordwärts zur (3 km) Anse 
des Huttes und (8 km) Pointe de Grave, wo 
große Bauten zur Verhinderung des Ein- 
bruchs des Ozeans sowie ein Fort und ein 
Leuchtturm errichtet wurden. Eisenbahn 
jenseit Soulac in die Dünen und am (r.) 
Weiler Huttes vorbei (s. oben). 


(101 km) Le Verdon (s. oben). Eine 
Pferdebahn führt durch hübsche Waldung 
zum (15 Min.) Landeplatz der Dampfboote 
(an der Pointe de Grave), die in 30 Min. 
über die Garonne fahren, nach 

(110 km) Royan, einem beliebten Seebad, 

Gasthöfe: Hötel de Bordeaux et de France 
r&unis; — De Paris; — Orleans; alle drei 
am Hafen; sehr gut. — Billiger: Hötel Ri. 
chelieu, Boulevard Boton. — Oroiz blanche. — 
Commerce, Boulevard Lessorre. — In Pon- 
taillac: Hötel d’Angleterre, mit eignem Bad 
nnd Garten. — Casino (8 Tage 16 fr., Monat 
40 fr., Saison 60 fr.; 1 Tag 1fr., abends 3 fr.; 
für Familien ermäßigte Preise). 


Meerbäder: Bad 60 c.; im Abonnement 
billiger. 

Post und Telegraph : Quai de la Conche. 

Das Städtchen (5500 Einw.), berühmt 
durch seine Sardinen (Royans) und seine 
Seebäder, kam erst in der Restaurationszeit 
auf; jetzt wird Royan jährlich von 80,000 
Badenden besucht und ist einer der bedeu- 
tendsten Seebadeorte. Die Umgegend ist 
schön, grün, frisch, hat fünf Buchten für 
Bäder (Conches), die durch einen Kai ver- 
bunden sind. Im Bad ein Kasino (1885 er- 
neuter Renaissancebau), Theater, Cercle, 
Park mit Musikkiosk, Wasserheilanstalt mit 
trefflicher Einrichtung, Hippodrom. — Im 
Musee eine naturgeschichtliche Sammlung. — 
Hübsche gotische Kirche, 1879. 


1l/a km westl, liegt Pontillac mit Villen 
nnd dem feinsten Meersand. — 31/3 km weiter: 
die malerische Conche du Bureau ; Bureau, ein 
Dorf inmitten von Fichtenwaldung. — Nord- 
westl. das Dorf St.- Palais sur Mer mit ro- 
manischer Kirche (11. Jahrh.). 


4 km südöstl. von Royan: St.-Georges de 
Didonne (Omnibus), hübsche Lotsenstation für 
die Einfahrt in die Gironde. —12 km Meer- 
fahrt von Royan zum Leuchtturm Phare de 
Cordouan (Dampfboot dahin), auf einem In- 
selfelsen, 1370 errichtet, 1584 erneuert und 
1810 auf 65 m erhöht; 326 Stufen führen 
hinan, im 2. Stock runde Kapelle Notre Dame 
de Cordouan. Die Brandung am Unterbau ist 
sehr stark. Das Licht ist weiß und rot, 
dreht jede Minute und leuchtet 27 km weit. 


über Agen nach Toulouse. 


F 8) auf dem linken Ufer der Garonne 
aufwärts. — (6 km) Bögles, mit zahl- 
reichen Landhäusern. — (7 km) Ville- 
nave d’Ornon, mit landwirtschaftlicher 
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Strafanstalt. — (14 km) $t.- Medard 
d’Eyrant (hier wurden römische Sar- 
kophage gefunden). | 

5km südl. nach Bröde (Hötel Grand- 
Montesguieu), mit romanischer Kirche; 1/4 St. 
das Chäteau de la Bröde, wo Montesquieu 
(Charles le Secondat, Baron de la Bröde et 
de Montesquieu) 1689 geboren wurde und 
seine »Oonsiderations sur les causes de la 
grandeur et de la d&cadence des Romains« 
schrieb. Die Vorliebe für England bewog 
ihn, hier zuerst in Frankreich einen engli- 


schen Park anzulegen (8. 377). Das Schloß 


ist an sich sehr sehenswert (Donjon 13.Jahrh., 
Kapella 15. Jahrh., runder Machicouli-Turm 
15. und 16. Jahrh.). 

(19 km) Beauftiran, mit romanischer 
Kirche. — Jenseit (21 km) Portets, mit 
prächtigem modernen Kirchturm, die 
malerischen Ruinen des Chäteau de Lan- 
gorian. — (28 km) Podensac ; treffliche 
weiße Weine. — (30 km) (erons. 

Am rechten Garonneufer liegt Cadillac 
(.Hötel de France), Städtchen mit 2800 Einw., 
mit den Mauern von 1315, der alten Porte 
de Garonne unter viereckigem Turm, der 
gotischen Ohapelle du Duo d’Epernon (jetzt 
Stadtkirche); gegenüber das ehemals präch- 
tige Chdteau du Duc. d’Epernon (Günstling 
Heinrichs DI.), 1598, jetzt Frauengefängnis.— 
(2 km) Loupiac de Cadillac, mit köstlicher 
romanischer Kirche, 11. Jahrh., restauriert 
von Abadie (von der Bahn sichtbar). 

(34 km) Barsac, dessen Wein samt 
dem von (37 km) Preignac und dem 
(6 km südwestl.) von Sauternes zu den 
geschätztesten Tischweinen (gewöhnlich 
heißen alle drei »Sauternes«) zählt. 

(42km) Langon, Städtchen , male- 
risch gelegen, mit einem Hafen, in dem 
sich die Flut noch geltend macht, und 
Drahtbrücke. Nun über die Garonne 
auf imposanter eiserner Brücke. 

Zweigbahn nach Bazas in 24-1 St. für 
I. 2,456, 11. 1,85, III. 1,35 fr. über (12 km) 
Nizan (34 St. nördl. die mächtigen Ruinen 
desOhdteau de Roquetaillade ; Zweigbahn nach 
Sore). — (20 km) Bazas (Hötel Cheval blanc), 
das antike Cossio Vasatum, auf einem Fel- 
sen an der Beune, bis 1790 Bischofsitz, daher 
mit bedeutender Kathedrale, jetzt St.-Jean, 
schon Ende des 3. Jahrh. gegründet, 1233 ff. 
in nordischer Gotik umgebaut, 1. ein präch- 
tiger Glockenturm, 15. Jahrh. 

(45 km) St.-Macaire, Städtchen 
(2200 Einw.) mit teilweise trefllich er- 
haltenen dreifachenBefestigungsmauern, 
12.—14. Jahrh., und derromanisch-goti- 
schen Kirche *St.-Sauveur, einer der 
größten und schönsten der Gironde, 12. 
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u.13.Jahrh.; das Hauptportai bildet ein 
dekoratives Doppelgeschoß von großer 
Schönheit, der sechseckige Turm stammt 
aus dem 13. u. 14. Jahrh. Das Innere, 
von imposanter Wirkung, hat auch ein 
sehr breites und hohes Schiff; die Kapi- 
täle sind reich skulptiert. Die Fresken 
im Chor und mittlern Querhaus, 13. und 
14. Jahrh., wurden 1825 durch Restau- 
ration entstellt. — Alte gotische Häuser. 

(61.km) La Rö6ole, mit 4200 Einw., 
an der Garonne, mit vielen mittelalter- 
lichen Häusern; Kirche St.-Pierre, 13., 
15. Jahrh. (mit modernem romanischen 
Turm); Rathaus, 12., 14.Jahrh. ; Schloß- 
reste aus der englischen Zeit. 

(79 km) Marmande, kommerziell 
belebtes Städtchen (9900 Einw.), mit 
schöner gotischer Kirche (14. Jahrh.). 

(96km) Tonneins (Hötel Europe), 
Stadt mit 8300 Einw., hoch über der 
Garonne, einst zwei Städte, aber 1622 
von Ludwig XII, als Hugenottenstädte 
zerstört. Bedeutende Tabaksmanufaktur. 
— (108 km) Aiguillon, mit Resten eines 
prächtigen Schlosses, 8. Jahrh. — Über 
den Lot. — (116 km) Port Ste.- Marie, 
Städtchen (2600 Einw.) mit malerischen 
alten Gassen und zweigotischen Kirchen, 
14. Jahrh., Drahtbrücke. 


Zweigbahn nach Condom in ?4 - 144 St. 
über ze km) Nerac, industrielle Stadt (8000 
Einw.), mit Ruinen des Schlosses der Kö- 
nige von Navarra. — (40 km) Condom (8600 
Einw.), einst Bischofstadt mit schöner go- 
tischer Kirche. 


(136 km) Agen / Büfett ; Hötel Jas- 
min, am Bahnhof; France; Petit St.- 
Jean), Bahnknotenpunkt; Hauptstadt 
des Departeinents Lot-et-Garonne, mit 
18,743 Einw., Sitz eines Appellhofs und 
eines Präfekten sowie eines Bischofs, 
am rechten Ufer der Garonne, über 
welche drei Brücken führen (eine Hänge- 
brücke von 170 m Spannung). 

Das Aginnum der Nitiobriger. Seine 
Straßen sind eng, die Häuser unschein- 
bar, aber die Lage und die Promenaden 
sehr schön. Die Kathedrale St.-Caprais, 
im 11. Jahrh. gegründet, 12., 13. Jahrh. 
ausgebaut, aber in neuerer Zeit schlecht 
restauriert, moderne Malereien im Chor, 
von Bezard. — Notre Dame (ehemalige 
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Chapelle des Jacobins),13. Jahrh.,restau- |! Tarn und Tescou. Die Stadt war eins 


rierte Fresken und moderne Glasge- 
mälde. — Gegen die Garonne zu liegt 
St.-Hilaire (15. Jahrh.) im flamboyanten 
gotischen Stil; der erneuten Fassade zur 
Seite ein prächtiger * Turm. — Am Cours 
Gambetta (Flußufer) Bronzestandbild 
von Jasmin, Perruquier und Dichter im 
Dialekt von Agen (1798—1864). An der 
Plateforme die schöne Präfektur - (das 
ehemalige Bischofspalais, 1775) und das 
neue Palais de. Justice. — Das Theater 
ist mit den Resten der alten Kathedrale 
erbaut. — Die Mairze mit Bibliothek und 
- Museum (Büste des hier 1756 gebornen 
Naturforschers Lacepede). 

: Eisenbahn von Agen nach Pörigueux S. 
360-358; — nach Auch und Tarbes, 8.R.29. 

(178 km) Moissac (Höteldu Nord), 

Stadt mit 9200 Einw., am rechten Ufer 
des Tarn, mit regem Korn- und Mehl- 
‘handel, besitzt von ihrer ehemaligen 
Abtei noch die (1060 geweihte) Kirche 
*St.- Pierre, im 15. Jahrh. umgebaut. 
Das berühmte *romanische Portal und 
die Vorhalle wurden 1100 vom Abt Asqui- 
linus gestiftet. 
An den Wänden der Vorhalle r. die 
vier Kardinaltugenden, darüber Jugendge- 
schichte Christi; }. zwei Todsünden (der 
Geiz mit dem Geldsack vom Teufel gepackt, 
die Wollust als ein von Schlangen gemar- 
tertes Weib), der Tod des Geizigen, der 
arme Lazarus in Abrahams Schoß und der 
Reiche, die Hölle. — An den Pfosten des 
Portals Petrus und Paulus, zwei Propheten, 
6Löwinnen. In Bogenfeld Christus, die vier 
Evangelisten und die 24 Altesten der Apo- 
kalypse (roher). 

Neben der Kirche der merkwürdige 
*Kreuzgang mit gedrückt spitzbogigen Ar- 
kaden auf schlanken Säulchen, die wie 
die Pfeiler vom Bau von 1100 herrühren; 
Pfeiler und Säulen bestehen aus Marmor. 
Die Kapitäle sind korinthisierend, aber sehır 
phantastisch verziert, sie stellen biblische 
Geschichten dar; an den Pfeilern Heilige 
in weißem Marmor und lebensgroßem Relief. 

Weiter über den Z’arn nach (187 km) 
Castel- Sarrasin und 

(206 km) Montauban /Bäüfett ; Hö- 
teldel’ Europe; du Midi), mit zwei Bahn- 
höfen, Ya St. voneinander entfernt; die 
schöne Stadt, mit 28,000 Einw., Haupt- 
ort des Departements Tarn - et-Garonne 
und Sitz eines Bischofs, liegt zwischen 


der festesten Bollwerke der Calvinisten, 
hatte deshalb in den Religionskriegen 
und durch die Inquisition viel zu leiden 
und besitzt heute noch eine Fakultät der 
protestantischen Theologie. Rege Indu- 
strie, besonders Manufakturen. Vom 
Bahnhof (du Midi) durch die Vorstadt 
Ville Bourbon auf hoher Ziegelbrücke 
über den Tarn (1303—16 errichtet) zum 
r. Hötel de Ville, für die Grafen von 
Toulouse und den Schwarzen Prinzen im 
14. Jahrh. errichtet, 1658 vollendet; 


im ersten Stock ein sehenswertes 
*Museum mit sechs Sälen; bemer- 
kenswert durch die Werke des berühm- 
ten Historienmalers /ngres, geb. zu Mont- 
auban 1780. 
I 8alleMortarieu mit Vasen, Bron- 
zen und andern Antiquitäten. — II. Mus6e 
Ingres mit Werken dioses Malers; sein 
bedeutendstes Werk ist: Jesus unter den 
Schriftgelebrten ; im (r.) kleinen Salon de 
Breteuil andre Werke des Künstlers und 
in den zwei folgenden Sälen gogen 1000 
Zeichnungen desselben; im letzten Saal ein 
Musöe de Curiositöss, meist aus China. — 
Unter den 300 Gemälden finden sich Bilder 
von Greuze, Mignard, Philippe de Cham- 
paigne, Flandrin, Gaspard Poussin u.a. — In 
der untern Salle du Prince Noir (14. Jahrh.) 
römische Inschriften und mittelalterliche 
Bruchstücke. — Im Rathaus auch eine Bi- 
bliothek und das Archiv. 


‚Gegenüber die Börse (im zweiten 
Stock naturgeschichtliche und prähisto- 
rische Sammlung). Gegen den Tescou 
hin die Kathedrale, 1739 vollendet, in 
der Sakristei eins der schönsten Ge- 
mälde von J/ngres, das Gelübde von 
Ludwig XII. — Am Tescou in den Allees 
des Carmes das Denkmal für Ingres von 
Etex, 1871, ein Bronzerelief: »die Apo- 
theose Homers«, nach einemBild von In- 
gres, u. das* Bronzestandbild des Malers. 
— Jenseit des Flusses in der Vorstadt 
Sapiae die Kirche 8t.- Etienne, auf dem 
Hauptaltar: Ingres, Ste.-Germaine de 
Pibrae, languedocsche Hirtin in Ekstase, 


Eisenbahnen von Montauban nach (64km) 
Cahors S. 359. 


Die Bahn läuft nun durch ein frucht- 
bares, aber landschaftlich interesseloses 
Gebiet nach 

(257 km) Toulouse /Büfett), RB. 46. 
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29. Route: Agen — 


Auch — Tarbes. 396 


29. Route: Die Gascogne. 
Von Agen nach Auch und Tarbes. 


(153 km) Eisenbahn. Von Agen nach 
(70 km) Auch in 2 St. für I. 8,60, II. 6,45, 
III. 4,70 fr.; — nach hy km) "Tarbes in 
5Ya St. für I. 18,25, II. 13,66, III. 10 fr. 


Die Landschaft Gascogne (Vasconia) ist 
ursprünglich das Land der Vasconen oder 
Basken, welche, im 6. Jahrh. von den West- 
goten aus ihren Wohnsitzen am südlichen 
Abhang der Pyrenäen verdrängt, sich in 
dem frühern römischen Distrikt Novempopu- 
lonia zwischen der Garonne, dem Atlanti- 
schen Ozean und den Westpyrenäen nieder- 
ließen. Sie nimmt 472 QM. Flächenraum 
ein und umfaßt sowohl die flachen, unkul- 
tivierbaren Landes (S. 397) als einen beden- 
tenden Teil der Pyrenäen. Der Gascogner 
im engern Siun, d. h. der Bewohner des 
Departements Gers, ist meist klein und ma- 
ger, aber gedrungen und kräftig, mit feinem 
Ausdruck, die Augen lebendig, der Mund 
beredt, der Charakter südlich, leicht auf- 
brausend und jähzornig. Sein Unterneh- 
mungsgeist und sein Selbstbewußtsein sind 
groß, nicht minder sein Ehrgeiz; dabei be- 
sitzt er Geistesschärfe und eine große Er- 
findungsgabe; letztere verleitet ihn allzu 
häufig, Wahrheit und Dichtung zu vermen- 
gen und aus kleinen Dingen große Ereig- 
nisse zu konstruieren, die der Wirklichkeit 
nicht entsprechen. Daher die Bezeichnung 
»Gasconaden«. 


Bei (6km) Stat. Bon-Encontre zweigt 
unsre Linie von der nach Toulouse ge- 
henden südl. ab. Prächtiger Viadukt 
über die Garonne; dann über den Estres- 
sol. — (10 km) Layrac am Zusammen- 
fluß des Gers und der Garonne. Dann 
im Thal des erstern aufwärts. 

(36 km) Lectoure (Europe; Com- 
merce), Städtchen mit 5600 Einw., auf 
einem Plateau 150 m über dem Gers. 
Im ehemaligen Bischofspalais (Evächs) 


römische Antiquitäten, taurobolischeln- . 


schriften, 3. Jahrh. Dahinter Prome- 
nade mit Schau auf die Pyrenäen. Westl. 
Marmorstandbild des hier 1769 gebor- 
nen Napoleonischen Marschalls Lannes, 
der vom Färbergesellen zum »Herzog 
von Montebello« (1804) emporstieg; er 
kämpfte schon in Ägypten, zog über den 
Großen St. Bernhard, focht bei Marengo, 
Austerlitz, Jena und Eßlingen und starb 
31. Mai 1809, nachdem ihm in der 
Schlacht bei Aspern (22. Mai) beide Beine 
durch eine Kanonenkugel weggerissen 


worden waren. — Am Südfuß des Hügels 
die Fontaine de Houndelie, aus antiker 
Zeit (angeblich der Diana geweiht), aber 
im 13. Jahrh. umgewandelt. 

(70 km) Auch (spr. ösch; Hötel de la 
Paix), Hauptstadt des Departements 
Gers (14,000 Einw.) und Bischofsitz, 
1. am Gers, über dem sie sich amphi- 
theatralisch steil aufbaut. Der schöne 
Escalier monumental (1864) führt auf 
232 Sprossen von der Unterstadt hinauf 
zur ** Kathedrale Ste.-Marie (12—3 
Uhr geschlossen), ein gotischer Pracht- 
bau, 1439—1584, mit reichster Chor+ 
anlage; die Fassade in Spätrenaissance 
(1650) mit schönem Portal und zwei 
viereckigen Türmen; das Innere spät- 
gotisch, von mächtigster Wirkung, alle 
Details von sorgfältigster Durcharbei- 
tung; die 113 Ohorstühle bewunderungs- 
würdig geschnitzt, 1520-29; im Chor 


eine schöne moderne venssianische Mo- 


saikmalerei, 1861; die*@Zasgemälde von 
Arnaud Demoles, 1513, gehören zu den 
besten Frankreichs; das elegante Orgel- 
büffett fertigte Poyerle (2751 Pfeifen). — 
Im Hötel de Ville der Schauspielsaal und 
kleine Museen. — Am Cours d’Etignie 
Standbild von Meyret d’ Etigny, Intendant 
und Wohlthäter desGebietsim18.Jahrh. 

Über den Gers; dann über die Bayse 
und im Thal derselben hinan. | 

(98 km) Mirande, Städtchen (3800 
Einw.) mit bemerkenswerter Kirche, 
15. Jahrh., Schloßruinen, Befestigungs- 
resten, Denkmal für die 1870-71 Gefalle- 
nen. — Eiserner Viadukt über die Osse, — 
(114 km) Mielan; 3 km 1. das Städtchen 
auf dem Mont d’Astarac (391 m). — Nun 
steigt die Bahn bis 299 m und geht dann 
hinab in das Arrosthal. Aussicht auf die 
Pyrenäen. — (128km) Rabastens am Zu-- 
sammenfluß des Estreux und des Canal 
d’ Alaric(derschon vom Westgotenkö nig 
Alarich gegraben worden sein soll). — 
Über dem Adour (135 km) Vie Bigorre, 
wo die Bahn von Morcenx ($. 401) ein- 
mündet. — (153 km) Tarbes ($. 429). 
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397 


30. Route: Bordeaux — Bayonne. 


398 


30. Route: Die Landes. 
Von Bordeaux nach Arcachon und Bayonne. 


Eisenbahn von Bordeaux nach (198 km) 
Bayonne in 4!/s-6 St. für I. 24,40, IL. 18,30, 
III. 18,40 fr. — Von Bordeaux nach (59 km) 
Arcachon in 1114-214 St, für I. 4,65, 11. 3,56, 
III. 2,45 fr. 

Zu den Hochpyrenäen gelangtmanschnel- 
ler, wenn man bei (109 km) Morcenz die 
Bahnlinie nach Tarbes (8.401) benutzt. Man 
erreicht in 51, St. Tarbes und in 6 St. Ba- 
gneres de Bigorre. — Bei (118 km) Dax kann 
man die Bahn nach Pau einschlagen, das 
man in 5 St. erreicht. 


Von Bordeaux (Gare St.-Jean, F 8) 
ab; r. Chäteau Pessac Haut-Brion (be- 
rühmter Weinberg). — (6km) Pessac, mit 
zahlreichen Landhäusern; 1. die Wein- 
bergedes PapstesClemensV. (ehemaligen 
Erzbischofs von Bordeaux), die 1792 für 
Nationalguterklärtund verkauftwüurden. 
Schon bei (1i km) @azinet (in der Nähe 
Spuren der alten Römerstraße) gelangt 
man in die Landes, welche die Bahn 
schnurgerade durchschneidet. 


Die Landes (spr. langd, »Heiden«), die 
längs der Küste des Viscayischen Meerbusens 
zwischen der Gironde und den Pyrenäen in 
einer Länge von mehr als 220 km, bei einer 
Breite von 100 - 150 km, sich erstreckenden 
Heiden, eine der ödesten Gegenden Euro- 
pas, bilden eine 50-100 m ü. M. erhabene 
Fläche, zum größten Teil aus Sümpfen, dür- 
ren Heiden und Fichtenwäldern bestehend, 
in denen auf weite Strecken keine Ortschaft 
zu finden ist. Bewolnbar und nutzbar wird 
das Land hauptsächlich infolge der periodi- 
schen Regen, welche vier Monate lang fast 
ununterbrochen fortdauern und die ganze 
Ebene in einen See von ungefähr 30 cm 
Tiefe verwandeln. Diese starke Bewässe- 
rung macht dann das Land fähig, etwas 
mehr als schlechtes Heidegras, wohl gar 
Hafer und Kartoffeln zu tragen. Nach dem 
Meer hin finden sich zahlreiche Strand- 
seen, an deren Ufern auch Dörfer zerstreut 
liegen. Die größten dieser Seen sind das 
Bassin d’Arcachon und die Seen von Oazau, 
Parentis, Lacanau und Hourtin. DieHerden 
sind zahlreich; auf den Anhöhen weiden 
Pferde, die wegen ihrer großen Ausdauer ge- 
sucht, doch, gleich den Schafen, von schlechter 
Rasse sind. — Noch trauriger war in früherer 
Zeit der Anblick der Dünen, die sich bis 
zu 50 m erhoben und, ganz aus Flugsand 
bestehend, fast ohne alle Vegetation und in 
fortwährender Bewegung waren. Seit neue- 
rer Zeit ist der weit überwiegende Teil der 
Dünen mit Wäldern der Pinus maritima 
(die reichlich Harz liefert) bedeckt, welche die 
Dünen befestigt haben. Um aber die Wälder 
vor Versandung zu schützen, sind vor den na- 


türlichen Dünen künstliche angelegt worden 
(»dunes littorales de döfense«e), welche mit 
einer Art Strandhafer bepflanzt siäd. Der 
hinter den Dünen sich ausbreitende Boden 
ist mit Abzugskanälen versehen worden, 
welche das bisherige stagnierende Wasser 
in die am Fuß der Dünen belegenen Sümpfe 
führen, und nun bedecken Eichen- und Kie- 
fernschonungen den Boden, der bis dahin 
öde lag. An manchen Stellen ist es sogar 
schon gelungen, die Forstkultur mit Acker- 
bau zu vertauschen, welchem gegenwärtig 
nahezu ein Fünftel des gesamten Areals ge- 
widmet ist. Zur Entwässerung der Sümpfe 
hat man die Seen von Hourtin und Lacanau 
durch einen Kanal und den letztern durch 
einen zweiten Kanal mit dem Busen von 
Arcachon verbunden und so eine Fläche 
von 8700 Hektar gewonnen. Durch Verbin- 
dung des Etang d’Hourtin mit der Gironde 
steht die Gewinnung weiterer 5100 Hektar 
in Aussicht. — Die Chalosse, der Landstrich 
südl. vom Adour, hat bessern Boden, ist 
leicht hügelig, gut bewässert und lohnt den 
Fleiß der Bewohner hinlänglich. 


Die Einwohner der Landes sind gasco- 
gnischer Abkunft (S. 395) und katholisch, 
gutmütig und wenig gebildet. Von Gestalt 
klein und schmächtig, sind sie gleichwohl 
den größten Beschwerden gewachsen. Ein 
Teil von ihnen, die nicht genug Vieh be- 
sitzen, um von dem Ertrag desselben lebeu 
zu können, gehen auf Verdjenst nach aus- 
wärts, meist als Fuhrlente. Die übrigen, 
die Hirten, bringen inmitten ihrer Herden 
den ganzen Sommer auf freiem Feld zu, wo- 
bei sie sich zur Beaufsichtigung des Viehs 
hoher Stelzen bedienen, auf denen sie so ge- 
wandt sind, daß sie mit trabenden Pferden 
Schritt halten. Beim Ausruhen bedienen 
sie sich eines langen Pfahls, den sie im 
Boden befestigen ; Stelzen und Pfahl bilden 
dann einen Dreifuß, auf dem der Schäfer 
zwarnichtorakelt, aber stundenlangSteümpfe 
strickt -und vom hohen Sitz herab seine 
Herde beaufsichtigt. Ihre Wohnungen sind 
elend und dürftig; ihre Kleidung, bestehend 
aus einem weiten Rock von schwarzem 
Schafpelz,, ähnlichen Beinkleidern,, einem 
Strohmantel und Strohhut, ist höchst gro- 
tesk. Hauptvergnügen ist die Jagd, na- 
mentlich auf Hasen, Kaninchen und die 
zahllosen Wasservögel in der Nähe der 
Dünen. 


(40 km) Facture, mit Glasfabrik und 
Hochofen, von wo r. eine 
Zweigbahn durch die Landes der Gi- 


ronde nach (91 km) Lesparre (8. 389), — 1. eine 
Bahn nach (50 km) St. - Symphorien führt. 


Über die schiffbare Zeyre, der be- 
deutendste Fluß der Landes. — (43 km) 
La Mothe (Büfett), wo 1. die Linie 
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nach Bayonne führt (s. unten) — (45 km) 
Le Teich,modernerromanischerGlocken- 
turm, dahinter das Chäteau de Ruhat; 
r. erscheint das Becken von Arcachon. — 
Bei (49 km) Gujan- Mestras r. ein See- 
bad. — (53 km) La Hume (d. h. fumee, 
von den Harzöfen). — (55 km) La Teste 
de Buch, Stadt mit 6100 Einw.. fast am 
Fuß der Dünen, deren Fortschreiten sie 
zweimal zur Dislokation nötigte. 


Zweigbahn nach (13 km) Oazaux, Dorf 
amNordende des Klang deCazaux (7000H cktar), 
der mit Dampfschiff befahren wird; er liegt 
25 m höher als das Meer. 


(56 km) Arcachon. 

Hotels (meist am Boulevard de la Plage, 
mit Aussicht auf das Meer und den Fichten- 
wald): Grand Hötel, Nr. 219, großes, schö- 

nes Haus mit Seebädern am Haus. — Hötel 
Richelieu, Nr. 185. — Hötel de France, Nr.175. 
— Continental, neu, sehr komfortabel, Gar- 
ten. — Legallais, am Ostende, Nr. 133-137, 
Garten. — Höftel- Restaurant Jampy, Nr. 268 
(Pension m. Z. 10 fr., Winter 8 fr.). — Grand 
Hötel de la For£t, im Fichtenwald. — Zahl- 
reiche Villen und Privatwohnungen. 

Restaurants in den Hotels. — Cafes: Am 
Boulevard de la Plage. 

Seebäder: Grand Hötel (mit Wasserheil- 
anstalt). — Grands- Bains, Boulevard de la 
Plage 233. — Preis 75 c. mit, Wäsche. 

Post und Telegraph. — Ärzte und Apo- 
theken. 

Kasinos: Grand Casino. — Casino de la 
Plage, Place Thiers. — Theater. — Boote, 
die Stunde 2 fr. — Dampfboot nach Kap 
Ferret. — Protestantische Kirche: Temple 
bei Chäteau Deganne,. 

Der Ort mit ca. 7000 Einw. liegt 
malerisch in einem ausgedehnten Kie- 
fernstrandwald an einem 85 km im Um- 
fang (15,500 Hektar Oberfläche) halten- 
den Strandsee, dem schöne Hügelufer 
das Ansehen eines Binnensees geben. 
Mit dem hier nicht sichtbaren Ozean ist 
derselbe nur durch einen schmalen Ka- 
nal verbunden. Als Badeort ist Arca- 
chon erst seit 1855 in Aufnahme gekom- 
men und besteht daher fast nur aus 
neuen Häusern aller Stilarten, die in 
reizender Unordnung mitten inden Wald 
hineingebaut sind. Eine 4 km lange 
Hauptstraße, der Boulevard de la Plage, 
durchzieht das Ganze. 

Die Haupthotels, die schönsten Häu- 
ser und das Ohäteau Deganne liegen in 
der Nähe des Bahnhofs, die elegantesten 
Chalets an der Westspitze und auf den 


u 


‘(ea. 300 Mill. jährlich). 


Dünen. Der Dünenwald erhebt sich da- 
hinter zu einem schützenden, ziemlich 
steilen Rücken. Auf halber Höhe das 
Kasıno, in maurischem Stil prachtvoll 
aus Holz erbaut (englische Kirche da- 
rin). Ein herrlicher Garten mit fast süd- 
licher Vegetation schließt sich an (darin 
ein Musikkiosk). Neben dem Kasino ein 
eiserner Turm, l’Observatoire Ste.-O&cile 
(10 e.), mit Prachtschau. — In der Stadt 
das Musee- Anuarium (12—6 Uhr, !)s fr.). 
Ein artesischer Brunnen von 126 m Tiefe 
liefert gutes Wasser. — Die vom Bassin 
von Arcachon betriebene bedeutende 
Austernzucht liefert treffliche Austern 
Angenehme 
Unterhaltung gewähren die Kahnfahrten 
auf dem meist ruhigen See (völlig ge- 
fahrlos). Das Ganze ist ein so reizendes 
Idyll, wie es kaum ein andres Seebad 
bietet. Dazu kommt ein zwar kühles, 
aber gleichmäßiges, durch Fichtenwal- 
dungen geschütztes Klima (mittlere 
Temperatur 13,5%) und die Möglichkeit 
eines Bades auf trefflichem Sandboden 
in seichtem Wasser. Alle die Vorzüge 
haben es bewirkt, daß Arcachon Biarritz 
fast überflügelt hat und Seebad ersten 
Ranges geworden ist (über 100,000 Be- 
sucherjährlich). Nervenleidende bleiben 
auch im Winter hier. 


Ausflüge: Zur (2/4 St.) Ile des Oiseaux 
(Barke, 1-4 Pers. hin und zurück 5 fr.); sie 
hat eine Quelle trefflichen Wassers und 
Hütten der Fischer (die im Herbst und Win- 
ter Wildenten jagen) sowie große Austern- 
zucht. — (1 St.) Kap Ferret (Dampfboot 
21/4 fr. hin und zurück); man fährt mit be- 
ginnender Ebbe ab und kehrt bei dem Ein- 
treten der Flut zurück ; bei gutem Wind ge- 
nügt %/s St. Eine 500 m lange Passerelle 
führt zum Gestade, ein Tramway nimmt 
die Reisenden beim Verlassen des Schiffs 
auf und führt sie durch die Dünen zur Küste 
des Ozeans, zur vollen Brandung des Meers. 
Das Kap Ferret ist das Westende der Dünen 
des Arcachon-Beckens. Beim (zu Fuß vom 
Kap Ferret fg St.) Leuchtturm ein kleines 
Restaurant; 275 Sprossen führen auf die 
Höhe des Turms, von wo man den Ozean 
und die Waldungen auf den Dünen weithin 
übersieht. Nördl. vom Leuchtturm und den 
Dunes de la Roquette das schöne Chalet de 
la Gnagnolle, umgeben von Fichtenwäldern. 
— (12 km) Pointe dn Sud, Südende des 
Arcachonbeckens, mit schönem Blick anf 
den Ozean (man kann dahin duroh den Wald 
fahren). 
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Die Eisenbahn nach Bayonne 
führt jenseit (40 km) ZLamothe (S.. 398) 
in gerader Linie durch die Landes. — 
Über (52 km) Gaudos nach (63 km) Lu- 
gos (Station für Salles, an der Leyre, 
»das Landesparadies« , d. h. die bestbe- 
baute Gegend, 2 St.). — (89 km) Labou- 
heyre, eine der Oasen in der Wüste; be- 
kannt durch zwei Jahrmärkte (Juniund 
September), an welchen die Bauern in 
ihren alten Uniformen aufziehen. 
(97 km) Solferino, der höchste Punkt 
der Bahnlinie, 87 mü.M. 

(109 km) Morcenx (Büfett) ; Wa- 
genwechsel nach Tarbes. 

Eisenbahn von Morcenz in 4-4l/a St. nach 
(137 km) Tarbes für I. 16,90, II. 12,65, III. 
9,30 fr. über (39 km) Mont de Marsan, Haupt- 
ort der Landes mit 11,000 Einw. 

Jenseit (123 km) Rion erblickt man 
1. die Pyrenäen. — (141 km) Buglose, 
gehört zu: St.- Vincent de Paule (einst 
Pouy), Geburtsort (24. April 1576) des 
bekannten philanthropischen Heiligen 
Vincent de Paule, dem man hier eine 
Kapelle errichtete. — Nun verläßt man 
die Landes und betritt das fruchtbare 
Adourthal. & 

(148km) Dax (40 m; Höteldel’ Eta- 
blissement Thermal ; Grand Hötel de la 
Paix; Hötel Figaro ; Europe ; Commerce; 
Nord), ‘Ya St. vom Bahnhof, mit 10,300 
Einw., einst die bedeutendste Stadt der 
Tarbelli in Aquitanien, ist erst 1858 um 
die Reste seines römischen Altertums 
(Thore, Mauern) gekommen, »Aquae 
Tarbellae« (auch Aquensis civitas und 
Aquae Augustae), jetzt Arrondissements- 
hauptstadt und besuchter Badeort. Von 
den römischen Mauern stehen noch Reste 
im O. der Stadt. (Selbst die Frauen 
haben noch ein auffallend römisches Ge- 
präge.) Die Kathedrale, in gutem Stil 
1656—1755 umgebaut, hat an der Fas- 
sade noch Reste des Baues aus dem 
13. Jahrh. In der Mitte der Stadt ein 
neurömischer Bau über einer heißen 
Quelle (Fontaine Chaude oder de Nestle, 
70°C.), deren Dampf zuweilen die halbe 
Stadt überzieht; sie strömt in ein wei- 
tes Becken und liefert in 24 St. 15,144 hl 
Wasser zu 60°C., das in fünf Bäder ge- 
leitet wird. Der Salzgehalt ist ein ge- 


— 
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ringer, in 10,000 g 10 g fester Gehalt 
(Kochsalz 3,5; schwelfelsaurer Kalk 
3,8, Schwefelsaure Magnesia 1,7, koh- 
lensaure -Magnesia 1,1). — Jenseit des 
Schlosses (jetzt Kaserne) am Ufer des 
Adour das GRAND ETABLISSEMENT DES 
THERMES (1872), von den Quellen du 
Bastion und Ste.-Marguerite gespeist, 
mit einer bedeckten, durch die Warm- 
quellen stets auf 16—18° erwärmten 
Wandelbahn. Außerdem noch das 
Bain des Baignots (auch Schlammpis- 
eine, Inhalation u. a.), das Bain Lau- 
quet und die T’hermes de Seris (kalte 
Schwefelquelle und Schlammbad). Man 
benutzt auch die Mutterlauge der Sali- 
nen. Die Bäder wirken besonders gün- 
stig auf Muskel- und Gelenkrheumatis- 
mus, die Folgezustände von Verrenkun- 
gen und Knochenbrüchen, Hals- und 
Kehlkopfkrankheiten. Dax ist jetzt auch 
wegen seines milden, gleichmäßigen 
Klimas (mittlere Jahrestemperatur 14,5) 
Wiinterstation, besonders für Phthisiker. 

Die Tradition läßt den Kaiser Augustus, 
der von den Arzten aufgegeben war, mit 
seiner Tochter Julia hierher reisen und voll- 
kommen gesund die Rückreise antreten. Der 
Julia zu Ehren heißt ein noch von den alten 
römischen Befestigungen stammendes Thor 
»Porta Julia«. 

Am Adour schöne Wälder, — Im S. der 
Stadt auf einer Anhöhe die Tour de Borda, 
ehemaliges Observatorium des Geometers 
Borda, 1735-99 (Eremitage), inmitten einer 
köstlichen Promenade; weite Aussicht vom 
Turm. —1km westl.St.-Paul-i6s Dax, dessen 


gotische Kirche (15. Jahrh.y eine prächtige 
romanische Apsis (12. Jahrh.) hat. 


Zweigbahn von Dax nach (31 km) Puyoo 
(S. 425) und von da nach (85 km) Pau für 
I. 10,45, II, 7,86, III. 5,75 fr. 

Bahn weiter über (163 km) Sau- 
busse. — (167 km) St.-Ge&ours. Der Ort, 
2 km westl., Niederlage der Harzpro- 
dukte der Landes. 

(185 km) Labenne; man durchfährt 
die durch die großen Waldanpflanzungen 
stabil gewordenen Dünen und erblickt 
beim Ausgang aus den Landes den Adour 
und das Meer, 1 km entfernt. — (195km) 
Le Boucau, kleiner Hafenort, 3 km von 
der Mündung des Adour in den Meer- 
busen von Gascogne. 


Der Adour mündete im 13. Jahrh. am 
Cap Breton (14 km nördlicher); 1367 grub 
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sich der Fluß ein neues Bett gegen Vieux 
Boucau, 18km nördl. vom Cap Breton; 1579 
erst erhielt er seine gegenwärtige Einmün- 
dung am Boucau Neuf. 


(198 km) Bayonne (vgl. den Plan). 

NB. Fremde werden auf dem Bahnhof 
häufig nach der Legitimation gefragt, 

Gasthöfe. An Rue Thiers: $t.- Ekienne, 
Nr. 4, vornehm. — Du Commerce, beliebt. — 
Grand et Petit St.- Marlin, 14. — Rue Port 
neuf: Panier.fleuri.— Beim Bahnhof: Peiz, gut. 

Cafes: an der Place de la Libert& und 
Place d’Armes, 

NB. In Bayonne hat man in 3-4 St. 
alles Sehenswerte erschöpft; für Biarritz ge- 
nügt ein halber Tag, so daß man beides (den 
Besuch von Bayonne und Biarritz) bequem 
in einem Tag erledigen kann. 


Bayonne (spr.bajönn), mit 26,000Einw., 
am Zusammenfluß der Nive und des 
Adour, 5 km von der Bai von Viscaya, 
zerfällt in drei Hauptstadtteile: @roß- 
 bayonne, auf dem linken Ufer der Nive, 
Kleinbayonne, zwischen dieser und dem 
Adour, und die Vorstadt St.- Esprit, r. 
vom Adour. Die Stadt hat breite und 
gerade Straßen, schöne Häuser und ge- 
hört zu den ersten Festungen des Lan- 
des. Ihre Lage nahe beim Meer, hart 
an der Grenze von Spanien, am Fußder 
Pyrenäen und unweit der großen Steppe, 
spiegelt sich auch in den Gegensätzen 
der Bevölkerung ab in einer .wunder- 
baren Mischung von Sitten, Idiomen 
und Trachten. Zwar Hauptstadt desfran- 
zösischen Departements Basses - Pyre- 
n&es, ist es doch eine halb spanische 
und halb baskische Stadt; der Dialekt 
des Volkes ist größtenteils baskisch ; un- 
ter den höhern Ständen dagegen gibt es 
viele Spanier, und zwar Männer und 
Frauen von auffallender Schönheit. Das 
bunte Gemisch der Trachten ist nament- 
lich an Festtagen auffallend: der Spanier 
in seinem braunen Mantel oder in Jacke, 
Stulpenstiefeln und niederm runden 
Hute; der Baske mit dem langen, nach 
hinten geschlagenen Haar, blauer, weit- 
faltiger Mütze, Samtkittel, roter Leib- 
binde und dem Mispelstock; das baski- 
sche Mädchen mit der Coiffure ihres far- 
bigen Tuches (dem halbseidenen Ma- 
dras); der Matrose mit dem Tafthut und 
der Zigarrette; der Bewohner der Steppe 
der Landes, der echte Gascogner und 
der Navarrese. Der französische Soldat 
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und die Fremdenkolonie aus Biarritz ge- 


ben dem Leben der Stadt einen vollends 
originellen Charakter, gesteigert durch 
die Gewohnheit der Basken, lachend und 
lärmend zu verkehren. 

Die Einwohner fabrizieren vorzüg- 
lichen Branntwein (Eau de vied’Hendaye) 
und Likör, Schokolade, Glas (nament- 
lich Flaschen) und treiben besonders 
mit Wein (der beste derJurangon blanc), 
Wolle und den berühmten Bayonner 
Schinken, die in der Umgegend geräu- 
chert werden, einen ansehnlichen Han- 
del. Der Hafen, mit Schiffswerften und 
Arsenal versehen, zeigt verhältnismäßig 
wenig Leben (1881 liefen 760 Schiffe mit 
104,559 Ton. ein), weil die Einfahrt in 
die durch eine Barre gesperrte Mündung 
des Adour immer schwierig ist (bei der 
Ebbe nur 1 m Wasser). 


Geschichtliches. ‘Bayonne ist das alte 
Lapurdum, dessen Name sich in dem der 
Landschaft Labourd erhalten hat. Es ge- 
hörte zum Herzogtum Aquitanien, dann zu 
Gascogne und stand 1152-1451 unter eng- 
lischer Herrschaft. An Wichtigkeit verlor 
die Stadt, als die Mündung des Adour um 
die Mitte des 15. Jahrh. versandete. In 
den Kriegen mit Spanien wurde es oft be- 
lagert, aber nie erobert. 1808 fand hier die 
Zusammenkunft Napoleons I. mit Karl IV., 
König von Spanien, und dem Prinzen von 
Asturien statt, infolge deren 5. und 10. Mai 
letztere eine Abtretungsurkunde unterzeich- 
neten, worin sie ihre Rechte auf Spanien 
den: französischen Kaiser abtraten, der sie 
seinem Bruder Joseph übertrug. Gleich- 
zeitig wurde (10. Mai 1808) die Bayonner 
Konvention zwischen Frankreich und dem 


Großherzogtum Warschau unterzeichnet.1814 


wurde Bayonue von den Speniern und Bri- 
ten vergebens belagert. 


Der Bahnhof liegt in der Vorstadt 
St.- Esprit, welche bis 1857 eine beson- 
dere Stadt bildete und unter ihren 7000 
Einw. 2000 Juden zählt. Hier liegt auf 
einer Anhöhe die COitadelle (schwer zu- 
gänglich), den Fluß wie die Fläche 
ringsum und die Straße nach Spanien 
auf weite Entfernung beherrschend, ein 
Meisterwerk Vaubans (1674—79), das 
sich heute noch seiner Jungfräulichkeit 
rühmt; sie trägt die Inschrift: »Num- 
quam polluta« (»niemals entehrt«). Von 
ihren Bastionen schöne *Aussicht auf 
das baskische Bergland, die Dünen der 
Landes und die Pyrenäen, | 
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405. 30. Route: 

Der steinerne, 210 m lange Pont 
St.-Esprit führt über den Adour (präch- 
tiger Blick auf Fluß und Stadt) durch 
den Brückenkopf le Reduit zum Stadt- 
teil Petit Bayonne hinüber; hier wohnt 
die ärmere Bevölkerung, hier sind die 
baskischen Gasthöfe, das baskische Ball- 
spiel (Trinquet), das Militärspital, das 
Arsenal, das Chäteau neuf, 1489 vollen- 
det, jetzt Infanteriekaserne und Militär- 
gefängnis. — Nördl. daneben 8£.- Andre, 
ein schöner moderner Bau im gotischen 
Stil des 15. Jahrh. 


Der Pont Majou führt über die Nive 
nach Grand Bayonne zur schön gelege- 
nen Place de la Liberte mit eleganten 
Cafes, dem T’heater, der Douwane und der 
Mairie (mit kleinem Museum), drei Bau- 
ten, die zusammen ein großes, vonHallen 
umgebenes Gebäude bilden. — Nordwest- 
wärts folgen die Place d’Armes, der 
Durchgang zum Marinethor, das zu den 
Alles Maritimes, einer besuchten schat- 
tigen, 2 km langen Promenade am Ufer 
des Adour, führt. L. von ..der Place 
d’Armes zieht die baumbepflanzte Rue 
Thiers (mit den Haupthotels und den 
Omnibusbüreaus) zum C'häteau Vieux(12. 
und 15. Jahrh.) mit vier dicken, runden 
Türmen (jetzt Militärverwaltung); es soll 
auf der alten römischen Umfriedung 
stehen. — Südl. folgt (vom Pont Mayou 
führt diebelebte Handelsstraße Chegaray 
dahin) die 


*Kathedrale, deren Hauptfassade 
unvollendet ist; die beiden eleganten, 
42 m hohen Türme sind modern. Der 
gotische Innenbau (von Boeswilwald zum 
Teil restauriert) macht einen erheben- 
den religiösen Eindruck. Chor, Kapellen 
und Querschiff wurden in ihrem untern 
Teil schon 1213 begonnen, die obere 
Hälfte dagegen und das Langhaus ge- 
hören dem 14,, das Gewölbe des Mittel- 


schiffs erst der Mitte des 16. Jahrh. an. | 


Sie ist 78 m lang, 28 m breit, dreischiffig, 
das Mittelschiff durch sechs viereckige, schön 
Ber Pfeiler (mit Zwischenräumen von 

l/am)jederseitsabgeteilt, von denen schmale 
Pfeilerbündel ununterbrochen bis zu den 
obersten Fenstern aufsteigen und dort von 
kleinen Kapitälen aus polychrome und ver- 
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Kreuzgewölbe entsenden, wo sie in Knäufe 
mit dem englischen Wappen der drei Leo- 
parden einmünden. Über den Arkaden des 
Mittelschiffs, Querschiffs und des Chors läuft 
ein Triforium im gotischen Stil mit präch- 
tigen Säulchen und Maßwerk und schön ge- 
schwungenen dreiteiligen Bogen. Von den 
Fenstern darüber sind einige mit Glasmale- 
reien aus dem 14. und 15. Jahrh. geschmückt. 
Die Pfeiler des Chorumgangs sind eng an- 
einander gerückt (4 m) und ihre Arkaden 
überhöht; der schöne Hochaltar ist modern 
gleichwie der prächtige Marmorboden davor. 

Am Außenbau ist das Südportal von 
Bedeutung, weil hier allein noch die alten 
Skulpturen erhalten sind (von der Sakristei 
aus zu sehen): Große, würdige Statuen der 
Apostel; über dem Thürsturz: Madonna auf 
dem Thron, Christus mit den Leidenswerk- 
zeugen, Engel und die vier Evangelisten- 
symbole. DerKreuzgangaus dem13.Jahrh. 
wurde restauriert. 

R. auf dem Platz neben der Haupt- 
fassade ein Denkmal für die »Patriotes 
Bayonnais« vom 27. Juli 1831 (ein Stu- 
dent und ein Schneider, die in Paris ge- 
fallen waren), mit dem Motto: »Les re- 
volutions justes sont le chätiment des 
mauvais rois«.— Die von hierausgehende 
Rue d’Espagne hat einen spanischen 
Charakter mit ihren »Boutiques d’ultra- 
marinos, apaterias, tiendas« mit Wollen- 
stoffen für die Landleute, — In der Vor- 
stadt St.-Esprit werden im September 


Stiergefechte abgehalten. . 


Ausflug nach Spanien. 


Als nächstes Ziel wähle man San Soba- 
stian, die erste größere Stadt und außerdem 
eine der schönst gelegenen Städte des nörd- 
lichen Spanien. Die ganze Reise dahin ist 
hochinteressant, gibt einen recht guten Ein- 
druck in nordspanisches Gebiet und Leben 
und erfordert nur einen Tag hin und zurück. 
Man versehe sich auf dem Bahnhof zu Irun, 
wo in der großen Revisionshalle ein Wechs3- 
ler (Change de monnaies) sich befindet, mit 
etwas Kleingeld (1 real = 25 c.). Retour- 
billets gibt es nicht. — Plätze r. nehmen | 

Eisenbahn von Bayonne nach (53 km) 
San Bebastian in 21/4 St. für I. 6,85, II. 5,15, 
IIf. 3,65 fr, (Man kommt mit der franzö- 
schen Sprache aus.) 

Die Babn zieht über den Adour und die 
Nive zur (10 km) Stat. Biarritz (R. 33), auch 
La Negresse genannt, von Badegästen wenig 
benutzt, da der Badeort noch 3 km westl. 
liegt (s. S. 409); Omnibus 1 fr. R. der See 
Mouriscot. Jenseit des Tunnels de la NE- 
gresse (325 m) r. Bidart, erstes baskisches 
Dorfmit Meerbädern.— (17km) Guedtary, Meer- 
bäder, Thunfischfang. — Schöner Blick auf 


goldete Grate und Gurte zu dem schönen | das Meer und das Westende der Pyrenäen. 


A 


407 30. Route: Bordeaux — Bayonne. 


(23 km) St.- Jean de Luz (Omnibus zu 
den Hotels am Meeresufer 50 c.). 


Gasthöfe: Hötel d’ Angleterre et de la Plage, 


vornehm, gut, Restaurant. — Poste, gut, Re- 


staurant. — De !’Oce&an. 

Cafes: Casino. — Louis XIV oder Suisse 
(malerisches Haus). — Dela Plage. — Casino. 

Das Städtchen hat 4500 Einw., liegt im 
S. der Bucht St.-Jean auf einer Sandzunge 
zwischen der Nivelle und dem Meer und ist 
seines durch die im NO. und SW. die Bucht 
begrenzenden Hügel geschützten, ruhigen 
Strandes wegen in der Badesaison stark be- 
sucht. Einst durch den Welfischfang be- 
rühmt und jetzt noch im Besitz tüchtiger 
Fischer, hat es, nachdem das Meer 1822 
durch die Dämme gebrochen und einen Teil 
der Stadt zerstört, anderseits das Geschiebe 
des Flusses den Hafen versperrt hatte, sehr 
gelitten. In neuerer Zeit hat es durch die 
gut eingerichteten Meerbäder wieder neuen 
Aufschwunggewonnen;auch habendie ander 
Sacoaspitze seit 1876 ausgeführten Arbeiten 
der zerstörenden Macht des Meers einen 
Damm gesetzt. Als Merkwürdigkeiten gelten: 
das Chdteau-Louis XIV (Maison Lohobiague), 
in welchem der König wohnte, als er mit 
der Infantin Maria Theresa sich vermählte; 
das Chdteau de U’ Infante (Maison Joanoenia), 
zugänglich, mit zwei modernen Gemälden 
von Geröme, welche diese Vermählung dar- 
stellen; — die Kirche. St.- Jean - Baptiste 
(13. Jahrh.), wo diese Hochzeit am 9. Juni 
1660 stattfand (zu deren Ehren das Hoch- 
zeitsthor vermauert worden ist); das Haus 
Esquerenea (Rue Montante), wo Kardinal Ma- 
zarin wohnte. Auch sieht man mehrere Mo- 
delle baskischer Häuser (das größte auf der 
Place de P’Eglise). — Gegenüber am linker 
Ufer der Nivelle liegt Ciboure, eine Fischer- 
vorstadt (Heimat der Gitanos). Der Reede 
folgend (Fahrstraße), kommt man zu einem 
Meerbad, denn zum (3 km) kleinen Hafen 
von Socoa (mit armiertem Fort). — Von St.- 
Jean, dem rechten Ufer der Nivelle folgend, 
erreicht man in 1/a St. (7 km) Ascain (Hötel 
de la Rhune, gut; Eisenquelle); von hier be- 
steigt man (Reitweg) die (21/, St.) Rhune 
(900 ın), Prachtpanorama, westwärts von San 
Sebastiano bis zum Cap Breton, ostwärts bis 
zum Pic du Midi de Bigorre. 


Jenseit St. - Jean setzt die Bahn über 
die Nivelle; südl. in reizendem Thal Urrugne 
auf einer Anhöhe (berühmte Uhrinschrift: 
»Alle verwunden, der letzte tötet«). Durch 
einen 404 m langen Tunnel unter dem Ma- 
melon des Redoutes in das T'rhal der Bidassoa, 
jenseit des Flusses sieht man weit hinein in 
das spanische Gebiet zwischen (südl.) dem 
Haya- und (nördl.) Jaizquivelgebirge. 

(35 km) Stat. Hendaye (gutes Büfett), die 
französische Grenzstation, auf der bei der 
Rückreise Zollrevision. 21 km nördl. 
Meerbäder-Etablissement im maurischen Stil, 
Kasino, Neubauten an der geschätzten Hen- 
Gdaye-Plage. — Von Hendaye über den Fluß 
Bidassoa (Grenzfluß zwischen Frankreich 
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und Spanien) nach Fentarabie, echt spani- 
sches altes Städtchen (3000 Einw.) in male- 
rischem Verfall. Die Bevölkerung, baski- 
schen Ursprungs, ist anffallend schön, die 
Mädchen berühmt durch die Feinhett ihrer 
Gesichtszüge. 


(33 km) Irun, Wagenwechsel! Der 
Paß wird hier nicht immer abverlangt, auch 
die Revision des Gepäcks ist ziemlich mild. 
In dem Büfett D£jeuner (3,50 fr.), wozu der 
einstündige Aufenthalt hinreichend Zelt ge- 
währt. Die Stadt mit 5513 Einw., auf einer 
Anhöhe an der Bidassoa, dem französischen 
Ort B&sovie gegenüber, lebhafter Ort mit 
hübscher Kirche, 1508, — 3 St. von Irua der 
höchste Gipfel der dreigipfeligen Haya (987 m) 
mit Prachtpanorama, 


Die Bahn verläßt nun das Meer für 
einige Zeit und fährt durch gebirgiges, an- 
mutiges Land. Zwei Tunnels. -— (48 km) 
Pasages, Städtchen in herrlicher Lage an 
einer Meeresbucht, die nur durch einen Ka- 
nal mit dem Meer in Verbindung steht. 


ä 1 km) San Sebastian, 6 Min. von der 
tadt, 

Hötels (Omnibus 2 real): Grand Hötel, 
mit Garten; — Continental, mit Restaurant, 
Wintergarten, Aufzug, Prachtaussicht; — 
Anglais et d’Angleterre; alle drei ersten Ran- 
ges, am Hafen. — Escurra (etwas billiger). — 
Arrese. — Berdejo. — Commerce. 

Cafes: Oolon, Piayza Guipuzcor (treff- 
liche Schokolade nach spanischer Art). — 
Suisse et de la Marine, 

Meerbäder an der Ooncha, sehr besucht. 

Arena (10,000 Pers.) vor der Stadt, für 
Stierkämpfe (Juli bis September alle 14 Tage). 

San Sebastian (19,000 Einw.), ehemalige 
Hauptstadt des baskischen Guipuzcoa, mit 
Festung und Hafen, liegt reizend auf einem 
Isthmus zwischen zwei Buchten am Fuß des 
isolierten, mit Fort gekrönten Hügels Orgullo 
(130 m), nach S. von fruchtbarem, romanti- 
schem Fiußthal ns hohen Gebirgen um- 
geben. Seit ihrer Zerstörung durch die Eng- 
länder 1813 ist die Stadt prächtig aufgebaut 
worden. Die Bucht La Concha zwischen dem 
Orgullo und Ingueldo, jetzt mit überaus 
beliebten Seebädern und Quellen, ist von 
schmuckenHäusern und Vergnügungslokalen 
umgeben. In der Stadt nimmt das Rathaus 
(Casa delo Ayuntamiento) eine Seite der von 
Portiken mit eleganten Schauläden und Häu- 
sern mit Eisenbalkonen umgebenen Plaza 
Nueva ein. Diesen Platz besuche man mor- 
gens zur Zeit des Marktes und abends zur 
Zeit der Promenade der vornehmen Welt. — 
Die Kirche Santa Maria ist ein eleganter 
Renaissancebau: — Auf der Höhe des Monte 
Orgullo liegt (1a St.) das Kastell mit Pracht- 
panorama (Erlaubnisschein auf der Komman- 
dantur, unweit Hötel Escurra, parterre r. 
beim Sekretär gegen Vorzeigung des Passes). 
Oben erhält man einen Soldaten als Führer 
auf die höchste Plattform, wo herrliche Aus- 
sicht. Der Soldat soll kein Trinkgeld neh- 
men, man gebe es ungesehen. 
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31. Route: Biarritz. 
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31. Route: Biarritz. 
Vgl. beifolgenden Umgebungsplan. 


8 km direkte Eisenbahn von Bayonne 

(die Station im N.von GrandBayonne, $.403, 
bei den All6es de Paulmy) nach Biarritz ir 
15 Min., 1. 75, I.45 c. — Omnibus in der Rue 
de Thiers, dreistündlich. 
. -..&&38” Man fahre nur mit dieser Lokalbahn 
und nicht auf der Linie nach Spanien bis 
zur Stat. Biarritz, da dieselbe noch 3 km 
vom Badeort entfernt liegt. 

Hötels: Grand Hötel (C4,5), Place Belle- 
vue, mächtiger Bau; — d’Angleterre, Rue Me- 
zagran; — Continental (C3), Boulevard du 
Palais; — Victoria et de la grande Plage (04), 
ebenda; — Des Princes (05), Rue Gambetta; 
alle fünf I. Ranges, teuer, sehr gut. — Grand 
Hötel des Ambassadeurs, Rue de Silhouette, 
I. Ranges (auch im Winter geöffnet). — Et- 
was billiger: Bristol, Rue Gambetta, mit Gar- 
ten (Meeraussicht). — Paris et Londres, Place 
Ste.-Eug&nie (Meeraussicht). — Europe, Place 
de 1a Libert& (mit Cafe). — Noch billiger: 
France (C5), Place de la Mairie, gut. — La- 
pandry, Rus Gambetta, mit Aussicht auf das 
Meer, komfortables Familienhotel. — S$t.- 
Martin, Rue de Thiers. — Poste © 6), Cit& Bro- 
quedis, — Terrasse, Place de la Libertd, — 
Zahlreiche Villen und Privatwohnungen. 
Restaurants in allen Hotels sowie in den 

beiden Kasinos.— duHelder, Parc Bourguignon. 
Cafes: des Anglais, mit Oercle des Etran- 
gers. — du Casino, mit Restaurant, T. d’höte, 
beide Place Bellevue, dem Meer gegenüber. 
— Europe. — Ocdan. — Paiz. 

Post und Telegraph (B5): Place Bellevue, 
nahe beim Kasino, 

Konzerte: Piace St.- Eugene, mit Garten 
und Kiosk, abends 8-1/10 Uhr, 50 c. — In 
den Kasinos alle Abende. — Im Parc Bour- 
guignon allerlei Spiele und Schaustellungen. 

Kasinos: Grand Casino (BC5). — Casino 
du Palais-Biarritz (03), in der frühern Villa 
Eug&nie, Nordküste, 1886 abgebrannt. Beide 
Theater, Restaurant und Oafe. 

Meerbäder. Drei Etablissements: Grande 
Plage (C4). — O6te des Basques (B6). — Port 
Vieux (A 6); hier Schwimmbäder für Kinder 
ünd zarte Personen. Preise: Kabinett 35 c., 
Kostliim 25 o.; Guide-Baigneur (nach Be- 
lieben) 50 c.. — Warme Meer- und Süßwas- 
serbäder: Port Vieux, Casino, Grande Plage. 

Zehlreiche Ärzte und drei Apotheken. 


Biarritz, mit 8500 Einw., Anfang 
dieses Jahrhunderts noch ein elendes 
Fischerdorf, ist jetzt eins der besuchte- 
sten Meerbäder Europas und hat seinen 
außerordentlichen Glanz namentlich der 
Kaiserin Eugenie zu verdanken, die schon 
als spanische Grandentochter diese Bä- 
der besuchte. Während der Regierung 
Napoleons ‚IIf. war Biarritz kaiserliche 


Süd-Frankreich. 


Herbstresidenz. — Wegen der vielen 

Tausende von Fremden, die namentlich 

im August und September hierher strö- 

men, unter denen die vornehme Pariser 
Welt, das spanische Element und gegen- 

wärtig auch die Engländer vorherrschen 

(Russen und Deutsche in kleinerer Zahl), 

istBiarritz nurEin großes Bade-Etablisse- 

ment. Sein erstaunlicher Aufschwung ist 
aber vollkommen erklärlich; alle Um- 
stände vereinigen sich, um dem Örte 
einen bleibenden Wert zu verleihen. Das 

köstliche Ufer mit seinem feinen Sande, 

die Eigentümlichkeit, daß an drei ver- 

schiedenen Buchten die gesteigerte Bran- 

dung der Wogen jede beliebige Heilan- 

wendung des Meerbades gestattet; die 

Beschaffenheit des Bodens, die geringe 

Entfernung,welcheman bei hohem wiebei. 
niederm Stande des Wassers zum Meer 
zurückzulegen hat, und die angenehme 

Tiefe erheben Biarritz zum schönsten 

Seebad Frankreichs. Hierzu kommt noch 

die prächtige, malerische Lage, das Ein- 

strömen des hochaufschäumenden Meers 

in zerklüftete hohe Felsenriffe, die Rund- 

schau von der Mündung der Garonne bis 

zu den Gipfeln der fernen spanischen 

Sierras und die amphitheatrale Lagerung 
der Wohnungen, die aus. den Fenstern 
die schönsten Ausblicke gewähren. In 

neuester Zeit ist Biarritz wegen seines 

milden Klimas auch eine besuchte Win- 

terstation geworden (November bisMärz). 
Freilich die Vegetation ist mager, und 

Bäume gedeihen nicht, aber Fels und 

Ufer sind dennoch überaus malerisch, 

der Horizont weithin offen. Die beste 

Übersicht gewinnt man auf einem Spa- 

ziergang in der Nähe der Küste von N. 

nach 8., vom Palais Biarritz zur Cöte 

des Basques. 

Das Palais Biarritz (C3), als Villa 
Eugenie1855 von Napoleon III. für diese 
inetwasschwerfälligem Schloßstil erbaut, 
ist jetzt Kasino (s.oben), 1886 abgebrannt. 
In der Kapelle ein Gemälde (Madonna 
von Guadeloupe) von Steinheil. Dem 
Pavillon gegenüber ragt ein malerischer, 
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turmartiger Felsblock aus dem Meer auf, 
und kleine Klippen daneben bewirken, 
daß hier die Brandung besonders stark 


. jst. Hinter dem Palais ein großer Park 


mit Tamarisken- und hier seltenen Tan- 
nenpflanzungen und einem kleinen See. 
— Südwärts von der Villa beginnt die 
Cöte du Moulin (C4) oder des Four, 
mit sanftem Rasenhang; hier ist das 
Bade- Etablissement de la Grande Plage 
(oder Bains des Fours; Pl.2, C4), ein- 
stöckiger Holzbau in maurischem Stil, 
mit einer großen Zahl einfacher Bade- 
zellen; man begibt sich von hier aus im 
Badekostüm über die Sandfläche hinab 
ins Meer, in welchem Männer, Frauen 
und Kinder in den verschiedensten Ko- 
stümen durcheinander baden. — Südwärts 
folgt auf abschüssigem Ufer die Häuser- 
gruppe, deren Hauptbau das vierstöckige 
Grand- Casino (BC5) mit Terrassen 
und langer *Galerie für die Aussicht aufs 
Meer bildet. Die Felsengruppen, welche 
sich hierin einzelnen inselartigenBlöcken 
ins Meer hinausziehen, und an denen sich 
die Brandung malerisch bricht, sind die 
letzten Ausläufer der Pyrenäen (sekun- 


däre Kalkschichten), welche hier 15 bis 


20 m hoch gegen das Meer hin abfal- 
len. — Südwestl. vom Kasino liegt die 
Pfarrkirche von Biarritz, ein Neubau in 
romanischem Stil mit gesuchter Einfach- 
heit. — Gegen das Meer hin führt ein 
Pfad zu der malerischen Gruppe des Parc 
aus huitres (B5), des Aquarium, des 
Nothafens und des Port-aux- Pecheurs 
(AB5). — Nunzur Atalaye (A 5) hinan, 
ein Vorgebirge mit köstlicher Aussicht 
auf ein wirres Chaos von Klippen, das 
man COhinaougue nennt. 

Hier, befinden sich ein Telegraph 
(Poste -Electrosemaphorique für die Ma- 
rine nationale), die Turmruinen eines 
alten Schlosses (13. Jahrh.) und ein Zir 
au pistolet. Am Fuß der Atalaye ein 
75 m langer Tunnel, mit reizendem Grot- 
tenblick auf den Felsenkegel (ucurlon, 
der ebenfalls durchbrochen ist und auf 
dem Gipfel eine Madonnenstatue trägt. 
Südöstl., gegen den Port Vieux bin, steht 
eine Bank (A5), mit Prachtblick auf das 
Meer und seine Gestade, Dann führt der 


\ 


WeghinunterzumPort-Vieux (45,6) u. 
zum Bade - Etablissement du Port- Vieux 
(zu dem manvon der Stadt ausauf monu- 
mentaler Treppe niedersteigt), an enger 
Bucht, von Felsen amphitheatral um- 
schlossen. Die Lage ist geschützter alsan 
der Grande Plage, für ungeübte Schwim- 
mer, Kinder und schwächliche Leute 
sehr angenehm, da die Wogen r. und]. 
durch die Vorberge gebrochen werden. 
30 Schritt vom Land ist ein Tau von 
Felsen zu Felsen gezogen, ein beliebtes 
Schwimmziel der Damen. — Vom Port- 
Vieux führt eine Straße auf dem Pont du 
Diable (A 6) über eine Felsenspalte zur 

Cöte des Basques (B6,7), hinter 
welcher das Gebirge mit dem Bade-Eta- 
blissement de la Oöte des Basques jäh auf- 
steigt. Das: Meer ist hier offener und 
außerordentlich stark bewegt (die Wellen 
erreichen zuweilen 8—-10 m Höhe) und 
das Bad daher von denjenigen benutzt, 
die eines energisehen Wellenschlags be- 
dürfen. 


Ihren Namen hat diese Küste erhalten, 
weil die Basken im August am Sonntag 
nach Mariä Himmelfahrt aus allen Dörfern 
in fröhlichem Gelärm hierher zum Baden 
zieben, ihnen voran Pfeifer, Tambour und 
Geiger. Auf dem Hinweg und der Rück- 
kehr werden an den freien Plätzen eigen- 
tümliche Tänze improvisiert. Beim Baden 
schreiten sie in Reih’ und Glied der Woge 
mit Gesang und Geschrei entgegen. 

Nun zur Rue des Falaises (B6) hinauf 
und nordöstl. in das eigentliche Dorf zur 
Rue Gambetta (C5,6) und zum Marche 
Rustac (C 5; Früchte, Butter, Gemüse, 
Fische); zur Otte Broquedis (C5) mit der 
englischen Kirche St. Andrew. 

Die Sommersaison dauert vom 1. Juli 
bis zum 15. Okt. Die Temperatur des Meers 
schwankt während dieser Zeit von 16-22° C. 
Die Wintersaison kann besonders zur Kräf- 
tigung schwächlicher, aber doch relativ ge- 
sunder Konstitutionen benutzt werden. Das 
Klima ist sehr gemäßigt und in der Regel 
von gutemWetter begünstigt. Der Breitengrad 
ist derselbe wie der von Pau, aber Biarritz 
genießt nicht denselben Schutz vor kalten 
Winden wie dieses und wie die Kurorte des 
Mittelmeers. Die Hitze des Sommers dage- 
gen wird sehr gemildert durch den Seewind; 
der Südwestwind regt das Meer auf, beim 
Südostwind ist es ruhiger, nur der Südwind 
(Vent d’Espagne) bringt große Hitze, dauert 
aber selten lange. 

Spaziergang zum (Y, St.) Leuchtturm 
(C1) erster Klasse, 47° m hoch mit einer 
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Lichtweite von 25 km; Aufseher und Frem- 
denbuch. Oben (256 Sprossen) ein groß- 
artiger Rundblick. Nordöstl, erblickt man 


die .Felsengrotte Chambre d’Amour, zu der | de Bidart 


man in 4St. gelangt. Zwei Liebende sind 
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hier, durch die Flut überrascht, noch im 
Tod sich umarmend gefunden worden. 
ee] LeTour desLacs. Aufder Chemin 
C7) über La Nögresse (S. 406) zum 
Lac Marion und von hier nach Bidart. 


Das Land der Basken. 
32. Route: Von Bayonne nach Cambo und Roncesvalles. 


Die Basken (Vuskonier, span. Vascon- 
gados oder Eskualdun, Euskualdun, wie sie 
sich selbst nennen) sind ein kleines Volk 
auf beiden Abhängen der Pyrenäen, das 
trotz seiner geringen Zahl einen besondern 
Volksstamm Europas bildet. In uralter Zeit 
waren die Basken nach W. v. Humboldt 
sowohl über ganz Spanien als auch über 
Aquitanien verbreitet; jetzt beschränkt sich 
ihr Gebiet auf die spanischen Provinzen 
Navarra, Viscaya, Guipuzcoa und Alava und 
die französischen Arrondissoments Maulöon 
“und Bayonne (Departement Niederpyrenäen), 
wo noch 450,000 Menschen die baskische 
Sprache sprechen, von denen etwa 34 auf 
spanischem, Y4 auf französischem Gebiet 
leben. Die Basken verlieren immer mehr 
an Terrain, weil der Gebrauch der baski- 
schen Sprache in Schule und Kirche sowie 
vor Gericht gesetzlich verboten ist und die 
1394 veranstaltete Gesetzsammlung (Fueros) 
nicht inehr in baskischer, sondern in spa- 
nischer (kastilischer) Sprache im Gebrauch 
ist. Wenn auch heute noch in Guipuzcoa das 
Baskische als allgemeine Umgangssprache 
gilt, so wird dasselbe doch in Viscaya, Alava 
und auf der französischen Seite ausschließ- 
lich nur von den niedern Klassen gesprochen. 
Noch unterscheidet sich aber der Anblick 
des baskischen Landes sehr auffallend von 
den ihm zunächst liogenden Gebieten. Man 
sieht hier keine Dörfer, getrennt durch weite, 
unbewohnte Strecken, vielmehr ist die ganze 
Landschaft dicht mit Häusern besäet, für 
welche die Kirche mit einigen naheliegenden 
Gebäuden den Mittelpunkt bildet. 

Die Basken, Mäfner und Frauen, sind 
von schönem Körperbau und zeichnen sich 
dadurch wie durch ibre Stärke und Ge- 
wandtheit sowohl vor ihren spanischen als 
ihren französischen Nachbarn aus, Ihre Haut- 
farbe ist heller als bei jenen, das Haar dun- 
kel, seltener schwarz, aber auch blond ; man 
sieht ebensowohl dolikephale als brachy- 
kephale Menschen, wohl ein Zeichen, daß 
fremde Einflüsse wirksam waren, die indes 
der Rasse ihre charakteristischen Züge nicht 
rauben konnten. Der Arme ist sehr stolz 
auf seine Geburt, ebenso wie der Begüterte, 
denn einen Feudaladel kannte man hier nie- 
mals, und die Bewohner von Viscaya ins- 
besondere galten sämtlich, in ganz Spanien 
als Adlige, nach einem Privilegium, das Jo- 
hanna von Kastilieu ihnen aus Dankbarkeit 
verliehen hatte. Die Bewohner der Hoch- 
thäler sind fast ausschließlich Hirten, die 


an der Küste Fischer, die sich durch ihre 
Kühnheit berühmt gemacht haben, welche 
sie als die ersten auf den Walfischfang in 
die nordischen Meere führte; auch waren 
die Basken elhedem gefürchtete Seeräuber, 
heute sind sie Schmuggler. Ackerbau wird 
überall emsig getrieben, wo das Land es 
gestattet, und in den Thälern von Viscaya 
und Guipuzcoa reiht sich Fabrik an Fabrik, 
so daß das Land zu den industriereichsten 
Gegenden Spaniens gehört, während die In- 
dustrie der französischen Basken unbedeu- 
tend ist. Dennoch wandert aus den innern 
Provinzen alljährlich eine nicht geringe Zahl 
von Männern in andre Gegenden Spaniens, 
um sich einen Verdienst zu suchen, mit dem 
sie dann heimkehren. Seit 1861 ist ein be- 
ständiger Strom von Auswanderern nach Ar- 
gentinien und Uruguay gezogen, so daß dort 
heute 30--40,000 Basken wohnen, 

Die Basken halten vielfach noch an ihrer 
malerischen Tracht, ihren alten Sitten und 
Gebräuchen fest, aın meisten in Viscaya; 
aber in den spanischen Provinzen selbst 
kleiden sich alle Städter der bessern Klas- 
sen schon in moderner Art. Ihre alten poli- 
tischen Privilegien sind in Frankreich be- 
reits seit 1789 aufgehoben, in Spanien ver- 
schwand das.meiste 1876. — In religiöser Be- 
ziehung haben sich die Basken stets als 
gute, strenggläubige Katholiken gezeigt, be- 
denen aber, wie bei andern Bergvölkern, 
eine Fülle von abergläubischen Anschauun- 
gen tief eingewurzelt ist. 

Die merkwürdige Sprache derBasken, 
von ihnen selbst Escuara oder Euxara ge- 
nannt, zeigt mit keiner andern europäischen 
Sprache die geringste Verwandtschaft. Den 
amerikanischen Indianersprachen gleicht gie 
in betreff einiger Eigentümlichkeiten jhres 
grammatischen Baues, ohne daß jedoch an 
eine auf gleicher Abstammung beruhende 
Verwandtschaft zu denken wäre. Sie ist 
reich an Vokalen und dadurch wohiklingend. 
Außerordentlich formenreich ist das Verbum, 
obschon in der jetzigen Sprache fast alle 
Verba nur in der Form von Partizipien er- 
scheinen, die mit den zwei Hilfsverben 
»haben« und »sein«e abgewandelt werden. 
Von ersterm wird z. B. gebildet: det, sich 
habe es«, ditut, »ich habe sie«, dizkizut, »ich 
habe sie für dioh«, nazu, »du hast mich«, 
dizkidasu, »du hast sie für mich« etc., mit 
durchgängiger Einschaltung aller persön- 


lichen Pronomina in das Verbum des Satzes. _ 


Einige Wörter mag sich der Fremde mer- 
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ken: indazu othoi: gebt mir gefälligst; cenbat 
orenalan: zu welcher Stunde; egun on, Yauna: 


guten Tag, mein Herr; naht nuke .guela bat: 


ich wünsche ein Zimmer; cer gostazen da? 


was kostet es? cenbat orenas dire? wie spät 


ist es? — gulli: zu essen; yalera: zu trin- 
ken; Glaw on: gute Nacht; eyun on: guten 
Tag; chuchen: geradeaus; eskuin: rechts; 
ezker: links; haraguja: Fleisch; oguja: Brot; 
arnos: Wein. 

Die höchst unbedeutende baskische Lit- 
teratur besteht größtenteils aus Erbauungs- 
büchern; außerdem sind einige Liedersamm- 
lungen (z. B: »Cancionero basco« von Mon- 
terola, 1880) und die meist noch ungedruckten 
Pastorales zu erwähnen, d. h. ländliche 
Schauspiele teils geistlichen Inhalts, teils 
auf die Rolandssage bezüglich, welche die 
Landleute in den baskischen Dörfern auf- 
zuführen pflegen. 

Geschichte. Die Basken müssen zur 
Zeit für die ältesten Bewohner Europas ge- 
halten werden. : Sie sind die Nachkommen 
der Vaskonen, eines Zweigs der alten Iberer, 
welche ganz Spanien und das südwestliche 
Frankreich innehatten, aber von den ein- 
gedrungenen Kelten frübzeitig gegen W. 
und SW. verdrängt wurden und vermischt 
mit ihnen die Keltiberer bildeten. Von den 
Römern wurde das Volk nie vollständig 
unterjocht, und eg bewahrte sich in seinen 
Bergen im ganzen seine Unabhängigkeit. 
Um 580 n. Chr. wurden die Basken von dem 
in Spanien herrschenden Westgotenkönig 
Leovigild besiegt und so hart behandelt 
daß ein Teil von ihnen in das südliche 
Yrankreich auswanderte, welches von ihnen 
den Namen Gascogne erhielt. Obgleich sie 
sodann den Karolingern Pippin dem Kleinen 
und Karl d. Gr. sich unterwerfen mußten, 
nahmen sie doch stets eine besondere Stel- 
lung ein und empörten sich wiederholt, wie 
sie denn namentlich die Franken 778 im Thal 
von Roncesvalles überfielen, wobei Roland 
erschlagen wurde. Um 920 bildete sich aus 
dem Baskenland ein Königreich Navarra. 
In 11. Jahrh. kamen die französischen Bas- 
ken unter die Herrschaft von Aquitanien 
und mit diesem später an Frankreich; die 
spanischen vereinigten sich mit Kastilien, 
beide unter dem Versprechen der Aufrecht- 
haltung ihrer Freiheiten: Fueros. Der Welt- 
geschichte fremd, blieb das Land und Volk in 
geduldeter Selbständigkeit; sie führten ein 
patriarchalisches Leben, und ihre Freiheit 
bestand insouveräner Gemeindeorganisation. 
Die französische Revolution hob ihre Sonder- 
rechte auf, aber ihre Nationalität hat sich 
erhalten. In ihrem Familienrecht begünstigen 
sie das Recht der Erstgeburt; sie stellen die 
Frau dem Mann völlig gleich und muten 
ihr Männerarbeit zu; ihre Vergnügungen 
sind nationale Volksfeste. Tanz und Ball- 
spiel lieben sie leidenschaftlich. 


Von Bayonne nach Cambo. 
(18 km) Diligence (Eisenbahn geplant). 


Tägl. in 215, St, 2fr. (Rue Thiers), Zurück 


kann man mit Barke (4-6 Personen 15 fr.) 
auf der Nive in 2 St. nach Bayonna ge- 
langen. oo u 


Ein reizender Weg durch grünes, 
fruchtbares, wohlbebautes Hügelland 
führt hier am linken Ufer der Nive auf- 
wärtsin das französische Baskenland. — 
(1 km) Mairae, Schloßruine. — (3 km)L. 
oberhalb der Straße Chäteau Weymann, 
schön gelegen. — (13 km) Ustarritz (2500 
Einw.), baskisches Städtchen, anmutig 
gelegen. — Reizende Blicke auf die »bas- 
kische Schweiz«. — (15 km) R. geht die 
Straße nach Spanien (Pampelona) ab; 
l. nach 

(18 km) Cambo, mit 1500 Einw. 


Hötels : De St.-Martin et d’Angleterre, 14 St. 
vom Dorf. — De Paris et de Londres. — De 
France, am Eingang des Ortes. — Jaret-.Ber- 
gara. — Basques. — Zahlreiche Mietwohnun- 
gen. — Caf6-Restaurants: Grand Balcon. — 
Commerce. = 


Cambo ist ein anmutig gelegener 
Badeort auf einer Anhöhe an derNive, hat 
eine Schwefelcaleiumquelle von 23° C, 
welche besonders gegen chronische Bron- 
chitis, Luftröhrenkatarrhe u. dgl. ge- 
braucht wird, und eine Eisenquelle von. 
16°C. Die Nive scheidet es in drei Teile: 
1) Haut Cambo (wo man ankommt), auf 
einem.Hochplateau (62 m), wo die mei- 
sten Kurgäste logieren. Hier auch die 
echt baskische Kirche, die, wie alle | 
Kirchen in diesem Ländchen, drei höl- 
zerne Tribünen übereinander hat, als 
Emporen für dieMänner.— 2) BasCambo, 
am rechten Ufer der Nive, 1 km von 
Haut Cambo. — 3) Das Bade- Etablisse- 
ment an der Nive, 20 Min. vom Dorf 
entfernt, 1876 erneut und vergrößert. 
Am Abend des St. Johannestags halten 
die Basken hier ihren Einzug mit Tanz 
und Gesang; Schlag Mitternacht stürzen 
Männer undFrauen zu den Quellen, trin- 
kensovielWasser, wie siehinunterbringen 
können — und sind dann fürs ganze Jahr 
vor jeder Krankheit sicher. Pferde und 
Esel werden mit Krügen für die zu Hause 
Gebliebenen beladen. — 5 Min. weiter 
aufwärts liegt die Kisenquelle. N 

Das Klima ist sehr mild, weshalb sich 


:auch eine Winterstation gebildet hat; beson- 


ders günstig für Lungenkranke sind April 
und Mai, September und Oktober. Der 
Sommer ist zu heiß. . 
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Spaziergang nach (4 km) Itsatsou und 
(6km) Pas de Roland. Der Badestraße nach 
bis zum Wegweiser; hier r. 3/St. lang, bis 
unten aın Berg, der Schlucht der Pyrenäen- 
höhen gegenüber, ein Wegweiser den »Che- 
min du: Pas de Roland« anzeigt, von wo 
man r., die Kirche von Itsatsou in der Höhe 
r. lassend, in !/4 St. zur Nive und dann durch 
eine kleine Kastanienallee zu einer Fels- 
schlucht(Gorge) gelangt; dann 7 Min. aufdem 
Seitenweg, am linken Ufer des Flusses durch 
den Engpaß weiter zu einem mächtigen Fels- 
block, mit einer in Form eines riesigen 
Menschenfußes künstlich eingesprengten Öff- 
nung für den alten Weg. nach Spanien. 
Dies ist der Pas de Roland, wo der be- 
rühmte Orlando durch den Stoß seines Fußes 
sich und seinen Reisigen den Durchgang 
erzwang. Hierher setzte Zerbino die Tro- 
phäe, an deren Basis geschrieben stand: 
»Keiner brachte zum Wanken ihn, der bei 
OrlandosVersuch stürzen mußte«. — Aufdem 
Rückweg besuche man die Kirche von Ilsatsou, 
aufder Anhöhe von weitem sichtbar, eine der 
:merkwürdigsten des Landes; an der Wand 
ist das Leiden Christi in Holz geschnitzt, die 
Wölbung ist blau mit silbernen Sternen, und 
auf dem Altar steht der glanzvolle Schatz, 
den ein in Südamerika reich gewordener 
Baske schenkte. 

Von Itsatsou in 3St. auf den Mondarrain 
(750 m), ein leicht zu findender, teilweise 
schattiger Weg. Oben ein altes Festungs- 
werk; schöne Übersicht des Baskenlandes bis 
zum Meer. 


Von Bayonne nach St.- Jean - Pied 
de Port und Roncesvalles. 

(60km) Diligence in 14 St. nach St.-Jean- 
Pied de Port. Man kann auch von Oambo 
aus über (88 km) Eyharce und (48 km) Asca- 
rat dahin gelangen, 

Von Bayonne (8. 403) am rechten 
Ufer der Nive aufwärts. Jenseit (2 km) 
St.- Pierre d’Irube beginnt das Basken- 
land. R.das Schloß Petit Lissague. Die 
Straße steigt bis 178 m; r. Villefranyue 
(Salzminen). — (20 km) Straßenteilung: 
l.nach (5 km) Hasparren (über der Kir- 
chenthür berühmte antike Inschrift); r. 
geht unser Weg über Mendionde (247 m) 
durch das Garrothal nach (36 km) He- 
lette (wo die Straße von Cambo einmün- 
det) und über (42 km) Zrössary, mit einer 
alten Malteser - Besitzung »Ospitalia«. — 
(46 km) Suhescun und Jaxu nach 

(60 km) St.-Jean-Pied de Port 
f Hötel de France; de la Pomme d’Or), 
baskisch Donajouna, mit 1560 Einw., 
Festung II. Klasse mit Citadelle, am Zu- 
sammenfluß der drei Nives gebaut zur 


32. Route: Roncesvalles. 
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militärischen Deckung der drei Hoch- 
thäler, die von hier nach Spanien führen. 
Ungeachtet Vauban die Citadelle sein 
Bijou nannte, drang doch Wellingtons 
Armee 1813 durch diesen Paß nach 
Frankreich ein. Das Städtchen ist male- 
risch zwischen den Bergen gelegen. Die 
Kirche hat einen Zinnenturm, dessen 
Portal zugleich als Stadtthor dient. —Von 
hier Besteigung des Pie d’Arradoy(661 m) 
in1laSt. 2; 
Nun in das liebliche Thal von Arne- 
guy hinab. — (66 km) Bentalerria, wo 
das linke Ufer der hier kleinen Nive schon 
Spanien zugehört. — (68 km) Arneguy 
(gutes Wirtshaus), hat den Ruf eines 
Schmugglernestes. Hier gelangt man über 
die Nive auf spanischen Boden und steigt 
nach en 
. (72km) Val Carlos oder Luzaide 
(Hotels), Wasserheilanstalt, von Felsen 
und Wäldern malerisch umgeben. — 
1/2 St. von Val Carlos, jenseit der dritten 
Brücke, wird die Landschaft immer ma- 
lerischer. Nach 314 St. Ohapelle und Port 
d’Ibaneta (1057 m) oder de Roncevauz; 
schöner Ausblick südwärts. Nach 33/4 St, 
erreicht man das Kloster von Ronce- 
vaux (spanisch Roncesvalles,; 981 m), 
großer Bau mit zwei Türmen, gotischer 
Kirche, in der Sakristei die Stiefeln und 
Waffen des Paladins Roland. Südl. vom 
Kloster spanisches ‚Zollamt und spa- 
nische Posada (mit erträglichem Nacht- 
lager); dem Lauf des Baches folgend, ge- 
langt man in ein liebliches Thal hin- 
unter — wo 778 der tapfere Roland zum 
letztenmal in sein Elfenbeinhorn stieß 
und den Steinblöcken der Basken erlag 
(S. 415). 


Von St.-Jean-Pied de Port nach Mauleon. 


(38km) Fahrstraße über (15km) Lar- 
ceveau, — (21 km) St.-Just; nordwärts das 
Thal hinan zu einem Plateau; r. die Kapelle 
St.-Antonin (786 m), wohin die Basken wall- 
fahrten. — Hinab nach (31 km) Musculdy, 
in ein köstliches Thal. — (38 km) Maulson 
(s. unten). 

Landschaftlich schöner, aber weiter ist 
der Weg über Akusguy (10% St.); Fahr- 
straße bis Mendive; dann Saumpfad, man 
nehme einen Führer, der französisch und 
baskisch spricht, — Der Weg berührt (4 km) 
St..Jean le Vieux, am rechten Ufer des Lau- 
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ribar; an diesem aufwärts (10 km) Lecum- 
berry; — (12 km) Mendive (Wallfahrtskapelle 
St.-Sauveur). Über den Fluß und ziemlich 
steil binan; Aussicht auf den (südl.) Pic 
des Escaliers. — Zum (31/4 St.) Col d’Aunes- 
lepho (650 m). — Über bewaldete Hänge und 
steil zum (5 St.) Ool d’Aphanice (nördl. der 
Pic d’Aphanice, 1268 m, mit prächtigem Pano- 
rama), ein enger, !/« St. langer F'elsenpaß, 
und gu einem zweiten Col (1055 m) mit 
Schau auf den Pic d’Aphanice und (südl.) 
Pic des Escaliers; über ein wasserloses Pla- 
teau zum (61/4 St.) Ool d’Ibarburia (966 m) und 


(6% St.) Ahusquy (900-1000 m, 3 Wirts- 


- häuser), Weiler, wegen guten Wassers und 


guter Luft von Fremden besucht; prächtige 
*Anssicht auf die Pyrenäen. Das baskische 
Nationalfest am 18. Aug. hat durch den Frem- 
denbesuch seine Volkstümlichkeit eingebüßt., 


— Nün ostwärts hinab in das Engthal Eicarre 


und durch Buchenwald über (82/4 St.) Aussu- 
rucg in das Saisonthal, durch Mendy und Idaux 
nach (10!/, St.) Mauleon. 

Maul6öon (Hötel Habiague; Aguerret; Bi- 
degain), Hauptort (mit 2400 Einw.) der alten 
baskischen Provinz la Soule, in schönem 
Thal. Das einst von den Engländern er- 
beute Schloß mit runden Türmen in der 
Höhe des Städtchens ist jetzt öde. Die 
Kirche wurde 1882 erbaut; die alte Kirche, 
300 m südl. von der Stadt. Gegenüber dem 
Ballspielplatz (zwei riesige Ulmen) und der 
Promenade am linken Ufer des Saison ein 
stattliches Renaissancehaus. — Eine male- 
rische Brücke führt über den Saison zur Vor- 
stadt Licharre und zum Bahnhof. 

Eisenbahn von Mauldon-Licharreüber 
(23 km) Sauveterre (Schloßruinen Montr6al, 
12. Jahrh.) und — (38 km) Salies de Bears 
nach — (46km) Puyoö (S. 435). 


Die Pyrenäen. 


In weniger als 20 St. gelangt man von 
Paris zu den Hauptstationen der Pyrenäen. 
Die besten Standorte für Ausflüge in die 
Gebirge sind die vielen Badeorte, die zum 
Teil selbst schon in einer bedeutenden Höhe 
liegen. Fast alle sind mit den Hauptbahnen 
entweder durch Zweigbahnen oder durch 
Diligencen (während der Saison) verbunden. 


Im Hochgebirge findet man meist nur 
notdürftige Unterkunft, und die Pyrenäen 
stehen darin der Schweiz weit nach. Man 
versehe sich-daher für die größern Touren 
mit Mundvorrat. — Die beste Jahreszeit, 
die Pyrenäen zu bereisen, ist Juli und 
August; im Juni ist der Schnee noch kaum 
geschmolzen; September und Oktober sind 
schon merklich kalt, bereits im September 
kehrt der Schnee zurück. 


Die Pyrenäen (Patois: Pics neres d. h. 
schwarze Bergspitzen), der Grenz- und Ge- 
birgswall zwischen Frankreich und Spanien, 
der im W. vom Ozean (Golfe de Gascogne) 
und im. vom Mittelländischen Meer (Golfe 
du Lion) begrenzt wird und eine Länge 
von 430 km bei einer Breite von 20-110 km 
hat, Sie sind ein Kettengebirge, welches 
frei und fast unmittelbar aus Hügelland- 
schaften des südwestlichen Frankreich auf- 
steigt. Man kann sie in die östlichen, Zen- 
tral- und westlichen Pyrenäen teilen. Die 
westlichen Pyrenäen sind am niedrigsten, 
1000 —- 13800 m, während die östlichen eine 
mittlere Höhe von 2000-2300 m, die Zentral- 
pyrenäen eine mittlere Höhe von 2500 m er- 
reichen und die höchsten Spitzen derselben 
3000-8400 m aufsteigen. In den Pyrenäen 
kenn die südliche Schneelinie mit 2800 m, 
die nördliche mit 2530 m angenommen wer- 
dep. Doch hat das Gebirge nicht die ge- 
waltigen Schnee- und Eisfelder der Alpen. 
Gletscher finden sich nur in den Zentral- 


pyrenäen, die meisten am nördlichen Ab- 
hang derselben; auch hängen sie nicht so. 
zusammen wie die Alpengletscher, begin- 
nen erst in einer Höhe von 2280 m (in der 
Schweiz schon bei 1230 m), sind im ganzen 
leicht zu besteigen (selbst ohne Steigeisen, 
nur mit tüchtigen Nägelköpfen an den 
Schuhen), doch reich an Spalten. Der 
größte Pyrenäengletscher bedeckt den nörd- 
lichen Abhang der Maladetta. — Die na 
türlichen Übergänge tiber den Kamm der 
Pyrenäen, welche durch eine merkliche Ver- 
tiefung des Kammes gebildet werden, heißen 
Ports oder Cols. Einige derselben liegen 
80 hoch, daß sie auf ihrer Nordseite die 
Schneegrenze erreichen und nur für Fuß- 
gänger und nur im Sommer gangbar sind. 
Unter diesen Ubergängen ist der höchste 
und merkwürdigste die BRolandsbresche 
ei m). Das lieblichste Thal in denPyrenäen 
st das Kampanerthal (S. 500), das zu Frank- 
reich gehört und vom Adour durchflossen 
wird. Die Pyrenäenthäler bieten den An- 
blick einer Reihenfolge von Becken und 
Thalengeu dar, so daß sie nicht gleichför- 
mig, sondern stufen- und absatzweise von 
der Ebene zu dem Kamm des Gebirges em- 
porsteigen. Man nennt diese Becken Zir- 
kusthäler ; beiden Pyrenäenbewohnern heißen 
sie Oule oder Houle (»Topf«). Die berühm- 
testen unter diesen Zirkusthälern sind das 
von Gavarnie (8.487) an der Nord- und das 
von Panticosta an der Südseite. Die Länge 
der Pyrenäenkette beträgt nur ein großes 
Dritteil der Alpenlänge; auch rücksichtlich 
der Breite stehen die Pyrenäen weit hinter 
den Alpen zurück. Aber der Höhe nach 
wetteifern sie mit den Alpen, wenn auch 
ihr Kulminationspunkt um mehr als 1200 m 
niedriger istals der Scheitelpunkt der Alpen.— 
ar kommen nur in den höchsten Thä- 
ern vor, : 
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Der Pflanzenwuchs durchläuft vom Fuß 
der Pyrenäen bis zu den Gipfeln der Pics 
die ganze Vegetationsskala vom Oliven- 
baum bis zu den grönländischen Saxi- 
fragen; die Flora ist der südlichen Lage 
wegen reicher als die der Alpen, hat 
aber sonst große Ahnlichkeit mit derselben. 
Am Fuß des Gebirges erhebt sich in Rous- 
silon der Olivenbaum noch bis zu 420 m 
ü. M.; der Weinstock steigt bis zu 550 m 
ü. M., Kastanien und Mais auf 800 m, Nuß- 
baum und Piatane auf 985 m, Kartoffeln 
bis 1565 m, Roggen bis 1625 m. An der 
Nordseite steigen die Bäume nur bis 2080 m, 
an der Südseite bis 2240 m ü. M. Doch 
kommen Pinus uncinata und Pinus rubra 
stellenweise bis 2400 m vor; Pinus picea hört 
bei 1950 m auf und Quercus pedunculata bei 
1460 m. Eiche und Buche (in den westli- 
lichen Pyrenäen bis 1462, in den östlichen 
bis 1600 m) bilden die Lanbwälder, tiefer 
abwärts tritt die Kastanie auf; aber die 
Pracht der Wälder, welche in den Alpen 
entzückt, findet man nur im westlichen 
Ende des Gebirges. Gering ist die Bewal- 
dung, und ebenso läßt sich der Rasentep- 
pich an den Abhängen der Pyrenäenberge 
nicht mit den köstlichen Matten der Alpen 
vergleichen. Die Flora zeigt überlıaupt, be- 
sonders im feuchtkühlern Westen, fast ganz 
den mitteleuropäischen Charakter. 

Von den Tieren der Pyrenäen leben in 
den Waldungen der Auerhahn, das rote 
Rebhuhn; am Ufer der Waldbäche der 
Möuch, die weiße Amsel; im Wasser die 
Bisamratte; in den hohen Felsen der Mauer- 
specht, die Kräbe, die Alpengrasmücke, 
selbst die nordische'Möwe, und noch in den 
letzten Tannengruppen der Rabe, die Dohle, 
der Uhu', die Ohreule, das Käuzchen und 
viele Spechte. — Bekannt sind die Wölfe 
und der braune Bär der Pyrenäen, zu dessen 
Jagden in Cauterets und Eaux -Bonnes die 
Gäste eingeladen werden. Luchs, Wild- 
schwein und Hirsch, einst in großer Zahl, 
trifft man nicht, dagegen die wilde Katze, 
den Marder und Iltis. Auch Wiesel und 
Eichhörnchen sind ziemlich häufig. In der 
Region des ewigen Schnees leben das weiße 
Rebhuhn, der Geier, Adler, Falke, Sper- 
ber; dann eine Unzahl von Ratten und die 
schöne, jedoch kleine Pyrenäengemse (Isard). 
Der Steinbock ist fast ebenso selten gawor- 
den wie in den Alpen. Im September und Ok- 
tober passieren die Wandervögel das Gebirge. 

Der geognostische Bau der Pyrenäen 
hat trotz größerer Einfachheit viel Ähnlich- 
keit mit dem der Alpen. Die Mitte des Ge- 
birges ist in ihren höchsten, östlichern Tei- 
len, wie die Alpen, aus einer Reihe von gra- 
nitischen Zentralmassen zusammengesetzt. 
In den westlichen Pyrenäen herrschen die 
sedimentären Gebilde durchaus vor, Thon- 
und Grauwackeschiefer des silurischen und 
devonischen Übergangsgebirges mit devoni- 


schen Kalken, hier und da von Kohlenfor- 


mation (mit Flözen), im ganzen aber, be- 
sonders im ganzen Westen und an der Süd- 
seite, überlagert von roten Sandsteinen und 
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Kalksteinen, welche in Viscaya, gleich den 
vorigen Bildungen, vielfach reiche Zink- und 
Bleierze führen. Von denselben gehören 
die roten Sandsteine der Buntsandsteinfor- 
mation, die Kalke, auch Kalkschiefer, dem 
Jura, zumeist den Liasbildungen, an. Dar- 
über folgen Kreideschichten, meist Hippu- 


ritenkalke, und Nummulitengebirge. Mehr 


untergeoränet sind kristallinische Gesteine ; 
doch unterbrechen einige granitische Zen- 
tralmassen noch im äußersten Westen, wie 
der 800 m hohe Monte de la Haya bei Irun, 
die sanften Linien des Gebirges. Über die- 
sen Teil führen fahrbare Straßen, die von 
Bayonne über Elisondo und die über St.- 
Jean-Pied de Port und die uralte Abtei Ron- 
cesvalles nach Pamplona. In diesem West- 
ende mit seinem kühlern, regenreichern, 
ozeanischen Klima ist die Bevölkerung am 
dichtesten und industriereichsten, indem 
namentlich auch die reichen Eisenerze zu 
ausgedehnter Eisenindustrie Anlaß geben. 
Mit dem fast 2500 m hohen Pic d’ Autg auf den 
Grenzen Aragoniens und Navarras beginnen 
die hohen malerischen Pics der Hoch- oder 
Zentralpyrenäen. Während im W. öfters der 
rote Sandstein bis zur Wasserscheide reicht, 
sind es in den Zentralpyrenäen teilweise 80- 
gar die Kreide- und Nummulitenbildungen, 
welche neben ältern Gebilden (Silur und 
Devon) und den Granitkegeln die Wasser- 
scheide bilden. Der 2986 m hohe Pic du 
Midi d’Ossau oder von Pau erhebt sich über 
den 1515 m hohen Paßvon Confranc; er be- 
steht aus sonst in den Pyrenäen nicht eben 
verbreitetem Quarzporphyr. Von da bis 
zu dem Port de Perche in der Cerdagne 
zwischen Perpignan und Urgel bilden die 
Pyrenäen die mächtige, noch von keiner 
Straße überstiegene Grenzmauer zwischen 
Frankreich und Spanien, mit ihren hohen, 
beschwerlichen Saumwegen. Um die süd- 
lichen Grenzgebirge erheben sich der Vigne- 
male, 3298 m, der Marbore, 3298 m, der Mont 
perdu, 3370 m, zwischen welchen die Rolands- 
bresche hindurchführt, zu den Seiten des 
hohen Port d’Or der 3385 m hohe Pic Po- 
sets. Der bequemste jener hohen Saumsteige 
ist der Port de Venasque. Nach O. hin folgt 
die massenhafteste und höchste Gipfelerhe- 
bung der Pyrenäen, der Maladetla, dessen 
schneebedecktes Granitmassiv mit seinem 
höchsten Gipfel, dem Pic de Netkou, sich 
bis zu 3404 m erhebt. Zu den merkwürdig- 
sten Höhen der Vorderreihe gehört der 
aussichtsreiche Pic du Midi de Bigorre von 
2905 m Höhe. Im Innern des ganzen Ge- 
biets der hohen Pyrenäen ist das verbrei- 
tetste Gebirge Übergangsgebirge, im Kam- 
panertbal devonisches mit dem meist viel 
benutzten höhlenreichen Kampanermarmor 
(Klymenienkalk). Zu den merkwürdigsten 
Eruptivgebilden seines Gebiets gehört der 
grüne, aus Augit (Diopsid), Olivin und En- 
statit bestehende Lherzolith. Verbreiteter 
sind die Ophite, wesentlich aus Hornblende 
bestehende grünliche Eruptivgesteine, mehr 
im West- als im Ostteil, dem dagegen die 
Granite mehr eigen sind. In ihm zeigen 
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auch die Pyrenäen ihre großartigste Ge- 
birgsnatur. Jenseit der Quellen des Tet 
und Segre folgen die Ostpyrenäen, aus denen 
sich noch der schneebedeckte, 2800 m hohe 
Oanigou erhebt. Noch mit 650 m Höhe er- 
reicht das Gebirge das Mittelmeer. Über 
das Ende der Ostpyrenäen führt die schon 
- von den Römern angelegte Hauptstraße der 
Pyrenäen über den niedrigen Col.de Pertuis. 


Von besonderm Interesse sind die zahl- 
reichen in die verschiedenen Terrains ein- 
gesprengten Substanzen, die Serpentine, 
Dolomite, Gips, Kochsalz; an die Eruption 
der Ophite (s.oben) und der Granite knüpft 
sich zum Teil die Bildung der zahlreichen 
Heilquellen, unter denen besonders die Schwe- 
jelgquellen sich auszeichnen , die aus sehr 
alten Gebirgsformationen, dem Kalk oder 
Übergangsschiefer, zu Tage treten und durch 
Umsetzen von Schwefelkiessen oder Zer- 
setzung von schwefelsauren Salzen ilıren 
Schwefelgehalt erlaugen. Nur allein auf 
der französischen Seite der Pyrenäen zählt 
man 110 Mineralwasser-Stationen mit mehr 
als 500 Heilquellen; auf der spanischen 
Seite eine. noch größere Menge. Die Zahl 
der warmen Quellen beläuft sich allein 
auf 239. 


Wirkung der Schwefelquellen. Man hat 
in neuester Zeit vielfach die spezifische Wir- 
kung. der Schwefelquellen angezweifelt, und 
den seit langer Zeit berühmten Bädern von 
Bartges, Eaux-Bonnes, Bagnöres de Lu- 
chon und Cauterets ihre Bedeutung abge- 
sprochen, da der wirksame Schwefel- 
wasserstoff in zu geringer Menge in den 
Quellen vorhanden sei. Die Verteidiger der 
Wirkungen suchen nachzuweisen, daß der 
einverleibte Schwefelwasserstoff auch in 
sehr kleiner Menge, besonders im Stromge- 
biet des Pfortaderbluts seine Wirkung ent- 
{alte, indem er sich mit dem Eisen der 
verbrauchten Blutkörperchen verbinde und 
deren Zerfall beschleunige, ein reichlicheres 
Material zur Gallenbildung der Leber liefere, 
die Gallenabscheidung dadurch steigere und 
das Blut von zu reichlich vorhandenen ver- 
brauchten Blutbestandteilen befreie, damit 
eine freiere Blutbewogung bewirke, Blutan- 
drang nach andern Organen beseitige und 
die aufsaugende Thätigkeit der Gefäße stei- 
 gere. Auchfindewahrscheinlich innerhalb des 
Organismus noch Abspaltung von Schwefel- 
wasserstoff aus den eingeführten Schwefel- 
verbindungen statt. Die Schwefelquellen 
werden besonders zu Bädern benutzt, und 
hier sind die Wirkungen des Schwefelwasser- 
stoffs und die natürliche Wärme der Schwe- 
fellhermen die wesentlichsten Heilfaktoren. 
Beim Trinken der Schwefelguellen kommen 
noch die Wirkungen der Schwefelalka- 
tien und schwefelsauren Salze hinzu; 
die Beobachtung zeigt, daß nach längerm 
innerlichen Gebrauch der Schwefelwässer 
gewöhnlich ein gewisser Grad von Blutarmut 
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eintritt, der dann das. Aufhören der Kur 
bedingt, ferner, daß eine Beruhigung der Herz- 
thätigkeit erfolgt. Diese Eigenheiten der 
Schwefelwässer machen sie besonders wirk- 
sam bei vollblütigen Konstitutionen, Hämor- 
rhoidailleiden mit ihren Folgen, Unterleibs- 
plethora, Leberhyperämie, atonischen Ka- 
tarrhen der Schleimhaut, besonders des 
Schlundes und der Atmungsorgane, zumal 
wenn dennoch abnorme Reizbarkeit vorhan- 
den ist, auch bei chronischen Metallvergif- 
tungen; und die Bäder wirken günstig bei 
chronischen Rheumatismen, damit verbun- 
denen Gelenkanschwellungen, Lähmungen, 
alten Wunden, Geschwüren und Knochenlei- 
den, Gicht und verschiedenen Neurosen sn- 
wie bei chronischen Hautkrankheiten mit 
Ausschlägen (Eruptionen). Bei den Pyre- 
näenbädern ist auch die kräftigende Wir- 
kung des Klimas von Bedeutung. Die Er- 
fahrung hat den allgemeinen Wirkungen 
auch noch besondere Anzeichen für Jie ver- 
schiedenen Bäder zugesellt, z.B. EauxBonnes, 
Amelie für Respirationskranke, Bartges für 
die Invaliden, Cauterets, St.-Sauveur für die 
Frauenkrankheiten, Luchon für die Rheu- 
madker, Preste für die uropoötischen Lei- 
en etc. 


Pyrenäentour in 3 Wochen. 


1. Tag: (Eisenbahn) Bayenne (8. 403) 
und Biarritz (R. 31). — 2. Tag: Eisenbahn 
von Bayonne nach Pau (R. 33). — 3. Tag: 
Diligence nach Eaux Chaudes (R..35) und 
Eaux Bonnes (R. 37), — 4. Tag: Fußtour 
auf den Pic de Ger (S.467).—5.Tag : Diligence 
von Eaux Bonnes nach .Cauterets (R. 39). — 
6. Tag: Mit Wagen über St.-Sauveur (8. 483) 
nach Bareges (S. 491) und Zuz (8. 481). — 
7. Tag: Gebirgstour zum Oirque de Gavarnie 
(R. 41) und zurück nach Luz oder Bartges. 
— 8, Tag: Fahrstraße über den Oolde Tour- 
malet (8.496) nach Bagneres de Bigorre(R.43). 
— 9, Tag: Diligence über den Col d’Aspin 
und durch das Valldee d’Aure (R. 44) nach 
Bagnöres de Luchon. — 10. Tag: In Luchen 
(8.506) und Ausflug ins Zystkal (8. 515). — 
11. Tag: Ausflug zum Zac d’0o (S.511) und 
zurück nach Luchon. — 12. Tag: Ausflug 
auf den Port de Venasque (S. 519) und zurück 
nach Luchon. -—- 13, Tag: Bahn nach Mon- 
tr&jeau (8.432 u.505) und Toulouse. — 14.Tag: 
In Toulouse (R. 46). — 15. Tag: Eisenbahn 
nach Foiz (R. 47) und zurück nach Tou- 
louse. — (Wer 4x [S. 540] besuchen will, 
müßte zwischen diesen und den folgenden 
einen Supplömenttageinschalten.) — 16. Tag: 
Eisenbahn von Toulouse über Carcassonne 
nach Narbonne (8.334—325). Von hier nachm. 
5 Uhr Eisenbahn nach Perpignan (R.48). — 
17. Tag: Diligence nach Amelie les Bains 
(R.50) und zurück. — 18. Tag: Eisenbahn 
über Perpignan und Narbonne nach Cette 
(R. 23). — Von hier Rückreise über Avignon 
(R. 18 u. 23) oder Marseille (R. 23). 


% 


a a a an a 


u 


> 


| Ei 
| HOCH - P) 


3/° westl.L.v.Paris 


30° n.Mont de Marsan. u. Bordea 
ge m : DT I I TI m L J 


5 
ie 
RS, 


rn) 
\\ 

A - 
Ä 


Maßstab 1:850000. 


NRENAEN 


era 2|° n.Auchu. Agen 


N 


De 
ar &, 


425 


33. Route: Die Pyrenäenbahn. 


33. Route: Bayonne — Toulouse. 
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Von Bayonne nach Toulouse. 


Vgl. die Kärtchen bei 8. 406 und das beifolgende Blatt. 


Eisenbahn von Bayonne nach (322 km) 
Toulouse in 8-12 St. für I. 39,65, II. 29,75, 
III. 21,80 fr. — Von Bayonne nach (106 km) 
Pau in 2 St. 20 Min. bis 3 St. 50 Min. für 
I. 13,05, IX. 9,80, III. 7,20 fr. — Von Pau nach 
(216 kn) Toulouse in 594-8 St. für I. 26,80, 
II. 19,95, III. 14,60 fr. 

Von Bayonne (8. 403) über den 
Adour. — (26 km) Sames; 1. Chäteau de 
Lanne. Über den Gave.— (34 km) Peyre- 
horade, Städtchen mit 2500 Einw., dar- 
über Ruinen des Schlosses d’ Aspremont. 


(51 km) Puyöo, wo 1. die Bahn von 
Dax (8. 402), r. die von St.-Palais mün- 
det. Vorzügliches Weingelände, r. die 
Pyrenäenkette. 


Zweigbahn von Puy6o nach (8 km) Salies 


de Bearn (Hötel de la Paix; Beausdjour et des 
Buins; Cafe-Casino-Cercle du Chalet), Stadt 
mit 5500 Einw. und sehr besuchtem *Solbad 
(150 C.), eine.der kochsalzreichsten Quellen, 
hauptsächlich gegen Skrofeln, Dyspepsien, 
Dysmenorrhöen und Rheumatismen ge- 
braucht. . 
Eisenbahn weiter nach (30 km) 8t.- Palais 
und nach (46 km) Mauledon s. S. 420. 


(66 km) Orthez /Hötel Belle Hö- 
tesse ; des Pyrenedes), Städtchen mit 6600 
Einw., amGave dePau, war im 13. Jahrh. 
Hauptstadt von Bearn, von deren Resi- 
denzschloß noch der alte Turm Moncade 
steht, von Gaston de Foix 1240 erbaut 
und durch Gaston Phöbus berüchtigt, 
der hier 1390 seinen Sohn niederstieß 
(S. 439); von der Turmterrasse schönes 
Panorama. Orthez war bei Beginn der 
Reformation Hauptsitz des Protestantis- 
mus und hatte von 1561 an einige Jahre 
eine calvinistische höhere Schule, an der 
auch Theod. Beza lehrte. Noch jetzt 
sind Ya derEinwohner Protestanten. Die 
gotische Brücke (13. und 14. Jahrh.) be- 
sitzt noch ihren (1873 restaurierten) Ver- 
teidigungsturm, aus dessen oberm Ge- 
schoß Montgomerys calvinistische Sol- 
daten 1569 nach Eroberung der Stadt 
mehrere katholische Priester, die sie mit 
den Waffen in der Hand betroffen hatten, 
in den Fluß hinabgeworfen haben sollen; 
das Fenster heißtdeshalb: » Frinesto dous 
Caperans« (Priesterfenster). 


(74 km) Argagnon, mit schönem, mo- 
dernem Schloß. — (80 km) Lacq (Schloß). 

(99 km) Lescar (1800 Einw.), Städt- 
chen, einst Bischofsitz, besitzt noch ein 
altes Schloß mit dem Fort (Turm) de 
!’Esquirette, 14. Jahrh. Die ehemalige 
Kathedrale (die Fassade ist von 1635) 
ist ein schöner romanischer Bau (11. u. 
12. Jahrh.). 

.(106 km) Pau ( Büfett), 10-25 Min. 
Aufenthalt. NäheresR. 34. Zweigbahn 
nach Olorons, Laruns und Eaux Bonnes 
(S. 449). — Nun zieht die Bahn am rech- 
ten Ufer des Gave de Pau durch eine 
weite bevölkerte Ebene, mit reichlichem 
Wein- und Obstbau. 

(123 km) Coarraze- Nay. 

(2 km westl.) Nay, 3400 Einw., durch 
seineWollfabriken bekannt, liefert die Mehr- 
zahl der wollenen, runden Bearner Barette. 
— 'L. von der Bahn beim (125 km) Halte 
Dufau auf einem Vorberg: (Oarraze, einen 
malerischen Halbkreis um den viereckigen 
Backsteinturm (nahe der Bahn) bildend, wo 
Heinrich IV. wie die B&arner Bauernkinder 
erzogen wurde (S, 440), 

(130 km) Montaut - Betharram ; letz- 
teres ein sehr besuchter Wallfahrtsort 
($. 448), von bewaldeten Bergen um- 
schlossen. — (134 km) St.«P6&, Städt- 
chen mit 2400 Einw., vom Gave um- 
zogen und von Bergen eingeengt; weit- 
hin bekannt durch seine Schmiede und 
durch seine Drechsler (Frauenkämme 
von Buchsbaum). Von seiner romani- 
schen Benediktinerkirche (11. Jahrh.) 
und dem Kreuzgang sind noch einige 
Reste erhalten. Die Holzkonstruktion 
vieler Häuser hat mit dem Schweizerstil 
Verwandtschaft. Bis Lourdes herrlichste 
Gegend. 

(145 km) Lourdes (Büfett gegen- 
über dem Bahnhof), 10—15 Min. Aufent- 
halt. Man vermeide die Zeit der großen 
Pilgerzüge. 

Hötels: Zötel Continental, mit Bädern. — 


| Unweit der Grottenkirche mehrere gute Ho» 


tels; Latapie. — Basilique. — La Grotte. — 
Bellerue (mit aussichtsreichem Terrassengar- 
ten). — Angleterre. — La Chapelle (Soubi- 
rous). — In der Stadt: Nord (gut). — Pyre 
nes. — Europe. — Paix. — Commerce. — Prin- 
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ces. — France. — Poste. — Billige Wirtshäuser 
nahe der Grotte: Hötel de I’ Aventure. — Avenue 
de la Grotte, klein, mit Caf6& und Restaurent. 
— In der Höhe 1. über der Grotte: Hötel d’Er- 
mitage (Familienhotel), mit Prachtaussicht. 

Omnibus: Zur Stadt 30 c., zur Grotte 
(10 Min.) 75 c. — Diorama von Lourdes, Rue 
de 1a Grotte, 50 c. (mit der Erscheinung). 


Die Stadt, mit 5900 Einw., am Gave 
de Pau, wird von einer malerischen, 
hoch gelegenen Festung überragt, von 
schön geformten, aber öden Bergen um- 
‚geben, welche herrliche Landschafts- 


“ bilder bieten. Im Innern ist sie düster 


und eng, nach außen gegen die Wall- 
fahrtskirche eine völlige Neustadt. Diese 
Kirche, über einer der Grotten (Spe- 
lungues), die südwestl. von der Stadt 
liegen, aufgebaut, ist samt der Grotte der 
Anziehungspunkt vieler Tausende von 
ernsten Weallfahrern und Neugierigen. 
Eine schöne, 1500 m lange Straße, von 
Hotels und neuen Häusern begleitet, 
führt vom Bahnhof (r.) über den Gave 
de Pau direkt zu der Vorstadt »Groitee, 
wo unterhalb der monumentalen, von 
Loupot und Durand im gotischen Stil 
des 13. Jahrh. 1876 erbauten einschif- 
figen Kirche (mit prächtiger Freitreppe) 
an der rechten Seite der Unterkirche 
(einer zweischiffigen Krypte) die ehe- 
malige Grotte de Massavielle in eine 
Grottenkapelle (mit Madonnenstatue 
von Fabisch, getreues Bild der Erschei- 
nung) umgewandelt wurde, deren Wände 
zum Dank für die Wunderheilungen mit 
Exvotos und Krücken behangen sind; 
zahlreiche brennende Kerzen schmücken 
den Altar, Andächtige knieen vor der 
Höhle, eine Reihe von Bänken ist da- 
vor im Freien angebracht, Baumanlagen 
mit Ruhebänken am Fluß, und dort ein 
guter Weg in Windungen zur Kirche 
empor. L. neben der Grotte kann aus 
zahlreichen mit Hähnen verschlossenen 
Öffnungen das Wunderwasser getrunken 
werden, das aus den Felsen der Grotte 
herbeifließt. 


1858 erschien hier die Madonna einem 
14jährigen Mädchen, Bernadette Soubirouse, 
zu wiederholten Malen; der Bischof von 
Tarbes bestätigte dns Wunder, gestützt auf 
den Bericht einer Kommission; und die Men- 
schenmenge, die zur Stätte pilgerte, betrug 
schon im ersten Jahr mehr als 150,000, Die 


Heilungen durch die Quelle dieser Grotte, 
über welche der Chemiker Filhol die Er- 
klärung abgab: »in dem Wasser seien keine 
Substanzen, die ihm eine heilkräftige Bedenu- 
tung gäben, aber es könne ohne Schaden 
getrunken werden«, wurden, da sie dem- 
gemäß nicht natürlich erklärt werden konn- 
ten, von zwei Ärzten als — übernatürliche 
deklariert. Da die Madonna dem Mädchen 
gesagt hatte: sie wolle, daß man ihr hier 
eine Kapelle erbaue, so wurde der Neubau 
der schönen Kirche (und die Errichtung 
der Marienstatue von Raff gegenüber) be- 
schlossen. 

Der Einweihung der Kirche wohnten 
der Nunzius des Papstes, der Kardinal-Erz- 
bischof von Paris und 35 Erzbischöfe und 
Bischöfe bei; die Wände der Kirche füllten 
sich bald mit Exvotos (Herzen, Inschriften, 
Medaillons, Fahnen u. a.) für die Wunder- 
heilungen des Grottenwassers. Täglich strö- 
men in der guten Jahreszeit Andächtige her- 
bei, und man trifft stets zahlreiche Priester 
an. Dazu kommen noch die organisierten 
Pilgerzüge zu ermäßigten Preisen, die den 
Besuchern noch auf leichte Weise anheim- 
stellen, auch die Naturandacht in den Pyre- 
näen zu befriedigen. 


In der Nähe der Grotte ein Greisen- 
asyl, einige Klöster, die neue monumen- 
tale Körche du Sacre Ceur und Pilger- 
herbergen; gegen die Stadt hin das Haus, 
wo Bernadette gewohnt, »tenu par son 
frere«; auf dem Hügel südl. von der 
Kirche ein Kalvarienberg mit Kapellen, 
In derStadt die alte Pfarrkirche (11.,17., 
19. Jahrh.) und eine schöne neue, noch 
unvollendete. Von der Ostseite der Stadt 
Aufgang zur alten Festung (Chäteau), 
einst vonBedeutung, hatsie jetztnur noch 
malerisches und historisches Interesse. 
Die Feste ist bis zur Zeit Heinrichs IV. 
oftmals umstritten und tapfer verteidigt 
worden; von Ludwig XIV. bis unter Na- 
poleon I. war sie Staatsgefängnis. 

Die Straße jenseit der Grotte längs des 
Gave führt zur (10 Min.) Grotte Spelugue 
and zur größern (20 Min.) Grotte du Loup, 
welche tief in den Berg eindringl. Man 
kann von hier aus in 3 St. einen köstlichen 
Spaziergang um den Lourdes im W. beherr- 
schenden Berg machen, über Zoup das Thal 
hinan und über den Col hinab ins Thal 
Boustul und nach Argeles (S. 469). Vom An- 
fang des Boustulthals 1 St. hinan zum Prat 
deou Rey (1859 m), mit malerischer Aussicht 
auf die kleinen Pyrenäen, — %« St. der Lac 
de Lourdes, mit Moränen und erratischen 


Blöcken umher. — (21, St.) Pic d’Alian 
(1092 m), Prachtpanorama. 

Eisenbahn von Lourdes nach Pierfilte 
and von da Fahrstrnße nach Cauterets, 
Luz, Bareges, 3. R. 42. 
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Bahn. Hinter Lourdes folgt (155km) 
Ossur, mit Spuren eines römischen La- 
gers; (160 km) Juillan, ebenso; schönes 
modernes Schloß. 

(165 km) Tarbes (309 m; Büffett), 
15 —25 Min. Aufenthalt. Vom Bahnhof 
Panorama der Pyrenäen mit dem Pic du 
Midi de Bigorre. 

(Vgl. beifolgenden Stadtplan.) 

Gasthöfe: de la Paix, altbewährt (Pl. a, 
D3), Place Maubourguet, — des Ambassadeurs 
et de Londres, auch gut (Pl.c, D4). — France, 
Place Marcadieu 11. — Commerce, Rue Mas- 
sey 5. — Paris, Rue de Thiers 21. —Beim Bahn- 
hof: Ohapon- Fin, ordentlich. — Brasserie 
de Strasbourg, Bahuhofsstreße, mit gutem Bier, 
hübsch, mit Garten. 

Cafes: Oafd de la Gare, am Bahnhof. — 
Divan et Mazarin, Cours, Gambetta, — Riche- 
lieu, Dufrdchou, Europe u.a. am Place Mau- 
bourguet. 

Post und Telegraph: Place de la Por- 
tette (DB). 

Droschken: die Fahrt, 2plätzig 75 c., 
Stunde 11/s fr.; 4plätzig 1 fr. und 2 fr.; 
nachts 4 mehr. 

Tarbes, mit 22,897 Einw., am Adour, 
im Herzen der Bigorre, in einer reich- 
bebauten Ebene. Den altrömischen Ur- 
sprung (civitas Tarba, ubi castrum Bi- 
gorrae) sieht man der jetzigen offenen, 
heitern, kleinbürgerlichen und sehr in- 
dustriellen Hauptstadt der Hautes Pyre- 
n&es nicht mehr an. Sie blühte im Mit- 
telalter als Hauptstadt der Bigorre, war 
bis 1370 in den Händen der Engländer 
und litt sehr in den Hugenottenkriegen. 
Vom Bahnhof 1. (östl.) in 3 Min. zum 
schönen *Jardin Massey (D1 ; Eingang 
Rue Massey nach Nr. 18, r.), mit schat- 
tigen hohen Bäumen (Zedern, Yukka, 
Magnolia, Crataegus, Sophora, Liqui- 
dambar, Sequoja) und dichten Rhodo- 
dendron-Gebüschen, dem stillen, an 
Schwänen reichen Teich und den male- 
rischen Brücken zahlreiche romantische 
Bilder bietend. (Rundfahrt auf dem 
Kahn.) 

Placide Massey von Tarbes, einst Direk- 
tor der Gärten des Königs von Holland und 
der Gärten von Versailles und Trianon, hat 
diesen prachtvollen Garten aus Privatmitteln 
errichtet und 1853 der Stadt vermacht; im 
Rundell nach dem Teich seine Halbfgur. 

' In der Mitte des Gartens das Mu- 
seum, ein stattlicher Neubau mit halb- 
maurischem Zurm, welcher eine um- 
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fassende Aussicht gewährt. Vordem Mu- 
seum ein Musikpavillon (Sonnt.3—4 Uhr 
Konzert). 

Das Museum ist geöffnet Donnerst. und 
Sonnt. und an den großen Festtagen 12-4 Uhr 
(Sommer 12-5 Uhr); für Fremde tägl. und 
enthält in Saal I-IV. eine Reihe älterer 
und neuerer Gemälde von Caravaggio, Oa- 
racci, Dolci, Teniers, Cuyp, Claude Lorrain, 
Vigneron, Rigault ete. — V. Saal: Medail- 
len, Münzen, Kupferstiche, Waffen, Zoolo- 
gische Sammlung, Petrefakten. — VI. Saal: 
Insekten, Muscheln, Medaillen, Münzen, Or- 
namente, Kupferstiche. — VII. Saal: Vögel. 
— Im Erdgeschoß: Gipsothek. 


Südwärts der Rue Massey folgend, 
Place Maubourguet (D3), im Mittelpunkt 
der Stadt, mit Linden- und Ulmenalleen 
bepflanzt und von der eleganten Welt 
besucht. — Westwärts kommt man zur 
Place de la Sede mit der Kathedrale 
(B3), als bischöfliche Kirche auch La 
Sede genannt, im Übergangsstil, durch 
Modernisierung verunstaltet; sie steht 
auf dem Platz, den einst das Schloß der 
Grafen von Bigorre einnahm, und hat 
eine schöne gotische, oktogone Kuppel 
(14. Jahrh.); ein plumper Renaissance- 
vorbau bildet ihren Eingang. — Südwestl. 
die Präfektur (B3), das ehemalige bi- 
schöfliche Palais (18. Jahrh.), im Garten - 
Ruinen einer Kapelle und eines Kreuz- 
gangs, Inschriften und zwei Statuen aus 
dem 11.Jahrh. sowie prächtige Bäume. — 
Südl. davon die Allees du Prado (B3,4), 
auf welche südöstl. die Allees Nationales 
(CD4A4) folgen, mit prächtigen Ulmen. — 
Am Südende die Oaserne de cavalerie et 
d’artillerie (CD5), eine der schönsten 
in Frankreich; davor in den Allees Na- 
tionales Bronzestandbild des Chirurgen 
Larrey (1766—1842) von Badion de la 
Tronchere, 1863. — Westl. davon das 
Gestüthaus (Haras, Depöt d@’Etalons ) 
mit schönen Pferden. Die kleinen ra- 
schen Pferde von Tarbes sieht man in 
ganz Südfrankreich. Auch sind im August 
die Pferderennen von Tarbes im Heippo- 
drom (3 km südl. von Tarbes) sehr stark 
besucht. — Nordwärts führt der Cours 
Gambetta (D4,3) zur Place Maubourguet 
zurück. — Südöstl. folgt der moderne Ju- 
stizpalast (D3), mit zwei allegorischen 
Statuen von Nelli an der Fassade. — 
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Östl. davon-St.-Jean (D 5), ein einschif- 
figer restaurierter gotischer Bau aus dem 
14. Jahrh., mit modernen und alten Glas- 
gemälden und einem fünfstöckigen Turm 
(12. Jahrh.). Dann folgt das Theater und 
nördl. die Mairie mit der Stadtbiblio- 
thek; von da führt die Rue des Petits 
Fosses östl. zur modernen Kirche &£.- 
Nom de Jesus, im Innern ein Versuch, 
die romanische Bauart mit modernen 
Anschauungen zu verbinden. — Südwärts 
zur Rue Brauhauban und durch Rue 
Portail davas zur Place Marcadieu mit 
der Karmeliterkirche Ste.-T’'herese (F 3), 
ein Neubau im gotischen Stil des 
14. Jahrh.; alter Turm (13. Jahrh.), mit 
schön geschmücktem Helm. Der große 
Marktplatz, Marcadieu (F 3,4), und seine 
südliche Fortsetzung, Le Forail, ist zur 
Zeit der Jahrmärkte Sammelplatz aller 
Trachten des Landes und selbst der spa- 
nischen Anwohner. ’ 

Eisenbahn von Tarbes nach Bagneres de 
Bigorre, R. 43 

Jenseit Tarbes Eisenbahn am 
Halte Marcadiew (r. die Bahn nach Ba- 
gneres de Bigorre) vorbei, durch einen 
Tunnel zur, (176 km) Stat. Lespouey- 
Laslades. Uber den Arröt-Darre, durch 
den 634 m langen Tunnel de Lhez zum 
(181 km) Halt Bordes- Lhez. Jenseit 
(183 km) Tournai und (186 km) Ozon- 
Lanespede ein kurvenförmiger 30 bogi- 
ger Viadukt über Lanespede. 


(195 km) Capvern, mit prächtiger 
Aussicht auf die Pyrenäen; das BAD liegt 
41/2 km von der Station (Omnibus 1 fr.) 
in enger Thalschlucht (370 m ü. M.) und 
hat zwei kalkhaltige Salinenquellen, 
große Hotels, Theater, Kasino etc. — 
(201 km) Lannemezan, mit romanischer 
Kirche (die Cagotthür s.$.482); das Pla- 
tesu dient als Feldlager (Camp de ma- 
nauvres). 


(218 km) Montrejeau/ Büfett, gut, 
aber teuer; Hötel Leclair; Höteldu Parc), 
15—20 Min. Aufenthalt. Die Stadt (Om- 
nibus 40 c.), mit 3000 Einw., 20 Min. von 
der Station, beherrscht vom Rande der 
Hochebene herab die fruchtbare Ebene 
der Garonne, bietet ein berühmtes wei- 
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tes Pyrenäen-Panorama und hat schöne 
Gartenanlagen (Parc de Lassus). 

Zweigbahn nach (36 km) Bagneres de Lu- 
chon in 3/4-11/4 St. (S. 497). 

1/4 St. vom Bahnhof die durch prähisto- 
rische Funde berühmte Grotte Gourdan. — 
8 knı südwestl. über (5 km) Aventignan (hier 
der Führer) zur *Grotte de Gargas (Eintritt 
1l/a fr. und Trinkg.), einer der an Stalagmiten 
und Stalaktiten reichsten der Pyrenäen. 

Weiterhin viele Schloßruinen r. und 
l. auf den Bergen. Jenseit (224 km) 
Martres de Riviere 1. Labarthe de Riviere 
mit Bad. Dann entschwindet das Ge- 
birge, die Landschaft ist einförmig, aber 
die Plaine de Riviere (ehemals See) treff- 
lich angebaut (an vielen Orten zweimal 
jährlich Ernte). 

(231 km) St.Gaudens (Hötel Fer- 
riere; de France), Stadt mit 6300 Einw., 
auf einer Anhöhe des linken Ufers der 
Garonne, besitzt *eine der besterhaltenen 
romanischen Kirchen, die ihren Namen 
auf einen Hirten Gaudens zurückführt, 
der, wie im Jahre 1077 der Bischof von 
Lugdunum (Luchon), St.-Bertrand,wegen 
treuen Glaubens 1038 von den Mauren 
enthauptet wurde und seinen Kopf selbst 
in die Kirche flüchtete. 

Die Kirche ist dreischiffig, hat drei Chor- 
nischen, schmale Rundbogenfenster, origi- 
nelle, skulptierte Säulenkapitäle mit bibli- 
schen Geschichten; das Hauptportal (im N.) 
stammt aus dem 15. Jahrh. (flamboyanter 


gotischer Stil), die östliche Seite aus dem 11., 
die westliche Seite aus dem 12. Jahrh. 


Omnibus (1% fr.) nach (10 km) Encausse 
(Hötel de Paris, France, Londres), hübsches 
Thermal-Etablissement mit englischem Gar- 
ten und drei kalkhaltigen Salinequellen (38 und 
2200.); sie wirken leicht laxativ und gegen 
hartnäckige intermittierende Fieber, Hypo- 
chondrie, Hysterie, Gallen- und Nierensteine. 

(250 km) St.-Martory, leitet seinen 
Namen von den Märtyrern ab, die zu 
Karls d. Gr. Zeiten durch die Mauren 
umgebracht wurden. 15 km südwestl. 
Bad Ganties (Eisen mit Arsen). — (256 km) 
Boussens, hier wird die Garonne schiff- 
bar; südl. Ruinen des Chateau de Roque- 

fort (12. Jahrh.). 

Zweigbahn nach (33 km) St.-Girons in 
11/g St.- (S. 542). 

(251. km) Martres-Tolosane (Zö- 
tel d’Espagne), das antike Angonia; in 
einem nahen Feld fand man Reste einer 
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antiken römischen Villa, römische Sta- 
tuen; 40 Kaiserbüsten etc. (jetzt im Mu- 
seum zu Toulouse, S. 532). 

(273 km) Bei 8t.-Julien passiert man 
die Garonne, 4 km nordöstl. schönes C’hä- 
teau de St.-Elix, aus der Zeit Franz’ IL. — 
(301 km) Muret, Stadt mit 4000 Einw., 
ander Garonne; Vaterstadt desMarschalls 
Niel (1802-69), der hier ein Standbild 
‘erhielt. 2 km nördl. die Ebene von Jof- 
frery, wo sich das Schicksal der Albi- 
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genser entschied; Simon von Montfort, 
der Feldherr des katholischen Kreuz- 
heers, schlug 1213 am Kreuzerhöhungs- 
tag mit 14,000 Mann die vereinte Armee 
(40,000 Mann) des Grafen von Toulouse 
und der Aragonier, deren König (le roi 
Peyre) in der Schlacht fiel. — (311 km) 
Portet-St.-Simon, am Zusammenfluß der 
Ariege und der Garonne. Zweigbahn 
nach Foiz (R. 47). 


(322 km) Toulouse (BZüfett), R.46. 


34. Route: Pau und das Bearner Land. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Pau sollte keiner, der Süd -Frankreich 
besucht, übergehen. Es ist eine der herr- 
lichst gelegenen Städte Europas. Als klima- 
tischer Kurort nimmt es eine der ersten Rang- 
stufen ein. Dazu ist durch die Masse der in 
jedem Winter hier wohnenden Fremden aller 
Nationen (mehrere Tausende) ein so inter- 
nationaler Ton geschaffen worden, daß der 
Deutsche von einem feindseligen National- 
ODE antun hier am wenigsten behelligt 
wird, _ 

Der Bahnhof (E5) von Pau (8. 426) ist 
unmittelbar unter der Place Royale, zu der 
ein guter Fußpfad in 5 Min. emporführt. 
Der Fahrweg macht einen großen Umweg 
durch die Avenue de la Gare um das Schloß 

herum, 
Gasthöfe: Grand Hötel Gassion (Pl. a, 
D4), Boulevard du Midi, monumentales Ge- 
bäude; eins der schönsten Hotels in Frank- 
reich; Aufzug; prächtiges Panorama; auch 
Kasino und Salle des Ooncerts. — Hötel de 
France (Pl. b, E4), Place Royale, ebenfalls. 
großartig und prächtige Aussicht. — Wei- 
ter östl.: Hötel Beau Sejour (Pl.c, F4), eben- 
falls großes Haus, gütes Restaurant. . Diese 
drei in voller Südlage und mit herrlicher 
Aussicht. In EinrichtungundPreisen gleichen 
sie den großen Hotels der Kurorte des Ri- 
viera. ZHötel de la Paix et Continental (Pl.d, 
D4; Zimmer von 2 fr. an), Place Royale, 
aber ohne Südlage (Ostzimmer) und ohne 
Aussicht auf die Pyrenäen. — In der Stadt 


‘mit Südlage, aber ohne Garten und Aussicht, 


jedoch stillste Lage: Grand Hötel (Pl.e, D2), 
Avenue du Grand Hötel, ebenfalls großes 
Haus mit englischer Kirche nebenan. Alle 
fünf ersten Ranges. — Billiger: de la Poste 
(Pl. f, D 4), Place Gramont, altes Haus, treff- 
lich geführt. Auch Durchreisenden zu em- 
pfehlen. — Europe et de la Dorade; — du 
Commerce (Pl.g, E4); — Rolland; alle drei 
Rue de la Pröfecture. — Henri IV (Pl. h, 
E4), Place de la Halle. — Maison Pitte (Pl.i, 
D3), Rue d’Orl&ans, Familienhotel, stille 
Lage. Alle Arten Bäder im Haus, — Noch 
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billiger: Hötel de la Oroix blanche (Pl.k, 
D4), Rue de la Fontaine. — Hötel de Paris, 
Rue Notre Dame, für bescheidene Ansprüche 
recht gut; Handlungsreisende; doch auch 
Pension. — Rue Porte Neuve: :Plante — 
Badrick. — Hattersley. — Sarda. — Guichard. 
— Rune d’Orl&ans: Mi& Douglas. — Pitte, — 
Beaufils. — Rue Montpensier: Oolbert. — Bar- 
bey. — Passage Plante: Holf. | 

Zahlreiche Privatwohnungen und Villen. 
— Pensionshäuser in großer Auswahl. 

Restaurants: @Gassion, im Hötel Gassion. 
— Champagne, Place Royale. — Bernis (Pl. ], 
D 4), Rue de la Pröfecture 46. — Lascoumes, 
Caf6 du Thöätre, gegenüber Place Royale. 

Cafes auf der Place Royale, 2.B.: De la 
Paixz (das besuchteste). — Oafe Ohampagne, 
Place Royale. — Cafe de l’Hötel Gassion, 
Boulevard du Midi, das eleganteste, mit Bil- 
lards. In den meisten trinkbares Bier, auch 
englisches. 

Wagen. 1) Voitures de Place (Droschken): 
1spänn. zu2 Plätzen, Fahrt 75c. (nachts 1fr.); 
Stunde 1a fr. (nachts 2 fr.); Tag 15 fr. — 
2spänn. zu 4 Plätzen, Fahrt 11% fr. (nachts 
1l/, fr.); Stunde 2 fr. (nachts 2, fr.); Tag 
25 fr. — Muß der Kutscher mehr als 5 Min. 
warten, so wird nichtmehr dieFahrt, sondern 
die Zeit berechnet, — 2) Mietwagen: Mylords 
eine Stunde 3 fr. ; !/a Tag 10 fr.; 1 Tag 20 fr. — 
Landauer, 4, 12, 20 fr.; Pferde und Kabrio- 
lettsvermieter erfährt man am zuverlässig- 
sten bei der Union syndicale. 

Kasino : im Hötel Gassion Konzert 1-2fr. ; 
monat!. 30 fr., 2 Pers. 45 fr.; Saison 100 fr., 
2 Pers. 150 fr.; Bälle. 

Bier: Heid (deutsch), Rue Marca. 

Post und Telegraph: Rue des Arts (E38, 4). 

Cercles: 1) Anglais (156 fr. jährlich oder 
42 fr. monatlich, meist von Engländern und 
Amerikanern besucht), Place Royale — 
7 Union, Place Royale (Caf& Champagne) ; 

otabilitäten der Stadt und viele Fremde. — 
8) Bearnais, Bürger, auch Fremde; Place 
Royale (Hötel Gassion). 
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Skating-Rink: Boulevard du Midi. — Polo, 
Krocket, Lawn Tenny auf der Plaine de Bil- 
höres (am Westende des Parks). — Fuchs 
jagden. 

Lesekabinette: Cazaux, Rue Pröfecturel. 
— Lafon, Rue Henri IV. — Ribaut, Rue 
St.-Louis. — Ariza, Rue Pröfecture. 

Musso (D4), südöstl. vom Schloß, Don- 
nerst. und Sonnt. öffentl. 1-5 Uhr; für Fremde 
tägl. zugänglich, Trinkgeld. 

- Gottesdienst. 1) Katholischer: St.-Martin 
(D4); — St.-Jacques (D8); — Chapelle du 
Couvent; St.-Louis de Gonzague (F4). 

2) Protestänlischer: anglikanischer, cal- 
vinistischer und evangelischer (E3), RueSer- 
viez. — Temple presbyterien (&cossais, E2), 
Rue Montpensier 24. — Temple de St.- Andre 
(Puseysten, F2), Rue Calas. — Temple de la 
TrinitE (D2), Rue des Temples. — Eglise 
r6formde, Rue Sögur. 

8) Griechisch-russischer: Rue Calas (F?2). 

4) Synagoge, Rue Gassies. 

Arzte. An Arzte praktizieren in Pau; 
Dr. Lahillone, Rue St.-Moise, und Dr. van 
Voogt, Rue St.-Jacques, sprechen deutsch. — 
. 12 Apotheken. T 

Bäder: Oombuston, Place Royale. 
Henri IV, Basse Plante 12 (75 c.). — Nogues, 
Rue des Bains. -— Etablissement hydroth6- 
rapique, Rue d’Orl&ans 18. — Bains romains: 
Rue Alexandre. Taylor10. — Rue St.-Louis 11. 

Theater (DE4).— Zirkus: Place desEcoles. 

Das Syndikat (Union syndicale), Rue des 
Cordeliers 7, von der Stadtverwaltung einge- 
richtet, gibt den Fremden alle wünschbare 
Auskunft mit der größten Zuvorkommenbheit 
und Zuverlässigkeit. Esgibt die freistebenden 
Wohnungen an etc. und veröffentlicht all- 
jährlich einen guten »Guide de l’dtranger«. 
. Wohnungen oder einzelne Zimmer müs- 
sen, woallfälligRücksicht auf Lungenkranke 
zu nehmen ist, nur gegen Süden gelegen ge- 
wählt werden, und auch das Schlafzimmer 
eines Patienten soll nur nach Süden liegen. 
Die Preise der möblierten Wohnungen und 
Villen (ca. 600 vorhanden), von 400 fr. bis 
auf 10,000 fr., sind durchaus nicht zu teuer. 
— Der Mietvertrag wird schriftlich, und 
zwar doppelt, abgefaßt; man bezahlt die 
erste Hälfte beim Antritt, die zweite später. 
Ein genau kontrolliertes Inventar des Mobi- 
liars ist unerläßlich. Dor Direktor des Syn- 
dikats, Rue des Cordeliers 7 (s. oben), ver- 
mittelt gern in Wohnungsfragen. 


. Pau, mit 30,000 Einw., war einst die 
Residenzstadt von Bearn und hat auch 
jetzt, obschon nur eins Hauptort des D6- 
partement des Basses Pyrönees, das feu- 
dale Gepräge nicht völlig verloren. Das 
eigentliche Pau, eine sehr hübsche, rein- 
. liehe: Stadt, zieht sich von O. nach W. 
in einer mittlern Höhe von 190 m ü.M. 
am Rand einer Hochebene hin, welche 
jäh ca. 45 m gegen den Fluß abfällt, und 


— 


m > 
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bietet dadurch eine Schaubjühne auf die 
Pyrenäenkette wie kaum eine andre 
Stelle. 5 

Vom Bahnhof (E5) führt eine ziem- 
lich steile Rampe im Zicekzack hinan zur 
*Pjace Royale (DEA4), einem hoch- 
berühmten Platz; überschaut man an 
einem sonnigen Tag das sich hier bie- 
tende prachtvolle *Panorama, so begreift 
man Lamartines entzückten Ausruf: »la 
plus belle vue de terre, comme Naples 
est la plus belle vue de mer«; der Fluß 
schlängelt sich durch die reiche mit Vil- 
len, Dörfern, Wiesen und weinbekränzten 
Hügeln belebte Landschaft; r. auf der 
Hügelspitze ist die Villa Bellevue, näher 
Guiraudet über dem Dorf Jurangon, im 
Thal von Gan das schöne Schloß Sarrot; 
direkt gegenüber Villa Mont Rose und 
die elegante Villa Mon Pays; 1. Villa 
Montebello, darunter das Schloß von Ge- 
los, weiter nach außen Guin-Dalos. Da- 
hinter die schneebedeckte Kette der Py- 
renäen, aus der direkt gegen S. das rie- 
sige Doppelhorn des Pic du Midi d’Ossan 
(2885 m und 2790 m), gegen SW. der 
Vignemale mit seinem Gletscher und der 
Pic du Midi de Bigorre hervortreten. — 
Die Place Royale ist um dieser Aussicht 
willen das Rendezvous aller Pau - Besu- 
cher, und ihrer völlig dem S. zugekehr- 
ten Lage wegen auch von den Patienten 
aufgesucht (Sonnt. u. Donnerst. ist hier 
Militärmusik). — Das Marmorstandbild 
Heinrichs IV. auf dem Platz, 1843 von 
den Bearnesen gesetzt, ist von Raggi, die 
Reliefs. (Kindheit Heinrichs; Heinrich 
hilft dem hungernden Paris; Heinrich in 
der Schlacht von Ivry) sind von Etex. — 
An der Südwestecke des Platzes beginnt 
der sonnige, vor den Nordwinden ge- 
schützte Boulevard du Midi (D 4), eine 
Promenade mit köstlicher Aussicht nach 
S.; die nördliche Seite ist von eleganten 
Häusern begrenzt, ferner vom Square der 
Kirche St.-Martin (D4), ein Neubau 
im gotischen Stil des 13. Jahrh. von 
Boeswillwald, mit elegantem Turm (auf 
dessen Galerie herrliches"Panorama); im 
Innern sind am Hochaltar, Baldachin und 
Sanktuarium alle Marmorarten der Py- 
renäen vereint; die Glasgemälde entwarf 
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Steinheil; in der Kapelle r. die Auf- 
erstehung, Gemälde von Deveria. Jen- 
seit des Hötel Gassion führen Arkaden 
zum Haupteingang des Schlosses. Das 
Schloß von Pau (CD4), Chäteau 
d’Henri IV, mit seinen imposanten sechs 
Türmen, Schießscharten, Zinnen und 
breiten Mauern, ist das hervorragendste 
und interessanteste Gebäude der Stadt. 
Esbildetein unregelmäßiges Fünfeck und 
gehört den verschiedenen Stilen der Feu- 
dalzeit und der Renaissance an. Drei 
Brücken verbinden es mit der Stadt und 
dem Park. 


Zur Geschichte. Pau und das ganze 
Bearner Land knüpfen ihre Geschichte an 
diejenige des Schlosses an; es war. daß erste 
Gebäude der Stadt und wurde in der Mitte 
des 10. Jahrh. von einem Vicomte von Böarn, 
aus dem Stamm der Herzöge von Gascogne 
(Centulle), erbaut. Unter den Vicomtes von 
B£6arn zeichnete sich Gaston III. als Held 
des ersten Kreuzzugs bei der Belagerung 
von Jerusalem aus (Tlasso bat seinen Na- 
men verewigt). Nach dem Erlöschen der 
Centulle kam Bearn durch Heirat unter die 
Herrschaft der Moncade, dann (1306) an die 
Grafen von Foi«, unter denen Gaston Phö- 


bus, der den Donjon des Schlosses von Pau. 


erbauen ließ, der bedeutendste war. Sein 


Hof in Orthez (S. 425, Pau wurde erst später: 


zur Residenz erhoben) war der glänzendste 
weit und breit, und Gaston erwarb sich 
nicht nur den Namen »Phöbus«, als der 
schönste Mann seiner Zeit, sondern auch 
den des weisesten, leutseligsten, prächtig- 
sten und doch sparsamsten Fürsten. Seine 
Schrift über die Jagd »faire du Phoebus« 
wurde sprichwörtlich für einen schlechten 
Stil. Die Ermordung des eignen Sohns 
brachte ihn um seinen Ruhm. Erst Gas- 
ton XI., Zeitgenosse Ludwigs Xl., resi- 
dierte in Pau, erweiterte das Schloß, mehrte 
die Stadt und vermählte sich mit Eleo- 
nore, die 1479 Erbin des Königreichs Na- 
varra wurde und damit B&arn an dieses 
brachte. Als Eleonore schon 14 Tage nach 
ihrem Regierungsantritt starb, erbte Fran- 
gois Phöbus, ihr Enkel, der letzte Gaston, das 
Königreich Navarra, wurde 1482. zu Pam- 
pelona gekrönt und zu Bearn 1483 vergif- 
tet. — Ihm folgte seine Schwester Katha- 
rina, die Navarra und Bearn ihrem Gemahl 
Jean d’Albret und damit einem neuen Herr- 
scherstamm zubrachte. Aber als der König 
von Aragonien, Ferdinand der Katholische, 
Germaine de Foix, Enkelin Gastons XI., ge- 
heiratet hatte, forderte er Navarra als Erb- 
gut und eroberte 1512 das ganze Hochna- 
varra, das nun Spanien zugeteilt wurde, 
während Niedernavarra (s. Basken, 8, 413) 
auf der französischen Seite der Pyrenäen dem 
Haus Albret blieb, das den Königstitel von 
Navarra fortführte, Jeans Sohn Heinrich II., 
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den Kaiser Karl V. den einzigen »Mann« 
nannte, welchen er in Frankreich traf, hei- 
ratete 1527 Marguerite de Valois (Reine Mar- 
got, perle des perles), Schwester des Königs 
Franz I. von Frankreich; sie nahm ihre Re- 


‚sidenz in Pau, das nun auch äußerlich eine 


immer glanzvollere Stellung erhielt. Der 
Hof von Pau hatte zu dieser Zeit einen weit- 
verbreiteten Ruf als Stätte der freien Gei- 
ster, Dichter und Reformatoren; Marguerite 
war selbst Dichterin. Ihre Tochter, die vor- 
treffliche, begabte und. charaktertüchtigo 
Jeanne, wohl eine der ausgezeichnetsten 
Frauen der Geschichte, heiratete Anton von 
Bourbon und gebar am 14. Dez. 1553 im 
Schloß Pau — Heinrich IV. Sie war zuvor 
ihrem Gemahl in den Krieg der Picardie 
gefolgt, hatte aber dem greisen Vater (Kd- 
nig Heinrich Il.) versprechen müssen, ihre 
Niederkunft im Schloß Pau zu erwarten. 
Hier hätschelte sie der Vater und versprach 
ihr reiche Geschenke, wenn sie während 
des Niederkommens ein Bearner Lied singe 
(»8 la charge qu’en enfantant tu me chantes 
une chanson b6arnaise«). Wirklich sang 
sie dann um Mitternacht, während der Va- 
ter im Vorsaal zuhörte, mit lauter Stimme 
das Bearner Lied: 


»Mutter Gottes vom Brückengrunde*), 
Komm mir zu Hilfe in dieser Stunde, 

Bitte Gott, daß er mein gedenke, 

Rascher mein Niederkommen lenke, 

Daß er mir einen Knaben schenke; 

Alles fleht ja zu ihm bis zur Bergesrunde.« 


Der neugeborne Heinrich mußte dann 
nach Bearner Sitte an einem Stück Knob- 
lauch saugen und ein paar Tropfen Jurangon- 
wein trinken, die er so meisterlich schlürfte, 
daß der Großvater in den Jubel ausbrach: 
»Du wirst ein wahrer Böarner sein!« Hein- 
rich IV. wurde dann auch als echter B&ar- 
ner Junge erzogen, auf einem Gut in der 
Nähe, in Bauernkleidung, Kopf und Füße 
unbedeckt, mit der Landesjugend in Berg 
und Wald herumtummelnd und auf Aben- 
teuer ausgehend. Etwas von dieser Er- 
ziehung und vom gutmütigen, etwas phlog- 
matischen Bearneser Charakter begleitete ihn 
durch sein ganzes Leben. — Jeanne führts 
die reformierte Lehre und Bildung in B&arr. 
und Navarra mit Konsequenz ein. Ihr Ge- 
mabl Anton, ein wankelmütiger und eitler 
Fürst, kämpfte bald für, bald gegen die Hu- 
genotten und starb 1562 bei der Belagerung 
in Rouen. Katholiken und Reformierte, aufs 
höchste erbittert, zerfleischten sich inzwi- 
schen gegenseitig. Endlich sollte dieVermäh- 
lung Heinrichs Ir. mit Karls IX. Schwester 
das Versöhnungsfest bilden. Jeanne d’Al- 
bret ging zu dieser Feier nach Paris, starb 
aber (1572) plötzlich (wohl infolge von Gift). 
Als Heinrich IV. zum Katholizismus über- 
getreten und König von Frankreich gewor- 
den war, behielt er sich seine Erblande 


*) An der Brücke von Pau stand ein 
Muttergottesbild, bei dem die Frauen des 
Landes für glückliche Niederkunft beteten. 
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B6arn und Navarra als selbständig und un- 
abhängig von Frankreich vor und gab ihnen 
eigne Verwaltung und Regierung. Katha- 
rina, seine Schwester, war nun Regentin 
daselbst. 1620 verlangten die Generalstaa- 
ten Frankreichs die Annexion von B&arn 
und Niedernavarra an die französische Krone 
und die Wiederherstellung der katholischen 
Religion. Ludwig XII. begab sich selbst 
nach Pau, ‚setzte Bischöfe und Geistlichkeit 
wieder in Besitz ihrer Kirchen und Güter 
und sprach die Vereinigung dieser Länder 
mit der Krone Frankreichs aus. Pau wurde 
damit zum Hauptort einer französischen Pro- 
vinz. Was .noch von besondern Privilegien 
geblieben war, hob die französische Revo- 
lution völlig auf. 

Von den neuen Beherrschern Frank- 
reichs haben Napoleonl., Ludwig Philipp und 
Napoleon III. sehr viel für Pau gethan. 


Das Innere des Schlosses ist tägl. 
(Winter 10—12 und 2-4 Uhr, Sommer 
9-12 und 2—5 Uhr) außer Mont. zugäng- 
lich; man erhält einen gut unterrichteten 
. Führer (Trinkgeld nach Belieben) und 
tritt über die erste Brücke ein, hatr. eine 
prächtige Allee (im alten Wallgraben), 
l. die Kapelle (1840) mit hübschen Skulp- 
turen, vor sich die Portikus mit den drei 
. Bogen; über der Loge der Portikus er- 
blickt man Heinrich U. von Navarra, 
 r. über der Thür der Verwaltungsbüreaus 
Marguerite de Valois. Nun läßt man den 
35 m hohen Ziegeldonjon ‚von Gaston 
Phöbus (1385) 1., geht durch die Cours 
d’Honneur, deren meiste Ornamente aus 
der Zeit von Marguerite de Valois stam- 
men (welche italienische Künstler zur 
Restauration desSchlosses kommen ließ), 
u..d tritt. durch eine niedere Pforte zu 
den Wohnungen ein: 

I. Südliches Parterre. 

1) Der Wartesaa] (mit dem Fremden- 

buch), dieSalle des Gardes (für allfälli- 
gen Staatsbesuch), hat noch die alten Ge- 
wölbe, einen reichskulptierten gotischen 
Fauteuil mit den Wappen Frankreichs und 
Navarras, geschnitzte Eichenstühle, Renais- 
sanceleuchter, Uhr im Stil Ludwigs XII. 
.. 2) Speisesaal (Salle d manger des Prin- 
ces, später des Uffisiers de service), ebenso 
gewölbt; bei der Ausgangsthür Statuen von 
Heinrich IV. und Sully in Steinpappe. 

3) Großer Saal: Salle d’armes (unter 
Napoleon Ill. Salle A manger), einst der 
Saal der Fürsten und Ritter, dann der Ver- 
sammlungssaal der Stände, 1793 aber Ka- 
valleriestall. Jetzt mit prächtigen flandri- 
schen gewirkten Tapeten, im AuftragF'ranz’I. 


ausgeführt (Jagdszenen, Monatsarbeiten); bei 
der Ausgangsthür *Marmorstandbild Hein- 


Süd- Frankreich. 
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richs IV. von Francheville, das älteste und 
ähnlichste des Königs; schöne skulptierte 
Arabesken in der Nische. 

4) Die große Treppe (Escalier d’hon- 
neur), mit alten (1869 restaurierten), Sehr 
schönen Ornamenten und den Namenszügen 
Heinrichs II. und Marguerites. 

II. Erster Stock. 

1) Wartesaal, mit drei Gobelins (spie- 
lende Kinder), zwei flandrischen gewirkten 
Tapeten (Hetze des Ebers, Früchte pflückende 
Kinder) und einer Brüsseler (gejagterHirsch), 
modernen geschnitzten Eichenstühlen, zwei 
altenRenaissance-Konsolen, gotischemLeuch- 
ter mit den Wappen von Navarra, Böarn 
und Foix, Tisch von Pyrenäenmarmor, cbi- 
nesischen Vasen, einer Hellebarde. 

2) Großer Empfangssaal vonHein- 
rich U.- Prächtiger eichener Plafond, Al- 
ter, reichgeschmückter (restaurierter) ‚Ka- 
min; flandrische Tapeten, im Auftrag Franz’I. 
ausgeführt; Leuchter mit landesgräflichen 
Schildern; chinesisch-japanische S£vres- 
Vasen (auf zwei derselben die Enthüllung 
des Standbildes Heinrichs IV. auf dem Pont 
neuf 1819). Kleines Bronzestandbild von 
Heinrich IV. Tisch mit Mosaik von schwe- 


dischem Porphyr und Achat, Geschenk von 


König Bernadotte. 

3) Familiensalon, einst Salon der 
Königin Marguerite; 1793 wurden alle Fa- 
milienporträte dieses Salons verbrannt. In 
der Mitte ein eichener Tisch mit prachtvol- 
ler rosenfarbiger *Porphyrplatte aus Schwe- 
den, ein Geschenk des Königs Bernadolte. 
Bronzestatue Heinrichs IV. als Kind, nach 
Bosios Marmorstatue (s. unten). . 

4) Schlafzimmer; hier hatten Gaston 
Phöbus, Ludwig XI., Franz L, Karl V. und 
Napoleon III. ihr Schlafgemach, Kamin mit 
reichen Steinarabesken. Flandrische Tapeten 
(vier Monate mit ihren Allegorien); ein go- 
tischer Gebetstuhl aus geschnitztem Eichen- 


holz; ein sehr schönes *Büreau, von Mal- 


tesern aus Jerusalem gebracht, in gotischem 
Stil (15. Jahrh.). Auf einem kleinen Pult 
ein in Kupfer graviertesBildnis Heinrichs IV. 
von 1607. 2. 

5) OQabinetduSouverain, bildet den 
ersten Stock des Turms Mazeres. Büreau 
mit Heiligenbildern; Kamineinfassungen mit 
reichen Eichenskulpturen im Renaissance- 
stil und dem Wappen der Medici; venezia- 
nischer Spiegel (17. Jahrh.); Brüsseler Ta- 
peten und Gobelins. 

-6) Boudoir de 1a reine, mit Gobe- 
lins (Begebenheiten Heinrichs IV.); venezia- 
nischer Spiegel. 

" 9)Schlafzimmer derKönigin; 3m 
hoher Spiegel von St,-Gobain; Gebetpult, 
vier Gobelins (Begebenheiten HeinrichsIV.); 
Renaissancekasten mit biblischen Ebenholz- 
bildern. 

- 8) Badekabinett: Wanne von rotem 
Pyrenäenmarmor. 

III. Zweiter Stock. 

. 1. Zimmer: 1848 bewohnte dieses und 
das anstoßende Zimmer Abd el Kader (8. 616) 
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und seine Frauen während seiner Internie- 
rung. Brüsseler Tapeten (Jahreszeiten); 
Skulptierte gotische Truhe (Bahut); Kamin- 
schirm in Nußbaumholz (Frankreich dankt 
der Jungfrau von Orldans; auf dem Helm 
der Viktoria »das befreite Frankreich«). Bett 
mit »Tapisseries au petit point« für Lud- 
wig XIV., von den Dames de St.-Oyr aus- 
geführt. Auf dem mittlern Eichentisch: Re- 
liefmodell des alten Schlosses von Pau. 

9. Zimmer: Schlafzimmer der Frauen 
Abd el Kaders. Flandrische Tapeten nach 
Gemälden von van der Kecke; Bahut in 
schönem Renaissancestil mit »Hagar in der 
Wüste«, 

3. Zimmer: Brüsseler Tapeten (die Ge- 
schichte der Psyche). *Renaissance-Bahut. 

4.*Zimmer HeinrichslIV., woJeanne 
d’Albret ihren Sohn Heinrich IV. am 14. 
Dez. 1553 gebar; die *schte Wiege wird hier 
noch aufbewahrt; große Schildkrötenschale, 
von den Fahnen Navarras und Frankreichs 
umgeben, welche die Herzogin von Angou- 
l&me stickte. Das Gemach enthält auch ein 
»Bett mit 75 Porträten von Königen und 
Kriegshelden, aus dem Chäteau de Riche- 
lieu, Sitze und Bahuts mit Holzskulpturen ; 
Brüsseler Tapeten; über dem Kamin: Mar- 
morrelief, Heinrich IV. zu Pferde in römi- 
scher Tracht, von Germain Pillon. Der 
Nachttisch im Stile Ludwigs XIH., der Tisch 
Renaissance. 

5. Zimmer von Jeanne d’Albret; 
Gobelins; prächtig skulptiertes *Eichenbett 
mit den Emblemen der Nacht (Eule) und 
des Schlafs (Krieger), Madonna und ein 
Evangelist, oben das Wappen von Bö&arn 
(1562); Stühle und Kanapees im Stile Lud- 
wigs XIII. 

6. Kabinett zum Zimmer Jeannes d’Al- 
bret; zwei Gobelins (Sully zu Füßen Hein- 
richs IV.; Heinrich IV, vor dem verwunde- 
ten Sully). " 

IV. Turm Gaston Phöbus (s. oben); 
im 1. Stock die Bibliothek, im 2., 3. und 4. 
Stock Gobelins und flandrische Teppiche; 
Kapelle (1840) an der Stelle der Zugbrücke; 
die Nordzimmer sind nicht zugänglich. 


Am Fuß der Mazerestürme (im W. 
hinter dem Schloß): kleine Terrasse mit 
Standbild des Gaston Phöbus, von Tri- 
quety, oberhalb der Brücke über die Rue 
de Marca und (westwärts) zur Prome- 
nade Basse Plante (CA), ein großer, 
mit Buchen und Platanen besetzter Platz 
(Lieblingsstelle der Marguerite de Valois 
und ihres Dichterkreises; Dienst. nachm. 
spielt hier die Militärmusik). — An der 
Westseite: Brücke zum *Park (ABA), 
das »Juwel der Pokrone«, der sich über 
1 km lang von OÖ. nach W. zieht, mit 
Buchen und Eichen bestanden ist, hoch 
über dem Gave hinläuft, zahlreiche Ruhe- 
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bänke und die Prachtaussicht auf die 
Pyrenäen bietet (für Patienten ist zu be- 
merken, daß die Nordallee ziemlich frisch 
ist, die Allee, die dem Kamm folgt, sehr 
angenehme Stellen bietet, der Weg von 
der Mitte gegen den Gave hinab der vol- 
len Sonne zugewandt und völlig wind- 
geschützt ist). Am Ende des Parks eine 
Eisenquelle (11—4 Uhr zugänglich), ein 
Restaurant und ein Platz für gymnasti- 
sche Spiele. 

Östl. vom Schloß, im ehemaligen 


Justizpalast ein kleines Museum (D 4; 


Donnerst., Sonnt.1—5 Uhr; täglich gegen 
Trinkgeld geöffnet) mit z. B. Marmor- 
standbild Heinrichs IV. als Kind, von Bo- 
sio; Deveria, Geburt HeinrichsIV.(Wie- 
derholung des Bildes im Louvre); Ders., 
Marschall- Bosquet; Merle, Ermordung 
Heinrichs IV.; Relief der Berge von 
Eaux-Bonnes; reicheSammlung der Mar- 
morarten der Pyrenäen; naturgeschicht- 
liche Sammlungen. — Nordöstl. führt die 
Rue de la Prefecture zur (1.) Präfektur 
(E3,4), mit dem alten Archiv von Bdarn, 
dem bedeutendsten von B&arn, mit Auto- 
graphen von Marguerite, Heinrich IV. 
und Jeanne d’Albret sowie den Origina- 
len der Fors du Bearn. — Die neue Halle 
(E4) mit Arkaden und Turm enthält die 
Bibliothek (25,000 Bde.). Südl. gegen- 
über die Chapelle des Ursulines, in rei- 
nem gotischen Stil. Nordwestwärts führt 
die Rue Serviez zum Palais de Justice 
(D3), ein Renaissancebau von 1847-55 
mit Marmorperistyl. — Südl. davon St.- 
Jacques (D3), neugotische Kirche von 
Loupot; südl. von dieser dieRue de Tran, 
wo in Nr. 6 König Karl XIV. von Schwe- 
den als Jean Baptiste Bernadotte, Sohn 
eines Advokaten, am 26. Jan. 1764 ge- 
boren wurde. — Nordwestl. gelangt man 
zur Promenade de la Haute Plante mit der 
Kaserne (C3), einer der größten Frank- 
reichs. Nordöstl. der Ballonspielplatz 
(Jeu de Paume). Hinter der Kaserne der 
Kirchhof (B3), mit hübscher Aussicht 
und schönen Grabmälern. 


Das Klima: Die Winde, Die eigentüm- 
liche Lage von. Pau hewirkt eine für die 
Patienten sehr vorteilhafte Mäßigung, Durch- 
feuchtung und Durchwärmung der Winde. 
Die Windstille zeichnet Pau vor der Riviera 
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aus, obwohl sie nur relativ ist; starke Wind- 
stöße sind sehr selten, und der Frühling 
zeichnet sich trotz des häufigen Windwech- 
sels doch als eine relativ ruhige Zeit aus. 
Die Nordwinde sind durch langgestreckte 
Hügelreihen gebrochen, passieren zudem 
eine große Strecke der atlantischen Küste, 
bevor sie in Pau erscheinen, und verlieren 
dadurch an Kälte. Die Südwinde werden 
"durch die Schneegipfel der Pyrenäen ab- 
gekühlt und in ihrer Gewalt gebrochen; der 
Scirocco mit seiner erschlaffenden Wirkung 
fehlt und wird durch einen gemäßigt warmen 
Wind ersetzt. Die Wirkung des Nordost 
dauert nie lange in Pau. Die nachteilige 
Wirkung der Nordost- und Südwinde em- 
pfindet man in Pau seiten. Man kennt hier 
den an der Riviera gefürchteten Mistral 
'(Nordwestwind, S. 242) nicht, er hat hier 
wenigstens einen sanftern Charakter. Am 
meisten macht sich der Westwind bemerk- 


lich, doch da er vom nicht allzu fernen | 


Atlantischen Ozean herkommt, so ist er für 
den Patienten nicht von schlimmer Wirkung. 
Der Ostwind wird durch Abzweigungen der 
Pyrenäen gemäßigt. Deutlich spürt man oft 
zwischen 11 und 12 Uhr einen südöstlichen 
lokalen Bergwind. 

Die mittlere Temperatur während der 
Wintermonate ist eine sehr nıilde (das Ther- 
mometer fällt selten unter Null und dann 
meist in den Nächten), doch ist sie etwa 3° 
niedriger als an den Stationen des Mittel- 
meers; auch zeichnet sich Pau durch eine 
gewisse Gleichmäßigkeit der Temperatur aus. 
Die Wärme nimmt nur allmählich ab und 
beträgt von 10-3 Uhr im Dezember meist 
noch 10-120; die Nachtkälte im Januar sank 
bei 15jähriger Beobachtung nie unter —5°, 
und an dem darauf folgenden Tag von 9 Uhr 
an hatte man nie unter + 2°. Auch dauert 
der Winter selten länger als 6 Wochen. Die 
mittlere Jahrestemperatur beträgt 13,4%; die 
mittlere Temperatur des Winters + 5,70; des 
Herbstes 13,9%; des Frühlings 12,20; des Som- 
mers 21,40%; doch bietet jeder Winter auch 
kalte Tage. Die Vegetation ist zwar keine 
südliche wie in Nizza, denn die Temperatur 
der Nächte sinkt tiefer als in Nizza; aber 
bei der relativen Ruhe der Atmosphäre, 
welche oft wochenlang in Pau anhält, werden 
selbst die kühlern Tage viel weniger stark 
empfunden. 


slelsislä|IS|)® 
4 o|® 8 9 
Sızlalsıa|al-< 
- Temp. (Mittel) |13,7| 8,2|6,2]5,0| 6,3} 9,0[12,2 
Mittl.Minimum |10,2| 5,0|3,0|1,0] 2,8} 5,4| 8,2 
Mittl.Maximum |18,5|12,5|9,2]9,0|10,6|13,6|17,7 
Mittagstemp. . |10,2| 9,6/7,6]9,2| 9,6111,8[16,5 
Morgens 7 Uhr | 8,7| 3,2|0,9|5,6| 2,6] 2,2] 9,9 


Abends 6 Uhr. | 7,4] 3,5]2,7]6,5| 4,a| 3,8]12,5 


Namentlich ist die Milde des Frühlings, 
der zudem nicht austrocknend, sondern 
ziemlich regenreich ist, von größter Bedeu- 
tung für den heilsamen Einfluß des Klimas 
von Pau. 


34. Route: Pau. 
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Die Witterung und die Feuchtig- 
keit der Luft. Pau steht in der Regen- 
liste ziemlich hoch oben, nach elfjähriger 
Beobachtung durchschnittlich 112 Zegentage 
auf das Jahr, davon 83 auf die sieben Monate 
der Saison (Oktober 12, November 13, De- 
zember 12, Januar 12, Februar 9, März 18, 
April 12). Doch hält der Regen selten länger 
als zwei Tage an, und es folgt meist kurz 
nach sehr reichlichen Ergüssen warmer Son- 
nenschein, sowie auch der sandige Boden 
keine dauernde Nässe aufkommen läßt. Die 
mittlere Begenhöhe beträgt 1085 mm (Herbst 
und Frühling 647 mm). Die relative Feuch- 
tigkeit zählt im Mittel im Oktober 80 Proz,, 
November 82, Dezember 83, Januar 82, Fe- 
bruar 80, März 79, April 71 Proz. Der Tau 
ist reichlich. Schneefall über zwei Tage ist 
höchst selten ; der Nebel fehlt im eigentlichen 
Pau und lagert sich auf dem Fluß auch sehr 
selten. 

Im Oktober, beim ersten Schneefall in 
den Pyrenäen, tritt (zumeist gegen Ende des 
Monats) regnerische und kältere Witterung 
in ziemlich empfindlicher Weise ein; im No- 
vember (Ende) folgen dann heitere Tage 
und milde Temperatur. Dezember und Ja- 
nuar sind kalt und trocken, mit häufigem 
Ostwind, zuweilen Frost und Schneefall. 
Der Februar ist milder, aber gegen Ende 
regnerisch und kühl; der März veränderlich, 
aber sehr mild und selten von den ander- 
wärts so gefürchteten Winden heimgesucht; 
der April wie überallin Frankreich ein voller 
Frühlingsmonat. 

Die Vegetation ist schon eine nörd- 
lichere; Olivenbäume, Palmen, Orangen, 
Zitronen gedeihen nicht im Freien, dagegen 
liefern die Trauben einen trefflichen Wein, 
und der Mais ist der Liebling der ländlichen 
Bewohner. 


Als Heilmittel ist das Klima von 
Pau hauptsächlich für Reizzustände der 
Schleimhaut der Atmungsorgane mit 
geringer Absonderung, namentlich für 
chronische Kehlkopfkatarrhe, zu verwer- 
ten, auch bei Lungenkrankheiten, ner- 
vöser Reizbarkeit und Skrofeln. Es 
gehört zu den beruhigendsten klimati- 
schen Kurorten, verringert die Geschwin- 
digkeit des Pulses und der Respiration 
und wirktsehr günstig bei entzündlichen 
Affektionen. Es eignet sich daher be- 
sonders für die dktöiven Formen der Tu- 
berkulose (Nizza mehr für die passiven), 
in welchen der Auswurf mangelt, und 
für Herzkranke mit beschleunigter Pul- 
sation. Tuberkulöse von schwacher Kon- 
stitution, nervösen und reizbaren Tem- 
peraments, zum Blutspeien leicht Ge- 
neigte, mit katarrhalischen Beizzustän- 
den der Bronchien und des Larynx 
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Behaftete finden in Pau einen der heil- 
samsten Kurorte in Europa. 


' Hauptregel für eine gute Kur ist 
aber: die Katarrhe zu vermeiden; man 
trage wollene Unterkleider, aber um- 
hülle sich nicht zu stark, denn durch 
solche Erhitzung setzt man sich leichter 
einer Erkältung aus als im Winter durch 
die eigentliche Winterkälte. Einen Ka- 
tarrh betrachte man als Krankheit und 
schreite sogleich dagegen ein. Auch die 
direkten Sonnenstrahlen meide man, 
trage den südlichen Sonnenschirm, Im 
Winter sorge man für einen Fayence- 
Ofen. Die Bälle, Theater und Feste sind 
ein gefährlicher Feind des Kranken (ihre 
Abwesenheit hat Mentone über Nizza er- 
hoben); er gehe überhaupt abends nicht 
aus, am allerwenigsten, wenn Nordost- 
wind sich einstellt und der Nachthimmel 
in besonderer Klarheit leuchtet. Die 
beste Spazierzeit ist die von 12—3 Uhr, 
denn die Luft hat dann durch Einwirkung 
der Sonnenwärme den gehörigen Feuch- 
tigkeitsgrad. Die Regentage wirken we- 
niger nachteilig als die trockne Kälte; 
ruhiges und bedecktes Wetter ist das 
geeignetste. Immer ergehe man sich 
mehrere Stunden täglich im Freien und 
genieße in vollen Zügen das laue und 
feuchte Luftbad. Sorgfältig ist auch, 
namentlich im Anfang, die Verdauung 
zu überwachen. Bei dem Klima leidet 
dieselbe zuweilen; man esse wenig auf 
einmal und nur leichtverdauliche, aber 
an Nährmitteln reiche Speisen und ver- 
achte das treffliche Wasser nicht. Chro- 
nische Phthisische befinden sich im all- 
gemeinen hier sehr gut und gewinnen 
auffallend an Zuversicht, zumal der ge- 
sunde Schlaf hier sprichwörtlich gewor- 
den ist. Bei bedeutender Erschlaffung, 
profuser Schleimsekretion und Dyspnoe 
ist dagegen Pau kontraindiziert. 


Spaziergänge und Ausflüge von Pau aus. 


Place Royale.— Boulevard du Midi.—Basse 
Plante. — Le Parc. — Haute Plante, s. oben. — 
Mg km jenseit Haute Plante: Boulevard du 
‚Nord. — Fontaine des Marniöres (mit einem 
beliebten sehr kalten Wasser) und (lkm) Dorf 
Bilheres,wodieAmmenwohnung HeinrichsIV. 
und das Schloß Bilheres. — Weiter nach 
(Eisenbahn, 7 km) Lescar, s. S. 426, 


LT 


34. Route: Pan. 
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(2 km) Jurancon (2500 Einw.), mit be- 
rühmtem Weinberg Gaye (3 km r.); jenseit 
des Dorfs l. an zahlreichen Villen, Parken 
und Gärten vorbei, hinan zum Guiraudet 
(Propri6t& Daran), prächtiges Panorama, 
zu den aussichtsreichen Hügeln von Jurangon 
gehörig; dem Hügelkamm entlangnach (8 km) 
Bosdarros (auch mit Prachtblick), 350m ü.M., 
und über Chapelle de Rousse und Laroin zu- 
rück zum linken Ufer des Gave. — Am Süd- 
hang der Hügel wächst der berühmte Ju- 
rancon- Wein. 

Am Ende der Rue neuve de Jurancon 
1. der reizenden Route de Nay am linken 
Ufer des Gave entlang am Fuß der Hügel 
von Ge&los (l. und r. Villen) nach (2 km) 
@6los, dessen Schloß Gestüt (Haras) geworden 
ist. — (3 km) an der Route des Eaux Bonnes: 
Pont d’Holy (d. 1. ÖOlbrücke wegen des schlei- 
chenden Flusses); hier l, am rechten Ufer 
des Neez die Mosaique de Jurangon, Rest 
eines römischen Bades. Zurück r. den Hügel 
Guindalos hinan (hier das Reservoir für die 
neue Wasserleitung) und durch das Soust- 
thal nach G@&los (s. oben). — Vom Pont d’Holy 
führt die Straße nach 


(8 km) Gan (Bahnstat. 8. 449), Lieblings- 
fahrt der Kranken. In Gan (3300 Einw.) 
das Haus (mit gotischem Turm, am Großen 
Platz) des Geschichtschreibers von Be6arn, 
Marca (geb. 1594), der zuletzt Erzbischof von 
Paris war. — (2 km) östl. vom Bahnhof, der 
Promenade du Bois Louis (mit Ulmen am 
Ousse) folgend bis zur Brücke über den 
Ousse, die nach Bizanos am rechten Ufer 
des Gave führt, das Longchamp von Pau; 
schönes modernes Schloß mit prächtigen Pi- 
nien, Prachtaussicht; hier wird der letzte 
Tag des Karnevals gefeiert. 


(10 km) Morlaas. Der Avenue Porte 
Neuve (G2) folgend, vor dem Eingang zur 
Route de Tarbes l. zu den All6es de Morlaas, 
drei Alleen mit schönen Eichen, 1. und r. 
Wege für die Fußgänger; an hübschen Villen 
vorbei, durch das Pont-Long-Plateau (in den 
Landes du Pont Long wurde 5 km von Pau 
r. von der Straße nach Bordeaux der Hippo- 
drom [Pferderennen in den ersten Wochen des 
Aprils] errichtet) nach Morlaas, einst Haupt- 
stadt von B$arn, Residenz der Vicomtes; 
mit berühmter *Kirche 8t.- Foiz, 1089 errichtet, 
aber nur Schiff, untere Fassade und Portal 
blieben vom romanischen Bau, alles andre 
ist gotisch (14, Jahrh). Am Portal der Kirche 
reiche Skulpturen. 


(26 km) Betharranı (8. 426), Wallfahrts- 
ort auf der Straße nach Cauterets; sehr be-. 
sucht und von großem Ruf als heilsam für 
Lahme, Verkrüppelte und für kinderlose 
Frauen. Sein Name soll vom arabischen 
Beit-haram (heilige Wohnung) abstammen. 
Die Kirche ist überreich dekoriert; zur Seite 
ein Kalvarienberg mit Kapellen; die Gips- 
figuren sind von Renoir, einem Schüler Pra- 
diers. In Betharram ist ein bedeutendes 
Seminar der Priester du Sacr6-Cour. Nahe 
bei der Kirche eine kühne epheubewachsene 
Brücke über den Gave de Pau. 3 km von 
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‚Betharram eine der schönsten Pyrenäen- 
grotten. 

Auf dem Weg nach Betharram kommt 
man durch (19 km) Coarraze (S. 426), auf 
dessen Schloß Heinrich IV. von Susanne de 
Bourbon auf Verlangen Seiner Mutter wie 
die andern Kinder des Dorfs erzogen wurde. — 
Man kann über (17 km) Nay (mit einer hübsch 
restaurierten gotischen Kirche) und amlinken 
Ufer des Gave, am Schloß des Barons Espa- 
Iungue und dem Schioß (bei Baliors) der 
Fürstin Lanshorwska vorbei über die Hänge- 
brücke von Assat und Gölos (s. oben) zu- 
rückkehren. 


® ” 
Von Pau nach Oloron und ins Vallee 
d’Aspe.. 
Vgl. Karten bei S. 424 und 452. 
Eisenbahn von Pau nach (35 km) Oloron 
in 114 St. für I. 4,25, II. 8,20, IIL 2,35 fr. — 
Diligence von Oloron täglich bis (42 km) 
Urdos in 42/, St. für 5,20 fr. Dann spanischer 
Kurier von Urdos bis (43 km) Jaca. Von 
hier wieder Diligence bis (82 km) Huesca, 
von wo 75 km Bahn nach Saragossa. 


Jenseit (8 km) Gan (S. 448) schöner 
Viadukt über das Thal de las Hies; dann 
Tunnel (500 m) de Bellair. Odes Land. — 
(20km) Buzy; beim Dorf ein Dolmen zur 
Seite eines enormen erratischen Blocks. 
Zweigbahn nach (19 km) Laruns für 
Eaux-Bonnes etc., s. R. 463. — (25 km) 
Ogeu (kleines Bad, Mineralquellen). 

- (35 km) Stat. Oloron-Ste.- Marie, letz- 
teres eine von Oloron durch den Gave 
d’Aspe getrennte Vorstadt; die Kirche ist 
die ehemalige Kathedrale von Oloron aus 
dem 11.—15. Jahrh. mit interessantem 
Portal. — Über den Gave d’Aspe nach 
Oloron /Hötel Loustalot, beim Bahn- 
hof; de la Poste; Voyageurs), ehemals 
die zweite Hauptstadt von Bearn, mit 
9100 Einw., in malerischer Lage auf 
einem Hügel. Anmutige Spaziergänge 
und reizende Ausblicke auf die Gave- 
thäler und Pyrenäen. Die Industrie schei- 
det die Stadt in zwei Hälften; an der 
Straße die neue Fabrikstadt (Messer, 
Frauenkopftücher, Barette, Wollstoffe), 


auf der Höhe die prächtig gelegene *Alt-- 


stadt, mit zerfallenen Mauern und Turm- 
ruinen. — Die * Kirche Ste.- Croix be- 
herrscht die Stadt, ein romanischer Bau 
von 1080, das Äußere restauriert, im 
Innern ein gewaltiger, aus vergoldetem 
Holz errichteter Holzaltar, nach einem 
spanischen Vorbild im 17. Jahr. errichtet. 


34. Route: Vallee d’Aspe — Oloron. 
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Von Oloron nach 8St.- Christau. 


Omnibus vom 1. Juni bis 30. Sept. von 
Oloron nach (18 km) St.-Ohristau für 1,60 fr.; 
Wagen zu haben. Zunächst auf der Straße 
in die Vallöe d’Aspe. Bei (2 km) Bidos |. 
über den Gave d’Aspe und an (4 km) Soeiz 
und (8 km) Eysus (mit Schloß, von Gaston X. 
erbaut) vorüber nach ' 

(3 km) St.-Christau (Hötel et Restaurant 
de la Poste, hübsche Wohnungen; Kasino), 
im Lourbethal, in hübsober Umgebung, mit 
mildem Klima und berühmten kalten Schwe- 
fel- und Kochsalz-Quellen, die auch schwefel- 
saures Kupfer enthalten (La Ferro-ouivreuse) 
und gegen chronische Augenentzündungen, 
rebellische Hautkrankheiten etc. angewendet 
werden. Das Bade-Etablissement de la Ro- 
tonde ist gut eingerichtet; das Eiablissement 
des Bains Vieuxz für Unbemittelte. 


InsVallde d’Aspeund weiter nach Saragossa. 


Von Oloron (8. 449) im breiten Thal, 
am linken Ufer der Aspe über (3 km) Gur- 
mengon, (9 km) Asasp, dem gegenüber das 
Bad St.-Ohristau (s.oben) liegt, nach (16 km) 
Escot. Man gelangt zum eigentlichen Aspe- 
thal; auf enger Brücke über den tiefen Gave, 
jenseit eine (halberloschene) lateinische In- 
schrift, in den Fels Pöne d’Escot eingehauen, 
Valerius Vernus, Duumvir, habe zweimal 
diese Straße wiederhergestellt. — Weiterhin 
am rechten Ufer das bescheidene Zauerndad 
d’Escot (bonne pour les temperaments vifs et 
bouillants). Zweimal über den Gave,. 

(19 km) Sarrance (Hötel de France), mit 
Ruinen eines Prämonstratenserklosters, in 
dem einst Ludwig XL weilte. In der Wall- 
fahrtskirche werden alljährlich noch viele 
Besessene und Unfruchtbare geheilt. — Bald 
erweitert sich das Thal, und man sieht von 
der Höhe des Hügels herab das freundliche 
Becken von B&edous. Die merkwürdigen Ke- 
gelerhebungen sind Ophitfelsen (8. 422). R. 
das Dörflein Osse, in welchem siolı mitten 
unter der katholischen Bevölkerung durch 
die schwierigsten Zeiten hindurch noch eine 
protestantische Gemeinde von etwa 150 Per- 
sonen zu erhalten vermocht hat. 

(26 km) Bedous (Hotel), hübsch gelegene 
kleine Stadt. Jenseit des Baches Gabarret 
das kleine Schwefelbad Suberlache und 10 Min. 
davon die Eisenquelle de Bulasquet. — Von 
Bedous kann man ostwärts über Aydius und 
den Col de las Argues nach Laruns (3. 454) 
gelangen. x 

(28,5 km) Accous, das römische Aspaluca, 
an der Straße von Caesaraugusta (Sara- 
gossa) nach Bencharnum (Lescar); auf be- 
waldetem Hügel eine Säule za Ehren des 
Hirtendichters Despourrins, der hier 169 ge- 
boren wurde. Die B&arner und der König 
von Schweden setzten diesen Stein hier an 
die Lieblingsstelle des Pyrenäenpoeten. Von 
Accous Fußweg über den Col d’Iseye (1992 m) 
nach (5 St.) Eaux- Ohaudes. 

Hinter Accous verengert sich das Thal; 
inmitten dieser Engpässe kommt man vor- 
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bei an der (30 km) Brücke Esquit, einem 
kühn geschwungenen alten Bogen. Weiter- 
hin r, die malerische Brücke (32 km) Pont 
de Lescun, die zum Hochthal Lescun führt, 
wo r. (südwestl.) Ya St. von der Brücke der 
Gave. de Lescun einen schönen * Wasserfall 
bildet; im Bauernhäuschen daneben erbält 
man einen Führer zu den schönsten Stand- 
punkten. 

Vom Wasserfall aus kann man den *Pic 
d’Anie (2504 m) besteigen; 41/g-—5 St., leicht 
und lohnend. Man geht (!/ St.) nach 
Lescun (900 m; Auberge, Führer), dann 
westi. ins Hochthal La Hourque de Lauga, 
kommt nahe bei den Mineralbädern von 
Laberou vorbei und dann westl. in den 
Wald Braca d’Azuns. Dann zu den Hütten 
von (21/4 St.) Azun. Man steigt jetzt süd- 
westl. immer am Fluß bis zu seiner Quelle 
auf, läßt den (1 St.) kleinen Teich Anier. 
und steigt zum (41/, St.) Gipfel auf. Die 
Aussicht gehört zu den großartigsten Pa- 
noramen der Pyrenäen; man sieht im NW. 
bis ins Meer. _ 

(34 km) Eygun, beherrscht vom Pic d’Ara- 
poup und Pic d’Anehet. — (37 km) Etsaut, 
mit malerischer Brücke; am linken Ufer des 
Gave liegt Zorce mit einem Haus aus dem 
15. Jahrh,, an der Fronte eine arabische In- 
schrift. — Nun abermals durch: einen Eng- 
paß, von hohen, weißen Felsen bekrönt. L. 
mitten in eine den Bergbach 150 m über- 
ragende Felswand eingesprengt: 

(40 km) Fort Urdos oder Portalet (794 m), 
eine merkwürdige Festung, die an den Wän- 
den des Felsens wie ein Adlerhorst klebt, 
1838-48 erbaut. 506 (!) Sprossen führen empor 


zum Fort, das,man über eine Zugbrücke er- 
reicht. Das Außere der Festung tritt wie 
eine Dekoration der Gebirgswand, von zwei 
Türmchen flankiert, als bloße Fassade her- 
vor. Die großartigen und wichtigen Teile 
sind aber alle in die Felsmasse selbst ein- 
gehauen; nur die Schießscharten und Zinnen 
verraten das Innere, das 3000 Mann auf- 
nehmen, und von dem aus die Garnison zu 
einer andern Brücke gelangen kann, ohne 
gesehen zu werden. 


(42 km) Urdos (760 m; Hötel des Voyageurs), 
das letzte französische Dorf, ein berüchtigter 
Schmugglerort. — Von Urdos in 5 St. über 
Col d’Aas de Bielle und Scierin Birus Ar- 
tiques nach Gabas (8.459); von da nach Eaux- 
Chaudes,. — (48 km) Verlassene Kupfer- 
schmelze. Den prächtigen Pic d’Aspe zur 
Bechten, gelangt man nach (51 km) Pasllette 
(1500 m) und durch Schluchten und Hoch- 
thäler zum 


(53 km) Col de Somport (1649 m) hinauf, 
die Grenze gegen Spanien, in stiller, fast 
trauriger Umgebung; der Name rührt von 
der alten Römerstraße »Summus portus« 
her, über die auch Abd ur Rahmän nach 
B6arn hinabrückte, um das Christentum zu 
vernichten. Dann im Ziekzack hinunter nach 
dem reizenden 


(65 km) Canfranc (1040 m; gute Posada), 
am rechten Ufer des Aragon, und durch 
Schluchten an den Fällen des Bergbaches 
entlang nach 


(85 km) Jaca, von wo Diligence nach 
(167 km) Huesca, und dann auf der Eisen- 
bahn nach (243 km) Saragossa. 


35. Route: Das Ossauthal. Von Pau nach Eaux - Chaudes. 


Vgl. die beifolgende Karte und die bei $S. 423, 


Eisenbahn von Pau nach (39 km) Laruns 
in 114-1), St. für I. 4,80, II. 3,60, III, 2,60 fr. 
Omnibus (1!) fr.) von Laruns nach (6 km) 
Kauzx - Chaudes. 

Privatwagen (35 fr.) von Pau direkt nach 
(5 km) Eaux-Chaudes in 5 St., fahren über 

15 km) Zebenacg (mit kleinem Bade), dann 

hinauf zur (21 km) Höhe von Sevignac (550 m), 
mit Chäteau Sövignac, wo sich ein herr- 
liches Panorama über das Ossauthal eröffnet; 
im Hintergrund der Pic du Midi. Dann steil 
hinab ins Vallde d’Ossau, welches beim Ro- 
cherelle St.-Colomme erreicht wird. Im Thal 
folgt die Straße immer unweit der Bahn 
(s. unten) nach (44 km) Eaux- Chaudes. 


Die Eisenbahn von Pau bis (20 km) 
Buzy s.8.449.— Hier zweigt unsre Linie 
von der nach Oloron 1. südöstl. ab, 
überschreitet den Gave d’Ossau und er- 
reicht bei (26 km) Stat. Arudy (1.) die 
*Vall6e d’Ossau, eins der schönsten 


und malerischten Thäler der Pyrenäen 
mit origineller Bevölkerung und deshalb 
viel besungen und beschrieben. Es zieht 
sich 5 St. weit, vom mächtigten Pic du 
Midi und Pic de Ger beherrscht. Die 
Berge zu beiden Seiten des Thals sind 
stark abgeholzt und äußerst malerisch. 


Im Thalbach tummeln sich Forellen. 
Die Vall&e d’Ossau umfaßt 17 Dörfer 
mit etwa 16,000 Einw., welche eine ausge- 
dehnte Viehzucht betreiben, zu welchem 
Zweck die Männer im Sommer die Alpen 
ringsumjbeziehen, begleitet vonihren weißen, 
zottigen Pyrenäenhunden, Im Winter wird 
das Vieh nach den Ebeuen von Pontlong 
hinter Pau getrieben, wo die Ossaler etwa 
4000 Hektar Landes besitzen. Den geringen 
Feld- und Getreidebau überläßt man den 
Frauen, welche alle männlichen Arbeiten 
der Landwirtschaft verrichten, was sich auch 
in ihrem Typus, allerdings nicht zum Vor- 
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teil der Schönheit und Grazie, ausgeprägt 
hat. — Das Volk istgutmütig, dienstbeflissen ; 
es hat nichts mehr von der Unruhe und 
Beutegier, mit der es einst, selbst noch bis 
ins 17. Jahrh. hinein, seine Nachbarn über- 
fiel. Das Wappen der Ossaler: ein Bär und 
ein anstürmender Stier, durch einen Baum 
getrennt, mag weniger hierauf Bezug haben 
als auf die Abwehr gegen die noch jetzt in 
den Bergen hier weilenden Bestien, welche 
die Benennung dieses Thal3, »ursi saltus« 
(Ossaler), »Bäreualp«, veranlaßte. Auf Bä- 
ren, Wölfe und Gemsen wird immer noch 
jedes Jahr Jagd gemacht, aber ihre Zahl 
hat sehr abgenommen. 

Die Ossaler, früher eine kleine Republik, 
haben schon seit dem 12. Jahrh. mit den 
B&arnern sich zu einem Volk geeinigt. Aber 
sie haben an ihren alten Sitten und ihren 
originellen Trachten fester gehalten; ihre 
Nationalkostüme sieht man noch überall, be- 
sonders an Sonn- und Festtagen in Laruns. 
Auffallend ist dieKopfbedeckung der Frauen, 
eine nach hinten spitz zulaufende große, rote 
Kapuze (capulet), die bis auf die Schultern 
herabfällt und völlig dem obern Teil eines 
Faschingdominos gleicht. 


L. drüben kommt die Straße von 
Rebenacg herab. Der Zug hält bei 
(28 km) Aaste; r. drüben eine geologisch 
sehr interessante Grotte (d’Espelungue). 
— Weiter I. jenseit des Baches Louvie- 
Juzon /Hötel des Pyrönees), mit 1700 
Einw., gotische Kirche (15. Jahrh.) mit 
altem steinernen Helm (dem einzigen in 
B&arn). — Weiterhin am rechten Ufer, 
am Eingang in ein Engthal, erhebt sich 
Castet Gelos (Jaloux), zwei Felsen- 


'kuppen, die eine mit Kirche und Gräber- 


hof malerisch bekrönt, die andre mit 
malerischer Ruine und Zinnenmauer, 
welche früher die Zwillingshügel verband 
und ein Festungswerk bildete, das den 
Eingang des Thals beherrschte. Hier 
residierte einst der souveräne Vicomte 
von Ossau. Das Ganze, von dunkelm 
Eichenwald umkränzt, ist eineder schön- 
sten Stellen des Thals. | 


(32 km) Stat. Bielle (/Auberge des 
Voyageurs), einstHauptstadt von Ossau; 
auf dem Weg zur Kirche kommt man an 
mehreren alten (15. und 16. Jahrh.) 
Häusern im Schloßstil vorbei, Wappen 
und Skulpturen über den Thüren. Die 
kleine gotische Kirche St. - Vivien soll aus 
Resten eines römischen Baues bestehen ; 
ebenso sollen die viereckigen Pfeiler im 
Innern antik sein. R. vom Portal herr- 


35. Route: Laruns, 
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liche *Aussicht auf die Gebirge. Aus 
der römischen Zeit haben sich (1842 ent- 
deckte) Mosaiken erhalten (3. Jahrh.), 
die den Fußboden von 7 Badekabinen 
bekleideten. In Bielle versammeln sich 
bei wichtigen Angelegenheiten noch jetzt 
die Behörden aller umliegenden Dörfer; 
eine Kiste (Coffre d’Ossau) mit drei 
Schlüsseln und drei Schlössern enthält 
die alten Archive des Thals, »den Schatz 
von Össau«, zu denen von den drei 
Maires jeder nur den Schlüssel seiner 
Abteilung hat. 

R. Belesten, mit Buchenhain (Oasis) 
um einen dunkeln Weiher. Beim Weiler 
Monplaisir (r.) gegenüber das Zippo- 
drom von Eaux-Bonnes. Dann folgt die 
schönste Ansicht des Thals und des Hoch- 
gebirges (vgl. das Panorama $. 457). 


(39 km) Laruns (Hötel des Tou- 
ristes, mit Cafe -Restaurant; de France, 
ebenso; Voyageurs, Omnibus und Wa- 
gen), Endstation der Bahn, Ortschaft 
mit 2400 Einw., in ausgezeichnet schö- 
ner Lage an der Station. Am 15. Aug. 
Volksfest (Nationaltanz und Landes- 
trachten). Bedeutende Marmorbrüche. 

Der um des schwierigen Zugangs willen 
verlassene Bruch am andern Ufer in der 
Höhe von Louvie-Soubiron lieferte den Mar- 
mor zu den Statuen des Concordeplatzes, 
Madeleinegiebels, Cincinnatus etc. in Paris. 

10 Min. von Louvie-Soubiron bei B6ost 
die Wohnung des durch seine botanischen 
Kenntnisse bekannt gewordenen Hirten Ga- 
ston Sacaze (Autodidakt), der die vollstän- 
digste Flora der Umgegend angelegt hat. 
Als dem Ossauthal speziell angehörend nennt 
er: Lychnis (Lichtnelke) numularifolia; An- 
drosace hirtella; Thalictrum macrocarpon; 
Lithospermum Gastoni. Das Rhododendron 
beginnt bei 1800 m Höhe und hört bei 2200 m 
auf. Ranunculus parnassifolius findet sich 
noch bei 2700 m. 


Von Laruns nach Eaux-Chaudes zie- 
hen zwei Straßen, die alte Straße (r.), 
unter Ludwig XV. angelegt, der Aus- 
sicht wegen von den Fußgängern vor- 
gezogen, kürzt um 1500 m ab. — Man 
sieht dabei den Haurat (hohe Schlucht), 
in dessen Grund der Gave rauscht. Die 
Straße steigt stark an, geht oben 60 m 
über dem Bergstrom, dann allmählich 
abwärts bis zum Pont-Ürabe, wo sie in 
die neue Straße einmündet. — Die neue 
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Straßebiegterst nach der zweiten Brücke 
(über den Gave de Gabas) von der nach 
Eaux-Bonnes (S. 463) führenden r. ab; 
sie wurde 1849 angelegt und ist ein 
kühnes Werk mit gewaltigen Spren- 
gungen in die Basaltmassen; 1. über- 
ragen 500 m hohe Felsmauern den 
Weg, r. strömt in düsterer Tiefe der 
tosende Waldbach. — Beim (42 km) Pont 
Crabe Vereinigung der neuen und alten 
Straße; bald erscheinen in der Felsum- 
rahmung der Pic Gazies und Pic d’Er. 
Jede Windung der Gebirgsstraße bringt 
neue, wildromantische Bilder. 


(45 km) Eaux-Chaudes (675 m), 
eine Gruppe hoher, grauer, schiefer- 
gedeckter Häuser, in einer überaus groß- 
. artigen, ernsten, fast melancholischen Ge- 
birgsschlucht eingeengt. Man hat keine 
andre Aussicht als auf hohe nackte Fels- 
wände, Wasserstürze und einige Buchen- 
und Tannenwälder. Nur kurze Zeit 
leuchtet die Sonne direkt, denn nur gegen 
SO. und NO. ist die Schlucht offen. Die 
Stille der Gegend wird zeitweise unter- 
brochen durch den Transport zahlreicher 
Herden und durch Züge von Mauleseln, 
deren jährlich 15,000 über die spanische 
Grenze gehen. 


Gasthöfe: AHötel Baudot. — Hötel de 
France; Omnibus am Bahnhof Laruns — 
Hölel de U’ Etablissement thermal, — Bergada,. 
Die Preise sind weniger hoch als in Eaux- 
Bonnes, 

Cafe: de la Paix. — Cafs- Restaurant: 
Jean Bart. 

Führer, für gewöhnliche Touren 5 fr. 
mit und 8-10 fr. ohne Verpflegung tägl.; für 
Bergtouren (man akkordiere): Oamy, Ducous- 
seau, Larrouy, Labarthe, Pouchan. 

Pferde tägl. 5-8 fr. 

Omnibus nach Eaux-Bonues 1,10 fr. 

Wagen 15-25 fr., je nach der Fahrt. 

Zu Jagden auf Gemsen (Izards), Reb- 
hühner, Auerhähne, Füchse, wilde Katzen — 
ja selbst auf Bären, ist hier Gelegenheit. 
Ebenso zum Fischfang (namentlich in den 
forellenreichen Seen von Aule und Artouste). 
— Katholische und protestantische Kapelle. 
— Besuch ca. 2500. 


Die Heilwirkungen der heißen Schwe- 
felquellen (seit dem 15. Jahrh. bekannt), 
die wilde romantische Gebirgsnatur, die 
regelmäßig bewegte stärkende Luft und 
die Gelegenheit für Ausflüge zu berühm- 
ten Höhepunkten der Pyrenäen lassen es 


m 
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dem Ort während der ganzen Saison, die 
nur von Mitte Juni bis Mitte September 
dauert, nie fehlen. Der rasche Wechsel 
und die zuweilen beträchtliche Kühle der 
Luft, namentlich früh oder nach starken 
Regengüssen, erheischen zwar Vorsorge, 
doch ist der Nachmittag von 2 Uhr an 
gewöhnlich wändstill und gleichmäßig. 
Die Durchschnittstemperatur des Jahrs 
beträgt 10°, die des Sommers 17°. — 
Zimmer und Speisen in den Gasthöfen 
sind gut, und die Privatwohnungen haben 
das Bequeme, daß sie sehr nahe bei den 
Bädern liegen. 

Das Bade - Etablissement, 1349 teil- 
weise in Pyrenäenmarmor aufgeführt, 
1870 restauriert, ist sehr gut gehalten, 
bildet ein Viereck von je 32 m, erhebt 
sich festungsartig über dem rechten Ufer 
des Gave, mit großer Terrasse, von der 
man die Gipfel der spanischen Grenz- 
gebirge (Pic Gazies) sieht. Der Haupt- 
bau wird von drei halbkreisförmigen Ge- 
bäuden flankiert, welche die Reservoirs, 
3 Trinkbrunnen, 30 Badekabinette mit 
Marmorwannen, die Piscine (für 30 Pa- 
tienten) und die Douchen von den 3 Quel- 
len Esquirette, Clot und Rey enthalten. 
Die Bediensteten tragen das schöne Ko- 
stüm des Ossauthals. 

Es sind sechs Schwefelquellen, welche 
in der Temperatur von 11—36° aus 
Granitfelsen (in der Nachbarschaft von 
Kalkschichten) hervorsprudeln und we- 
gen ihres geringen Gehalts Schwefel- 
natrium (0,04 bis 0,09 in 10,000) und 
sonst sehr schwacher Mineralisation we- 
niger erregend wirken als die von Eaux- 
Bonnes; nur drei werden zu den Bädern 
geleitet: 1) Die Zeyquelle (Königsquelle), 
33,50, für torpidskrofulöse Kinder und 
Rheumatiker; 2) L’Esquirette chaude, 35° 
(Klingelquelle), die kräftigste bei ner- 
vösen Affektionen, die schwächere (31,5°) 
bei chronischen Entzündungen und bei 
Urethro-Vaginalleiden. 3) Die Lou-Clot- 
quelle, 36,25° (Lochquelle), erregt am 
stärksten; gegen Herpes, Rheumatismus, 
unterdrückten Hämorrhvidal- und Men- 
strualüQuß. Als Trinkquelle dient die 
Source-Baudot ; außerhalb des Etablisse- 
ments: : 


& h 
ac) ® 
Di , 
: Sue Pic d’Esquerra7607 c de Ger 8049 "Pie d’Arcizette 735 H | 
Fot deTortesiser Mont Bouy P & rcizette 7350 Pie de C&sy67d2 % du Midi rue): 
| 1 | | | 
| 004 i | 
Ä t i N 
© A 
be 
RB 
e) 
3 
> 
0 
in! 
3 
8 
BE 
8 
8 
OÖ 
rg 
a 
Ss 
er 7 EG ENGE = 
CE ERSE LET EN ange Be ee 
, re ee el 
'. Eaux-Bonnes,. und Eaux-Chaudes von den Anhöhen oberhalb Laruns gesehen. 
D- x 
Br) 
<S 


459 | 35. Route: Baux -Chaudes. 460 


4) L’Arressecqquelle, 24,35° (Schneide- 
mühlquelle), bei chronischen und skrofu- 
lösen Ophthalmien angewendet. 5) Die 
Boudotquelle, 25,5°, hauptsächlich bei 
Lungenleiden geschätzt. 6) Die Min- 
vieillequelle ist kalt, 10,6°, gegen Ver- 


'stopfung, gichtische Dispositionen und’ 


gewisse Leberkrankheiten. Später kam 
das Bad außer Mode und verfiel, bis 1781 
die Herstellung wieder begann. 


Promenaden und Ausflüge. 


1) Promenade de Henri IV, am Süd- 
ende des Dorfs, eine schattige Allee. 


2) Pont d’Enfer und Promenade d’Ar- 
gont; von der Allee auf der Straße nach 
Gabas, über eine Holzbrücke bis (10 Min.) 
zum Pont d’Enfer (tief unten der tosende 
Bergstrom); 5 Min. oberhalb ein Wasserfall 
und nun die horizontale Promenade d’ Argout, 
die an einem Pavillon endet.. 


8) Nach Goust (2/,St.). Vom Pont d’Enfer 
baumbepflanzter Mauleselsteig im Zickzack 
. empor zu dem Weiler Goust (954 m), in an- 
mutiger Lage, dessen 70 Einw. eine kleine 
Republik bilden, mit einem Gevatterschafts- 
rat der Aitesten. Sie gelten als sehr ar- 
beitsam, und es ist nichts Ungewöhnliches, 
bundertjährige Menschen bei ihnen zu finden 
(Verfasser sah eine rüstige Frau von 110 Jah- 
ren). Taufe, Ehe und Leichenbestattun 
feiern sie in Laruns (S. 454). 

4) Zur Grotte von Eaux-Chandes, 1 St.; 
ein ziemlich schattenloser, steiler und stei- 
niger Weg (doch auch zu Pferde gangbar) 
führt von der Straße nach Gabas I. aufwärts 
(Führer 2 fr.). Besuch, Beleuchtung und 
Führung im Innern 1,50 fr. — Die Grotte 
ist sehr kühl (man hülle sich warm ein), 
bietet aber ein interessantes Schauspiel dar: 
Düstere Wölbungen, welche domartig die 
Höhle überdachen; dumpfes Tosen eines 
Bergbaches, der seitlich die ganze Länge 
der 450 m tiefen Grotte durchströmt; wun- 
derbare Formen von Stalaktiten bei Fackel- 
beleuchtung oder bengalischem Feuer. Der 
Grottenbach stürzt außerhalb als schöner 
Wasserfall nieder (man sieht ihn auf der 
Straße nach Gabas). 

5) Nach Gabas und *Bious - Artigues, 
3 St, (eine der schönsten und leicht ausführ- 
baren Gebirgstouren). Wagen nach Gabas 
12 fr. Über die Brücke d’Enfer führt die 
Straße am linken Ufer des Gave d’Ossau 
aufwärts, oft hoch über dem Fluß. Präch- 
tige Tannenwälder, die schönsten der Pyre- 
näen, bedecken hier die Berge. — (5 km) 
Gegenüber dem Thal von Herdna erweitert 
sich die Gebirgsenge zu einer überaus male- 
rischen Rundung. Über den dunkeln Tan- 
nenwipfeln taucht die Doppelzacke des Pic 
du Midi d’Ossau auf. — (8km) Gabas (1125 m; 
Hötel des Pyr&ndes) (Kirche 15. Jahrh.), letz- 
ter Ort auf französischem Boden (französi- 
sche Maut), an der Vereinigungsstelle der 


Bergbäche (Gabas), die hier als @ave d’Ossau 
weiter strömen, und am ‚Eingang zweier 
Thäler, Brousset (Paß über den Col d’Andou, 
S. 461) und Bious, durch welche zwei Sträß- 
chen um den Pic du Midi herum nach Spa- 
nien gehen. — Nun steigt man r. am rech- 
ten Ufer des @ave de Bious zu einem wald- 
reichen Engthal hinauf (l. der Pic du Midi) 
in 145 St. zur (13 km) *Säge von Bious- 
Artigues (1400 m), einem Plateau, auf dem 
man plötzlich die gesamte gigantische Masse 
des Pic du Midi d’Ossau (noch 1500 m höher) 
in voller Pracht vor Augen hat. — Von 
Bious-Artigues zum Lac d’Aule, 2 St. (der 
Weg gangbar für Pferde). Nordwestl. auf 
steilem Fußweg zur Aule-Schlucht, am linken 
Ufer des Waldbaches von Bious hinauf; von 
hier auf das rechte Ufer hinüber und über 
grünen Boden in der Richtung nach |. (ein 
Wassersturz 1.) zum einsamen See hinauf, 
zuweilen im Sommeranfang noch mit Eis 
bedeckt; man rühmt ihn als forellenreich. 
Die Umgebung ist erhaben, der Pic du Midi 
majestätisch. i 


6) Übergänge in die Vallde d’Aspe: 
a) Von Laruns über Col de las Argues und 
Aydius nach Bedous (8. 450), 6 St. — b) Von 
Eaus-Chaudes über (3 8t.) Col d’Iseye (1392 m) 
oder de Sesques nach (5 St.) Accous (8. 450). 
Vom Col steigt man südwärts in 2 St. auf 
den Pic de l’Esarpuru (2605 m), leicht, oben 
prachtvolle Aussicht. — c) Von Gabas über 
die Säge von Bious-Artigues und den Col 
d’Aas de Bielie nach Urdos (8. 452), 5 St. 


7) Auf den Pic du Midi d’Ossau (2885 m), 
8 St., nur mit erfahrenem Führer (20 fr.) und 
nur fürtüchtige Bergsteiger. Eine der schwie- 
rigsten Touren in den Pyrenäen. Am Gave 
d’Ossau hinauf nach (13/4 St.) Gabas; dann |. 
(O.) längs des linken Ufersdes GavedeBrous- 
sette aufderStraße nachSpanien, beim (21/3St.) 
Pont de Camps (1263 m) hinüber zum rech- 
ten Ufer. Die Buchen- und Tannenwälder 
werden seltener. Hier hausen noch Bären. 
— (25/6 St.) L. öffnet sich ein Hochthal, das 


zum Col d’Arrious aufsteigt, an einer ein- 


samen Hütte erkennbar; auf der Wiese un- 
ten am Wald (31/4 St.), zum linken Ufer zu- 
zückgehend, gelangt man zu der (4 St.) Oase 
de Broussette (1382 m), ein zerstörtes Wirts- 
haus. Man steigt nun gen NW. über jähe 
Rasen zum (51/a St.) Col de Suzon oder de 
Pombie (2100. m); r. der Pic Saoubiste (2209 m), 
l. der prächtige Pic du Midi, noch beinahe 
800 m über dem Col. Pferde können nur 
bis hierher gelangen. Hier beginnen die 
Schwierigkeiten, aber der solideGranitboder 
erleichtert die Besteigung etwas. Alsbald 
trifft man auf den ersten der drei Kamine 
(eine 30 m hohe Rinne von etwa 80° Nei- 
gung), deren Durchkletterung sehr erleich- 
tert wird, seitdem man Eisenstifte ange- 
bracht hat. Über dem Kamin folgt eine we- 
niger schroffe Fläche, dann kommt der 
zweite Kamin, der 100 m weiter hinaufführt ; 
endlich der dritte, von Abgründen umgeben. 
Nun werden die Abdachungen mäßiger, man 
trifft einen Fleck perennierenden Schnees 
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und gelangt auf einer 359 geneigten Ab- 
dachung nach 7-8 St. zur Spitze. Der wirk- 
liche Gipfel des fast von allen Seiten als 
furchtbar steile Pyramide erscheinenden 
Bergs ist von Pau aus nicht sichtbar, denn 
er liegt südl. von einem Vorsprung, der ihn 
deckt. Russell vergleicht den Pic du Midi 
einem entzweigeborstenen Granitskelett und 
fügt bei: »Man ist hier wie in den Lüften 
hangend, und das Fußgestell, auf dem man 
schwebend ruht, ist selbst eine schauder- 
erregende Merkwürdigkeit; die Aussicht ist 


36. Route: Col d’Aneou — Panticosa. 
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ziemlich beschränkt durch den Vignemale, 
der den Pic du Midi östl. um mehr als 300 m 
stolz überragt. In Wirklichkeit ist sie sehr 
ausgedehnt und wird nur in OSO. durch 
diesen Berg verdeckt.« 


8) Zum (6 St.) Lac d’Artouste geht mar 
auf der Straße nach Spanien bis !/a St. vor 
der Case de Brousset (3. oben), dann I. alı 
durch Wald und über Weiden zum (51/a St.) 
Col d’Arrtous (2254 m) und hinab zum See. 
Näheres 8. 466. 


36. Route: Panticosa. Von Eaux-Chaudes über den Col d’Andou 


(oder Pourtalet) 


12 St. guter, durchweg reitbarer Weg; 
Führer nur für diejenigen nötig, die des 
Spanischen unkundig sind. 


Von Eaux-Chaudes Fahrstraße bis 
(18/4 St.) Gabas (S. 459); dann Saumweg 
nach (4 St.) Case de Brousset; am lin- 
ken Ufer des Gave 10 Min. bis zur Tei- 
lung des Wegs (l. mühsamer Fußweg 
über den Col de Sallent); nun r. west- 
wärts ziemlich steil längs des rechten 
Ufers des @ave de Brousset durch den 
Engpaß »Kscalar de Turmon« zum 
(6%/4 St.) Col d’Aneou (1795 m), auch 
Col du Pourtaletgenannt, hinauf, über den 
der An&ou noch 390 m emporragt, dann 
zu einer Brücke und einem kleinen 
Mauerwerk, die Grenze zwischen Frank- 
reich und Spanien; dann abwärts, längs 
des Flusses Galego, in das prächtige 
Hochthal Roumigas mit seinen reichen 
Weiden (reiche Pyrenäenflora). Rück- 
wärts das majestätische Doppelhorn des 
Pic du Midi d’Ossau. — Ya St. weiter Oa- 
serne des Douaniers, Mauthaus, 1. der 
weidereiche Pic de Peyreluc (1847 m). — 
(8 St.) Sallent (1252 m; Posada Gon- 
zalez; Berga), das erste Dorf in Ara- 
gonien, mit 1000 Einw., amphitheatra- 
lisch am Fuß der weißen Pyramide 
Penna Foratata. — Nun am linken Ufer 
des Gallego hinab nach (9 St.) EZ Pueyo, 
an der Vereinigung des Gallego mit dem 
Colomperdre ; hier wendetmansichl. und 
gelangt auf gutem Weg längs dieses 
Bergbaches (südwestl. das üppige Thal 
von T'ena) in 1", St. nach dem 


nach Panticosa. 


sada), das zwar einen echt spanischen, 
aber keineswegs einladenden Anblick 
gewährt. — Der Weg läuft hoch über 
dem Bergstrom Calderas durch eine im- 
mer vegetationslosere, wilde Gebirgs- 
gegend nach dem 


(12 St.) Bad Panticosa (1673 m), 
von rauher, starrer Felsnatur umringt; 
eine originelle Erscheinung in dieser 
Einöde bilden zehn freistehende Häuser 
am Rand eines kleinen blauen Sees, zu 
dem einige hübsche Wasserfälle nieder- 
stürzen. 

Hotels: Elablissement de la Pradeca, ein 
Häuserkomplex; unter der Gesellschaft viele 
vornehme Spanier. Aller Komfort; hohe 
Preise, — Hötel d’Espagne. — Franco- Espa- 
gnol. — Hötel de l’ Estomac. 

Das Thermaletablissement (vier Ge- 
bäude) ist 20. Juni bis 30. Sept. geöff- 
net;, fast neun Monate liegt Panticosa 
unter Schnee. Von den vier Hauptquel- 
len ist die Zidago (Leber-) Quelle die 
berühmteste (27,5°C), sie gehört zu den 
alkalischen Schwefelwässern, dient zur 
Trink- und Badekur und Inhalation ge- 
gen Phthisis, Leber- und Magenkrank- 
heiten; die Estomago (29°C) gegen Anä- 
mie und Skrofulose; die Herpesquelle 
(27°C) ist ein Säuerling, dieLagunaquelie 
(26,350) enthält Eisen. 

Diligence tägl. von Paunticosa im Sommer 
nach Jaca und Saragossa (in 24 St.). 


Von Panticosa nach "Cauterets kann 
man in 7!a St. auf einem interessanten, aber 
ziemlich beschwerlichen Gebirgspfad gelan- 
gen. Führer durchaus nötig. Man geht am 


(10 St.) Dorf Panticosa (keine Po- | kleinen See Zaraguala (2231 m) hinauf und 
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dann steil, teilweise über Schnee, zum (2 St.) 
Port de Marcadaou (2500 m) empor, einem 
öden, sehr schmalen Paß, im O. der Piter- 
neille (3000 m); jetzt jäh (nordöstl.) durch 


Felsen hinab zur Cabane deMarcadaou(1800m) ; 


1. wieder steil hinunter am rechten Ufre 
des Torrent de Marcadaou durch das Thal, 
dann wieder zum linken Ufer zum (6 St.) 
Pont d’Epagne; von hier nach Cauterets 
(S. 471) 1!/a St. 


37. Route: Von Pau nach Eaux-Bonnes. 
Vgl. Spezialkarte bei $. 454. 


Eisenbahn von Pau nach (89 km) Laruns 
in 114-1 St. 36 Min. für I. 4,80, II. 3,60, IIL 
2,60 fr. — Omnibus (1! fr.) von Laruns 
nach (6 km) Eaux- Bonnes. 


Von Pau bis zur Abzweigung hinter 


(41,5 km) Laruns ($. 452-454). Von 


da noch 4,5 km südöstl. auf der schönen 
und bequemen, 1861 eröffneten Staats- 
straße, die in großen Windungen hoch 
über dem linken Ufer des Bergbaches 
Valentin zu den Bädern führt. 


(45 km) Eaux-Bonnes (748 m). 


Gasthöfe. I. Ranges: Hötel de France, 
mit Sukkursalen. — Des Princes, mit Cafe 
sehr komfortabel; mit Sukkursale. — Hötel 
Richelieu. — Hötel de la Paix. — Billiger: 
Hötel Bernis. — Europe. — D’Espagne et 
d’Orient. — Paris. — Cazaux, — Poste (be- 
liebt). — Des Touristes.. — De l’Univers. — 
De Tours. — Des Pyrendes. — Möblierte Woh- 
nungen, mit und ohne Pension. 

Casino , großartig. — Cercle: im Hötel 
des Princes. 

Lesekabinett, Leihbibliothek und Buch- 
handlung Larriu. 

Die Preise sind in der Saison hoch: 
1. Juli — 15. Aug. ein Zimmer im 1. oder 
2. Stock täglich 8-10 fr. und mehr, in den 
obern Geschossen 8-5 fr., die Nahrung 7, 
8-10 fr. tägl. an der Table d’höte. — Musik 
im Kiosk tägl. 3-5 Uhr; 3mal wöchentlich 
abends 8-10 Uhr. 

Arzte: Sechs. 

Omnibus nach (8 km) Zaux-Chaudes 
1,10 fr. 

Führer: kein Tarif! Durchschnittlich 
für eine kleine Tour 3 fr.; Ya Tag 6 fr., 
1 Tag 9-10 fr. — Pferde für den Tag 7-12 fr., 
je nach dem Weg. — Wagen, 2spänn., !3 Tag 
12-15-fr., 1 Tag 20-25 fr.; akkordieren. 


Eaux-Bonnes, mit 800 Einw., über 
dem Zusammenfluß der Sourde mit dem 
Valentin, im Eingang der engen Sourde- 
schlucht, die durch den Pico de @er ge- 
schlossen wird, umgeben von schroffen 
Bergen und Felsriffen, hat als Badeort 
einen außerordentlichen Aufschwung ge- 
nommen, wird von der vornehmen Welt 


N 


bevorzugt und jährlich von 6--10,000 
Kurgästen besucht, die zum Teil der 
prächtigen Umgegend wegen herkom- 
men. Saison vom Juni bis Ende Sep- 
tember. 

Das Badeleben des kleinen Kurortes 
drängt sich um ein grünes, mit Musik- 
pavillon und hohen Bäumen ausgestat- 
tetes Rundell, den Jardin Anglais oder 
Darralde, mit einer Reihe von Häusern 
und den großen Gasthöfen zusammen. 
Jenseit des Thermaletablissements das 
Kirchenquartier, das 1. bergaufwärts in 
romantischer Umgebung den Ort ab- 
schließt. Hier ist die katholische, roma- 
nische Marienkapelle, 1. das schöne neue 


protestantische Gotteshaus, weiter hinauf 


nach der kleinen Place Nationale das 
große Hospiz mit Hallen, die Asyles Euge- 
nie. Weiterhin das neue Viertel im 
Sourdethal. Ein neues Bade -Etablisse- 
ment, 'd’Ortech oder d’Orteig, liegt am 
Ufer des Valentin; gegenüber eine Was- 
serheilanstalt (mit Benutzung des Was- 
sers des Gave). — Das Grand Etablis- 
sement Thermal hat für die Frequenz 
einen verhältnismäßig kleinen Umfang, 
weil die Eaux-Bonnes hauptsächlich ge- 
trunken werden. Die Esplanade, dem 
Etablissement angebaut, dient als T’rink- 
halle. Das Hauptgebäude lehnt sich an 
einen schroffen Berg, »La Bultte du 
Tresors, an, aus dessen Felsen die Quel- 
len hervorkommen. 

Von den vierSchwefelthermen (höch- 
ste Temperatur 33°C.) ist die Source- 
Vieille die einzige Trinkquelle ; sie ent- 
hält nach Filhol in 10,000 g 0,21 Schwe- 
natrium, 2,64 Kochsalz, 0,31 schwe- 
felsaures Natron, 1,64 schwefelsaure 
Kalk; nach Garrigou freies Schwefel- 
wasserstoffgas, verschiedene Sulfure und 
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auch Schwefelkohlenstoff, in 10,000 g 
1,20 Schwefel; 0,48 Baregin. Sie dient 
fast ausschließlich bei Krankheiten der 
Atmungsorgane und wird wegen der an- 
fänglich sehr erregenden Wirkung (auch 
des Klimas) zuerst in sehr kleinen Dosen 
getrunken. Die Versendung der Source- 
Vieille beträgt jährlich über 300,000 
Flaschen. 

Das Klima ist durch die oben beschrie- 
bene Lage in enger Bergschlucht, in wel- 
che die Sonnenstrahlen nur kurze Zeit ein- 
zudringen vermögen, wesentlich bedingt. 
Die mittlere Temperatur über 300 m beträgt 
11,07%; die höchste 33%, die niederste 6°; 
häufige Gewitter und starke Regengüsse 
kühlen oft sehr rasch ab, die lange Schlucht 
beglinstigt den jähen Wechsel der Tompe- 
ratur, weshalb sich die Kranken mit war- 
men Kleidern vorzusehen haben. Im gan- 
zen ist die Luft jedoch rein und belebend; 
heftige Winde gehören zu den Seltenheiten, 
und die Langenkranken atmen hier leichter, 
da die Luft die Vorzüge des Gebirges hat. 


Promenaden und Ausflüge: 


. 1) Die Promenade horizontale beginnt 
am Hötel des Princes, wird bis zum Kasino 
von Magazinen begrenzt, und zieht dann 
an den mit prächtigen Buchen bestandenen 
Hängen des Gourzy-Berges stets in dersel- 
ben Höhe hin. 


2) Die Promenade Gramont beginnt 
am Kasino, steigt zu den Felsen, welche 
Eaux-Bonnes beherrschen, und senkt sich zur 
Source froide (s. oben) nieder, gegenüber 
dem Rathaus. An ihrer höchsten Stelle 
zweigt sich von ihrcab: die Promenade 
Jacguemont, die durch einen schönen Tan- 
nenwald in langen Windungen zum ersten 
Platesu von Gourzy hinanführt (bequeme 
Bänke, Prachtblick nach N.). 


3) Zum Kiosk (Butte du Tresor), Pavil- 
lon auf einer einsamen Felshöhe, zu der man 
vom Grand Etablissement aus auf einem 
Fußsteig in Windungen hinaufkommt, mit 
malerischem Einblick in die Sourdeschlucht. 


4) Promenade Eynard, von dem Genfer 
Philhellenen Gabriel Eynard (1775 — 1863) 
gestiftet; der Weg zielt sich auf den schat- 
tenreichen Gehängen 1, vom Bergbach Va- 
ientin hin, gegenüber der Montagne - Verte. 


5) Promenade der Kaiserin oder der 
Großen Buche (Gros-Hötre), zu Wagen zu- 
gänglich, zieht vom Rathaus zur Schlucht des 
Pic de Ger und zum Thal des Valentin, der 
auf einer Brücke überschritten wird; dann 
zum Wasserfall »der großen Buche«; zum 
»Schlangenfall« bis zur Straße nach Üaute- 
rets. 3 km. 


6) Zum Plateau der Montagne -Verte 
(1106 m); auf dem rechten Ufer des Valen- 
tin zum Dorf Aas (Muttergemeinde von 
Eaux-Bonnes), dann r. bis zum (1 St.) Pla- 


37. Route: Eaux -Bonnes, 


4.66 


teau, das eine der schönsten Rundsichten 
gowährt. 


. 7) Die Wasserfälle des Gave du Valen- 
tin, in dem Thal, das gegen den Col de 
Torte ansteigt, an der nördlichen und öst- 
lichen Seite des Pic de Ger. Die Quellen 
des Gave sind die hohen Bergseen von 
V’Ouesque und Anglas. Die vier Wasserfälle 
sind in 2 St. zu erreichen: a) die prächtige 
Oascade von Eaux-Bonnes, unterhalb der Bö- 
schung, welche im O. die große Eaux-Bon- 
nes-Straße beherrscht. — b) (1/2 St.) Cascade 
de Discoo, zu der man auf der Route d’Ar- 
gelös gelangt. — c) (1 St.) Cascade du Gros. 
H£tre, angenehmer Weg, entlang der Pro- 
menade de l’Imp6ratrice und der Route d’Ar- 
gelös. (Die Cascade du Serpent ist meist 
sehr unbedeutend.) — d) (2 St.) Ouscade 


'Larresec ; beschwerlicher Weg, durch schöne 


Buchen- und Tannenwälder an der nördli- 
chen Seite des Pic de Ger. Der Weg ist 
interessanter als der Wasserfall. 


8) Zum Lae d’Artouste, 7 St.; bis ins 
Val Soussoudou reitbar; Führer notwendig; 
man hüte sich vor den Vipern. Über die 
Promenade Jacqueminot zu der lichten Bö- 
schung, wo der Fußsteig r. zum Gourzy 
führt. Man geht !., steigt dann in jähen 
Windungen gegen 8. auf und gelangt in 
23/4 St. zum Plateau d’Anouillas (mit einigen 
Hätten); dann in gleicher Richtung zum 
(3 St.) Colde Lurdö (1951 m). (Von hier er- 
steigt man in 3/4 St. den Pie de Gaupay 
[2209 m], mit prächtiger Aussicht.) Jetzt sudl. 
hinab 20 Min. ins Hochthal von Soussoudou 
und mühsam am rechten Ufer des Sous- 
soudou hinauf zu einer grasreichen (4 St.) 
Hochebene, wo die Gebirgswelt ein präch- 


.tiges Ampbitheater bildet; immer dem rech- 


ten Ufer nach emporklimmend noch 11/g St. 
lang bis zu einigen Hütten und endlich in 
mühsamer Steigung über eine hohe Wand 
hinauf zum (71/4 St.) See Artouste (1964 m), 
der, von allen Seiten von jähen Felsen um- 
schlossen, wohl der größte See der Pyrenäen 
ist. Eine schwermütige, verlassene Stätte von 
gewaltiger Wirkung. — Man kann über den 
Col d’Arrious zurück zur Oabane de Brou- 
set (S.460) und nach Eaux - Chaudes ge- 
langen. 


. *Uber denGourzynach Eaux-Chaudes 
(4 St.). Zu Pferde ausführbar; ein Führer 
(4-5 fr.) ratsam. Einer der interessantesten 
u. angenehmsten Ausflüge von Eaux-Bonnes, 
voll großartiger Ansichten. L. von der ka- 
tholischen Kirche über die Promenade von 
Jacqueminot, dann in Windungen durch be- 
waldete Gehänge hinauf; schon auf der 
ersten Hügelfläche Aussicht; 4 St. höher 
zeigt sich Arudy in der Ferne: der Weg 
wird steiler und die Aussicht immer weiter. 
Der Pic de Ger tritt majestätisch hervor; 
endlich durch einen Buchenwald und einige 
Felder erreicht man in 21/, St. das *Plateau 
von Gourzy (1839 m), mit herrlichem Pano- 
rama. Nirgends präsentiert sioh der Pic du 
Midi d’Ossau malerischer. Auch Quellwasser 
trifft man hier oben. — Nun 1. die Felswand 
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umgehend und direkt gegen W. zu, auf 
einem schroffen Fußsteig durch Weiden und 
(!/a St.) Buchen- und Tannengehölz jäh 


hinab bis zum Weg zur Grotte von Eaux- 


Chaudes (S. 459), von wo man noch 20 Min. 
nach Eaux-Chaudes (S. 455) hat. 
10) Auf den *Pic de @er (2613 m), 6St. 
Führer (20 fr.) unerläßlich; man kann 22/4 St. 
weit reiten; die Besteigung ist mühsam, 
doch leichter als die des Pic du Midi d’Ossau 
(8. 460) und lohnt durch eins der schönsten 
Panoramen. Von Eaux-Bonnes bis zum 
(23/4 St.) Plateau d’Anowillas.. Nur bis hier- 
her gehen die Pferde. Von hier folgt man 
östlich dem langen Anouillas - Plateau bis 
(4 St.) zu einem Distel -Plateau (Oardoua) 
hinauf, dann nach ?4 stündiger schwieriger 
Steigung erreicht man einen Bergrücken, 


der im W. den Pic de Ger mit dem Pan- 


bassibE verbindet, wendet sich 1. und schrei- 
tet südwestl. zum ersten Gipfel empor. 
Die höchste Spitze (2613 m), »Ie Salon!« be- 
darf eines tüchtigen Bergsteigers, ist aber 
vom ersten Gipfel aus in !/ St. zu errei- 
chen. Die Aussicht ist großartig; im N. die 
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Ebene mit den Städten Pau und Tarbes; im 
W. die Kette zwischen Vallöe d’Aspe und 
Vallde d’Ossau, im SSW. der Pic du Midi, im 
8. die Palas (darunter der Lac d’Artouste), 
im SO. der Vignemale, im O. die nahen 
Pendmedaa, Gabizo und Latte de Bazen. 
Zum Lac d’Anglas und Lac d’Uzions, 
Col d’Uzious, ein voller Tag; Führer not- 
wendig. — Auf der Straße nach d’Argelds 
bis zur Plaine de Debatch kann man rei- 
ten; westl. die Pene Sarriere, 1936 m. Zum 
Cirque hinan, wo sich in Wasserfällen nie- 
derstürzend die Bergbäche vereinen, die aus 
den beiden, Seen d’Anglas und d’Uzious 
kommen. Über den Gave d’Anglas, r. im 
Zickzack hinan, zum Plateau d’Anglas, süd- 
westl. der Sourins (2618 m), und zum Ost- 
ufer des kreisförmigen Lac d’ Anglas (2069 m). 
Am See entlang und I. hinan zu einer Höhe, 
wo man unter sich den schönen Lac d’ Uzious 
(2120 m) sieht. Höher hinan zum kleinen 
Lac de Lavedan und von da in einigen Mi- 
nuten zum Col d’Uzious (2232 m) mit Pracht- 
schau auf die Hautes-Pyrön&es (noch schö- 
ner 1. hinan auf den Kamm las Becottes). 


38. Route: Von Eaux-Bonnes über Col d’Aubisque nach Argeles. 
Vgl. die beifolgende Spezialkarte und die bei S. 454, 


(42km) Thermalstraße (eine der besten 
in den Pyrenäen). Keine Diligence; Privat- 
wagen in der Saison bis 100 fr. Fußgänger 
können jenseit der (6 km) Cascade de La- 
ressec 11 km abschneiden, wenn sie direkt 
östl. hinansteigen, zum 
(1799 m), und jenseit steil hinab wieder auf 
die Straße gelangen. 


Die Thermalstraße steigt zu den 
Wasserfällen empor (8.466); beim (6 km) 


Wasserfall Laressec gehen Fußgänger 


r. zum Col de Tortes (s. oben) ab. Dann 
in starken Windungen durch Tannen- 
wald, später steil empor zum (13 km) 
Col d’Aubisque (1710 m), mit be- 
schränkter Aussicht, aber inmitten groß- 
artiger Gebirgswelt. Dann umzieht die 
Straße den Mont Laid (1892 m) und geht 
weiterhin an der abschüssigen Wand des 
Pic de@abizo (2639 m) hin. Dann etwas 
hinan zum Col de Soulor (1450 m), der 
dem Col de Saucede gegenüberliegt. Die 
Straße führt nun in zahllosen Windun- 
gen hinab ins Vall&e d’Auzun; zu Fuß 
kürzt man r. ab und gelangt schon in 
1 Ya St. bei der (1/e St. vor Arrens) Kapelle 


Col de Tortes 


Poey la Houne (malerische Ansicht der 
weißen Pyramide des Balaistous,3416 m) 
vorbei nach ' 

(30 km)-Arrens (900 m; Hötel de 
France; de la Paix), mit 1300 Einw.; 
Hauptort der reichen Vallde d’Auzun. 
Die Kirche, wie so viele in diesen früher 
heimgesuchten Gegenden, mit Zinnen. 
Die Gebirgsumgebung des schön bebau- 
ten Thals ist erhaben und malerisch. (L. 
Pic Gabizo; r. Pic Balaistous, Arrieuy- 
rand, Aste.) ' 

Fahrstraße durch das Thal weiter. — 
(33km) Aucun (862 m), mit schönem ro- 
manischen Kirchlein. — Über @aillagos 
und Arcizans-Dessus nach (38 km) Arras, 
in dessen Nähe die Ruinen des Schlosses 
Castelnau d’Auzun (14. Jahrh.). — Dann 
in der Niederung das schöne Thal von 
Argeles ($. 469), wohin man durch Ge- 
hölze und über reichbestellte Wiesen 
und Felder gelangt. 


(42 km) Argelös (464m), Station der 
Eisenbahn Lourdes - Pierrefitte (S. 469). 
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39. Route: Pierrefitte — St.-Savin. 


470 


39. Route: Von Lourdes nach Cauterets. 
Vgl. die beifolgende Spezialkarte. 


Eisenbahn von Lourdes über Argel&s 
nach (21 km) Pierrefitie in 35--45 Min. für 
I. 2,55, II. 1,90, III. 1,40 fr. — Omnibus von 
Pierrefitte nach (10 km) COauterets in 2 St., 
23/4 fr. — Privatwagen (4 Plätze) 15 fr. 

Die Bahn umzieht den Westfuß des 
Pic de Jer, tritt aber bald in felsige De- 
fileen des wilden Gave de Pau. — (6 km) 
Stat. Zugagnan. 

Nun voller Blick auf das malerische 
Argel&sthal; 1. @er und @eu, beherrscht 
vom Chäteau Gelos (Ruine, 15. Jahrh.); 
r, Agos, Vidalos und auf einem Hügel am 
Gave ein Turm aus der Römerzeit, einst 
Schlüssel des Argeles- Thals. Jenseit 
(12 km) Böo-Selhen über den Gave und 
die reiche Ebene von Argeles. R. der 
Donjon von Viieuzac (14. Jahrh.). 

(15 km) Stat. Argelös (464 m; Hötel 
du Parc; Hötel d’Angleterre ; Casino), 
malerisch gelegenes Städtchen mit 1800 
Einw. und Bade - Etablissement, zu dem 
die viel Jod und Brom enthaltenden 
Schwefelwasser (12—14°) von Gazosthher- 
geleitet wurden. R. geht die Straße über 
Col d’Aubisque nach Eaux - Bonnes 


(S. 463). 
Ausflüge: !/s St. auf den Balandran(527m), 
sehr schöne Aussicht. — (3 St.) Pic de Pi- 


beste (1386 m), mit Prachtpanorama. St. - Sa- 
vin s. Pierrefitte. — Von Argelös nach Eaux- 
Bonnes 8. 467. 

Das Argelesthal ist etwa 2St. lang und 
klimatisch so sehr begünstigt, daß hier trotz 
450 m Höhe der Feldbau außerordentiich 
gesegnet ist, daß mitten in einer Gebirgs- 
gegend Feigen und Trauben reifen und der 
Winter nur wenige Wochen dauert. Alte 
Anschwemmungen haben diesen Thalboden 
nivelliert, er bildet einen merkwürdigen Ge- 
gensatz zu den Hochpyrenäen, deren Ein- 
gang erist. Die höchsten Berge, denen das 
Thal von Argelös sich zuwendet, sind der 
Vignemale und Le Taillou; südöstl. ragen 
der Pic du Midi de Bigorre und der Neou- 
vielle herüber. 


(21km) Pierrefitte / Büfett, teuer; 


Hötel de France, am Bahnhof; Hötel dela 


Poste; des Pyrendes), Endpunkt der 
Eisenbahn und mit Soulom jenseit des 
Gave zusammenhängend, dessen Kirche 
mit Zinnenmauer, wie so viele in dieser 
Gegend, an die bewaffnete Religion er- 
innert, Hier, dem Pic de Viscos (2141 m) 


gegenüber, scheidet die Straße, 1. nach 
St.-Sauveur (und Bartges), r. nach Cau- 
terets. 


Ausflüge: Nach (35 Min.) *St.-Savin. 


Nördl. von Pierrefitte I. hinan; nach 20 Min.r. 


Schloß Miramont, von dem Pyrenäendichter 


Despourrins erbaut, ein Sitz, den der Kom- 
ponist der »Dame blanche« (Boieldieu) alsZu- 
fluchtsstätte älterer Künstler anpries.. — 
(25 Min.) Chapelle de Pietat (8. u. 16.Jahrh.). — 
(35 Min.) Dorf und Abtei St.-Savin, mit be- 
rühmter romanischer "Kirche (10., 12.Jahrh.). 
Den Namen erbielt das Benediktinerkloster 
von einem Sohn des Grafen von Poitou, 
den der fromme Drang der Zeit in diese 
Einsamkeit trieb. Die Abtei erhebt sich 
auf der Stelle eines altrömischen Kastells, 
das von den Sarazenen zerstört wurde, und 
an dessen Stätte Karl d. Gr. das Kloster er- 
bauen ließ. 843 ließen Normannen die Ab- 
tei in Flammen aufgehen, und erst im 10. 
Jahrh. erhob sich das Kloster wieder durch 
die Dotationen des Grafen Raimund I. von 
Bigorre und des Vicomte de Lavedan. Da- 
mals kam es zu hohem Glanz; Raimund 
übergab dem Kloster auch das Thal von 
Cauterets mit der Verpflichtung, für den Uu- 
terhalt der schon bestehenden Bäder zu sor- 
gen. 
der Bewohner des Lavedanthals, die Bäder 
in Cauterets unentgeltlich zu gebrauchen. 
Die französische Revolution setzte dem Klo- 
ster hart zu, so daß es von seinen Alter- 
tümern wenig behalten hat; jetzt sind hier 
Barmherzige Schwestern, welche den Mäd- 
chen des Dorfs Unterricht geben und wäh- 
rend der Badezeit im Hospice von Bartges 
Dienste thun. 


Die *Kirche ist eins der merkwürdig- 
sten romanischen Gebäude der Pyrenäen 
und stammt noch aus Raimunds Zeiten; das 
Portal im W. zeigt St.-Savin, von den vier 
Evangelisten umgeben, und alte rohe Skulp- 
turen. Das Innere ist einschiffig, hat ein 
Querschiff (11. Jahrh.) und drei Apsiden (10. 
Jahrh.). Das hängsschiff (12. Jahrh.) macht 
einen weniger günstigen Eindruck als die 
drei" schönen runden Chornischen. Das 
Grabmal des Heiligen besteht aus einem Sar- 
kopbag von ziemlich roher Arbeit mit Ar- 
katuren (10. Jahrh.) und einer eleganten, 
großen hölzernen Pyramide (14. Jahrh.); r. 
und l. vom Hochaltar zwei Gemälde aufHolz 
(15. Jabrh.), Legende des St.-Savin mit In- 
schriften in Patois. — Der ehemalige Ka- 
pitelsaal des Klosters (12. Jahrh.), mit zwei 
Säulen aus merowingischer Zeit, dient jetzt 
als Sakristei (die Restaurationen leitete Boes- 
willwald). — Nach außenzeigen sich weithin 
das alte Chor, die von zwei Seitennischen 
umschlossene größere Mittelnische und dar- 
über der dicke achteckige Turm aus dem 


Auf dieser Dotation fußt das Recht . 
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Östl., am rechten Ufer des Gave, 34 St. 
von Pierrefitte, liegen die malerischen Ruinen 
des Chäteau de Beaucens, Residenz der 
ehemaligeunVicomtes von Lavedan, mitDonjon 
aus dem 14, Jahrh, (jetzt Chäteau Fould). 
Am Fuß des Hügels das Dorf Beaucens mit 
‚kleinem Schwefelbad (für Ischias berühmt); 
1 km östl. die Grotten von Artalens - Sowin. 

Die Fahrstraße nach Cauterets 
(10 km) führt jenseit Pierrefitte rasch 
aufsteigend in Windungen am linken 
Ufer des Gave de Cauterets plötzlich zu 
einer wilden, ernsten Gebirgsnatur hin- 
auf. Nach 2 km setzt die neue (1876) 
Straße auf einer schönen Brücke über 
das Wasser und erreicht etwas oberhalb 
des Pont de Meyabat die alte Straße; 
nun in engerer Schlucht hinan, die 
Straße oft in den Fels gehauen und gegen 


den Gave hin durch Mauern gestützt. 


Bei der zweiten Brücke r. Grube von sil- 
berhaltigem Blei (in Thätigkeit). Schöne 
Rückblicke auf Argelös und r. durch das 
Laub der Nußbäume, Eschen und Linden 
Niederblick in die Schlucht des Gave. 
An den Flanken des Pic de Soulom Fels- 
schroffen, Weiden mit Vieh, Meiereien. 
Hier und da offene Eingänge für Metall- 
gruben. In Windungen durch die Butie 
de Limagon, ein Chaos niedergestürzter 
Felsblöcke, hinan; dann erweitert sich 
die Schlucht, im Hintergrund taucht die 
hohe Bergspitze des Peguere auf, und 
durch eine gut angebaute Ausweitung 
des Thals erreicht man 


‘(30 km) Cauterets (932 m). 


Gasthöfe. Am Boulevard Latapie-Flurin: 
Grand Höftel d’ Angleterre, in prächtiger Lage; 
350 Zimmer, Restaurant, Billard, Garten; Auf- 
zug; vornehm. — Grand Hötel Continental, 
ebenfalls sehr komfortabel. — Grand Höftel 
des Boulevards. — Hötel Victoria. — An der 
Esplanade: Grand Hötel des Promenades, in 
vorzüglicher Lage. — In der Stadt: France, 
hübsch. — Hötel de la Paix, Place 8t.-Martin; 
komfortabel. — Des Ambassadeurs, etwas bil- 
liger. — Du Parc, Rue Richelieu, mit Restau- 
rant; schöne Gärten, komfortable Familien- 
appartements,. — Russie, Rue de Belfort; 
Garten mit Kiosk (mit er gute 
Küche, — Richelieu (gut). — Paris (beliebt). — 
Londres, Rue d’Etigny, mit Restaurant. — 
Beaus£jour. — Des Princes (etwas versteckt). — 
Univers. 

Caf&- Restaurants: Casino des Oeufs. — 
Du Foyer. — Cafes: Grand Cafe, Place St.- 
Martin. — De !’Hötel Continental (das elegan- 
teste). — Anglais, Avenue Mamelon Vert. — 
Cercie (mit Lesekabinett), Rue Cösar. — 


39. Route: Oauterets, 
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Parc etc. Die Preise sind sehr hoch: Gabel- 
frühstück 8-5 fr.; Diner 4-8 fr. 

Möblierte Appartements in der Mehrzahl 
der Häuser (auch hier berechnet man die 
bessern Zimmer zu 6 fr. tägl... Die schön- 
sten Zimmer sind an der Place 8t.- Martin 
und in der Rue Richelieu und de la RaillEre. 
Cauterets kann angeblich bis 10,000 Personen 
auf einmal beherbergen. 

Post und Telograps in der Mairie. 

Omnibus nach Pierrefitte tägl. mehrmals, 
21 fr.; nach Raillere alle 10 Min. des Mor: 
gens, 75 c. (zurück 25 c.). 

Buchhandlungen und Lesekabinette: Ca- 
zaux, Rue Railiere 1. — Tarrieu, in der 
Mairle. — Mme. Casse, Rue St.-Louis 4. 

« 22 Ärzte ; 3 Apotheken. 

Grand Casino (Thermes des Oeufs), Lese- 
salons; täglich um 2 Uhr Konzerte im Kiosk 
der Esplanade; um 8 Uhr Schauspiel; -Caf6- 
Restaurant. Abonnementfür Herren, 1 Woche 
16 fr.; 2, 3, 4 Wochen: 30, 42, 50 fr.; für 
Damen 13, 25, 34, 40 fr. — Casino-Club du 
Boulevard, Boulevard Latapie-Flurin, Lese- 
salon ete., Caf& - Restaurant. — Theätre. — 
Promenade und Casino du Parc: Eintritt in 
den Park frei; täglich im Kiosk Konzerte 

Führer, Tragsessel, Pforde sind tarifiert. 
Die Führer sind autorisiert (am Metallschild 
kenntlich); für Gebirgstouren tägl. 10-15 fr. 

ProtestantischeKirche, Rue de la Railldre. 

Cauterets, mit 2000 ständigen Ein- 
wohnern, zwischen Bar£ges, St.-Sauveur 
(östl.) und Eaux-Bonnes (westl.) mitten 
inne liegend, im Thal Laverdan, das vom 
Gave de Cauterets durchströmt wird, hat 
ungeachtet seiner 932 m hohen und ein- 
samen Lage (nächst Baröges, bez. Pan- 
ticosa der höchste. Badeort der Pyre- 
näen) den Typus eines hübschen Städt- 
chens der Ebene erhalten, mit hohen 
Häusern, gepflasterten Straßen etc., und 
zählt an Passanten und Kurgästen 15,000 
Besucher. — Durch die Rue Richelieu 
gelangt man zum Marktplatz 8t.- Martin, 
wo das Badeleben seinen Mittelpunkt 
hat, wo sich Führer, Pferdeverleiher, 
Vermieter, Träger etc. dem Fremden auf- 
drängen, und in dessen Nähe die großen 
Bade-Etablissements und die schönsten 
Wohnungen liegen. Verläßt man durch 
die Rue de la Raillöre das Städtchen, so 
tritt man plötzlich in die erhabenste Ge- 
birgswelt. Vor sich der Feiskegel P£- 
guere, mit Buchen u. Tannen bewachsen, 
an dessen Fuß das Gebäude der Razllöre- 
quellethront ;imHintergrundeinWasser- 
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fall und schwarze Tannenwälder; gegen 
W. der Gipfel des Monn&, im O. der Pey- 
vaute. — Die großartige Gebirgswelt trägt 
wesentlich zu dem regen Besuch von 
Cauterets bei; denn die Zahl der inter- 
essanten Ausflüge ist groß und die Füh- 
rer sind zuverlässig. Auch die Gemsen- 
(Izards) und Bärenjagd wird hier betrie- 
ben; die Fremden werden dazu aufge- 
fordert; oft läuft die Jagd freilich leer 
aus und läßt nichts als eine außerordent- 
liche Ermüdung zurück. Die von den 
Bären bevorzugte Aufenthaltsstätte liegt 
zwischen dem Vignemale u. Pic d’Ossau. 
(Den berühmten Staatsmann Thiers er- 
faßte bei einer solchen Bärenjagd ein so 
entsetzlicher Schwindel, daß ihn nur das 
augenblickliche Verbinden der Augen 
vor dem Sturz rettete und von dem Übel 
befreite.) Weit ergiebiger und bequemer 
ist der Fang der Forellen, an denen die 
Mehrzahl der Pyrenäenseen sehr reich 
sind. . 

Die Quellen von Cauterets sind 
die ergiebigsten in den Pyrenäen, 24 be- 
nutzte Quellen geben zusammen in 24 St. 
die ungeheure Menge von 1"/s Mill. Liter 
Mineralwasser. Siegehören zu den mäßig 
mineralisiersten Schwefelnatriumwässern 
mit einem relativ starken Gehalt an 
kieselsauren Verbindungen. Sie liegen 
nicht wie die andern Thermalquellen der 
Pyrenäen nahe beisammen, sondern weit- 
hin zerstreut, weshalb die vielen Bade- 
Etablissements entstanden sind. Die 
Temperatur schwankt zwischen 16 und 
55°. Die wichtigsten sind die Raillere- 
(mit 0,194 Schwefelnatrium in 10 Liter), 
Öesar-, Espagnol-, Oeufs- und Mauhou- 
ratquellen. — Die Heilwirkung dieser 
Schwefelquellen äußert sich besonders 
bei chronischen katarrhalischen Affek- 
tionen der Schleimhäute und chronischer 
Erkrankung der Atmungsorgane, asihma- 
tischen Beschwerden, beginnender Phthi- 
sis. Den besondern Quellen werden be- 
sondere Indikationen beigelegt: bei 
tuberkulösen Kehlkopf- und Lungen- 
affektionen (Raillöre, Trinken, Gurgeln); 
bei. Dyspepsie (Mauhourat und Oeufs); 
bei Skrofeln und Flechten (Raillere und 
Bois); bei Arthritis (Oeufs, C&sar, Es- 

, Süd-Frankreich. 
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pagnol, Pauze-Vieux), Eczema und Im- 
petigo; die Quellen erweisen sich auch 
als wirksam bei chronischen Rheumatis- 
men, Uteruskrankheiten, Blennorrhöe 
(Raillere); chronischer Cystitis und GrieB 
(Mahourat); Syphilis; die C&sar- und 
Espagnolquellen werden zur Inhalation 
und Pulverisation bei chronischer Kehl- 
kopfentzündung gebraucht, die Mauhou- 
ratquelle auch gegen Lähmungen. 


&5> Man hat sich bei der Ankunft beim 
Arzt su melden und für die verordnete 
Trink- und Badequelle beim Medecin-In- 
specteur eine schriftiiche Order zu holen, 
die den Dirigenten der betreffenden An- 
stalt berechtigt, den Namen des Badegastes 
einzuschreiben; man erhält bierauf für die 
ganze Dauer der Behandlung dasselbe Bade- 
kabinett täglich zur gleichen Stunde, 


BÄDER UND 'TRINKBRUNNEN. 

1) Die THERMES DES OEUFS (geöffnet 
1. Mai bis 1. Nov.), ein monumentaler 
Bau im W. der Stadt, am Fuß des P&- 
gutre, 1867-69 errichtet, ist das groß- 
artigste Badehaus in Cauterets. Die Ein- 
richtungen sind luxuriös. Im Erdgeschoß 
die Bäder mit allen modernen Apparaten 
für die Wasserbehandlung; ferner 26 
Zimmer für Massage und ein Schwimm- 
bassin mit laufendem Schwefelwasser. 
Im ersten Stock das Kasıno mit Lese- 
sälen, Konzertsaal, Restaurant ete. In 
der Galerie des Dames eine Buvette 
für die Mineralquelle des Oeufs. Die 
sieben Quellen des Oeufs kommen ver- 
eint aus einer Entfernung von 2 km 
(südl.) herbei (s. unten). — Die Zspla- 
nade des Oeufs ist die beliebteste Ver- 
einigungsstelle derKurgäste; zwei Alleen 
hinter den Thermen ziehen zu den be- 
waldeten Gängen der Promenade de 
Cambasque. 


2) Die THERMES DE CESAR ET DES 
ESPAGNOLS (das ganze Jahr offen), schö- 
nes, 1844 in grauem Pyrenäenmarmor 
erbautes Badehaus, mitten im Städtchen. 
In einem Hallensaal eine stattliche Mar- 
morbuvette mit zwei Hähnen für (r.) die 
Espagnolquelle, 1. die Oesarquelle. Die 
Anstalt besitzt u. a. besonders ausge- 
zeichnete Douchen; ferner Säle für Fuß- 
bäder, Inhalationssaal, wo die Kranken 
Wasserdampf mit einer kleinen Quanti- 
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tät Schwefelwasserstoffgas einatmen. In 
den Vestibülen zahlreiche Gargarisoirs 
(Apparate zum Gurgeln). 

3) Die N£o-THERMES DU ROCHER- 
RIEUMISET UNDÜESAR-NOUVEAU, nordöst- 
lich von den Thermes de C&sar (mit ähn- 
lichen Einrichtungen wie diese), am Ein- 
gang zur Promenade du Parc ; elegantes 
Bad, 1863 errichtet, 1879 vergrößert; 
vor dem Badehaus ein englischer Garten. 
Hier werden drei Quellen benutzt: 1) 
Rocher ; 2) O&sar-Nouveau, ein. von der 
Cösarquelle abgesonderter Zweig; 3) 
Rieumiset, schwache, kalte Eisenquelle. 

Im S. von Cauterets gegen das Hoch- 
gebirge hin liegen: 4) Die THERMES DE 
LA RAILLERE (1100 m), ein 1817 errich- 
teter und 1828 erweiterter Bau, 1/2 km 
von der Stadt gelegen (Omnibus 75c., 
hin und zurück 1 fr.), auf einer künst- 
lich erhöhten Terrasse (herrliche Aus- 
sicht). Hier ist die berühmteste und be- 
suchteste Quelle von Cauterets. DasGe- 
bäude liegt unmittelbar an der Stelle, 
wo die Quellen gefaßt sind, so daß die 
Buvette nur 5 m von der Austrittsstelle 
entfernt ist und die ersten Kabinette 
nur 10 m. Dem Eingang gegenüber steht 
ein Pavillon, der ausschließlich als 
»Gargarisoir« dem Gurgeln dient. 

Das Wasser findet besonders bei Bron- 
chialkatarrhen, beginnender Lungentuber- 
kulose, Laryngeal-Affektionen seine Anwen- 
dung und hat auch einen großen Ruf als 
heilsam gegen chronische Metritis und Blen- 
norhöe. — Auch kranke Pferde werden mit 
Erfolg hierher zur Badekur geführt. 

5) Die THERMES DU PETIT ST.-SAU- 
vEUR (1065 m), eine kleine, 1870 ele- 
gant erneute Badeanstalt, 200 m südl. 
von der Raillere, in einer wildroman- 
tischen Umgebung; man biegt hinter 
der Brücke von Bengues r.in dieSchlucht 
von Marcadaou ein und erreicht das 
Etablissement 1. nach wenigen Schritten. 
Man gebraucht den Petit St.-Sauveur zu 
Bädern und Douchen gegen Rheumatis- 
mus nervöser Personen, chronische in- 
flammatorische Affektionen des Uterus 
und gegen Hysterie. 

6) Die TuERMES DU Pr%& (1075 m), 
50 m westl. vom Petit St.-Sauveur, sind 
ein altes Etablissement, hauptsächlich 
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benutzt von spanischen Bauern, die hier 
ihre Novenakur (9 Tage) durchmachen. 


7) Die BUVETTE DE MAUHODRAT, mit 
elegantem hölzernen Pavillon (des Bu- 
vettes), liegt 300 m südlicher als die 
Raillere, 2100 m von Cauterets. 50 m 
jenseit der Thermes du Pr& entspringt 
die Quelle in einer Grotte aus einer 
Spalte(mau hourat, d.h. schlechtes Loch). 
Sie wird gegen Dyspepsie, Blasen-, Nie- 
ren- u. Leberkrankheiten angewendet. — 
100 m von der Grotte entspringen ‚die 
Sources des Oeufs (s.oben), die in das Eta- 
blissement des Oeufs geleitet wurden. 
Einige Schritte von der Grotte de Mau- 
hourat entspringt die Source des Yeux; 
sie verdanktihren Namen der Anwendung 
gegen chronische skrofulöse Augenent- 
zündung. 

Hinter der Sources des Oeufs steigt 
man in schroffen Windungen zu den 
8) THERMES pu Bo1s empor, dem ent- 
ferntesten und höchsten (1210 m) Ete- 
blissement von Cauterets. Die Waldun- 
gen ringsumher gaben den Quellen den 
Namen. Das Wasser gilt als das wirk- 
samste bei Rheumatismen mit nervösem 
Erethismus, bei Steifigkeit der Glieder 
und Sehnen sowie bei hartnäckigen 
Neuralgien. 

Östl. (etwa 100 m) von der Stadt: 

9) THERMES DE PAUZE-VIEUX, eins 
der ältesten Etablissements, 1852 um- 
gebaut; es liegt 120 m höher als die 
Thermes de Cösar auf einer Terrasse 
mit schöner Aussicht, das Wasser dient 
hauptsächlich gegen Hautkrankheiten 
und manche skrofulöse Leiden. 
Einige Meter höher liegen 

10) die THERMES DE PAUZE-NOUVEAU 
(1060 m), 1843 erbaut, in der Nähe der 
Austrittsstelle der O&sarquelle. — Einige 
Meter oberhalb die BUVETTE DE C#SAR, 
wo man das Wasser für den Versand 
aufFlaschen zieht. WeiterhinaufSpuren 
alter Konstruktionen, welche die Sage 
veranlaßten, daß Julius Cäsar hier Bäder 
genominen habe, 


' Von Bedeutung für die Heilwirkungen 
von Oauterets ist auch sein Klima während 
der Sommermonate. Die reine und leichte 
Gebirgsiuft ist für die daselbst behan- 
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delten Krankheiten ein großer Vorzug. Das 
Maximum der Wärme ist 300, das Minimum 
40, Der Wechsel ist weit stärker am Morgen 
und Abend (die beide oft recht kalt sind) 
als von einem Tag zum andern. — Das Baro- 
meter zeigt im Mittel 687 mm 6 Uhr morgens 
— und 689 mm 2 Uhr nachmittags. Seine 
Abweichungen betragen 1-2 mm, selten 4mm. 
Die relative Feuchtigkeit ist während der 
vier Saisopmonate eine ziemlich hochgra- 
dige (82 Proz.); die monatlichen Differenzen 
sind unbedeutend. — Nebel stellt sich ziem- 
lich oft ein, doch selten steigen die Nebel 
tiefer als 100 m über dem Thal hernieder. 


Spaziergänge: 1) Der Park, am südlichen 
Eingang des Städtchens. Nach dem Früh- 
stück Sammelplatz der Fremden. 
Theater, Musikkiosk, Spiele; Bazar. 


2) Die Esplanade des Oeufs vor dem 
Etablissement des Oeufs, besondersam Abend 
sehr besucht. Südwärts die Allde de l’Har- 
monite und ihre Fortsetzung, die Promenade 
des Lacets, die in sanftem Aufstieg durch 
eine Waldung bis zu den Weiden der Vall&e 
de Cambasque hinaufführt. 


$) Mamelon-Vert, parallel mit dem Park, 
aber auf der entgegengesetzten Seite des 
Gave. Man passiert die Brücke gegenüber 
der Mairie und nimmt die Straße r. Hier 
r. die Aussicht auf Cauterets und die Schlucht 
von Pierrefitte. Jenseit des Pont de Cam- 
basque erreioht man längs des Bergs den 
teilweise belaubten Mamelon. 


4) Nach (}, St.) La grange de la Beine 
Hortense, eine hoch gelegene Bauernhütte, 
in welcher die Königin Hortense (Mutter von 
Napoleon III.) 1807 mit ihrem Gefolge ver- 
weilte. Man geht vom Etablissement Pauze- 
Vioeuxz aus dahin. 


Ausflüge (vgl. Karte bei 8. 470). 


5) *Pont d’Espagne (Cascade CO£risey), 
Pferd 6 fr., Esel 5 tr. Der Ausflug nach 
dem.Pont d’Espagne und dem Lac de Gaube 
ist einer der interessantesten der Pyrenäen. 
Oberhalb des Städtchens teilt sich das 'Thai 
in das südl. aufsteigende Hochthal Lutour 
und in die südwestliche Thalschlucht, die 
sich nach dem Pont d’Espagne hinzieht. Hat 
man die Bäder du Bois hinter sich, so folgt 
man dem rechten Ufer des Gave, passiert 
die Cascade d’Escogna und eine überaus wild- 
romantische, wasserfallreicbe Landschaft. 
Dann erweitert sich das Thal, und man ge- 
langt über einen kurzen Abhang zur (1Y4 St.) 
*Cascade C6risey, einem der schönsten Was- 
serfälle dieser Thäler. Den Iris-Schaum- 
bogen über dem Abgrund gewährt das Son- 
nenlioht nur zwischen 11 und 12 Uhr. Der 
Fall kann nirgends ganz überschaut werden; 
zur Besichtigung des zweiten Sturzes muß 
man hinuntersteigen. — Weiter r. die Ge- 
birgshörner des Peguere. L. stürzt der zweite 
Wasserfall, Pas de !’Ours, herab. Ein viel- 
gewundener Weg führt dann zur Oascade de 
Beausset, die in einem Guß 30 m hinabstürzt. 
Man hat vor sich die Gebirge, die zum Col 
de Penticouse hin sich fortsetzen, und zur 


39. Route: Cauterets. 


Kasino, 
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Seite 1. die Pyramide Peyrelance und den 


Pic de Labasse. — Der (2 St.) Pont d’Espagne 
(1488 m), von dem aus die eine der Schluchten 
von Marcadaou nacb Spanien führt, ist eine 
aus Tannenstämmen gebildete Brücke, die 
15 m hoch über eine Felsenkluft führt, durch 
welche die vereinigten Bergbäche @ave de 
Marcadaou und Gave de Gaube hinabziehen. 


Man steigt eine kleine Anhöhe hinauf zu 


einem kleinen Gasthaus (Gabelfrühstück 3%, 
fr.) und von da l. hinunter. Hier sieht man 
auch die prächtige Cascade du Gave de Gaube, 


die von einer 20 m aufragenden Felsmasse . 


der Tiefe zueilt. Großartige Umgebung. 

6) Zum (38t.) Lac de daube (Führer [nicht 
nötig] 6 fr., Pferd 6 fr.); eine Fortsetzung 
des Ausflugs zum Pont d’Espagne. Man läßt 
diese Brücke r. und folgt Il. einem Fußweg, 
der dem rechten Ufer des Gave de Gaube 
folgt; steigt 1 St.lang über Steingerölle berg- 
an; in der Höhe tauchen die hoben schnee- 
bedeckten Berggipfel auf, plötzlich hat man 
den Lac de Gaube (1783 m) vor sich, ein 
dunkler Spiegel, rings von vegetations- 
losen Gebirgsmassen umringt, im $S. von dem 
gigantischen, mit ewigem Schnee und Glet- 
schern bedeckten Vignemale (S. 480) über- 
ragt, der wohl nirgends imposanter erscheint 
als hier; der See ist 720 m lang, 320 m breit. 
Nach O. begrenzen ihn die Berge Pachmeya 
oder Pic Meya uud Palomiere, nach W. der 
Pic de Gaube und de Peyrot. In der Ferne 
schließt die Cascade d’Esplumous das Bild. 
Am Ufer des Sees ein Wirtshaus (Erfrischun- 
gen, Forellen, auch Nachtlager; alles teuer); 
gegenüber auf einem in den See hineinlau- 
fenden Felsengestade eine Marmortafel mit 
euglischerInschrift zumAndenkenanWilllam 
Heinrich Patisson und seiner Gattin, welche 
in diesem See am 20. Sept. 1832 ertranken. 

Ve d’Estom, Lacs und Col d’Estom- 
Soubiran, 64 St., man kann bis zum Lao 
d’Estom reiten, Führer 8 fr., Pferd 6 fr., 
Esel 5 fr.; Führer (notwendig) bis zum See 
und zum Col d’Estom Soubiran 12 fr. Der 
Ausflug gehört zu den seltenern, ist aber 
einer Anstrengung wert. Von La BRaillere 
(S. 475) aus zum Thal Lutour hinauf, zur 
Vereinigung des Gave de Marcadaou und 
Lutour (1/3 St.); dann über den Gave de Lu- 
tour und aufsteilem, steinigemFußweg weiter, 
am Fall Pisse- Arros vorbei, weiterhin noch 
vier Wasserfälle, endlich den jähen Abhang 
kinan zum kleinen (314 St.) Lac d’Estom 
(1782 m), mit kahlen Ufern, sehr kalt und 
ohne Fische, im S. vom Pic de Labassa über- 
ragt. In der Umgebuug Adler und Bären. 
Man umgeht den See auf der Westseite, läßt 
r. die Hourquette d’Arailld (über die man in 3 
St.zum Lac deGaube, s. oben, gelangen kann) 
und steigt (11, St. lang) steil auf zum Twc dous 
Monges (Mönchsfelsen), wo man die (4}/a 8t.) 
Laecs d’Estem-Soubiran erreicht, vier Seen, 
die durch kleine Wasserfälle verbunden 


sind. Im Hochsommer findet man hier noch 


Schnee und auf den Seen Eis. An den Gra- 
nitblöcken Gletscherschliffe..e._ Jenseit des 
ersten Sees folgt der Lac d’ Estibaoute (2360 m), 
wild und schön; über Schnee und Steine 
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“ Umgebung, 1. Pic de Nets (2446 m), südwestl. 
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“ zum (51/3 St.) dritten See (2460 m), dann 


noch der Lac glace, so genannt, weil sich 
Reste des Firns vom Pic Pouy-Mouan (südl.) 
und vom Soum d’Aspe (östl.) bis hierher hin 
absenkon. Gemsen sind in dieser Gegend 
häufig. — Nun südwestl. steil hinan zum 
(61/3 St.) Col d’Estom - Soubiran , mit Pracht- 
blick auf den Vignemale und den großen 


Ossoue- Gletscher, nordwestl. auf den Balai- 


tous, zu Füßen das Ossouethal. (Köstlicher 
Marsch vom Col zur [!/a St.} Schneebrücke 
von Ossoue hinab und [in 3 St.] nach Ga- 
varnie.) 


8) Die Besteigung des Monn6 (2724 m) 
ist nicht schwierig (4-5 St.) und durch pracht- 
volles Panorama -sehr lohnend; bis 150 m 
unterhalb des Gipfels kann man reiten oder 
sich tragen lassen. Führer notwendig (12 fr., 
Pferd 12 fr., Esel 10 fr.). Der Gipfel des 
westl. von Cauterets gelegenen Monnd&, eines 
Granitgebirges, wird hier je nach dem Stande 
der Nebelwolken, die ihn umgürten, zur 
Wetterprophezeiung benutzt. Man über- 
schreitet 1. von der Promenade du Mamelon- 
Vert (S. 477) den Gave, folgt einen Fußsteig, 
der zuerst westl. längs des Fußes des P#- 
guere sich hinzieht. Bei der Schlucht (2/4 St.) 
Arresto über den Gave und nun gegen W. 
an den Flanken des Guidantebergs hinan 
zur Hochebene (31/, St.) Les Oinguets (2370 m). 
Hier kann man in einer Schäferhütte Milch 
und Käse erhalten. Von da beginnt die Be- 
steigung des Pic längs des linken Grates; 
sie ist mühsam, aber ungefährlich. — Das 
Panorama, welches auf dem Gipfel des Soum 
de Monn6 sich entrollt, ist das ausgedelhin- 
teste aller Berge um Cauterets. Im N. über 
die Ehene, 1. bis nach Biarritz und Pau, r. bis 
nach Tarbes. Cauterets liegt zu Füßen. Im 
8.treten der Vignemale mit seinen Gletschern 
und westl. der riesige Balaitous hervor. 


9) Zum Lac Bleu oder d’Il!&ou, hin und 
zurück 5 St., Führer 8 fr., Pferd 6 fr., Esel 
5 fr. Derıselbe Weg wie auf den Monn& bis 
zum Plateau de Cambasque, durch die Gorge 
de Cambasque und am rechten Ufer des 
Dl&on hinan (1!/a St.) Cascade d’Illeou, am 
Lac Noir vorbei zum (3 St.) Lac Bleu (1986 m), 
800 m lang, 250 m breit, in wildromantischer 


Cröte de Herrats (2754 m). 


10) Auf den *Cabaliros (2333 m), 4 St., 
6 St. hin und zurück; Führer 10 fr., Pferd 
10 fr, Esel 8 fr.; man kann bis auf den Col 
de Contente reiten. Man folgt der Prome- 
nade du Mamelon-Vert, dann dem Fußwe 
an den Hängen des Peyrendre, zum (1 St. 
obern Plateau d Esponne (Milch bei Barröre), 
dann (!/5 St.) zu den Weiden der Ostwände 
des Monn6, über den Bergbach Catarabe 
zum (2 St.) Col de Contente (Prachtblick ; 
teures Wirtshaus) und die Grashänge hinan 
zum (4 8t.) Oadaliros, mit Prachtpanorama 
(ähnlich dem Monn6, doch noch ausgebrei- 
teter) und Triangulationssignal. i 

11) Auf den Pic d’Ardiden (2988 m), 
6 St. Guter Führer notwendig, 20 fr., Pferd 
10 fr.; mühsam, aber lohnend. Man steigt zur 
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(!/a St.) Grange. de la Reine Hortense hinan, 
dann zum Plateau du Lisey und (östl.) zum 
(2 St.) Col du Lisey (schöne Aussicht); nun 
1. gegen die Ostseite des Pic Peyraute (2093 m) 
hin und südwärts, dem Kamm 4Aulian und 


des Agudes folgend, zu (4Ys St.) den acht 
Lace d’Ardiden (2379 m), am Nordfuß des Pic; 
über eine unangenehme Schneefläche mit 


großen Blöcken hinan zum (6 St.) Gipfel; 
prächtige Sohau auf den Balaitous, Vigne- 


male, Cirque de Gavernie, Luz etc. 


12) Col de Riou, Pöne-Nöre, Pic de 
Viscos. Neue Fahrstraße zum (4 St. hin und 
zurück) Col de Riou; Führer (unnötig) 6 fr., 


Pferd 6 fr., Esel 5 fr.; zum Pic de Viscos 


Führer 10 fr., Pferd 10 fr., Esel 8 fr. — Zur 
Grange de la Reine Hortense und über das 
Plateau de Lisey zum (244 St.) Col de Riou 
(1949m; gute und nicht teure Kantine), schöne 
Schau auf das Becken von Luz. Vom Col kann 
man über die Granges de Oureilles und den 
Weiler Grust nach Luz oder St.-Sauveur 
niedersteigen. — Von der Kantine !a St. 
hinan zum Pöne-Nöre (1998 m), mit weiter 
Aussicht; von hier nordwärts 1 St. hinan 
zum Pic de Viscos (2141 m), Prachtschau 
auf das Becken von Argelös, Lourdes, westl. 
das Thal von Cauterets, östl. das Tbal des 
Gave de Pau, das Becken von Luz, die Pics 
Balaitous, Vignemale, Pic Long, Ardiden, 
Pic de Nere, Bergons, Monn&6, Cabaliros. 


2 Von Cauterets nach Panticosa über 
den Col de Marcadaou (s. S. 463 und bis 


zum Pont d’Espagne 8. 477). 


14) Von Cauterets nach Eaux - Bonnes 


über den Col d’Aubigue (s. S. 467). 


15) Auf den *Vignemale (3290 m) 9-10 St. 
zur Besteigung; besser in 2 Tagen auszu- 
führen, was die Auslage für den unerläß- 
lichen Führer (30 fr.) nicht erhöht. — Der 


Vignemale (d. h. »via mala«, schwieriger 


Bergweg) ist der höchste Berg der franzö- 
sischen Pyrenäen, von dessen vier Zacken 
drei leicht zugänglich sind; die vierte, Pigue 
Longue (3290 m), bildet den Hauptgipfel, des- 
sen Besteigung nur kräftigen und geübten 
Touristen zu empfehlen ist. Man übernachte 
im Wirtshaus am Lac de Gaube (S. 478) und 
breche zeitig auf. An der rechten Seite des 
Sees bis zur (2/4 St.) Oascade de Spumouse, 
dann über einige Mulden zu den (21 St.) 
Oulettes de Vignemale (2197 m), einer gras- 
reichen Hochebene. Hier erhebt sich in 
voller Pracht noch 1000 m hoch die Granit- 
masse des Vignemale, und auf ihr die steilen 
Schneefelder. In Ys St. erreicht man den 
nördlichen Gletscher des Vignemale, geht 
dann r. bis zum (31a St.) Col des Oulettes 
und über den Gletscher, an dessen Rand 
sehr steil aufwärts bis zur Hourquelte d’Ossoue 
oder Ool de Vignemale wobei Stufen zu schla- 
gen sind. Etwa 2 St. weiter erscheinen r. 
die blauen Massen des westlichen Gletschers, 
auf die man direkt zugeht, der westlichen 
Seite des Petit Vignemale entlang. — Man 
überschreitet den Gletscher bis zum Fuß des 
Pique Longue und hat dann noch 24 St. bis 
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zum (5-7 St.) Gipfel (aber ohne Schwierig- | Im ©. die stolzen Türme des Marbor&6, die 


Kell) no en 
ie Aussicht ist wesentlich nur Hoch- 


Rolandsbresche, der Mont-Perdu, die Mala- 
detta; im W. das Relief bis zum Pic du Midi 


gebirgsrundbild, aber eins der großartigsten. | d’Ossau. 


40. Route: Das Luzthal. Von Lourdes nach Luz und St.-Sauveur. 
Vgl. Spezialkarte bei S. 470, 


Eisenbahn von Lourdes nach (21 km) 
Pierrefitte in 35-45 Min. für I 2,55, II. 1,90, 
III. 1,40 fr. — Diligence oder Omnibus von 
Pierrefitte nach (13 km) Luz, 8 fr. 


Von Lourdes nach (21km) Prerrefitte, 
S. 469. Durch das alte Dorf Pierrefitte; 
2 km jenseits die berühmte * Schlucht 
von Luz, die zwar nicht so wilderhaben 
wie der Engpa&ß von Cauterets, aber 
auch nicht weniger romantisch ist. 8 km 
lang ist die Straße in den Felsen ge- 
sprengt oder auf den Arkaden und Mauer- 
terrassen aufgeführt. R. hohe Granit- 
massen, Grüppen von schönem Laub- 
holz, unten in der Tiefe der tobende 
Gave. (4km) Pont del’ Echelle und (5km) 
Pont d’Arsimpe. — (8 km) Unterhalb 
Chtze (das man nicht sieht) der Pont de 
la Hiladere über den Gave (Obelisk mit 
Inschrift). L. Saligos und Visos. Unter- 
halb (r.) Sazos (mit interessanter roma- 
nischer Kirche) an das rechte Ufer des 
Gave und in das reizende Luzthal, ein 
frischer Wiesengrund, von hellen Bächen 
durchströmt, von hohen Felszacken ein- 
geschlossen, die aber weit hinauf mit 
Baumgruppen, Weiden und Dörfchen be- 
deckt sind. Das Luzthal liegt 280 m 
höher als das Argelösbecken, ist kleiner 
und lange nicht so fruchtbar, obschon 
überall ausgenutzt zu Roggen-, Mais-, 
Kartoffel- und Gerstenbau; wichtiger 
sind hier die Wiesen und Weiden für die 
Herden und die Pferdezucht und am 
wichtigsten die Heilquellen von St.-Sau- 
veur ‘und Bartges. — (9 km) L. Sere und 
Esquitze, alle am Südabhang des Som de 
Ner6 und mit alten Kapellen. — (10 km) 
Marmorbrücke über den Bastan. R. führt 
eine Straße nach 8:.- Sauveur (8. 483). 
Dann folgt 

(34 km) Luz-(739 m), Städtchen mit 


1560 Einw., Hauptort des Thals von 
Bartges. 


Gasthöfe: de !’Univere, ersten Ranges, 
groß. — des Pyrändes. — d’Angleterre.. — 
Zahlreiche möblierte Wohnungen. — Caf6s: 
Divan, elegant; — Globe; beide am Fluß. — 
Europe, mit Oercle. 


Post und Telegraph neben Hötel des 
Pyröndes. 


Führer: Recht tüchtige, darunter Gem- 


sen- und Bärenjäger. Pferde und Esel in 
Menge. 


Luz,an der Mündung der Thäler von 
Bartges und Gavarnie und am Fuß des 
Pic de Bergons, ist ein auberes, länd- 
liches Städtchen, überall vom Wasser 
umspült; seine Reinlichkeit und Wasch- 
sucht, die auf die Pflege der unsaubersten 
Tiere sich erstreckt, ist sprichwörtlich 
geworden. Auch seine Felder und Wie- 
sen sind überall von Wassernetzen durch- 
zogen, daher das auffallend schöne Grün; 
bis weit hinauf kann man den Ackerbau 
verfolgen. Aber auch die Fabrikation der 
Baregestoffe, die Verfertigung der Crdpe 
de Barege, findet zum größten Teil in Luz 
statt und gibt ihm Bedeutung. — Die 
Kirche, im 12. Jahrh. von den Temp- 
lern erbaut, bietet einen wunderlichen 
Anblick dar, Sie ist mit Zinnen und einer 
doppelten Reihe von Schießscharten um- 
geben, und die Chornische hinter dem 
Hochaltar ist von zwei viereckigen Wart- 
türmen flankiert. In demselben ein klei- 
nes Museum: alte Waffen, Gabelflinten, 
Kartätschenbüchsen u. dgl., auch Folter- 


'werkzeuge, die man im Gefängnis fand 


(aus den Zeiten der Hugenotten), und das 
Grabmal eines Kindes, 1. Inschrift von 
1236. Auch sieht man, wie an manchen 
Baskenkirchen, eine jetzt vermauerte, 
niedrige Thür am südlichen Ende, durch 
welche die Cagots eintraten, wo ihnen 
hinter einem nur für sie bestimmten Weih- 
kessel von der Gemeinde: abgeschiedene 
Sitze eingeräumt waren. 


Diesen Unglücklichen, den Abkömmlin- 
gen wahrscheinlich der vertriebenen ketze- 
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rischen (arianischen) Westgoten (Canis 
Gothus = Cagot), hat erst 179 die fran- 
zösische Revolution gleiche Rechte mit den 
andern Menschen gegeben, die selbst jetzt 
noch nicht überall respektiert werden; im 
Mittelalter war diese in den französischen 
Pyrenäen weithin verbreitete Menschenrasse 
(hochgewachsene, muskulöse Leute mit blon- 
den Haaren und blauen Augen) dazu ver- 
urteilt, von aller Gesellschaft ausgestoßen 
und als Ketzer verfiucht, ein Stück rotes 


Tuch in Form eines Gänsefußes oder einer |. 


Eierschale als Abzeichen auf der Brust zu 
tragen. (Der Aberglaube schrieb ihnen Aus- 


satz, übeln Geruch etc. zu.) Sie durften mit 


andern Eingebornen nicht an einem Ort 
wohnen, konnten nur unter sich heiraten, 
mußten, wenn ein Landes-Eingeb:rner da- 
herkam, durch Geschrei sich bemerklich 
machen, um ihn vor ihrer Gegenwart zu 
warnen, und dann davonellen, um nicht von 
den Steinen, die er ihnen nachwarf, getroffen 
zu werden. Sie trieben meist das Zimmer- 
handwerk und zeigten darin große Geschick- 
lichkeit. 


An der Straße nach St.-Sauveur das 
neue T’hermaletablissement, zu welchem 
1881 die Quellen de Barzun 1 km von 
Bareges hergeleitet wurden; sie enthal- 
ten Schwefelnatrium , Stickstoff und Ba- 
regine und sind wegen ihrer beruhigen- 
den Wirkung auf das Nervensystem be- 
liebt. Temperatur 20°. 


Spaziergänge. 1) Schloß Ste. - Marie; 
‚von dieser Ruine (14. Jahrh.) auf einem 
Hügel oberhalb Luz, 1. von der Straße nach 
Baröges, steht noch ein runder und ein vier- 
eckiger Turm mit Schießscharten. Einst 
hausten hier zuzeiten die Grafen von Bi- 
gorre. 

2) Chapeile de Solförino (Ste. - Eugenie 
oder St.- Pierre de Solferino), auf dem Hügel, 
im S. von Luz, ist (wie die Kapelle zu 8t.- 
Sauveur) Geschenk Napoleons III. und von 
Boeswillwald erbaut, an der Stelle der alten 
Eremitage St.-Pierre und ganz in dem alten 
romanischen Stil derselben. Man fand dabei 
das Grab von Pierre Lombez, dem letzten 
Eremiten von St.- Pierre (gest. 1792), und 
ließ ihm eine neue Gruft graben, die der 
Kaiser mit Pyramide und Eisengitter schmü- 
cken ließ. Bei dieser. Pyramide schönes 
#Panorame. 

Weitere Ausflüge s. St.-Sauveur. 


Von Luz führt eine schöne, baum- 
bestandene Straße auf stattlicher Marmor- 
brücke über den Gave nach 

(35,5 km) St.-Sauveur (770 m), 
am östlichen Abhang des Bergs Laze, 
das ganze Thal von Luz überragend. 


Gasthöfe: De France, ersten Ranges. — 
Des Princes, ebenso. — Du Parc. — Etwas 
billiger: De Paris (gut). — Grand Cafe, — 
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Des Bains. — Zahlreiche möblierte Wohnun- 
gen; doch ziehen manche Kuranden den 
BEER Aufenthalt in Luz vor. — Mehrere 

Sesselträger: vom Etablissement zum 
Dorf 30 c.; nach Luz 1 fr; zur Hontalade 
1 fr. (von Luz zur Hontalade 1% fr.) — 
Führer, die Mehrzahl in Luz. — Pferde, 
Esel, Kutschen, tarifert. 

Post und Telegraph neben dem Eita- 
blissement thermal. 

a eenabinott im Etablissement Honta- 

Saison vom 15. Mai bis 15. Okt. 

Die Häuser bilden eine lange Straße, 
die am Rand eines etwa 70 m tiefen 
Abgrundes hinzieht, in dessen Tiefe der 
Gave schäumt. Unmittelbar hinter den 
Häusern ragt die Felswand auf. Ringsum 
ist aber die Vegetation sehr üppig und 
die Landschaft an malerischen Stellen 
reich. Die neue Kirche $t.-Joseph ist auf 
Kosten Napoleons III. in schönem Über- 
gangsstil von Boeswillwald erbaut. — Der 
Pont Napoleon (1860) verbindet die 
Thermalstation mit der Straße von Ga- 
varnie. Die Brücke setzt in einem ein- 
zigen Bogen von 47 m Spannung, 65 m 
hoch, über den Bergstrom (von unten 
großartigerAnblick); am Ende der Brücke 
Säule mit kolossalem Adler. 

Das T'hermaletablissement des Dames, 
ein hübsches Gebäude in der Mitte der 
Stadt, enthält 20 Badekabinette und die 
Schwefelquelle Source des Dames (33°C., 
0,218 Schwefelnatrium in 10LLit.), welche 
gegen Neuralgien, besonders der Ge- 
sichts- und Hüftnerven, auch gegen 
chronische Metritis schwacher nervöser 
Frauen in hohem Ruf steht. Für die 
Hilfe in letzterer Krankheit lassen die 
geheilten Kranken hier ihre Pessarien 
als Votivtäfelchen zurück. Die günstige 
Wirkung auf Nervenleiden und Uterinal- 
katarrhe hatdaher dieses Bad wesentlich 
zu einem Frauen- Kurort gemacht. 

10 Min. oberhalb St.-Sauveur ent- 
springt die Hontaladeguelle (houn de las 
pades, Feenquelle), mit einer Temperatur 
von nur 21°. Ihr Gehalt an Schwefel- 
natrium ist geringer (0,199), an Kochsalz 
aber reicher; die übrige Komposition fast 
völlig analog. Sie wird besonders gegen 
Dyspepsie empfohlen und ist für St.- 
Sauveur ungefähr was Mauhourat für 
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Cauterets. 
Etablissement hat zugleich eine ausge- 
zeichnet schöne Lage. Zur Hebung von 
St.-Sauveur haben neben der Schwefel- 
therme auch die schönen Berge, die Nähe 
des freundlichen Luz und der berühm- 
testen Pyrenäenstelle, des Cirque de Ga- 
varnie, sowie die milde,erquickende Luft 
viel beigetragen. 

-Spaziergänge: 1) Jardin anglais, d. h. 
Lindenalleen, die bis zum Ufer des Gave 
hinuntergehen, den man überschreitet, um 
zur Straße von Gavarnie zu gelangen; präch- 
tige Felsgruppen und malerische Partien 
des Bergstroms. — Die neue Straße, welche 
von St.-Sauveur über den Pont Napoleon 
zum rechten Ufer führt; schönste Ansicht 
der Schlucht. Ebenso ist die Promenade 
unter der Brücke sehr malerisch. — Das 
Plateau von Hontalade. Sehr besucht. Vom 
Kiosk sieht man in der Ferne sogar den Pic 
du Midi de Bigorre. 

2) Nach Sassis, ein von Eichen, Buchen 
und Tannen beschatteter Weg; der Anfang 
des neuen Fahrwegs über Sazos und den Col 
de Rion nach Cauterets. | 


Ausflüge von Luz nach St. . Sauveur. 


1) *Pic de Bergons (2070 m), 3 St. hin- 
auf, 2St. zurück; ganz leicht auch zu Pferde 
und im Tragsessel zu machen. Einer der 
besten Aussichtspunkte der Pyrenäen, des- 
halb sehr besucht. — Von St.-Sauveur auf 
der Straße nach Luz, dann r. ab durch Wie- 
sen zu dem Bergdorf Yülenave (798 m) hinauf, 
dann über die Almen (das Buttern geschieht 
hier noch in primitiver Weise in Schaffell- 
Schläuchen) der Estibe de Luz an den Ufern 
der ZLise und r. in Zickzacks in die Höhe. 


41. Route: Luz — Cirque de Gavarnie. 


Das elegant eingerichtete | 
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Etwa nach 3 St. gelangt man zum etwas ab- 
schüssigen Kegel, den man in wenigen Mi- 
nuten ersteigt (2070 m). Das Panorama ist 
wunderschön und dem vom Pic de Nör6 sehr 
ähnlich (s. unten). 


2) Pic de Viscos (2141 m) ist eine sehr 
lohnende, leichte Bergtour, die zum großen 
Teil zu Pferde gemacht werden kann; 6 St. 
bin und zurück. Man geht über (!% St.) 
Sazos, (?4 St.) Grust und (9/4 St.) die Senn- 
hütten von COureillas auf den (34, St.) Gipfel 
(2141 m); Aussicht s. 8. 480, 


3) Auf den Pic de Nör6 (2401 m) in 41/3 St., 
leicht auszuführen; man kann bis jenseit 
der Hütten von Arbeousse reiten; Führer 
12 fr., Pferd 10 fr. Man folgt 2% St. der 
Straße von Baröges; über den Bnstan und 
ostwärts auf einem Saumweg hinan; (1 St.) 
Sers (1130 m), zu den Weiden von Sers und 
dem Plateau d’Arbeousse hinan; (21/y St.) 
Oabanes d’ Arbeousse (1733 m; gute Milch) und 
zum (31/a St.) Col d’Arbeousse; man folgt dem 
Grat westwärts und steigt am Südhang hinan 
zum (4 St.) Pic de Nerd; die ** Aussicht ist 
noch weiter und schöner als auf den Pic de 
Bergons; im 8. das Thal von Luz bis zum. 
Cirquede Gavarnie ;darüber der fostungsähn- 
liche Marbore, vom (r.) Gabiötou bis (1.) zur 
höchsten Spitze des Mont-Perdu. Mehr ]. die 
Mauern des Estaube, dann die Massive des 
Pic Long und de Nedouville mit ihren Glet- 
schern, über den (südl.) Bergons hin zeigt 
sich der Pimön6. Östl. steigt das Bastan- 
thal zum Tourmalet auf, auf dessen rechter 
Seite sich der Pic d’Arbizon erhebt; südwestl. 
zieht die hohe Kette von St.-Sauveur, be- 
herrscht vom Pic d’Ardiden, bis zum Vigne- 
male, in der Ferne erscheint der Balaitous. 
Westwärts hinter dem Viscos zeigen sich die 
Gipfel von Cauterets und gegen N. das Thal 
von Argel&s und die Berge von Azun und 
Lourdes. 


Al. Route: Von Luz zum Cirque de Gavarnie. 
Vgl. Spezialkarte bei 8. 470. 


19 km Fahrstraße von Luz bis Gavarnie; 
Wagen (20-80 fr.) in 2\, St. hin, in 11/a St. 
zurück. Dann Reitweg bis zum Cirque de 
Gavarnie, noch 6 km. Führer (nicht nötig) 
Sfr.; Pferd Sfr. j 


Dieser, *Ausflug ist wohl der be- 
kannteste und einer der lohnendsten in 
den Pyrenäen. — Vor dem Pont Napo- 
“ l1&on, wo die Straßen von Luz und St.- 
Sauveur zusammentreffen, führt die 
Straße Zönks, dicht am rechten Ufer des 
Gave in die Thalschlucht hinauf, am Fuß 
des Bergons entlang. R. am Fuß eines 
Felsen eine »byperbolische« Inschrift zu 
Ehren der Berge,verfaßt vonSaint-Amand 


und Dussaulx, 1788. Die Straße hat ihre 
engste Stelle am Pas de l’Echelle, den 
man einst auf Leitern passieren mußte. 
Schöne Exemplare’ der Ramondia pyre- 
naica mit violetten Blumen und dicken 
Samtblättern. Die Landschaft wird ern- 
ster; nur hier und da sieht man noch 
Scheunen und Hütten. — R. am Fuß des 
Pic d’Aubiste sieht man die Wasserfälle 
von Lassariou und Sia; (5b km) Pont Sia 
(1881 neu gebaut, in der Nähe die alte 
Brücke); höher ein Wasserfall desGave; 
am linken Ufer desGave hinan längs der 
Spelungues (Höhlen) genannten Felsen; 
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(7km) Pont d’ Esdouroucat (1881 neu ge- 
baut); Blick auf den Pime&n&d und (rück- 
wärts) auf den Pic de Viscos. (7/s km) 
Pragneres. Uber den Gave de Pragneres 
in ein freundliches erweitertes Becken. — 
(12 km) Gedre (995 m; Palasset; beim 
Botaniker Bord&res komplette Pyrenäen- 
Herbarien), mit 1000 Einw.; von SO. 
her mündet hier die Vallee de Heas. 
Aussicht gegen $. auf den Coumely und 
die Türme des Marbor& und Bröche de 
Roland. 


Der Wirt führt (für Y3 fr.) hinter seinem 
Gasthof zu der sog. Grotte hinunter, wo der 
Gave in eine Mulde stürtzt. Von Gödre be- 
steigt man den (41/s St.) Pimeneg(Führer 15 fr.). 


Man tritt nun wieder in einen Eng- 
paß; eine öde Schlucht, der Gave tief zu 
Füßen; das Chaos (La Peyrada), ein 
zertrüämmerter Gneisberg, dessen gigan- 


tische Felsstücke in einer Ausdehnung 


von Ys St. zerstreut umherliegen. Durch 
das vegetationslose Thal am Fuß des 
Pimönd weiter; bei der Brücke taucht 


der Vignemale auf. 


(19 km) Gavarnie (1350 m; Hötel 
des Voyageurs, sehr gut; de la Cascade; 
gute Führer und Träger), mit 300 Einw. 
In der Kirche zeigt man 13 Hirnschalen 
von Templern, die hier (wo sie Kirche 
und Spital hatten) 1307 infolge des 
Monstreprozesses Philipps IV., des Schö- 
nen, enthauptet wurden. —Von der Wiese 
aus übersiehtmanhierdenganzenCirque, 


. den Wasserfall und den prächtigen Mar- 


bore. Aber so nahe auch der Cirque er- 
scheint, erreicht man ihn doch erst nach 
11/4 St. (Pferd von Gavarnie 3 fr., Esel 
2 fr.); durch drei kleine Thalbecken und 
über einen Felsendamm hin (Wirtshaus 
mit vier Betten; nicht teuer) gelangt 
man zur vollen Ansicht des unvergleich- 
lichen (25 km) *Cirque de Gavarnie, 
d.h. eines kreisförmigen Kalkwalles von 
1400--1700m hohen, von Schnee und Eis 
überragten Gebirgswänden. Die Boden- 
fläche des Cirque liegt 1640 m, die Gipfel 
über 3000 m ü. M.; der Halbkreis hat in 
der Höhe der ersten Stufe einen Umfang 
von 3600 m; der Wall ragt in drei Ge- 
schossen von senkrechten Mauern auf, 
an jedem Geschoß zahlreiche Stufen, 


gleichsam abgestufte Eissitzreihen des 


riesigen Amphitheaters. Die umstehen- 
den Gipfel sind: im O. der Pic d’Astazou 
(3024 m), im SO. der Pie de Marbor& 
(3253 m), l’Epaule de Marbor6 (8118 m), 
im S. Col de la Cascade (2938 m), La 
Tour de Marbor& (3018 m), im W. der 
Casque (3006 m), die Bröche (2804 m) 
und Fausse Br&che (2948 m). Über die 
Wände hinab stürzen sich an 13 Wasser- 
fälle; der dritte l. (gen O.), die berühmte 
*Oascade du Marbore oder du Cirgue, die 
in prächtigen Bogen zweimal leicht ge- 
brochen endlich als Staubregen sich hin- 
absenkt, hat eine Fallhöhe von 432 m, 
ist also der längste Wasserfall in Europa 
(unten sieht man nur den untern 130 m 
hohen Abschnitt). Er liegt 1 km vom 
Eingang ab. Man gehe im Cirque nicht 
zu nahe an die Wände, da von oben oft 
Steineniederstürzen, besonders am Nach- 
mittag. 


Ausflüge von Gavarnie. 


1) Zur Bröche de Roland (2804 m), von 
Gavarnie 41/3 St., und auf den Col du Taillon 
(2796 m), noch Ya St. weiter, Für geübte 
Bergsteiger nicht schwierig und gefahrlos 
(Verfasser erklomm die Bresche in Gesell- 
schaft eines 72jährigen Engländers). Führer 
(notwendig) 10 fr. zur Bresche. Der frau- 
zösische Alpenklub ließ bei der Br&che ein 
Obdach (abri) für zehn Personen austiefen. — 
Von Gavarnie zum (60 Min.) Wirtshaus des 
Cirque, dann nach SW. durch den Cirque 
auf steinigem Wege; gegenüber der großen 
Kaskade ist nın (1! St.) ein Abhang (V’Echelle 
des Sarradets) zu erklimmen, die erste Stufen- 
reihe des Gavarniezirkus; dann steigt man 
(13/4 St.) eine jähe, glatte Grasbahn (les Pd- 
turages des Sarradeis) hinan zur (21/3 St.) Fon- 
taine des Sarradets (2400 m), mit vortrefflichem 
Wasser und Prachtschau auf den Cirque. 
Dann durch eineneue, mitSchneeu.Eisdurch- 
zogene Wüste hinan, r. ein schneeiger Col 
(2620 m), der in 3 St. zum Gletscher der 
Fausse Bröohe führt. Nach 3 St. erreicht 
man den Gletscher, den man überschreitet, 
oben müssen manchmal Stufen gehauen wer- 
den. Dann noch durch den Halbkreistrich- 
ter vor der Bresche empor zur (41% St.) Bo«- 
landsbresche (2804 m), ein wie durch Schwert- 
streich eingehauener, r. 1 km langer, unter: 
40 m, gegen oben 60 m breiter Einschnitt 
von mehr als 100 m Höhe; r. und 1. von 
Gebirgstürmen überragt. DenHelden Roland, 
Kaiser Karls P&ladin, läßt die Sage hoch zu 
Pferde die Pyrenäen überstürmen und diese 
Bresche in dem Felsenwall, der seinen ra- 
schen Lauf hemmte, dem Durandalschwert 
hauen. Die Aussicht auf ein Chaos von 
Bergen; 1. der Casque (3006 m), r. die Wand 
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der Bresche, die an der Fausse Bröche (1 km) 
endigt. — Weit großartiger und schöner ist 
die Aussicht auf dem (südwestl. hinab über 
einige Felsenbänke, Y St. entfernten) *Coldu 
Taillon (2796 m), zwischen dem Taillon (3146 
m) und Som Rouge; hier hat man eine Pracht- 
schau auf die Südseite des Cirque und die 
schönen Gipfel des Ramond (3305 m), Mont- 
Perdu (3367 m), Cylindre (3327 m) und über 
die Cirquewand den Marbor& (3253m); im $. 
in der Ferne die goldigen spanischen Sierras. 

2) Auf den Mont-Perdu (3352 m); zwei 
Führer (je 25 fr.) und zwei Tage; der höchste 
Kalkgipfel der Pyrenäen und nach den 
Nethou (3404 m), der Muladetta (3354 m) und 
Pic Posets (3367 m) der höchste Gipfel der 
Kette, wie diese auf spanischem Gebiet. Er 
ist ein Glied der berühmten Gruppe der Tres 
Sorellas (drei Schwestern): Cylindre, Mar- 
bor&6, Mont-Perdu; von Ramond, den die 
Franzosen den Entdecker der Pyrenäen nen- 
nen, 1802 zum erstenmal bestiegen. Er ist 
auf sechs verschiedenen Wegen von Gavar- 
nie aus bestiegen worden: a) über die Bröche 
d’Allanz, le Port-Neuf d’Estaube, Col de 
Niscle und Osthang des Pic (Weg von Ra- 
mond, 1802; 15 St. in 2 Tagen). — b) Durch 
die Bröche de Roland, untere Hütte von 
Gaulis, Echelles du Mont-Perdu (Weg von 
M. de Berangers, 1805; 14 St. in 2 Tagen). 
— c) Bröche d’Allanz, Echelle de Glace de 
Tuqueroye, Lac Glac6, Col du Mont-Perdu; 
11%, St. in 1 Tag. — d) Bröche de Roland 
und Terrassen des Marbor6; 111/ St,, 1 Tag. 
— e) Col d’Estazou; 11}fy St., 1 Tag. 
f)*Tuqueroye, LgcGlac&, Terrassen des Ost- 
hanges des Mont - Perdu; 17 St., 2 Tage, 
schönste Tour, 1872 von Graf Henry Russeli 
mit dem Führer Odlestin Passet von Gavar- 
nie aufgefundener Weg. — Zum Gipfel 
klimmt man an einer fast vertikalen Felsen- 
spalte hinauf. Von der Aussicht sagt Gräf 
Russell: »Sie ist prachtvoll, aber derjenigen 
des Cylindre untergeordnet, weil dieser mehr 
nachN. vorliegt und schroffer über dergroßen 
Anhäufung des etwa 500 Hektar hier sich 
ausdehnenden Eisfeldes aufragt. Im $., wo 
fast kein permanenter Schnee liegt, sieht 
man bis in die weiteste Ferne die vielfachen 
Ketten Aragoniens hinkräuseln,, aber über- 
all nur Licht und Sand!« 

3) Auf den *Pimön6 (2803 m). Leicht 
und sehr lohnend, in 3 St. (von Gödre 41 St.), 
Führer 10 fr. Von Gavarnie über den Gave 
und steil einen Fußweg inWindungen hinan, 
durch die Waldung von Allanz (40 Min.) zur 
ersten Terrasse, auf den Rasen gegen den 
Pic hinan, den man stets vor Augen behält, 
(11/4 St.) treffliche Quelle, r. die Hütte von 
Allanz; die Gehänge werden steiler, man 
muß etwas nach 9. halten, um die Felsen 
zu vermeiden. (21/4St.) Col du Pime&nd (2516 m), 
mit sehr schöner Aussicht; nun von 8. nach 
N. den Felsgrat hinan, der gegen den Pic 
ansteigt. Am Ende des Grats folgt man den 
Böschungen des Westhanges auf ziemlich 
schwindligen schmalen Pfaden; nach 3 St. 
erreicht man den Gipfel. Die Aussicht ist 
noch ausgedehnter als auf dem. Bergons ; im 
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S. der Cirque und Port de Gavarmie, die Ro- 
landsbresche, die Gipfel des Mont-Perdu; r. 
die Zacken und Gletscher des Vignemale, 
1. der Cirque de Trumouse und das Thal 
von Höas; nördl. der Neouvielle, Bergons, 
Pic du Midi; in der Ebene das Argeldsthal 
und die Fläche von Tarbes. (Panorama vom 
Club Alpin frangais herausgegeben.) 


4) Zur Kapelle von Höas und zum Cirque 
de Troumouse. Von Gedre (8. 487) guter 
Saumweg zur Kapelle von Höas, zu Pferde 
ausführbar, 21/4 St., Führer nicht nötig; von 
H6as zum Cirque 1! St. (man kann noch 
ins Innere des Cirque reiten). —Man steigt am 
linken Ufer des Gave de Höas die Böschung 
des Coumelie in langen Windungen hinan 
(Fußgänger können auf einem steinigen Weg 
jenseit des Hötel des Voyageurs die Win- 
dungen abschneiden), kommt zu einem Chaos 


‚von enormen Felsblöcken (vom Ooumelie), 


überschreitet (11/4 St.) den Pont de la Gar- 
dette und steigt jäher zum Eingang des Val 
de Heas empor, wo das Val d’Estaub& mün- 
det; ihr Zusammentreffen bildet das Becken 
der Peyrade, eine wilde Landschaft mit Gra- 
nitblöcken, Felsentrümmern vom Pic des 
Agndes (1650 und 1788 große Bergstürze), 
auf einem der Riesenblöcke, Caillou de !’Ar- 
rayd, ist der Madonna eine Kapelle errich- 
tet, weil sie hier den Hirten des Thals er- 
schien, nachdem schon zuvor der Fels ein 
keidnischer Naturaltar gewesen. Die Pilger- 
scharen, die am 15. Aug. und 8. Sept. mit 
frommen Gesängen nach H&as wandern, bre- 
chensichTalismane von dieser »pierre sainte«. 
Nach der Peyrade über den Bergbach d’Aguila, 
durch den Weiler Heas (1480 m; Hötel de 
la Munia, gut, gehalten vom Sohn d«s Guide 
Chapelle, 9 fr. tägl.) zur (21 St.) Chapelle 
H6as (1547 m). Die Umgegend ist ein wahres 
»memento mori«, ein Einschnittinöde Granit- 
massen. — Von der Kapelle geht man östl. 
auf eine riesige Felsennadel zu, La Tour de 
Lieusobe, tritt In den kleinen Weidezirkus 
der Combes du four, im S. von den Pics de 
Trumouse und der Munia (3150 m) beherrscht. 
Bei den COabanes de Touyeres verzweigt sich 
das Thal, südöstl. steigt man die Grashänge 
am rechten Ufer des @ave de Touyere hinan, 
der in Fällen niederstürzt, sein schönster 
Fall ist der Mataras. Eine letzte Steigung 
führt über einen kleinen Col in das Innere 
des gewaltigen *Cirque de Troumouse, den 
der Granit hier bildet; die Wiesenfläche von 
4 km Durchmesser wird von einem ziemlich 
vollständigen Halbkreis senkrechter Fels- 
wände umschlossen, deren Spitzen über 
3000 m ü. M. aufragen; der Zirkus liegt 
1800 m ü. M., ist nirgends weniger als 800 
bis 900 m hoch, bei der Munia 1200 m; diese 
beherrscht die Bergmassive, unter ihr er- 
heben sich Les s@urs de Troumouse, zwei 
riesige Obeliskenberge. Man kann den Cir- 
que zu Pferde durchreiten. 

5) Für tüchtige Bergsteiger sind noch 
besonders zu empfehlen: (4 St.) Pic de @a- 
bistou (3033 m) und von da 1 St. auf den 
Pic du Taillon (3146 m); Führer und Pickel 
nötig; Führer je 15 fr. 
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6) *Pic de Marbor& (3253 m), sehr loh- 
nend, 6-7 St.; Führer (20 fr.) und Pickel 
nötig. Man steigt zur Bröche de Roland (8.488) 
empor, folgt dem Südhang des Cirque, steigt 
ein wenig hinab (um eine sehr schlechte 
Stelle gegen die Wand des Casque du Mar- 
bor6 hin zu vermeiden), bald über Schiefer, 
bald über Schnee; an der Tour du Marbor6 
(8018 m) vorbei und etwas hinan, um von 
der Höhe des "Col de la Cascade (2933 m) 


42, Route: Baröges. 
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hinab aufdie Abstürze des Cirque zu schauen, 
eins der großartigsten und packendsten Ge- 
birgsbilder der Pyrenäen. — Dann wieder 
hinab und ostwärts über teilweise schnee- 
bekleidete Terrassen zumsüdlichenGletscher 
des Pio du Marbor6, und in 11/s St. zum Gipfel 
des Marbor6 (3253 m), der eine weite Platt- 
form (»un veritable champ de course«, Russell) 
bildet und eine der herrlichsten Pyrenäen- 
aussichten bietet. 


42. Route: Von Lourdes über Luz nach Bareges. 
Vgl. die Karte bei S. 470. 


Eisenbahn von Lourdes (S. 426) nach 
(21 km) Pierrefitte s. 8. 469. — Diligence 
von Pierrefitte über (12 km) Luz (R.40) nach 
(19 km) Bardges für 4Ya fr. (Kalesche zu 
4 Plätzen 25 fr.) 

Von Luz (S. 481) nach Baröges ist 
die Straße gut, aber so steil (500 m auf 
6 km), daß die Diligence fast 2'% St. für 
diese Strecke bedarf. Der Weg führt 
längs des Bergstroms Bastan hinauf; 
l. die Schloßruinen von Ste.-Marzse(S.501). 
Anfangs ist die Landschaft noch baum- 
reich. Eine Pappelallee führt nach (1 km) 
Esterre, schon von Bäumen zur Abwehr 
von Lawinen umgeben. In der Nähe von 
(4 km) Betpouey (962 m) hört die Vege- 
tation auf; die Berge treten enger zu- 
sammen, die Kunststraße läuft dicht am 
linken Ufer des @ave de Bastan durch 
das trümmererfüllte, wilde Hochthal, des- 
sen südlicher Rand dem Granitgebirge 
angehört. — Schon 1 km vor Baröges 
liegt 1. das Bad Barzun, dessen Quelle 
nach Luz geleitet wird; dann an dem 
kleinen Bach Rioulet (r.) vorbei, bei 
Hochgewittern ein gefährlicher Geselle. 

(6 km) Bareges (1232 m). 

Gasthöfe: Europe, der größte. — Riche- 
lieu, der beliebteste. — De France. — Des 
Pyr6ndes. — Billig (für Landleute): Hötel- 
Restaurant Samped. — Privatwohnungen: das 
Zimmer 21/,-6 fr.; Pension mit T. d’h. 6-8 fr. 
— Cafes: Riohelieu (mit Oercle des Etran- 
gers). -— Laborde, mit Cercle de, I’"Union 
(Lesekabinett). 

Telegraph und Post, neben der Apotheke 
Ciaverie, Eingang der Grande Rue. — Lese- 
kabinett und Buchhandlung: Cazaux. 

Mehrere Ärzte. — Kasino. 

Die Führer erster Klasse (10) in Bardges 


ven als die besten Pyrenäenführer. — 
ferde für zahlreiche Ausflüge. 


Tragsessel nach dem Bad 30 c. — Om- 
nibus nach Luz und St.-Sauveur 2 fr. 

Bartges, das am höchsten gelegene 
französische Pyrenäenbad, hat eine der 
kräftigsten Heilquellen in Europa, ist 
an sich aber ein trauriger Ort, bestehend 
aus einer einzigen Straße, die sich zwi- 
schen die steile Gebirgswand und die ab- 
schüssigen Ufer des Gave de Bastan hin- 
eindrängt. Ein stattliches Bade- Etablis- 
sement (1861—64 erbaut, mit guten Ein- 
richtungen), das Militär-Spital, für 600 
Soldaten undOffiziere, undein klosterähn- 
lichesZivelhospiz, » HospiteSte.-Eugönie« 
(von Ordensschwestern bedient), geben 
dem Orte das Gepräge einer öffentlichen 
Gesundheitsanstalt. Kein Bad der Py- 
renäen genießt auch in so hohem Maß 
des Rufs, »ein heilsames Bad für Kranke, 
aber auch nur für Kranke ein Bad zu 
seine; dem Touristen dient es jedoch als 
Standort für einige schöne Ausflüge. Im 
Winter ist Bar&ges unter Schnee begra- 
ben, und Lawinen stürzen von Zeit zu 
Zeit auf den Ort hinab, und selbst die 
Wälder und das 1860 konstruierte guß- 
eiserne Plateausystem am Mont Oapet ge- 
nügen nicht immer. Die letzte Lawine 
überschüttete Bar&ges 1878; neuere 
Waldanpflanzungen werden dem in Zu- 
kupft vorbeugen. Nur etwa 40 Bergleute 
bewachen den im Winter von Wölfen 
und Bären heimgesuchten Ort, und erst 
Anfang Mai kehrt die industrielle Be- 
völkerung zurück, um alles für die Kur- 
gäste (1000-1200) wieder in den Stand 
zu setzen. Diese erscheinen erst im Junj 
und bleiben meist nur bis Mitte Septem- 
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ber, denn Frühling und Herbst sind hier 
überaus kurz. Das Klima ist auch im 
Hochsommer sehr veränderlich, große 
Hitze und Kälte folgen sich oft plötzlich. 
Darum warme Bekleidung! 


Die zehn Thermen von Bareges 
(Temperatur 8,80—44,25°C.) gehören 
zu den stärksten Schwefelwässern (in 
10,000 g 0,%0—0,42 Schwefelnatrium) der 
Pyrenäen. Die heißeste und berühm- 
teste Quelle ist Le Tambour, 33°C., 
0,424 Schwefelnatrium (nur diese wird 
getrunken und versand); die kühlste 
und zugleich ergiebigste ist La Chapelle. 
Die organische Materie, die wie mit 
einem Häutchen die Oberfläche des Was- 
sers bedeckt und sich an die Seiten und 
den Boden der Bäder ansetzt, hat durch 
Bareges den besondern Namen Baregine 
erhalten. Das Wasser schmeckt ekel- 
erregend und widerlich; die Wirkung ist 
(unterstützt durch das Klima) einestark. 
erregende. Die Bäder werden als lZang- 
dauernde Piscienbäder und als Douche- 
bäder angewandt, unvermischt, ohne vor- 
herige Erwärmung. Sie haben den größ- 
ten Ruf bei alten Wunden, fistulösen Ka- 
nälen, Karies, Nekrose, chronischen Ei- 
terungen; werden auch bei Lähmungen 
und chronischen Hautkrankheiten ge- 
braucht: 


Spaziergänge: 1) La Promenade Hori- 
zontale, die einzige ebeue in und um Ba- 
röges, geht vom Eugöniehospiz bis zum Berg- 
bach Zioulet, ist mit Bänken versehen und 
wird von den schwereren Patienten am mei- 
sten besucht. Von der Plattform am Ende 
der Promenade Aussicht. — 2) L’Alle&e Verte 
ist der Buchenwald über der Promenade 
Horizontale, mit Bänken und hübscher Aus 
sicht. — 8) L’Heritage & Colas (1 St.), ein 
kleines, grünes Plateau am Fuß des Ayr6, 
mit Aussioht. — 4) W’Hermitage St.-Justin 
(40 Min.); man schlägt den Weg nach Bar- 
zun ein, passiert die Brücke, geht auf dem 
Fußweg Il. bis zu einem Wäldchen, dann 
die vielen Windungen hinauf und längs des 
Bergs bis zu der Stelle, wo sich noch Spu- 
ren einer Hermitage zeigen. Hier soll der 
- heil. Justin, der erste Bischof von Tarbes 
im 5. Jahrh., gewohnt haben. Die Aussicht 
ist hübsch. (Rückkehr durch das Sersthal.) 
— 5) Ravin de Midaouz; Plateau de Oouratge 
(2 8t.); Midaou ist der Einschnitt, der im 
N. vom Pic Capet niedersteigt bis zum Mili- 
tärspital in Baröges, der große Entsender 
der Schneelawinen (deshalb stufen sich jetzt 
vom Fuß bis zum Gipfel Kunstterrassen auf). 


Baröges, 4 


Der Weg führt zum Plateau de Couratg6 
hinan, höher durch die neuen Baumpflan- 
zungen und durch den Ravin de Midaou bei 
dessen Anfang; dann fast eben zu einer hüb- 
schen Plattform mit köstlicher Schau auf 
die großen Gipfel von Gavarnie (man kann . 
bis zur Plattform reiten). — 14/4 St. Wasser- 
fall Souritche. — 11a St. Vallde de Lieuz. 


Ausflüge, 


1) *Pio du Midi de Bigorre (2877 m), 4-5 
St. hinauf, 3 St. zurück. Führer (nicht nötig) 
5 fr., Pferd 5 fr., 4 Träger 32 fr. Man kann 
bis nahe an die Spitze reiten oder sich tragen 
lassen. Die Partie ist leicht und eine derin- 
teressantesten u. lohnendsten der Pyrenäen. 
Mitte August trifft man keinen Schnee mehr. 
— Von Bartges auf die Thermalstraße nach 
Bagnöres 1 St. hinan, dann I. über die 
Brücke Tournabout (1450 m) zum rechten 
Ufer des Bastan hinüber und in nördlicher 
Richtung zu den (2 St.) Hütten von Toue 
(1942 m) hinauf; dann über magere Weiden 
zum (234 St.) Plateau d’Oncet, wo ein klel- 
ner See (2237 m) in schöner Lage. Um die- 
sen herum (r. nach O.) steigt man zur (3 St.) 
Hourquetie des cing Ours (2372 m) auf, wo 
der Weg von Bagntres einmündet und ein 
leidliches Wirtskaus (offen 1. Juli bis 1. Okt. 
und mäßige [tarifierte] Preise; Bett im be- 
sondern Zimmer 1. Nacht 3 fr., 2. Nacht 
2 fr.; Diner o. W. 3/4 fr.) sich befindet. 
Von hier in zahlreichen Windungen hinauf 
zum (4 St.) Pic du Midi, 2877 m ü. M., nur 
wenige Schritte breit, nach W. und N. dachen 
sich seine Wände fast senkrecht ab. Die 
Aussicht verliert sich nach dem Land 
hinaus.bis zu den Landes; bei Sonnenunter- 
gang glitzert zuweilen noch ein Streifen des 
Atlantischen Ozeans auf. Im SO.: Port de 
Venasque, r. der N&thougipfel der Maladetta 
(3404 m) im fernen Profil, dann der weit- 
aufragende spanische Pic Posets (3267 m) 
mit seinem Eismeer. Im 8S;: über dem Schnee 
des N&ouvielle-Massivs die drei Pyramiden- 
spitzen des Pic Campbiel, Pic Badet, Pic 
Long; nach SW. hin: die originelle Festungs- 
linie des Mont-Perdu, Cylindre, Marbore, 
Bröche de Roland und Taillou, über dem 
Cirque de Gavarnie sich auftürmend, und 
der Vignemale; endlich r. vom Port de Mar- 
cadaou der Riese Bal6&tous und fernbin der 
Pic du Midi d’Ossau. 


Ein meteorologisches Observatorium erhebt 
sich auf einer Plattform (Östgabel des Pic) 
7 m vom Gipfel, durch Telegraph mit Ba- 
gneres verbunden. 


2) Pic de Nör6' (S. 486) 32/4 St.; über die 
Vallde de Serts und den Col d’Arbeousse. 


3) Pic de Neouvielle oder Pic d’Aubert 
(3092 m); etwas mühsame Bergtour; 6}/g St. 
hinauf; Führer (10 fr.) notwendig. Der Auf- 
stieg geht über den Lac d’Escoubous (3. un- 
ten) und den Col d’Aubert (S. 495). Vom 
Col steigt man südwärts r. hinab zu einem 
Chaos granitischer Felsen; über diese hin 
zu einem Granitgrat, dem man folgt, um 
erst möglichst hoch oben einen riesigen 
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Schneehang (der sich oft in eine Eisdecke 
umwandelt) zu beschreiten; diesen Schnee- 
hang südwestl. hinan (man hat oft Stufen 
in das Eis gu: hauen); bedeckt Schnee die 
letzten Gipfelfelsen, so muß man den Grat 
von N. und S. erklimmen (r. ein tiefer Ab- 


grund); sind dagegen die letzten Hänge frei, 


so ist die Erklimmung des Gipfels leicht. 
Vom Gipfel (3092 m) sieht man im S. die 
ganze Kalkgebirgskette vor sich; Pic Camp- 
biel und Pic Long sind nur durch denSchnee- 
kamm Cap Long von ihm getrennt. Im N. 
der Pico du Midi de Bigorre. 

4) Pic d’Ayr6 (2418 m), 3 St. hinauf, 2 St. 
zurück, zu Pferd und im Tragsessel bis Ys St. 
unter den Gipfel erreichbar; die letzte halbe 
Stunde nicht ohne Führer! Pferd, Füh- 
rer, Träger je 5 fr. Man geht östl. von der 
Allde Verte über die Weiden von Lienz, di- 
rekt auf den Pic zu. In 11/4 St. erreicht man 
zwei Hütten, steigt dann westl. über Ge- 
sträuche hin bis (23/4 St.) zu einem schwie- 
rigen schmalen Grat, den man überschreiten 


muß, und gelangt bald nachher auf den |. 


Gipfel (2418 m), Besonderes Interesse ge- 
währt hier die volle Übersicht des N&ou- 
vielle und seines großen Gletschers. 

5) Zum (2 St.) Lac d’Escoubous, Pferd 
4 fr., (3%, St.) Col d’Aubert und (514 St.) 
Lac d’Orr6don. — Die Thermalstraße hinauf 
bis (3 km) Tournabout, dann r. in das Thal 
Escoubous, über den Bergbach (1}/a ee) Aigues- 
Oluses und den Gave d’Escoubous r. im Zick- 
zack hinauf, 1. über einen Damm an den 
(2 St.) Lac d’Escoubous (1949 m), 500 m lang 
und 300 m breit und sehr fischreich, seine 
Umgebung düster. — Na St. weiter der Lac 
Blanc, ein (undeutlicher) Fußweg folgt dem 
linken Ufer des Sees; man überschreitet den 
Bach, wendet sich nach OSO. gegen einen 
Hügel oben mit einer Tanne, läßt dann den 
Lac de Tracens (2180 m) l., kommt zum 
(31/4 St.) Zac Noir (2195 m), folgt seinem 
linken Ufer und steigt ostwärts jäh zum 
(33/4 St.) #Col d’Aubert (2500 m) empor; die 
Aussicht ist hier prachtvoll, der N&ouvielle 
(man besteigt ihn von hier, 8.494) erscheint 
in seiner vollen Majestät, im $. erheben sich 
der Pic Long und die Berge von Gavarnie, 
im O. die Berge von Aure (über ihuen in 
der Ferne der Pic Posets), im W. die Berge 
von Eaux-Bonnes,imN. die Berge des Bastan. 


Vom Col steigt man zur Westseite des 
fischreichen Zac d’Aumar (22032 m) hinab, 
der 1500 m lang, aber sehr schmal ist; etwas 
tiefer liegt der 1 km lange Lac d’Aubert; 
zwischen beiden besteigt man einenamRand 
mit Tannen bestandenen ee hinan 
zum Ostrand des schönen (51 St.) Lao 
d’Orrödon (1870 m), von dunklem Tannen- 
wald umgeben. Der See liefert den Bächen 
der Neste Wasser während der Trockenzeit. 
—Dann Karrenweg durch die Vallee de Couplan 
mit der über 100 m hoch niederstürzenden 
Cascade de Couplan, nach (7 St.) Castets 
(Unterkunft beim Lehrer) im Aurethal(R.44), 
beliebtes Ausflugsziel. 


6) Lac Bleu (8. 501), zu Pferd ausführ- 
bar (Pferd 7 fr.; Fübrer 7 fr.), über (11% St. 
Cabanes d’Aoube, (224 St.) Col d’Aoube (250 
m), (31/2 St.) Lac Bleu. 


Von Bar&ges über Col de Tourmalet 
nach Bagneres de Bigorre. 


40 km Fahrstraße (Thermalstraße). Wa. 
gen (4-5 St.) 40-60 fr. e 


Von Baröges am linken Ufer des Bastan 


.durch das öde Thal hinauf. Nach 7 km be- 


ginnt die Steigung zum Col. (Der Fuß- 
gänger kürzt der alten Straße entlang ab. 
— (13 km) Der Col de Tourmalet (2122 m 
liegt zwischen dem Pic de Tourmalet (2467 m) 
im N. und dem Pic d’Espade (2461 m) im S. 
und bietet rückwärts ein prachtvolles Ge- 
birgspanorama. In Windungen hinunter. — 
(29 km) Tram6zaygues (nicht zu verwechseln 
mit Tramezaygues im Aurethal), berühmt 
als *Ansichtspunkt des Pic du Midi de Bi- 
gorre, der hier in seiner ganzen Schönheit 
sich darstellt. Nun durch Wald hinunter 
zu den Fällen von Artigues; nahebei kleines 
Bad mit kalter Schwefelquelle, dann zum 
Wasserfallle Garet; dann hinab nach (r. von 
der Straße) 


(21 km) Gripp (1066 m; Hötel des Pyr£- 
ndes. — Hötellerie des Cascades; Forellen), 
mit anschnlichen Bauernhöfen und Sennhüt- 
ten. — Längs des Adour nach (28km) Ste.- 
Marie (S. 501) und durch das (ampanertha: 
nach (40 km) Bagnöres-de-Bigorre (R. 43). 


43. Route: Bagneres-de-Bigorre. 
Vgl. die Karte bei 8. 470. 


Von Tarbes nach Bagnöres - de- Bigorre, 

Eisenbahn von Tarbes nach (22 km) Ba- 
gnöres in 35-57 Min. für I. 2,70, II, 2,05, IH. 
1,50 fr. — Retourbillets. 

Die Bahn führt durch ein reiches, 
trefflich bewässertes Ackerland am linken 
Ufer des Adour dem Hochgebirge zu, unter 
beständiger Aussicht {r. sitzen !) auf die Py- 
renäenkette. — (3 km, r.) Odos (800 Einw.), 
mit dem alten Schloß, wo die Königin Mar- 
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guerite de Navarra, »die Perle der Perlen«, 
1549 starb. — (14 km) Stat. Montgaillard, 
malerisch gelegen, mit alter Kirche auf dem 
Schloßhügel. In der Nähe eine alte Glet- 
schermoräne (ein Gespensterort für die bi- 
gotten Landleute). — (20 km) Pouzac, Städt- 
chen (1000 Einw.)miteiner befestigten Kirche, 
15. Jahrh.; auf dem beherrschenden Hügel 
Reste eines römischen Lagers (Oamp de 
Cäsar). — (22 km) Bagnöres-de-Bigorre, 
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Bagndres-de-Bigorre (560 m). 


Gasthöfe. An der Promenade des Cou- 
stous: Grand Hötel Beausdjour, 5, I. Ranges, 
komfortabel. — De Paris, 18, I. Ranges, Aus- 
sicht, Garten. — De Londres et d’Angleterre, 
28. — Anglais, mit Restaurant und Oaf6. — 
Am Boulevard du Collöge et du Casino: 
Grand Hötel de France, I. Ranges, mit Re- 
staurant (vorzügliche Küche). — Hötel Fras- 
cati (Rue Frascati 6). — An Rue de Tarbes: 
Grand Hötel, I. Ranges, nahe dem Bahnhof, 
80. — Hötel Dubeau. — Hötel des Pyr6ndes. — 
An Rue de 1’Horloge: Hötel Grazan (du 
Bon Pasteur), 3, beliebtes Familienhotel. — 
Preise: Pension mit Zimmer 12 fr. — Viele 
möblierte Wohnungen und Villen. 

Restaurants: Grand Hötel de France. — 
De Y’Alcazar, Rue du Th&ätre 16. — Cantet, 
Rue de Tarbes 16. — Vignes, Place Lafayette 
14. — Herrou. — Tarissan, beide an Rue du 
Pont de l’Adour 14 und ®8. 

Cafes : Caf6-Restaurantdu Casino.—Grand- 
Cafe Riche, Promenade des Coustous 21. — 
@Godefroy , ebenda 15. — des Coustous 38. — 
Ame6ricain, Place Lafayette 22. — Alcazar, 
Rue du Theätre 16. — Oheval, Boulevard dn 
Casino 3. 

Ärzte 17. — Apotheken 5. 

Post und Telegraph, Place Ramond. 

Wagen: zu 2 Plätzen die Fahrt 1 fr., 
die Stunde 2 fr., die Stunde außerhalb des 
Oktroi bis 12 km 3 fr. (nachts, d. h. 9-6 Uhr, 
1Ya, 8, 4 fr.). — Zu 4 Plätzen die Fahrt 1!/a fr., 
Stunde 8 fr., Stunde außerhalb des Oktroi 
4 fr. (nachts 2, 4, 5 fr.). Das Gepäckstück 
-25 c. — Landauer ca. 30 fr. tägl.; Pferd bis 
4 St. 5 fr.; 1 Tag 10 fr. 

Lesekabinett: Sajous, All&e Tournefort. — 
Mad. Duffoure, Promenade des Coustous. 

Kasino (15. Juni bis 15. Okt.): mit Kon- 
versations-, Lese- und Spielsälen. — Theater 
(Oper und Schauspiel) und Park ; Eintrittin 
den Park ! fr.; ins Kasino und in den Park 
3 fr.; 8 Tage 20 fr., 15 Tage 35 fr.; ein Mo- 
nat 50 fr.; Mann und Frau 35, 50, 75 fr.; 
Theater: Donnerst. und Sonnt. (75 c. bis 
$fr.). Konzerte der Bagndres-Gebirgssänger. 

Führer tarifiert (s. bei den Exkursionen). 

Gottesdienst: Katholischer, in 10 Kirchen 
und Kapellen. — Reformierter, vor der Stadt, 
Avenue du Salut. — Englischer, Ecke Rue 
des Pyr&ön6&es und Basse du Poucy. 


Bagneres-de-Bigorre, mit9500Einw., 
in hübscher Lage am Adour und am Fuß 
der Pyrenäen, ist einer der belebtesten 
Badeorte der Pyrenäen, der durch die 
Verbindung städtischer Vergnügungen 
mit den Annehmlichkeiten eines Land- 
aufenthalts denNamen »La ville de cam- 
pagne« erhalten hat und schon von Mon- 
taigne (im 16. Jahrh.) als der Ort ge- 
rühmt wird, wo sich die »amoenite de 
lieu, commodit& de logis, de vivres et de 
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compaigniee am ausgesuchtesten zusam- 
meufanden. Die Stadt, die wegen der 
Milde des Klimas auch als Winterauf- 
enthaltgewählt wird, verdankt den regen 
Fremdenbesuch (18—20,000) ebensosehr 
der köstlichen Gegend und den geselli- 
gen Freuden wie ihren Heilquellen. — 
Vor sich hat die Stadt die reiche Ebene 
von Tarbes, um sich ein hübsches, frucht- 
bares Bergthal, rückwärts das berühmte 
Campanerthal (S. 500) und im Hinter- 
grund die schönen Berge, die bis zum 
Pic du Midi allmählich aufsteigen. Die 
Häuser zeichnen sich durch Reinlichkeit 
und Wohnlichkeit (sonst ein Mangel Süd- 
frankreichs) aus. Die Straßen sind mak- 
adamisiert; die Stadt hat vier Kirchen 
(die Kathedrale St.-Vincent, 14. Jahrh.; 
von der Jakobinerkirche steht nur noch 
der elegante Turm, 15. Jahrh.), ein geist- 
liches College und eine Gesellschaft zur 
Durchforschung der Pyrenäen. Die Ein- 
wohner betreiben die Fabrikation von 
Wollgewebe (Barege), Messern etc. und 
ansehnliche Marmorindustrie (1000 Ar- 
beiter), wozu der schöne fleischfarbene 
Campaner Marmor das Material liefert. 
Die Thermalquellen von Bagneres 
waren schon den Römern bekannt, die 
den Ort Vicus Aquensis (Wasserdorf) 
nannten; Piseinen, Votiv-Inschriften 
(z.B.»8.Severus Seranus hatder Nymphe 
der Quelle für seine Gesundheit das Ge- 
lübde erfüllt«), Säulenkapitäle und Me- 
daillen wurden ausgegraben. Im Mittel- 
alter war Bagneres eine nicht unbedeu- 
tende Stadt und hatte das Recht, sich 
selbst zu befestigen, aber von dieser al- 
ten Umfriedung steht nichts mehr, und 
nur -der Turm Mouharat, den Thermen 
gegenüber, gibt noch einen Begriff davon. 
Mittelpunkt der Vergnügungen ist das 
Kasino, mit Lese-, Konversations-, Spiel- 
und Ballsälen, Restaurant, Cafe, hier wer- 
den glänzende Gesellschaften gegeben, 
und oft produzieren sich hier Pariser 
Künstler. Im Park tägl. Alfa — 61a Uhr 
Konzert. | 2. 
Die THERMESDE MARIE TH£RESE oder 
Grand Etablissement de la Ville sind ein 
großes, im W. der Stadt an den Felsen 
angebautes Etablissement. Unter dem 
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Peristyl befindet sich die Buvette der 
Reinequelle (s. unten), im Innern 30 Bade- 
kabinette, 6 Douchesäle, gespeist von den 
Quellen Dauphin und Reine etc., 5 Kabi- 
nette für Fußbäder, Vaporarium und der 
übrige hydrothermische Apparat; auch 
Massage. Die Einrichtungen sind ausge- 
zeichnet. Im Untergeschoß Foulon eine 
Buvette mitder SourcedesYeux. — Gegen- 
über dem Südpavillon der Thermen 
strömt 9 m unter dem Boden die Quelle 
DE LA Tour (Mauhourat) hervor, ein 
wahrer »Thermalbach«, der in 24 St. 
950,000 Liter Mineralwasser (44° C.) 
liefert. — Weitere Etablissements sind: 
NEOTHERMES, nördl. vom Stadtetablisse- 
ment, mit großer Piscine und breiten 
Wandelgängen; oben mit dem neuen KA- 
SINO. — SALUT, am Endpunkt einer schö- 
nen Promenade, fast 2km vonder Stadt; — 
BELLEVUE, mit hübscher Aussicht, und 
viele andre. 

Die Heilquellen, gegen 50 an der Zahl, 
gehören zu den eisen- und kalkhaltigen 
Salinequellen ; alle sind merklich arseni- 
kalisch. Ihre Temperatur variiert von 19— 
51°C. Sie wirken vorzugsweise laxativ 
(schwefelsaures Natron 4 in 10 Lit.) und 
diuretisch. Die Dauphönquelle (schwefel- 
saurer Kalk 19, kohlensaures Eisen 1,14 
in 10 Lit.) dient gegen Leiden der Le- 
ber und Milz, Chlorose, Anämie, chro- 
nische Rheumatismen, Ischias. Die Reine- 
quelle (schwefelsaurer Kalk 16,8, kohlen- 
saures Eisen 0,80) ist sehr gasreich; sie 
wird gegen Skrofulose, Chlorose, Dys- 
pepsien gebraucht und als Laxativ sowie 
gegen Uterusleiden u. Wunden. $82.- koch 
gegen rebellische Neuralgien (Ischias, 
Lumbago). Dieeisenreichere Salutquelle, 
eine der stärkstbegangenen (Promenade 
Nr. 3), ist namentlich ihrer diuretischen 
Wirkung wegen geschätzt. Die Fow- 
lonquelle als krampfstillend und be- 


ruhigend (auch gegen Hautkrankheiten). | 


Außerdem hat Bagnöres eine vorzügliche 
Schwefelquelle, Zabassere, die 12kmvon 
der Stadt entspringt, aber in der Villa 
Theas zu Bädern und als Trinkquelle be- 
nutzt und hauptsächlich gegen katarrha- 
lische Leiden der Respirationsorgane ver- 
ordnet wird. 


P- 


Die Bäder werden besonders gegen 
rheumatische und nervöse Leiden, Neu- 
ralgien und Uterusleiden gebraucht. Das 
größte Kontingent der Kranken stellen 
chlorotische, anämische, melancholische, 
durchKummer undWachen geschwächte, 
sitzende und studierende Personen, daher 
eine große Zahl Männer der Wissenschaft 
und bleicher, zarter junger Frauen. 

Das Klima von Bagnetres ist auch 
im Winter sehr mild, im Sommer beträgt 
die mittlere Temperatur 18°; die Ver- 
änderlichkeit ist weit geringer als in 
Luchon, aber die Luft ist weniger bewegt 
und die Hitze größer. 


Promenaden (Bagneres zeichnet 
sich vor allen Pyrenäenbädern durch die 
große Zahl der kleinen Spaziergänge aus): 


1) Die Promenade des Coustous, inmit- 
ten der Stadt, durch mächtige Bäume be- 
schattet, namentlich als Abendpromenade 
benutzt. — Auch die einsamere Allde Vi- 
gneaux hat schöne Bäume sowie der KEng- 
lische Garten beim Etablissemeut Thöas. 

2) Die All6es du Mont-Olivet dehnen 
sich vom Spital bis zur Eisenquelle am Ost- 
hang des Mont-Olivet (814 m) hinan und sind 
besonders am frühen Morgen eine prächtige 
Promenade, 

3) Avenue und Bad de Salut (1! km), 
wohin eine Allee geleitet. 

4) Die All6es Maintenon, 2 km lang, 
beginnen im 8. der Stadt und haben ihren 
Namen der »üouvernante des enfants de 
France« zu verdanken, die 1676 mit dem 
siechen jungen Duc de Maine hier ver- 
weilte. Fußwege führen zur Avenue de 
Salut und auf der andern Seite zur Cam- 
panstraße. 

5) L’Elysöe-Cottin; zu dem vom Bade 
du Salut ein Fußpfad. längs des Mont du 
Bedat geleitet (11/4 St.). 

6) Aufden (2 St.) Mont du Bödat (881 m), 
südl. vom Mont-Olivet, mit (auf der Hälfte 
des Wegs) Grotten von 2300 m Länge und 
schönem Panorama; nahe beim Gipfel ein 
Bronzestandbild Marias. 

7) (1 St.) Ast6, Schloß und Kirche aus 
dem 15. Jahrh., voll Erinnerungen an Hein- 
rich IV., als er noch der Henriot und junge 
Liebhaber war. 


Ausflüge. 


1) Durch das *Vallde de Campan zu 
den (16 km) Wasserfällen von Gripp, ein 
Teil der Thermalstraße nach Baröges (8. 491) 
und Luchon (8. 506). (Jean Paul hat das 
Thal in »Das Kampaner-Thal oder die Un- 
sterblichkeit der Seele« behandelt.) — Die 
Straße verläßt Bagndres südl. und geht am 
linken Ufer des Adour aufwärts. — (4 km 
Ast€ (s. oben), r. das Kapuzinerkloster Me6- 
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dous, mit prachtvollen Kastanienbäumen. — 
(5 km) Baudsan, Geburtsort des Napoleoni- 
schen Militärarztes Larrey (er führte die 
Ambulances, »Feldlazarettes, ein). Hier ist 
der Eingang in das malerische *Campaner- 
thal mit seinen langen, grünen Hängen. — 
Jenseit Beaud6an mündet r. das prächtige 
Lesponnethal (s. unten). — (51/a km) Priorei St.- 
Paul, ein einzelnes Haus, welches einst dem 
Abb& Tornö gehörte. 


(6 km) Campan (668 m), schon zuzeiten 
der alten Aqnitanier von den Campani be- 
wobnt, hat jetzt samt den umliegenden Wei- 
lern 3300 Einw., eine Kirche mit Glocken- 
turm aus dem 16. Jahrh, und mehrere mar- 
morgeschmückte Häuser. Die Grotte in 
der Nähe, welche Jean Paul »ein illuminier- 
tes Eislouvre, ein glimmendes, unterirdi- 
sches Himmelsgewölbe« nennt, nimmt sich 
in ihrer uninteressanten Wirklichkeit ganz 
anders aus. 

(12 km) Ste.-Marie; hier gabelt das 
Campanerthal; 1. gelangt man durch das 
Aurethal über den Col d’Aspin nach Luchon 
(R. 46); — r. führt die Straße über Gripp 
und den Tourmalet nach Bareges (S. 491); 
man erreicht auf dieser Route schon in 1St. 
das liebliche (16km) Gripp mit seinen Kas- 
kaden (S. 496). 

2) Lesponnethal und Lac Bleu, 5 St.; 
Führer (unnötig) 8 fr., Pferd 10 fr.; Fahr- 
straße bis ans Ende des Lesponnethals, dann 
Saumpfad. Jenseit Bauddan (s.oben) gelangt 
man r. in das Lesponnethal, das sich zwi- 
schen den Vorbergen des Mont-Aigu (nördl.) 
und dem Pic du Midi (südl.) südwestl. vom 
Campanerthal hinaufzieht. Jenseit (2 St.) 
Lesponne verengert sich‘das Thal; erhabene 
Gebirgsnatur tritt an die Stelle der Acker; 
nur Tannenwälder zeigen sich noch. (2°/4 St.) 
L’Höpital. R. tritt der Montaigu frei vor, 
und der Bergstrom bildet die hübsche Cas- 
cade d’Aspi (mit der hölzernen Magenta- 
drilcke in der Höhe). Weiterhin hat man 
(1.) durch die Schlucht von Ardalos auch den 
Pico du Midi vor sich. — (3% St.) Hütten 
von Chiroulet (Wein und Lebensmittel). Nun 
Saumweg (200 m weiter, r., der Weg über 
die Hourquette de Baran nach Pierrefitte). 
Man überschreitet auf dem Pont d’enfer den 
Adour, steigt 1. südl. steil auf durch Gehölz 
(Wasserfälle desWildbaches), dann in Win- 
dungen 800 m hinan zum Lac Bleu (1968 m), 
der 49 Hektar deckt, in der Mitte 116m tiefund 
von bizarren Felsriffen umstanden ist. Durch 
einen 200 m langen, in den Fels gehauenen 
Aquädukt wird aus dem See bei Eintritt 
großer Trockenheit Wasser für die Ebenen 
(durch den Adour) abgelassen. Der See ist 
dann beträchtlich kleiner. 

8) La Pöne de Lhöris (1593 m), 3 St., 
sehr lohnend für Freunde der Botanik. Füh- 
rer 6 fr., Pferd 10 fr. Hinter Aste (8. 500) 
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steigt man im SW, steil auf, durch Wald 
zum grünen (2 St.) Col du Tillet a m), 
mit Äussicht auf den Pic du Midi. Nun 
östl. durch Gehölz und über Weiden zum 
Plateau mit der kleinen (21/2 St.) Auberge 
Tournefort; hier bleiben die Pferde. Die 
Pöne ragt als ein riesiger antiker Helm (von 
Kalk) empor; im N. ein Grasplatz mit sel- 
tenen Blumen. Gegen den Helm (Casque) 
hin bedeutendes Echo (bis zu 13 Silben). 
Man steigt entweder den Katzenweg direkt 
oder besser l. schräg über die Matte hin, 
beim Puits d’Arris (mit Vogelnestern) vor- 
bei, zum Gipfel der Pöne de Lhöris (1593 m). 
Der ganze Berg ist bis zum Gipfel eine Mi- 
niaturflora der Pyrenäen; der Botaniker 
Tournefort (1656-1708) fand hier reiche Aus- 
beute. Die Aussicht gibt das Panorama des 
Pic du Midi als Diorama. — Den Rückweg 
mache man über den Col de Lheris (1380 m) 
und die Oabanes d’Ordinsede (1345 ım), im 8. 
der P£ne; prächtiges *Panorama. Dann steil 
in 1 St. nach Campan (s. oben). 


5) Monne (12538 m), am westlichen Ende 
des Salntthals, 24a St. hinan; Führer (un- 
nötig) 6 fr., Pferd 10 fr. Mehrere Fuß- 
wege führen hinauf; am besten umgeht man 
ihn, dem Weg des Elysde Cottin folgend, und 
steigt dann allmählich zum Pic hinauf. Aus- 
sicht: die Ebene von Tarbes ; von den Py- 
renäen der Montaigu, Pic du Midi, Pic 
d’Arbizon , Col d’Aspin, Pic Clarabide, la 
Pez und die Maladetta. 


6) Der Pic de Montaigu (2341 m), 6 St., 
erfordert gute Fußgänger, ist jedoch auch 
zu Pferde zugänglich, Führer ohne Pferd 
10 fr., mit Pferd 15 fr. Man geht auf 
dem Weg nach dem Elysse -Cottin, den 
Monnö 1. lassend, zu den (2 St.) Weiden von 
Esquiou empor, dann südwesti. auf der Höhe 
des Kammes über den (3 St.) Couret (1307 = 
und an einem steilen Abhang (Pilatusleiter 
auf der östlichen Seite der Peyre zu, einen 
Felsgrat hinauf, der bis zum (6 St.) Gipfel 
sich hinaufzieht, welcher sich von allen 
Seiten als scharfer Felszahn darstellt. Die 
Aussicht auf die Gebirge ist nicht so groß- 
artig, als die Lage vermuten läßt; dagegen 
tritt die Ebene desto schöner hervor. — 
Rückkehr über den Wasserfall d’Aspin und 
die Magentabrücke (S. 501). 


7) Nach Argelös (91, St.) führt ein müh- 
samer, aber naturschöner Weg durch das 
Lesponnethal (8. 501) und über die Hour- 
quelte de Baran (1900 m), unter welcher südl. 
der Lac Isaby liegt, dessen Ausfiuß man 
folgt; dann r. vom (6/4 St.) prächtigen Was- 
serfall Paspiche durch das Hochthal von 
Pradet hinab nach (8 St.) Villelongue und 
über (81/2 St.) Pierrefitte nach Argelös (S.469). 

8) Pic du Midi de Bigorre. Weg nach 
Gripp (8. 496) über Tramözaygues zum Col 
de Tourmalet (8, 49). 
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44. Route: Von Bagneres-de-Bigorre über Col d’Aspin durch 
das Vallöe d’Aure nach Bagneres-de-Luchon. 
Vgl. die Spezialkarten bei S. 470 und 8. 506. 


(70 km) Fahrstraße (Thermalstraße), zu 
Fuß 12-13 St., mit Abschneidung der Zick- 
zacks. Die Straße führt durch die zwei 
schönsten Thäler der Pyrenäen» das Uam- 

anerthal und das Aurethal. — Wagen (in 
10 St.) 100 fr. — Während der Saison findet 
meist ein regelmäßiger Wagenverkehr statt, 
25 fr. die Person (und 15 kg Gepäck frei). 

Von Bagneres durch das Campaner- 
thal bis (12 km) Ste.- Marie s. S. 501. 
Hier geht man 1. zum Adour hinab, dann 
zum linken Ufer der Secoube hinüber und 
durch eine Schlucht (südöstl. Verlänge- 
rung des Campanertbals) nach (18 km) 
Paillole (1110 m), Wirtschaft zwischen 
dichten Tannenwäldern. 

Östl. auf der rechten Seite des Adour 
die berühmten Marmorbrüche, welche den 
prächtigen, mit weißen und roten Adern auf 
grünlichem Grunde durchzogenen sogen. 
Oampaner Marmor liefern, der zu Vason, Ka- 
minverzierungen u. dgl. in Bagnöres ver- 
arbeitet wird, da seine Beigabe von Thon- 
erde ihn zum Außenbau nicht geeignet macht. 

Man steigt nun durch dichten, schö- 
nen Tannenwald auf; dann beginnt der 
Aufgang (zu Fuß die Windungen ab- 
kürzend) zu dem noch mit Rasen bedeck- 
ten (25 km) *Col d’Aspin (1497 m), 
die Scheideck zwischen dem Campaner- 
thal und dem herrlichen Aurethal, das 
auf einer Strecke von 3 St. 25 Dorf- 
schaften zählt und Felder, Wälder, Hü- 
gelkuppen, Bergbäche zu einem harmo- 
nischen Vorder- und Mittelgrund einigt, 
den südl. die Schneewände der großen Py- 
renäenkette abschließen (Pic Craberes, 
Montne, Pic d’Espareilles, die Forca- 
nadegabel, die Maladetta und der ge- 
waltige Posets). 

Am Col führen zahlreiche Windun- 
gen über das steile Gehänge hinab nach 

(36 km) Arreau (700 m; Hötel 
d’Angleterre;; de France), Städtchen im 
Aurethal, mit 1200 Einw., bedeutender 
Wollfabrikation, romanischer Chapelle 
de St.- Exupere (9. Jahrh.), mit inter- 


essanten Portalskulpturen. Die Kirche 
Notre-Dame aus dem 16. Jahrh., mit 
romanischem Seiteneingang. 


Im Aurethal südl. aufwärts erreicht 


man (2 km) Cad6ac, in dessen Nähe zwei 
Schwefelbäder liegen. Das Thal gehörte einst 
zu dem Staate der Quatre Valldes, der von 
den mächtigen Grafen von Armagnac regiert 
wurde. Er bestand aus Aure, Neste, Ma- 
gnoac und Barousse. — Weiter hinauf ge- 
langt man über (9 km) Vieille-Aure nach 
11 km) St.-Lary und durch eine malerische 
chlucht nach (14 km) Tramözaygues se m), 
in höchst romantischer Lage mit (5 Min.) 
malerischer Brücke. — Von hier Maultier- 
pfad zum Schwefelbad Garet, über dem die 
Kirche von Eget malerisch aufragt. — (21 km) 
Castet, in der Nähe der häufig gemalte Pont 
d’Aragnoust. (Vgl. Karte 8.506.) — (23km) 
Aragnouet (1269 m); von hier führt 1. der 
Port de Bielsa (2465 m) nach Spanien, r. der 
Port de Oampbiel (2725 m) nach Wödre ($. 487) 
und Heas (S. 490). 


Von Arreau führt nun die Thermal- 
straße durch einen Engpaß zwischen 
steilen Wänden in die schöne Vallde de 
Louron. — (39 km) Bad Couret, mit drei 
kalten Quellen. 

(42 km) Bordöres, mit den Ruinen 
des Schlosses der Grafen von Armagnac, 
deren vorletzter, Johann V.,in den Wir- 
ren, die sein Inzest hervorrief (er lebte 
mit seiner Schwester in blutschände- 
rischem Konkubinat und zog sich da- 
durch wiederholt den kirchlichen Bann 
zu), hier eine Zufluchtsstätte fand. 

Nun erweitert sich das Thal. Man 
gelangt auf der alten Straße durch das 


(45 km) Dorf Avajan; die neue Straße. 


setzt über die Neste de Louron und geht 
nach (47 km) Ameran-Camors, (43 km) 
Vielle- Louron, (49 km) Adervielle. — 
Jenseit (50 km) Loudervielle in Win- 
dungen zum (56 km) Col de Peyre- 
sourde (1545 m) hinauf, in der Ferne 
die Maladetta. Dann hinab durch das 
L’Arboustethal (S. 511) über (63 km) 
Cazeaux und (66 km) St. - Aventin nach 
(70 km) Luchon (8. 506). 
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45. Route: Bagneres-de-Luchon. 
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45. Route: Bagneres-de-Luohon. Das Lysthal. Port-de-Venasque. 


vgl. die beifolgende Spezialkarte. 


Eisenbahn von Montröjeau (an der Linie 
Toulouse- Bayonne, 8. 431) nach (36 km) 
Bagnöres - de-Luchon in 3% - 11/3 St. für I. 
4,45, II. 3,30, III. 2,40fr. Sehr interessante 
Fahrt. L. sitzen! 


Die Bahn führt von Montrejeau 
(S. 432) anfangs im breiten, fruchtbaren 
Thal aufwärts, mehrfach über die Ga- 
ronne. — (8 km) Stat. Loures (Hötel 
Verdier; Lassus), in köstlicher Lage. 


Wagen an der Station für St.-Bertrand 
de Comminges (8. 522). — 2 km nordöstl. 
von Loures, am rechten Ufer der Garonne, 
Barbazan, mit Bade-Elablissement, 3 Quellen 
(19,60) mit schwefelsaurem Kalk und Eisen. 
Man gebraucht sie gegen Anämie, Abdomi- 
nalphlethora, Rheumatismus, Hautkrankhei- 
ten, Leiden der Atmungsorgane; gute Pen- 
sion im Etablissement. — Das Schloß auf 
dem Felsen, restauriert durch den Herzog 
von Rovigo, bietet sehr schöne Aussicht. 


(12 km) Stat. @alee, Station für (1km 
nördl. vom Bahnhof) die Bäder Ste.- Marie 
und Siradan. 


Ste.-Marie,mit Bade-Etablissement. Seine 
Quelle ist eine kalte (170), kalkkaltige, sali- 
nische, ihre Wirkung eine diuretische und 
purglierende, und ihre Anwendung findet 
hauptsächlich gegen Leberleiden, gastrische 
Störungen, Menstrual- und Hämorrboidal- 
beschworden statt. 1km südwestl. zwei Eisen- 
quellen (12 u. 13%), die von beiden Bädern 
benutzt werden. 


Siradan (483 m), 10 Min. über Ste.-Marie. 
Von den vier Quellen (14°C.) werden zwei 
wegen ihres Gehalts an schwefelsaurem 
Kalk, zwei wegen des doppeltkohlensauren 
Eisens gebraucht; das Etablissement (neben 
der Kirche) ist gut eingerichtet. 

Die Gipsquellen werden wie die von Ste.- 
Marie gebraucht (aber sie gelten als erre- 


gender); die Eisenquellen dienen für sich. 


oder verbunden mit den Gipsquellen gegen 
Anämie, Ohlorose, Amenorrhöe, Atonie der 
Verdauungsorgane. 


(15 km) Stat. Salechan. Nun ver- 
läßt dieBahn den Fluß, der ausdem (spa- 
nischen) Aranthal kommt (schöner Ein- 
blick in dasselbe), und wendet sich r. 
hinein in das Val de Luchon. — (21 km) 
Stat. Marignac- St.- Beat; das Dorf Ma- 
rignac in herrlichster Lage. ° 


St.-Böat im Aranthal, von der Garonne 
durchflossenes Städtchen am Eingang einer 
malerischen, von Marmorbergen begrenzten 


Süd- Frankreich. 


Schlucht, einst ein Schlüssel Frankreichs, 
daher das Schloß auf dem Felsen. Die 
Marmorbrüche am Berg Arie. Fahrstraße 
durch reizende Gegend zur spanischen Grenze 
beim Pont du Roi und in das schöne spa- 
nische Aranthal. 


Tunnel, Auf daslinke Ufer des Pique- 
flüßchens, dem die Bahn bis Luchon 
folgt. L. Kapelle St.- Andre (10.Jahrh.); 
r. @uran, mit malerischem Renaissance- 
Schloß. — Bei (26 km) Lege erscheinen 
L. die Crabioulösgletscher. — Jenseit (29 
km) Cier de Luchon zeigt sich die mäch- 
tige Schneekette in voller Pracht, vom 
Tuc deMaupes (westl.) bis zumPic de la 
Mine (östl.). L. an der Bergwand Juzet, 
mit Wasserfall. 


(36 km) Bagnöres - de - Luchon 
(629 m). Der Bahnhof 6 Min. von der 
Stadt, Omnibus dahin. 


Gasthöfe. Am Cours d’Etigny: Hötel 
de France, 14, mit Restaurant. — Bordeaux, 
15, mit Garten und Restaurant. — Grand Hötel 
de la Paix, 19; Pens. m. Z. und W. Slip fr. — 
Hötel Central. — Grand Hötel d’Angleterre, 28; 
sehr komfortabel, mit Restaurant und Gar- 
ten. — Du Parc, 32, elegant. — Faris, 36 u. 
38 (Pens. mit Z. 11 fr.). — Arnalive, 44, mit 
Cafe - Restaurant. — Nun mit Rückseite 
gegen die Rue d’Espagne: Sacaron, 65, mit 
großem Restaurant. — D’Etigny, 69, kleines 
Familienhotel. -Grand Hoötel des Bains,81, sehr 
komfortabel. — Grand Hötel, 8, mit Restau- 
rant, das ganze Jahr geöffnet. — Grand Hötel 
Bonnemaisonet Londres,87; komfortabel, nahe 
den Thermen. — Hinten 1. in Rue d’Es- 
pagne: Hötel Canton, 41, bürgerlich gut. — 
Demlitablissementthermalgegenüber:Grand 
Hötel Richelieu, sehr elegant und in präch- 
tiger Lage, mit Gärten und besonderer Villa.— 
Hötel Monteil, Rue d’Espagne 69, bürgerlich 
gut. — Hötel des Princes, Rue des Thermes, 
mit Restaurant an der Allee. — Im O. der 
Stadt: Grand Hötel du Casino et de Luchon, sehr 
komfortabel. — Grand Hötel Astrie, Rue de la 
Cite 6, mit Schau auf den Port de Venasque ; 
mäßige Preise. 

Cafe-Restaurants: Arnative, Cours d’Eti- 
gny-46, das feinste. — Oafe- Restaurant du 
Casino Divan, Cours d’Eitigny 18. — Du Paro,32. 

Privatwohnungen: „die schönsten und 
teuersten am Ovurs d’Etigny und Quinconce- 
plate, in den Chalets an der Allee und den 
Ufern der Pique. £ 

Preise : In den großen Hotels bezahlt 
man für ein Zimmer tägl. 5-8 fr. und höher, 
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für De6jeuner und Diner zusammen 9 fr., in 
den kleinern Hotels und Privatwohnungen 


für das Zimmer 3-5 fr.; das Essen 6-7 fr. 


-Post und Telegraph: Rue Sylvie. 


Droschken: Fahrt 1 fr., Stunde 3 fr. 
(nachts 2!a und 4 fr.); 2spänn. 1,30, Stunde 


3,75 fr. (nachts 31/4 und 5 fr.). Die weitern 
Fahrten ‚sind tarifiert. — Pferde für den 


Tag 10-12 fr. 


Führer, patentiert; darunter etwa 10 
wirkliche Führer zu den Hochgebirgen (Bar- 
zau, Aurillon, Lafon, Capdeville, Cowr&ge, 
Barthelemy, Redonnet) die besten. 


Kasino mit Gesellschaftssälen und Thea- 


‚ter, geöffnet 1.Juli— 30. Aug., 1 Tag 1}/a fr., 


15 Tage 15fr., 1 Monat 25 fr.; Saison 60fr.; 
für Familien und im September billiger. — 
Im Kasino ein *ZReliefplan der Zentral -Pyre- 
näen vom Ingenieur Lezat. Sehr empteh- 
ienswert zum Vorstudium der Ausflüge. 


Cercles: Du Casino. — GrandÜercle,Cours 


d’Etigny 13 (Einführung durch zwei Mitglie- 


der). — Lesekabinette: Lafon. — Dulon, Cours 


.d’Etigny. — Sarthe, ebenda. 


Ärzte 14. — Apotheken 7.. 


Protestantische Kirche, Rue du Pique, 
nordöstl. vom Kasino. 


Hippodrom (3km), Prairiesde Moustajon. 
Anmeldung für die Bäder: Wer das 


'Bade-Etablissement benutzen will, hat sich 


daselbst im I. Büreau r. beim Eingang für 
Bad und Stunde einschreiben zu lassen und 
erhält im gegenüberstehenden Büreau 1. das 
Billet. Die Büreaus sind von 5-11 Uhr 
morg. und von 2-6 Uhr abds. geöffnet (s. 
unten). \ 
Bagneres-de-Luchon steht durch den 
Reiz seiner Lage (es liegt dem Zentral- 
stock der Pyrenäen zunächst) und sein 
großartiges Bade- Etablissement an der 
Spitze aller Pyrenäenbäder. Luxus und 
Vergnügungen haben es zu einem der 
glanzvollsten Bäder Frankreichs er- 
hoben, und die Zahl seiner Gäste beläuft 
sich auf ca. 20,000. Die kleine, am Zu- 


sammenfluß der Piqyue und One liegende. 


Stadt mit 4300 Einw. ist in ihrem alten 
Kern eine winkelige, unansehnliche, um 
die Kirche gedrängte Häusermasse; die 
eigentliche Badeanstalt ist die südl. ge- 
legene glänzende Neustadt mit prächti- 
gen Alleen. Vom Bahnhof führt eine 


prächtige Platanenallee zur Altstadt und 


setzt sich in der Südallee ebenbürtig 
fort. — Die weitschiffige Kirche in roma- 
nischem Stil mit modernen Glasgemäl- 
den und mit Fresken von Romain Cazes 
(1854) bietet kein besonderes Inter- 
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esse. — Nach 8. geleitet der mit Linden 
bepflanzte, 880 m lange Cours d’ Etigny, 


der große Badeboulevard, zu beiden Sei- 


ten von schönen Häusern, den großen 
Gasthöfen, Kaufläden und Cafes um- 
geben. — Am Südende des Cours liegt 
die Place Quinconce mit dem Bade-Eta- 
blissement, wo morgens oder abends das 

Orchester spielt (Stuhl 20 c.). Vom Quin: 

conceplatz kommt man einerseits zum 

Schwanensee mit Fontäne, anderseits zum 

Boskett am Superbagneresberg. Ferner 

führt von hier im rechten Winkel die 

Ulmenallee de la Pique zum Fluß und 

von da eine Pappelpromenade am Bord 

du Gave rückwärts zur Ahornallee du 

Pique, die im rechten Winkel wieder in 

den Cours d’Etigny einmündet. — Das 

Kasino, mitzwei Flügeln, diedurch eine 

Terrasse verbunden sind, bietet gegen 

S. einen Prachtblick auf den Port de‘ 
Venasque; im rechten Pavillon sind die 

Bibliothek, die Lesesäle, Post, Telegraph 

und der Ballsaal; im linken Pavillon 

das Cafe -Restaurant und die Spielsäle; 

der Theatersaal ist hübsch dekoriert; 

das Pyrenäenpanorama s. oben. — Der 

Park um dasKasino ist nur mit Eintritts- 

karte zugänglich; im Kiosk spielt das Or- 

chester (60 Musiker) 2mal tägl. 


Im NW. der Stadt gelangt man jen- 
seit des Champ de Mars zur Sykomoren- 
allee des Soupirs (tragische Liebe gab 
ihr den Namen), die zu den Thälern von 
Oueil u. ’Arbouste hinaufführt. Überall 
hat man in diesen Schattengängen Aus- 
sicht auf die Gebirge, deren landschaft- 
liche Vorgruppe der Mail de Cric, Co- 
madilles, La Pique, La Mine, der Port 
de Venasque, Pales de Baliran, Sauve- 
garde und Superbagneres bilden. Ob- 
schon in unmittelbarer Nähe der Berge 
erster Ordnung, ist das Terrain um 
Luchon alter Alluvialboden ‘und mit 
üppiger Vegetation bewachsen. 


Das Bade- Etablissement am Fuß 
des Bergs Superbagnödres ist ein monu- 
mentales, 97 m langes, 53 m tiefes Ge- 
bäude mit einer Kolonnade von 28 mo- 
nolithen Säulen von St.- Beat-Marmor. 
In derGalerie desPas perdus 17 Fresken 
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(die Nymphen der Quellen) von Romain 
Cazes, einem Schüler von Ingres. Zu 
beiden Seiten dieser Mittelgalerie liegen 
die Bäder, Piscinen, Douchen etc. Am 
Ende der Galerie führt eine breite Treppe 
zu den Inhalationszimmern im obern 
Stock, zu den unterirdischen Galerien, 
die 900 m lang zu den Quellen in den 
Berg dringen, und zu dem Spazierplatz 
der Buvetten auf der Rückseite des Bade- 
hauses. 

Die großartige und vortreffliche Ein- 
richtung des Hauses ist der außerordent- 
lichen Menge von Quellen zu verdan- 
ken, die Luchon besitzt. Man zählt 49 
Schwefelquellen und 4 Eisenquellen von 
verschiedener Temperatur (16 — 66° C.). 
9 Quellen entspringen innerhalb des 
Etablissements. Die Hauptwirkung der 
Quellenist gegen Hautkrankheiten,Rheu- 
matismus, Skrofulose, Karies, Nekrose, 
Lues (mit spezifischen Kuren verbunden). 

Die Quellen von Luchon sind sehr 
dem Weißwerden an der Luft unterwor- 
fen, indem sich der Schwefel nieder- 
schlägt. Die Buvetten liegen aber nahe 
an den Quellen und geben das Wasser 
in seiner ursprünglichen Beschaffenheit. 
Sie sind in ihrer chemischen Zusammen- 
setzung wenig verschieden, enthalten 


‘0,31 bis 0,78 Schwefelnatrium, 2,1 bis 2,8 


an festen Stoffen in 10 Lit. Die Trink- 
quellen besitzen den größten Schwefel- 
gehalt. Die Thermen für die Bäder wer- 
den je nach ihrem Schwefelgehalt ge- 
mischt in die Wannen eingelassen; ein 
Bad zu 300 Lit. verschiedener Quellen 
enthält an Schwefelnatrium von 2,55 bis 
9,74, an alkalischen Salzen ebenso, an 
Kochsalz ca. 15,0; in den Schwimm- 


'bassins kann während 1 St. 3,62 ccm 
'Schwefelwasserstoff eingeatmet werden. 


Den Allgemieinwirkungen der Luchon- 


‘quellen, alsSchwefelthermen, gehen noch 
: bestimmte spezielle Indikationen zur 


Seite: Ferras, La Blanche und La Reine 
gegen Hautkrankheiten (sogen. Herpeti- 
den), Richard und Etigny gegen Rheuma- 
tismen, Schleimhautaffektionen u. sogen. 
Arthritiden; Bosquet und Bordeu gegen 


|Skrofulose und Nervenleiden. Die Bu- 


vetten der zwei Ferras werden vom 


Magen am leichtesten vertragen, passen 
für den Anfang der Kur und gegen 
chronisch-gastrische Störungen; die Bu- 
vette Pre Nr.1 gegen Respirationsleiden. 


Das Klima von Luchon istim Sommer 
nicht allzu heiß (mittlere Temperatur 
17°C.), aber raschen und häufigen Wech- 
seln unterwörfen. Die Disposition zur 
Dysenterie, der man den NamenChol£rine 
pyrendenne gab, scheint weniger im 
Klima als im Trinkwasser ihren Grund 
zu haben. Im ganzen wirkt das Klima 
auch auf sehr schwache und zarte Per- 
sonen günstig. Saison vom 15. Juni bis 
15. Oktober. 

Zur Geschichte. Die Thermen von Lu- 
chon waren schon den Römern bekannt 
und damals dem keltischen Gott Lixon ge- 
weiht (daher der Name Luchon). Strabon 
erwähnt sie als »Onesische Thermen« (am 
Fluß One). Römische Substruktionen, Pis- 
einen, Votivaltäre etc.. sind ‚aufgefunden 
worden. Als Ort und Kirche wird Luchon 
zum erstenmal 987 genannt. Die gegen- 
wärtige Altstadt erhob sich erst nach 1723; 
den Grund zu ihrer jetzigen Bedeutung 
legte der Intendant von Auch und Bö6arn, 
Megrit d’Etigny (seit 1761). 

Spaziergänge bilden zunächst die 
Alleen Etigny, Barcugnas des Bains, des 
Soupirs, der Quinconceplatz und das 
Quadrtilatere de la Lane (Allees de la 
Pique und du Piqu6) S.508. — Derganze 
Hang r. von den Thermen hinan bildet 
einen Englischen Garten. Vom Teich 
vor dem Etablissement r. den Fußweg in 
Windungen hinan, zunächst die Hütte 
der Buvette du Pre, dann die Buvette mit 
Molken und Milch, Butter und Käse. 
Dann (vom Schwanenteich aus schon) den 
roten und blauen Baumzeichen folgend, 
durch das Boskett zu einem (20 Min.) 
Platz hinan, wo man l. in 3 Min. zur 
Chaumiere de Bellevue (mit Restaurant) 
gelangt, mit sehr hübscher Schau auf das 
Thal von Luchon, den Port de Venasque 
und das Val de Baste. — R. den blauen 
Baumzeichen folgend, kommt man von 
jenem. Platz in 3 Min. zur Fontaine 
d’Amour, ‘einer frischen Quelle neben 
einem Restaurant, mit schöner Schau wie 
von der Chaumiere. Von hier geht man 
an mehreren Hütten vorbei und bei der 
letzten ]. durch die Felder südl. hernieder 
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zu der kleinen von Bäumen umgebenen 
Wiese, welche den Mail de Soulan krönt 
(mit köstlichem Thalpanorama) ; ca. 18t. 


Chemin de 1a Casseyde (11/4 St. hin und 
zurück), hygieinisch zu empfehlen, bei kal- 
tem Wind oder bedecktem Himmel. Mau 
folgt der Allde des Soupirs zur Brücke 
Mousqueres und über diese hinan bis zum 
Kreuz (Croix de Payssas), dann. r. vor dem 
Hause Saum£&re den Fußweg hinab, am Caza- 


rilberg den Casseydeweg zum Fluß mit den 
* Prauerweiden hinunter (besonders roman- 


tisch bei Abendbeleuchtung) und unterhalb 
des Kirchhofs nach Barcugnas und Luchon. 
*St..Mamet ; Cascade deMontauban und 
deJuzet (2 St, hin und zurück). Von dennähern 
Ausflügen der schönste, zu Wagen (8 fr.) aus- 
führbar. Von der Buvette du Pr&der All&e am 
rechten Ufer der Pique entlang nach St.- 
Mamet (10 Min.), in dessen Kirche der 
hübsche moderne Fresken von Caze (1857 
sind; im Etablissement Carpentier de Jean ar- 
tistische und industrielle Ausstellung. Dann 
1. am Fuß des Bergs nach Montauban, 650 m, 
wohin man auch direkt von Luchon in 


:20 Min. gelangt, mit neugotischer Kirche 


von Loupot (Skulpturen von Cassagnab£re). 
Zum Wasserfall geht man das Dorf hinauf 
(1.) zum Garten des Pfarrers (man klopfe an 
dem alten roten Haus), 50 c. Eintritt, steigt 
in schattigen Spiralgängen zum Plateau em- 
por (mit weitem Panorama). In 3 Min. er- 
reicht man die Höhe des Gartens und geht 
auf steinigem Fußweg zur Schlucht, wo die 
Masse des Wassers in wildem Sturz nieder- 
braust, — Von Montauban gela man in 
1, St. zum 40 m hohen Wasserfall von Ju- 
zet, der eine Mühle treibt. Man geht bei 
Juzet über die Wiese und die Brücke von 
Corrubech und am rechten Ufer hinauf; oder 
direkt zur Mühle (weniger schön und 25 c. 
Eintritt). Von hier kann man über Salles 
(Eisenquellen), Antignac (neue Kirche; im 
August Weltzonnen) und Moustajon (sehr 
alte romanische Kirche und Signalturm) zu- 
rückkehren (Ya St. Umweg). 


Ausflüge. 1) Der *Lac d’00 oder 
S6culejo-See (16 km). 

Wagen bis zu den (13 km) Hütten von 
Astau, 2spänn. 25 fr., dspänn. 30 fr.; Pferd 
6 fr. Dann 1 St. zu Fuß (oder Pferd) bis 
zum Lac d’Oo. — Führer (unnötig) 6 fr. — 
Die höher liegenden Lacs d’Espingo und 
de Saousat sind mühsamer zu erreichen. 


Durch die Allee des Soupirs (8.508) 
an der Straße hinauf, die in das ?’Ar- 
boustethal führt, gelangt man am alten 
Wachtturm Castel- Blancat (r.) vorbei 
zur (4!/g km) Ohapelle St.- Aventin, deren 
Heiliger, geb. 780, im Turm Castel- 
Blancat eingekerkert, durch die Lüfte 
enifloh, das Evangelium gegen die Mau- 
ren predigte, aber von ihnen im Thal 
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Oeuil enthauptet wurde, seinen Kopf 
jedoch auf einem benachbarten Berg noch 
selbst begrub. — (6 km) Kirche von 
St.- Aventin (900 m), ein kleines roma- 
nisches Gebäude aus dem 12. Jahrh,, 
dessen mittelste Apsis durch ein Eisen- . 
gitter (12. Jahrh.)vom Schiff getrennt ist. 

Der Grabstein hinter dem Hochaltar, 
der Weihkessel, Kapitäle, Portal mit Szenen 
aus dem Leben eines Heiligen sind sehens- 
werte Arbeiten des 12. Jahrh. In den Außen- 
mauern sind drei Votivaltäre eingelassen 
(Karl d. Gr, ließ die aufgefundenen heidni- 
schen Altäre auf diese Weise unter den 
Schutz der Kirche stellen). 

(7 km) Cazeaux, mit romanischer 
Kirche aus dem 11. Jahrh. und sehr in- 
teressanten *Fresken aus dem 13. Jahrh. 


Etwas vor Cazeaux, bei einer Tränke 
unter einem gotischen Kreuz geht unsre 
Straße nach Oo. steil hinab. Unterwegs 
eine Menge erratischer Blöcke, Reste 
einer alten Gletschermoräne, welche die 
ganze nördliche Seite des Arboustethals 
anfüllte (der Gletscher stieg also damals 
1800 m tiefer herab). — (9 km) 00 (983m), 
Dörfchen mit kleiner Kirche im reinsten 
romanischen $til (11. Jahrh.); hoch über 
Oo liegt malerisch @ouauz, mit Schiefer- 
bruch. — Durch das allmählich kahler 
werdende Engthal von Astau zu den 
(13 km) Hütten von Astau, am Fuß des 
Oobergs, gegenüber dem T’hal Esquierry 
und am Fuß des Medassolesthals, den 
»Botanischen Gärten der Pyrenäen«. 
Hier hört die Fahrstraße auf (in Astau 
kann man Pferde erhalten) ; in 24 Win- 
dungen den Berg hinauf. L. sieht man 
den Magdalenafall wie Haarwellen über 
den Felsen herniederfließen. Rückwärts 
schönes Bergpanorama. — Nach °/s St. 
Steigen an großen Blöcken vorüber, er- 
reicht man die (16 km) Hütte (Speisen 
und Getränke teuer) am Ufer des * Lac 
d’00 (1500 m). Er hat 39 Hektar Ober- 
fläche, 69 m Tiefe, ist sehr forellenreich 
und von schroffen Felsenmassen um- 
schlossen, von Schnee und Eisfeldern 
überragt; südöstl. steigt der Pic Quairat, 
südl. der Pic de Montarque auf; westl. 
der Pic de Nere; gegenüber fällt die 
prachtvolle *Oascade de Seculejo 273 m 
hoch herab, man erreicht sie in 35 Min. 


513 45. Route: Pic d’Antenac. 


(schlechter Weg). Ein Boot fährt 
zur Kaskade (1 Pers. 1,25 fr., 
2 Pers. 1,75 fr., jede weitere Per- 
son 60 c.). 


Oberhalb des Sees liegen noch 
vier weitere Seen, die nur auf müh- 
samen Märschen erreicht und nur 
in Verbindung mit einer Besteigung 
des Port d’Oo (6 St.) oder des Por- 
tillon d’Oo (6 St.), welche beide Führer 
und gute Bergsteiger erfordern, be- 
sucht werden. Zum (1 St.) Espingo- 
See (1875 m), dem Reservoir des S6- 
culejo Falls, kann man noch reiten. 
Granitblöcke,, jähe Felsen, schnee- 
und eisbedeckte Wände und die drei 
Riffe des Espingo im Hintergrund bil- 
den seine Umgebung. — Nach 1a St. 
erscheint der (11/a St.) kleinere Lac 
de Saousat (1960 m). — Von bier r. 
steil hinauf in 3-3}, St. zum (5 St.) 
Lac Glac& (2670 m), in großartiger 
Winternatur; den Port d’0o (3001 m) 
zwischen Pic du Port d’Oo (3114 m 
westl. und Seil de la Baque (3060 m 
östl., der nach der spanischen Stadt 
Venasque (4 St.) führt, erreicht man 
vom Lac Glac6 in 1 St. 

Vom Lac de Saousat gelangt man 
l. in 2 St. zum Lac du Portillon 
(2650 m), und von da über den Por- 
tillongleischer schwierig in 11/4 St. zuın 
Portillon d’00 (3044 m), dem höch- 
sten Paß der Pyrenäen. 

2) Auf den *Pice d’Antenac 
(2000 ın), 4St., Führer (unnötig) 6 fr., 
Pferd 6 fr. Bis St.- Paul Fahrweg, 
dann bis zum Gipfel-Reitweg. Von 
Luchon bis zur (41/g St.) Ohapelle St.- 
Aventin s. 8.511. Dann r. ab in die 
Vallde d’Oeuil und in diesem Thal 
über Benque- Dessous (prächtige Ulme 
vor der romanischen Kirche), Bengue- 
Dessus (Spitzbogenkirche) und Maylin 
nach (9 km) St.-Paul. Von hier Reit- 
weg an ziemlich steilen Gehängen 
empor, in einem baumlosen Hochthal 
über die Fontaine de Caseneuve (Ruhe- 
punkt) und den Col de la Serre in 
2 St. zum (4 St.) Gipfel des Pic 
d’Antenac (2000 m). Panorama s. 
nebenstehend.— Den Rückweg nimmt 
man gewöhnlich über die Kämme von 
Bassias und Laragonere nach Saccour- 
vielle und Trebons. 

3) Auf den Montn6 (2147 m), in 
41a —-5 St., Führer (unnötig) 7 fr., 
Pferd 7 fr. Man fährt über Ckazelle 
St.- Aventin und (9 km) S£.-Paul (wie 
oben) durch die Vallde d’Oeuil bis 
nach (15 km) Bourg d’Oewuil (Wirts- 

haus) und steigt von hier in 11/a-2 St. 
auf den Gipfel; Aussicht ähnlich wie 
beim Pic d’Antenac. 

4) Zum Plateau von (3 St.) Su- 
perbagneres (1797 m), südöstl., ge- 
langt man von (6 km) St.- Aventin 
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(8. 511) auf einem Reitweg in 11/ St., Pferd 
6 fr. (Vom Bade direkt hinauf mit Wegweiser 
in 234 St.) Wirtshaus. Es ist ein Vorberg 
des Pic de Cöcirö (2400 m), den man von hie 
mit Führer in 2 St. erreicht. 


| 5) Das *Lysthal und die Cascade 
| @’Enfer. Zn 

Leichtester und schönster. der Ausflüge, 
den kein Fremder versäumen sollte. "Kleine 
halbe Tagestour. Bis zur (12 km) Cascade 
d’Enfer fahrbar; 2spänn. 20 fr., 4spänn. 


25 fr.; Führer (unnötig) bis zur Kaskade 5 fr., 


bis zum Gouffre 6 fr.; Pferd 7 fr. Omnibus 


4fr. ein Platz. — Von der Kaskade zur Rue 
d’Enfer 1No St. Reitweg. 

Südwärts auf der Route d’Espagne, 
an derromanischen Kapelle Bagnartigues 
und dem Zollposten vorbei zum (3 km) 
viereckigen Turm Castel-Viel (772 m), 
einst Wachtturm für den Engpaß, von 
der Plattform des Turms (50 c.) schöne 
Aussicht. — 4 Min. weiter eine Eisen- 
quelle (Glas 10 c.). Dann auf dem Pont 


Lapade über die Pique und bald darauf 


über die zweite Brücke, (5 km) Pont de 
Ravi (in der.Nähe eine alkalinische 


Schwefelquelle, gegen Blasenleiden an- 


gewandt), wo der Weg in das schön be- 
waldete * Lysthalr. abzweigt. Der Weg 
wird felsig, das Thal zur Schlucht, (6km) 
der kleine Vigueriefall ; dann der Gouffre 
de Bonneou, in den der Gave de Lys hin- 
abfällt, und nahebei zwischen Granit- und 


Euritblöcken zur Cascade de Richard. 


(Vorsicht; Denkmal eines hier 1876 Ver- 
unglückten). — Jetzt treten der Pic Quai- 
rat, die Gletscher Crabioul&s und Maupas 


hervor, die Schlucht öffnet sich, und an. 


ihre Stelle tritt der *Cirque de Lys, 
ein von einem Wasserfall durchschnitte- 


nes, prächtigesAmphitheaterhoher Berge, 


um ein anmutiges Thal. Am Ende des 
Thals drei Wertshäuser (das beste hinten 
1.); hinter dem vordern führt ein Fußweg 
in wenigen Minuten. zur Cascade 
@’Enfer, dem untersten Fall des Berg- 
stroms, der sich in den Felsen .einen 
Kanal gegraben und seine ungestümen 


Wassermassen tosend in die tiefe Schlucht: 


niederrollt. Kehrt man dem Fall den 
Rücken, so sieht man 1. zwei kleine ver- 
steckte Wege unter dem Heidekraut, die 


zu den höhern Brücken führen, zu denen 


| man in %a St. südwestl. auf einem von 
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Nußbäumen begleiteten Saumpfad hinan- 
steigt, zunächst zu einer steinernen 
Brücke ; dann weiter. hinan an das rechte 


Ufer des Bergbaches zu einer (ja) T!’er- 
yasse mit einer steinernen T’reppe; von 


der letzten Stufe.schaut man in den grau- 
sigen * Gouffre d’Enfer hinab; einige 
Stufen hinan, über den Pont Nadie und 
zum (%/a St.) Cirque d’Enfer, in welchem 
das Wasser brausend sprudelt, das aus 
der *Rue d’Enfer, einem tiefen Ein- 
schnitt in den hohen, gewaltigen Schiefer- 
felsen, hervorströmt und beständig durch 
den Wasserfall an seinem Ende, der vom 
Grabioulesgletscher herkommt, zurück- 
gestaut wird. Eine schwebende Brücke 
führt zur nähern Besichtigung. 


Höher hinan kommt man zur Hütte Pre- 
long, dann zum Lac Noir hinan und zum Fuß 
deren Bestei- 
gung schwindelfreie Touristen verlangt. 

Ein zweiter (auch zu Pferd ausführbarer) 


lohnenswerter Ausflug von den Wirtshäuserr 
von Lys aus führt südöstl. über die Gave- 


brücke und einen steinigen Fußweg hinauf 
durch den Tannenwald zur (10 Min.) Cas- 
cade du Ceur, einem der schönsten Wasser- 


‘fälle der Pyrenäen (in Form eines Herzens). 


— Durch den Wald hinan zur (25 Min.) 
Hütte von Artigues; r. die hohe Cascade de 
Solage; der Fußweg folgt fast Immer dem 
Bergbach, 1. mehrere Wasserfälle, vor sich 
die Cascade de Tregon. In Windungen durch 
das Gerölle zum (50 Min.) ersten Kamm, von 
dem man in den Cirque des Graoues (Gra- 
viers, Kiesel), einen ehemaligen See, nieder- 
steigt; dann über einen zweiten Damm zum 
(1/4 St.) Lac Vert (1960 m), im O. von hohen 
Felsen, im W. von weiten Weiden begrenzt 
im $. stürzt aus dem Lac Blanc (?l4 St. höher 
ein Wasserfall hernieder, und in der Ferne 
zeigen sich die Gletscher. — Vom Lac Vert 
aus besteigt man (schwierig) den Pic de Boum 
(3010 m).und den Pic de Maupas (3110 m). — 
Man kann die beiden Ausflüge von Lys, am 
Lac Bleu vorbeigehend, vereinigen. 

6) *Pic de l’Entecade (2220 m); 4 St., 
Pferd 6 fr., Führer (nötig) 6 fr.; von allen 
kleinern Bergtouren die lohnendste. Man 
kann auf der Route d’Espagne (8. 519) bis 
zum (10 km) Hospiz fahren. Dann Reitweg 
in Windungen zur Schlucht von Pesson und 
beim Einmünden des Wegs zur Piguade den 
breiten Fußweg 1. zur (1! St.) Oabane de 
Pouylane (mit spanischen Hirten) hinauf; 
hier sieht man den Pic vor sich, ge- 
langt dann zum kleinen Lac des Garces (oder 
Cigognes) und hat die letzten 10 Min. noch 
zu Fuß zurückzulegen. Vom Gipfel (2220 m) 
sieht man die Gletscher Maupas und Cra- 
bioules, die Pics Quairat, Oeeird, Superba- 
gnöres, Montnd, Antenac, Poujastou, Baca- 
nöre, Crab£res und die Maladetta mit ihren 
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Gletschern, ja selbst den Mont- Perdu, Vi- 
gnemale, Neouvielle und Pic du Midi de 
Bigorre. 

7) ** Port de Venasque. 

Tagestour (10 St.), ganz zu Pferd zurück- 
zulegen. — Wagen bis zum (10 km) Hospice 
25 fr. e Pferde 30 fr.). — Pferd von Luchor 
8 fr.; Führer (nötig) 8 fr. — Zu Fuß (müh- 
sam) vom Hospiz zum Port de Venasque 3St. 
eu Pferd 21a St.); von da über Port de la 

iquade zurück zum Hospiz, 3 St. . 


Von Luchon auf der Route d’Espagne 
südwärts bis (1 St.) Pont Ravi, s. 8.515. 
1 km weiter, bei der Scheuer Castaung 
zu den Cascades des Demoiselles und du 
Parisien (s. unten). Die Straße steigt 


durch die Waldung Charuga an, der Berg 


Glere tritt vor. 

(2 St.) Hospice da Port de Ve- 
nasque (1360 m), ein großes steinernes 
Gebäude (den Templern zu verdanken) 


_ mit guter Wirtschaft und Molkerei für 


Luchon. Ein Kreis gewaltiger Berge 
umringt das Hochthal; deutlich erkennt 
man die Zugänge zu den drei nächsten 
Pässen: 1. Port de la Piquade, in der 
Mitte Port de Venasque,r. Port de GlEre. 


R. fübrt ein Fußweg zu zwei Kaskaden 
(Führer); man geht über eine Brücke und 
Waldwiese zum Gave du Pesson hinab, pas- 
siert den Fluß und folgt r. dem Fußweg eben 


hinaus, der dann jäh zur Cascade des De- 


moiselles (ca. 1500 m) führt. Der Fußweg 
1. dagegen steigt stark auf bis zur Cascade 
du Parisien, durch die Vereinigung der 
Gaves de la Pique und du Port de Venasque 


gebildet. 


Dann geht man zum Bach Pesson 
hinab, steigtgegenüber denRasenhang auf 
dem mittlern Fußweg hinauf; oben mün- 
den die verschiedenen Steigein einen Pfad 
ein, der direkt dem Port de Venasque zu- 
führt; man sieht die dunkeln Wände des 
Bergs vor sich und gelangt auf steini- 
gem Weg zu immer ödern Gegenden. 
Rail du Oulet, senkrechte Felsenmassen 
mit zwei kleinen Wasserfällen; dann in 
ein kleines Hochthal; Schneelager, Fels- 
blöcke, Erdstürze.— L’Homme, einlanger, 
aufrecht stehender Schiefer zwischen 
Blöcken, wo ein französischer Zollwächter 
von einem Schmuggler ermordet wurde, 
und am (l.) Zrow des Chaudronniers vor- 
bei, in welchem der Schnee neun Köhler 
begrub.— 2 km weiter zu (r.) fünfkleinen 
Seen (Cing lacs), die oft im Hochsom- 


— 


mer noch Eis tragen; endlich an einer 
steilen Wand über 25 Windungen empor 
zum (5 St.) Portde Venasque (2448 m), 
einer Naturpforte nach Spanien, die zum 
Städtchen Venasque (4 St.) führt. Sie 
bildet einen sehr schmalen Durchgang 
zwischen zwei hohen Felsen: 1. (östl.) 
Pie de la Mine (2707 m), r. (westl.) * Pic 
de Sauvegarde (2737 m), zu dem ein reit- 
barer Weg in 1 St. hinaufführt (oben 
prächtiges Panorama). Der Port de Ve- 
nasque, in wilder, öder Umgebung, ver- 
dankt seine Berühmtheit der großartigen 
Aussicht, die er auf die direkt gegen- 
überstehende Haladetta mitihren Schnee- 
massen und Gletschern gewährt. Jenseit 
des Passes (5 Min.) ist man auf spani- 
schem Boden (Aragonien); hier ein klei- 
nes spanisches Wirtshaus (Bett und 
einige Lebensmittel. An der Quelle 
Penna Blanca und an der Fontaine de 
Cousteres vorbei, stets mit Aussicht über 
die Maladetta, führt ösil. ein Fußweg 
(auch für Pferde zugänglich) zum (5"a St.) 
Port de la Piquade (d. h. einge- 
hauener Steig), 2424 m, der volle Aus- 
sicht auf den nördlichen Abhang des 
Nethou, die Pics Fourcanade, Las Mou- 
lieres und Salenques darbietet. Dann 
steigt man bis zur Wegscheide hinab, die 
r.nach Viella führt, und gelangt. über 
schlüpfrige Felsen zum (61/4 St.) Pas de 
Ü Escalette (2400 m) hinauf, wo man (l.) 
auf abschüssigem, steinigem Pfad zu 
weiten Wiesen hinunter gelangt, die r. 
vom Pic.de l’Entecade (8. 516) begrenzt 
sind, und erreicht oberhalb des (8 St.) 
Hospizes wieder den Hauptweg. — Zurück 
nach (10 St.) Zuchon. 


I Auf die Maladetta (3404 m), 2 Führer 
und 2 Tage; Kosten etwa 100 fr.; nämlich 
2 Führer zu 15 fr. pro Tag = 60 fr.; 3 Pferde 
zu 5 fr. pro Tag = 30 fr,, Futter 5 fr. — 
Am besten zwischen Ende Juli und Ende 
August auszuführen, nur für geübte Berg- 
steiger, doch bei gehöriger Vorsicht ohne 
Gefahr. Die granitische Kolossalmasse der 
Maladetta (der Montblanc der Pyrenäen) hat 
vier Gipfel; über den Pic d’Albe (3096 m), 
den Pic de la Maladetta (3312 m) und den 
Pic du Milieu (3354 m) ragt als höchste Spitze 
der Pic de Nethou (3404 m) auf, der höchste 
Berg der Pyrenäen, noch 1400 m niedriger 
als der Montblanc. Den Namen des »Ver- 
fluchten« erhielt dieses Gebirge wegen der 
Orkane, die dort herrschen, und wegen des 
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völligen Mangels an Weideplätzen an den 
nackten Felsenhängen. Große Gletscher lie- 
gen auf ihrem nördlichen Gehänge (der Ma- 
ladettagletscher ist 1600 m breit, 1400 m 
hoch; der Nöthougletscher 4300 m breit, 
1800 m hoch). 1787 erstieg der Pyrenäen- 
reisende RBamond die Spitze zwischen den 
Gletschern der Maladetta und des N6thou; 
1842 erreichten Tichatscheff und Franqueville 
zum erstenmal die Spitze des Nöthou. — 
Seit der Auffindung der neuen Wege sind 
die Besteigungen des Nethou sehr häufig 
geworden. 


a) Über die RencLuse. Erster Tag: 
Bis zur Rencluse (7 St.; zu Pferd ausführ- 
bar). Man geht über den (5 St.) Port de Ve- 
nasque (S. 520) zum (6 St.) Thal Plan des 
Elangs hinab, 1. das Trou du Toro, wo die 
Wasser des N&thougletschers verschwinden. 
Dann zur Hütte (7 St.) Rencluse (2082 m) 
hinauf, wo man übernachtet. — In der Nähe 
verschwinden die Wasser des Maladettaglet- 
schers, um 4 km thalabwärts (vereint mit 
dem Abfluß des Nethougletschers, s. oben) 
als Fluß Esera wieder zu erscheinen, 


Zweiter Tag: Man bricht ganz früh 
auf, folgt zuerst dem Esera, steigt dann zum 
Portillon an (r. der -Maladettagletscher) und 
betritt den N&thougletscher, den man von NW. 
nach SO. überschreitet. In der Höhe des 
(3ilg St.) Lac Oouronnd (3175 m), eines Eis- 
beckens, ebnet sich der Gletscher bis zur 
ersten Erhebung des Nethou, »Le Döm«, 
einem rundlichen Gletscherturm. Hier wird 
die Besteigung !a St. lang sehr beschwer- 
lich. Endlich gelangt man über die leich- 
ter zu überschreitende Kuppe hin noch zur 
letzten, aber größten Schwierigkeit, dem 
Pont de Mahomet (über den bekanntlich nur 
die Gerechten gefahrlos zum Paradies schrei- 
ten), einem 30 m langen, nur 1 m breiten 
Granitgrat, r: und 1. von 1000 m tiefen Ab- 
gründen begleitet ur für Schwindelfreie), 
der zum höchsten (41 St.) Gipfel des Nöthou 
‚(3404 m) führt, einer Plattform von 23 m 
Länge und 8 m Breite aus quarzhaltigem 
Porphyr. Hier ein Register zum Einschrei- 
ben der Besteigung und zwei Alkoholther- 
mometer. 


Das Panorama ist unermeßlich. Im ein- 
zelnen erkennt man im O. Tentenade, Cra- 
bere, Mont-Vallier, Pic des Estats, die Berge 
von Ariege und Andorra, die Höhen von 
Mont-Louis und. den Canigou; im W. die 
Pics Posets und Clarabide, die Saurs de 
Trumouse, den Marbor6; auf der spanischen 
Seite den Mont-Perdu, auf der französischen 
Seite die Pics d’Arbizon und N&ouvielle, 
Vignemale, Pic du Midi de Bigorre. Bei 
sehr klarem Wetter soll man Mittelmeer und 
- Ozean sehen! 


b) Über das MALIBIERNE-TuAL. Erster 
Tag: Vom (5 St.) Port de Venasque r. 
hinab 1 St. zum (6 St.) Hospice de Venasque 
(1758 m), Aufenthalt der spanischen Zoll- 
wächter, mit 8 Betten für Touristen; gute 
"Verpflegung. Dann das Venasque-Thal ent- 
lang, r. die schöne Cascade d’Aguas Passas 
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nach (7 St.) Bains des Venasque (billig und 
gut), 20 Min. von der Vanesquastraße, mit 
6 Schwefelquellen. Dann auf dem Weg 
nach Venasque nach 3% 8t. 1. zum Mali- 
biernethal hinan zur (11 St.) Hütte von Ribe- 
reta (2028 m), wo man übernachtet; bis hier- 
her kann man reiten. 


Zweiter Tag: Über den Bergbach 
Erihuell, am rechten Ufer hinan, (!!s St.) 
Hütte von Erihuell (2253 m), dann am lin- 
ken Ufer hinan zur Höhe des (l.) untern Sees 
Erihuell (11/4 St.), Wasserfall} nun nach 
NO. über (leichte) Schneegehänge hinan, 
durch einen Kamin zum (l.) ersten Erihuell- 
Eissee (2720 m). Über eine zweite Granitbank 
zum (12/4 St.) zweiten (obern) Erihuell- Eissee 
(2765 m), genannt Lac Corones ; wilde, gran- 
diose Auseicht; die Gehänge des Corones- 
gletschers tragen die höchsten Gipfel des 
Maladettagebirges, ein ungelieures Ampli- 
theater. Man steigt zum Gletscher (2950 m) 
hinauf, der, obschon ziemlich geneigt und 
zerspalten, doch nicht schwierig zu über- 
schreiten ist; im Zickzack zur Bresche des 
(3Y/a St.) Col de Corones (3193 m), dann auf 
den Wegvon der Rencluse hinan zum (4% St.) 
Gipfel, wie oben unter a). 


9) St.-Bertrand de Comminges, Gargas- 
grotte; St.- Just. Eisenbahn von Luchon 
nach (28 km) Loures in 24-1 St., I. 3,45, II. 
2,55, IIL 1,85 fr. -Man macht die Fahrt oft 
auch zu Wagen in 4 St., zwei Straßen von 
der Station Loures nach (4 km) $t.- Bertrand. 
Die eine Straße führt über St.-Just. Zu- 
nächst über die Brücke Labroquere, am lin- 
ken Ufer der Garonne entlang (l. Reste 
einer römischen Mauer) durch & km) Val- 
cabrere, einst Teil der römischen Stadt (s. 
St.-Bertrand); vom Schloß COastelbert,, 1080, 
steht noch der Donjon und Reste des ro- 
manischen Thors. In den Häusern des 
Ortes zahlreiche Fragmente römischer und 
mittelalterlicher Architektur; 5 Min. südl. 
liegt die schöne romanische *Kirche St.-Just 
(Schlüssel beim Sakristan im Dorf). Das 
Bogenfeld des prächtigen Seitenportals, 12. 
Jahrb., ruht auf vier skulptierten Kapitälen, 
die von vier lebensgroßen Statuen getragen 
sind. Hinter einem Altar ein zweistöckiges 
Ciborium aus dem 13. Jahrh. (oft abgebildet). 
In der Außenmauer der Kirche sind heid- 
nische und altchristliche Grabsteine einge- 
lassen. Der Kirchhof hat ein romanisches 
Portal, 13. Jahrh. 


Von Valcabröre 1 km hinauf nach 


St.- Bertrand (Hötel), Kantonshauptort 
mit 700 Einw., als Lugdunum (keltisch: lug, 
Morast, dun, Hügel) Convenarum schon 69 
v. Chr. von Pompejus gegründet, erhob sich 
zu einer der ersten (60,000 Einw.) Munizipal- 
städte Aquitaniens, wurde aber 585 zerstört 
und erhielt erst wieder geschichtliches Le- 
ben durch den Bischof Bertrand, der 1077 
die Kathedrale wieder aufrichten, ein Augu- 
stinerkloster erbauen ließ und durch seine 
Wunderthätigkeit eine Menge Fremde her- 
beizog. Seit dem 12. Jahrh. erhielt die Stadt 
daher den Namen St.-Bertrand, dem der aus 
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»Convenae« in »Commingensis« umgewan- 
Landesname beigefügt wurde. Sie hatte 
aber als Bistum ihre eigne Gerechtsame. 
Papst Clemens V. war 1295-99 hier Bischof. 
Erst in der französischen Revolution fiel das 
Bistum (1793), 1802 wurde es dem Bistum 
Toulouse einverleibt. — Durch die Porte de 
Cabrioles eingetreten, erblickt man in der 
Straße r. und 1. Renaissancehäuser aus dem 
15. und 16. Jahrh. 

Die *Kathedrale bietet architoktonisch 
viel Interessantes dar, obschon sie ein Ge- 
misch von romanischem, gotischem und Re- 
naissancestil ist. Die Fassade hat in der 
Mitte einen viereckigen Turm, die Kapitäle 
der acht Portalsäulen sind figuriert (der Gei- 
zige und Luzifer), der Sturz des Architravs 
zeigt dio zwölf Apostel, das Giebelfeld die 
drei Könige. R. vom Portal römische Grab- 
inschriften, über dem Portal in eiuer Nische 
ein antiker Reliefkopf Jupiters. Das Innere 
der Kirche ist gotisch, einschiffig, nur an 
einem Fenster sind die alten Glasgemälde 
ganz erhalten (Christi Geburt); in der 11. Ka- 
pelle die heil. Katharina von 1485; in der 

.1. Kapelle 1. *Grabmal des Bischofs Hugo von 
Castellione, gest. 1352, von 1460; hinter dem 
Chor das Grabmal von St.-Bertrand, 1432. 
Berühmt sind die Frührenaissance-"Holz- 
schnitzereien (1524-36), an dem im Chor ein- 
gefügten Ohor der Kanoniker, der gleichsam 
ein Kunstbau für sich ist, vorn in Nischen 
im obern Fries die Apostel, Gott-Vater, Chri- 
stus, heilige Frauen, an der Außenseite reich 
ornamentierte Säulchen nit Reliefköpfen und 
heidnischen Figuren; im Innern des Chors: 
66 Sitze mit heidnischen, alttestamentlichen 
u. neutestamentlichen Darstellungen, Stamm- 
baum Christi, alles von höchster Pracht der 
Ausführung; das Dekorative aus dem Goti- 
schen mit geistreicher Freiheit in die For- 
men der Renaissance übertragen. Die beiden 
bischöflichen Stühle zeigen an den Rückseiten 
Sibyllen, Propheten und Apostel; der Hoch- 
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altar, in Sarrancolinmarmor, ist überreich 
an Holzschnitzereien (Geschichte Mariä und 
Christi, 27 Darstellungen, 115 Personen); 
teilweise verdorben ist (beim Eingang der 
Kirche) die Schnitzerei (mythologische Dar- 
stellungen) an der Orgel. — Das Kloster 
an der Südseite der Kirche ist zum größten 
Teil zerstört; noch stehen die 23 alten Ar- 
kaden des Kreuzganges (12. Jahrh.) mitinter- 
essanten Skulpturen an den Kapitälen (der 
Ostsäulen) und Sarkophagen, 12.-14 Jahrl. 

Man findet in St.-Bertrand einen Führer 
zur Grotte von Gargas. 

8km nordwestl. von St.-Bertrand Aven- 
tignan (westl. von Montrejeau), wo der Gar- 
dien wohnt (145 fr. Eintritt und Trinkgeld), 
liegt oberhalb des Dörfleins die drotte Gar- 
gas mit prächtigen Stalaktiten. 


10) »Mont Bacandre (2194 m) und Pales 
de Burat (2150 m), 5 St. hinauf. Pferd (bis 
hinan) 8 fr., Führer 8 fr. — Der Weg führt 
durch 3%/g km Juzet 1. am Wasserfall nach 
5 km) Sode (914 m) hinauf und bei dessen 
Kirche nördl. aufwärts nach (83km) Artigues 
(1241 m), mit Aussicht auf die Maladetta; 
dann über Wiesen zu den (14 km) turmarti- 
gen Rochers de Cigalöres (Aussicht) und zum 
Mont Bacanöre (2194 m). Aussicht: die drei 
Ports: Venasque, Piquade, Glöre; Montn6, 
ANDErDeBnere, Maladetta, Quairat, Pic du 

i. 

Zum nahen (!/ St.) Pales de Burat 
(2150 m) geht man vom Mont Bacanöre zu 
den kleinen Seen hinab und dann auf der 
andern Seite hinauf. In der Hütte Erfri- 
schungen. — Rückkehr über Val de Gauoux 
und Granges de Teiche, 


11) Pie de Poujastou (1928 m) in 4!/s St.; 
leicht; Pferd bis zum Col 6 fr.; Führer 6 fr, 
— Über Montauban, die Prairies d’Erran und 
den Wald von Sesartigues steigt man r. zum 
(31, St.) Col de Couret auf; dann in 9% St. 
über schlüpfrigen Rasen zum Gipfel. 


46. Route: Toulouse. 
Vergl. beifolgenden Stadtplan. 


Omnibusfiaker am Bahnhof fahren die 
Person zu 25 c., das größere Gepäck & 30 c. 
zum Gasthof. " 

Gasthöfe: Hötel Tivolier, Cours d’Alsace- 
Lorraine (E2,3), ersten Ranges, sehr kom- 
fortabel, Aufzug. — Ältere, mehr bürgerlich 
nationale Häuser: Souvslle, Nr. 20, — du 
Midi, Nr.1. — des Etats Unis, Nr. 9; alle drei 
an der Place du Oapitole (E 2,3). — Hötel de 
Paris, Rue des Balances 66. — Europe und 
Capoul, Square Lafayette. — Domergue, Rue 
des Balances 33, — du Clocher de Rodez, Place 
Matabiau 6. — du bon Pasteur, Rue Parga- 
miniöre 88 (D2, 3; besonders Geistliche). 
Dem Bahnhof gegenüber einige kleinere 
Hotels und ein sehr gutes: Grand Hötel Chau- 
bard, Rue du Moulin-Bryard 25 und Rue 


Bayarıl 58 (auch bei allen Nachtzügen ge- 
öffnet) mit Restaurant. 

Restaurants: das feinste neben Hötel Ti- 
volier. — Glucier-Restaurant Albrighi, Avenue 
Lafayette (E2). — Monestier, Place du Capl- 
tole; hier gutes Bier (du Lerac). — De la 
Comedie, Square Lafayette..e — Toulouser 
Leckerbissen sind: Pätes Tivolier (Enten- 
leberpastete mit Pöärigordtrüffeln, vortreff- 
lich), Feigen, Champignons. 

Cafes: Bibent. — Divan. — Paris. 
Walvot, alle Place du Capitole. 

Caf&-Concert: Pre-Catelan, All&es La- 
fayette 64 (F2). 

Patissiers: Alexis, Avenue Lafayette 14 
(treffliche Madeleines und Brioches). — Ca- 
veng, Place du Capitole 1. 
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525 46. Route: 
Briefpost (E3): Rue Ste.-Ursule 18. 

Telegraph: Rued’Alsace-Lorraine28 (E3). 

Bäder: Okaubard (Grand Hötel), beim 
Bahnhof. — Neothermes, Quai de Tounis 36, 
— Dutemps, Place Lafayette 2 (mit Hydro- 
therapie). — Gignoux, Port de la Daurade 
(mit Schwimmschule). 

Kirchen: 12 katholische, 1 protestantische 
(D.2), Rue Deville. — Synagoge (F 2), Rue Pa- 
laprat. . 

. ‚Theater: Grand Theätre (E3), im Ka- 
pitol. — Theälre des Variete (E2), Avenue 
Lafayette. — Oasino Musical, Place Lafayette. 
— Folies Toulousaines, All6e Lafayette. — 
Circus, Allee St.- Aubin. 


.  Droschken (Citadines), die Fahrt 1,10 fr., 
die Stunde 1,80 fr.; außerhalb des Oktroi die 
Fahrt 2 fr., die Stunde 21/4 fr.; Gepäckstück 
20 c. (nachts, 12-6 Uhr, erhöhte Preise). — 
Omnibus nach 8 Linien 25-60 c. — Tram- 
ways im Bau. 

Toulouse (190 m), einst Hauptstadt 
von Languedoc, jetzt Hauptstadt des De- 
partements der Haute- Garonne und die 
sechstgrößte Stadt Frankreichs, mit 
140,300 Einw., liegt in fruchtbarer Ebene 
und zeichnet sich durch rege Thätigkeit 
in Handel und Industrie aus; aber sein 
Inneres trägt zum Teil noch das Gepräge 
einer ältern südfranzösischen Stadt mit 
engen, schlecht gepflasterten Straßen, die 
Backsteinhäuser sind ohne Charakter. Die 
neuen, durch das Herz der Stadt gezoge- 
nen Straßen: Rue d’Alsace- Lorraine und 
Rue de Metz, sowie die baumbepflanzten 
Boulevards und Alleen, welche die Stadt 
umziehen, geben ihr aber bereits ein mo- 
dernes, großstädtisches Ansehen. Tou- 
louse wird durch die Garonne in Stadt 
und Vorstadt getrennt, die mit Rück- 
sicht auf ihren noch jugendlichen Lauf 
zu ungestörterer Verbindung den Ca- 
nal dw Midi (8. 352) zur Seite hat. 
Drei Brücken setzen über die Garonne, 
zwei Kettenbrücken, 8t£.-Pierre und S8t.- 
Michel, und: eine steinerne Brücke, der 
Pont Neuf (DA), 1640 vollendet. Kasis 
und kleine Häfen ziehen sich von hier 
abwärts bis zu den (34) Mühlen von Ba- 
zacle.(C 3), bei denen der Strom über ein 
. weites Wehr hinabfällt, zuvor aber noch 
den Seitenkanal de Brienne abzweigt, 
der unterhalb der Stadt in den Canal 
du Midi einmündet. — Den Mittelpunkt 
der Stadt bildet der Kapitolsplatz (E23), 
wo im Mittelalter ZBourg und CitE sich 
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schieden. Die Vorstadt St.-Cyprien (C4) 
und der vom Kapitolsplatz südl. bis zur 
Place St.-Michel am rechten Ufer sich 
hinziehende Stadtteil waren damals die 
Stätte der Gewerbe und sind es noch 
jetzt; enge Viertel, die Kirchen dicht von 
Häusern u. Gewerken umlagert. — Nord- 
westl. dagegen gibt sich der alte » Bourg« 
noch durch die Straßen der Gesetze (des 
Lois). und der Universität, die Rechts- 
schule, die Seminare und die große Ab- 
teikirche, die große Zahl militärischer 
Institute ete. zu erkennen. Die Mark- 
scheide dieser zwei einst getrennten Ge- 
meinwesen hob erst 1294 das Kapitols- 
gebäude (E2, 3) auf, in dessen Säle die 
einigende Behörde einzog, und dessen 
Platz seitdem das pulsierende Herz der 
Stadt geworden ist. Hohe Gerichtshöfe, 
Erzbistum, Konsistorialkirche, Universi- 
tät, naturwissenschaftliche u. viele andre 
höhere Lehranstalten (auch Artillerie- 
und Reitschule) suchen der Stadt ihren 
alten Beinamen »La Savante<« zuwahren. 

In Geist und Körperbildung zeigt sich 
ein eigentümlicher südlicher Typus. 
Die Frauen haben meist dunkelschwarze 
Haare, blendend weiße Haut, pikante 
Züge, große, mandelartig geschnittene 
Augen mit langen Wimpern, etwas petu- 
lante Nasen, außerordentliche Lebhaftig- 
keit des Geistes und südliche Vorliebe 
für farbige Kleider und Schmuck; die 
Männer sind durch scharfe Physiogno- 
mien mit dem Gepräge südlicher Erre- 
gung charakterisiert, meist sehr freund- 
lich und gefällig, oft bigott und klein- 
lich, aber anderseits wieder raschen und 
treffenden Urteils. Das Patois von Tou- 
louse gilt als eins der reichsten im Süden. 

Geschichtliches. Zur Zeit der Römer 
hieß Toulouse Tolosa, war die Hauptstadt 
der Tektosagen und schon im 2. Jahrh. v. Chr. 
eine reiche Handelsstadt und Mittelpunkt 
des westeuropäischen Handels. Trotz mehr- 
facher Eroberungen und Plünderungen war 
es auch im 4. Jahrh. n. Chr. noch immer 
eine durch Handel, Reichtum und Wissen- 
schaften blühende Stadt. 413 von den West- 
goten eingenommen, wurde sienun Residenz 
der Könige des westgotischen Reichs, bis 
Alarich I. sie 507 an den Frankenkönig 
Chlodwig verlor. Von da an wurde sie durch 


fränkische Grafen verwaltet und ward 631 
Residenz der Herzöge von Aquitanien, Nach 


dA 
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deren Untergang (767) war Toulouse wieder 
Sitz einer Grafschaft (877-1271), die Epoche 
der großartigsten Entfaltung der Stadt, die 
Zeit der Troubadoure an dem glänzenden 
gräflichen Hof. Am Ende dieser Epoche 
wird Toulouse zum Mittelpunkt des entsetz- 
lichen Dramas der Albigenserkriege. Der 
Mönch Peter von Castelnau, päpstlicher Legat 
und Ketzerrichter, geriet 1207 mitdem Grafen 
Raimund VI. von Toulouse in Streit. Kurze 
Zeit nachher ward Peter ermordet und Rai- 
mund der Anstiftung dieses Mordes bezich- 
tigt. Innocenz» 1II. rief zum Kreuzzug gegen 
die Albigenser auf, und Feuer und Schwert 


i . Abt Arnold von | ß . . 
u 'mälden von Rivalz: Theoderichs Einzug 


Citeaux und der rohe, aber energische Kriegs- 
held des Kreuzheers, Simon von Montfort, 
suchten nun mit Gewalt sich auch des Landes 
des Grafen von Toulouse zu bemächtigen, 
der sich zunächst erfolgreich dagegen wehrte. 
1213 entschied jedoch der Sieg des Simon 
von Montfort bei Muret (s. S. 433) das Los 
der Albigenser und des Grafen. Die Ein- 
wohner von Toulouse lehnten sich zwar 
wiederholt gegen Simons Herrschaft auf, 


aber nach seinem Tod übernahn der König 


von Frankreich die Aufgabe Simons. Raimund 
ward 1229 gezwungen, seine Besitzungen an 
den König abzutreten und seine Tochter mit 
dem Bruder des Königs zu verloben. In 
demselben Jahr zog in Toulouse das Inqui- 
sitionsgericht ein (s. 8. 535) und vollendete 
nun in der grausamsten Weise die gänzliche 
Ausrottung der Ketzer. Noch einmal ward 
Toulouse der Schauplatz von Metzeleien im 
Namen der Religion: über 4000 Hugenotten 
wurden 1562 in den Straßen von Toulouse 
niedergemacht. Die Verbrennung Vaninis 
(S. 5341), das Toulouser Parlament und die 
Räderung von Jean Calas 1762 (S. 533) fan- 
den erst spät ihre Verurteilung. Die fran- 
zösische Revolution rächte auf grauenvolle 
Weise die Opfer des bigotten Geistes; 53 
Mitglieder des Toulouser Parlaments wurden 
hingerichtet. — Bei Toulouse fand auch der 
letzte Kampf gegen die Herrschaft Napo- 
leons I. statt; denn Marschall Soult lieferte 
hier noch dem englisch-spanischen Heer eine 
Schlacht, zu einer Zeit, als die Alliierten 
schon in Paris waren. 


Der Kapitolsplatz(E2,3), den eine 
Reihe stattlicher, moderner Gebäude um- 
schließt, und auf welchen neun Straßen 
einmünden, ist der lebendige Mittelpunkt 
der Stadt; er ist am Morgen Markt, 
nachmittags und abends Promenade. An 
seiner Ostseite erhebt sich das * Capi- 
tole (E3), das Hötel de Ville, ursprüng- 
lich ein Konglomerat von Bauten des 
13.—17. Jahrh., erst 1752-69 mit der 
jetzigen Fassade von Cammas versehen. 
Es hat seinen Namen von den alten Ma- 
gistraten, Consules capitularii, »Capi- 
touls«. Den Marmor der acht schönen 
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Säulen des Mittelkörpers lieferten die 
Brüche von Caunes; die Statuen der Kraft 
und Gerechtigkeit auf dem Giebel sind 
von Parant; der erste Hof stammt noch 
aus der Zeit Heinrichs IV. An seiner 
Rückseite ein schönes Portal von Ba- 
chelier. ° Oben in einer Nische die Mar- 
morstatue Heinrichs IV., 1610. Jenseit 
desselben große Treppe zu den obern 


Geschossen des Rathauses; zunächst in 


die Salle des Pas Perdus, mit drei Ge- 


in Toulouse; Graf Raimund von Papst 
Urban II. für den Kreuzzug nach Jeru- 
salem geweiht in der Kirche St.-Sernin; 
die Ermordung der Protestanten unter 
der Porte de Villeneuve 1562. Es folgt 
die Salle des Illustres, mit 40 Terrakotta- 
büsten ausgezeichneter Männer, die im 
Gebiet von Languedoc (Toulouse) gebo- 
ren sind. Dann die Salle Olemence Isaure, 
der Festsaal der »Jeux Floraux«, eine 
Erinnerung an die Zeit der Troubadoure. 

Schon 1323 hatte sich in Toulouse ein 
Verein zur Nachfeier der provengalischen 
»gaie science« (8. 231) gebildet; 7 Mainte- 
neurs standen den jährlichen poetischen Blu- 
menfesten (jeux floraux) vor, an denen für 
die schönste dichterische Festrede ein gol- 
denes Veilchen als höchster Preis erteilt 
wurde; die mystische Clömence Isaure, de- 
ren Statue hier aufgestellt ist, soll die Markt- 
hallen den Capitouls und Citoyens von Tou- 
louse unter der Bedingung vermacht haben, 
daß jährlich im Rathaus das Fest der Jeux 
floraux begangen und Rosen auf ihr Grab 
gestreut würden. Noch jetzt wird alljährlich 
im Frühling (3. Mai) das Fest durch poetische 
Reden gefeiert. 

Dazu gehört die Salle de la Biblio- 
theque des Jeux Floraux mit dem präch- 
tig skulptierten Archivschrank von Crieq 
von Toulouse, Büsten und Porträte der 
Mitglieder. In der Salle du T’röne Pla- 
fondmalereien von Valaer und Roques. 
Im zweiten Hof ein viereckiger Turm, 
die schöne Steintreppe zum Archivsaal, 
r. vom Turm der gotische Saal du Petit 
Consistoire mit zierlichem Netzgewölbe 
auf Renaissancekonsolen, 1526; der dritte 
Hof mit Bauten von 1520. — Die Südecke 
des Kapitols wird vom (1881 erneuten) 
Theater eingenommen, 


Nördl. vom Kapitolsplatz liegt in der 
Rue du Taur r. die Eglise du Taur 
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(E 2), an der Stelle, wo der Opferstier 
(Taur) den heil. Saturnin hinschleifte ; 
. ein Bau aus dem 14. Jahrh. Die Fassade 
hatein festungartiges Aussehen (Glocken- 
turm). 

Die Rue Lafayette (E2) führt vom 
Kapitolsplatz ostwärts, die neue ansehn- 
liche Rue d’ Alsace-Lorrainedurchschnei- 
dend, zum Square J,afayette (E 2,3), von 
dem nach NO. die Allee Lafayette abgeht, 
‘an deren Ende das Marmorstandbild des 
Erbauers des Kanals (S. 332), Paul Ri- 
quet (F1,2), steht, 1853, von Griffoul- 
Duval. Jenseit des Kanals folgen die 
Veterinärschule (GH 1), die schönste 
Frankreichs, ein Obelisk für die unter 
Soult (8. 527) 1814 Gefallenen und das 
Observatoire (G 1).— Vom Nordende der 
Rue d’Alsace-Lorraine führt westl. die 
Rue Bellegarde nach 

St.-Sernin (E 2), großartige fünf- 
schiffige romanischeKirche, im 11. Jahrh. 
begonnen, im 14. Jahrh. beendigt, im 
Innern die größte und schönste in Tou- 
louse und eins der bedeutendsten Bau- 
werke von Frankreich, im Außern sehr 
einfach. Das Chor wurde 1096 durch 
Papst Urban II. geweiht. Die Umbauten 
zur Zeit der Herrschaft des gotischen 
Stils haben nur wenig verändert, selbst 
in der Dekoration. Die Fassade ist erst 
in neuester Zeit ausgebaut worden. Das 
Gebäude ist 109 m, das Querschiff 64 m 
lang. Fünf geräumige Kapellen treten, 
das Chor umziehend, nordöstl. nach 
außen halbkreisförmig hervor, und je 
zwei weitere Kapellen liegen dem Quer- 
schiff an; über diese Kapellen ragen die 
Mauern des Chors und höher die Mauern 
des Kreuzschiffs empor, über dessen Vie- 
rung ein hoher (65 m) gegliederter Turm 
aufragt. Je zwei niedrige Seitenschiffe 
(von 7?/a und 9 m Höhe) umgeben das 
21 m hohe Mittelschiff. Schöne Bogen, 
Friese, Konsolen, Archivolten und reich- 
skulptierte Säulenportale vollenden den 
herrlichen harmonischen Eindruck des 
echt künstlerischen romanischen Pracht- 
baues. Das *Chor erleuchten Rund- 
bogenfenster; sein Umgang steht als 
»Tour des Corps. Saints« in besonderer 
Verehrung; im Umgang des Sanktuariums 
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die Terrakotta -Statuen der Grafen und 
Gräfinnen von Toulouse; die Chorstühle 
sind von 1566; vor der zweiten Kapelle 
1. (Chorumgang) eine Votivskulptur für 
die Abwendung der Pest von 1528, mit 
der Kirche in ihrem frühern festungs- 
artigen Zustand. In der Mauer, welche 
die Säulen der Apsis trägt, sind alte 
Marmorreliefs, die aus der ältesten frän- 
kischen Kirche stammen sollen, einge- 
lassen. Im linken Querschiff, zweite Ka- 
pelle, großer byzantinischer Christus (re- 
stauriert). Die Krypte ist im 15. Jahrh. 
modernisiert; künstlerisch wertvoll sind 
hier einige Reliquienschreine; die Reli- 


"quien des Titelheiligen, drei seiner Nach- 


folger sowie von sechs Aposteln erklären 
die Überschrift der Krypte: 
»Omnia, si lustres alienae climata terrae, 
Non est in toto sanctior orbe locus«. 
(In keinem Weltteil findest du einen hei- 
 ligern Ort.) 
Die Fassade, die Galerie des Schiffs, 
das Südportal mit seinem Vorbau (16. 
Jahrh., von Bachelier) und die obern Ab- 
teilungen des 64m hohen *7Z’urms gehören 
spätern Jahrhunderten an; dieser letztere 
steigt in fünf pyramidalisch verjüngten 
Stockwerken empor, unten mit Rund- 
bogen, oben (14. Jahrh.) mit wunderlichen 
Spitzdreieckfenstern, das Motiv desTurms 
des Jacobins (s. unten) nachbildend. Die 
Kirche ist in neuester Zeit von Vtolle£ le 
Duc restauriert. Ihr Name S$t.-Sernin ist 
eine Abkürzung von Saturnin, der im 
3. Jahrh., da er als Bischof der Christen 
der Minerva nicht opfern wollte, an den 
Opferstier gebunden wurde, der ihn zu 
Tode schleifte. 

Südl. von St.-Sernin in der Rue De- 
ville die Reste der Kirche des Cordeliers 
(D 2), 14. Jahrh., 1871 teilweise ver- 
brannt. An der folgenden Straße, Rue 
du Lycse, liegt die Eglise des Jacobins 
(D 3), d. h. der Dominikaner, jetzt zu den 
Bauten des Lyc&e gehörig, ein zweischif- 
figer Bau, der Pariser Ordenskirche nach- 
gebildet; dasChor mit reichem Kapellen- 
kranz (14. Jahrh.); zierlicher Kapitel- 
saal; Reste des gotischen Kreuzganges. 
Vom *Turm (1294) sagt Schnaase: »Er 
zeigt einen der originellsten Versuche, 


r\ 


Sn, 


'Faculte des Sciences; es ist zum Teil 


‚dete«, wegen ihrer einst reichen Dekora-. 


'spätern pompösen Fassade mit gekuppel- 


'Mege (1817) und ist eine der interessan- 


bestimmt wurden. Man tritt zuerst in 
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gotische Motive in die Sprache des Zie-' 
gelbaues ohne großen Aufwand künst- 
‚lerischer Formsteine zu übersetzen«. Er 
steigt in vier unverjüngten, gleichhohen | 
Stockwerken auf und schließt horizontal 


mit einer zierlichen Balustrade ab. Der 
Helm fehlt. — Im Lyc6e (D 3), mit 
schönem Renaissancehof von Bachelier, 
ist die Bibliothek (60,000 Bde.), geöffnet 
werktägl. 10-3 Uhr, und der Sitz der 


in das ehemalige Palais de Bernuy 
(15. Jahrh.) installiert, der für König 
FranzI. die 2 Mill.Lösegeld garantierte. — 
Südl. führt die Rue des Balances zur 
Fglise la Daurade (D3), die »vergol- 


tion; ein schwülstiger Bau von 1764, an 
der Stelle, wo einst ein römischer Tem- 
pel stand; sie enthält das Grabmal des 


languedocschen Dichters @odolin, gest. 
1649. — Südöstl. in der folgenden Rue 


l’Echarpe die *Maison d’Assezat (E3), 
von 1555, mit einem der schönsten Re- 
naissancehöfe. Die drei Geschosse der 


ten Säulen sind unten dorisch, in den 
beiden obern korinthisch, — Westl. folgt 
der Pont Neuf (D4; 8.525); von diesem 
zieht ostwärts die modern umgestaltete 
Ruede Metz (E3,4) gegen das Museumbhin. 

Das *Musde (E3; Sonnt. 12—4 Uhr, 
für Fremde täglich, ’/—1 fr.), in der Rue 
d’Alsace-Lorraine, Eingang von der 
Nordseite (Rue du Mus&e), verdankt sei- 
nen Ursprung dem Altertumsforscher du 


testen Sammlungen Südfrankreichs. Sehr 
sehenswert ist schon die Stätte der Auf- 
bewahrung, das ehemalige Augustiner- 


'kloster (1303 errichtet, 1447 teilweise 


abgebrannt, 1454 erneut) mit seinen 
Kreuzgängen, die zum Antikenmuseum 


den kleinen Kreuzgang ein, einen ele- 
ganten malerischen Renaissancebau von 
1626; er enthält Büsten, Architektur- 
fragmente, Reliefs etc. aus der Renais- 


sancezeit, in der Mitte einen hübschen 
'Dianabrunnen. Dann folgt ein Korridor 


mit Skulpturen des 17. und 18. Jahrh., 
r. Büste Winckelmanns; r, vom Korridor 
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derarchitektonisch und malerisch schöne 
* Klosterhof (14. Jahrh.) mit köstlichen 
Zwillingssäulen, zierlichen korinthischen 
Kapitälen, gotischen Kleeblattbogen, grü- 
nem Garten und altem Brunnen und der 
Schau aufden merkwürdigenachteckigen 
Backsteinturm.' Hier ist die Altertümer- 
sammlung, besonders reich an Funden 
aus der Stadt und dem weitern Gebiet. 

“ Unter den griechisch-römischen 


Antiquitäten: echte. griechische ‚(selbst 


attische) Reliefs;* die Ausgrabungen : von 
Martres (S..432): 40 Büsten und Medaillons 
von römischen Kaisern und ihren Familien» 
gliedern; — einige treffliche Götterstatuen 
(Ariadne in zwei Farben, Venuskopf Nr. 140); 
— Reliefs mit den zwölf Arbeiten des Herku- 
les; — Votivaltäre, z. B. der Cybele; — 
Bruchstücke von Friesen und Kapitälen ; — 
Mosaiken eines Bades mit der Wassergott- 
heit, und Ino von Glaukos getragen, der 
ihr den kleinen Palämon übergibt. 

UnterdenmittelalterlichenSkulp- 
turen: Sarkophage mit christlichen und 
heidnischen Symbolen. So. z. B. das Tom- 
beau de la Reine Pödauque (der Königin 
mit dem Gänsefuß) mit sechs Basreliefs der 
ältesten christlichen Kunst. Mittelalterliche 
Portale. — Reiche Grabdenkmäler von Bi- 
schöfen und Abten. — Bronzeplatten aus dem 
14. Jahrh. — Architekturfragmente. 

Aus der Renaissancezeit: mehrere 
Arbeiten von Nicolas Bachelier (1485-1567).— 
Im obern Geschoß: etruskische Vasen, 
römische Statuetten und Büsten, Waffen, 
Skarabäen, Papyrus; Räder eines antiken 
Wagens; mittelalterliche Skulpturen, Email- 
arbeiten, Triptychen, Fayencen, Arbeiten 
in Elfenbein. 


Gegenüber deın ersten Hofbrunnen 
steigt man zwölf Stufen hinan zur @e- 
mäldegalerie, von der wir hier nur einige 
der hervorragenden Bilder anführen. 


Nr. 317. *Delacroiz, Mulei Abd ur Rah- 
män, 1845. — 330. Gros, Herkules und Dio- 
medes; wegen seiner akademischen Posen 
so stark getadelt, daß Gros sich das Leben 
nahm. — 149. * Philippe de Champaigne, Lud- 
wig XIII. den Orden des Heiligen Geistes 
erteillend. — 83. van Dyck, Wunder des 
St. Antonius von Padua in Toulouse (daß 
ein hungriger Esel nicht zum Futter geht, 
sondern vor der Hostie sich niederbeugt). — 
105. van der Meulen, Belagerung von Cam- 
brai (mit vielen Porträten). — 112. *Rubens, 
der Gekreuzigte (unvollendet). — 65. Murillo, 
Santiago. — 24. Guercino, Die Schutzheiligen 
von Modena. — Im Rezeß: 123. *Lukas 
Cranach, Kreuzabnahme. — Rückwand: 


122. *Martin Schön, Legende des Täufers in 


drei Abteilungen. — 123. *Triptychon von 
1610, Kreuzabnahme, mit zwei Stiftern. — 
101. * Wenzeslaus Köberger (Antwerpen), Chri- 
stusdem Volk gezeigt, 1600.— 316. Couture, Die 
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‘Liebe zum Gold, 1844. — 304. * Besson, Gretry 
‚als junger Violinist, 1851.— Daneben: * Ingres, 
Römische. Szene. — *36. Pietro Perugino, 
‘Der heil. Augustinus in großartiger Haltung 
im Ornat mit Buch und Kreuzfahne, Johan- 
nes, andächtig auf eine Bibelstelle deutend; 
beide 'aufrecht in einer Landschaft. 

Im Saal der etruskischen Vasen Gemälde 
von De Troy, Moyne, Isabey, Latour, Girouz, 
Boilly, Laurens, Stella, Vouet u.a. Dazu 
noch eine große Münzsammlung sowie eine 
ethnographische Sammlung. 

Geht man vom Musee westwärts über 
den Pont Neuf an das linke Ufer der Ga- 
ronne, so trifft man 1. sogleich auf das 
Ancien Ohäteau d’Eau (DA4), 1821 — 24 
erbaut, 28 m hoch, mit hydraulischer 
Maschine von Abadie zur Hebung der 
nötigen Menge von Wasser für die Stadt. 
‚Ein neues Wasserwerk wurde auf der 
.‚Prairie des Filtres errichtet. — R. vom 
PontNeuf liegt das Hötel- Dieu St.-Jacques 
(D4), ein schon im 11. Jahrh. gegründe- 
tes großes Spital, und nordwestl. davon 
beim Pont St.-Pierre das Hospice $t.- 
‚Joseph de la@rave(C3) mit 1450 Betten, 
auch eine Stiftung aus dem 11. Jahrh. — 
"Zurück über den Pont Neuf und von der 
Rue de Metz dritte Straße r., Rue des 


Filatiers, südwärts; hier wohnte in Nr. 50 


(E4) Jean Calas, den die Verfolgung 
der Kirche und die edle Ehrenrettung 
durch Voltaire zur geschichtlichen Be- 
deutung erhoben haben. 


Jean Calas, geb. 1698 als Protestant 
zu Lacaparöde bei Chartres, lebte in Toulouse 
mit seiner Familie als unbescholtener Kauf- 
mann. Am 13, Okt, 1761 wurde sein ältester 
Sohn im Magazin erhängt gefunden. Der- 
selbe war seit einiger Zeit schwermütig ge- 
wesen; da er aber angeblich katholisch ge- 
worden war oder es doch werden wollte, 
so wurde der Vater beschuldigt, ihn aus Re- 
ligionshaß ermordet zu haben. Die ganze 
Familie wurde darauf gefänglich eingezogen. 
Vergeblich beteuerte Calas seine Unschuld, 
das durch Volkstumulte eingeschüchterte Par- 
lament erklärte ibn mit 8 gegen 5 Stimmen 
des Mordes überführt und verurteilte ihn 
zum Tode durchs Rad von unten auf nach 


vorhergegangener Folter. DiesesUrteil wurde 


9. März 1762 vollzogen. Calas starb mit sel- 
tener Standhaftigkeit und beteuerte bis zum 
‚letzten Atemzug seine Unschuld. Sein Ver- 
mögen wurde eingezogen; die Kinder brachte 
man in ein Kloster. Voltaire nahm sich der 
Sache an, brachte den Prozeß durch seine 
Schrift »Sur la tol&erance & cause de la mort 
de Jean Calas« vor die Öffentlichkeit und 
bewirkte so eine Revision des ganzen Pro- 
zesses. 1765 annullierten König und Rat ein- 
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stimmig das Urteil, erklärten Oalas und seine 
Familie für unschuldig und gaben derselben 
ihre eingezogenen Güter zurück ; doch wur- 
den weder die Gerichte von Toulouse wegen 
dieses Justizmordes noch die fanatische Geist- 
lichkeit ihres die Menge aufreizenden Trei- 
bens wegen zur Rechenschaft gezogen. 


Südwestl. liegt die Eglise la Dal- 
bade (E4), 1455 als Malteser-Priorats- 
kirche geweiht; einschifiig, in frühgoti- 
schem Stil; mit weitem, kühn geschwun- 
genem Gewölbe, reichem * Renaissance- 
portal, von Bachelier, 1525. Der schöne 
Ziegelturm (81 m hoch) hat einen neuen 
Helm. | j 
Diese Kirche ist die Stätte der visionären 
Aufregung des bigotten Volkes beim Beginn 
des Albigenserkriegs. Zur Vesperzeit “sah 
die knicende Menge weiße Kreuze an den 
Wänden und das große weiße Kreuz hinaus- 
wandern, welches den Simon von Montfort 
als den Soldaten der Religion bezeichnete. 
Man weihte daher die Kirche im 15. Jahrh. 
der Virgo dealbata (der weißen Madonna), 

In der Rue Dalbade liegt der Pracht- 
bau der *Maison de Pierre (E4), in 
schwerem, aber originellem Renaissance- 
stil mit zahlreichen Skulpturen. Die Ar- 
chitektur von Bachelier, Sohn, 1612; 
neuerdings restauriert, — Nahebei das 
Hötel de St.-Jean, ein einfacher, aber ed- 
ler Renaissancebau von Rivalz (jetzt 
Institut Catholique). — Nr. 22, Rue Dal- 
bade: das Hötel Catelan, jetzt Felzins 
(E 4), wahrscheinlich von Bachelier, 
ca. 1550, mit üppigem Renaissancepor- 
tal (allerlei barocker Schmuck); inter- 
essante Türmchen und Konsolen im zwei- 
ten Hof. — Ostwärts an der Place des 
Carmes liegt die *Maison Lasbordes 
(E4), jetzt Hötel de Fleyres, Bacheliers 
Hauptwerk, von 1515, trägt in seiner 
eleganten Fassade mit reichverzierten Pi- 
lastern, Simsen und Fensterumrahmun- 
gen .das Gepräge jeher der antiken Welt 
zugewandten u.doch modernen Schöpfun- 
gen zur Zeit Franz’ I. — Südwärts führt 
die Rue du Vieux-Raisin zur Place Salın 
(E 5), wo die Autodafees stattfanden. 
Hier band man auch 1619 den Philoso- 
phen Vanini als »blasph&mateur du 
nom de Dieu«x an den Pfahl, riß ihm 
die Zunge aus und verbrannte ihn. 
Das Parlament hatte ihn wegen Zauberei 
und Atheismus verurteilt. — Südl. vom 
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Platz liegt die Chapelle de l’Inqui- 
sition (E5), bei der Place St.-Michel, 
mit der Zelle, welche der heil. Domini- 
kus, der Stifter des Dominikanerordens 
(1215) und Inquisitionstribunals, be- 


‘ wohnte, als er nach Toulouse kam, um 


das neue »christliche Institut« selbst zu 
fördern, dessen Straferkenntnisse die An- 
dersgläubigen zu den qualvollsten Tor- 
turen und zum Scheiterhaufen verur- 
teilten. Diese Bauten wurden 1840 das 


Eigentum der Jesuiten, die es 1861 den | 


Nonnen von Marie Reparatrice abtraten. 

Nahebei das Palais de Justice 
(E5), einst Chäteau Narbonnais, Sitz der 
Grafen von Toulouse, seit 1448 des allzu 
bekannten Parlaments von Toulouse. Das 
Schloß wurde 1555 durch einen Neubau 
ersetzt. — Auf der Place du Palais die 
Bronzestatue des Juristen (ujas (1520— 
1590), von Valois, 1850. — Ostwärts 
durch die Allee St.- Michel zur (r.) Ecole 
de Medeeine (F 5), mit Bibliothek und 
naturgeschichtlichem Museum (Sonnt. 12 
bis 5 Uhr frei; für Fremde alle Tage zu- 
gänglich), das interessante prähistorische, 
paläontologische, anthropologische und 
anatomische Sammlungen enthält. — 
Östl. der Jardin des Plantes (F 5), ein 
köstlicher Promenadengarten. Hier das 
naturgeschichtliche Museum (F5 ; Sonnt, 


12—5Uhr), mitsehrinteressanter paläon- | ( 


tologischer Sammlung, auch trefflichen 
anatomischen Präparaten (Bonamy). 

Nördl. gegenüber der Jardin Royal 
(F 4,5), eine hübsche Terrassen - Pro- 
menade, 


Östl. folgt der Grand Rond (FA) 
oder Boulingrin, in welchen fünf Alleen 
einmünden; die nördliche, Allee St.- 
Etienne, führt zur 


Kathedrale St.-Etienne (F 4), 
einem unregelmäßigen, aus verschiede- 
nen Stilen zusammengesetzten Gebäude, 
dessen Portal, reiche Rosette (schief dar- 
über) und schwerer linksseitiger Turm 
der letzten Entwickelung des gotischen 
Stils (1450—1531) angehören. 


Der älteste Teil(1220), unterRaimund VI. 
erbaut, ist das Schiff; ein unproportioniertes 
einfaches Gewölbe (1609 nach einem Brand 
modernisiert), das 1275 abgebrochen werden 
sollte, als unter Bischof Bertrand das schöne 
Chor mit 17 Kapellen (jetzt durch Moderni- 
sierungen entstellt) der Anfang eines Neu- 
baues und daher nach andern Dimensionen 
und in seitlicher Achse aufgeführt wurde. Die 
kriegerischen Zeiten verhinderten die Voll- 
endung. — Gute Glasgemälde im Chor. Die 
farblosern aus der Jakobinerkirche (13. 
Jahrh.); die der Josephskapelle aus dem 15. 
Jahrh.; die sieben um das Sanktuarium aus 
dem 16. Jahrh. 


An militärischen Etablissements ist 
Toulouse sehr reich; besuchenswert sind: 
das Arsenal (D 2), nördl. vom Pont St.- 
Pierre (Erlaubnis erteilt der Colonel- 
Kommandant daselbst), und die Fonderie 
des Canons (E 4), nördl. vom Pont St.- 


Michel. 

Pibrac, 14 km südwestl. von Toulouse 
Omnibusam Pont Neuf),Wallfahrtsort, dessen 
Heilige, die Schäferin Germaine Cousin, 1854 
in Rom beatifiziert wurde; auch sonst ein 
hübscher beliebter Punkt, mit altem Schloß 
des einstigen Präsidenten des Pariser Par- 
laments, Guy du Faur de Pibrac, Apologeten 
der Bartholomäusnacht und Verfassers der 
»Quatrains« (1584). 


47. Route: Von Toulouse nach Foix, Tarascon, Ussat und Ax. 
Vgl. beifolgende Karte der Ost-Pyrenäen. 


Eisenbahn von Toulouse nach (83 km) | 1. über die Garonne ins Ariegethal, über 


Foix in 234-3 St. für L 10,20, IT. 7,60, UI. 
5,60 fr.; — (98 km) Tarascon in 1-33 St. 
für I. 12,10, II. 9,05, IXI. 6,65 fr. — Diligence 
von Tarascon nach (27 km) Ax in 29 St., 
Coup6 3,50, Interieur 8,00, Banc 3,00 fr. 


Von Toulouse nach (12 km) Stat. 
Portet St.-Simon; hier zweigt die Bahn 
von der nach Tarbes (R.33) ab und zieht 


m \ 


Venerque und Auterive (Städtchen) nach 
(40:km) Cintegabelle; die Stadt 
(2700 Einw.) Ya St. 1. von der Station, 
mit Zinnen und Wällen und gotischer 
Kirche (romanisches Portal, Helm 
16. Jahrh.); schöne Aussicht vom Ral- 
varienberg. | 


537 

(49 km) Saverdun (3800 Einw.), | 
ehemals eine strategisch wichtige Stadt 
der Grafschaft Foix, aber wegen Begün- 
stigung der Kirchenreform 1633 seiner 
Festungswerke beraubt, hat jetzt noch 
ein großes protestantisches Waisenhaus. 
Es ist die Geburtsstadt des Papstes Bene- 
dikt XII. (1334—42 in Avignon). 

(65 km) Pamiers (Hötel du Grand 
Soleil; Hötel Catala), Stadt mit 11,800 
Einw.,am rechten Ufer des Ariege, hübsch 
gelegen; Bischofsitz mit Seminar. Die 
Kathedrale, deren gotischer Backstein- 
turm das Ansehen eines mohammedani- 
schen Baues hat. — Oberhalb die Pro- 
menade Castellat mit schöner Aussicht. 
In der Stadt Notre-Dame du Camp, mit 
einer kubischen Fassade (14. Jahrh.) 


zwischen zwei fünfeckigen Türmen. 

Geschichtlich ist Pamiers ein Miniatur- 
bild der großen Kämpfe, die vom 13,-16.Jahrh. 
Süd - Frankreich erschütterten. Im Albigen- 
serkrieg war es das Hauptquartier des Kreuz- 
helden Simon von Montfort; im Hugenotten- 
krieg der Reformation zugethan. 


(74km) Varilhes, von dem das Sprich- 
wort sagt: »Gott bewahre uns vor dem 
Wein und Pflaster von Varilhes!«, ist 
der. Eingang zum Pyrenäenthal des 
Ariege.—Dann neben dem Schloß Oram- 
pagna (Turm, 12. Jahrh.) vorbei über 
den Ariege. — (78 km) St.-Jean de Verges 
(romanische Kirche); durch den kurzen 
Engpaß Pas de la Barre nach 

(83 km) Foix (406 m; Hötel Rousse; 
Hötel Lacoste), jetzt Hauptort des De- 
partements Aritge, mit 7100 Einw., 
in überaus malerischer Umgebung am 
Ariege, an dessen rechtem Ufer die ein- 
zige ansehnliche Häuserreihe des sonst 
alten, winkeligen und schlecht gebauten 
Städtchens sich hinabzieht. Es war einst 
die Hauptstadt der Grafschaft Foix und 
hatte im Mittelalter eine Bedeutung un- 
ter seinen Grafen Bernhard, Roger II., 
Roger III. und Raimund, dem großen 
Gegner Simon von Montforts in den Al- 
bigenserkriegen. Vom Kastell (58 m 
über der Stadt), dem Schloß der mäch- 
tigen Grafen, stehen jetzt nur noch drei 
Türme verschiedenen Alters. Im älte- 
sten zeigt man den Saal des Inquisitions- 
Tribunals und die Kerker (Oubliettes) ; 


Süd-Frankreich. 


41. Route: Toulouse — Tarascon. 
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der zweite ist mit Zinnen gekrönt; der 
dritte, der runde Donjon, 42 m hoch, 
wurde erst 1361 von Gaston Phöbus 
(8. 439) errichtet (oben prächtiges Pa- 
norama); der Turm war berühmt wegen 
seiner Festigkeit; Simon von Montfort 
belagerte ihn 1210 vergeblich; Philipp 
der Kühne erzwang die Übergabe nur 
durch Unterminierung des Felsens. — 
Die Kirche St.-Volusien ist ein schöner 
(jetzt restaurierter) einschifiiger Bau von 
1114. — Die alte Adter St.- Volusien ist 
jetzt Präfektur und enthält die Bibliothek 
mit Missalen und Medaillen. Im Ohäteau 
des Gouverneurs, jetzt Justizpalast, ein 
Museum mit paläontologischen, prähi- 
storischen und andern Sammlungen. Da- 
vor die Statue von Lakanal, Mitglied des 
Konvents, von Picault, 1882. — Am Fuß 
des Burgfelsens ein Bad mit Schwefel- 
und Eisenquellen. 


Promenaden: (1/ St.) Ermitage de St.- 
Sauveur, nördl. auf einer Anhöhe (724 m), 
mit schöner Rundschau. — In der Vallde 
de l’Alse die (9 km) Grotte de ’Herm, wo 
Menschenknochen, Knochenutensilien und 
peläontologische Tierreste gefunden wurden, 
jetzt im Museum. 


Die Bahn folgt dem Aritge, I. Mont- 
gaillard, mit Ruinen eines Schlosses. 


(98 km) Tarascon (482 m; Hötel 
Arnaud; Francal), mit 1600 Einw., war 
eine der wichtigsten Städte der Graf- 
schaft Foix, worauf noch seine alten 
Häuser und auf dem Felsen Oastella der 
runde Turm des ehemaligen Schlosses 
sowie die gotische Kirche de la Daurade 
(mit Portal aus dem 13. Jahrh.) erin- 
nern. Es ist vom Ari&ge durchschnitten, 
von schroffen Höhen umringt und am 
Eingang der Thäler Vicdessos und Saurat. 

Von Tarascon über (5km) Bedillac (mit 
ausgezeichneter *Stalaktitengrotte) und Sau- 
rat und weiter über den Col de Portet nach 
(30 km) Massat und (57km) St.«-Girons (S. 548). 


Diligence tägl. von Tarascon in 11/a St. 
gür 1 fr. nach 


(14 km) Vic-Dessos (Hötel de la Renais- 
sance); von hier über den Col deSem zum Dorf 
Sem (360 m) und zu den berühmten (13/4 St.) 
Eisenminen in der Höhe der Montagne de 
Rancie; das Mineral enthält bis 70 Proz. 
Eisen vor vorzüglicher Qualität. — Von 
Vic-Dessos in 6 St. (wovon 3 zu Pferd aus 
führbar, Führer 6 fr., Pferd 6 fr.) auf den 
Montcalm (3080 m) und Pic d’Estats (3073 m), 
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Man geht über (!ı St.) Auzat; (2/4 St.) r. 
Cascade de Bassies; (134 St.) Pont de Marc; 
hier r. (das Thal 1. führt in 7 St. nach An- 
dorra). Bei einer hölzernen Brücke beginnt 
dann 1. der ziemlich steile Anstieg (süd- 
westl.); in 1 St. gelangt man zu den (22/4 St.) 
Hütten von Puyol und dann zu den (31/, St.) 
Hütten von La Subra. Bis hierher kann man 
reiten. Nun direkt hinauf zum Gipfel des 
(6 ee *Montcalm (3080 m), »Ld Plaines. Die 
Aussicht ist glänzend ; die Maladetta im SW.., 
im NW. näher der Montrouge und im W., 
über 100 km entfernt, der Pic du Midi de 
Bigorre. — Im SW., etwa 500 m Luftlinie 
entfernt, erscheint der Pic d’Estats (3141 m), 
den man in !/a St. erreicht, dem Kamm £ol- 
gend, der ihn mit dem Montcalm verbindet, 
und von dem man die ganze Republik An- 
dorra übersieht. 

Von Tarascon Fahrstraße, Omni- 


busin 1a St. (Eisenbahnin Aussicht) nach 


(102 km) Ussat les Bains (500 m). 

Hotels: Grand Hötel du Parc. — Chau- 
mond. — Hötel Modele. — Hötel Cassagne. — 
de la Renaissance. — Bosc. — Zahlreiche 
Privatwohnungen und Villen. — Kasino, mit 
Theater und Cafe, im Park. — Omnibus 
nach (23 km) Ax les Bains 3 fr. 

In anmutigster Lage, liegt in einem 
prächtigen Park das Grand Etablisse- 
ment, 1849 errichtet, in welchem die 
kalkhaltigen warmen Quellen in ein Sam- 
melbecken gelangen, von wo das Wasser 
durch einen Kanal in alle Bäder geleitet 
wird, wobei die Temperatur desselben 
mit jedem Bad abnimmt und damit gra- 
duiert wird. Die Bäder werden wegen 
ihrer Sedativwirkung bei Neurosen, be- 
sonders bei Neuropathien der Frauen 
infolge chronischer Metritis, angewendet. 
Die Frequenz ist sehr bedeutend. — 
500 m jenseit der Brücke, an der Straße 
nach Tarascon, liegt das (private) Eta- 
blissement de Ste.- Germaine. Die Bains 
St.- Vincent sind eine vom Hospiz von 
Pamiers gegründete Anstalt, 


Route. Man umgeht nun den Pic 
St.- Barthöliemy, den dominierenden 
Schneeberg dieser Gegend, und gelangt 
jenseit (107 km) Aulos in eine immer 
romantischere Umgebung; Schlösser und 
Ruinen, einstige Bollwerke gegen Kata- 
lonien hin, zeigen sich an den Höhen. 
Besonders malerisch liegt das (113 km) 
Chäteau de Lordat, von Roger II. schon 
im 11. Jahrh. der Abtei Cluny geschenkt. 
Auch die Eisenindustrie des Thals ist 


nicht unerheblich, Schon das Schloß 
Gudane bei Aulos ist (1750) von einem 
Bergwerkskönig erbaut worden, und in 
der Nähe von (109 km) Cabannes und 
bei (114 km) Lassur (von wo man den 
Pic St. -Barthelemy [S. 541] besteigt) 
sowie bei (120 km) Perles sind teils Mi- 
nen, teils Schmieden. 


(125 km) Ax (716 m). 

Hotels: Boyer. — Sicre. — Prat. — de 
Bordeaux. — In fast allen Häusern möblierte 
Wohnungen. — Cafes: du Oercle. — Coulou- 
bret. — Führer und Pferde in den Hotels, 

Ax ist ein unansehnliches, ärmliches 
Städtchen mit 1700 Einw., aber durch 
seinen Reichtum an warmen Schwefel- 
quellen berühmt und in hübscher Lage, 
an der Vereinigung dreier Thäler, deren 
Bergbäche sich hier zum Aritge verbin- 
den. Der Name Ax stammt vom lat. 
Aquae, und man hat nicht mit Unrecht 
gesagt: »die Stadt befinde sich auf einem 
Naturkessel von siedendem Schwefel- 
wasser«. 61 warme Schwefelquellen tre- 
ten an verschiedenen Stellen hervor, in 
ihrer Zemperatur von 77° (also den 
heißesten der Pyrenäen) bis zu 24,6 
verschieden. Das Wasser dient, wie in 
Dax, nicht nur zu den Heilbädern, son- 
dern auch zu ökonomischen Zwecken 
(Wäsche, Wolle), ein Gebrauch, der den 
Schwefelgeruch in unangenehmer Weise 
überallhin verbreitet. An der Place de 
l’Höpital wird sogar das Gemüse an der 
Quelle des Canons (die eine Temperatur 
von 75° hat) gewaschen und das Wasser 
in die Häuser zum Küchenbedarf getra- 
gen. Bei den zwei Quellen du Rossignol 
(77°) benutzt man das Wasser zur Zu- 
bereitung der geschlachteten Schweine. 
Ein beliebtes Frühstück der Einwohner 
sind Brotschnitten mit Knoblauch und 
Ol bestrichen, mit Pfeffer und Salz belegt 
und mit Schwefelwasser übergossen. Die 
Quellen sind in vier Etablissements ver- 
teilt: 1) Le Couloubret, das älteste (28,4), 
am rechten Ufer des Aridge, gespeist von 
Rossignol Superieur (7 7,5%), Etuve (68°), 
Bain fort (44,9), Gourguette (36°), Rou- 
geron (17,50). — 2) LeTeich St.-Roch, am 
linken Ufer. — 3) Le Breilh. — 4) Le 
Mod£ie, am linken Ufer des Ascou. An- 
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gewendet werden die Quellen bei chroni- 
schen Hautkrankheiten, Skrofeln, Flech- 
ten und gegen Rheumatismus. 


Ausflüge: 1) Auf (1 St.) Pointe. Cou- 
ronne, südwestl.; prächtige Aussicht. — 2) 
AufTute de l’Ours (8250 m), 3!/, St., südwest!. 
hinan; über (11/4 St.) Bemise de Bonascre. — 
3) Pic de Tarbeson (2366 nı), im O., 4 St. 
hinan über (2/4 St.) Ascou, (11/4 St.) Brücke 
und (verlassene) Forge d’Ascou (1571 m), nach 
1/4 St. die Hütten von Montmija, durch das 
Thal Caburlet zum Kamm und am Südhang 
auf den Gipfel, Prachtpanorama, — 4) *Pic 
st. - Barthölemy (2349 m), 71%, St. hinan. 
Führer notwendig. Bis (2 St.) Lassur (s. 
oben) Fahrstraße. Hier steigt man am Bach 
du Gerul auf bis (8 St.) Zordat. Dann nord- 
östl. zum (6 St.) Col de la Peyre (1752 m). 
Von hier westl. bis zum (6% St.) Zac Tort, 
den man r. läßt, umgeht den Pic Soulourac 
are N und gelangt über einen Col zum 

7!/g St.) *Gipfel (2349 m), einer der schön- 
sten Aussichtswarten der Pyrenäen. 

5) Über den Ool de Pradel (1650 m) und 
die Vullde du Rebeniy nach (11 St.) Quillan 
(S. 331), malerische Fahrstraße. 


Von Ax zur Republik Andorra. 


Fahrstraße von Ax bis (17 km) Hospi- 
tale. Saumweg von Hospitalet bis (81/, St.) 
Andorra (Aufstieg 31/, St., Abstieg 5 St.); 
dann Reitweg 89t. bis Andorra. Pferd (dessen 
Führer als Dolmetsch dient) 10 fr, tägl. 

Man wendet sich südwärts, passiert zu- 
erst (1 km) den Oriöge, dann (4 km) den 
Ariege und gelangt in einen romantischen 
Engpaß. — (5 km) Dritte Brücke. — (8 km) 
Merens (Douaneposten. Dann steil auf- 
wärts nach 

. (17 km) Hospitalet (1411 m; zwei Wirts- 
häuser), dem letzten Weiler in Frankreich. — 
Y4s St. hinter Hospitalet läßt man vor dem 
Pont de Oerda die Straße nach Puigcerda 
(8 St.) 1. und folgt r. dem breiten Fußweg am 
Berg Boulane hin über den Bach Paloume£re, 
der die Republik Andorra von Frankreich 
scheidet; nun am kahlen Berg hinauf und 
. wostl. zum (34a St.) Col (Port) de Saldeu 
(2500 m); die Aussicht ist beschränkt. Nun 
nach (43/4 St.) Saldeu hinab, dem ersten, sehr 
ärmlichen Dorf der Republik. Über (68t.) 
Canillo und an der Wallfahrtskapelle Me&- 


ritzel vorbei durch einen Engpaß (in der!.. 


Höhe das alte Sarazenenbollwerk »Los Bons«) 
zum (71a St.) Dorf Escaldas, mit noch unbe- 
nutzten Schwefelthermen; hier erscheinen 
schon dieOliven- und Tabakspflanzungen, die 
reichen grünen Wiesen um: 

" (88t.)Andorrs (1080m; Calounes,leidlich), 
Hauptstadt des Thals, mit 600 Einw., in seiner 
Bauart nur ein Bergdorf. Es liegt auf einem 
malerischen und fruchtbaren Plateau am 
Fuß des Anclar. Besonderes Interesse bie- 
tet das primitive alte Rathaus (le Palais du 
Gouvernement !), 16. Jahrh., mit seinen drei 
Fenstern, seinem Schießschartenturm, latei- 
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nischer Inschrift unter dem Wappen des Por- 
tals und seinem Amtssaai mit Eichenbänken. 
Die gesamte Republik hat 452 qkm (8!/, QM.) 
Flächeninhalt und umfaßt sechs Gemeinden 
mit einer Bevölkerung von 6000 (nach Rod- 
riguez15,000Einw.); ein gutmütiges und ar- 
beitsames, gastfreies, streng sittliches und 
freiheitliebendes Völkchen katalonischer Ab- 
kunft und mit katalonischem Dialekt, Ihre 
Hauptbeschäftigung bilden Aokerbau und 
Viehzucht (namentlich Schafe) und ganz be- 
sonders Sohmuggelhandel. — Die Gründung 
des Freistaats wird Karl d. Gr. zugeschrie- 
ben, der ihn unter den Schutz des Bischofs 
von Urgel gestellt haben soll. Später (1278) 
erhielt der Graf von Foix das Recht der 
Souveränität über diese Thäler, unbeschadet 
der Rechte der Bischöfe von Urgel, und als 
die Grafen von Foix Grafen von B6arn und 
Könige von Navarra wurden, führten diese 
auch den Titel »Souveräne Fürsten par in- 
divis des Thals von Andorra«. Mit Hein- 
rich IV, fiel sodann das Oberlehnsrecht an 
die Könige von Frankreich, und so steht 
heute Andorra als neutrales Gebiet unter 
dem gemeinschaftlichen Protektorat Frank- 
reichs und des Bischofs von Urgel, bez. des 
Papstes. Alle Jahre bezahlt die Republik 
an Frankreich 960 fr. und an den Bischof 
von Urgel 425 fr. nebst einigen Naturalien. 
Die Republik wird durch. einen Generalrat 
von 24 Mitgliedern regiert, welche auf vier 
Jahre erwählt und »illustrissimi« betitelt 
werden. Präsident Wes Rats ist ein Erster 
Syndikus, der von den Räten selbst auf vier 
Jahre erwählt wird und mit der Exekutive 
betrautist; die Justizverwaltung ruht in den 
Händer zweier Viguiers (Vikare, Statthalter) 
und eines Zivilrichters. Frankreich und der 
Bischof von Urgel ernennen je einen der 
Viguiers, den Zivilrichter ernennen beide ab- 
wechselnd, Seit 1882 vertritt ein beständiger 
Delegierter Frankreich den einheimischen 
Autoritäten gegenüber und in den Beziehun- 
gen zum Bischof von Urgel. 

Die Religion hat den pomphaften, bi- 
gotten spanischen Charakter. Die Sitten 
sind die primitivsten des Hirtenlebens. Jede 
Familie bat ihr Oberhaupt, nach der Erst- 
geburt in direkter Linie folgend. Die Güter 
der einzelnen Familien werden nicht geteilt. 


Von Boussens über St.-Girons nach 
Bad Aulus. 


Eisenbahn von Boussens( Station derBahn 
Toulouse: Tarbes, R. 33) nach (33 km) 6t.- 
Girons in 11/4 St. für I. 4,05, IL. 3, III. 2,26 fr. 
— Omnibus von 8t.-Girons nach (33km) Aulus 
in 3 St. für 4,10 fr. (Koupee), 2,75 fr. (Inne- 
res). — Wagen zu 4 Plätzen 25 fr. 


DieEisenbahn folgtdemlinken Ufer 
des Salat. Jenseit (6 km) Mazeres auf 
einer Kettenbrücke über den Salat; das 
Thal verengert sich. — (16 km) Salies du 
Salat,mit Resten eines Schlosses(13.—16. 
Jahrh.). — Jenseit (16 km) Castägnede 
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vorbei am Schloß Nouilhan (15. Jahrh.). 
— (21 km) Prat. | 

(26km) St.-Lizier, Städtchen, 1300 
Einw., auf einem Hügel über dem Salat, 
hieß in antiker Zeit Lugdunum Consora- 
norum und erhielt seinen jetzigen Namen 
von einem Bischof; es besitzt noch be- 
merkenswerte römische Ringmauern mit 
Türmen, drei dienen als Unterlage des bi- 
schöflichen Palastes und der Kirche Ste.- 
Marie; im O. der Mauer ist auf die Reste 
eines römischen Turms ein Donjon (12. 
Jahrh.) gesetzt ;derUhrturm, der zugleich 
als einziges Stadtthor dient, ist aus dem 
12.Jahrh. Die Kirche 8£.-Lizier, ehemals 
Kathedrale, ist ein Bau aus dem 10., 12. 
u. 14. Jahrh., der romanische Kreuzgang 
ausdem12.,13.Jahrh. (schöne Kapitäle). 
Notre- Dameist ein Bau aus dem 14.Jahrh. 

(33 km) St.-Girons (402 m; Hötel 
des Prences ; Ferriere,; Morere), mit5200 
Einw., in reichem Thal mit zahlreichen 


Fabriken. Die Altstadt mit einer 1857 


erneuten Kirche, der Glockenturm aus 
dem 14. Jahrh.; die hübsche Neustadt 
am linken Ufer heißt Villefranche. 

Omnibus (1 fr.) von St.-Girons ostwärts 
nach (5 km) Bad Audinac (500 m; Hötel des 
Bains; Kasino, gute Einrichtungen), zwei 
subthermale Gipsquellen (22°) werden zu 
Bädern und zur Trinkkur gebraucht; gegen 
Leiden der Verdaunngsorgane und der Blase. 
Von 8St.-Girons Fahrstraße nach (46 km) 
Foix (8. 537). — Von St.-Girons über Col de 
Fort nach (45 km) Tarascon s. S. 538. 


Die Fahrstraße von St.-Girons nach 
Aulus geht durch die Vallde du Salat, an 
einer Fabrik fürZigarrettenpapier vorbei; 


r. Eycheil mit Wunderquelle (Pilgerfahrt 


25. Juni); durch einen Engpaß weiter- 
hin Ruinen des Schlosses Encourtiech 


(14. Jahrh.). — (6 km) Zacourt, Schloß- 
ruinen (16. Jahrh.). — (9 km) EZ Sant de 
Ribaouto, Wallfahrtsoratorium. — (12 
km) Pont Kercabanac, über den Zusam- 
menfluß des Salat und Arac. L. die 
Route nach Tarascon. — (13 km) S$i£.- 
Sernin. — (14 km) Soueix; A km r. das 
Städtchen (Hötel Brousset), von wo man 
(westl.) in 8 St. den Montvalier (2839 m) 
besteigt.— (16 km) Pc, mit teilweise ro- 
manischerKirche.— Nach (17km)Oust am 
rechten Ufer des Garbe hinan. — (25km) 
Erce. — Die Cöte des Escales hinan nach 
(33 km) Aulus (762 m; Hötel dü 
Parc; des Bains; Grand Hötel Calvet ; 
Hötel du Midi ; George ; Souquet ; France; 
Europe; Paris), Dorf mit 900 Einw., 
mit berühmtem Bade-Etablissement (Ka- 
sino, Theater und Park), in schöner Lage. 
Die reichlich fließenden salz- und eisen- 
haltigen Quellen wirken blutreinigend 
und werden namentlich gegen chroni- 
sche Affektionen des Darmkanals sowie 
auch gegen Leukorrhoe und Amenorrhoe, 
veraltete Syphilis, chronischen Rheu- 
matismus und Flechten verwendet. 


Ausflüge: Zur (11/5 St.) *Cascade d’Arse; 
25 Min. jenseit Aulus über den Garbet, zum 
Arsethal hinan. Der 110 m niederstürzende 
Wasserfall ist einer der schönsten in den 
Pyrenäen, der mittlere der drei Fälle 60 m 
hoch. — Man kann von hier 1. (nördl.) in 1-St. 
den Pouech (1738 m) besteigen (herrliche 
Aussicht). — (2 St.) Zum Lac de Garbet, 
zu den Hütten Castel-Minier hinan, dann 
süudwärts zum Hochthal des Garbet (schöner 
Wasserfall)_und zum See (1670 m); höher 
oben der Elang Bleu; südöstl. der Pic de 
Bassies (2677 m); südwestl. der Pic de la 
Lesse (2463 m). — Auf den (nördl., 1 St.) 
Tuc de Bertrone (1401 m), malerische Thel- 
schau, und von da in 1 St. auf den Montheas 
(1903 m), schöne Bergaussicht. 


48. Route: Eisenbahn von Narbonne nach Perpignan, Port-Vendres 
und Port-Bou. | 


Vgl. die Karte bei S. 535. 


Eisenbahn von Narbonne nach (64 km) 
Perpignan in 1 St. 5 Min. bis 1 St. 50 Min. 


für I, 7,85, II. 5,90, III. 4,80 fr. — Von Per- 


pignan nach (481/;, km) Port-Bou, jenseit der 
spanischen Grenze (Linie nach Barcelone), 
in 12/4 St. für I. 5,85, II. 4, III. 2,95 fr, 


Kette der Corbzeresderge ; 1., oft auch zu 
beiden Seiten, die seichten Salzlagunen. 
Jenseit (9 km) Mandirac r. ’Etang de 
Bages et Sijean, 1.1’ Etang de Gruissan, 
r. Ile del’ Aute (54 m). Die Gegend ist 


Von Narbonne (8.325) führt die Bahn | ungesund infolge der Teichmiasmen. — 
durch eine lagunenreiche Gegend; r. die | (16 km) Ste. - Z,ucie auf der Insel Ste.- 
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Lucie. — (21km) La Nouvelle, am Ende 
des Sijeanteichs; eine Seehafenstadt mit 
2500 Einw., erst seitder Besitzergreifung 
Algiers durch Frankreich entstanden. 
Der Hafen ist durch den Kanal gebildet, 
der, 2400 m lang, den EtangdeBages mit 
dem Meer verbindet. AnderKüsteLeucht- 
turm, Fort und Meerbad. — Die Bahn 
läuft zwischen dem Meer und dem Ztang 
de la Palme und durchfährt den Grau 
de la Franqgui ( Meerbäder). — (33 km) 
Leukate ; die halbverlassene Stadt 3 km 
südöstl. am Nordrand der Leukate- 
Lagune, auf weißschimmernden Felsen 
(durch ihren Namen an griechische Nie- 
derlassung erinnernd). — Bei S£.- Laurent 
reiche Salinen; westl. Eisenminen. — 
(39 km) Fitou. — (46 km) Salces; das 
Fort r. vor dem Ort istvon Kaiser Karl V. 
errichtet; jetzt Pulvermagazin. Die un- 
gesunde Lagune wird durch zwei Salz- 
quellen gespeist. — Vortrefflicher weißer 
Macabeo-Wein. — (56 km) Rivesaltes 
(Hötel du Commerce; Mylord; Marty), 
das Städtchen, 3 km vom Bahnhof, mit 
7000 Einw., liegt mitten in kanalisierten 
Wiesen und ist berühmt durch seine 
süßen Weine (Muskat, Malvasier, Ran- 
cio, Grenache). — Über den Tt. 


(64 km) Stat. Perpignan (20 m), 
1/4 St. von der Stadt. 


Hotels: Grand Hötel. — France. — Europe. 
— Petit Paris. — Ambassadeurs. — Orient, bei 
der Bahn. — Restaurants: Grand Hötel, — 
Loge. — Quatre Nations. — Cafes: Grand 
Cafe. — Loge. — Frunce. — Alcagar Rous- 
sillonais (1 fr.). ö 
Post und Telegraph:: Rue dela Prefecture. 
Omnibus für Amelie-les-Batns und Le Bou- 
low (in Sommer viermal tägl.); vom Bahn- 
hof zu den Hotels 80 c. (Gepäckstück 30 c.). 
Perpignan, Hauptstadt des Departe- 
ments der Pyrenees - Orientales, mit 
31,800 Einw., Festung ersten Ranges; 
an dem Töt, mitten in der durch ihren 
Wein berühmten Ebene von Roussillon, 
dessen Hauptstadt es einst war. Im 
13. und 14. Jahrh. war Perpignan sogar 
Königsresidenz, als der König von Ara- 
gonien, Jakob der Eroberer, die Balea- 
rischen Inseln mit Roussillon, Cerdagne 
und Moıutpellier zu einem Königreich 
Mallorca vereinigt hatte, es wurde erst 
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1659 mit Frankreich vereinigt; man 
findet daher noch in Häusern und Stra- 
ßen der Altstadt spanische Anlage, oft 
halb maurische Gebäude, hölzerne Bal- 
kone davor, große Höfe (patios) und viele 
enge, sich durchkreuzende Gassen. Die 
Einwohner, besonders der niedernKlasse, 
gleichen in Physiognomie, Sprache und 
Kleidung den Kataloniern. Weitaus die 
Mehrzahl der öffentlichen Gebäude 
stammt noch aus der spanischen Zeit 
und ist in Ziegel und grätenartigen Kie- 
sellagen aufgeführt. 

Die Kathedrale St.-Jean gründete 
Sancho O., König von Mallorca, 13245 . 
das Chor wurde unter Ludwig XI. fort- 
gebaut, das Schiff 1509 beendet und die 
Westfronte 1577 (unter Philipp IL). 

Auch sie ist nach der eigentümlichen 
Bauweise von Perpignan in grätenartigen 
Kieselschichten erbaut;ihrInneresist ein- 
schifig, schließt aber mit polygonen Quer- 
armen; ihre Dimensionen sind sehr bedeu- 
tend (das Langschiff 70 mlang, 18,30 m breit, 
27,25 m hoch) und das nur von Konsolen 
ausgehende Gewölbe überaus kühn. — Im 
linken Querschiff Grabmal des Louis de 
Montmor (ersten französischen Bischofs von 
Roussillon), gest. 169; — der Taufstein 
(1. Kapelle I.), eine Marmortopne, stammt 
aus dem 7. Jahrh.; der prächtige *Altarvor- 
satz in der Kapelle l. vom Chor, im nördlichen 
Querschiff, aus dem 15. Jahrh.; die 4, und 
7. Kapelle 1. und der Hochaltar haben über- 
reiche Altarvorsätze aus dem 16.u.17.Jahrh.; 
Teppiche und Ornamente haben spanischen 
Stil. — Sehenswert sind auch die Holzskulp- 
turen der Orgel, 16. Jahrh., und die moder- 
nen Glasgemälde. 

Unterhalb des Glockenturms (mit 
Stadtuhr) in hübschem Eisenverschluß 
ist eine alte kleine romanische Kirche, 
St.-Jean le Vieux, mit einem statuen- 
geschmückten Portal (hier wurde die 
Inquisition aufgenommen). — Durch Place 
d’Armes und Rue St.-Jean kommt man 
zur Place de la Loge (lonja, span., Markt- 
platz), mit der Loge, 1396, der alten 
Börse für den Tuchhandel (jetzt Mairie 
und Cafe), außen ein merkwürdiges Bei- 
spiel von gemischtem maurischen und 
gotischen Stil vom Ende des 15. Jahrh.; 
der Hof mit romanischen Arkaden. -- 
Von da führt die Rue du Quai zur Place 
Arago mit der Bronzestatue des Astro- 
nomen Arago (geboren bei Perpignan 
1786), von Mercie, 1879, vor dem klei- 
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nen Justizpalast. — Den schönsten Platz 
der Stadt bildet die Place de la Repu- 
blique mit Bäumen, Marmorbrunnen und 
Fruchtmarkt.— Ostwärts führen dieThea- 
terstraße und ihre Fortsetzungen r. zur 
Universität (1349 gegründet), wo sich 
die Bibliothek (20,000 Bände), dasNatur- 
geschichtliche Museum (mit dem Thermo- 
meter Galileis, das Arago schenkte) und 
das Kunst-Museum (Sonnt. 1—5 Uhr frei, 
für Fremde täglich geöffnet) befinden. 

Das Musee enthält im Erdgeschoß eine 
Gemälde- und Skulpturensammlung mit eini- 
gen guten Werken, z. B. Gemälde im 
großen Saal: r. Hyacinthe Rigaud (geb. 1659 
zu Perpignan), Porträt des Kardinals Boutil- 
lon. — 67. Ingres, Herzog von Orleans. — 
88. 92. Rigaud, Kardinal Fleury. — Selbst- 
bildnis. — Im Saal II die photographischen 
Proben, welche der Erfinder Daguerre den 
Kammern vorlegte und Arago schenkte. — 
Im SaallI: *Calame, Landschaft. — Zahl- 
reiche Skizzen moderner Maler, besonders 
von Ohalet. — Unter den Skulpturen: 
Oliva, Statue Aragos (Reduktion der Statue 
in Estagel). 

Im $. der Stadt liegt die Citadelle 
(Eintritt gestattet, man wende sich an 
den Conecierge im ersten Hof r.), mit 
schöner Aussicht; sie ist im arabischen 
Stil erbaut und kann 20,000 Mann auf- 
nehmen. In der Mitte erhebt sich der 
große Donjon, der völlig umgewandelte 
Rest des Schlosses der Könige von Mal- 
lorca. Noch erhielt sich das schöne * Por- 
tal der Kapelle (jetzt Arsenal), aus dem 
12. Jahrh. Die Neustadt ist von Vauban 
befestigt, außerdem wird die Stadt vom 
Kastell Dougon beherrscht. — Neben der 
Porte deNotre-Dame, im NW. der Stadt, 
steht 1..Le Castillet, ein kleines, angeb- 
lich 1319 von König Sancho I. in mau- 
tischem Stil erbautes Schloß, ein elegan- 
rer Backsteinbau mit minaretähnlichen 
Türmen, Zinnen und Kuppel (jetzt Ge- 
fängnis). | 

11 km östl. die Meerbäder von Canet 
(Fahrstraße bis zum Meer); unterwegs (5 km) 
1. 1ja St. Castell Rosello, ein Weiler auf der 
Stätte des antiken Ruscino, der Hauptstadt 
der Sordones; von Ruscino kommt der Name 


Roussillon. (10km) Oanet; die sehr besuch- 
ten Meerbäder (mit Hotels) liegen 1km weiter. 


22 km nordwestl. Estagel, Geburtsstadt 
der Familie Arago, wo dem Astronomen 
(s. = 546) ein Standbild, von Oliva, gesetzt 
wurde. 


Eisenbahn. Weiter folgt 


(77 km) Eine (Hötel du Commerce), 
Stadt mit 3100 Einw., das alte Illiberis, 
Stadt der Sardonen, wo Kaiser Constans 
im 30. Lebensjahr ermordet wurde, hat 
eine gut erhaltene romanische *Kirche, 
einst Kathedrale, einePfeilerbasilika; das 
Mittelschiff mit einem schon dem goti- 
schen Spitzbogenstil sich nähernden 
Tonnengewölbe, das gesamte Innere 
noch wie aus einem Guß in »eigentümlich 
charaktervoller« , noch strenger Durch- 
bildung. Die Fassade mit bezinnten 
Türmen (der Ziegelturm, 16. Jahrh.). 
Eine Thür aus dem 13. Jahrh. öffnet sich 
auf den köstlichen * Kreuzgang, 
»das Glanzstück der romanischen Bau- 
weise im gesamten südlichen Frank- 
reich«, alles aus weißem Marmor mit 
Farben und Glasinkrustationen (die 
innere Überwölbung des Kreuzganges 
ist spätgotisch), an der Kirchenwand 
Reliefs. 

Eisenbahn von Eine nach Amelie-1les- 
Bains (8. 553) im Bau. 

Man passiert den Tech und gelangt 
an den alten Forts ZTaxo d’Aval und 
d’Amont vorbei. Jenseits (86 km) Arge- 
leEs- sur-Mer, man sieht bei der An- 
näherung ans Meer, in welches sich hier 
das Ostende der Pyrenäenkette verliert, 
mehrere Vorgebirge und Buchten, an 
einer solchen liegt 

(91 km) Collioure (Cauco Mliberis), 
ein Seehafen mit 3600 Einw., malerisch 
um ein altes Schloß sich gruppierend ; 
von zahlreichen Forts umgeben. Das 
Fort St.-Elme auf dem südwestlichen 
Hügel beherrscht auch Port-Vendres. 
Am Eingang des Hafens auf kleiner 
Felseninsel die Wallfahrtskirche 88.- 
Vincent; in der Umgebung Weinberge 
mit vortrefflichem Wein; auch Kork und 
Aloe liefert die Gegend. — Im W, (83km) 
der Leuchtturm von Cap Bearn. Durch 
einen Tunnel nach 

(93 km) Port- Vendres (Grand 
Hötel Bigorre ; Durand;; des Paquebots), 
Städtchen mit 3300 Einw., mit Seebad 
und Hafen, die einzige Zuflucht für 
Schiffe zwischen Marseille und der spa- 
nischen Grenze. Er kann etwa 500 
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Schiffe aufnehmen und ist selbst für Fre- 
gatten zugänglich; vier Forts und vier 
Batterien beschützen den Grenzort. — 
Von hier geht das telegraphische Kabel 
nach Algier, und der Hafen dient auch 
für die Paketboote. nach Algier sowie 
als Anlegeplatz für die Dampfboote von 
Marseille nach Barcelona und Alicante; 
zum Port Marchand kommt jetzt noch 
ein Port Militaire. 800 m südöstl. steht 
auf dem Cap Bearn (203 m) ein Leucht- 
turm erster Klasse. 

Durch einen kleinen Tunnel, an der 
Anse des Paulilles (große Dynamitfabrik) 
vorbei, durch drei Tunnel in weinreicher 
Gegend (Vignobles de Llesterell und 
Castell mit berühmtem Wein) nach 

(98 km) Banyuls-sur-Mer /Hötel 
Roussillonnais; Louvet), Stadt mit 
3900 Einw., berühmt durch ihren vor- 
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trefflichen Wein (vin de Grenache der 
beste), hat Seebäder und ist wegen seines 
milden Klimas auch Winterstation ge- 
worden. Das Laboratoire Arago ist eine 
vortrefflich geleitete zoologische Station 
für das Studium der Meertiere; von 7 Uhr 
morgens bis abends geöffnet. — (2 St.) 
Grottes de Mallens und de Puade, mit 
prächtigen Stalaktiten. — Dann durch 
den 1222 m langen Tunnel Peyrefitte und 
einen Tunnel durch das Cap Canadell 
nach 

(105 km) Cerböre (Büffett), letzte 
französische Station; Zollrevision für die 
von Spanien Kommenden. Das Cap Cer- 
bere bildet die Grenze zwischen Spanien 
und Frankreich. — 500 m weiter führt 
der 1090 m lange Tunnel dels Balistres 
nach Spanien. — (107 km) Port-Bou an 
der Linie nach Barcelona. 


49. Route: Von Perpignan nach Prades, Molitg, Le Vernet und 
Las Escaldas. 
Vgl. die Karte bei Seite 535. 


Eisenbahn von Perpignan nach (41 km) 
Prades in 1 St. 40 Min. bis 1 St. 50 Min. 
I. 5,05, IE. 3,75, III 2,80 fr. 

Die Bahn steigt im Thal des T&t hin- 
auf nach (8 km) Le Soler, mit Schloß- 
ruinen, 16. Jahrh. — (23 km) IZle (3400 
Einw.), noch mit Türmen und Wällen; 
bekannt durch seine trefflichen Pfirsiche 
und schönen Gärten mit Orangen. — Die 
Bahn führt hier in das Gebirge hinein 
und über den Col de Boule Ternere (mit 
Marmorbrüchen) nach (32 km) Vinca, 
noch mit alten Befestigungsresten. 2 km 
nordwestl. Schwefelbad Vinga, in schöner 
Lage; hauptsächlich gegen Hautkrank- 
heiten. 6 km südöstl. die schöne Sta- 
laktitengrotte Corbere. 


(41 km) Prades (350 m; Hötel Jar 
nuarii), mit 3900 Einw., romanischer 
Kirche, Bad, in prächtiger Umgebung, 
am Fuß des Oanigou, in einem fruchtba- 
ren Thal. 

3 km die Abteiruinen von 8t.-Michel de 
Ouxa, 878 gegründet; die Marmorarkaden 
des Kreuzganges und das reichskulptierte 


Marmorportal der Abtwohnung aus dem 11. 
Jahrh.; das Chor der Kirche gotisch. 


A. Von Prades nach Molitg. 
7 km Diligence in 40 Min., 2 fr. 
Man passiert den Tet und gelangt 
über (3 km) Catlar an der Castellane 
durch reichbepflanzte Gegend nach 


(7 km) Molitg, Dorf, etwas weiter 
die Bäder von Molitg (450 m; Hotels in 
den drei Etablissements Massia;; 5 ferner: 
Marty; Auterre; Laguerre), an einem 
Bergabhang in so steiler Schlucht, daß 
man den Felsen sprengen mußte, um der 
kleinen Gruppe von Gebäuden Platz zu 
verschaffen. Die drei Thermal- Etablisse- 
ments Massia (ein Besitzer) sind gut ein- 
gerichtet und enthalten Schwefelquellen 
von 21—37,50 Wärme. Das Wasser ist 
sehr weich und geschmeidig underweckt 
beim Baden das Gefühl, als würde die 
Haut mit Öl und Seife bestrichen. Es 
wirdangewendetgegen Hautkrankheiten 
(besonders wenn sie schmerzhaft und 
juckend sind),chronische Rheumatismen, 
Blasenkatarrh, chronische Bronchialka- 
tarrhe etc. HoheLage und reineLufthaben 
dasBadneuerdingsinAufnahme gebracht. 
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B. Von Prades nach Le Vernet. 
12 km Diligence in 1St., 114 fr; Privat- 
wagen, 2spänn. 2-3 fr. 

(2 km) Ria, mit Schloßruinen; am 
rechten Ufer des T&t die Grotte de Sirach 
mit. Stalaktiten, in der prähistorische 
Menschenknochen und Gerätschaften ge- 
funden wurden. 

.  1km von Ria hat Boixo 1882 eine un- 

geheure Grotte (die er in einem Tag nur zum 
Teil durchgehen konnte) entdeckt und drei 
neue Arten ‚blinder Insekten, fossile Tier- 
knochen vom Höhlenbären u. a. sowie 
prachtvolle  verschiedenfarbige Kristalliss- 
tionen gefunden: 

Durch ein zur Schlucht sich veren- 
gendes Thal nach 

(6 km) Villefranche de Conflent 
(435 m), mit Festungswerken von Vau- 
ban,den Paß von Puigcerda u. drei Thäler 
schließend, und detachierten Forts, male- 
risch auf den Felsen gelegen. ZuMagazi- 
nen derCitadelle hat man die Grotten von 
Cavabasterebenutzt, diejetztnochStalak-. 
titen besitzen. (Zum Besuch ist die Er- 
laubnis des Platzkommandanten einzu- 
holen.) — Man läßt dieStadt r. und dringt 
südl. in das enge Cornellathal, das noch 
Reben und Kastanien, ja sogar einzelne 
Orangenbäume aufweist, nach 

(9 km) Cornella, mit 500 Einw.; 
die romanische Kirche (12. Jahrh.) hat 
ein schönes weißmarmornes Portal, der 


‚skulptierte Hochaltarvorsatz von Cas- 


call de Berga, 1345, ist noch gut erhal- 
ten; der Glockenturm aus dem 12. Jahrh. 


(12 km) Vernet-les-Bains (620 m). 


Hotels: Du Casino. — Du Parc. — Ibra- 
him Pacha et des Bains. — Des Commandantı. — 
De la Prefecture. — Des Pyre&ndes. — Du Ca- 
nigow. — Zahlreiche möblierte Villen und 
Privatwohnungen. — Cafes: Grand Cafe, 
unter den Arkaden. — Du Casino, — Restau- 
rant: Du Casino. — Cercles: Des Eirangers. — 
Club Alpin. — Casino-Theätre: das ganze 
Jahr geöffnet (Theater dreimal wöchentlich). 

Post und Telegraph: Avenue des Bains 2, 

Das Dorf (900 Einw.) am letzten Vor- 
berg des Canigou und am Gave de Ca- 
stell, in anmutiger Umgebung mitten 
zwischen Bergen, von einem alten Turm 
und der Kirche überragt. Am Haupt- 
platz eine alte Ulme, um welche die 
Bauern die »Ballas« (einen ursprünglich 
arabischenTanz) tanzen ; beigroßen Fest- 


lichkeiten dient dieser Platz zu Stier- 
kämpfen. Beim Kasino ein Wintergarten 
und ein Kiosk, wo die Juglars (kataloni- 
sche Musiker) ihre originellen Landes- 
weisen ertönen lassen. 

Vernet besitzt zwei Bade-Etablisse- 
ments (vortrefflich eingerichtet) mit zehn 
berühmten Schwefelguellen von 34,8 bis 
57,3°C. Temperatur, welche gegen Haut- 
krankheiten,Rheumatismen, Wunden und 
Blasenleiden angewendet werden. Das 
neue Thermal- Etablissement, von 1881, ist 
ein eleganter Renaissancebau und hat 
auch eine Wasserheilanstalt. Dabei ein 
großer Wald. — Vernet-les-Bains wird auf 
Veranlassung des Dr. Lallemand, Profes- 
sorsin Montpellier (1790-1850), auch als 
Höhenkurort mit Wenterstation unter 
Mitgebrauch des Schwefelwassers und 
seiner Inhalationen gegen Laryngeal- 
und Bronchialkatarrhe, selbst gegen be- 
ginnende Lungenphthisis verwertet. 
(Ibrahim Pascha, Vizekönig von Agyp- 
ten , wurde hier geheilt.) 

Ausflüge: 1) Castell und die Abtei St.- 
Martin du Canigou (1 St., zu Pferd ausführ- 
bar); in 25 Min. gelangt man am rechten 
Ufer des Gave de Castell zum Dorf Oastell, 
das auf verwitterten Materialien (sogen, fal- 
scher Moräne) liegt. Man steigt zur Kirche 
-(11. Jahrh.) hinan und im Zickzack zur Ab- 
tei hinauf. Auf dem (1 St.) *Plateau hinter 
den Ruinen prächtige Aussicht. (Das Klo- 
ster wurde im 11. Jahrh. von Wifred, Gra- 
fon von Cerdagne, gegründet.) 

2) Besteigung des Canigou (2785 m); 
Führer (10 fr} notwendig; 6 St. hinauf, 
4 St. zurück, bis 1 St. unter dem Gipfel zu 
Pferd (10 fr.) erreichbar. Der Weg führt‘ 
über Castell (Ausflug 1) und südl. durch 
eine kahle Thalhöhe hinauf zur (11% St.) _ 
Cascade Anglaise. In 11/4 St. erreicht man 
den (21a St.) Col du Oheval Mort und geht 
dann bei der (22/, St.) Hütte Randais vorbei 
und quer durch ein mit Gestrüpp besetztes 
Hochthal zu den (344 St.) Weiden Serrat de 
Marialles empor, von da in östlicher Rich- 
tung 14 St. abwärts über den Bergbach und 
l. hinauf über eine abschüssige, beholzte 
Böschung zum Col Vert und den (4 St.) Gran- 
ges de Cadi; dann r. an einem Schutt vor- 
bei zum (4Yg St.) nackten Plateau de Oadi, 
bis zu dessen Höhe (5 St.) die Pferde nock 
gelangen können. Dann jäh über Felsblöcke 
und durch eine Art Schutt mit vorspringen- 
den Schieferlagen, endlich einen Kamin (vom 
Club Alpin Francais ist der Weg verbessert) 
hinan auf den (6 St.) Gipfel (2785 m). Hier 
steht neben dem Vermessungssignal eine 
Hütte, wo man die Nacht zubringen kann. 
Man übersicht die Ebene von Roussillon, die 
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Küste des Mittelländischen Meers von Per- 
pignan (von N. nach O.) bis südl. nach Barce- 
lona, die Bergreihe von Katalonien im S. und 
die Hochgebirge des Ariöge-Thals im W. 


C. Von Prades nach Olette und Las 
Escaldas. 


Diligence von Prades über (16 km) Oleite 
nach (57 km) Bourgmadame, von wo in der 
Badesaison ein Omnibus (1 fr.) nach Escaldas 
(7 km) fährt; und weiter nach (58 km) Puig- 
cerda. Die ganze Tour von Prades bis (64km) 
Escaldas wird in ca. 10 St. zurückgelegt. 


Die Straße führt über (6 km) Ville- 
Franche (8. 551) in das wilde, unwirt- 
"liche Gebirgsthal von Olette, mit starker 

Steigung. (11 km) Serdinuya, an dem 
Tet. — (12 km) Joncet.— (16 km) Olette 
( Hötel du Midi), mit 1000 Einw. Am 
linken Ufer des Töt entlang, durch einen 
Engpaß. Oberhalb der Straße r. das 
Schwefelbad Graus de Canaveilles, in 
enger Schlucht. Die Straße zieht durch 
einen Tunnel und über einen Viadukt 
ans rechte Ufer. Am linken Ufer liegt 
am Eingang des Vallon de Foyet das 

(20 km) T’hermal - Etablissement des 

Graus d’Olette, mit Hotel und einer der 
wärmsten (78°C.) bekannten Schwefel- 
quellen. Sie dient hauptsächlich gegen 
Leiden der Harnorgane. 

Nun am rechten Ufer des T&t hinan 
(1. schöner Wasserfall). Jenseit Thu&s 
deLlar 1. (26km) die Oascade del Barret; 


inWindungen hinan. (27 km) Oberhalb | 


der Straße Dorf Fonipedrouse (1000 m). 
Weiterhin 1. 8£.- Thomas, kleines Schwe- 
felbad. In Windungen hinan, Endlich 
aus dem engen Hochthal in ein idylli- 
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sches, von hohen Firsten überglänztes 
Wiesenland nach 

(34 km) Montlouis (1600 m; Hötel 
de France), einer wichtigen französischen 
Grenzfestungzweiter Klasse (vonVauban 


erbaut), 60 m über dem T&t, mit großer 


Esplanade, welche die Citadelle von der 


Stadt trennt; Bad. 

4 km südöstl. Plands, mit wunderlicher 
Kirche, angeblich von den Arabern als Mo- 
schee gebaut, wahrscheinlich ein Bau des 
13. Jahrh. ; sie hat die Grundform einesgieich- 
seitigen Dreiecks und deutet die Dreieinig- 
keit an. 


“ Die Straße steigt nun zum (38 km) 
Col de la Perche (1622 m), schöne Aus- 
sicht. Dann abwärts durch das wasser- 
reiche Val Cerdagne über (47 km) Salla- 
gosa (1309 m) nach 

(57 km) Bourgmadame (1140 m; 
Hötel du Commerce; des Deux Nations), 
der letzten französischen Stadt, nur 2km 
von der spanischen Stadt Puigcerda 
(1242 m). — Dann nordwärts nach 

(64 km) Las Escaldas (Aquaes cal- 
das — Woarmbrunn), noch auf fran- 
zösischem Gebiet, jedoch vorwiegend 
von Katalanen besuchte Schwefelbäder, 
in einem Hochthal (1350 m), von dem 
man die ganze Üerdagne (Ceretanae 
Augusta) übersieht. Die Quellen wer- 
den gegen Hautkrankheiten, chronische 
Rheumatismen, Lähmungen und skro- 
fulöse Anschwellungen verwendet. Bade- 
Etablissement mit Hotel. Von hier steigt 
man nördl. in 5 St. auf den Pic Oarlitte 
(2921 m), den höchsten Gipfel der Ost- 
pyrenäen. 


50. Route: Von Perpignan nach Amelie-les-Bains und La Preste. 
Vgl. die Karte bei Seite 535. 


Eisenbahn von Elne (an der Linie Per- 
pignan — Port-Vondres, S. 548) nach (32 km) 
Amölie, 18386 noch im Bau; bis zur Eröff- 
nung noch Diligence von Perpignan nach 
(39 km) Amelie.les-Bains in 4 St. für 5, 4 und 
31a fr. — Omnibus (6 fr., mit Gepäck) von 
Amelie nach (31 km) La Preste-les-Bains 
in der Saison (1. Juni bis 1. Okt.). 


Die Eisenbahn geht von Elne (S. 548) 
durch die weite Ebene des 7'ech, r. drü- 
benaufeiner Anhöhe (115 m) Zanyuls des 


(15 km) Stat. Le Boulou (mit 1500 
Einw.), wo die Straße nach Spanien 1. ab- 
zweigt. 2 km südl. die Bäder von Boulou 
(mit Hotel), das ganze Jahr geöffnet; die 
4Mineralquellen ähnelndemVichywasser. 

Durch das Thal des Tech aufwärts, 
am malerischen S2.-Jean- Pla - de-Corts, 
mit Ruinen eines Schlosses aus dem 
12. Jahrh., vorbei. — (23 km) Cret (Ce- 


Aspres (115 m), mit alten Befestigungen, | redisium des Mittelalters), altes Städt 
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chen mit Türmen und Wällen. R, der 
Pont de Üeret, eine einbogige, 29 m über 
dem Abgrund schwebende, alte (1357) 
Brücke. — Nun in das Hochthal Vallspire 
hinauf; r. das alte, romantisch am Hügel 


" angelehnte Palalda mitvöllig spanischem 


Typus. 

(32km) Amölie-les-Bains (243 m). 

Hotels: Des Thermes Romains, I. Ran- 
ges. — Pujade, I. Ranges. — Du Kursal. — 
Moartinet. — Farret. — Wohnungen in den 
Thermaletablissoments; in den Thermes Ro- 
mains (Zimmerpreise tarifiert 1-5 fr.); Cha- 
lets und Privatwohnungen im Dorf. — Tables 
a’höte in den Thermes Pujade und in den’ 
Thermes Romains. — Cafes: Kursal. — Off- 
ciers. — Thermes. — Theätre-Casino des Va- 
ri6tös. — Casino de Palladas. 

Amelie wurde schon von den Römern 
benutzt, wie die Überreste großartiger 
Bauwerke bezeugen; seit 788 war es 
im Besitz der Benediktiner-Abtei des 
4 km westl. entfernten Arles und wurde 
» Arles-les- Bains« genannt, bis ihm Lud- 


wig Philipp zu Ehren seiner Gemahlin 


den Namen Amelie erteilte. Das Fort 
(374 m),oberhalbAmelieimW,,wurde von 
Ludwig XIV. erbaut. — Das Bad besitzt 
18 Schwefelthermen mit Temperatur von 
832-—-63°, ausgezeichneteBade-Einrichtun- 
gen und schöne romantische Umgebung. 
Sein mildes Klema macht es zu einer 
Winterstetion für Lungenleidende, in 
mittlerer Stellung zwischen Nizza und 
Pau, geeignet. Die THERMES PUJADE 
(das ganze Jahr geöffnet) liegen unmit- 
telbar am linken Ufer des wilden Berg- 
baches Mondony, vor einer hohen Berg- 
schlucht, und enthalten ein Hotel und 
die Bäder mit allen möglichen Einrich- 
tungen. — Die THERMES RoMAInS (treff- 
lich eingerichtet), an der Place Napoleon 
(einer ArtMarkt), erheben sich unmittel- 
bar über den Überbleibseln der alten rö- 
mischen Thermalbauten. Auch hier ist 
ein Hotel, dessen Logierzimmer durch 
einen gedecktenGang mit den Bädern in 
Verbindung stehen; im Winter durch die 
Thermen geheizt. — Angewendet werden 
die Escaldadou-T’'hermen (64°C.) beson- 
ders gegen hartnäckige Hautkrankheiten 
(Flechten) und die Folgeübel schwerer 
Wunden; die erregend wirkende Man- 
joletquelle (43°C) gegen Lungenaffek- 


tionen; Arago (63°C.) gegen chronische 
Rheumatismen, Ischias, falsche Anchy- 
lose, alte Wunden; Glairineuse (34° C.) 
gegen Ekzema und Akne; Hygie (32°C.) 
gegen chronische Bronchitis und Vesi- 
kalleiden. 


Gegenüber den Bains Romains ein 
altes (1157) Kirchlein, das in römische 
Baureste hineingebaut ist. In der Rue 
Hermabessitre führt eine Brücke (schöne 
Ansicht der Thalschlucht) zum Mildär- 
spital, dem besteingerichteten und größ- 


‚ten dieser Art in Frankreich (mit 500 . 


Betten und einer Kirche romanischen 
Stils), hinüber, und von da ein schöner 
Spaziergang zur Rue Amelie hinunter 
und zu einem kleinen Wasserfall ; 1. über 
dem Bach in reizender Lage kleine Vil- 
len (zu vermieten). Im W. der Stadt der 
Englische Garten im Manjoletthal. 


Die Straße von Amelie nach La . 
Preste führt über (43 km) Arles- sur- 
Tech (Hötel Rousseau), ein noch fran- 
zösisches Städtchen, aber mit spanischen 
Sitten (Musik der Juglars, s. oben; Tanz 
des Contrapas; Stiergefechte),inder Ober- 
stadteineromanische Kirche von 1157 mit 
eigentümlichem Portal und *Kreuzgang, 
Ende des 13. Jahrh. — (55 km) Le Tech, 
an der Mündungder Coumelade.—(62km) 
Prats de Mollo(798 m ; HötelGuin-Cöme), 
mit 2500 Einw., in amphitheatraler Lage 
über dem linken Ufer des Tech und mit 
Forts befestigt. 3km südwestl, die Tour 
de Mir (1540 m), mit Prachtpanorama. — 
(68 km) La Preste, Weiler, 


(70 km) La Preste-les-Bains 
(1130 m; Thermal-Etablissement mit 
Hötel-Casino), umgeben von kablen Ber- 
gen. Das Nouvel Etablissement und das 
Ancien Etablissement, beide gut einge- 
richtet, sind das ganze Jahr geöffnet. 
Von den vier Schwefelnatrium-Tkermen 
ist nur die Grande Source (44°) im Ge- 
brauch; man verwendet diese ziemlich 
schwache, fast eher zu den alkalischen 
als zu den Schwefelwässern zählende 
Quelle innerlich gegen Katarrhe des uro- 
poetischen Apparats, Grießund damit zu- 
sammenhängende Blasenkatarrhe; Nie- 
rensteinegehen beim Gebrauch leicht ab. 
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Man besteigt von hier aus über den | Massive der Pyr&ön6es-Orientales, von Rous- 
31/4 St.) Ool de Pal den (3% St.) Pie de Cos- | sillon, Katalonien und Oerdagne, er bietet 
abona (2464 m), den Knotenpunkt aller | eine höchst bedeutende Aussicht, 


öl. Route: Die Insel Corsica. 


Vgl. auch den Karton auf der großen Reisekarte am Ende des Buches. 


Dampfschiffe nach Corsica, 
(Man vgl. die neuesten Kursbücher.) 


I. Nach Ajaccio: von Marseille die Com- 
pagnie g6n6rale transatlantique wöchentlich 
imal in 14-16 St. für I. 38, II. 26 fr. mit Be- 
köstigung; von Marseille die Compagnie Mo- 
relli wöchentlich Imal über Nizza, I. 38, 
II. 26 fr. — Von Nizza die Compagnie Mo- 
relli wöchentlich imal. 

IL Nach Bastia: von Marseille die Com- 
pagnie Fraissinet. Direkt über Ni%ka und 
- Ile Rousse, wöchentlich 1mal für I. 40, LU. 
27 fr. — Von Marseille die Compagnie Mo- 
relli wöchentlich 2mal in 18-20 St. für I. 38, 
II. 28 fr.; — von Marseille die Compagnie 
g6nörale transatlantique wöchentlich imal.— 
Von Nizza die Compagnie Morelli wöchentlich 
imal I.38, II.26 fr.; — die Oompagnie Frais- 
sinet wöchentlich Imal; — von Livorno die 
Compagnie Rubattino wöchentlich 1 mal in 
6-10 St. für I. 30, II. 20 fr. 

IH. Dampfboot von Livorno nach Ba- 
stia: Rubattino mal wöchentl. (meist Mittw.), 
I. 30, IE 20 fr., in 6-10 St. (entsprechend 
der Witterung). 

IV. Von Marseille nach Calvi oder Isola 
Rossas Morelli, Mont., I. 28, II. 18 fr. Von 
Marseille über Nizza nach Isola Rossa und 
Bastia: Fraissinet, Dienst., I. 40, II. 27 fr. 
(von Nizza I. 28, II. 18 fr.). 

Auf allen Schiffen haben die Reisenden 
der L Kl. 50 kg, der D. Kl. 40 kg Freige- 
päck. — Ein-und Ausschiffen kostet1%s-Lfr.— 
Dem Kampf der den Landenden bestürmen- 
den Trägerschar um das Gepäck begegnet 
man am besten, wenn man sich sogleich den 
Agenten des Hotels herbeiruft, wohin man 
zu geben beabsichtigt. 


Die beste Reisezeit für die Insel (ausge- 
nommen Ajaccio, wo auch der Winter herr- 
lich ist) ist das Frühjahr, besonders April 
und Mai. Dann herrscht selbst in den sum- 
pfigsten Niederungen noch gute Luft, und 
die Küsten bieten reizendsten Aufenthalt. 
Ja, man kann dann auch schon bis ins Herz 
der Insel, nach Corte, vordringen und Aus- 
flüge ins Restonicathal bis an den Fuß der 
Hochgebirge unternehmen, die dann, noch 
tief beschneit, gewaltig imponieren. Nur 
die, welche die Gipfel selbst besteigen wol- 
len, können vor Mitte Juni und nach dem 
September kaum etwas unternehmen. Im 
Winter sind Reisen ins Innere sehr beschwer- 
lich, selbst von Bastia über Corte nach 
Ajaccio ist der Paß oft tief verschneit. 


Reiseplan. Um einen einigermaßen voll- 
kommenen Eindruck von der Insel zu er- 


halten, genügt natürlich ein Aufenthalt an 
der Küste noch nicht. Man muß das Innere 
besuchen. Die bequemste Gelegenheit hierzu 
bietet die Straße von Bastia über Corte nach 
Ajaccio. Sie zeigt die beiden bedeutendsten 
Hafenstädte des Landes, die bedeutendste 
Stadt im Innern, die größte und frucht- 
barste Ebene, die schönsten Thäler des Lan- 
des,.das mächtigste Hochgebirge, einen der 
schönsten Forste des Innern und den kühn- 
sten Paßübergang. So können eilige Touri- 
sten in acht Tagen einen Gesamteindruck 
der Insel gewinnen. 


Für eine Woche: 1. Tag: Bastia; — 
2. Tag: Reise nach Corte; — 8. Tag: Corte; 
— 4, Tag: Corte - Ajaccio; — 5. Tag: Ajac- 
cio; — 6. und 7. Tag: Umgebung von Ajac- 
cio. Es ist ratsam, die Tour in dieser Ord- 
nung zu machen, um mit Ajaccio als Glanz- 
punkt zu endigen. 

Wer noch Zeit hat, gebe in Bastia 1-2 
Tage Zeit für das Kap Corso zu; ferner einen 
weitern Tag, um statt des direkten Wegs 
dann über Fiorenzo und Calvi und durch die 


Balagna nach Corte zu gelangen. -— Ein wei-. 


terer Zusatz wäre ein Ausflug über Sartene 
nach Bonifacio, der 2-3 Tage wegnimmt, 
— Bergsteiger werden auch nach der Ent- 
deckung, daß der Botondo nicht der höchste 
Berg der Insel ist, doch noch diesen wäh- 
len, weil für ihn bequeme Wege und kun- 
dige Führer existieren, während der Monte 
Cinto, der höchste Berg des Landes, entlegen 
und noch wenig besuchtist, Bergsteigern sind 
außerdem noch die Monti Incudine, Benoso, 
San Pietro und Cardo zu empfehlen. — Die 
sehr interessante Westküste zwischen Calvi 
und Ajaccio ist ebenfalls noch wenig bekannt 
und begangen, obwohl leidliche Wege an 
ihr entlang führen. 


Für 18 Tage: Bastia — Luri oder Bogliano 
1 Tag. — Luri oder Bogliano — San Fiorenzo 
1 Tag. — San Fiorenzo — Calvi 1 Tag. — 
Oalvi — Corte (über Belgodere, Castirla, Ca- 
sti fao) 2 Tage. — Corte und Umgebung 
2 Tage. — Corte - Ajaccio 2 Tage. — Ajäc- 
cio und die Touren von Ajaccio aus 9 Tage. 

Kleidung. Dieselbe sei leicht, da die 
Hitze schon im Frühjahr bedeutend ist. Der 
Sonnenschirm ist unbediugt nötig. Außer- 
dem nehme man noch wärmere Kleidung, 
da die Temperatur oft schnell heruntergeht. 
Für Bergsteiger gelten die allenthalben gül- 
tigen Vorschriften. Gletscher sind nirgends 
zu überschreiten. 


‘Sprache. Mit etwas Französisch kommt 
man durchs ganze Land. Ein Patient, der 


ne 
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nurAjaccio besucht, findet dort völligdeutsche 
Hotels, 

Gasthöfe. Mit Ausnahme von Ajaccio, 
Bastia und Corte sind die Gasthäuser noch 
recht primitiv, doch in der Kost oft besser 
alsihr Ruf. Gleichwohl ist es ratsam, etwas 
Proviant bei sich zu führen. Für andre 
Routen muß man sich Empfehlungen ver- 
schaffen, die man übrigens leicht erhält. 

Die Münze ist die französische. 


Die Sicherheit des Reisenden ist selbst 
in den entlegensten Distrikten nicht gefähr- 
det, da das italienische Brigantenwesen in 
Corsica niemalsPlatzgefunden hat;doch greift 
der beleidigte Corsicaner gern zum Stilett. 

Verkehrsmittel. Die Pässe über das Ge- 
birge sind bei der wilden Beschaffenheit des 
letztern steil und schwierig, doch sind alle 
Hauptorte durch gute Straßen miteinander 
verbunden. Eine Eisenbahn von Bastia nach 
Ajaccio mitten durch die Insel ist immer 
noch im Werden begriffen. Privat- wie 
Staats-Diligencen (erstere nicht immer regel- 
mäßig) befahren alle bedeutendern Straßen- 
verbindungen, doch auf manchen Strecken 
bei Nacht, — Privatwagen zibt es uur in 
Bastia und in Ajaccio (bei Maisani, Roland 
Freres und im Hötel Continental). Es ist ratsam, 
auf Wagenreisen etwas Proviaut mitzuneh- 
men, da es der Orte zu viele gibt, wo auch 
ein Nichtverwöhnter sich der corsicani- 
schen Kochkunst nicht anbequemen mag. 

Für Patienten ist die immerhin an- 
strengende Fahrt durchs Land und über die 
zugigen Pässe nicht oder doch nur unter An- 
-wendung großer Vorsicht zu empfehlen. 

Die Kosten der Reise auf dor Insel sind 
mäßig, billiger als an der Riviera, die Leute 
freundlich und zuvorkommend und Deut- 
schenhaß eine unbekannte Sache, 


Corsica (franz. Za Corse), seit 1774 
zu Frankreich gehörend und gegenwär- 
tig ein Departement der Republik bil- 
dend, ist die drittgrößte italienische 
Insel, von Sardinien nur durch die 11km 
breite Straße von Bonifacio getrennt, 
von Livorno, dem nächsten italieni- 
schen Hafen, 84km und von dem näch- 
sten französichen Hafen, Antibes, 172km 
entfernt. Die Insel hat von N. nach 
$. eine Länge von 183 km, eine größte 
Breite von 85 km und einen Flächen- 
raum von 8747 qkm (148,8 QM.). Ganz 
Corsica besteht aus einer einzigen Berg- 
masse, der nur an der Ostseite eine 
schmale Ebene angelagert ist. Die Insel 
ist deutlich als ein abgelöstes Stück von 
Sardinien zu erkennen, beide Inseln 
stimmen ihrem innern Bau nach über- 
ein, und das jetzt französische Corsica 
ist auch in dieser Hinsicht, wie seiner 
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geographischen Lage, seinem Klima und 
seinen Produkten, der Sprache und Ge- 
schichte seiner Bewohner nach, ein ita- 
lienisches Land: mit Italien verknüpft 
es ein unterseeischer, wohl nirgends un- 
ter 100 Faden sinkender Rücken, auf 
welchem sich ihm die toscanischen In- 
seln entgegenstrecken, während es von 
der Provence durch Tiefen von 1000 Fa- 
den getrennt ist. Die Ostküste ist flach, 
von Lagunen begleitet, fieberschwanger, 
unnahbar, und nur im äußersten Süden 
und Norden finden sich gute Häfen, der 
von Malaria heimgesuchte Hafen von 
Porto Vecchio und der bei weitem wich- 
tigereHafen Bastia. Bei Bastia setzt sich 
an dem Rumpf der Insel die gebirgige, 
33 km lange Halbinsel von Kap Corso, 
nach ihrer Nordspitze so benannt, an. An 
der westlichen Basis derselben liegt der 
Hafen von San Fiorenzo. Sehr vielreicher 
gegliedert, reicher an Buchten und male- 
rischen, steilen Vorgebirgen ist die West- 
seite der Insel, denen freilich meist eine 
anschließende Ebene fehlt. Nur bei 
Ajaccio ist eine kleine Küstenebene vor- 
handen. Auf steilem Felsen, einen klei- 
nen Hafen zur Seite, erhebt sich das Em- 
porium der Meerenge Bonifacio. Das 
Innere der Insel ist von rauhen Bergen 
erfüllt, welche-deutlich eine Hauptkette 
mit Meridianrichtung, eine Fortsetzung 
derjenigen von Sardinien, erkennen las- 
sen. Dadurch zerfällt die Insel in zwei 
Teile: die Ostseite, eine sanfte, regel- 
mäßige Abdachung, mit Heiden und 
Sümpfen bedeckt, weithin unbewohnt, 
außer im N. ohne entwickeltere Thäler, 
und die Westseite, eine fortgesetzte Bil- 
dung von tief eingeschnittenen Parallel- 
thälern und bis zum Meere reichenden 
Bergrücken. Die Scheidung Corsicas in 
das Land diesseitundjenseit der Berge ist 
uralt historisch, auch der Charakter der 
Bewohner beider Landeshälften ist ver- 
schieden: jenseits herrscht mehr Wild- 
heit, diesseits mehr Kultur, geistige und 
materielle. Die ganze Ostseite, bis wo 
am Golfe von Porto Vecchio reichere 
Gliederung beginnt, besteht aus Kreide- 
gesteinen, meist Kalk, an der Küste auch 
aus tertiären und quartären Bildungen, 


+ 


 gen,rauhe Granitspitzen,den 


zur Westküste gehen. Das 
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während der bei weitem größte (west- | ter 11,2° C., und wenn auch Temperatu- 
liche) Teil der Insel aus altkristallini- |ren unter Null vorkommen, so dauern 
schem Gestein, vorzugsweise Granit, be- | sie doch nicht an, und Schnee fällt sel- 


steht. Hier liegen denn auch 
die mächtigsten Erhebun- 


größten Teil des Jahrs von 
Schnee bedeckt, der Monte 
Rotondo (2625 m), der noch 
höhere, nördlichere Monte 
Cinto (2710 m), der süd- 
lichere Monte d’0r0(2391 m) 
und der südlichste, treffend 
nach seiner Gestalt benannt, 
Incudine (Amboß; 2136 m). 
Dies sind die Ursprungs- 
stätten der zahlreichen klei- 
nen, im Sommer meist trock- 
nen Flüsse. Die größten sind 
der Golo und. der Tavignano, 
die zur Ostküste, der Taravo, 
Gravone und Liamone, die 


Innere der Insel ist ein Ge- 
wirr.von Bergen; nur steile 
Pfade, oft Treppen, führen 
von Dorf zu Dorf, selbst die | he ne 
Straße ander Westküste ent- [jr — run EA 
lang besteht nur aus stei- |, In N N, 
len Auf- und Abstiegen;; die 
Hauptstraße von Ajaccio 
nach Bastia durch das In- 
nere der Insel hat im Paß 
von -Vizzavona eine Höhe 
von 1145 m, ja der Weg aus 
dem bis nahe an die West- 
küste heranreichenden Golo- IN 
thal nach dem Golfe von = SDR = 
Porto hat im Paß von Vengio |; VD. 
sogar 1532 m zu überstei- 
gen. Diese Zahlen zeugen 
vonder Wildheit des Landes 
und der Beschwerlichkeit 
desVerkehrs;sie erklären die 
Schwierigkeit einer Bahn- 
anlage und namentlich auch | 
denGegensatz zwischen Ost- Karte der Insel Corsica. 
und Westseite. nz | 
Das Klima derInsel ist, von der Ost- |ten. Wohl aber sind die Berge die 
küste abgesehen, ein herrliches, die Mit- | Hälfte des Jahrs mit Schnee bedeckt. 
teltemperatur des Jahrs beträgt an der |'Es regnet reichlich genug, 630 mm im 
Küste 17,7°C., im Sommer 24,5, im Win- | Jahr, und nur der Sommer ist regenarm. 
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So können hier alle Gewächse der süd- 
lichen Mittelmeerländer gedeihen, Oran- 
gen, Agrumen, Opuntien, Agaven, ja 
selbst Dattelpalmen. Für den Nordlän- 
der besonders überraschend sind die 
großen Erdbeerbäume (Arbutus Unedo), 
die im Februar schon wieder in ihrer 
immergrünen glänzenden Blattfülle ne- 
ben den Fruchtbüscheln des letzten Som- 
mers frische Blütenbündel zeigen. Der 
Charakterbaum Corsicas ist aber der 
Ölbaum, der in einzelnen Gegenden, wie 
in der Balagna, ganze Wälder bildet und 
bis 700m hoch steigt; gegen 12,000 Hek- 
tar sind seiner Kultur gewidmet, die bis 
300,000 hl .Oliven, resp. 400,000 kg Öl 
liefert. Höher hinauf steigen die Edel- 
kastanien, welche noch ungeheure Wäl- 
der bilden (zusammen 27,000 Hektar) 
und so reich tragen, daß sich die Bevöl- 
kerung wesentlich davon nährt und da- 
durch von einer intensivern Bodenkul- 
tur zurückgehalten wird. 
aber die Urwälder, welche ehemals die 
Insel so dicht bedeckten, daß sie Ansie- 
delungsversuche der Römer gänzlich ver- 
eitelten, bedeutend gelichtet worden, na- 
mentlich durch die Hirten, welche Feuer 
anlegen, um im Frühjahr frische Weide 
zu haben. Noch gibt es einzelne dichte 
Wälder von herrlichen Laricio-Kiefern, 
wohl auch von Lärchen, Eichen und Bu- 
chen; aber sie schwinden jetzt rasch da- 
hin, und von den offiziellen 125,000 Hek- 
tar Wald besteht der größte Teil aus 
Buschwald u. Gestrüppe, in der Küsten- 
zone meist aus immergrünen Sträuchern 
gebildet, die sogen. Macchien, der si- 
cherste Zufluchtsort der corsischen Ban- 
diten. Über der Zone der Wälder breiten 
sich die Alpenwiesen aus, auf denen im 
Sommer die Schafe und Ziegen weiden, 
wo auch noch der Muflon (das einzige 
Wildschaf) vorkommt. In dieser Region 
fehlt es auch im Sommer nicht an rie- 
selnden Bächen und Quellen. 

Corsica hat eine Bevölkerung von 
(1881) 272,639 Seelen. Die Insel ist also 
schwach bevölkert (31 Bewohner auf 
1 qkm); doch ist in diesem Jahrhundert 
die Zunahme eine bedeutende. Die Be- 
wohner Corsicas sind, von einer im 
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17. Jahrh. eingewanderten griechischen 
Kolonie und von einigen Tausend Fran- 
zosen in den Städten abgesehen, als Ita- 
liener zu betrachten; namentlich in den 
Küstenstädten tragen sie auch physisch 
den italienischen Typus, während man 
im Innern breitere, fleischigere Köpfe, 
kleine Nasen, lichtere Gesichtsfarbe und 
öfter braune als schwarze Haare bei 
kräftig gedrungenem Körper findet. Ob 
sie von Ligurern oder Iberern stammen, 
ist schwer zu entscheiden; jedenfalls 
haben sie sich in verschiedenenPerioden 
mit Griechen, Römern, Sarazenen, Ita- 
lienern u.a. gemischt. Doch zeigt ihr 
Volkscharakter überall große Überein- 
stimmung. Sie haben Zeugnisse vonihrer 
Vaterlandsliebe, ihrer Tapferkeit und 
Todesverachtung wie von ihrer Treue 
und ihrem Rechtssinn in Menge aufzu- 
weisen, ebenso aber auch von ihrer Rach- 
sucht, tollem Ehrgeiz und Eifersucht. Die 
furchtbare Vendetta (Blutrache, s.S. 565) 
ist heute noch nicht erloschen. An 
materieller ebenso wie an geistiger Bil- 
dung stehen die Corsen noch tief; die 
Häuser der Landbewohner sind sehr ein- 
fach, meist nurvier Wände und einDach; 
die Bedürfnisse sind gering, die Sitten 
einfach, aber rein. Wer die Hütte des 
Corsen einmal betreten hat, wird als 
Gastfreund behandelt und wohnt sicher 
unter seinem Dach. Mit Eifersucht be- 
wacht er die Ehre seines Hauses; die 
Frau, welche dem Gatten gegründete 
Veranlassung zur Eifersucht geben würde, 
wäre des Todes. Ein Mädchen, dessen 
Ehre verdächtig ist, kann nie auf einen 
Mann hoffen, wenn nicht ihr Verführer 
sie heiratet. Während die Hausfrau die 
Hauswirtschaft besorgt, durchstreift der 
Hausherr mit seiner Flinte das Gebirge, 
um seine Familie mit Wildbret zu ver- 
sehen. Abersoarmder Corseist, so gibt es 


‚doch in ganz Corsica keine Bettler (außer 


in der Fremdenstadt Ajaceio). Das Weib 
ist noch wenig mehr als die Sklavin ihres 
gebietenden Herrn. Er reitet auf seinem 


_ Maultier, während sie neben ihm zu Fuß 


geht. — Die corsische Sprache ist ein ver- 
derbtes Italienisch; die Amtssprache ist 
Französisch. Die Sprache des Volkes ist 


565 
reich an Bildern, Poesie wird eifrig ge- 
pflegt, Improvisationstalent ist nicht sel- 
ten; tief poetische Volkslieder sind in al- 
ler Mund, namentlich die Voceri, die 
Totenklagen, spielten in der Vendetta 
eine große Rolle. 


Die fürchterliche Sitte der Vendetta 
(Blutrache) erbt sich vom Vater auf den 
Sohn und auf den Enkel fort. Merkwürdig 
ist dabei, daß nicht gerade der Beleidiger 
fallen muß; irgend ein Glied seiner Familie 
wird aus dem Hinterhalt erschossen, und 
nun ist der Ehre genuggethan. Allein jetzt 
tritt die andre Familie auf und fordert für 
das vergossene Blut wieder Blut, so daß 
ein Mord .20 und 30 zur Folge hat, bis viel- 
leicht nach einem Jahrhundert irgend ein 
vernünftiger Mann den jüngern Leuten be- 
weist, daß es nunmehr Zeit sei, an eine 
Versöhnung zu denken, Dann wird irgend 
ein Paar aus den beiden Familien vermählt, 
und die feindlichen Personen sind jetzt Ver- 
wandte. Weigert sich der Verführer eines 
Mädchens, dasselbe zu heiraten, so wird die 
Vendetta erklärt, und nun geht kein Glied 
von beiden Familien mehr sicher aus seinem 
Haus: in jedem Versteck lauern die Beteilig- 
ten einzeln oder truppweise aufeinander. 
Diese Verfolgung hört nicht auf, bis der 
Verführer ermordet ist oder flüchtig das 
Land verlassen hat. Auf solche Weise 
wurden jahrhundertelange Fehden geführt, 
die mit der Ausrottung ganzer Familien, 
ja Dörfer endigten. Der Rächer entspringt 
nach der That in den Buschwald (mäc- 
chie), wo er als Bandit lebt, in stetem 
Kampf mit den Gendarmen, die, ebenfalls 
eine corsische Spezialität, mit enormer Zähig- 
keit und Verschlagenheit ihm nachspüren. 
Obwohl diese Banditen nie gemeinen Raub 
treiben, so legen sie doch einzelnen Ge- 
höften wie ganzen Dörfern Kontributionen 
auf, von denen sie dann leben. In 30 Jah- 
ren ormordeten sich auf diese Weise 30,000 
Corsen nach dem Bericht des ältesten cor- 
sischen Geschichtschreibers, des Filippini. 
Nach offiziellem Ausweis wurden von 1821 
bis 1852: 4300 Morde verübt, von ‘1847 bis 
1851: 833, 1850 und 1851: 319 und in den 
sieben ersten Monaten 1852: 99. Durch ein 
strenges Gesetz war in der Neuzeit das Un- 
wesen fast ganz unterdrückt worden und 

hatte viel von seinen frühern Schrecken ver- 
- loren, aber seit Aufhebung dieses Gesetzes 
blüht die Vendetta aufs neue. Der Fremde 
hört nur die Erzählungen, wird auch bald 
inne, daß die gefürchteten Banditen meist 
Opfer der Vendetta sind, vor dem Arm des 
Gesetzes Flüchtige, die dem Reisenden nickts 
anhaben. 


Die Bodenkultur steht noch auf sehr 
tiefer Stufe der Entwickelung, noch nicht 
die Hälfte des Bodens ist angebaut und 
auch dies nur mit Hilfe von italienischen 
Arbeitern. Weizen wird hinreichend ge- 
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baut, daneben Gerste und Mais, auch 
Roggen, Flachs und Hanf. ‘Bedeutend 
ist gleichfalls die Oliven- und die Wein- 
kultur, wenn auch beide noch sehr nach- 
lässig betrieben werden; letztere liefert 
einen Ertrag von etwa 300,000 hl. Die 
Viehzucht steht ebenfalls noch sehr tief, 
am zahlreichsten sind Schafe (250,000) 
und Ziegen (186,000); die Zahl der klei- 
nen, aber kräftigen und gewandten cor- 
sischen Pferde wie die der Maultiere ist 
gering, am niedrigsten steht die Rinder- 
zucht. Sehr reich an Fischen sind die 
Lagunen der Ostseite, auch Korallen- 
fischerei wird an der Küste getrieben. 
Die Mineralschätze Corsicas scheinen 
weniger bedeutend zu sein als die Sar- 
diniens, wenn auch Edelmetalle vorkom- 
men; es wird jetzt Bergbau auf silber- 
haltige Blei- und auf Kupfererze sowie 
auf Eisenerze getrieben. Ausgezeichnet 
ist das Steinmaterial, insbesondere: Gra- 
nit, Porphyr, Jaspis, Serpentin, Marmor 
und Alabaster. Von den zahlreichen Mi- 
neralquellen ist nur die außerordentlich 
kohlensäurehaltige von Orezza von nicht 
ganz örtlicher Bedeutung. In Ajaccio 
besitzt Corsica einen klimatischen Kur- 
ort, der den berühmten Heilstätten der 
Riviera gleichkommt. Die Industrie ist 
wenig entwickelt und liefert nur Gegen- 
stände des einheimischen Bedarfs. Für 
Verkehrsmittel ist im Innern nur wenig 
gesorgt. Der Handel findet vorzugsweise 
mit Frankreich über Marseille statt und 
ist in jüngster Zeit außerordentlich ge- 
stiegen, 1875—83 von 46 auf 62,6 Mill. fr. 
Die Haupthäfen sind Bastia, Ajaccio 
und Calvi. Die Handelsflotte der Insel 
bestand 1882 aus 240 Schiffen mit 
5428 Ton. Gehalt. Der Besitz der Insel 
Corsica ist für Frankreich insofern wich- 
tig, als von ihr ausdie Häfen der Provence 
und Italiens beherrscht werden könner. 

Geschichte. Corsica wurde seit der äl- 
testen Zeit von dem ligurischen Volksstamm 
der Corsen bewohnt. 560 v. Chr. gründe- 
ten die Phokäer daselbst die Stadt Alalia 
(Aleria), wurden aber 544 von den vereinig- 
ten Karthagern und Etruskern vertrieben, 
welch letztere nun die Insel besetzten. Als 
auch deren Seemacht allmählich sank, be- 


mächtigten sich die Karthager der Handels- 
plätze an Corsicas Küsten. Nach dem ersten 
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Punischen Krieg (238v.Chr.) entrissen die Rö- 
mer den Karthagern dieInselund unterwarfen 
sie völlig(231v.Ohr.); doch benutzten sie die- 
selbe nur zu Zwischenstationen für ihre See- 
fahrten und als Verbannungsort. Unter der 
Regierung der Kaiser soll Corsica 33 um- 
mauerte, zum Teil durch Handel reiche 
Städte gezählt haben. Übrigens standen die 
Corsen wegen ihres Charakters im übelsten 
Ruf, und die Verbannung nach Corsica, die 
2. B. Seneca traf, galt für eine der härtesten 
Strafen. Seneca sagt von den Bewohnern: 
»Prima est uleisci lex, altera vivere raptu, 
Tertia mentiri, quarta negare deos«. 
Plinius schildert Corsica als ein schauri- 
gesEiland, Strabon rühmt aber den Freiheits- 
sinn der Corsen. —470 n. Chr. ward die Insel 
eine Beute der Vandalen, seit 533 abwech- 
selnd der griechischen Kaiser und der ein- 
dringenden Goten und Langobarden. 713 
erschienen die ersten Sarazenenschwärme 
auf der Insel; 754 bemächtigten sich die 
Franken derselben. Ludwig der Fromme 
gab sie 833 dem toscanischen Markgrafen Bo- 
nifacius zu Lehen, welcher Bonifacio erbaute. 
Nach dem Tode des letzten Markgrafen, 
Lambert (951), herrschten Berengar und 
Adalbert von Friaul über die Insel, worauf 
sie Kaiser Otto II. an den Markgrafen Hugo 
von Toscana gab. Die Macht über die In- 
sel lag übrigens faktisch in der Hand meh- 
rerer kleiner Dynasten; 1002 erhoben sich 
die Corsen Zegen deren Bedrückung und 
traten zu einer freien Gemeinde zusammen. 
Aber bald erhielten jene wieder die Ober- 
“hand, worauf sich das Volk unter den Schutz 
des toscanischen Markgrafen Malaspina 
stellte. Seit 1077 erkannten die Corsen den 
Papst Gregor VII. als ihren Oberherrn an; 
Urban II. stellte die Insel 1098 als ein Le- 
hen unter das Bistum von Pisa. Unter der 
Herrschaft der Pisaner hob sich die Insel 
in vielfacher Hinsicht. Inzwischen bemäch- 
tigten sich die Genuesen der Stadt Boni- 
facio (1217), und als sie 1284 bei Melloria 
die pisanische Seemacht vernichtet hatten, 
eroberten sie nach und nach fast die ganze» 
Insel. Endlich traten die Pisaner die Insei 
förmlich an Genua ab (1300). Doch erlangte 
schließlich Genua die Herrschaft. Nachdem 
die Insel jahrhundertelang unter den trau- 
rigsten Zuständen gelitten, brach endlich 
1729 ein allgemeiner Aufstand gegen Genua 
aus, der sich 1732 wiederholte. Im Lauf 
des Jahrg 1734 hatte Luis Giafferi, der Ge- 
neral der Corsen, den Genuesen alles Land 
bis auf die festen Seeplätze entrissen, und 
eineGeneralversammlung des Volkesin Corte 
im Januar 1735 sprach die ewige Trennung 
Corsicas von Genua aus. Am 12. März 1736 
landete der westfälische Baron Theodor von 
Neuhof mit einer Schar Abenteurer unter 
britischer Flagge bei Aleria und wußte in 
kurzem so großes Ansehen zu gewinnen, 
daß ihn die Corsen als Theodor I. zum Kö- 
nig von Corsica ernannten. Sein Königtum 
dauerte aber kein Jahr, und mehrere Ver- 
suche, es wiederzugewinnen, mißlangen, da 
Genua die Franzosen zu Hilfe rief. Indes- 
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sen gelang es auch diesen nicht, die Insel: 
zu dauernder Botmäßigkeit zu bringen; nach. 
ihrem Abzug erneuerte sich die Volkserhe- 
bung: Giampietro Gaffori, der Corte im Sturm 
erobert hatte, ward zum General und Gou- 
verneur der Nation ernannt. Zwar ward 
dieser 1753 ermordet; aber der Kampf gegen 
Genua dauerte fort, und der corsische Senat 
ernannte Pasquale Paoli von Neapel, einen 
tüchtigen Politiker, zum General. Bald wa- 
ren die Genuesen auf allen Plätzen zurück- 
gedrängt, Paoli richtete die Verwaltung der 
Insel nach republikanischen Grundsätzen 
ein und wirkte auch sonst reformierend, 
und als eine corsische Expedition im Fe- 
bruar 1765 sogar die kleine Insel Capraja 
eroberte, trat Genua 1768 Corsica für 40 
Mill. fr. an Frankreich ab. Zwar nahmen 
die Corsen den Kampf auch mit dieser Macht 
anf und lieferten mehrere glückliche Ge- 
fechte; aber die unglückliche Schlacht von 
Pontenuovo (9. Mai1769) entschied das Schick- 
sal der Insel (in demselben Jahr, als Napo- 
leon Bonaparte hier geboren wurde). Pas- 
quale Paoli verließ dieselbe mit 3000 Oor- 
sen, und Corsica ward 1774 französische Pro- 
vinz. Während der französischen Revolution 
kehrte Paoli 1793 in sein Vaterland zurück, 
rief das Volk noch einmal zu den Waffen 
und eroberte mit Hilfe der Briten im Mai 
1794 Bastia und Calvi, worauf sich die Na- 
tion dem britischen Zepter unterwarf. Cor- 
sica wurde nun als ein Königreich konsti- 
tuiert und erhielt einen Vizekönig, Elliot. 
Aber die französische Partei gewann immer 
mehr Anhang auf der Insel, so daß, nach- 
dem im Oktober 1796 die Franzosen von Li- 
vorno aus gelandet waren, die Engländer 
sich zum Abzug genötigt sahen. Seitdem 
blieb die Insel bei Frankreich. 


Litteratur: Filippini, Istoria de Corsice 
(Tarnone 1594; 2. Aufl., bis 1769 fortgesetzt 
von Gregory, Pisa 1823-32, 5 Bde.). — Ja 
cobi, Histoire g6n6rale de la Corse (Par. 
1835, 2 Bde.). — Gregorovius, Corsica (3. Aufl., 
Stuttg. 1868). — Galetti, Histoire de ia Corse 
(Par. 1863). — Saint-Germain, Itindraire des- 
criptive et historique de la Corse (Par. 
1868). — Pietra Santa, La Corse et la station 
Ajaccio (Par. 1864). | 


l. Bastia. 


Gasthöfe: Grand Hötel Lingenieur. — 
Hötelde France (Staajffe); beideam Boulevard 
du Paris. Z. von 2fr. an, die Zimmer des I. 
Stockes komfortabel, aber teuer. — Für An- 
spruchsiose: Europe, Rue de 1’Intendance. 

Cafes: Andreani. — Du Nord, ordentlich. 

Seebäder: Paoli und Bighetti. 

Photographien (schöner als in Ajaccio) 
bei Graziani. 

Theater: im Winter italienische Opern. 

Dampfschiffe s. S. 557. 

Post und Telegraph: Bei Hötel de France. 

Wagen: Filippi (gut). 


Bastia, 19,700 Einw., ehemalige 
Hauptstadt der Insel, amphitheatralisch 


| 
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am Meer auf der Ostküste gelegen, mit 
Wällen und Mauern umgeben und von 
einer starken Citadelle überragt, ist jetzt 
die bedeutendste Stadt Corsicas an Be- 
völkerung, Handel u. Industrie u. Kriegs- 
platz II. Klasse. Es verdankt seine Be- 
deutung der Nähe Italiens und seiner 
äußerst fruchtbaren und kultivierten Um- 
gebung, in welcher Orangen und Zitronen 
in Menge gedeihen. Bastia wurde 1383 
von den Genuesen gegründet und war 
fast 400 Jahre lang Sitz der genuesischer 
Gouverneure. Der Hafen ist zwar nicht 
einer der besten, aber einer der besuch- 
testen und neuerdings durch einen Molo 
so erweitert worden, daß er auch größere 
Schiffe aufnehmen kann. Die Stadt trägt 
ganz genuesischen Charakter und hat 
außer dem schönen Boulevard (Palais 
St.- Ange), 1 km lang, nur enge und 
krumme Straßen. Auf diesem Boulevard 
konzentriert sich alles Leben, hier sind 
die Hotels, die Konsulate, die Diligence- 
büreaus, die Geschäfte, die Apotheke, 
Gie Buchhandlungen, PostundTelegraph, 
in der Nähe auch das neue Theater und 
am Südende der etwas schwere marmor- 
reiche Justizpalast, im Stil der Genueser 
Paläste 1852 — 58 erbaut. Gegen das 
Meer hin endigt der Boulevard in die 
Place St.- Nicolas, die von stattlichen 
modernen Häusern umgeben ist und mit 
der weißmarmornen *Kolossalstatue Na- 
poleons I. von Bartolint von Florenz ge- 
schmückt ist (Napoleon als römischer 
Triumphator auf dem Schlachtwagen mit 
einer Viktoria) ; die Inschrift meldet, daß 
die Statue lange in Florenz gelegen, bis 
Bastia, erkennend, daß Napoleon Cor- 
sica berühmt gemacht, sie hier aufgestellt 
habe. Die Kirchen sind unbedeutend; 
San Giovanni Battista ist die reichste 
und größte (die Kanzel von corsischem 
Marmor). Um so herrlicher sind die 
Spaziergänge in der Umgebung, vor 
allen die Wanderung auf der Straßenach 
San Fiorenzo (S. 576), einer der schön- 
sten Spaziergänge auf der ganzen Insel 
(s. unten). 


Von Bastia direkt nach San Fiorenzo. 
Diligence (23 km) in 314 St. (Man sollte 


die Straße bis zur Höhe zu Fuß hinan als 


Süd-Frankreich. 


51. Route: Bastia — Corte. 


Spaziergang von Bastia aus machen und 
dann die Fahrt um Kap Corso [S. 572 u. 574] 
herum unternehmen.) 

Die neue Straße zieht in 1 St. hinan 
nach Pietrabugno, wo schöne Aussicht. Nach 
3/4 St. r. das Kloster der Kapuziner, 1. das 
Fort, großartigste Ruinen, 3 Min. dahin. 
Auf der Ostseite prachtvolle Aussicht. Unter 
sich Bastia.. L. Kap Corso, geradeaus das 
Meer mit den Inseln Elba, Capraja und Gor- 
gona. Die Aussicht wird, je höher man 
steigt, um so ausgedehnter. Überall die üp- 
pigste Vegetation. Dann folgen Makis und 
Steineichen. — (10%4 km) Col di Teghime 
(541 m) zwischen (nördl.) der Serra di Pigno 
und (südl.) Monte Secco (662 m). In langen 
Windungen hinab (westl. die kleine Kalk- 
kette Sant’ Angelo, welche den San Fiorenzo 
umgibt). — (18 km) Col di San Bernardino; 
durch den malerischen Engpaß des Ficajola- 
thals, zwischen den Kalkwänden der Punta 
di Forlino (266 m) und den zackigen Nord- 
hängen nach (23 km) San Fiorenzo (S. 576). 


Il. Von Bastia direkt nach Corte. 
70 km Fahrstraße. Messagerie in 8 St., 
Interieur 6 fr., Koupee$8 fr., 25 kg Freigepäck ; 
fährt leider abends 5 Uhr ab und ist um 


1 Uhr nachts in Corte; man sieht also von ' 


dem größten Teil der Strecke nichts. — 
Wegen einer Konkurrenzdiligence (meist von 
Einheimischen überfüllt) erkundige man sich. 
Privatwagen in 1 Tag; in Corte gibt eg meist 
keine Privatwagen, man hat daher für die 
Weiterreise einen Wagen in Bastia zu neh- 
men oder aus Ajacecio nach Corte zu be- 
stellen. — Messageries von Bastia bis (153 km) 
Ajaccio in 19-20 St., für Interieur 16 fr., 
Koupee 24 fr., Privatwagen (2 Tage) etwa 
50 fr. — Eisenbahn von Bastia bis Corte im 
Bau (sie folgt meist der Straße), Eröffnung 
noch unbestimmt. Man nehme etwas Pro- 
viant mit, da unterwegs wenig zu haben ist. 
(Wein in den Stationshäusern.) Die Strecke 
von Bastia bis Corte ist bei weitem nicht so 
interessant wie die von Corte bis Ajaccio, 
obwohl auch sie fortlaufend unterhält. 


Der Weg führt von Bastia durch die 


‚Festung (hier immer viel Volksleben) 


und dann hinunter in die Ebene von Bi- 
guglia, die sie in ziemlich gerader Linie 
durchschneidet. L. hat man erst nahe 
das Meer, dann den Etang von Biguglia, 


r. die mannigfach geformte und mit Ort- 


schaften besetzte Gebirgskette. Die Land- 
schaft ist die fruchtbarste in Corsica und 
mit Öl- und Frucht-, besonders Mandel- 
bäumen, deren Früchte schon im Mai 
reif sind, reich besetzt, im Sommer aber 
auch vom Fieber heimgesucht. Die Ort- 
schaften liegen meist hoch am Berg, an 
der Straße nur einzelne Wirtshäuser, wo 
19 ° 
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öfterer Pferdewechsel stattfindet. Vor 
dem Golofluß, über den mittels einer 
Brücke die hier 1. abzweigende Straße 
nach Bonifacio führt, biegt unser Weg 
in scharfem Winkel r. ein und steigt, öf- 
ters ziemlich steil, am linken Ufer des 
im felsigenBett wildschäumendenFlusses 
empor. Eine ganz neue Szenerie er- 
schließt sich, nämlich der Einblick in die 
reiche Sträucherwelt, welche die sanften 
Berge r. und 1. bedeckt. 

(38 km) Ponte nuovo, wo 1769 Graf 


von Vaux mit 22,000 Franzosen den- 


Patrioten Pasquale Paoli besiegte, Cor- 
sica eroberte und Paoli zwang, ein Asyl 
in England zu suchen. — Hier mittels 
einer steinernen Brücke auf das rechte 
Ufer und in eine Schlucht. 


(48 km) Ponte alla Leceia (Hötel 
Oyrnos, ganz ordentlich), Straßenknoten- 
punkt, besteht aus dem Postbüreau, dem 
Gasthof und einigen Häusern sowie dem 
Bahnhoffür diekünftigeEisenbahn. Nahe- 
bei Kupferminen. Im Sommer Malaria. 
Nordwesil. führt eine Straße nach (75km) 
Calvi (8. 577), südöstl. nach den (32km) 
Bädern von Orezza (S. 581). 

Die Straße läuft noch 1St. geradeaus 
duröhs Golothal. Das Hochgebirge tritt 
mehr heraus. Die Straße verläßt dann 
bei (54 km) Ponte Francardo (261 m) 
das Flußthal, das r. hinein ins Gebirge 
führt, und erklimmt in Windungen den 
(621/2 km) Ool San Quilico (569m), schöne 
Aussicht südwestwärts auf den Forca- 
wald und den langen Felsenkamm gegen 
den Monte Rotondo hin. Nun scharf 
bergab. Bald erscheint in prächtigem 
Kessel (70 km) Corte (S. 578) mit sei- 
ner Burg, ein erfreuender Anblick nach 
der öden Landschaft, die man durch- 
fahren. 


Ill. Von Bastia über Capo di Corso, 
San Fiorenzo und Calvi nach Corte. 


266 (bez. 275) km. — Kurier von Bastia 
tägl. in 6 St. nach (41 km) Rogliano für 4 fr. — 
Von Rogliano Fahrstraße (keine Diligence; 
Privatwagen) zur Aussichtsstelle (9 km) auf 
dem Kap Corso. — Von da Fahrstraße (Pri- 
vatwagen) nach (59 km) San Fiorenzo. — 
(Von Bastia direkte Straße nach San Fiorenzo, 
s. 8. 569.) — Diligence von San Fiorenzo über 
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(45 km) Isola Rossa (Ile Rousse) in 8% St. 
nach(69 km) Calvi, Interieur 10 fr., Koupee 
12 fr. — Diligence von Calvi über Belgodere 
in 9 St. nach (75 km) Ponte alla Leccia. 
Hier trifft man den Wagen von Bastia nach 
Corte und fährt in 21/3 St. nach Corte (22 km); 
von Calvi 8, bez. 10 fr. 


Privatwagen von Bastia ca. 25 fr. für den 
Tag. — Wer das Land wirklich kennen ler- 
nen will, sollte zu Fuß oder mit Privat- 
wagen reisen, da die Reise mit der Diligenco 
(teils wegen der Zeit der Fahrt) meist jede 
gründliche Anschauung verhindert. — Der 
flüchtige Reisende wird wenigstens Brando 
und die Grotte besuchen. .Wer aber mehr 
Zeit hat, möge bisZuri(demGlanzpunkt) gehen 
und womöglich auf der Westseite über San 
Fiorenzo heimkehren (oder nach Calvi weiter 
wandern). In letzterm Fall wird der Fuß- 
wanderer 3 Tage nötig haben (ganze Rund- 
tour bis Fiorenzo 109 km). Übrigens ist die 
Straße auch auf der Westseite sehr gut fahr- 
bar, die Unterkunft und Verpflegung gut 
und 8o die ganze Rundfahrt, die niemand 
versäumen sollte, in 1 oder doch 2 Tagen 
auszuführen. Am besten 1. Tag bis Lurti. 
Noch den Turm des Seneca besuchen. 2. Tag 
bis San Fiorenzo. 

Die Kutscher in Bastia fragen, ob man 
zum Kap Corso die kurze oder die lange 
Tour machen wolle, d. h. von Luri über den 
Col Santa Lucia nach Pino oder von Luri 
nach Rogliano um die Nordspitze des Kaps 
herum. Die letztere ist als landschaftlich 
viel schöner bei weitem vorzuziehen. 

Die Halbinsel des Kap Corso ist 12- 
15 km breit, 40 km lang und von einer Ge- 
birgskette durchzogen, deren Kammhöhe 
542 m beträgt, die aber in einzelnen Gipfeln 
(der Alticcione bei Cagnano) bis zu 1389 und 
1383 m (Monte Stello bei Brando) steigt. 
Von dieser Kette, die im obern Teil wild 
zerklüftet und kahl, dann mit Wald bedeckt 
ist, senken sich eine große Anzahl Parallel- 
thäler nach beiden Seiten ans Meer nieder, 
die in ihrem Schoß die üppigste Vegetation 
und hübsche Ortschaften bergen. Der reiche. 
Anbau dringt weit hinauf gegen die Berge; 
Mandel-, Kastanien-, Nuß-, Granat-, Pfirsich-, 
Feigen- etc. drängen sioh unter. die Oliven-, 
Zitronen- und Orangenhaine. Überall sieht 
man hier Villen und prachtvolle Gärten der 
aus fremden Ländern heimgekehrten reich 
gewordenen Kapcorsen, welche als die ge- 
bildetsten, freundlichsten und gefälligsten 
Bewohner der Insel %elten. 


Man verläßt Bastia nordwärts, gehtan 
dem Hüttenwerk von T'oga vorbei immer 
am Meer und an reizenden Fruchtgärten 
weiter. Hier wachsen die delikaten Mus- 
kateller-,Malvasier-, Vermentiner Weine 
Corsicas (Flasche 1—1”/s fr.).—(1"/a km) 
Pietranera, an den Gehängen der Pointe 
de Guaitella (675 m); es dient für San 
Martino di Lota als Marine. — (6 km) 


. Marina durch das 10 km lange Thal hin- 
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La Vasina, Weiler von Brando; 1. die ey a. ee Bu) enee arm Linsn! (der 
& x . . ° a ort zuletzt auf und man hat auf dem 
Kirche Notr e-D a de la Vasina, ein in glatten, abschüssigen Gestein noch eine kurze 
ganz Corsica geschätzterWallfahrtsort.— | Kletterpartie zu machen). Oben Prachtblick 
(74a km): Grotte von Brando; man en ne Is V ums In dem u. 
.. & ag en Beneca als Verbannten gewohnt 
folgt vor ‚Erbalunga bei ee Mühle 1. | „aben läßt, ist nur in seinen Fundamenten 
einem steilen Fußpfad zur !/a St. Grotte | römisch, der Turm selbst gehört der mittel- 
hinan, nahe beim Eingang das Haus des ee een errene Zeit Ne ae 
z e Eee « | wohnte wohl nicht hier, sondern auf der 
N a . nn in die . von a. Römern kultiviorten Ostküste. Nun 
n eeweiß und | zur Marine von Lurs zurück. 
durchscheinend; kaum irgendwo findet 
sich in so kleinem Raum’eine solche Fülle 
von Tropfsteingestaltungen. 


Der Fußwanderer verfolgt von Brando 
aus nicht die immer am Meer laufende 
Straße, sondern geht auf der Höhe fort 
(schöne Aussioht) in 41/3 St. nach Luri. 


‚Auf der Landstraße weiter (8 km) 
Erbalunge (Gasthaus Villa Luisa, rein- 
lich), der Hafen von Brando mit alter 
Schloßruine (der einst mächtigen Gen- 
tii). Die Vegetation wird malerischer; 
der schönen Kunststraße über Kap Sagro 
folgend, kommt man zu der inmitten von 
Weinreben und Olivenbäumen liegen- 
den (14km) Marina di Sisco ; — (15 km) 
das Kloster der heil. Katharina, dessen 
Kirche eine Krypte mit merkwürdigen 
Reliquien hat, z. B. Mandeln aus dem 
Paradies, Erde, woraus Adam gemacht 
wurde, der Stab, womit Moses das Rote 
Meer teilte, und ein Stück Manna. — 
(23 km) Pietra Corbara. — (28 km) Ma- 
yina di Porticciolo, Hafen für das höher 
gelegene Oagnano. — (25 km) Santa 
Severa (gutes Wirtshaus), die Marine 
für die Gemeinde 

(31 km) Luri (Hötel Oervoni), eine 
reizende Thalschaft mit 17 zerstreuten 
Weilern, 1850 Einw., die sich von der 
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Capo di Corso. 


Auf der Straße folgen (32'/2 km) 
Marina de Meria, (36 km) Tomino. 
Herrliches Thal. Dann die (36'% km) 
Marine von Macinaggio, von der Paoli 
die Expedition nach Capraja aussandte 
(1767). Hier kam er 1790 aus dem Exil 
zurück. Bei Macinaggio (am Eingang 
des Roglianothals) wendet sich die Straße 
landeinwärts nach 

(41 km) Rogliano (das kleine Hotel 
sehr einfach), einer aus 7 Weilern be- 
stehenden Gemeinde. Das Roglianothal 
ist noch weitgroßartiger und malerischer 
als das Lurithal ; zwei Weiler ziehen sich 
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aufzieht, einen herrlichen, von einem 
muntern Bach durchflossenen Garten mit 
Oliven, Kastanien, Steineichen, Obst- 
gärten, Getreidefeldern und Cedra-Ter- 
rassen. Hier wird die feine Cedrazitrone 
gebaut. Ausfuhr jährlich gegen 1Mill. kg. 

SchönerAusflug (Fahrstraße)über ($Y/akm) 
Piazza (ordentliches kleines Gasthaus), den 
Hauptort der Gemeinde, in großen Windun- 
gen hinan zum Col de Ste.-Lucie (407 m). 
Hier führt 1. ein Fußsteig in wenigen Mi- 
nuten bis zum Kloster St. Nikolaus (in, köst- 
licher Lage); dann auf etwas beschwerlichem 
Fußsteig mitten durch den üppig blühenden 
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575 
hoch oben an schroffen Felsvorsprüngen 
hin, aus dem einen ragen 3 Kirchtürme, 
aus dem andern die Ruine des Schlosses 
Colombano hervor, auf dem Felsen das 
Kloster, von wo man die prachtvollste 
Rundsicht genießt. Hier gedeihen noch 
Palme und Kaktus. 

Die Straße zieht der Westküste ent- 
gegen, r. im Meer die drei Inseln Fönoc- 
chiarola mit Seetelegraph. Vorder Nord- 
spitze mit dem Turm d’Agnello des Kaps 
die Insel @öraglia mit Leuchtturm. Mit 
Capo Bianco, vor dem man l. abbiegt, 
beginnt die Westküste. Das malerische 
Ersathal, das man passiert, ist das ein- 
zige des Kaps, das sich nach N. öffnet, 
deshalb weniger kultiviert. — (48 km) 
Boticella (Hötel Casa Giugli), Hauptort 
der Gemeinde Ersa, mit 11 Weilern, 
reizenderBlick aufdas vegetationsreiche 
Granaggiolathal. — (49 km) Col de la 
Serra (361m), die Scheidestelle von Ost- 
und Westküste, mit prachtvollem *Meer- 
und Bergpanorama ; 5 Min. oberhalb des 
Molino Franceschi (389 m). Jenseit des 
Col zur Westseite des Kap Corso her- 
nieder, die einen ganz andern Charak- 
ter hat. 

(51 km) Camera, Weiler der Ge- 
meinde Centuri, mit schönen Häusern; 
reiche Gegend. L, ein Kloster. — (52km) 
Morsaglia (treffliche Weißweine); die 
schöne Kunststraße umkreist in beträcht- 
licher Höhe den Golf von Aliso. Der 
Berg ist übersäet mit Muskatsträuchern. 
Nun das steile Capo Corvoli (404 m) hin- 
unter; bei der Wendung *Prachtaus- 
sicht: südwestl. fern die Schneegipfel 
des Cinto, daneben Monte Fornello 
(576 m). — Punta Filetta Soprana (644m). 
— Monte Popolo (522 m), nördl. das 
Capo Carvoli, südl. die Punta d’Aliso. — 
Auf und ab nach 

(63 km) Pino (primitives Wirtshaus ; 
gut situierten Fremden räumt die Fami- 
lie Piccion? in ihrem hoch oben am Berge 
gelegenen köstlichen Landsitz Zimmer 
ein) ; hier wohnen viele in Amerika oder 
anderswo reich gewordene Corsen, 

(69 km) Barrettali, mit der Marine 
von @iottani; jetzt wieder hinan und 
durch einen Felseneinschnitt zum Meer 


im 
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(Bisam- und Credakultur). — (77 km) 
Canari, 1394Einw., die größte Gemeinde 
der Westküste. — (88 km) Nonze, in 
origineller Lage an einem schroff aus 
dem Meer aufragenden Felsen. Weiter 
wird die Westküste von San Fiorenzo bis 
Calvi sichtbar. L. kommt die direkte 
Straße von Bastia (S. 569), dann folgt 

(100 km) San Fiorenzo (Hötel de 
U’ Europe, gute Küche, aber unreinliche 
Betten und teuer), kleiner Ort mit 800 
Einw., an einem der schönsten Golfe des 
Mittelmeers, in prachtvollem Halbkreis 
von zweiübereinander aufragendenBerg- _ 
reihen umschlossen ; die im Sommer von 
der Malaria heimgesuchte, verödete Ort- 
schaft, von einer von den Genuesen’ er- 
bauten Festung überragt, liegt überaus 
malerisch von hohen Kaktussen und von 
Palmen umgeben; an deräußersten Süd- 
spitze des Golfs ein Leuchtturm, land- 
einwärts ein Semaphor, in der Mitte ein 
zweiter Leuchtturm. Der Golf ist vor- 
trefflich geschützt, Napoleon I. wollte 
hier eine große Stadt mit Hafen anlegen. 
1 km nördl. die Ruinen der Stadt Nebb:o, 
von den Sarazenen zerstört, jetzt noch 
mit der romanischen Kathedrale und 
den Ruinen des einst befestigten bischöf- 
lichen Palazzo. 

Jenseit San Fiorenzo entfernt sich 
die Straße vom Meer, durchzieht zwi- 
schen Tamariskenhecken die durch die 
Anschwemmungen des Aliso gebildete 
Sumpfgegend; jenseit des Aliso steil 
westwärts, durch den Deserto degli 
Agriati, mitungeheuern bergigenWeide- 
strecken und Makis, an zwei Zufluchts- 
häusern(Wein, einige Lebensmittel), von 
(109 km) Tredola und (119 km) Baceialu, 
vorbei zum (123 km) Col del Cerchio 
(312 m) hinan, der das Nebbio von der 
Balagna scheidet. Der Weg bietet Fern- 
sicht rückwärts aufSan Fiorenzo und das 
Kap Corso; oben prächtiges Gebirgs- 
panorama des Gebiets von Calvi, darun- 
ter der schneegekrönte Monte Padro. 
Steil abwärts. Wilde Felslandschaft. 
Man nähert sich wieder denı Meer. An 
demselben hin bis 

(145 km) Isola Rossa (J/ötel de 
!’ Europe, gut),ein hübsches, freundliches 
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und reinliches Städtchen mit1600 Einw., 
an einer von roten Granitfelsen einge- 
faßten kleinen Bucht, gegründet von 
Paoli 1758, dem man hier ein Denkmal 
setzte, s. 8. 568. 

Paoli wollte damit ein Gegengewicht 
gegen die den Genuesen treu gebliebene 
Nachbarstadt Calvi bilden; deshalb rief er 
bei der Grundsteinlegung: »Ho piantato le 
forche per impiccar Calvi« (sich gründe hier 
den Galgen, um Calvi daran aufzuhängen«); 
wirklich nimmt Calvi stetig ab, Isola Rossa 
dagegen erhebt sich stets höher, da der 
Handel Calvis sich immer mehr hierher zieht. 

Dampfer nach Marseille s. S. 557. 

‘Von Dle Rousse läuft die Straße nahe 
am Meer; die Vegetation der Balagna 
(dichte Olivenwaldungen) zeigt sich im- 
mer reicher. Die Dörfer auf den Bergen 
haben noch ihre mittelalterliche Befe- 
stigungsart. — Bei 150 kmr. der@ranit- 
bruch, aus welchem die Basis der Ven- 
dömesäule in Paris stammt; man sieht 
jetzt noch einen unbenutzten Monolithen 
(von 17!/a m Länge und 2? m Durch- 
messer) im Wasser. — (153 km) Alga- 
loja, verödetes,ehemals befestigtesStädt- 


dorbene) Kreuzabnahme von @uerecino.— 
Nun die üppigste Vegetation. — (159 km) 
Sumio, schönes Dorf. Dann am Golf 
von Calvi hin nach 


(169 km) Calvi (Hötel de France, 
in der Oberstadt, im Sommer gesünder; 
Hötel Colombani, an derMarine),Stadtmit 
3000 Einw. und Festung II. Ranges, an 
einer weitins Meer vorspringenden T,and- 
zunge mit einer Reede, die eine ganze 
Flotte aufnehmen kann. Die Stadt, 1268 
gegründet, war lange Zeit Hauptstütze 
der genuesischen Herrschaft und wurde 
1553 und 1555 vergeblich von den Fran- 
zosen belagert. In Calvi sollnach neuern 
Forschungen Kolumbus geboren sein 
als Sohn einer genuesischen Familie. 
Das frühere Schloß ist Kaserne (wo die 
Araber, welche 1871 revoltierten, gefan- 
gen gehalten werden). 


Fahrstraße von Calvi an der Westküste 
entlang nach Ajaccio s. S. 584. — Dampfer 
nach Marseille s. S. 557. 


Von Calvi prachtvolle *Fahrt durch 
das ölivenreiche, 40 km lange Thal der 
obern Balagna,mit360rtschaften,in herr- 
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licher Lage, von hohem Schneegebirge 
begrenzt. Zurück auf der Fiorenzostraße 
bis (179 km) Lumio. Hinter dem Ort r. 
ab in die Balagna und durch die drei Thä- 
ler von Aregno, Campiolo und Regino. 
— (185 km) Lavatoggio, reizender Ort 
mit Prachtpanorama. — (187 km) Cat- 
teri, mitKlosterund Kapellen. Die Land- 
schaft wird immer großartiger; durch 
Oliven-u. Steineichenlinie nach (193km) 
Muro (Gasthaus Campi, klein, reinlich), 
Hauptort mit 1100 Einw., zwischen dem . 
Capo Avazeri (752 m) und dem St.-Roc 
(543 m) mit Glockenturm und Häusern 
mit Arkaden. — (28 km) Feliceto, be- 


‚herrscht durch die Vorberge der Cine- 


raggia (1611 m). — Zwischen (203 km) 
Villa di Paraso und (205 km) Costa 
prachtvolle malerische Landschaft. Die 
Straße steigt in zahlreichen Windungen. 

(212 km) Belgodere (310 m; Hötel 
Negroni, Hötel Vincenti, beide sehr ein- 
fach), Dorf in prächtiger Lage. Feigen, 
Wein, Orangen, Aloe, Opuntia etc. in 


| Menge. — Hinter dem Ort steiler Aufstieg 
chen; im Kirchlein 8t.-@eorge eine (ver- | 
‚blicke. — (216 km) 1. Palasca. Nach 


in riesigen Windungen; köstliche Rück- 


der üppigen Landschaft der Balagna 
folgt unvermittelt das wilde Bergland 
Nebbio. — (219 km) (ol di San Colom- 
bano (682 m), schönes Panorama, süd- 
wärts die Schneeberge, nordwärts die 
Balagna, zum letztenmal das Meer. — 
Dann jäher Niederstiog durch das öde, 
aber honigberühmte Ascothal, begleitet 
von Monte Padro und Monte Populasco. 
(244 km) Ponte alla Leccia (S. 571). 
Von da nach (266 km) Corte s. 8. 571. 


IV. Corte und Umgebung. 

Hotels: Hötel Psoli (Lecca) nicht teuer, 
reinlich und gut. — Europe (Pierraggi). 

Corte, Hauptstadt des gleichnamigen 
Arrondissements sowie des Innern der 
Insel, mit 5000 Einw., in ungemein ma- 
lerischer Lage, an einem hohen Felsen 
am Tavignano, mit Mauern umgeben, 
zu oberst auf steiler Höhe die Citadelle. 
Die Stadt scheidet sich in die Obderstadt, 
mit der Festung und den elendesten 
Straßen, und die moderne Unterstadt, 


die im Grund nur aus einer Straße, dem 
Boulevard Faoli, besteht. Hier die Ho- 
tels und der gesamte Verkehr. Am Nord- 
ende ein kleiner Platz mit Bronzestand- 
bild des hier gebornen Napoleonischen 
Generals Arrighi da Casanova, Herzogs 
von Padua, 1868; auf dem Granitsockel 
die Namen seiner Schlachten, darunter 
auch Leipzig. Am Südende der Straße 
die Place Paoli mit dem Standbild Paolis 
(S. 568) in Generalsuniform, von Victor 
Huguenin, 1854. In der Stadt das Haus 


des Paoli, jetzt Tribunal, von ihm 1755— 


1769 bewohnt. Die Citadelle wurde im 
15. Jabrh. durch Vincentello d’Istria er- 
baut. Gegenüber die Zcole Paoli (Ele- 
mentarschule), ehemals Wohnung und 
Sitz der Regierung (man zeigt noch Pao- 
lis Studier- und Schlafstube). In gleicher 
Linie folgt die Maison Arrighi (s. oben), 
wo Napoleons. ältester Bruder, Joseph, 
König von Spanien, geboren wurde, als 
Lätitia auf der Durchreise begriffen war. 

Die Maison Gaffori zeigt noch an den 
Außenwänden die Kugeln der Genuesen 
(1750), welche das Haus, wo die Gattin des 
Helden Gaffori mit mehreren Freunden sich 
verschanzt hatte, erstürmen wollten, um sich 
der Frau als Unterpfand zu bemächtigen. 
Schon sprach die Umgebung von Übergabe, 
da ergriff die Frau eine brennende Lunte, 
trat zu einem Pulverfaß und rief: »Wollt ihr 
euch übergeben, so sprenge ich das Haus 
mit uns allen in die Luft«. Die Verteidigung 
wurde jetzt noch eifriger fortgesetzt, bis 
Gaffori zum Entsatz kam. 

Das Klima ist sehr gesund, daher 
der Ort zur Sommerfrische sehr geeig- 
net. Den Monte Rotondo sieht man im 
Ort selbst nicht, dagegen, wenn man auf 
der Straße nach Ajaccio 5 Min. vorwärts 
geht, bis sich der Einblick in das Resto- 
nicathal erschließt. ?/a St. weiter auf der 
Straße schönste Ansicht von Corte. Die 
Bewohner Cortes und der Umgebung gel- 
ten als »schroff und rauh in ihren Sitten 
und der Vendetta eifrig zugethan«., 


1) Ins Tavignanothal. In Corte über 
Treppen hinauf zum Fort, an diesem r. vor- 
bei über eine ebene Fläche, von wo man 
schon ins Tavignanothal hineinsieht. Dann 
aufschmalem Fußpfad, hoch über dem Fluß, 
auf dessen linkem Ufer, so weit, als man 
gehen will. Prächtige Blicke in die wilde 
Thalschlucht und aufs schneebedeckte Hoch- 
gebirge. 
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2) Ins *Bestonicathal, der lohnendste 
Ausflug, ganz bequem, doch nichtgutfahrbar, 
Men geht auf der Straße nach Ajaccio bis 
an die Brücke über die Restonica. Vor der- 
selben biegt.man r. in einen Saumpfad ein, 
zunächst durch eine Gruppe elender Häuser, 
und nun am linken Restonica-Ufer aufwärts. 
Dann bei der Wegteilung r. auf sehr schlech- 
tem Fußweg noch gut Ya St. weiter bis zur 
Grotte del Dragone, Das Thal ist. eng und 
von so großartiger Wildheit wie wenige in 
den Alpen. Vor sich .hat man immer den 
gewaltigen Rotondo. Führer unnötig. 

3) Monte Botondo (2675 m), 7-8 St. 
hinan, 6St. zurück, Saumpfad bis zu den (33% 
St.) Hütten von Timoszo. Die Tour ist an- 
strengend, doch sehr lohnend; für rüstige 
Touristen die beliebteste Bergtour in Cor- 
sica, Führer nötig (empfohlen Joseph Ordione), 
mit Maultier auf 2 Tage 20 fr. und die Ver- 
pflegung. — Die Besteigung wird am besten 
zwischen Mitte Juli und Mitte August aus- 
geführt. Man wandert im Bestonicathal (s. 
oben) zwischen der (nördl.) Punta del Zur- 
molo (1084 m) und der (südi.) Punta del 
Corbo, 802 m, zum (2Y/ St.) Ponte di Timozzo 
(1094 m) hinan (westl. die schöne Granit- 
nadelpunta dei Castelli), über die Restonicn 
und ostwärts hinan (schlechter Holzstufen- 
weg) zum Wildbach Timozzo, der eine Reihe 
von Fällen bildet über mächtige Felsblöcke 
hin; über den Bach und in jähen Windungen 
am linken Ufer hinan zu den (32/4 St.) Senn- 
hütten von Timozzo (1500 m); hier ist Milch, 
ausgezeichnetes Wasser und Broccio sowie 
ein sogen. Nachtlager, d. h. Holzbank, zu 
haben. Hier bleiben die Maultiere zurück. 
Jenseit der Hütten beginnt die mühsame, 
aber ungefährliche Besteigung der Granit- 
biöcke und Granitkamine. (5/4 St.) Fontana 
del Triggione (1950 m), eiskalte (20) Quelle 
(Fontana dei 12 Ciottoli). — (51/a St.) See 
des Monte Botondo (2058 m) oder Lago dell’ 
Oriente, malerische Aussicht. Manche Tou- 
risten übernachten hier unter den großen 
Blöcken, um das prachtvolle Schauspiel des 
Sonnenaufgangs auf dem Gipfel zu genießen. 
Wenn der Schnee noch bis zum See hinab- 
zieht, so muß er unter Einhauen von Stu- 
fen im Zickzack überstiegen werden, denn 
der Abhang ist sehr steil; ist der Schnee ge- 
wichen, so klimmt man die nackten Felsen 
ziemlich mühsam hinan zum (7?/a St.) Gipfel 
des Monte Rotondo (2675 m). Die *A us- 
sicht entschädigt reichlich für alle Mühen. 
Man sieht nicht nur die halbe Insel wie eine 
Reliefkarte unter sich, sondern auch die 
Küste des Festlandes von Nizza bis Rom. 
Nach 8. verdeckt der Monte d’Oro, nach W. 
der Monte Cinto die Aussicht etwas. Doch 
ist auch der Einblick in die nahe Felswildnis 
großartig. - 

4) Zur (27 km) Scala di Santa Regina 
über (16 km) Ponte Francardo (8.571) und 1. 
im Golothal hinen; über Ponte Oastellaro 
in die Schlucht. Die Felsen ragen steil aus 
dem Wasser hervor und bieten immer groß- 
artigere Schluchtbilder; aus den Seiten- 
schlünden stürzen die Wildbäche herzu. Hier 
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wird die Straße nach Evisa durchführeu, an 
der schon viele Jahre gebaut wird. Gegen- 
wärtig ist der einzige Weg von Ponte Fran- 
cardo nach dem Niolo die Scala di SantaBegina, 
ein die gewaltige Höhe in scharfen Windun- 
gen hinanklimmender Fußpfad (aufMauleseln 
zu begehen), eine wildromantische Partie. 

5) Zu den (ö4 km) Bädern von Orezza, 
Diligence in 2 St. bis (22 km) Ponte alla J.ec- 
cia re 8. 571), von da Kurier (mit zwei offe- 
nen Plätzen) 3 fr., bis Piedieroce in 5 St. 
Von Piedieroce Fahrstraße zu den (3 km) 
Bädern. — Von Corte nach (22 km) Ponte alla 
Leccia, s. S. 571. Bald hinter Ponte alla 
Leccia zweigt dieStraße von der nach Bastia 
fübrenden ab und führt r. am Südhang der 
Serra-Debbione (664 m) empor; vor sich hat 
man das Golothal. Nun auf einer der land- 
schaftlich schönsten Strecken Corsicas nach 
(36 km) Morosaglia (800 m; kleines Wirts- 
haus), 1000 Einw.; auf den Bergen zerstreute 
Weiler (im Weiler Stretta [1 St.) liegt das 
sehr bescheidene. Geburtshaus von Pasquale 
Paoli, geb. 1721). — Die Straße zieht weiter 
hinan zum ° 

(40 km) Col del Prato di Morosaglia 
(974 m; kleines Wirtshaus; Eier, Schinken, 
Wein). Von hier kann man den Monte San 
Pietro (1766 m) in 21/, St. ersteigen, präch- 
tige Aussicht. — Nun hinab quer durch die 
Castogniceia, das seinem Kastanienreichtum 
(vom Ertrag von sechs Kastanienbäumen 
und von sechs Ziegen [Milch und Käse] 
kann sich ein Mann ernähren) den Namen 
verdankt. Es gibt Kastanienbäume, die über 
300 Lit. Kastanien liefern. — (47 km) Fon- 
tana di Campagna, berühmtes Trinkwasser. 

(51km) Piodicroce d’Orezza (636m ; Hötel 
de France, ordentlich), mit 500 Einw., ziem- 
lich hoch auf dem Hange gelegen (im Som- 
mer regelmäßige Wagen nach Bastia), — Nun 
unter Kastanienbäumen hinab nach (53 km) 
Stozzona ( Hötel du Casino d’Orezza; Hötel de la 
Paiz),mitdenHäusern fürdie sehrzahlreichen 
Sommergäste der (54km) Stahlquellen von 
Orezza; das Etablissement liegt 11/; km von 
Stazzona, in der Thalsohle.. Das Wasser 
(11°) enthält kohlensaures Eisenoxydul und 
viel freie Kohlensäure; die Quelle, die in 
ungeheurer Menge hervorsprudelt, wirft fort- 
während große Kohlensäureblasen; 180 m 
höher ist eine obere Quelle. Die Anwen- 
dung (nur als Getränk) ist die eines sehr 
starken Stahlwassers. Hauptsaison Mai und 
Juni, später leidet die Gegend an Malaria. 
Es gibt auch in dem 610 m höhern Grana- 
jola Wohnungen und ein Hötel dell’ Acqua 
di Orexza, 


V. Von Corte nach Ajaccio. 


Diligence von Corte nach (821/2 km) 
Ajaccio in 10 St,, zweimal täglich. Man 
verliert durch die Nachtfahrt den schön- 
sten Teil der Route! Daher ist die Fußtour 
oder der Mietwagen (83.559) vorzuziehen. Die 
Konkurrenz-Diligencen sind empfehlenswert, 
aber bei schwachem Verkehr nicht verpflich- 
tet, zu fahren. 


Rüstigen Fußgängern ist die Wande- 
rung bis Bocognano (44 km) nicht genug zu 
empfehlen. Bricht man in Corte frühzeitig 
auf, so kann man abends dort sein, da über- 
nachten und mit der Messagerie am andern 
Morgen nach Ajaccio fahren. Die Strecke 
bis dahin gehört zu den großartigsten und 
interessantesten Gebirgsübergängen, die es 
geben kann, und erschließt zugleich einen 
Einblick in das Innere der corsischen Ge- 
birgswelt wie keine andre Tour auf der 
Insel. Da diese Tour im Sommer wegen 
der meist schattenlosen Landstraße etwas 
ermüdend ist, so teile man sie, gehe am er- 
sten Tag nur bis Vivario (nehme aber Mund- 
vorrat und etwas Wein mit, da es unter- 
wegs wenig gibt). Morgens fährt zuweilen 
eine Konkurrenz - Diligence von Bocognano 
nach Ajaccio. 

Die Straße führt von Corte durch 
einen kleinen Felsendurchbruch und mit 
Aussicht in das Restonicathal sowie auf 
den Monte Rotondo über die Tavignano 
und Restonicabrücke und steigtinlangen 
Windungen empor. DerRückblick wird 
immer entzückender. R. steigen bald 
wilde Hochgebirgsmassen auf. Dann l. 
von der Straße einige malerisch gele- 
gene Weiler. Nach ca. 2 St. hat man 
die Höhe und auf dieser das elende Ge- 
birgsdorf (9 km) San Pietro di Venaco 
(750 m) erreicht. Von hier in jähen 
Windungen hinab (herrliche Aussicht 
weit in das Tavignanothal).-- Auf halber 
Höhe liegen Lugo di Venaco und (11 km) 
das stattliche Serraggio (506 m; primi- 
tives Wirtshaus), mit 1800 Einw., in- 
mitten eines Kastanienwaldes. Aussicht 
auf den Rotondo. — Nun weiter hinab, 
über den Vecchio auf schöner. Brücke 
(ein Bogen mit 30 m Weite) und wieder 
in großen Windungen zwischen Monte 
d’Oro und Monte Renoso hinan nach 


(22 km) Vivario (Hötel Daussoigne ; 
HöteldesV oyageurs, sehr primitive Zim- 
mer, aber gute Kost und billig: Z. 1 fr, 
Diner m. W. 2"/g fr.; dieDiligence macht 
hier Station), Flecken mit 1200 Einw., in 
herrlicher, eigentümlicher Lage. Außer- 
halb des Dorfs der Turm, von wo dieGe- 
nuesen das. Thal des Vecchio beherrsch- 
ten.—Nun abermals in steilenWindungen 
aufwärts (2km weiter zweigt]. die Straße 
nach Zicavo und Sartene ab). R. der 
Rotondo und, durch das Thal des Vecchio 
von ihm geschieden, der Monte d’Oro. 
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Weiter tritt die Straße in den maleri- 
schen Forst von Vizzavona, früher durch 
die bier hausenden Briganten berüch- 
tigt. Am Eingang des Vizzavona-Schlun- 
des ist der größte Tunnel der in Arbeit 


- befindlichen Bahn von Bastia nach Ajac- 


cio.— (34km) 002 deVizzavona (1145 m), 
die Jochhöhe zwischen dem (r.) Monte 
d’Oro (2391 m) und (1.) Monte .Renoso, 
die Wasserscheide fürs Tyrrhenische und 
Mittelländische Meer. Ein Stationshaus 
sowie ein leidliches Restaurant stehen 
hier; schattiger Platz, gutes Quellwasser. 
Doch weht auf dieser Höhe oft auch in 
der wärmern Jahreszeit ein rauher Wind, 
und im Winter fällt der Schnee viele 
Meter hoch. Die Aussicht ist noch be- 
schränkt, aber der Blick auf die ganz 
nahen MontiBenoso und d’Oro gewaltig. 
Überraschend wirkt derjähe Wechsel der 
Vegetation; während sich am Nordhang 
desPasses dieStraße durch düsterePinien- 
waldung gezogen, tritt sie hier auf dem 
Südhang in eine herrliche Waldung von 
Buchen (inCorsica selten),‚dann,nachdem 
sich die Bergstraße inkühnenWindungen 
hinuntergewunden, zeigen sich zwischen 
haushohen Granitblöcken Gebüsche von 
Erdbeerbäumen, baumartige Erica- und 
Lavendelbüsche, prächtige immergrüne 
Eichen; weiter erscheinen immer zahl- 
reicher riesige Kastanienbäume., 

(44 km) Bocognano (Hötel Univers, 
einfach), ansehnlicher Ort mit 1900 
Einw., früher Mittelpunkt des Banditen- 
wesens, durch seine herrliche Lage, seine 
frische Gebirgsluft, die Nähe der Hoch- 
gebirge und Wälder zur Sommerfrische 
verwertbar. — Nun völlig hinab ins Gra- 
vonethal und in demselben in recht an- 
mutiger Landschaft über (51km) Tavera. 
Dann über den Fluß auf einer unter der 
Leitung des damaligen Korporals Ber- 
nadotte, nachmaligen Königs von Schwe- 
den, erbauten Brüfke. — (57 km)r. oben 
Vero. Nun vom Fluß ab und durch eine 
ziemlich reizlose Ebene (der Golf von 
Ajaccio wird sichtbar) in die gesegneten 


Fluren des Campo d’Oro und hinab an | 


den Golf, an welchem die Straße zuletzt 
bis (84 km) Ajaccio hinführt. 
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VI. Ajaocio. 


Überfahrt von Nizza. nach Ajaccio ca. 
13 St.; von Marseille ca. 17 St., s. 8. 557. 

(Die eigentlichen Kurandenhotels sind 
nur Oktober bis Ende April geöffnet.) 

Hotels: Hötel Continental (Besitzer Hofer, 
Deutsch-Schweizer), am Cours Grandval, 
deutsch; Aussicht aufs Meer, bis Ende Mai 
geöffnet. Pension je nach Lage der Zimmer 
8-10 fr. (Abonnement nur für Gabelfrühstück 
und Diner 6 fr.). Bibliothek; Badeeinrich- 
tung; Heizung durch das ganze Haus. Es 
ist das beste Hotel der Insel und den großen 
Hotels der Riviera ebenbürtig, auch wegen 
der vollen Südlage für Kurgäste sehr geeig- 
net, hat einen großen Park, deutsches 
Bier und treffliche Weine. Villa, in der 
feine Logis zu mieten sind. — Hötel-Pension 
Schweizerhof (Müller aus Engelberg, Deutsch- 
Schweizer), deutsch, Boulevard Lantivy, in 
prächtiger Lage, mit allem Komfort nach 
Schweizersystem; Garten; Badeeinrichtung;; 
Kachelöfen; durchwärmte Korridore. Arzt 
im Haus. Pens. m. Z. 8-12 fr. — Hötel de 
France (Pl. 10), Place Bonaparte, große, 
kühle Zimmer, gute Betten und Küche; 
Pens. 9 fr. (mitZ. im II. Stock nach vorn), 
Gabelfrühstück 21/3 fr., Diner 3 fr. m. W.; 
eignet sich mehr für Touristen als Kuran- 
den ; auch im Sommer geöffnet. — Britannia. — 
Du Nord, letztere auf Cours Napol6on, ita- 
lienisch, ohne Südzimmer. — Maison meublde 
Dietz (Besitzer Hannoveraner) nur Zimmer 
(zu 2}/g fr.) ohne Verpflegung. 

Privatlogis: Maison Andreani, Fabiani, 
Maisani, Mme,Omessa. Ganze Villa4000-5000 fr. 
pro Saison; für das ganze Jahr wenig mehr; 
4. und 2. Etage 2000 fr. mit feiner Einrich- 
tung; doch auch schon für 800 fr.; einzelne 
Zimmer 40-60 fr. pro Monat, alles Südlage. 
Am besten auf Cours Grandval. 

Cafes: du RoiJeröme, in Hötel de France. 
— Solferino, auf-Cours Napolöon, — Cafe 
Napoleon. 

Fiaker. Fahrt: 1spänn. 1Y4 fr., 2spänn. 
11/g fr., nachts 11% u. 2 fr.; — außerhalb 
der Stadt bis 4 km 2 u. 2l/a fr., nachts 21/% 
u. 324 fr. Stunde: 1spänn. 11a fr., 2spänn. 
2 fr., nachts 2 u. 212 fr. 

Die Eisenbahn nach Bastia soll 1888 voll- 
endet sein. 

Dampfschiffe nach Marseille s. S. 557. — 
Schiffsagentur: Cie. Insulaire Morelli, Place 
du March&. — Compagnie generale transatlan- 
tique, Boulevard Jeröme. 

Post und Telegraph: Cours Napoleon 2. 

Meerbäder: Cours Lantivy (primitiv); — 
und unterhalb des Militärspitals (etwas bes- 
ser, doch auch sehr primitiv), 40 c. (man 
gehe frühmorgens hin und lasse Geld und 
Wertsachen zu Hause). 

Warme Bäder und Hydrotherapie: Bou- 
levard Roi J&röme. 

Kurarzt: Dr. Schiffmann (Schweizer). — 
Apotheken: Garcain, Bosc, Marti, Oasta. 

Bootfahrten: Besonders empfohlen der 
Schiffer Pascal (mit dem Boot l’Etoile), auf 
Place du March6 zu erfragen. Die Stunde 2fr. 
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'Protestantischer Gottesdienst (franz. u. 
engl.; deutsch von 1887 an): Temple, Cours 


Granival. 
Öffentliche Konzerte: 2msl wöchentlich 
auf Place du Diamant. . 
Theater: St.-Gabriel, Cours Napolson. 
Im Winter italienische Oper, mit französi- 
schen Schauspielen abwechselnd. 
Photographien beiTouranjon u. Cardinali. 


Ajaccio (spr. ajättscho, franz. aschassio), 
Hauptstadt der Insel mit 18,000 Einw., 
Sitz des Präfekten und des Bischofs so- 
wie als klimatischer Kurort (s. unten) 
im Winter Wohnort einer nicht unbe- 
trächtlichen Fremdenkolonie; doch in 
- Handel und Industrie weit weniger belebt 
als Bastia. Seine köstliche Lage ist oft mit 
Neapel verglichen worden, doch hat die 
weitere Umgebung von Ajaccio einen spe- 
zifisch corsicanischen Charakter. Die 
prächtige Meereslage entfaltet sich am 
schönsten bei der Zufahrtim Dampfboot. 
Schon von weiterFerne erblickt man die 
mächtige Gebirgskette der Insel mit den 
schön geformten, fast das ganze Jahr hin- 
durch schneebedeckten Hauptgipfeln. 
Die Punta della Parata springt, mit einem 
runden Genueserturm bekrönt, als Nord- 
ende des Ajaccio-Golfs ins Meer vor. — 
Die Iles Sanguinaires, drei schroffe Gra- 
nitkegel, bilden die Fortsetzung der Pun- 
ta; die äußerste Insel trägt auf der höch- 
sten Spitze denLeuchtturm, aufderzweit- 
höchsten erhebt sich der Semaphor, auf 
der westlichen Felskuppe ein düsterer 
römischer Wartturm. — Südl. bildet Cap 
Muro mit seinem Genueserturm den Ein- 
gangspfeiler des 50 km langen Golfs. 
Der Gravone bildet beim Einfluß ins 
Meer ein großes Delta, das durch seine 
Fruchtbarkeit berühmte Campo dell’Oro. 
Während am südlichen Ufer des Golfs 
die Berghänge nur von Buschwäldern 
bedeckt sind, fallen die’Berge am nörd- 
lichen Ufer steil ins Meer und sind teil- 
weise mit Oliven-, Orangen- und Man- 
darinenbäumen bedeckt. Dunkle Pinus, 
Steineichen, einzelne Palmen, riesige 
Agaven und Opuntien geben dem Bilde 
den südlichen Charakter. 

Die Stadt liegt amphitheatralisch auf 
einem sanft ansteigenden, bewachsenen 
Hügel, von dem Vorsprung, der die Ci- 
tadelle trägt, in zwei Teile geteilt. Sie 
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586 


'ist eine (ossenstadt, keine Riviera-Kur- 


stadt, denn der echte Corse hält an den 
alten Gewohnheiten fest; doch sind Stra- 
Gen und Plätze meist schön und groß, 
die Häuser sauber, manche sehr elegant. 
Die Hauptstraße ist der Cours Napoleon, 
die Pulsader des Verkehrs der Einwoh- 
ner; sie endigt südl. an der Place Dia- 
mant oder Bonaparte, wo sie von dem 
baumbepflanzten, villenbekränzten Bou- 
levard Grandval geschnitten wird, des- 
sen westlicher Teil der Sitz dereleganten 


Welt und der Fremden ist, und dessen 


östlicher Teil zur Place du Marche undan 
den Hafen führt. Hier stehend, hat man 
südöstl. dieCitadelle mit der alten Stadt 
und der Kathedrale, nördl. dieRue Fesch 
und den Boulevard Jeröme, beide mit 
dem Cours Napoleon parallel laufend. 
Die Stadt erfreut sich noch der An- 
denken an ihren großen Bürger Napo- 
leon Bonaparte. Von der Place du Mar- 
che in die Rue Napol&on, bier die dritte 
Straße r. gelangt man auf die Place Lä- 
titia (nach der Mutter Napoleons ge- 
nannt), hier steht an der Ostseite Na« 
poleons Geburtshaus (Pl. 3), einstatt- 
liches dreistöckiges Haus mit der In- 
schrift über der Eingangsthür: »Napo- 
leon est ne dans cette maison le 15 aoüt 
1769«. Der Coneierge (1 fr., mehrere 
a 50 c.) wohnt gegenüber. Die Woh- 
nung der Eltern Napoleons befindet sich 
in der 1. Etage (in den obern Stockwer- 
ken wohnten Verwandte) und macht, 
wohlerhalten, wie alles ist, noch jetzt in 
ihrer Einrichtung einen wenn nicht glän- 
zenden, so doch recht behäbigen Ein- 
druck. Zuerst das Wohnzimmer mit Na- 
poleons Klavier, dann das Geburtszim- 
mer mit dem alten Sofa, auf dem der: 
Kaiser geboren wurde. Hier steht auch 
noch seine Weihnachtskrippe aus Elfen- 
bein und der schöne Toilettentisch so- 
wie der Tragsessel seiner Mutter Lätitia. 
Der Vater Napoleons I., Carlo Maria 
Bonaparte (geb. 1746), der seine Rechtsstudien 
in Pisa, zum Teil in Corte gemacht hatte 
und dort Sekretär des Patrioten Paoli wurde, 
entfloh nach der Schlacht von Ponte Nuovo 
(1769), welche Corsica an Frankreich brachte, 
mit seiner jungen Gattin, der schönen Pa- 


trizierstochter Lätitia Ramolino (geb. 1750, 
vermählt 1767), nicht lange vor der Geburt 
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Napoleons: vorübergehend in das Gebirge 
und ließ sich alsdann in Ajaccio als Ad- 
vokat nieder, wo er 1777 zum Deputier- 
ten des Adels gewählt wurde. Sein Sohn 
Napoleon Bonaparte erhielt im väterlichen 
Haus bis zum 10. Jahr die landesübliche 
einfache, abhärtende Erziehung inmitten der 
damals heftigen politischen Bewegung, daun 
kam er in die Militärschule von Brienne. 
Als er 1780 als Oberleutnant zur Artillerie 
nach Grenoble kam, beschäftigte ihn das 
Schicksal Corsicas so sehr, daß er sich ernst- 
lich damit befaßte, dessen Geschichte zu 
schreiben. 1791 schrieb er in Ajaccio, wo- 
hin er sich 1790 für die Teilnahme am Be- 
freiungskampf seines Vaterlandes begeben 
hatte, zur Verteidigung des Freiheitshelden 
Paoli einen Brief an Buttafuoco, indem er 
vollcorsischen, patriotischen Eifers denButta- 
fuoco als Franzosenfreund und Vaterlands- 
verräter bei der corsischen Nationalversamm- 
lung anklagte; mit rücksichtsloser Gewalt- 
thätigkeit erlangte er die Stelle eines Batail- 
Ionschefs der Nationalgarde. Aber schon 1792, 
nachdem eine Expedition gegen Sardinien 
fehlgeschlagen, kehrte er nach Paris zurück 
und erkannte in den Stürmen der Revolution, 
daß ihm diese die glänzendste Laufbahn er- 
öffnete. Er wurde ein echter Franzose und 
sagte sich von den corsischen Patrioten los, 
trat im Mai 1793 an die Spitze einer Verschwö- 
rung in Ajaccio, welche sich der Citadelle be- 
mächtigte, um gegen Paoli, welcher die Un- 
abhängigkeitOorsicas unter dem Schutz Eng- 
lands erstrebte, Ajaceio Frankreich zu er- 
halten. Aber das Unternehmen mißglückte; 
Napoleon ward als Vaterlandsverräter ver- 
folgt, die Bonaparte wurden vertrieben und 
ihr Familienhaus (nicht Napoleons Geburts- 
haus) zerstört. Napoleon entfloh nach Mar- 
seille und ging dann nach Nizza zu seinem 
Regiment in der italienischen Armee. Er 
schrieb gegen Paoli und erklärte von nun 
an die stärkste Partei für die zur Herrschaft 
berechtigte. Nach Corsica kam er nur noch 
bei der Rückkehr von Ägypten, 29. Sept. 
1799. Sein Lieblingsaufenthalt war hier Mi- 
lelli, ein kleines Landhaus mitten in einem 
Olivenhain, oberhalb Castelluccio; noch zeigt 
man dort die knorrige Eiche, unter der er 
zu »meditieren« pflegte. Eine zweiteBesitzung 
der Ramolini, der Casone, hegt von Napo- 
leon gepflanzte Zitronenbäume., Noch auf 
St. Helena, wo ihn zwei Corsen, ein Arzt 
und ein Priester, nicht verließen, rief der 
ehemalige Herr eines Weltteils: »O Corsica, 
wie schön ist die Erinnerung, welche mir 
von dir blieb ! mit Freuden gedenke ich noch 
deiner Gebirge und köstlichen Gelände! mit 
verbundenen Augen würde ich deine Nähe 
am Wohlgeruch (Makis) erkennen«, 


Nordöstl. ganz nahe das College 
Fesch (P1.14), mit dem Museum (Sonnt. 
und Donnerst. 12—4 Uhr) und der Bi- 
bliothek des Kardinals Fesch. 


Kardinal Fesch, geb. 1763 zu Ajaccio, 
stammte aus einer Baseler Familie, war Sohn 


eines in französischen Diensten stehenden 
Hauptmanuns im Schweizerregiment, der 1757 
die Witwe Ramolino, die Großmutter Napo- 
leons I. mütterlicherseits, geheiratet hatte, 
also ein Stiefbruder Lätitias, der Mutter 
Napoleons. Er diente beim ersten italieni- 
schen Feldzug Bonapartes als Kriegskom- 
missar, trat 1801 nach dem Konkordat Bo- 
napartes mit Papst Pius VII. in den geist- 
lichen Stand, für den er sich in seiner Ju- 
gend schon vorbereitet hatte, wurde 1802 
Kardinal und französischer Gesandter am 
päpstlichen Hof, ward Graf und Senator, 
trat aber der kirchlichen Politik Napoleons 
entgegen. Nach dem Sturz Napoleons lebte 
er mit seiner Stiefschwester Lätitia in Rom 
und legte dort eine weltberühmte Gemälde- 
sammlung an, welche 20,000 Gemälde ge- 
zählt haben soll, die nach seinem Tod zunı 
größten Teil ' versteigert wurden. Unter 
den 600 in 10 Sälen im 4. Stockwerk hier 
ausgestellten Gemälden sind weit mehr Ko- 
pien als Originale. Als letztere gelten: 
Andr. del Sarto, Heilige Familie. — Guido 
Beni, Der heil. Franz und der heil. An- 
dreas. — Annib. Carracci, Geburt der hei- 
ligen Jungfrau. — Domenichino, David, Nar- 
cissus. — d@Gwuercino, Heil. Hieronymus. — 
Tizian, Porträt Karls V. und das Mar- 
tyrium des Petrus. — Paul Veronese, Der 
Mensch zwischen Tugend und Laster. — 
Lesueur, Heilige Familie. — Claude Lorrain, 
Gaspard Poussin, Joseph Vernet, Landschaf- 
ten. — Ziem, Marine. — Paul Huet, Land- 
schaft. — Flinck, Venus und Amor. — Chau- 
tard, Sappho. — Auch einige Skulpturen, 
so die Kolossalbüste Napoleons von Canova, 
die Totenmaske Napoleons, zwei Reliefs von 
Thorwaldsen etc. 

Die Bibliothek im Erdgeschoß (schönes 
Treppenhaus), täglich offen von 11-4 Uhr (31. 
Juli bis 1. Okt. geschlossen), enthält 30,000 
Bände, darunter 150 Manuskripte, meist 
theologische Litteratur. Sie wurde 1800 von 
Lucian Bonaparte begründet und vom Kar- 
dinel vermehrt. Beim Hof und Garten das 
Bronzestandbild des Kardinals. 

Den Südflügel bildet die elegante Cha- 
pelle Fesch, 1855 im Auftrag Napoleons III. 
errichtet als Grabstätte der Familie Bona- 
parte; hier liegen Zätitia, Mutter Napoleons, 
Kardinal Fesch und Karl Bonaparte, Pring 
von Canino. 


An der Place du Marche steht das 
Hötel de Ville, fer große Saal mit Por- 
träten und Büsten derFamilieBonaparte, 
und westl. ein imposanter Brunnen mit 
dem*MarmorstandbildBonapartes alsEr- 
sterKonsul,vonLaboureur,über vier was- 
serspeienden Löwen auscorsischem Gra- 
nit; tropische Pflanzen umher. — Süd- 
östl. davon, an der Rue Napol&on, der 
Palazzo Po22o di Borgo, dem alten cor- 
sischen Geschlecht gehörig, aus welchem 
ein Mitglied, Carlo Andrea, ein Jugend- 
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gespiele Napoleons I., später dessen ent- 
schiedenster Gegner wurde und in rus- 
sischen Staatsdiensten gegen den Kaiser 
wirkte. — Durch die mit schönen Kauf- 
läden versehene Rue du Marche gelangt 
man zur Place Bonaparte (oder Dia- 
mant), die am Eingang zum Cours Na- 
pol&on von einer festungsähnlichen Ka- 
serne beherrscht wird; der Platz, abends 
. sehr belebt, bietet eine Prachtschau über 


51. Route: Ajaccio. 


590 


die_durch eine Wasserleitung aus dem 
Gravone gespeist werden. Nördl. weiter 
l. das Palais de Justice, ein hübscher 
Bau von 1873; zuletzt r. *Standbild des 
Generals Abbatucei, 1796 (in seinem 26. 
Jahr) bei der Verteidigung von Hünin- 
gen gefallen, von Vital-Dubray. — Un- 
weit der Botanische Garten. — Zurück 
durch den Cours Napoleon, r. der Garten 
des Palais Sebastiani, reich an den sel- 


Plan von Ajaccio. 


den Golf hin. Hier steht das * Bronze- 
standbild Napoleons I. als römischer Im- 
perator zu Pferd auf einem Granitsockel, 
. an dessen vier Ecken seine vier Brüder 

stehen, von Viollet le Duc, 1865. — Von 
der Kaserne aus führt der Cours Napo- 
leon nach N., hier liegen die stattliche 


Präfektur,1837,diePostund das Theater. 


In der Mitte des Cours ist die (1.) west- 
liche Häuserreihe von einer hohen Fels- 
wand unterbrochen, von der die vorzüg- 
lichsten Granitblöcke abgesprengt wer- 
den. Oberhalb dieses Granitbruches be- 
finden sich die Wasserreservoirsder Stadt, 


tensten südlichen Pflanzen (gegen Trink- 
geld zugänglich, — Vom Südende des 
Cours geht westwärts der mit Akazien 
und Platanen bepflanzte Cours Grandval 


ab, wo die besten Fremdenwohnungen 


sowie die Englische Kirche, hohe neue 
Gebäude und malerische Cottages (z.B. 
Chäteau Conti mit seinen Terrassen und 
Gärten) mit herrlicher Aussicht auf Meer 
und Berge liegen. Der Cours endigt mit 
dem Exerzierplatz; ganz nahe liegt der 
Casone, ein Olivengarten mit der be- 
rühmten Granitgrotte, in der Napoleon 
als Kind oft sinnend geweilt haben soll, 
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R. vom Platze zieht ein breiter Fußpfad, 
1/4 St. sanft ansteigend, durch Orangen- 
gärten und an derim dorischen Stileerrich- 
teten Grabkapelle Peraldi vorbei, hinauf 
zur prächtigsten*AussichtüberStadt,Golf 
und Gebirge. Man kann denselben Weg 
zurückgehen oder auch (nach ca. 3/4 St.) 
auf dem Weg nach St.-Antoine im N. der 
Stadt unter Castel St.- Lucie niederstei- 
gen und auf dem Cours Napol&on zurück- 
kehren. Der Weg ist auch fahrbar. Er 
ist die eigentliche Badepromenade von 
Ajaccio. Weitere Spaziergänge s. S. 593. 


Südöstl. von der Place du Marche 
steht die überreich ausgestattete Kathe- 
drale im italienischen Stil des 17. Jahrh., 
mit reichem Hochaltar aus Lucca; hier 
zeigtman das weißmarmorneTaufbecken, 
wo Napoleon I. am 21. Juli 1771 (also 
zweijährig) getauft wurde. AufderLand- 
zunge erhebt sich die (unbedeutende) 
Citadelle. — Westwärts von der Place 
Bonaparte zieht der neue Boulevard 
Lantivy, dem Moer entlang, am Hospice 
Eugenie vorbei zur Place Miot mit der 
Strandbatterie Maestrello; r. die Ecole 
normale; weiterhin die Gasfabrik, die 
Chapelle Grecque und eine Reihe von 
Grabkapellen bis zum (5 km) Friedhof. 
Jeder Corse wünscht sich eine solche 
Totenkapelle als Familiengrab. 

Die Totenverehrung ist eine der auffal- 
lendsten Sitten; für die Eltern trägt man 
3-4 Jahre Trauer, für Gatten das ganze 
Leben, wenn keine neue Heirat eingegan- 
gen wird. Die Totenklagen ( Voceri) wer- 
den jammernd vorgetragen, die Tugenden 
gepriesen, ein Vers nach dem andern, meist 
improvisiert, besonders feierlich, wenn es 
sich um Vendetta (s. oben) handelt. Male- 
risch sind die Kapellen an die Hänge ge- 
baut, oft griechischen Tempelchen gleichend, 


meist von Gärten umzäunt und von Mauern 
umschlossen. Im untern Kapellenraum sind 


Tem- 
- | perat. 
.ılUhr 


Maxima 


Oktober | 19,8 20,8 | 21,0 | 27,0 | 28,0 
Nov, 14,1 16,7 | 16,3 | 20,0 | 17,0 
Dez. 11,80 | 16,1 | 14,0 | 17,7 | 14,5 
Januar 9,80 | 14.6 | 12,0 | 16,0 | 13,0 
Februar | 11,86 | 17,6 | 14,0 | 17,3 | 14,0 
März 12,44 | 16,3 | 14,0: |19,0 | 14,4 
April 14,80 | 18,0 | 16,7 | 22,0 | 16,0 


morg. mitt. | abds |morg.| mitt. | abds. 
13,0 | 18,0 | 14,0 
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die Bärge in die Wände eingelassen und oft 
mit einer Marmorplatte bedeckt. 


Der Hafen ist im ganzen ziemlich tot, 
bietet aber einen großartigen Anblick 
Ajaccios; die von der Punta della Pa- 
rata aus bis nahe zum Strand .vorge- 
schobene Bergkulisse mit Höhen von 
250 —500 m hört, mit der abgerundeten 
Kuppe des Mont Salario steil abfallend, 
plötzlich auf, der schmale Untersaum 
dehnt sich nordwärtsin ein üppig bewach- 
senes kurzes Seitenthal des Golfs aus, 
und die zwei Seitenkulissen, die schrof- 
fen Granitwände des Monte Lisa (7380 m) 
und Pozzo di Borgo (760 m), sowie in 
dritter Reihe die Gipfel der ununterbro- 
chen vom Monte d’Oro nach W. ziehen- 
den Bergkette schließen das Prachtdio- 
rama. 

Das Klima von Ajaccio eignet sich 
hauptsächlich für Nervenleidende, Skro- 
fulöse, Herzleidende, trockne Bron- 
chialkatarrhe, phthisische Anlage, Lun- 
geninfiltrationen; es wirkt in milder 
Weise tonisch und stärkend, ist Insel- 
klima, hat zugleich durch die schöne Na- 

‚tur und das Vorwiegen eines köstlich 
heitern Himmels etwas angenehm Bele- 
bendes und ist eine wahre Panacee für 
Ruhebedürftige. Von Jahr zuJahr mehrt 
sich der Besuch auch der deutschen Kur- 
gäste, da der Deutsche in den beiden 
schweizerischen Hotels auch die wohl- 
thuende deutsche Gemütlichkeit und die 
erwünschte gute Pflege sowie einen 
deutschen Arzt vorfindet. Hauptvorzüge 
des Klimas sind eine relative Gleichmä- 
Bigkeit, ein höherer Grad relativerFeuch- 
tigkeit, sehr milde und staubfreie Luft 
und eine im Winter um 1!/2° höhere 
Temperatur als an der Riviera. Die 
mittlere Jahrestemperatur ist 17,15% C. 


Relat. Wetter 


Feuch- 
tigkeit 
Hygr. 


Minima Zahl = Tage 


Regen 
schön | yest, a 


ie - nn = 


72-76 12 6 5,9 
85 | 13,0 | 9,5 | 73-77 13 |5 6,3 
4,6 | 12,0 | 6,0 | 75-78 12 6 5,0 
3,0 | 10,0 | 5,5 | 74-78 15 5 5,5 
5,0 | 12,0 7,7 76-80 15 4 3,7 
6,0 | 12,3 | 9,0 | 78-82 12 6 3,3 
8,0 | 15,8 9,0 78-82 15 5 4,3 
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Die Sohwankungen der Tagestempera- 
tur sind nie bedeutend, betragen selbst im 
November und Dezember höchstens 5 — 6°. 
Die Mittagsstunden haben auch in den käl- 
testen Monaten ein hohes Wärmemittel. 
Gegen Abend sinkt während 1?/, St. die 
Temperatur, während der spätere Abend 
sehr mild ist. Der Cours Grandval ist we- 
gen der umschließenden Berge, der offenen 
Lage gegen $. und der modifizierten Ein- 
wirkung des Meers (s.oben) der wärmste Teil 
Ajaccios. Der Kranke hat selbstverständ- 
lich nur Südzimmer zu nehmen, 


Der Luftdruck (Barometer) ist im Mit- 
tel 761 mm. Die relative Feuchtigkeit be- 
trägt im Mittel 80 Proz., schwankt zwischen 
70 und 86. Tau fällt während der Nacht 
und in den Morgenstunden sehr reichlich ; 
Nebel zeigt sich äußerst selten. Die Zahl 
der Regentage in den 7 Saisonmonaten ist 
eine sehr geringe (34), die Zabl der völlig 
heitern Tage (94) eine sehr hohe. Vor kal- 
ten und heftigen Winden aus Ost, Nord und 
Nordwest ist die Stadt durch das Amphi- 
theater derBerge geschützt. Da der weite Golf 
nach SW. offen steht, so ist den warmen Süd- 
winden und Südwestwinden freier Zugang ge- 
stattet; zugleich bewirkt die tiefe Einboch- 
tung, daß die Stadt der allzu direkten Ein- 
wirkung der erregenden Seeluft entzogen 
ist. Die Meerbrise erhebt sich in den Win- 
termonaten zwischen 10 und 11 Uhr. und 
dauert bis gegen 3 Uhr, hat aber einen heil- 
samen Einflnß sowohl auf die Reinigung der 
Luft als auf manche Leiden der Konstitu- 


tion, der Nerven und selbst der Atmungs- 


organe. Der Landwind erhebt sich bald 
nach Sonnenuntergang und verstärkt sich 
kurz nach Sonnenaufgang. Starke Wind- 
stöße kommen nur vorübergehend vor. Am 
besten geschützt ist der nordwestliche Teil 
der Stadt, der daher der Wohnsitz der mei- 
sten Kurgäste bildet. — Der Boden besteht 
aus Granit, welcher die Luft fast staubfrei 
erhält, weil er keinen Kies bildet. 


Spaziergänge und nähere Ausflüge. 


1) Der Oasone am Westende des Boule- 
vard Grandval. — 2) Der (2 St.) Garten 
‚von Milelli unterhalb Castelluccio, 3. 8.588. — 
3) Nach dem (2 km) Monte Salario; eine 
köstliche Nachnnittagsfahrt zum Genuß des 
Sonnenuntergangs auf der Höhe; vom Exer- 
zierplatz an. der Kapelle Peraldi (s. oben) 
vorbei, zerstreute Villen (dei morti), wo der 
Vermögliche begraben wird und die Anver- 
wandten zusammenkomnten. Zahlreiche.aus- 
sichtsreoiche Ruheplätze, schattige Fußwege 
bis hinan. 


4) Nach La Parata,demBoulevard Lantivy 
folgend bis zum Friedhof (3. oben) und zum 
(61/2 km) Garten Barbicaja (mit Mandarinen, 
Bananen, berühmten Blutorangen, Feigen- 
kaktus, Olivenbäumen u. a.). Weiterhin am 
Golf bis zum Turin der Parata; am Fuß 
desselben herrliches Meer- u. Bergpanorama. 


5) Nach (8 km) Sant? Antonio und Castel- 
luecio; vom Cours Napoleon gegenüber dem 
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Bahnhof westwärts hinan am rechten Ufer 
des Baches Sant’ Antonio; jenseit eines Stein- 
eichenwaldes (4 km) il Penitenziario di Sant’ 
Antonio (101 m); landwirtschaftliche Straf- 
anstalt; von da erreicht man in 1/2 St. (west- 
wärts) die Cappolla di Sant’ Antonio (253m), 
berühmter Wallfahrtsort, prachtvolle Aus- 
sicht. Der Berg, von Granitnadeln starrend, 
ist von zahlreichen @rotten durchbrochen, 
die den Banditen (d. h. den wegen Vendetta 
Flüchtigen) zur Zufluchtsstätte dienten (jetzt 
Hirtenwohnungen); die ungeheure Masse der 
riesigen Granitblöcke bis weit hinan bietet 
wildromantische malerische Landschaftsbil- 
der. Vom obersten Sant’ Antonio-Felsen 
Prachtblick. — Man kann bis wu der 
Stelle fahren, von wo man in 20 Min. zur 
Kapelle hinansteigt. — V'on Sant’ Antonio 
nordöstl. (2 km) liegt das Penitenziario di 
Castelluceio, mit der herrlichsten Aussicht 
auf den Golf, das Meer und im O. die ganze 
Schneegebirgskette, 


6) Meerfahrten mit Ruder- und Segel- 
barken. Nach den Iles Sanguinaires; man 
kann bis zur Punta della Parata im Wagen 
(15 fr. hin und zurück samt Aufenthalt) fah- 
ren; von da 20 Min. Kahnfahrt (um sicher 
zu sein, bestelle man sich in Ajaccio eine 
Barke [Tagespreis$fr.] dahin) zu den Inseln. 
Auf dem Leuchtturm prächtige Aussicht. — 
Nach der Plage del Campo dell ’Oro, wo 
meist. reiche Ausbeute an gestrandeten Schal- 
tieren; nach dem Capitello, — nach Punta 
Porticcio; — nach Porto Santa Barbara, 
bei den Sette Navi. Man hat sich zu diesen 
Fahrten einer guten Barke und zwei erprob- 
ter Seeleute zu versichern (Tagespreis 8fr.). 


7) Tagesfahrt zu Wagen, nordwärts auf 
der Straße nach Alata bis zum Bergsattel, 
dann ]. in langen Windungen hinan zum. 
Mausoleo Pozzo di Borgo und bis an den Fuß 
der Bergspitze *Pozzo di Borgo (760 m), 
wo der Fahrweg endet; der Gipfel (50 Min. 
zu Fuß) bietet eine der schönsten Rund- 
sichten. 


8) Nordwärts auf der Straße nach Vico 
bis San Sebästiano, dann zur Punts Yida 
(464 m), welche den Golf_von Sagone und 
das Thal der Liscia beherrscht. 


9) Nach (9 km) Bagni di Caldaniccia, 
Thermaletablissement (3 km von Mezzavia, 
Straße Ajaccio-Corte), nur im Sommer ge- 
öffnet, mit drei Schwefelthermen 35-400; 
hauptsächlich gegen Neuralgien ; von Ajaccio 
aus (Wagen 2mal täglich) häufig gebraucht. 


Vi. Von Ajaccio nach Vico, Evisa, 
La Piana und über Cargese zurück. 


Zu Wagen (für 1 Tag 20 fr.) 4-5 Tage 
(1. Vico; 2. Bad Guagno; 3. Evisa; 4. Piana; 
5. Sagone —- Ajaccio). — Messageries von 
Ajaccio in 8 St. nach (51 km) Vico, Koupee 
7 fr., Inneres 6 fr. Von Vico nach {18 km) 
Bad Guagno in 3 St., Koupee 2 fr., Inneres 
11a fr. Oft Konkurrenz-Diligencen. 


\ 
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‘Auf der Straße naclı Corte bis (61/2 km) 
Mexzzavia ; hier 1. ab, unter dem prächtigen 
Aguädukt (mit 28 Bogen), der das Wasser 
der Gravone nach Ajaceio führt (8. 585), 
hindurch. — (12!/a km) r. in der Höhe Am- 
pietto, 31/2 km, an der großen rosigen Gra- 
nitwand des San Sistro (871 m), in Win- 
dungen hinan zum (19 km) *Col di San Se- 
bastiano (415 m), hier nur ein Wegemacher- 
haus und eine Kapelle. Die Aussicht ist 
prachtvoll.e. Jenseit der Kapelle bei der 
Wendung erblickt man plötzlich den Golf 
von Liscia und den weit ausgedehnten Golf 
von Sagona bis zum Vorberg, auf welchem 
das griechische Dorf Oargese (s. unten) steht. 
Wieder hinunter, an Weinreben und Gärten, 
Steineichen und Erdbeerstauden vorbei. — 
R. auf einem bewaldeten Hügel 

(23 km) Calcatoggio (328 m), mit Nuß- 
bäumen, Feigen- und Kastanienbäumen um 
die weißen hübschen Häuser (die Früchte 
sind berühmt) und prachtvollstem Panorama. 
Das an der Straße gelegene (21a km) Wirts- 
haus (Marignaninca) ist ordentlich. — In 
zahlreichen Windungen mit steter Schau auf 
den Golf von Sagona zum Meer hernieder, 
von köstlicher Vegetation umgeben. — (27 km) 
Über die Liscis und am kleinen Lisciagolf 
hin; r. auf dem Hügel die Ruinen des Ca- 
stello Capraja, ehemaliges Schloß der Grafen 
von Cinarca; um den Vorberg herum, auf 
dem der Genueserturm Oapigliolo steht, über 
den Liamone (Malaria im Sommer) nach 
(371/, km) Sagona (zwei einfache Wirtshäuser), 
inmitten der Bucht, jetzt nur wenige Häu- 
ser, einst Stadt mit Bischofssitz (schon im 
Mittelalter abgebrannt). Hier teilt sich der 
Weg, 1. nach Cargese (s. unten), r. nach 
Vico. Am linken Ufer der Sagona hinan 
durch dichte Makis, dann folgen Nußbäume, 
Kastauien- und Obstbäume; das rebanreiche 
Thal der Bagnola hinan. {L. unten liegt 

2!/a km] das kleine Bad Caldanelli, mit 
laubersalzquelle, von der ärmern Klasse 
stark benutzt.) — Durch einen. Steineichen- 
wald hinauf zum (50 km) Col di Sant? An- 
tonio di Vico (496 m); prächtige Aussicht 
östl. auf das Vico, westl. auf das Sagonathal 
und das Meer, und in weiter Ferne den 
Monte Rotondo. Steil hinab, vor sich das 
köstliche bewaldete Thal, von der zackigen 
Spasata, mit der Form eines Frauenkopfes, 
am Ende bekrönt. . 
(51 km) Vico (Hötel de France, sehr ein- 
fach, aber gute Kost; — Hötel Cassini, neu, 
reinlich), mit 2000 Einw., kleine, malerische, 


Sorno (625 ın), mit prachtvoller Aussicht ; 
hinab zum (12 km) Bad Guagno; das 
Thermaletablissement ist nur im Sommer 
geöffnet, die Table d’höte und die Zimmer 
gut. Zwei Schwefelthermen (51 und 370C. 
Temperatur) dienen gegen Hautkrank- 
heiten, Folgen von Wunden, Rheumatis- 
men, Gelenkleiden, Iachias. 


Von Vico nach Evisa 19 km, Fahr- 
straße, aber keine Diligence. Über (55"/ km) 
Kapelle SanRocco di Benno (755m); am 16.Aug. 
große Wallfahrt. — Steil hinauf zum (601, km) 
*Gol di Sevi (1094 m), mit Prachtaussicht, 
besonders schöu 1 St. höher auf der Insci- 
nosa (1511 m). — Jenseit des Col in Win- 
dungen hinab durch Steineichenwaldung, 
im OÖ. und N. ein »wahrer grüner Ozeane, 
westl. der Golf von Porto und der schwarze 
Capo dei Signori; köstlicher Wechsel von 
Landschaftsbildern. (66 km) Oristinacce (von 
hier besucht man den Aitonewald). 

(70 km) *Evisa (835 m; Hötel Oarrara, 
reinlich, freundlich und gut), mit 950 Einw., 
amphitheatralisch an den Hängen des Capo 
Mezalo gelegen, inmitten einer wildromanti- 
schen Landschaft, von Kastanienhainen um- 
geben und in der Nähe des prächtigen Aitone- 
waldes (bis zum Col di Vergio Fahrstraße, 
12 km); 5 Min. zur Kapelle Sa# Cipriano mit 
malerischer Schau des Thals von Porto. 


Von Evisa nach Porto (22km), Fahr- 
straße, keine Diligence; landschaftlich herr- 
liche Tour. An der Granitkapelle San Öi- 
priano (Friedhof von Evisa) vorbei, ostwärts 
um den Kastanienwald, über den Porto und 
westwärts an seinem linken Ufer entlang, 
durch die wundervolle *Schlucht von Prato, 
an ihrem Ende Blick auf das Meer, südl. 
auf die großen, mit Makis überwucherten 
Wände, nordwärts jenseit der Lücke, in 
deren Grund der Porto niederstürzt, die 
Prachtgestalt des zackigen Oapo Nosso ; dann 
tritt die gezackte Spelunca in all ihrer Maje- 
stät hervor (ein wilderhabenes Bild), ringsum 
zerklüftete Felsen; hoch oben das Dörflein 
Ota, umgeben von Cedrabäumen; dann hinab 
in milde Niederung. 

(92 km) Porto, mit einer Marine und 
demEtablissementChauton (Entdecker desschö- 
nen Valdoniellowaldes), wohin die Stämme 
für die Beförderung zu Wasser gebracht wer- 
den. Den Nordarm des Golfs von Porto bil- 
det das Capo Rosso, ein weithin rot schim- 
merndes Vorgebirge (im Sommer Malaria). 


Von Porto nach Piana 18 km auf 


als Sommerfrische besuchte Stadt mit (1/St.) | landschaftlich wundervoller Kunststraße.-In 


aAussichtsreichem Kloster San Francesco, am 
Hang gegenüberreizende Spaziergänge rings- 
umher in der vegetativ üppigen Umgegend 
(16. Aug. Volksfest); zahlreiche gewaltige 
Kastanienbäume, Oliven, Mandeln, Wein, Foi- 
gen. An den steilen Hängen Totenkapellen. 
Von Vico liegen ostwärts hinan (12km, 
Diligence 2 und 1! fr.) die Bäder von 
Guagno; der Weg dahin bietet großartige 
Landschaftsbilder, in imposanter Gebirgs- 
umgebung bis zum Moönto Rotondo, an 
dessen Fuß das Bad liegt. (81/, km) Col di 


kübnen Windungen führt die Straße em- 
por an den riesigen, durch Verwitterung 
wundersam geformten Porphyrfelsen les Oa- 
lenches; die Straße durchzieht sie in einer 
Länge von 17% m, »eine zu Stein gewor- 
dene Märchenwelt«, jenseit der Oalenches. 

(110 km) La Piana (382 m; ZAötel des 
Voyageurs, schmutzig und schlecht; im Ort 
Casa Versini, mit einigen Logierzimmern und 
Kost), 1400 Einw., amphitheatralisch auf 
einem runden Hügel. Hinter der eleganten 
Kirche führt ein steiler Weg zur Marine 
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hinab; prächtige Aussichten auf Monte Baglia 
Orba (2630 m), Monte Tafornato (2315 m), der 
von einem natürlichen Tunnel durchbrochen 
ist, durch den zuzZeiten die Sonne scheint, 
und in den sich oft Mouflons flüchten. 

. Von Piana Courrier nach Sagona, 35 km, 
über (130 km) Cargese (Hötel des Voyageurs, 
einfach, ordentlich), mit 1000 Einw., zwi- 
schen zwei Hügeln amphitheatral angebaut, 
beide Hügel tragen genuesische Türme und 
sind mit Kaktus überwuchert. 1676 waren 
Griechen aus Morea dem Joch der Türken 
entflohen und suchten beim Schutzstaat Ge- 
nua Hilfe, erhielten diese Gegend zum Wohn- 
sitz und bebauten sie auffleißigste, oft ver- 
folgt von den Bauern von Vico; bis in die 
Neuzeit trugen sich die Abkömmlinge grie- 
chisch, jetzt nicht mehr, und die gemischten 
Ehen nötigten, außer der griechischen Kirche 
auch eine römische zu errichten. Weinberge, 
Maulbeer- und Feigenbäume liefern treff- 
Jiche Produkte; die Häuser sind reinlich. — 
Die Straße von Cargese nach Sagona ist 
landschaftlick wunderschön. (145 km) 
Sagona und zurück nach (183 km) Ajaccio, 
s. oben. R 


Vi. Von 


Ajaccio nach Guitera und 
“  Zicavo. 


Diligence von Ajaccio nach (20 km) 


Cauro in 3 St. Von Öauro nach (40 km) 
Zicavo, Fahrstraße. 

Man folgt 2km der Straße von Ajaceio 
nach Bastia, dann r. am Golf entlang (schöne 
Aussicht) und kommt über eine kleine An- 
höhe in die Ebene des Campo dell’ Oro, 
berühmt durch ihre Fruchtbarkeit, aber 
berüchtigt durch die Malaria im Sommer; 
über beide Arme des Gravone, (81/2 km) an 
den Hügeln die Weiler von Bastelicaccia. — 
‚(11 km) über den Pisciatella; man verläßt 
das Hauptthal und steigt ostwärts hinan am 
rechten Ufer des Mutoleggio durch Reben 
und Makis. — (18 km) die Häuser des Bar- 
racone (260 m, Wirtshaus); stets von hohen, 
dicht bewachsenen Bergen umgeben, rück- 
wärts das Meer, dann das hoch gelegene 
(20 km) Cauro (Hötel de France, reinlich), 
von den Granitkolossen hoch überragt, mit 
reichen Gärten. Nun in weiter Windung 
aufwärts (Fußgänger kürzen), an Steineichen 
und Makis vorbei, an das rechte Ufer des 
Orziale, 1. die Serra Cimaggia (1162 m); am 
Rande der Straße der Brunnen San Giorgio 
753 m), mit köstlichem Wasser (90), — (23 km) 
ol di San Giorgio (762 m), der die Prunelli- 
und Tavolothäler trennt; prächtiger Blick 
auf das Meer mit der Insel Asinaria, auf 
allen Seiten hohe Gebirge. Steil hinab; bei 
(32 km) Molino d’Apa geht r. die Straße über 
(34 km) Grosseto nach.Sartane (s. unten), 1. 
unsre Straße nach Gnitera und Zicavo. - 
(34 km) Santa Maria Sich6. (Hötel du 
Progres, recht .ordentlich); hier lebte der 
Patriot Sampiero (1501 - 69), der seine eigne 
von ihm sehr geliebte Frau (Vannina) er- 
dolchte, weil sie das Land an die Genuesen 
verraten wollte, rastlos die Genuesen be 
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kämpfte, später aber als Opfer der Vendetta 
fiel. Von Vanninas Geburtshaus und von Sam 
pieros Haus stehen noch die altersdunkeln 
Reste. — Über (38 km) Oampo und (40 km) 
Frrasseto hinan zum (44km) *Col Focc @’Istria 
827 m), mit herrlicher Aussicht; — jenseit 
47 km) Zecavo (682 m) um die Vorberge der 
Sposata (1002 m). — (501, km) Corrano, ein 

Idealgegend für Landschaftsmaler. 


(55 km) Bad Guitera (438 m), mit Hotel; 
ordentlicher Kost, doch primitiven Einrich- 
tnngen. Die Thermalbäder (Temperatur 50,6°) 
werden gegen Rheumatismen, Muskelkon- 
trakturen, Gelenkleiden gebraucht, abgekühlt 
gegen Hautkrankheiten und Uterusleiden. — 
Das Dörflein Guitera liegt !/a St. höher oben 
auf einem Hügel mit Kastanienbäumen, auch 
in höchst malerischer Umgebung. 

Jenseit des Bades steigt man nordöstl. 
am rechten Ufer des Taravo hinan, durch 
eine wilde Felsenschlucht am Kloster San 
Francesco (601 m) vorbei, steil hinan nach 
(60 km) Zicavo (727 m; Hötel Morrazoni, an 
der Straße; Carcopino, im Ort), 1500 Einw., 
in wundervoller Lage, umgeben von bewal- 
deten Bergen in einer amphitheatralen Höh- 
lung des Monte Incudine (2136 m, Besteigung 
5l/a St., mit einem der herrlichsten Pano- 
rama Corsicas); ein reizender Sommer- 
aufenthalt mit. köstlichem Trinkwasser 
(6 Brunnen). 


Die Rückfahrt nimmt man über Gui- 
tera und (17 km) Olivese (445 m), östl. die 
Finosa (1152 m). — Östl. von (25 km) Ar- 
giusta die schönen Felsen der Punta dei Ca- 
valelli (1419 m), in großer Windung, vor sich 
der große Zirkus der Punta di Bainzo (1363 m), 
nach (28km) Moca Croce, mit hohem Kiroh- 
turm. — (33 km) Petreto-Bicchisano, male- 
risch gestuft auf den ersten Hängen dos 
Monte San Pietro. — Bicchisano (Hötel de 
France bei Istria, unscheinbar, aber gute 
Kost) liegt eine beträchtliche Strecke unter- 
halb Petreto, von dessen hübschem Kirchlein 
man die herrlichste Aussicht genießt. — Jen- 
seit Bicchisano (38 km) über den Taravo; 
r. liegt das kleine Schwefelbad Urbalacone,. — 
Dann in Windungen hinan nach (46 km) 
Grosseto (3. oben) und (80 km) Ajaccio. 


IX. Von Ajaccio nach Bastelica. 


Diligence von A;jacoio nach (20 km) Cauro 
in 3 St. Kurier von Cauro nach (20 km) 
Bustelica. 

Von Ajaccio nach (20 km) Cauro s. oben; 
dann über (221/, km) Col di Torro (425 m); 
durch dichte Makis (zur Kohlenfabrikation 
verwendet). — (25!/. km) Col di Sant’ Alberto 
(518 m), r. schöner Wasserfall vom Kamm 
des Usciolo (1438 m) herab; r. die gezahnte 
Gialletoja (1631 m); Steineichen, Lärchen, 
prächtige weiße Eichen, riesige Kastanien- 
bäume längs des Wegs. — Über (82 km) 
die Elisa; in Windungen mitten durch den 
Lärchenwald zum (33 km) Col di Oriccheto 
(709 m), an der Pineta hin zwischen der 
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Punta Sardaggia (855 m) und Punta d’Al- 
sicolo (1040 m); über den (37 km) Col di Menta 
(762 m) nach 


(40 km) Bastelica (750-800 m; Hötel Firo- | 


loni in Costa, gut), mit 3200 Einw., eins 
der größten Dörfer Corsicas, aus amphithea- 
tral in einem Becken gruppierten Weilern, 
rings von Bergen umgeben; prächtige Ka- 
stanienbäume und Eichen, reiche Obstbäume 
aller Art; eigentümlicher Menschenschlag, 
groß, blond, blaue Augen, keine Vendetta; 
hier wurde Sampiero (s. 8.597) geboren (In- 
schrift an seinem erneuten Haus). Bastelica 
ist beliebte Sommerfrische, besonders für 
an den Atmungsorganen Leidende. Man ar- 
beitet an zwei Straßen nach Bocognano und 
Bad Guitera. Besteigung des Monte Benoso 
(2357 m) in 5 St. 


‚X. Von Ajaccio über Sartene nach 
Bonifacio. 


Messageries von Ajaccio nach (85 km) 
Sartene, tägl. in 13 St., Koupee 9 fr., Inne- 
res 7 fr.; die schönste Strecke bei Nacht 
(von Ajaccio ab 10 Uhr). — Messageries von 
Sartene nach (55 km) Bonifacio, tägl. in 6 St., 
Koupee 7 fr., Inneres 6 fr.; ebenfalls bei 
Nacht, — In Sartene gab os 1885 eiuen Lohn- 
kutscher Vineiguerra; 2spänn. (wie überall) 
2) fr. für 1 Tag. 

Dampfboot von Ajaccio nach Propriano 
viermal wöchentl. in 3 St. (schöne Fahrt). 


Von Ajaccio südwärts über (20 km) 
Cauro und (34km) Grosseto bis (48km) 
Petreto-Bicchisano s. 8.598. Dann in lan- 
gen Windungen in großartiger landschaft- 
licher *Umgebung zum (59km) *Col Ce- 
Zaccia (594 m), prachtvoller Blick nördl. 
auf das Paravothal, südwestl. auf den 
Golf von Valinco; die Landschaft erin- 
nert an orientalische Szenerien, da die 
Dörfer an den steilen Hängen maurischen 
Zufluchtsstätten gleichen. Bei klarem 
Wetter sieht man Sardinien. Durch ein 
Schluchtthal nach (62!/; m) Olmeto 
(325m ; Höteloti,einfach),mit1900Einw., 
in malerischer Umgebung, gegenüber die 
Ruinen des Schlosses Arrzögo della Rocca. 
InWindungen(mitköstlichenAusblicken) 
hinab nach ' 


(72km) Propriano (Hötel de France, 
reinlich, gut, aber teuer), mit Seehafen ; 
bei der Kirche Prachtblick auf den Golf 
von Valinco (oder Campo Moro). 3 km 
östl. die Schwefelthermen Baracci, von 
den Einwohnern zum Baden benutzt. — 
Jenseit Propriano erheben sich raulıe 
Felshöhen. Die Straße windet sich zur 
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Höhe von Sarten empor ; zahlreiche Grab- 
kapellen. 

(85 km) Sartene (299 m; Hötel du 
Commerce, reinlich, in herrlicher Lage; 
Univers ; Belle Etoile), 4800 Einw., in 
malerisch eigentümlicher Lage auf einer 
Anhöhe. Die Altstadt hinter der Kirche 
istnoch mittelalterlich. Eine Straße führt 
um die Stadt zur Piazza hinan. In der 
Neustadt hübsche Neubauten. Ringsum 
vortrefflicher Wein und tüchtige Land- 
wirtschaft. 

Von Sartene nach Bonifacio (55 km) 
gibt es an der Straße nur einen Weiler, 
Pianottoli, dessen Wirtshaus im Sommer 
geschlossen ist, und zwei Häuschen für 
die Douaniers, Rocapina. Man hat daher 
die Tour (11 St.) in1 Tag zurückzulegen 
und Proviant mitzunehmen. Die Gegend 
ist eine völlig andre, unkultivierte, aber 
malerisch großartig. Die Straße führt 
durch das Ortolo-Thal, wo zuletzt nur 
noch der Makis wuchert. (91 km) l.. 
Giuncheto, überragt von der Punta Pin- 
tono (578m) in prachtvoller Umgebung. — 
Jenseit (94 km) Bocca d’Orasi (r. Haus 
der Wegemacher) erblickt man nordost- 
wärts den Uomo di Cagna (1215 m), ein 
riesiger Granitmensch. Am linken Ufer 
des Ortolo hinan (99 km) ein großer 
Weinberg, 1884 von einer Pariser Ge- 
sellschaft geschaffen (700 Hektar), mit 
Wohnungen. Dann in großen Windun- 
gen südwärts hinan. — (105 km) Roca- 
pina (150 ın), ein Douanier - und ein 
Wegemacherhäuschen auf der Höhe; in 
der Ferne erblickt man Sardinien. — Nun 
fast immer am Meer entlang in großartig 
öder Gegend. (Im Sommer ist hier Ma- 
laria und die Gegend ganz verlassen.) — 
(115 km) An den rötlichen Hängen der 
Punta della Gaglia (470 m) der Weiler 
Monaccra(1!/akm entfernt). — (117 km) 
Pianottolö (Wirtshaus, dürftig, im Som- 
mer geschlossen, doch vom Postillon be- 
nutzt). — Nun durch das Gebiet der 
Küste von Figari. 'Jenseit der (124km) 
Brücke über die Ventilegna südwärts 
hinan, vom Meer durch die malerischen 
* Kalkfelsen von Santa Trinitä geschie- 
den (auf dem Signal, 219 m, ein eiser- 
nes Kreuz), über den (130 km) Co2 
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d’ Arbia (128 m), wo man plötzlich im O. 
den langen, weißenVorberg erblickt, auf 
welchem Bonifacio ruht. 

(140 km) Bonifacio (64 m; Hötel 
de France; Quatre Nations; beide für 
Anspruchslose), Hafenstadt und Festung 
III. Ranges, mit 3200 Einw.; angeblich 
schon 828 von Bonifacio, Markgrafen von 
Toscana, gegründet, auf einem 60 m ho- 
hen Kalkfelsen, »das Gibraltar des Tyr- 
rhenischen Meers«. Beim Eintritt in die 
Stadt auf der Zugbrücke köstliche Aus- 
sicht auf die nahe Insel Sardinien. Die 
Ansicht.der Stadt genießt man am besten 
auf einer Kahnfahrt um die Halbinsel. 
Das Innere der Stadt ist altgenuesisch, 
die alten Häuser festungsartig eng zu- 
sammengedrängt; die Kathedrale Santa 
Maria Maggiore ist noch ein altpisani- 
scher Bau ; *San Domenico, 1295 von den 
Templern errichtet, eine schöne gotische 
Kirche; San Francesco (nahebei, 14. 
Jahrh.), mit Grabmal des Bischofs Spi- 
nola, gest. 1457, enthältdie einzige Quelle 
von Bonifacio. Ein artesischer Brunnen 
(60 m tiefer) sowie einige Zisternen lie- 
fern das gewöhnliche Trinkwasser. Der 
Torrione (12. Jahrh.), riesiger runder 
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Turm, ist jetzt Arsenal. Von der Höhe 
führt von der Citadelle eine Treppe zum 
Meer herunter. Eine Fahrstraße verbin- 
det die Stadt mit der.Marine. Der Hafen 
gehört zu den gesichertsten; Seebäder. 


Berühmt sind die *G@rotten unterhalb 
der Stadt, nur für.Barken zugänglich (4 fr.); 
die schönste ist die *Grotta Dragonata ; durch 
eine stelaktitenreiche Vorhalle kommt man 
in die prachtvolle Naturhalle; hoch oben 
läßt eine Öffnung das Licht einfallen; wun- 
dervoller Farbenwechsel; am besten nach- 
mittags. 

Dampfschiffe s. S. 557. 


Von Bonifacio an der Ostküste entlang 
nach Bastia; 171 km. Diligence tägl. in 
24 St. für Koupee 20,80, Inneres 16 fr. Viel- 
fach eintönig, stellenweise aber auch inter- 
essant. Man berührt (26 km) Porto Vecchio 
(Hötel des Amis), 2700 Einw., inmitten von 
Oliven und Weingärten. Im Sommer Mala- 
rige. — Dann eine Strecke, die im Gegensatz 
zur sonstigen Beschaffenheit der Ostküste 
felsig und von Vorgebirgen geschmückt ist. 
— (42km) Santa Lucia. — (67 km) Solenzara. 
Weiter fruchtbare Ebene, aber Malaria. — 
(100 km) Aleria mit 1600 Einw. Nur wenige 
unansehnliche Trümmer sind von der einst 
so blühenden römischen Kolonistenstadt 
übriggeblieben. Nordwestl. gute Straße 
nach Oorte (50 km). — An der Küste weiter 
hinauf vor Vescovato lachende Lanäschaft, 
Am (150 km) Golofluß endlich fällt diese 
Straße in die Linie Bastia - Corte (8. 570). 


52. Route: Algerien. 


Vgl. die beifolgende Karte. f 


Reiseplan. Der Zweck einer Reise 
nach Algier ist entweder ein durch Ge- 
sundheitsrücksichten bedingter, denn 
Algier gehört nebenMadeira zu den gün- 
stigst gelegenen klimatischen Kurorten, 
oder er ist ein rein touristischer. Im er- 
stern Fall wird sich der Besucher im we- 
sentlichen auf die Stadt Algier und ihre 
Umgebungen (bis Blida und Chiffe- 
schlund) beschränken müssen, da einem 
weitern Vordringen das Atlasgebirge um 
so mehr einen Damm entgegensetzen 
wird, als der Kurgast doch nur den Win- 
ter in Algier zubringen dürfte, in wel- 
cher Jahreszeit das Gebirge fast unzu- 
gänglich ist. Damit ist aber auch der 
Besuch der Wüste verwehrt, da er sei- 
nen Weg nicht anders alsüber das schei- 


Süd-Frankreich. 


dende Gebirge nehmen kann. Dagegen 
kann der Patient, falls er für eine solche 
Verlängerung der See-, beziehentl. (was 
Oran betrifft) Landreise kräftig genug 
ist, den Hin- oder Rückweg über Kon- 
stantine oder Oran nehmen ($. 638). — 
Dem Touristen bietet Algier nicht nur 
günstige Gelegenheit, einen Einblick 
in ein allerdings schon vielfach euro- 
päisiertes Stück der mohammedanischen 
Welt zu nehmen, und zwar auf einem 
Fleck Erde, der durch seine Naturfähig- 
keiten Agypten weit übertrifft und Kon- 
stantinopel mindestens erreicht, sondern 


auch einen Besuch der Wüste und ihrer 


Oasen zu unternehmen, wie er 30 be- 
quem und zugleich so interessant nicht 
wieder susgeführt werden kann, Der 
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603 92. Route: 


Plan einer solchen Touristenreise auf 3 
bis 4 Wochen wäre am besten folgen- 
der: Dampfschiff von Marseille oder von 
Cartagena (in Spanien) nach Oran; von 
Oran Eisenbahn (mit den Seitenausflü- 
gen) nach Algier ; von Algier Eisenbahn 
(1887 vollendet) nach KXonstantine ;Eisen- 
bahn nach Philippeville und zurück nach 
Konstantine. Von hier Eisenbahn nach 
Batna; mit Post nach Biskra; zurück 
nach Konstantine und Eisenbahn nach 
Bona,; Dampfschiff über Ajaceio nach 
Marseille. 


Reisezeit. Für den Kurgast kommen 
selbstverständlich nur die Wintermonate in 
Betracht. Der Tourist wird am besten die 
Frühlivugsmonate März, April, Mai dazu ver- 
wenden, doch sind auch Juni und Juli für 
Abgehärtete nicht unerträglich. 


Von der Kleidung gilt, was auch sonst 
in dieser Hinsicht vom Süden zu sagen ist. 
Die größere Wärme In der Sonne bringt es 
mit sich, daß die Kühle des Schattens dop- 
pelt fühlbar wird und Erkältungen daher 
nur zu leicht sich einstellen. Daher ver- 

sse man nicht, neben Jeichterer Sommer- 

eidung auch wärmere Gewänder mitzu- 
bringen. Namentlich bedenke man, daß im 
ersten Frühjahr die Meeresfahrt noch eine 
recht kühle zu sein pflegt. 


Die offizielle Sprache istim ganzen Lande 
die französische, von der selbst die Einge- 
bornen häufig neben ihrem Arabisch einige 
der notwendigsten Ausdrücke sich angeeig- 
net haben. Für das Arabische sei hier 
»Meyers Arabischer Sprachführer von Dr. Hart- 
mann« (Bibliographisches Institut), klein Ta- 
schenformat, empfohlen. — Ebenso ist die 
Landesmünze die französische. 


Die Gasthöfe stehen in den größern 
Städten den Hotels des europäischen Fest- 
landes nicht nach; aber auch in den klei- 
nern Ortschaften sind sio meist noch befrie- 
digend, selbst in der Wüste. Das Bureau 
arabe, von dem der ins Innere Reisende alle 
mögliche Auskunft, beg. Hilfe erlangen 
kann, hat hier viel geleistet. Das Leben 
in den großen Hotels ist billiger als an der 
Riviera di Ponente, wodurch die Mehrkosten 
der Reise ausgeglichen werden. — Auch 
das Verkehrswesen ist meist gut geord- 
net. Zwischen den bedeutendern Punkten 
verkehren regelmäßige und gut bediente 
Diligencen. Auch Mietfuhrwerk kann man 
allenthalben zu mäßigen Preisen erhalten. 


Die Sicherheit des Reisenden ist diesseit 
des Atlas eine unbedingte, aber auch auf 
den Heerstraßen des Tell und der Sahara 
eine völlig außer Zweifel stehende. Nament- 
lich die Reisen in die beiden Onsen Biskra 
und Laghouat kann man ganz unbedenklich 
unternehmen, Dagegen ist bei einer Tour 
außerhalb der Militärstraßen sowie güd), von 
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den genannten Oasen Bewaffnung, resp. mi- 
litärischer Schutz (Bureau arabe) ratsam, 


- Dampfschiffe nach Algerien. 


Man kaufe sich für die Reise das »Livret- 
Chaix pour l’Algerie« (Paris, bei Obalx), 
50 c,, welches die genauesten Angaben über 
Dampfer, Eisenbahnen und Diligencen ent- 
hält und nicht zu entbehren ist. Man findet 
darin auch mehrere Rundreisebillets, frei- 
lich alle von Paris ausgehend. Wir machen 
hier nur einige allgemeine Angaben. 

Nach Algier. Von Marseille: Die Com- 
pagnie transallantique Amal wöchentl. in 
29 St. (417 Seemeilen) für I. 80, II. 60, III. 
25 fr. (inkl. Beköstigung). Freigepäck I. 
100, II. 60, IH. 30 kg; — die Messageries 
maritimes imal wöchentl. in 37 St. für I. 80, 
II. 60, III. 20 fr.;, — die Navigation mixte 
imal wöchentl. in 37 St. für I, 55, II. 40, 
If. 12 fr. — Von Cette 1imal wöchentl. in 
38 St. für I. 98, II. 74, III. 8 fr. — Von 
Port Vendres Imal wöchentl. in 30 St. für 
I. 80, II. 60, IIL 25 fr. . 

Nach Oran. Von Marseille imal wöchent!l. 
in 48 St. für I. 90, II. 65, III. 30 fr. — Von 
Cette 1mal wöchentl. in 65 St. für I. 115, 
u. 83, II. 42 fr.— Von Port Vendres imal 
wöchent!]. in 41 St. für I.90, II. 65, III. 80 fr. 
— Von Cartagena (Spanien) 2mal wöchent!. 
in 10 St. für I. 88, II. 22, III. 17 fr. 

NachBona. VonMarseille 4mal wöchent!.: 
2mal die Compagnie transatlantique (Imal über 
Ajaccio, 3a St. Aufenthalt, in 42 je) für 
I. 90, II. 70, III. 30 fr.; 2mal die Societ& de 
Transports maritimes. . Die Navigation mixte 
für I. 65, II. 45 fr. 

Nach Philippeville.. Von Marseille 5mal 
wöchent!l. in 86 St. für I.85, II. 65, III. 28 fr. 
Die Navigation mizte fur I. 60, II. 46 fr. 

Noch sei darauf aufmerksam gemacht, 
daß man such über Tunis eintreten oder 
zurückkehren und die Überfahrt dahin von 
Marseille (2mal wöchentl. in 65 St.), Palermo 
Sizilien)/oder Genua (bez. Neapel) — Cagliari 
Sardinien) nehmen kann, 

Die Hafenplätze der nordafrikanischen 
Küste: Tanger, Oran, Algier, Philippeville, 
Bona, Tunis sind unter sich durch Dampf- 
schiffe verbunden, 


Algerien, vormals Barbaresken- und 
als solcher türk. Vasallenstaat, seit 1830 
französische Kolonie zwischen Marokko 
und Tunis, dem Mittelmeer und der Sa- 
hara. Während dieöstlicheund westliche 
Grenze gegen Tunis und Marokko fest- 
gelegt ist, erscheint die südliche sehr 
dehnbar. Im allgemeinen kann der 30. 
Breitengrad als Südgrenze bezeichnet 
werden. Innerhalb dieser äußersten Aus- 
dehnung hat Algerien ca. 667,000 qkm 
(13,050 QM.) Flächeninbalt, 


605 92. Route: 
Algerien bildet drei Departements: 
Algier, Oran und Konstantine, wovon 
das erstere den mittlern Teil einnimmt, 
im $S. aber nur bis zur Oase Wargla reicht, 
während Oran im W., Konstantine im 
O. sich bis zur Südgrenze ausdehnen. 
Nach der Bodengestaltung zerfällt es: 
im N. in das7elZ,das gebirgige,mit frucht- 
baren Thälern durchzogene Kulturland, 
in der Mitte in die Steppenregion mit den 
Salzsümpfen (Schotts) und dem Salzbo- 
den (Sebcha), im S. endlich in dieSahara 
mit ihren Oasen. Von der Küste nach 
S. vordringend, begegnet uns zuerst der 
Kleine Atlas. Derselbe ist nicht ein ein- 
zelnesGebirge, sondern durch das ganze 
Land zieht sich ein 800 bis gegen 1300 m 
hohes Plateauland von ca. 950 km Länge. 
Zwischen dem durch sein Hochlands- 
klima von dem übrigen Land wesentlich 
verschiedenen Plateau und der Küste 
strecken sich zahlreiche Gebirgszüge und 
zwischen diesen meistkultivierte, frucht- 
bare Ebenen, wie jene am Scheliff im W., 
die von Eghris bei Mascara, von Cirat, 
von Tlelad und namentlich diebekannte 
Metidscha bei der Stadt Algier. Nach 
innen schließt sich an das Plateauland 
eine Vorterrasse, welche bei Bresina 
833 m, bei El Aghußt 780 m hoch ist 
und nach S. und O. sich allmählich ab- 
dacht. Von dieser Vorterrasse im W. 
und von dem hohen Aurösim N. begrenzt, 
dehnt sich bis in das tunesische und tri- 
politanische Gebiet eine weite, heiße 
Tiefebene, an der Südgrenze 162 m, bei 
El Wad 135 m, bei Tuggurt 50 m, bei 
Biskra 125 m über dem Meeresspiegel, 
im Sebcha Melrir31 m under den Meeres- 
spiegelhinabreichend. Diese Depression 
ist höchst wahrscheinlich früher durch 
einen größern See, den Palus Tritonis, 
ausgefüllt gewesen, der seinen Ausfluß 
bei Gabis in das Mittelmeer nahm; die 
tertiären Schichten des Beckens sind in 
der Tiefe von Wasser durchdrungen, 
welches, durch artesische Bohrlöcher 
nach oben geleitet, zahlreiche fruchtbare 
Oasen ins Leben gerufen hat. Über die 
Hälfte der Kolonie, den ganzen Süden 
zwischen dem 30. und 34. Breitengrad, 
nimmt endlich die Algerische Sahara 
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(auch Angab genannt) ein, ,.in welcher 
nur einzelne Oasen den Anbau des Bo- 
dens gestatten. Die bedeutendsten die- 
ser Oasen sind: das Biled ul Dscherid 
oder Dattelland, #2 Wad, Tuggurt, War- 
gla und die Oase Ksur. — Die Flüsse 
Algeriens haben eine ganz besondere 
Bedeutung gewonnen, seitdem man an- 
gefangen hat, sie im großartigen Maß- 
stab zur Bewässerung zu verwenden, 
Das System der riesigen Wehrbauten 
(Barrages), wahrscheinlich zuerst von 
den Karthagern angewandt, verfielunter 
der Türkenherrschaft, wurde aber seit 
1843 wieder in Thätigkeit gesetzt. Die 
vom südlichen Abhang des Atlas abflie- 
ßenden Gewässer münden in Salzsümpfe 
(Schotts) oder versiegen im Sande. Die 
bemerkenswertesten dieser oft umfang- 
reichen Salzsümpfe sind: Sebcha Mel- 
rir, der Schott es Saida, der Schott es 
Scheigui und Schott el Gharbi. 
Klima. Da Algerien ziemlich auf der 
Grenzscheide zwischen den heißen und 
gemäßigten Breitengraden liegt, so ver- 
einigt das dortige Klima die Eigenschaf- 
ten dieser beiden Zonen und nähert sich 
dem Italiens, Spaniens und des südlichen 
Frankreich. Der Winter ist durch Regen 
bezeichnet, welche besonders im Okto- 
ber und November in ungeheuern Was- 
sermassen fallen (über die Temperatur 
s.8.622). Schneefall ist selten und meist 
sehr unbedeutend, ebenso trifft man nur 
ausnahmsweise auf Eis. Sogleich nach 
der Regenzeit beginntder Frühling, wäh- 
rend dessen die Vegetation sich in ihrer 
ganzen Uppigkeit entfaltet. In dieser 
Jahreszeit ist der Gesundheitszustand 
der europäischen Bevölkerung am be- 
friedigendsten, weshalb dieselbe dann 
auch den: Feldbau emsig obliegt. Im Juli 
beginnt die große Hitze und mit ihr eine 
Trockenheit, gegen welche selbst der 
überausreichlich fallendeNachttau nichts 
vermag. Nur an der Küste kühlt die 
Meeresbrise die Atmosphäre auf kurze 
Zeiten ab. Was den Sommer in Alge- 
rien aber besonders lästig macht, ist 
seine Jange Dauer und die Dürre, die er 
mit sich führt. Während der vier Som- 
mermonate fällt selten Regen. Das Ar- 
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beiten auf freiem Feld ist um diese Zeit 
für den Europäer gefährlich. Die Ar- 
beiten, welche seit der Herrschaft der 
Franzosen zur Bewaldung, Ent- und Be- 
‚wässerung des Landes in Angriff genom- 
men wurden, haben viel zur Besserung 
des Klimas beigetragen. 
Bevölkerung. DieEinwohnerzahl 
Algeriens betrug 1881: 3,310,412 Seelen 
(10 Einw. auf 1 qkm), darunter 233,937 
Franzosen und 35,665 naturalisierte Ju- 
den, 114,320 Spanier, 33,693 Italiener, 
15,402 Anglo-Malteser, 4201 Deutsche, 
ferner Portugiesen, Schweizer etc. Im 
Jahr 1830 waren in Algerien nur 600, 
1840 schon 27,000, 1850 :125,000,1876: 
323,000, 1881 ca. 400,000 Europäer. 
Dem Religionsbekenntnis nach unter- 
scheidet man etwa 200,000 Katholiken, 
12,000 Protestanten und 33,120 Juden. 
Der überwiegende Rest besteht aus Mo- 
hammedanern. — Zwischen den Frem- 
den und den Eingebornen besteht eine 
tiefe Kluft: Sitten, Sprache, Religion, 
Geschichte, Traditionen , alles trennt 
den Muselmanen von dem verhaßten 
Rumih (Christen). »Man schütte«, so 
sagt ein arabischer Heiliger, >in ein und 
dasselbe Gefäß das Blut eines Rumihs 
und eines Muselmanen, und sie werden 
sich nie vermischen.« Abgesehen von 
kleinern Stämmen und Rassen, gehören 
die Eingebornen zwei verschiedenen 
Völkern an: den Arabern und Berbern 
(zusammen etwa 300 Stämme). Zu den 
erstern rechnet man die Beduinen, die 
Zeltbewohner des freien Landes. Sie 
selbst nennen sich Araber und sindechte 
Nomaden, meist Nachkömmlinge der 
dritten arabischen Invasionim 11.Jahrh., 
die ihreNamen und Stammbäumeunver- 
fälschterhaltenhaben. EinTeilvonihnen 
hat sich aber schon mit den autochtho- 
nen berberischen Stämmen vermischt, 
eine Vermischung, die auch jetzt durch 
Aufschlürfung kabylischer Stämme noch 
vor sich geht. Die Beduinen bewohnen 
zum großen Teil das Tell, aber auch in 
der Sahara sind sie zahlreich vertreten. 
Im Tell treiben sie Ackerbau und Vieh- 
zucht, in der Sahara ausschließlich die 
letztere. Sie leben in Zelten oder Reiser- 
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hütten (Gurbis). — Die seßhaften Einge- 
bornen in den Städten sind die Mauren 
(ca. 2 Mill.). Ein Teil derselben ist echt 
arabischer Herkunft, der andre stammt 
von den alten Mauretaniern, ist also ber- 
berischer Rasse, aber schon längst ara- 
bisiert. Die Mauren sind ein verarmtes, 
in der Abnahme begriffenes Volk, wozu 
die häufigen Heiraten unter Verwandten 
viel beitragen. Ihren Lebensunterhalt 
suchen sie im Kleinhandel, vorzüglich 
aber als Handwerker. — Die Kabylen 
sind die echten, unstreitigen Nachkom- 
men der alten Berber, zählen etwa noch 
700,000 Köpfe und bewohnen größten- 
teils die Provinz Konstantine. Sie ha- 
ben die alte berberische oder libysche 
Sprache bewahrt, welche sie mit arabi- 
schen Schriftzeichen schreiben, seit sie 
Muselmanen geworden sind. Der Ka- 
byle wohnt in Dörfern, er treibt Acker- 
bau und ein wenig Industrie, ist arbeit- 
sam, sehr mäßig, abergläubisch, fana- 
tisch und barbarisch, dabei schmutzig 
und geizig. Bei alledem ist er mehr ge- 
neigt, französische Einrichtungen anzu- 
nehmen, als der Araber; er läßt seine 
Kinder französische Schulen besuchen 
und nimmt begierig Verbesserungen im 
Ackerbau und Handwerk an, wird in- 
dessen mit den Europäern ebensowenig 
verschmelzen wie der Araber. — Kleinere 
Stämme in Algerien sind: die Beskrih, 
Araber aus der Oase Biskra, ein thätiges 
Völkchen, das die Packträger und Haus- 
knechte des Landes liefert; — die Hzabi- 
ten, Leute vom Stamm der Beni Mzab, 
aus den Oasen an den Grenzen der Sa- 
hara. Sie sind gleich den Kabylen ber- 
berischen Ursprungs und treiben Han- 
del mit Datteln, dem Hauptprodukt ihres 
Landes. Sie gehören keiner der vier sun- 
nitischen Sekten des Islam an, sondern 
verwerfen gleich denWahabiten Arabiens 
die Sunna (Tradition) und mißbilligen 
die Heiligen- (Marabut-) Verehrung; sie 
sind also die Protestanten des Islam. 
Ihre Religion nennt man Chamsiah (d.h. 
die fünfte). — Die wenigen Neger stammen 
aus dem Innern von Afrika und leben 
meist als Tagelöhner und Dienstboten in 
denStädten, Seit 1848 hat die Sklaverei 
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aufgehört, und alle unfreien Neger sind 
seitdem freie Leute. — EinVermittelungs- 
glied zwischen der eingebornen und euro- 
päischen Bevölkerung bilden die Juden, 
die aber jetzt mehr und mehr französi- 
sches Wesen annehmen, auch sich nicht 
mehr auf den Handel beschränken, son- 
dern als Schreiber und Beamte, sowie 
auch als Handwerker thätig sind. Unter 
den Deis lebten sie unterdrücktund miß- 
handelt; Frankreich brachte ihnen die 
Emanzipation. Seitdem sind sie reiche 
Leute geworden u. vermehren sich stark. 

Verwaltung. An der Spitze der 
Regierung steht ein Generalgouverneur, 
der, zu Algier residierend, Zivil- undMi- 


litärgewalt in seiner Person vereinigt | 


und unter dem französischen Kriegsmi- 
nisterium steht. Die drei Departements 
zerfallen jedes in ein Terrötoire militatre 
und ein Terrstoire civil und werden, was 
letzteres betrifft, wieder in Arrondisse- 
ments eingeteilt, während das Territoire 
militaire in Divisionen und Subdivisio- 
nen zerfällt. Die arabische Bevölkerung 
bildet noch Duars und Ferkas (Gemein- 
den), Uls (Stämme) und Arraliks (Kom- 
binationen von mehreren Stämmen). Mit- 
telglieder zwischen den Häuptlingen der 
Eingebornen (Scheichs) und der Ober- 
behörde sind die sogen. Bureaux arabes, 
deren Aufgabe es ist, einerseits die reli- 
giösen und bürgerlichen Interessen der 
Araber, anderseits die der Kolonisten in 
ihren Beziehungen zu den Eingebornen 
wahrzunehmen. — Die Streitkräfte, 
welche die französische Regierung in der 
Kolonie unterhält, bestehen teilsausfran- 
zösischen Mannschaften, teils aus frem- 
den Freiwilligen in der Stärke von ca. 
51,000 Mann, darunter 9000 Mann Ein- 
geborne (Turkos und Spahis). — In der 
Rechtspflege sind alle Bewohner den 
französischen Gerichten unterstellt mit 
den entsprechenden Modifikationen für 
Mohammedaner und Juden. — Da der 
mohammedanische Kultus aufs engste 
mit dem bürgerlichen Leben verflochten 
ist, so fand sich die französische Regie- 
rung veranlaßt, die religiösen Institutio- 
nen dieses Kultus nicht nur zu respek- 
tieren, sondern auch als Regierungsmit- 
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tel zu benutzen, indem sie sämtliche 
Moscheengüter für Staatsgut erklärte, 
dagegen die Verpflichtungübernahm, alle 
Kosten des Kultus zu bestreiten. Für 
den öffentlichenUnterricht istauf den 
untern Stufen gut gesorgt, dagegen läßt 
der Mittel- und namentlich der höhere 
Unterricht viel zu wünschen übrig. An 
Hochschulen gibt es eine medizinisch- 
pharmazeutische Vorschule zu Algier 
und drei Lehranstalten für das Arabische 
(Algier, Oran, Konstantine). Im Jahr 
1881 zählte man 728 Elementarschulen 
(24 arabisch-französische) mit 79,201 
Kindern, wovon 2861 mohammedanische 
(nur 260 Mädchen). 

Produkte. Was die Bodenkultur 
betrifft, so hat der Landbau nach euro- 


'päischen Prinzipien in Algerien noch mit 


den Hindernissen zu kämpfen, denen er 
stets in Ländern begegnet, wo sich noch 
alles ziemlich im Naturzustand befindet 
und die Bewässerung viele Schwierigkei- 
ten verursacht. In der Sahara hat man 
durch die Anlage artesischer Brunnen 
vielfach günstige Resultate erzielt und 
wüste Strecken in Kulturland verwan- 
delt. So wuchs die Zahl der Oasenbe- 
wohner in neun Jahren von 6611 auf 
12,827, und man zählte ca. 517,000 Pal- 
men und 90,000 Obstbäume. Auch 
ist Algerien bereits ein Konkurrent auf 
dem Gebiet der europäischen Brotver- 
sorgung geworden. Glänzende Ernten er- 
möglichten seit 1869 einen doppelten 
Getreideexport. Nächst Weizen, Gerste, 
Hafer, Mehl und Leinsamen sind es die 
Olivenpflanzungen, welche die bedeu- 
tendste Stelle in der Landeskultur ein- 
nehmen; ferner Orangen, Zitronen und 
Bananen. Einen außerordentlichen Auf- 
schwung hat der Bau von Früchten und 
feinen Gemüsen in der Umgebung der 
Stadt Algier genommen, welche in gro- 
ßer Masse ausgeführt werden. Der Ta- 
baksbau ist in steter Zunahme. Der 
Weinbau, der ein Produkt von mittlerer 
Güte liefert, breitet sich auch unter den 
mohammedanischen Bewohnern immer 
mehr aus, deckt den Bedarf indes noch 
nicht. Die Seidenzucht hebt sich. — Die 
Waldkultur Algeriens befindet sich bei 
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weitem nicht in dem Zustand, welchen 


die treffliche Naturbeschaffenheit des 
Waldbodens erwarten ließe. Es sind 
hieran. die Verwüstungen schuld, welche 
die Araber durch Abbrennen der Wälder 
anrichten, um Weide zu gewinnen, Die 
Waldvegetation ist von Natur außeror- 
dentlich reich. Allenthalben finden sich 
Pinus-Arten, Eichen,Hainbuchen, Eschen, 
Zedern, Pistazien-, Mastix-, Johannis- 
brot-, wilde Olivenbäume, Myrten etc. 
Außer den. Brenn- und Zimmerhölzern 
besitzt Algerien besonders zwei in Europa 
äußerst seltene Bäume, nämlich den sü- 
ßen Eichelbaum und die Korkeiche, und 
die algerischen Hotchebenen enthalten 
einen unerschöpflichen Reichtum eines 
von der europäischen Papierindustrie 
sehr gesuchten Rohstoffs, des Alfagrases. 
Von fremden eingeführten Bäumen haben 
sich der riesige australische Gummibaum 


 (Eucalyptus globulus) und der Talgbaum 
(Stillingia sebifera) besonders bewährt. — 


Der Viehstand vermehrt sich gleichfalls 
stetig; 1981 zählte man 149,048 Pferde, 
126,382 Maultiere, 205,422 Esel, 216,535 
Kamele, 1,111,955 Rinder, 6,024,895 
Schafe, 3,144,048 Ziegen und 60,318 
Schweine. Das algerische Pferd ist 
schlank, leicht und nervig, daher haupt- 
sächlich als Renner und zu militärischen 
Zwecken brauchbar. Zum Transport die- 
nen in Algerien das Kamel, der Esel und 
das Maultier, denen das trockne und heiße 
Klima gut bekommt. Schafherden ma- 
chen den einzigen Reichtum der südli- 
chen, den äußersten Saum der Wüste be- 


: wohnenden Stämme aus. Schweine wur- 


den erst seit der französischen Eroberung 
nach Algerien verpflanzt. Von wilden 
Tieren kommen vor: das Wildschwein, 
der Schakal, in großer Menge die Hyäne, 
der Panther, der. Löwe (als Berberlöwe, 
dem Aussterben nahe; Züchtungsanstalt 
in Bona). 1873 —84 wurden getötet: 
23,120 Schakale, 1547 Hyänen, 1064 
Panther, 189 Löwen. Von Vögeln: der 
Strauß, ausschließlich im S. des Gebiets 
in ‘der Wüste (die Araber nennen ihn 
deshalb einen Bastard von einem Vogel 
und dem Wüstentier Kamel, mit dem er 
manche Ähnlichkeit hat), leider fast aus- 
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gerottet.— 1879 gründeten Pariser Kauf- 
leute eine Gesellschaft zur Aufzucht von 
Straußen in Ain Marmore, 32 km von Al- 
gier. Die Fischerei der edlen roten Ko- 
ralle an der Küste ist von Bedeutung. Der 
Fischfang an der Küste wird meist von 
Italienern betrieben. — Der mineralische 
Reichtum Algeriens ist sehr bedeutend; 
mit Ausnahme von Gold finden sich alle 
Metalle, namentlich Eisen und Kupfer. 
Mangel an Verkehrsstraßen und die Un- 
möglichkeit der Verhüttung der Erze an 
Ort und Stelle verhindern aber einen er- 
giebigen Abbau. — Von Mineralquellen 
kennt man über 100. Am berühmtesten 
sind die heißen Quellen von Aammam 
Meluan, Hammam Righa, Bains de la 
Reine, vor allen aber die von Hammam 
Meskhutine. 

Algerien bildet seit 1851 mit Frank- 
reich ein einziges Zollgebiet. Ausfuhr 
wie Einfuhr haben sich stetig. gehoben. 
Seit 1851 besteht in Algier die Banque 
de l’Algerie, seit 1852 auch eine Han- 
delsbörse. Die Industrie Algeriens bil- 
det zunächst die Gewinnung und Verar- 
beitung der Metalle in den Ortschaften 
des Tell und in den Küstenstädten die 
Bereitung von Maroquin, Teppich-, Mus- 
selin- und Seidenweberei. Für die Be- 
wohner der Sahara waren von alters her 
das Weben wollener Gewänder und die 
Kultur des Dattelbaums die Haupt- 
erwerbszweige. 

Für den innern Verkehr hat die Re- 
gierung durch Herrichtung von Straßen 
manches gethan, namentlich in der Nähe 
der Küste; im Innern ist aber noch viel 
zu thun, hier ist teilweise auch die Ab- 
neigung der Eingebornen zu überwinden. 
An Eisenbahnen besitzt Algerien etwa 
1700 km in Betrieb. 

Nach nunmehr A0jährigen Kolonisa- 
tionsbestrebungen ist dieallgemeineLage 
Algeriens eine keineswegs günstige. Die 
ganze Besitzung kostet Frankreich mehr, 
als sie einträgt; die Ausgaben (1883: 
38,3 Mill. fr.) übersteigen beständig die 
Einnahmen (34,6 Mill. fr.), wozu noch 
die Kosten für das Heer u. a. kommen, 
so daß das Mutterland fortwährend bei- 
zusteuern hat. Alle Zivilisationsversuche 
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gegenüber den auf ihre intolerante Reli- 
gion gestützten Eingebornen waren ver- 
geblich. Jene in den Städten haben die 
schlechten Sitten der Franzosen ange- 
nommen, ohne sich im geringsten christ- 
lichen Grundsätzen zugänglich zu zeigen. 
Auf das Land ist die Zivilisation noch 
gar nicht vorgedrungen ; dort lebt der Ara- 
ber wie früher in seinem Zelt und haßt 
den Christen. Seit undenklichen Zeiten 
hat das Arabervolk sich abgesondert er- 
halten, weil es von seiner eignen Vor- 
trefflichkeit überzeugt ist; es weiß, daß 
es den französischen Bajonetten nicht 
widerstehen kann, erhebt sich aber doch 
bei jeder Gelegenheit wider Gesetz und 
Ordnung. Die phantastischen Ideen Na- 
poleons IIL., aus Algerien ein arabisches 
Reich (Empire arabe) zu bilden, wie er 
‚gelegentlich seines Besuchs in der Kolo- 
. nie 1863 hervorhob, haben keine Aus- 
sicht auf Erfüllung. 


Litteratur: Alger et U’ Algerie, herausge- 
geben von der Association frangaise pour 
'I’avancement des sciences (Algier 1881). — 
Gafarel, WAlgerie; bistoire, g&ographie, 
moeurs (Paris 1883). —v. Maltzan, Drei Jahre 
im Nordwesten von Afrika (2. Aufl., Leipz. 
1868, 4 Bde.). — Piesse, Itin6raire de l’Algörie 
(Paris 1886). — Schwarz, Algerien nach 50 
Jahren französischer Herrschaft (Leipz. 1881). 
— Tchihatschef, Algerien und Tunis (Leipzig 
1882). — Karten: Carte topographique de 
l’Alg&rie publi6e par le d&pöt de la guerre 
1:50,000, seit 1884 im Erscheinen, pro Blatt 
1 fr. — Carte de l’Algdrie dressde au depöt 
de la guerre, 1876 1:800,000. — Carte des 
environs d’Alger, publide par le depöt de 
la guerre 1881, 1:200,000. 


Geschichte. Im Altertum war der öst- 
liche Teil des heutigen Algerien von Nu- 
midiern, der westliche von Mauren bewohnt. 
Nach der Eroberung durch die Römer ge- 
hörte jener zur Provinz Afrika und bildete 
seit Konstantin d. Gr. die Provinz Numi- 
dien, dieser die Provinz Mauretania Cäsa- 
riensis, von der noch später die Provinz 
Mauretania Sitifensis abgetrennt wurde. Die 
Provinz befand sich unter den römischen 
Kaisern im blühendsten Zustand. Aber durch 
die verwüstenden Einfälle erst der Vandalen, 
dann der Araber sank das nördliche Afrika 
in die alte Barbarei zurück, und unter den 
Arabern erhob sich Algerien nicht wieder 
zu der frühern Biüte. Um 935 gründete 
der arabische Fürst Zeiri auf der Stelle der 
karthagischen Pflauzstadt, später römischen 
Veteranenkolonie Jcosöium die Stadt Al Dsche- 
sair, das jetzige Algier. Seine Nachkommer 
herrschten im Land bis 1148, nach ihnen bis 
1269 die Almohaden von Marokko. Danı 


52. Bons: Algerien (Geschichte). 


. 


614 


zerfiel das Land in mehrere kleinere Gebiete. 
Die Vertreibung der Mauren und Juden aus 
Spanien (1492) führte Nordafrika eine Menge 
neuer Ansiedler zu; diese aber waren Erb- 
feinde der Christen, und Seeräuberei wurde 
ihr Hauptgewerbe. Schon Ferdinand der 
Katholische zog gegen sie, nahm 1509 Oran 
und Bugia und 1510 die Stadt Algier selbst, 
wo er vor dem Hafen ein Kastell errichtete, 
um das Raubnest zu überwachen. Gegen 
die Spanier rief der Emir der Metidscha, Se- 
lim Eutemi, den türkischen Piratenhäupt- 
ling Horuk Barbarossa zu Hilfe, der 1515 in 
Algerien landete und sich nach Ermordung 
Selim Eutemis zum Herrscher von Algerien 
machte, aber 1518 fiel. Der hierauf zum 
Sultan ausgerufene Bruder Horuks, Chai- 
reddin Barbarossa, stellte 1519 sein Reich 
unter die Lehnshobeit der Pforte, wurde 
Pascha und erhielt türkische Hilfstruppen, 
mit denen er die Spanier aus ihrem Iusel- 
fort vertrieb; er verband dieses durch einen 
Damm mit Algier, dessen Hafen dadurch 
sehr verbessert wurde. Chaireddin eroberte 
auch Tunis und wurde an der Spitze seiner 
Pirsatenschiffe der Schrecken der Christer 
im Mittelmeer. Kaiser Karl V. unternahm 
eine große Expedition gegen Algerien und 
landete 20. Okt. 1541 mit einer Flotte von 
870 Segeln und 30,000 Mann, mußte aber, 
nachdem furchtbares Unwetter sein Lager 
und viele Schiffe zerstört hatte, nach schwe- 
ren Verlusten abziehen. So dauerten die 
Raubzüge der algerischen Korsaren im Mit- 
telmeer fort; sie hatten oft über 200 Schiffe 
in See. Mehrere Angriffe, welche die Eng- 
länder und Holländer auf Algerier mach- 
ten, blieben erfolglos. Erst Ludwig XIV. 
von Frankreich trat energischer gegen die 
Piraten auf. Am 25, Juli 1682 beschoß Ad- 
miral Duquesne Algier ziemlich erfolglos. 
Ein zweites Bombardement (28. Juni 1683) 
richtete zwar in der Stadt Schaden an, hatte 
aber sonst auch keine Wirkung. Aber 168 
wurde Algier unter Marschall d’Estrees bom- 
bardiert und größtenteils in Asche gelegt. 
Gleichwohl erlangte Frankreich nur einen 
zweifelhaften Frieden. Im Jahr 1708 ging 
Oran, die letzte Besitzung der Spanier an 
der Küste Algeriens, an den Dei Ibrahim 
verloren. Dessen Nachfolger Baba Ali machte 
sich von der Pforte tbatsächlich unabhängig 
und entrichtete keinen Tribut mehr nach 
Konstantinopel. Algerien bildete seitdem 
eine Soldatenrepublik unter dem von den 
Janitscharen gewählten Dei. 1732 eroberten 
die Spanier Oran und Mers el Kebir wieder 
und behielten diese Plätze bis 1791. Ihre 
letzte große Expedition gegen Algerien (1775) 
scheiterte völlig. So trotzte das Raubnest 
den christlichen Mächten nach wie vor und 
machte sich die schwächern tributär. Nur 
während der Kriege zwischen Frankreich 
und England zu Ende des vorigen und zu 
Anfang dieses Jahrhunderts hielt die An- 
wesenheit großer Kriegsflotten im Mittelmeer 
die Korsaren im Zaum. Nach dem F'riedens- 
schluß von 1814 begann das alte Unwesen 
wieder. Zwar schritten nun die Vereinig- 


615 52. Route: Algerien (Geschichte). 616 


ten Staaten von Nordamerika ein, Der ame- 
rikanische Kommodore Decatur schlug bei 
Cartagena 20. Juni 1815 die algeriscohe Flotte 
und erzwang dieUnverletzlichkeitderUUniors- 
flagge. Als darauf der Dei 23. Mai 1816 die 


Mannschaft von 359 italienischen Schiffen, 


welche die Erlaubnis zum Korallenfischen 
für Geld erlangt hatten und unter britischer 
Flagge in Bona lagen, überfallen und nie- 
dermetzeln ließ, erzwang eine englisch-nie- 
derländische Flotte unter Admiral Exmouth 
28. Aug. durch ein. Bombardement von Al- 
gier die Freilassung von 1211 Christenskla- 
ven Sowie das Versprechen, von der See- 
räuberei abzulassen. Aber schon 1817 wag- 
ten sich algerische Seeräuber wieder bis in 
die Nordsee und nahmen Schiffe der Mächte 
weg, welche ihnen nicht Tribut und Ge- 
schenke bewilligt hatten. So zahlte noch 
1829 das Königreich beider Sizilien jährlick 
24,000 Piaster Tribut, und zu Ähnlichen 
hatten sich Portugal, Toscana, Sardinien, 
Schweden und Dänemark verstehen müssen ; 
selbst England bequemte sich, bei jedem 
Konsulwechsel ein Geschenk von 600 Pfd. 
Sterl. zu machen. Österreich war durch 
Vermittelung der Pforte von Tribut und Kon- 
sulargeschenken frei. Hannover und Bre- 
men zahlten ansehnliche Gratifikationen, und 
die Schiffe der übrigen Staaten waren den 
algerischen Korsaren preisgegeben. Die Ge- 
fangenen verfielen nach wie vor der Skla- 
verei, und alle Vorstellungen der christ- 
lichen Mächte blieben unbeachtet. 


Um sich von den Janitscharen, die 1817 
den Dei Omar ermordet hatten, zu befreien, 
verlegte dessen Nachfolger Ali seine Resi- 
denz in die Citadelle (Kasba), bemächtigte 
sich daselbst des heiligen Schatzes und ge- 
wann damit die Mauren und Neger, mit de- 
ren Hilfe er die Janitscharen im Zaum hielt. 
Ihın folgte im Februar 1818 Hussein, unter 
welchem das moslemische Regiment in Al- 
gerien infolge eines Konflikts mit Frank- 
reich sein Ende erreichte. Wiederholte Ver- 
letzuugen der französischen Flagge hatten 
schon eine feindliche Spannung erzeugt, als 
noch ein Streitpunkt hinzukam, indem der 
Dei von Frankreich die Zahlung einer hohen 
Summe, welche dies für 1798 während der 
ägyptischen Expedition von algerischen Ju- 
den geliefertes Getreide schuldig sei, ver- 
langte. Ein hierauf bezüglicher Brief des 
Deis an den König von Vrankreich blieb 
ohne Antwort. Als nun am Beiramfest 1827 
der Dei die Konsuln empfing, fragte er den 
französischen Konsul Deval nach der Ursache 
dieses Stillschweigens. Dieser antwortete 
beleidigend, derKönig von Frankreich werde 
sich nicht herablassen, mit einem Dei von 
Algier zu korrespondieren, Hierüber wütend, 
schlug der Dei den Konsul mit einem Flie- 
goenwedel ins Gesicht und erging sich gegen 
den König von Frankreich in Schmähungen. 
Nun erschien ein französisches Geschwader 
vor Algier, nahm den Konsul auf und be- 
gann, da der Dei die Annahme des franzö- 
sischen Ultimatums verweigerte, dieBlockade 
(12. Juni 1827). Mit der Blockade wurde 
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aber wenig ausgerichtet, und so beschloß die 
französische Regierung einen Hauptschlag. 
Am 25. Mai 1830 ging von Toulon eine Flotte 
von 75 Kriegsschiffen nnd 400 Transport- 
schiffen unter Vizeadmiral Duperrömiteinem 
Landheer von 37,500 Mann unter General 
Bourmont unter Segel. Am 13. Juni ankerte 
die Flotte in der Bucht von Sidi el Ferruch, 
5 Stunden westl. von Algier; am 15. landete 
das Heer ungehindert und rückte unter leich- 
ten Gefechten gegen Algier vor. Die in der 
Ebene sich um die türkische Miliz des Deis 
sammelnden Beduinenmassen, gegen 40,000 
Mann, griffen arn 19. das französische Lager 
vergeblich an, wogegen die Division Ber- 
thezöne das Lager des Deis erstürmte. Nach 
Ankunft des schweren Geschützes wurde am 
29. das Algiers Südseite verteidigende Kai- 
serfort, wohin sich die Türken zurückgezo- 
gen hatten, eingeschlossen. Am 4. Juli früb 
begann das Feuer, und schon um 20 Uhr flog 
das Fort in die Luft. Algier wurde enger 
eingeschlossen und mit Breschbatterien um- 
geben. Schon schickten sich die Franzosen 
an, die Kasba zu erstürmen, als der Dei Ka- 
pitulationsanträge machte. Ubergabe und 


Abtretung der Stadt und des ganzen Landes. 


an die Franzosen war das Resultat der Un- 
terhandlung, und 5. Juli besetzten die Sie- 
ger die Thore und Festungswerke, Dem 
Dei nebst seiner Familie ward persönliche 
Freiheit, der Besitz seines Privatvermögens 
und die frei Wahl eines Wohnortes außer- 
halb Algeriens bewilligt. Allen Einwoh- 
nern wurde Achtung der Religion und des 
Eigentums, Freiheit des Handels und der 
Gewerbe und strenge Mannszucht zuge- 
sichert. Alle Türken wurden nach Asien 
(Smyrna) transportiert, die Sklaverei der 
Christen, alle Tribute der europäischen Staa- 
ten und alle Monopole für immer abgeschafft. 


Mit der Einnahme Algiers war der Krieg 
noch nicht beendet, als der Sturz Karls X. 
durch die Julirevolution eine Stockung in 
den französischen Unternehmungen verur- 
sachte. Der neue König, Ludwig Philipp, 
sandte den Marschall Olauzel als Gouverneur 
nach Algerien, um das Land als franzö- 
sische Provinz zu organisieren. Sein Nach- 
folger, General Berthezene, richtete durch 
übereilte Neuerungen große Verwirrung an. 
Unter Savary wurde zwar Bona erobert, aber 
iu Oran erhob sich der Emir von Mascara, 
Abd el Kader, um 1807 geboren als Spröß- 
ling einer Priesterfamilie (Marabuts), die 
ihren Stamm bis zu den fatimidischen Ka- 
lifen zurückführte. Der Angriff der Fran- 
zosen machte aus dem künftigen Priester 
einen Krieger. Jeder Mühe, jeder Gefahr 
Trotz bietend, von unerschütterlicher Va- 
torlandsliebe beseelt, gewann er bald das 
Vertrauen und die Liebe der Kabylen in 
hohem Grad und wußte, obgleich selbst ohne 
Fanatismus, ihren Religionseifer zu ent- 
flammen. Den Franzosen machte er sich 
zum erstenmal bemerklich, als er 3. und 4. 
Mai 1833 mehrere kräftige, wenn auch ver- 
gebliche Angriffe auf die Provinz Oran un- 
ternahm, Ofters geschlagen, erschien er im- 
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mer wieder an der Spitze neuer Truppen, 
unterwarf von 1832-33 alle Stämme zwi- 
schen Mascara und dem Meer und nötigte 
den französischen General Desmichels zu 
dem Frieden vom 26, Febr. 1834, worin seine 
Herrschaft ausdrücklich anerkannt wurde. 
Nach dem Wiederausbruch des Kriegs mit 
den Franzosen steigerte der Sieg über den 
General Trezel an der Makta (28. Juni 1835) 
sein Ansehen noch mehr. Durch den Ver- 
trag an der Tafna (30. Mai 1837) wurde er 
thatsächlich als Souverän unter der bloß 
nominellen Herrschaft Frankreichs aner- 
kannt und die Verwaltung der Provinzen 
Oran, Titeri und Algier, mit Ausnahme der 
Hauptstädte und der Metidscha von Algier, 
dem Emir übertragen. 

Seitder Einnahme von Konstantinedurch 
General Valde am 13. Okt, 1837 wurde das 
System planloser Kriegführung von den 
Franzosen verlassen und das allmählicher 
Ausbreitung der französischen Herrschaft 
nach bestimmtem Plan und auf möglichst 
friedlichem Wegangenommen, welchesgleich 
an Valde einen entschiedenen Verteidiger 
fand und die Sicherung der Proviuz Kon- 
stantine, die fast blutlose Einnahme von 
Stora, Milah und La Calle (1838 und 1839) 
sowie die Vernichtung der Macht Achmed 
Beis zur Folge hatte. 

1839 nahm Abd el Kader an dem Marsch 
des Herzogs von Orl&ans durch einen Teil 
seines Gebiets einen Vorwand zum Kriege 
gegen die Franzosen, der nun ein Vernich- 
tungskrieg wurde. Bugeaud besetzte alle 
strategisch wichtigen Punkte und ließ von 
hier Kolonnen das Land durcheilen, den 
Feind aufsuchen, angreifen, seine Dörfer, 
seine Herden vernichten und seine Städte 
zerstören. Abd el Kader seinerseits irrte 
wie ein Adler, der seine Beute umkreist, 
um die französischen Besitzungen herum, 
ganze weite Gebirgsstrecken alarmierend und 
dann plötzlich an einer schwachen Stelle 
einbrechend, wo man ihn afn wenigsten ver- 
mutete. Allen Nachstellungen entkam er 
in die Sahara, und kein Erfolg der Franzo- 
sen war ein entscheidender, da er jederzeit 
Zuflucht und Unterstützung beim Sultan von 
Marokko fand, was endlich zum Krieg zwi- 
schen Frankreich und Marokko führte, der 
indes durch die Schlacht am 14. Aug. 1844 zu 
gunsten des erstern entschieden wurde. Aber 
schon im Frühjahr 1845 stand der unermüd- 
liche Abd el Kader wieder auf algerischem 
Gebiet. Er gewann mehrere marokkanische 
Stämme, kämpfte 1847 glücklich gegen die 
Marokkaner, bedrohte Fes und schien nach 
der Herrschaft über Marokko zu streben, 
als er vom Sultan Abd ur Rahmän (11. Dez.) 
geschlagen und zum Übertritt auf französi- 
sches Gebiet genötigt wurde (21. Dez.). Als 
er sich aber nach der Wüste zurückziehen 
wollte, verlegten ihm die Franzosen den 
Weg, worauf er sich am 22. Dez. 1847 an 


sie ergab. Er wurde mit seinen Frauen und- 


Dienern in Frankreich interniert. Erst 1852 
kündigte der Präsident Ludwig Napoleon 
dem Emir seine Freiheit an, wogegen letz- 
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terer auf den Koran seine Unterwerfung 
»ohne Vorbehalt und Hintergedanken« be- 
schwor. Einer Einladung des Präsidenten 
folgend, erschien er bald darauf in Paris, 
wo er der gefeierte Held des Tages war. Im 
Dezember 1852 freigelassen und mit einer Pen- 
sion von 100,000 fr. bedacht, ließ er sich zu. 
Brusss in Kleinasien, 1855 in Damaskus 
nieder. Hier nahm er sich bei der Ohristen- 
verfolgung im Sommer 1860 der Verfolgten 
kräftigst an und ward dafür von Nano» 
leon III. mit dem Großkreuz der Ehrenle- 
gion belohnt, In neuester Zeit brachte er 
sich noch einmal in Erinnerung, indem er 
für Frankreich gegen Deutschland zu fech- 
ten sich bereit erklärte. Er starb 1888, 

In den folgenden Jahren machte na- 
mentlich Kabylien die Aufbietung bedeu- 
tender Streitkräfte nötig. Im Dezember 1853 


wurde die Oase Laghuat im S. Algeriens 


in Besitz genommen, und um dieselbe Zeit 
stellte sich der mächtige Stamnı der Beni 
Mzab unter französischen Schutz. 1853 und 
1854 wurden die Oasenlandschaften von Tug- 
gurt und Wadi Suf besetzt, in den folgen- 
den Jahren aber auch die Uled Sidi Scheich 
und die Oase Woargla der französischen 
Herrschaft unterworfeu. Die Feldzüge von 
1856 und 1857 vollendeten die Bezwingung 
der Kabylen, so daß seitdem die Grenze 
des. französischen Gebiets bis an den Rand 
der Sahara vorgeschoben war. 

Als im September 1864 der Marschall Mac 
Mahon die Verwaltung Algeriens übernahm, 
waren die Schwierigkeiten gerade damals 
wieder besonders groß; allgemeine Gärung, 
offene, nur zum Teil niedergeworfene Auf- 
stände ließen eine Krisis fürchten. Der 
Grund lag in dem Druok der materiellen 
und sozialen Lage der unter französischer 
Herrschaft stehenden Stämme. Ende April 
1865 entschloß sich daher der Kaiser, die 
dortigen Verhältnisse aus eigner Anschauung 
kennen zu lernen. Durch freundlichen Ver- 
kehr mit den Arabern und durch eine viel- 
verheißende Proklamation suchte er der Un- 
zufriedenheit zu begegnen, Aber auchı jetzt 
kam man über Experimente und Anläufe 
nicht hinaus; die Unruhen und Aufstände 
dauerten fort, bis gegen Ende 1867 eine all- 
gemeine Hungersnot den aufrührerischen 
Stämmen weitere kriegerische Unterneh- 
mungen verleidete. Trotz der seitdem ein- 
getretenen Ruhe war die algerische Frage 
für Frankreich noch ungelöst, als die Ereig- 
nisse des Jahrs 1870 hereinbrachen. Die 
französische Regierung sah sich genötirt, 
einen großen Teil der afrikanischen Trup- 
pen seit Mitte Juli im Kriege gegen Deutsch- 
land zu verwenden. Schon dies rief Bewe- 
gungen unter den Stämmen des Südens her- 
vor. Der Sturz Napoleons und die Einsetzung 
einer republikanischen Regierung abermußte 
auch die politischen Verhältnisse der Kolonie 
erschüttern. Das Verlangen der europäischen 
Bewohner nach bürgerlichen Freiheiten und 
Abschaffung der Militärregierung fand bei 
en republikanischen Regiment geneigtes 

ehör. 
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Am 24. Okt. 1870 wurde das Zivilgou- 
vernat eingeführt mit dem Titel des Gou- 
verneurs: »Oberbefelshaber der Streitkräfte 
zu Land und zu Wasser«e. Aber der furcht- 
bare Aufstand von 1870 und 1871 bewirkte, 
daß erst am 25. März 1879 ein wirklicher 


‘ Zivilgouverneur (Albert Grevy, Bruder des 


Präsidenten der französischen Republik) 
eingesetzt werden konnte, dessen Gewalt 
sich übrigens bloß auf den Küstenstrich, 
ein Neuntel des algerischen Gebiets, be- 
schränkte; die Stämme der Araber und Ber- 
ber blieben unter militärischer Gewalt, die 
sie wenigstens im Zaum hielt, wenn sie die- 
selben auch nicht mit der französischen Herr- 
schaft versöhnen konnte. Als daher Frank- 
reich 1881 den Feldzug gegen Tunis begann 
und Algerien zeitweilig von Truppen ent- 
blößte, erhob sich im W. ein kühner Häupt- 


ling, Bu Amema, und fügte durch kühne 


Streifzüge und Überfälle (z. B. auf Saida) 
den Franzosen und den europäischen Kolo- 
nisten empfindliche Verluste zu. Man sah 
sich daher nach Grevys Rücktritt wieder 
zur Verstärkung der militärischen Gewalt 
genötigt. 


Die Stadt Algier. 


Vgl. beifolgenden Stadtplan. 


Barke vom Schiff ans Land (zur Douäne) 
50 c., 20 c. für jedes Stück. An der Douane 
genügt die Bemerkung, daß man nichts 
Steuerpflichtiges hat, 


Hötels: Grand Hötel de la Regence, Place 
du Gouvernement (D2, 3), schöne Lage nach 
S., mäßige Preise, gut. — Grand Hötel deGeneve, 
Rue delaLibertö({BC3), schöne Aussicht; un- 
ter der Bedienung auch deutsch Sprechende. 
— Grand Hötel de l’Oasis, Boulevard de la 
Röpublique, groß, elegant; schöne Aussicht. 
— Grand Hötel de Paris, Rue Bab el Oued 11;. 
groß, elegant, mäßige Preise. -—- Grand Höt 
du Louvre, Place Mahon 1 und Rue de la 
Marine 2, neu, gut. — Grand Hötel de l’ Europe, 
Place de la Republique (02,3). — Hötel de 
France, Rue de la Marine et des Consuls, 
billig; Pens. und Z. von 5 fr. an. — Pens, mit 
Z. von 150 fr. an monatl. — Hötel de la Paiz, 
Place Mahon (D3), mit Restaurant im I: Stock; 
Aussicht, billig; einfachen Touristen zu em- 
pfehlen. — Außer diesen gibt es eine Anzahıl 
Häuser O. Ranges (Nord, Univers , Midi, 
Poste, Lyon, Montpellier, Rhöne, Colonie, 
Marine) mit mehr national-französischer Ein- 
richtung und etwas billigern Preisen. 

Cafes: Die elegantesten aufPlace du Gou- 
vernement (D 2,3): Apollon; — de la Bourse. 
— Boulevard de la Republique: Taverne Gru- 
ber, gutes Bier und Restaurant; — de Bor- 
deaux; — Maison dorde; — Paris; — Grand 
Cafe Glacier, Ecke des Square, bestes Eis; auch 
kalte Speisen. — Europe, Place de la Röpn- 
blique (C 2,3). — Oafe und Bierhaus Kling. 

Restaurants außer den Hotels: Cafe de la 
Bourse, Passage Duchassaing, gut. — Restau- 
rant Eugene, Rue Ledru-Rollin. — Bier: Gru- 
ber (3. oben). — Brasserie nouvelle, Rue de Ia 


Flöche. — Cafe-Brasserie du Nord, Rus Ol&o- 
pätre. 

Post und Telegraph auf Boulevard de la 
Röpublique (038). 

Privatlogis in großer Anzahl in dem 
europäischen Stadtteil, am Place du Gon- 
vernement, an der dem Meer zugekehrten 
Häuserfronte der Rue de la Marine, Place 
Breson (Thöätre), Chartres, Malakoff, Boule- 
vard de la Republique, Rue Rovigo, Rue de 
la Libert6 etc. Ein Zimmer 30-100 fr. monat- 
lich.. Besonders viele und verhältnismäßig 
billige Villen werden aber auch in den Vor- 
städten offeriert, in Isly (A 2), Colonne Voi- 
rol, El Biar, Moustapha Superieur (A 2, 3), 
Moustapha Införleur (A3), St.-Eugöne und 
den Faubourgs von Bab el Oued (El), mit 
teilweise prächtigen Gärteu, Indessen sind 
hier nicht alle Lagen günstig, und zudem 
hat man die Heizungseinrichtungen genau 
zu prüfen, da es hier kühler als in der Stadt 
ist und viele Villen nur Sommerwohnungen 
sind. Am sonnigsten ist Isiy, auch El Biar, 
doch dem Wind ausgesetzt; am ungünstig- 
sten die Faubourgs von Bab el Oued und das 
staubige Moustapha inferieur. Man ziehe also 
auf alle Fälle den Arzt vor dem Einmieten 
zu Rate und miete auch immer nur auf einen 
Monat. Für die, welche sich nach Moustapha 
Sup&rieur wenden, ist Hotel Kirsch (Bes. ein 
Deutscher) zu empfehlen; hübsche Lage, 
reinlich und komfortabel; Pension 100 fr. 
die Woche, 

Bankiers: Bank von Algier (0 3), Boule- 
vard de la Röpublique. — Orddit Lyonnais, 
ebenda. 


Ärzte. 30 französische, 2 englische, 
deutsche nur vorübergehend; deutsch spre- 
chender: Prof. Dr. Zruch, Rue Arago. 


Theater: Place Bresson, nur im Winter 
Vorstellungen, große Oper, Opera comique, 
Dramen und Vaudevilles. Sperrsitz2!f-3l/gfr. 
Logen zu 4 Pl. 9-10fr.; zu 6 Pi. 131g-21fr. 

Wagen. Die Stunde (mit Ausnahme eini- 
ger Touren) 2 fr., halber Tag (zu 6 St.) 11 fr., 
ganzer Tag (zu 12 St. gerechnet) 20 fr. exkl. 
Trinkgeld. — Fahrten in der Stadt 1 fr., in 
die hohe Stadt bis in die Cit& Bitsche und 
Nr. 40 der Rampe Valde 11jy fr.; bis ans 
Sahelthor 2fr. Abds. nach 11 Uhr die Hälfte 
mehr. Tarif für bestimmte Fahrten (114-6fr.). 

Reitpferde für den Ritt (ob er nun eine 
Stunde oder. einen Tag währt) 5 fr. und 
Trinkgeld. 

Omnibus und Corricolos nach den Vor- 
städten von Place du Gouvernement (D 2,3) 
ab; 15 c. bis 1 fr., je nach der Entfernung. 


Tramways vom Place du Gouvernement: 1) 
nach St.-Eugene, Bab el Oued 10-15 c.; — euro- 
päischemFriedhof15-20 c.;— PlateauSt.- Eugene 
20-25c. — 2) nach Hussein-Dey, über (15-20 c.) 
Moustapha Inferieur, den arabischen Fried- 
hof (20-25 ec.) nach Hussein-Dey 25-30 c. 


«  Barken zu Promenaden 1-2 fr,, je nach 
der Zeit. 

Bäder. Europäische: Grands Bains 
du Bazar, Rue de Ohartres 27, mit komfor- 
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tablem Hötel meubl&. — Bains du Palais, Rue 
Arago. — Bains Parisiens, Rue Bab el Oued 


4. Alle den ganzen Tag für Herren und 


Damen geöffnet. Seebäder: Nelson, 
Bains de mer & l’ Agha, gegenüber dem Bahn- 
hof von Agha, mit gutem Cafs-Restaurent 
(auch Pension). — Bains Yenitiens in Agha. 
—' Seebäder in Moustapha införieur, von 
Courriou. — Maurische Bäd er, mit Mas- 
sage, zahlreich: Rue de l’Etat-Major ; Rue du 
Divan; Rue de la Kasba; Rue de la Porte 
Neuve; Rue de Nemours; Rue Sidi Ramdan; 
Rue Bontin. Von Mitt. 12-5 Uhr für Frauen, 
sonst für Männer offen. 
Schuhe nach Maß fertigt: Dietrich Mau- 
rice eh Passage Martinetti Nr. 6, 
I. Stock (D2 
Packträger: Unterstadt, bis 25 kg 25c., 
über 25 kg 75 c. Oberstadt 30 c. und 1 fr. 
Konzerte. Auf Place du Gouvernement 
zweimal in der Woche Militärmusik. 
Klubs: Oercle @’Alger, Rue de Palmyre; 
Billards, Lesezimmer, gutes Restaurant. 
Fremde können durch Mitglieder eingeführt 
werden. — Societ& des Beaux- Arts, Rue du 
Marche d’Isly 2. Ausstellung von Gemälden 
Sonnt. und Donnerst. 1-4 Uhr. Alle 14 Tage 
Konzerte. — Bibliothek und Museum, Rue de 
l’Intendance, tägl. 12-4 Uhr außer an Sonn- 


rien. -—- Permanente Gewerbe- Ausstellung, Ein- 
gang von der Treppe der P£cherie; Dienst., 
Donnerst. und Sonnt. 12-4 Uhr (Sommer 
1-5 Uhr); für Fremde tägl. 

Märkte und Läden. Auf der Place de 
Chartres Früchte, Blumen. *Gemüse, — Fisch- 
markt (D2), nahe an der Place du Gouver- 
nement (D 3). — Gedeckte Markthalle, Place 
de la Lyre. — Arabische Waren auf Place 
d’Isly (B 2); man biete ein Drittel und bezahle 
die Hälfte. — Europäische Waren auf den 
Straßen Bab el Oued, Bab a Zoun, de laLyre 
und Chartres. (Kleider gut und billig.) Ara- 
bische und maurische Waren in den Durch- 
gängen von Place du Gouvernement nach 


: Rue de Chartres, Rue de la Lyre. (Straußen- 


eier mit Filigranarbeit, wohlriechende Ketten 
etc., Teppiche.) Arabische Goldstickereien 
in derPassage duOommerce.—6großeBazare. 

Konsulate. Deutschland: Rue Rovigo 18 
(C2). — Österreich- Ungarn, Holland, Dänemark: 
Rue COlauzel 7. — Schweiz: Rue Clauzel 2. — 
Schweden: Boulevard de la Röpublique 19. — 
Großbritannien: Place Bresson. 

Zeitungen erscheinen in Algier täglich 7: 
Moniteur. — Vigie. — Solidarits. — Akhbar. 
— Petit Colon. — Petit Algerien. — Radical. 
— Für den Kurgast interessant: Gazette m&- 
dicale (monatlich) und Bulletin de Ia societs 
de olimatologie (vierteljährlich). Indengroßen 
Hotels Lesezimmer mit vielen, auch auslän- 
dischen Zeitungen. 

Dampfboote: Büreau derCompagnie trans- 
allantique, Boulevard de la Röpublique; der 
Messageries maritimes und N. vigation mizte, 
am Kai (CD3). Vgl. 8. 604. 

Messageries gen&rales de U’ Algerie, Place 
du Gouvernement. 
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Photographen: Berthomier, Rue Colbert. 
— Geiser, Rue Bab Azzoun. — Hoppe ‚ Gale- 
rie Malakoff. 


Deutsch-protestantischer Gottesdienst in 
dem mit Hilfe des Gustav-Adolf-Vereins er- 
richteten Temple an der Place de Chartres 
(D2); deutsche Predigt einen Sonntag um 
den andern. — Synagoge (D 2), Place Randor. 


Die Wasserversorgung ist gut, alle Aquö- 
dukte wurden erneuert; bei allen Quellen 
sind Filter angebracht. 


‘ Mau besuche etwa auch eine Vorstellung 
der Assaua, einer religiösen Sekte, die in 
S:Ibstquälereien, wie Essen von Kaktusblät- 
tern, Glassplittern, Skorpionen etc., das Un- 
möglichste möglich macht. Einer der immer 
in den Hotels sich vorfindenden Lohnbedien- 
ten leitet dahin. Es ist ein Eintrittsgeld zu 
zahlen. Extravorstellungen werden für 40 fr. 
veranstaltet. Es gehören feste Nerven zu 
dem aufregenden Schauspiel. 


Klima (vgl. S. 606). Die mittlere Winter- 
temperatur (12,5) in Algier ist höher alsan 
der Riviera und in Sizilien; die mittlern Un- 
terschiede zwischen den Maxima und Minima 
sind weniger bedeutend (weniger als 100), 
wodurch das Klima Algiers sich einiger- 
maßen dem tropischen mehr nähert; doch 
leidet es nicht, wie die tropischen, an zu be- 
deutender atmosphärischer Feuchtigkeit und 
Masse der wässerigen Niederschläge. Frei- 
lich die Touristen, welche gerade mit den 
Regengüssen eintreffen, erhalten gewöhn- 
lich einen schlimmen Eindruck und halten 
das Winterklima für regnerisch und feucht. 
Aber die 2ogenreichsten Monate Dezember 
und Januar liefern im MitfeI eins Regen- 
itenge vön nur IIS4,5 mm, während es im 
Juli und August selten regnet. Die Regen- 
menge Algiers ist zudem eine plötzliche, in- 
dem in wenigen Stunden ungeheure Massen 
niederstürzen. Die Zahl der jährlichen Re- 
gentage (die Nächte inbegriffen) beläuft sich 
auf ca. 72. Doch sind die Jahrgänge darin 
sehr verschieden (z. B. 1872:515 mm, 1876: 
1202 mm), ebenso die Monate (z.B. Dezember 
1869: 821, 1871: 2021; Februar 1871: 10, 1873; 
1390). Nach zehnjährigen Beobachtungen 
gab es keinen Sommer ohne Regen. Der Luft- 
druck ist ein sehr gleichförmiger,er schwankt 
zwischen 752 und 776 mm. Die Temperatur 
behält ihren Monatscharakter, gewöhnlich 
ist August der wärmste Monat, Dezember 
der kälteste; der Unterschied zwischen den 
Mitteln im Frühling und Winter beträgt nur 
3,50, zwischen Winter und Sommer 170, Die 
mittlere Jahrestemperatur 18,9 ist höher als 
die der Riviera, die größere Wärme fällt 
aber nicht aufden Sommer, sondern auf den 
Winter, da das mittlere Sommermaximum 
nur 27,9, das Winterminimum 8,8 beträgt; 
auch in den strengsten Wintern sinkt das 
Thermometer meist nicht unter +40, und in 
einem zehnjährigen Zeitraum fiel es nur ein- 
mal auf + 0,40, und nur einmal fiel Schnee. 
Immerhin kommengrelle Temperatursprünge 
vor, im Winter am häufigsten zwischen 4 und 
5 Uhr. Im Sommer wird die Hitze durch 
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die Land- und Seebrise, welche die Luft in 
wohlthätiger Bewegung erhält (auch im Win- 
ter), sehr gemildert. Für nicht empfindliche 
Touristen sind selbst die Sommermonate 
Juni und Juli noch erträglich, wenn auch die 
Hitze oft bedeutend ist. Die Sonnenhelle isı 
sehr intengiv. Die Luftfeuchtigkeit schwankt 
zwischen einer mäßig trocknen und mäßig 
feuchten. Sie wird bedeutender, wenn West- 
Nord-Westwinde wehen, die auch Wärne 
mit sich führen und in der kältern Jahres- 
zeit sehr vorherrschen. Die Gebirge im 
Rücken halten die heißen Wüstenwinde atıs 
dem Innern Afrikas ab; der Scirocco, der 
gefürchtete Südostwind, der »bleiern« auf 
Menschen und Tieren lastet, verliert durch 
seinen Übergang über das Gebirge viel von 
seiner Glut und hält höchstens 3 Tage an. 
Der Kalkboden trocknet rasch; selbst bei 
den wolkenbruchartigen Regengüssen, wie 
sie im Oktober und November (die man des- 
halb zu den eigentlichen Regenmonaten 
zählt) erscheinen, wird der Boden, da die 
Sonne wieder voll durchbricht, rasch wieder 
trocken. Die Sanierung des Bodens hat große 
Fortschritte gemacht. 

Die Beobachtungen von M. Bulard, Di- 
rektor des Observatoire national, von 1868- 
1878 ergaben im Mittel: 


g5 ir je# 

pe Temperatur |% E PR} 
Mitte |d& | &8 

as Max.| Min. | Mitt. | © 


Jahr . .|761,0| 22,3 | 14,0 | 18,9 [72,5] 697,8 
Winter. |761,9| 16,2 | 8,8 | 12,5 |71,6|1033,6 
Frühling! 763,6 | 20,6 } 11,7 | 16,0 | 72,4] 649,1 
Sommer |760,1| 27,9 | 19,3 | 23,7 |73,1| 145,0 
Herbst . |758,4| 24,0 | 16,1 | 19,6 |71,8| 669,5 


Indikationen. Die Erfahrung bestätigt, 
daß das Winter- und Frühlingsklima im er- 
sten Stadium der Schwindsucht entschieden 
günstig wirkt, im zweiten auch noch, da- 
gegen bei tuberkulöser Erweichung mit Höh- 
lenbildung und Fieber ungünstig. Wirksam 
erweist es sich in vielen Fällen von chroni- 
schem Lungenkatarrh, namentlich bei ältern 
Leuten, ferner bei hartnäckigen Skrofeln, 
Bleichsucht, feuchter Bronchitis mit Er- 
schla ffung, atonischen Verdauungsstörungsn. 
Ungünstig wirkt es auf sehr reizbare, voll- 
blütige, erethische und fiebernde Kranke, 
bei Neuralgien, nervösem Asthma, Lungen- 
emphysem, Herzkrankheiten, ebenso bei 
Neigung zu Durchfällen, Leberkrankheiten 
und Gehirnleiden. 


Die Saison beginnt Mitte Oktober und 
schließt Mitte Mai. 

Algier (franz. Alger, span. Argel, 
arab. Al Dschesair, im Mittelalter bei den 
Arabern Mesrana genannt), Hauptstadt 


und zugleich erster Kriegs- und Handels- 


platz der französischen Kolonie Algerien, 
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mit 70,800 Einw. (29,750 Franzosen, 


21,000 Fremde, 5370 Juden, 14,680 Mo- 
hammedaner), liegt an der Westseite 
eineshalbmondförmigen herrlichen Golfs, 
dessen Ostspitze das Kap Matifu bildet, 
und an dem nördlichen Abhang des Sa- 
bel, der im Buzarea zu 402 m Höhe an- 
steigt und mit blühenden Ortschaften, 
reizenden Villen und lachenden Gärten 
übersäet ist. 

Die Stadt bildet ein ziemlich gleich- 
seitiges Dreieck, indem sie am Meer ihre 
breiteste Basis hat, dann, immer schmä- 
ler werdend, an dem Hügel hinaufsteigt 
und auf der Höhe mit der Kasba, der al- 
ten Burg der Deis, endet. Sie besteht 
aus zwei sehr verschiedenen Teilen, 
einem europäischen und einem mauri- 
schen Quartier. Ersteres breitet sich am 
Meer aus, hat breite Straßen und elegante 
Gebäude und ist Sitz des Handels und 
Fremdenverkehrs; letzteres klimmt die 
Höhe hinan und besteht aus nur 2—21/am 
breiten, gewundenen, zum Teil mit'Trep- 


pen versehenen Gassen mit fensterlosen 


Häuserfronten, wie sie jeder orientali- 
schen Stadt eigentümlich sind. Nordwestl. 
schließt sich das Dorf $t.-Eugene an, mit 
völlig europäischem Aussehen, und südl. 
längs der Küste Moustapha Inferieur mit 
dem Jardin d’Essai und der anmutigen, 
aussichtsreichen Terrassenhöhe von Mou- 
stapha Superieur mit ihren Villen. Vor 
der mittlern europäischen Stadt breitet 
sich der große Hafen aus mit einem Fä- 
chenraum von 95 Hektar, 1836 von fran- 
zösischen Ingenieuren angelegt, durch- 
schnittlich 12 m tief, mit Docks und Bas- 
sins versehen und von Forts und Bastio- 


nen geschützt. Auch der Leuchtturm ist 


zur Verteidigung eingerichtet. An diesem 


Hafen ziehen sich die Kais über 400 m 


lang hin,andenen die Douane, die Büreaus 
der Dampfschifigesellschaften und der 
Bahnhof der Oraner Linie liegen. Von 
hier führen Freitreppen und fahrbare 
Straßen hinauf auf den Boulevard de 
la Röpublique (BC3), 26 m ü. M., den 
eigentlichen Glanzpunkt der Stadt, eine 
großartige, mit ornamentalem Geländer 
versehene Terrasse, im Auftrag Napo- 
leons HI von dem Engländer Morton Peto 


625 


1860—66 mit einem Aufwand von ca. 
8 Mill. fr. in einer Länge von 2000 m er- 
baut und Boulevard de I’Imp£ratrice ge- 
nannt, welcher Name 1870 dem jetzigen 
weichen mußte. Der Erbauer erhielt auf 
99Jahre die Konzession für dieBenutzung 
der Kaufhallen u.Speicher, die durch die 
350 Bogen gebildet werden, auf denen 
sich der Boulevard erhebt. Der ganze 
Hafenverkehr und Seehandel der Stadt 
hat hier seine Stätte. In vier dieser Hal- 
len (ostwärts) befindet sich die über 4000 
Nummern umfassende, sehr sehenswerte 
permanente * Ausstellung algerischerLan- 
desprodukte. Am Boulevard liegen die 
palastartigen Gebäude der Bank und 
der Post, in der Mitte die Place de 
la Republique oder Square Bresson 
(C3), von stattlichen Gebäuden. umge- 
ben, mit prächtiger Aussicht auf das 
Meer, einst in kleinerer Gestalt der 
Richtplatz, auf dem die christlichen Skla- 
ven so häufig den Tod erlitten. — An der 
Westseite liegt das Grand T’heätre (C 2), 
1882 abgebrannt, jetzt erneut (2030 
Plätze); ostwärts ein hübscher Square 
mit exotischen Pflanzen und einem Musik- 
kiosk. Hinterdem Theater liegt höher die 
Place de laLyre (C2) mit sehr belebter 
Markthalle; westl. führt der Boulevard 
Gambetta, einegewaltigeTreppe,zurPorte 
Neuve (gegen die Kasba) hinan. — Von 
der Place de la Lyre (C2) nordwärts zur 
Place Randon (D 2) mit der Synagoge, ein 
hübscher Kuppelbau in maurischem Stil; 
ostwärts zur Protestantischen Kirche, ein 
sehr einfacher Bau. — Die Place deChar- 
tres (D2) daneben, mit steinernem, reich- 
lich fließendem Brunnen, ist bis 10 Uhr 
morgens sehr besuchter Markt fürBlumen, 
Früchte und Gemüse mit dem vollen Le- 
ben einer afrikanischen Fremdenstadt. — 
Die Rue de Chartres mündet nordwärts 
in die Place Malakof' mit der Kathe- 
drale (D2) von S£.- Philippe, auf der 
Stelle der prächtigen Hassan -Moschee 
errichtet, eine wenig gelungene Ver- 
schmelzung maurischer und christlicher 
Kirchenbaukunst, mit Kuppel über dem 
Querschiff, die Fassade mit Portikus von 
drei Arkaden und von orientalisierenden 
Türmen flankiert. Von den Marmor- 
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säulen des Innern stammen einige noch 
aus der Hassan-Moschee. Beim Ein- 
tritt, in der Kapelle r., Grab des algie- 
rischen Märtyrers @eronimo, 1569 leben- 
dig eingemauert.— Neben der Kathedrale 
der Palast des Gouverneurs (D2) und 
der@erichtshof(Cour Nationale), ein ehe- 
mals maurischer Palast mit neuer Fas- 
sade. .Ostl. der * Palast des Erzbischofs 
(D 2), einer der interessantesten noch 
vorhandenen maurischen Prachthauten. 
Herrlicher Hof mit Säulen und Portalen 
aus weißem Marmor. In den Zimmern 
schöne Holztäfelung. — Nordwärts durch 
die Rue de l’Etat und Rue de !’Inten- 
dance zum 

. "Museum (D2; täglichmit Ausnahme 
der Donnerstage, Sonn- u. Festtage 12 bis - 
5 Uhr), ehemals Palast des Deis Mustafa, 
eines der letzten algierischen Herrscher, 
schon durch seine maurische Architek- 
tur höchst bemerkenswert. Der Hof mit 
den Marmorsäulen und arabischen Huf- 
eisenbogen steht den maurischen Bau- 
denkmälern inSpanien, derAlhambraetc., 
würdig zur Seite. Im Erdgeschoß ‘gute 
altrömische Mosaikfragmente, Handmüh- 
len, Badesessel, Geräte in Bronze und 
Thon etc.; Inschriften, besonders aus der 
Zeit der römischen Herrschaft, auch ara- 
bische und türkische; ferner (leider meist 
stark beschädigte) Statuen (Neptun, Ve- 
nus, Bacchus, Hermaphrodit) und Grab- 
reliefs. In den obern Räumen die Bidlio- 
thek mit 15,000 Bänden und 700 arabi- 
schen Manuskripten und r. eine reiche 
Sammlung von Münzen und Medaillen; 
außer den römischen auch einige wert- 
volle alte arabische aus der Zeit der Fa- 
timiden-Kalifen. — Zurück am erzbi- 
schöflichen Palais vorbei zur 

*Place du Gouvernement (D 2,3), 
mit Marmor gepflastert, mit schönen Pla- 
tanen u. monumentalem Gaskandelaber 
geschmückt, der schönste Platz und das 
eigentliche Herz der Stadt, wo Geschäfte 
verhandeltwerden und dasVergnügungs- 
leben sich konzentriert, wo man bei den 
Klängen der Militärmusik im eleganten 
Cafe&-Salon unter Palmen die reich ge- 
putzten algierischen Jüdinnen bewundern 
kann. Auf dem Platz steht das Beiter- 
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standbild des Herzogs von Orläans, des 
einst so beliebten ältesten Sohns des Kö- 
nigs Ludwig Philipp, der 1835—40 den 
Kämpfen in Algerien beiwohnte, von Ma- 
rochetti, 1845. — An der Ostseite des 
Platzes dieMoschee Dschama elDsche- 
did (D 3), auch Mosquee de la Pächerie 
genannt, angeblich 1660 von einem ge- 
nuesischen Christensklaven erbaut, der 
aber die Kühnheit, ein mohammedani- 
sches Gotteshaus in Kreuzform zu bauen, 
mit dem Feuertod büßen mußte. Über 
dem griechischen Kreuz erheben sich 
eine mächtigeeiförmige Hauptkuppel und 
vier kleinere Nebenkuppeln. Das Innere 
ist sehr einfach (der Eintritt in die Mo- 
scheen steht in Algier auch den Christen 

frei), die Kanzel ist ein schöner Marmor- 
bau. Die Moschee besitzt einen prächtig 
ornamentierten Manuskript-Koran aus 
Konstantinopel. Das die Moschee seit- 
lich überragende, 28m hohe Minaret dient 
als Uhrturm. Am Eingang steht ein 
Brunnen für die durch den Kultus vor- 
geschriebenen Waschungen. 

Nordwestl. von der Moschee liegt die 
PlaceMahon (D 2,3) mit demMarkt fürGe- 
flügelundWildbret und den»ventes& l’en- 
can«(Versteigerungen); unter den Gewöl- 
ben des Boulevard de la Republique vor 
der Moschee der Fischmarkt. — Ostwärts 
führt die Rue de la Marine zur großen 
undältestenMoscheeDschama el Kebir 
(D3), 1018 erbaut (das Minaret erst 
1322), mit 14 prächtigen maurischen ge- 
zabnten Arkaden auf weißen Marmor- 
säulen von der Moschee Es Saida, 1662; 
in der Mitte der Halle ein Weihbrunnen; 
unten am Minaret eine römische Inschrift 
(aus den Ruinen von Icosium); das In- 
nere zeigt die im mohammedanischen 
Kultus übliche Leere, die Lampen sind 
der einzige Schmuck des kahlen Raums. 
Ein Teil der Moschee dient als Gerichts- 
hof, wo der Kadi über außerordentliche 
Fälle entscheidet. 

Von der Place du@ouvernementnord- 
wärts durch Rue Bab el Oued zur Kirche 
Notre-Dame des Victoires (D 2), ehe- 
malige Moschee (1622), mit Hauptkuppel 
und Nebenkuppeln, außen noch mit sie- 
ben maurischen Boutiken und einem 
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Brunnen am Fuß des ehemaligen Mina- 
rets; die schöne Eingangsthür an der Rue 
de la Kasba gehörte zur Moschee der 
Ketschaua und wurde von Ahmed ben 
Lablabtschi skulptiert.— Die RueBab el 
Oued mündetin die Placedann Esplanade 
Bab el Oued (ehemaliger mohammedani- 
scher Friedhof), r. liegt das Fort Neufund 
geradeaus die Artilleriekaserne (E2), im 
N.eine breite Terrasse mitstarker Batterie 
gegen das Meer hin, überdem Seebad Nel- 
son, zu dem man aufeiner Treppe hinab- 
steigt. —Westl. hinter dem Lycde der Jar» 
din Marengo (DE1,2), eine Stiftung des 
Colonel Marengo, terrassenförmig ange- 
legt, mitherrlicher Aussicht, üppiger süd- 
licher Vegetation und einer Säule zu 
Ehren der Armee; besonders im Som- 
mer zur Brisezeit stark besucht. Am Süd- 
ostende. die hübsche Zauia (d. h. Mo- 
schee; D 2), verbunden mit einer Kapelie 
(Kubba) mit dem Grab eines Heiligen 
(Marabut), Abd er Rahmän El Tzalbi, 
1387 —1471, ein auch als geistlicher 
Schriftsteller hochgeschätzter Heiliger, 
der diese Zauiaschon in seinem Todesjahr 
erhielt; diese Moschee (1697 restauriert) 
ist die originellste und reichste in Algier, 
sie enthält die Gräber von mehreren Pa- 
schas und Hochgestellten, z.B. Achmeds, 
des letzten Beis von Konstantine. Bunte 
Seidengewebe und stets brennende Lich- 
ter zieren die Gräber. — Südwestl. von 
der Zauia führt der Boulevard Valee zur 
KirchesSte.-Oroizx, eine ehemaligeMoschee 
(1817) in malerischer Lage auf der Höhe 
der Stadt; gegenüber dieKasba(C1), die 
alte Citadelle, 130 m ü. M., ein festes 
Kastell, ganz von Stein erbaut, jetzt Ka- 
serne. Der begangenste Aufstieg von 
Notre-DamedesVictoires (s. S. 627)durch 
die Rue de la Kasba (D 2) hat 497 Stufen. 
Zu Wagen gelangt man durch die Rue 
Rovigo hinan. Auf der Landseite ist die 
Stadt mit einer 10 m hohen, ca. 3m 
dicken Mauer umgeben, die hier und. da 
mit vorspringenden Türmen versehen 
ist, um Geschütz aufnehmen zu können. 
Davor ein tiefer Graben und eine neu 
angelegte bastionierte Enceinte vervoll- 
ständigen die Befestigungen der Stadt, 
welche im SW. vom Fort de !’ Empereur 
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(A1; 204m), im NO. vom Fort Neuf (E2) 
und durch eine Reihe von kleinern Be- 
festigungen, welche sich bis Cap Matifou 
hinziehen, geschützt ist. Beim Nieder- 
gang zur Stadt durchschneide man den 
 maurischen Stadtteil, in welchem Mau- 
ren, Araber und Juden wohnen. 

Die Häuser haben nach anßen fenster- 
lose, einförmige Fassaden, sind Vierecke mit 
Terrassendach, die großen Häuser mit Por- 
tiken, Vestibüle- mit Seitenbänken, dann 
folgen (aber nicht zugänglich) offener Hof 
mit Marmorpflaster und vier Hallen ringsum, 
dann die untern Zimmer, Badesaal, Küche, 
Zisterne, über den Säulenhallen mit Huf- 
eissenarkaden ein zweites Hallengeschoß, zu 
oberst die platte und ein geschlossener Ar- 
beitspavillon. Die Möblierung ist sehr ein- 
‚ fach. Die Gassen bilden ein Labyrinth. 

Die bemerkenswertesten Viertel der 
maurischen Stadt sind das von Side Abd 
Allah in der Mitte, Sidi Ramdan im W. 
und Mohammed-Scherif im O., die, wie 
auch der untere Stadtteil‘, noch so ziem- 
lich ihr altes Aussehen behalten haben. 
Man besuche hier einige Passagen (Man- 
tout, Narbout, Commerce und de la Repu- 
blique), woMauren und Juden feil halten. 


Von der Place de la R&öpublique führt 
südwestl. die Rue de Constantine zur 
Kirche St.-Augustin (C2), ein schöner 
romanischer Bau von 1878 mit dem Turm 
über dem Hauptportal der Fassade, innen 
dreischiffig mit prächtigen monolithen 
Marmorsäulen. Fast gegenüber das neue 
Palais de Justice, mit allen Tribunalen, 
Assisenhof u. a. Die vierte Seitenstraße 
r. führt zumGebäude desBeaux-Arts (B3), 
Rue du March& d’Isly 2; Gemäldeaus- 
stellung Sonnt. u. Donnerst. 1-4 Uhr, für 


Fremdetäglich von 8Uhr an ; alle 14 Tage |. 


Concerts intimes. Weiter zur Place Bu- 
geaud oder d’Isiymitdem Bronzestandbild 
desMarschallsBugeaudvonDumont. Süd- 
wärts führt die Rue d’Isly an der (1.) Eng- 
lischen Kirche(B 3), einem hübschen mo- 
dernen Bau mit schönen englischen @Zas- 
gemälden, entlang durch die monumen- 
tale Portede Constantinenach derVorstadt 

Moustapha Superieur (A 2,3; Om- 
nibus dahin, 3 km), dem Glanzpunkt der 
nähern Umgebung Algiers. Die Straße 
zieht zwischen der Agha und dem Fuß 
der vom Fort de l’Empereur gekrönten 
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Hügel hinan, inmitten von weißen mauri- 
schen, von Gärten umgebenen, köstlich 
gelegenen Villen (auch Hotels u. Cafös); 
r. Gesundheitshaus von Dr. Landowsky, 
der große Garten des Nonnenklosters 
Sacrd Cour, südöstl. die Villa Yussuf 
(mit Palme) und das prächtig gelegene 
ehemalige Schloß Mustafas, des viert- 


letzten Deis von Algier, jetzt Sommer- 


residenz desGouverneurs, mit ihren Gär- 
ten den Golf von Algier bis zum Cap 
Matifou beherrschend; das Innere ist nur 
im Winter zu besehen, wenn der Gou- 
verneur in der Stadt wohnt. Doch erhält 
man schon einen Eindruck von dem 


‚ı unvergleichlichen maurischen Landsitz, 


wennman durch die stets geöffnete Pforte 
eintritt. — Der Chemin Romain führt 
ostwärts zum Meer hinab nach Mou- 
stapha Inferieur (Corricelos u. Tram- 
ways von Algier dahin; Seebäder; Bier- 
brauerei Kling; Restaurants); es um- 
schließt das Quartier der Chasseurs 
d’Afrique, dasBürgerspital und den Exer- 
zierplatz (Champ de manauvres); 4 km 
r. von der Straße die Kubba des Sidt 
Mohammed-Abd-er-Rahmän Bu Kobrin, 
Heiliger von Algier, 1798-1805, Stifter 
einer einheimischen geistlichen Kongre- 
gation (Freitags viele maurische Frauen). 
— Nach der Vorstadt Isly (A 2) zweigt 
außerhalb der Porte d’Isly ein Weg r. ab, 
um die Höhe zu erklimmen. Prachtvolle 
Aussicht auf die beiden Mustafa - Vor- 
städte, auf Sahel und Atlas. Von Isly 
führt eine neue Straße mit prächtigen 
Blicken und durch herrliche Landschaft 
hinab nach Moustapha Superieur. 

Die Vorstädte sind zugleich Durchgangs- 
punkte für Ausflüge, zu denen die Um« 
'gegend von Algier viel Gelegenheit gibt. 

Durch die St. - Eugöne- Vorstadt 
re und Pferdebahn) ‘nach (6 km) 

ointe de Pescade, arab. Mersa ed Dabban, 
einem ins Meer vorspringenden Felsenriff 
mit dem gleichnamigen Fort, 1671 von El 
Hadj Ali Agha erbaut. Wandert man die 
Straße weiter, so gelangt man nach (10 km) 
Cap Caxine, mit Leuchtturm erster Ordnung. 
Weiter, immer auf der um die ganze Land- 
zunge herum nach Cap Sidi-Ferruch führen- 
den Straße fort, gelangt man nach (15 km) 
Guyotville, großes stattliches Dorf mit 1000 
Einw. Die in der nahen prähistorischen 
Grotte Grand Rocher aufgefundenen Gegen- 
stände sind im Museum der Soci6t6 de cli- 
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matologie in Algier. (Von hier kann man, im 
rechten Winkel von der Küstenstraße 1. ab- 
biegend, über Oheragas und El Bier [s. unten] 
nach Algier zurückkehren.) — Der Weg an 
der Küste weiter führt nach (25 km) Cap 
Sidi-Ferruch (Omnibus nach Cheraga und 
nach Staueli), mit der Torre Ohica, einem 
spanischen Turm. Hier landete die franzö- 
sische Armee 1830. Von hier kann man auf 
einem nähern Weg (25 km) über El Biar 
nach Algier heimkehren (s. unten). 


Durch die Vorstadt Bab el Oued (I. 
ab hinter der Porte Bab el Oued, El) ge- 
langt man auf fahrbarer, aber steiler Straße 
(Wagen 5 fr. hin und zurück und 2 fr. für 
jede Stunde Aufenthalt) zu der noch zur 
genannten Vorstadt gehörigen (3km) Kirche 
von Notre-Dame d’Afrique aüf dem Rücken 
des Bergs Bou-Zares, Kuppelbau in roma- 
nisch-byzantinischem Stil mit Turm in Mi- 
naretform. Im Innern viele Weihspenden 
geretteter Seeleute (ähnlich wie in Notre- 
Dame de la Garde in Marseille), Pracht- 
voller Meeresblick. Sonntags Gottesdienst. 
Eine 'aus massivem Silber gearbeitete Statue 
des Erzengels Michael (Wert ca. 100,000 £r.) 
gehört der Brüderschaft der nespolitanischen 
Fischer; ein vergoldetes Gitter umgibt, ein 
seidener Schleier (der auf Verlangen weg- 
genommen wird) überdeckt sie. Von hier 
kann man nach $t.- Eugene niedersteigen oder 
auch rach Bou-Zarea weiter gehen und über 
Biar heimkelhren (s. unten). 


Nach (9 km) Bou-Zarea (Omnibus und 
Corricolo). Durch die Porte du Sahel (Bl) 
am Fort l’Empereur Oharles V (Al), der 
hier sein Lager hatte, vorbei nach (5 km) 

\ Biar. Immer herrliche Aussicht. Am 
Ende des Fleckens das (weibliche) Rettungs- 
haus »Au bon pasteur«. Von El Biar hinauf 
(r. ab von der Fahrstraße) nach der Bou- 
Zareaspitze, 407 m hoch; großartige Aussicht. 
— Von El Biar kann man auch nach dem 
Frais Vallon (3 km weiter) und durch das- 
selbe (schönes, schattiges Thal) nach dem 
Thor Bab el Oued (E1) hinab gelangen. 


Durch die südlichen Vorstädte: Der 
‘nächste und sehr lohnende Ausflug ist der 
nach dem am Meer gelegenen (6 km) *Jar- 
din d’Essai, auch Jardin du Hamma genannt 
(Tramwey nach Husseins Dey fährt am Jardin 
vorbei). Der Weg führt durch Moustapha 
Införieur und über den Exerzierplatz. Der 
Garten umfaßt eine Fläche von 75 Hektar. 
Der Boden war zuvor Hamma (Morast mit 
Malaria) und behielt eine die Pflanzenüppig- 
keit sehr fördernde Feuchtigkeit. Es ge- 
deihen hier eine Menge tropischer Pflanzen 
unter freiem Himmel; ja, exotische Pflanzen 
werden zur Einfassung der zusammen 410 m 
langen Alleen verwendet; diese prachtvollen 
Hecken bestehen hauptsächlich aus Palmen, 
Drachenbäumen, Feigen aller Art, Bambus 
u. a. Die Palmenallee, in welcher Pal- 
men- mit Drachenbäumen abwechseln, mün- 
det in eine kleine Oase mit 73 Dattelbäumen 
am Meer. Die hohe Zwergpalmenallee zählt 
103 Exemplare; die Latanienallee zeigt merk- 
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würdige Spielarten. Daneben finden sich 
Pßanzen zu praktischer (medizinischer, in- 
dustrieller, z. B. Thee, Kaffee, Batate u. a.) 
Verwendung, Pflanzen aus Australien, Ohile, 
Brasilien, Mexiko, Ostindien, Madagaskar, 
Senegal, prachtvolle Bambusrohre, im. obern 
Garten hohe Eukalyptus und Araukarien. 
Auch Strauße, Kasuare, Lamas, Gazellen, 
Zebras, Alpakos. Tägl. geöffnet. Am Sonn- 
tag Nachmittag Militärkapelle.. Beim Ein- 
gang ein elegantes Cafe mit Erfrischungen. 


Nach (8km) Kubba. Man verfolgt den 
(obern) Weg nach dem Jardin d’Essai wei- 
ter und gelangt bald nach dem hoch gelege- 
nen (schöne Aussicht) Dorf Kubba mit dem 
großen Seminar (College zur Heranbildung. 
von Geistlichen) mit großer Kirche. Von 
hier kann man aufschönem schattigen Weg 
über Birmandreis und über Colonne Voirol 
zurückkehren (s. unten). . 


Nach (10 km) Birkhadem (Omnibus und 
Corricolos)durchMoustaphaSuperieur ;2Y/okm 


hinter dieser Vorstadt eine Säule mit dem 


Namen des Generals Voirol, der diesen Weg 
baute. Von da nach Birmandreis (Restaurants 
und Caf&s), Dorf in herrlicher Vegetation. 
5 km weiter das große Dorf Birkhadem 
(Hötel de la Poste; Restaurants und Oafes) 
mit 1360 Einw. Interessanter maurischer 
Springbrunnen. Größte Fruchtbarkeit. Über 
dem Dorf ein Fort. Für die Heimkehr be- 
nutzt man von Birmandreis den Weg durch 
das »Thal der wilden Frau« (femme sauvage), 
an dessen Anfang das Dorf liegt. Uppig- 
wilde Vegetation, reiche Fundgrube für den 
Botaniker. 


Größere Ausflüge von Algier. 


1) Nach (60 km) Tombeau de la reine, 
Am bequemsten (als Tagestour) fährt man 
auf der Bahn in 21/, St. zur Stat. ZI Afroun 
(S. 640), wohin man sich tags zuvor vom 
Maire in Marengo (S. 640) einen Wagen be- 
stellt hat, und fährt in diesem nach dem 
(17 km) Grabmal (S. 6335). Proviant und 
Kerzen mitnehmen. 

Außerdem geht eine Diligence von Algier 
über (37 km) Koleah nach (44 km) Oastiglione ; 
ein Wagen fährt von Castiglione nach Be- 
rard und Beau-Sdjour, ein Pachtgut, von wo 
man noch 1 St. zum Tombeau de la reine 
hat (man kann in Berard ein Pferd für den 
Besuch des Tombeäu erhalten). Dann er- 
fordert die Tour 2-3 Tage. Man reist in 
diesem Fall über ZI Biar und Cheragas zu 
dem Trappistenkloster von (17 km) Staoueli. 
Damen dürfen nur in das Fremdenspeise- 
zimmer. Das Kloster ist 1843 zum Andenken 
an den Sieg der französischen Waffen er- 
baut worden. Die Kost der Mönche ist nur 
vegetabilisch, auch sonst ihr Leben ein har- 
ten Kasteiungen ausgesetztes. Weiter er- 
zeiont man über (25km) Zeralda und (85 km) 

uauda 


(37 km) Koleah (140 m, Hötel Rimbaud ; 
Soulet; Ve. Lelarge; Bäder), 3290 Einw., 
schöneBlicke auf Metidscha und Atlas. Schö- 
ner (englischer) Garten » Jardin des Zouavese, 
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von Soldaten unterhalten, auch Orafigerie. 
Die große geschmackvolle Moschee Sidi Em- 
barek, mit fünf gewölbten Schiffen und hüb- 
schem Minaret, ist jetzt Militärhospital (die 
Kubba blieb erhalten). — Von Kolea 7 km 
nach (44 km) Castiglione (Bu-Ismail), mit 
1500 Einw., am Meeresufer in glücklicher 
Lage. — (47km) Tefeschun, in gleicher Lage. 
— (53 km) B£&rard; die Fahrstraße (nach 
Tipaza) zieht dem Meer parallel. — (56 km) 
Ferme de Beausdjour, von hier zum 
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(60 km) Tonıbeau de la Beine (auch Tom- 
beau de la Chredtienne, arab. Kbur er Rumia 
genannt), auf einem 261 m hohen, mit Ge- 
büsch bedeckten Hügel erbaut, ein 80 m 
hohes, von 60 ionischen Säulen getragenes, 
kreisförmiges Gebäude. Hüter am Eingang. 
Dieses Grabmal wird schon erwähnt von 
Pomponfus Mela (de situ orbis); es wurde 
von dem von Rom beilehnten mauretanischen 
König Juba II. (ca. 10 n. Chr.), der im nahen 
Julia Caosarea (dem heutigen Scherschel) 
residierte, errichtet als Mausoleum für sich 
und seine schöne Gattin. Die arabische 
Sage hat diese einfache Thatsache mit viel 
mythischem Beiwerk versehen. Da Jubas 
Gattin eine Tochter der ägyptischen Königin 
Kleopatra und des Antonius war, so schei- 


Süd-Fraukreich. 


52. Route: Algier (Umgehung). 
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nen die ägyptischen Pyramiden Vorbild des 
Grabmals gewesen zu sein. 


2) Nach (27 km) Kap Maiifu, Eisenbahn 
bis (11 ron Maison Oarre. Von da (auch 
von Algier) Omnibus und Corricolos nach 
Matifu. — (11km) Maison Carree (8.638). — 
(18 km) Fort de ’Eau, 1581 von Djafar Pa- 
scha gebaut. Ergiebige Handelsgärten beim 
Ort, den eingewanderte Minorkeser gründe- 
ten. — (261/; km) Rusgunia, auf dem Platz 


stab 1:300.000 
ı 2 3 3 & 6 


Umgebung von Algier. 


einer alten römischen Stadt gleichen Na- 

mens. — (27 km) Matifu, kleiner Ort, 1853 

gegründet. Das verfallene Fort von Ram- 
dan Agha, 1661. Hier schiffte sich Karl V. 

nach seiner mißglückten Mission gegen Al- 
ier 1541 wieder ein. 

3) Nach (106 km) Deliys; der Ausflug ge- 
währt einen Einblick in das auch landschaft- 
lich interessante Kabylengebiet. Diligence 
(nachts) von Algier in. 12 St., Koupee 12 fr., 
Kabriolett 9 fr., Inneres 7 fr.; Dampfschiff 
nach Dellys 5. 8. 621; Eisenbahn bis (54 km) 
Me£nerville (in 22/4 St. für I. 6,5; II. 4,65; III. 
'3,35 fr.) s. 8. 649. Dann folgt (60km) Blad 
Guitoun, neues Dorf, von Elsaß-Lothringern 
bewohnt. — (61km) Isserville, ebenfalls neu, 
am Issers, nahe der großen Karawanserai 


21 
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und dem arabischen Büreau (Prachtbau von 
Kamer) von Suk ed Dschiema. — Die Land- 
schaft, der Schauplatz zahlreicher Aufstände, 
zuletzt 1870, wird immer interessanter. — 
(65 kın) Bordj Menaiel, von den Insurgen- 
ten 1871 niedergebrannt, jetzt erneut. — 
(75 km) Zaussonviller. Die Karawanserai 
wurde 1871 drei Wochen belagert, aber von 
32 Europäern gehalten und von General 
Lallemand entsetzt; sie wurde von Hausson- 
ville, Präsident der »Sociöt& de protection 
des Alsaciens et des Lorrains, demeurds 
Francais« gestiftet. Die Straße führt in das 
Tbal des Sebau nieder, des Hauptflusses 
Groß-Kabyliens, der 6 km westl. von Del- 
lys ins Mittelmeer mündet. — (84 km) Kua- 
nin. — (88 km) Reybeval, 1871 zerstört und 
wieder aufgebaut, von Elsässern besetzt. — 
= km) Beni Neschud. — (100 km) Tak- 
empt - Tuabet, 1880 gegründetes Dorf. 

(106 km) Dellys (8. 652). Die Lage der Stadt 
ist überaus malerisch. Die (eöral)) Ober- 
stadt ist das Arabische Viertel, mit engen 
Gassen und weiß getünchten ärmlichen Häu- 
sern, hier und da vop Wein umrankt; oft 
mit reizenden Ausblicken auf das Meer. 
Beste Übersicht der Gegend vom Leucht- 
turm des Vorgebirges. — Die europäische Un- 
terstadt (mit einer hübschen Moschee und 
einer Kirche) steigt bis zum Meer nieder; 
am Vorgebirge Kap Bengut eine Art Hafen. 
Westl. von der Stadt das Garienviertel, von 
den Eingebornen trefflich gepflegt; hier 
werden die weißen Trauben gezogen, die 
auf den Markt von Algier kommen. — 3Min. 
oberhalb der Stadt der Marabut (Grabka- 
pelle) von Sidi Sussan; nahebei große, über- 
einander gestufte Becken, von den Römern 
für die Wasserzufuhr eingetieft. Der täg- 
liche Markt findet beim Bureau Arabe statt; 
6mal jährl. großer Markt am Platz SidiMussa 
bei der Porte des Jardins. 


4) Nach (131 km) Fort National. Mes- 
sageries (nachts) in 15 St., Koupee 17 fr., 
Kabriolett 15 fr., Inneres 10 fr. Der Aus- 
Aug empfiehlt sich, abgesehen von dem Ein- 
blick in die Kabylie, die er erschließt, na- 
mentlich auch durch die Aussicht auf den 
gewaltigen, schneebedeckten Dschurdschura, 
dem man ganz nahe kommt. Die Gegend 
von Tizi- Uzu bis zum Fort ist die male- 
rischte in ganz Algerien. Nur in der gün- 
stigen Jahreszeit zu unternehmen! Nimmt 
man einen Wagen (ca. 250 fr.), so wird des 
steilen Weges halber Relais nötig (drei 
Pferde). Eisenbahn bis (54 km) Menerville 
s. S. 633. — Der Weg folgt dem nach Del- 
Iys bis (75 km) Haussonviller. — (83 km) 
Camp du Mar6chal, seit 1873 durch Euka- 
lyptuspflanzungen assaniert und mit Elsaß- 
Lothringern bevölkert; — (95km) Bu-Khalfa, 
ebenso. — (104 km) Tizi-Uzu (Hötel Moselle; 
Bruel; Oardiola), Arrondissementshauptort, 
mit Bu - Khalfa zusammen 7700 Einw. (1400 
Franzosen), 257 m ü. M., am Südfuß des 
Dschebel Bellua (709 m), beherrscht vom 
Fort Bordj-Tizi-Uru, von den Türken auf 
römischen Ruinen errichtet und durch den 
Jardin des Zouaves mit der Stadt verbun- 
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den, — Jenseit Tizi-Uzu wurden im Sebau- 
thal und an der neuen Straße nach Bougie 
zwei Ortschaften in Temda und in Mekla ge- 
gründet, welche zwei frühere türkische Ko- 
lonien ersetzen. Von hier an folgen die 
malerischen, prächtig gelegenen Kabylen- 
dörfer. Die Moscheen meist befestigt. Das 
weiße Minaret überragt die roten Dächer 
der essen- und fensterlosen, nur mit niedri- 
ger Thür versehenen und ganz primitiv ein- 
gerichteten Häuser. Ein Zimmer mit zwei 
Abteilungen, eine für die Menschen, die 
andre für das Vieh. In jedem Dorf be- 
findet sich eine »Dschemäa«, ein Versamm- 
lungshaus für die bessern Stände, aus einer 
gewölbten Halle mit Steinbänken bestehend, 
wo die Männer zusammenkommen. — Von 
Tizi-Uzu bis zum Fort noch 27km, Militär- 
straße, von 30,000 französischen Soldaten in 
21/3 Wochen gebaut. Es ist der schönste Teil 
des ganzen Wegs von Algier ab, — (106 km) 
Sikh-Meddur, von wo aus man Mekla sieht. 
Nun in Windungen die Höhen hinan, weiche 
das Fort National tragen. — (125 km) Ta- 
mazirt, Kabylendorf. 

(131 km) Fort National (916 m), arab. 
Suk el Arba (Hötel Boullu), ein kleiner, be- 
festigter Platz, mit 830 Einw. (780 Franzo- 
sen), Kirche und Schule, bezeichnet ziem- 
lich den Mittelpunkt der Kabylie. 1871 
wurde es 63 Tage vergeblich von den Ein- 
gebornen belagert und von Lallemand end- 
lich entsetzt. Das Fort ist 1857 inmitten 
der Benji-Iraten, die man zuvor nicht zu be» 
zwingen vermochte, gebaut worden. Die 
Aussicht auf die Eisgipfel des Dschurdschura, 
bis zum fernen Meer ist entzückend. Be- 
steigung des höchsten Gipfels der Dschur- 
dschurakette, des Tamgut Lella Khredidscha 
(2308 m), nur im Sommer, dann aber mit 
Maultier ohne Schwierigkeiten in 2 Tagen 
ausführbar (1. Tag bis Tala Taza in 8 St. ; 
2. Tag (3 St.) Col Tala Rana, bis hierher 
reitbar; dann noch 3 St. hinan), Pracht- 
panorama. — Auch die Ausflüge in die be- 
nachbarten großenKabylendörfer bieten viel 
Interessantes (Beobachtung der kabylischen 
Silberwaren- und Töpferindustrie). 

..,5) Nach (30km) Bovigo und den (37 km) 
Bädern von Hammam Meluan, südl. von 
Algier. Omnibus nach Rovigo 1,75 fr. Be- 
quemer Eisenbahn nach (15 km) Gu£ de Con- 
stantine (S. 638); von da Omnibus. Wagen von 
Algier 25 fr. Von Rovigo nach den Bädern 
Maultiere (vorher bestellen!) 3 fr., hin und 
her 5 fr. — Der Weg führt über Mustapha 
Inferieur und Kubba (S. 630), steigt dann in 
die Metidscha nieder und erreicht die (15 km 
Stat. Gued de Constantine. Dann zieht die 
Straße durch reichbebautes Land, von fran- 
zösischen Pachtgütern, die ehemals den Ein- 
gebornen gehörten, sogen. »Hausch«, mit 
engen vergitterten Fenstern, weiß getüncht, 
von Orangerien und Weinbergen umgeben. 
Nun über den Harrachfluß nach (23 km) 


Sidi-Mussa, Die Straße nach Rovigo zweigt _ 


r. von der Militärstraße nach Aumale ab. 
(30km) Bovigo (Hötel des Eaux thermales, 
mittelmäßig), kleines Dorf, am Abhang deg 
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Atlas gelegen. Der Maultierweg (28t.) geht 
nun im malerischen Thal des Harrach auf- 
wärts. Viel Oleander. 

(37 km) Hamman Meluan , gutes Gast- 
haus der Mme. Grener, Vorherbestellung, 
- weil nur 8-10 Betten vorhanden. Man kann 
indes auch während der Saison Mai — Juni 
recht gut in einem der von Europäern hier 
aufgeschlagenen Zelte übernachten, von 
denen man oft gegen hundert findet. 

Zwei Hauptquellen, die eine, ein 9,5 qm 
messendes, von dem warmen Wasser gespei- 
stes Becken in der Kubba Sidi Sliman, die 
ein dankbarer Bei hjer errichtete, die andre 
in einer Holzhütte hinter dem Restaurant, 
beide im primitivsten Zustand. Die Quellen 
gehören zu den kohlensauren Kochsalzther- 
men (393-400 C.) und werden von Mauren 
und Juden aus Algier im Sommer stark ge- 
braucht; ihr Hauptbadetag ist am Freitag. 
Auch von Europäern wird das Bad immer 
mehr benutzt, gegen Rheumatismen, Skro- 
feln, Ausschwitzungen in die Gelenke und 
den Uterus, Hautkrankbeiten und als Trink- 
kur (verdünnt) gegen chronische Katarrhe 
der Atmungsorgane und des Darmkanals. 


6) Nach *Blida und der *Chiffaschlucht, 

die berühmteste und eine der lohnendsten 
ößern Touren. Eisenbahn von Algier nach 
(51 km) Blida in 11/a-21/a St. für I. 5,70, II. 
4,80, III. 3,15 fr. und 14 St. weiter nach (58 
km) La Chifa; Näheres 8. 640. Tagestour. 


1 Nach (123 km) Fort Aumale, im SO. 
von Algier. Die Tour, von Fremden wenig 
ausgeführt, erschließt dennoch recht bequem 
einen Blick in das Innere des Landes. und 
des Atlasgebirges, ist jedoch nur in der 
bessern Jahreszeit zu unternehmen. Dili- 
gencen einen Tag um den andern, in 18 St., 
Preis 15 fr. Der letzte Teil des Wegs ist 
schlecht. Die Straße ist bis (23 km) Sidi- 
Mussa die gleiche wie die nach Rovigo (8. 
636). Dann biegt sie 1. ab und zieht über 
El Arba (Hötel des Etrangers; du Roulage; 
del’ Arba), bedeutender arabischer Markt, mit 
-Rivet zusammen 6000 Einw. (700 Franzosen, 
900 Fremde), viel Obstbau, namentlich Oran- 
gen; in langen Windungen die Atlaskette 
hinan (am Hausch Kadi mit Wirtshaus vor- 
bei), deren Kammhöhe bei (42 km) Saka- 
modi (736 m; Wirtshäuser Pouzene und 
Ferrand) erreicht wird. Von hier an fällt 
der immer schlechter werdende Weg rasch 
ab und durchschneidet nun das fruchtbare 


Gebirgsplateau, bis er, an mehreren kleinen | 


Ortschaften: (71km) Tablat (405m); — (104km) 
Bir Rabalu (642m) in den fruchtbaren Plaines 
des Arib, mit arabischen Mühlen, vorüber, 
. endlich (123 km) Fort Aumale (850m) erreicht. 
Der 5600 Einw. zählende Ort steht auf der 
Stelle der altrömischen Kolonie Auzia und 
ist jetzt eine der bedeutendsten Militärsta- 
tionen im Innern des Landes; es ist noch 
mit Zinnenmauern umgeben,bildet sine 1000m 
lange Straße, mit Jardin Public, Moschee 
und einer Kirche. Die Umgegend ist reich 
an Überresten aus der Römerzeit. 


52. Route: Von Algier nach Oran. 
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Von Algier nach Oran. 


Eisenbahn von Algier bis (421 km) Oran, 
tägl. 1 durchgehender Zug in 13 St. für IL. 
47,15, II. 35,35, III. 25,95 fr. 

Die Bahn zieht sich fast immer am 
nördlichen Fuß des Gebirges hin und 
gibt so schöne Blicke (l.) auf dasselbe 
und (r.) auf die teilweise ebenfalls gebir- 
gige Ebene. Bis Miliana ungefähr reicht 
derinteressantesteTeil, dann folgen öfters 
auch wenig anziehende Strecken. 


Die Bahn zieht sich über die (2 km) 
Vorstadt Agha am Golf hin nach SO. über 
(6 km) Stat. Hussein Dey nach 


(11km) Maison Carr6e,arab.Bordj 
el Kantra (Brückenfahrt), wurde 1721 
gebaut und 1826 wiederhergestellt, war 
unter den Türken ein Fort, von welchem 
aus der Aga die Stämme im Zaum hielt; 
es ist jetzt Zivilgefängnis, zur Entwäs- 
serung und Luftverbesserung mitschönen 
Eukalyptus -Pflanzungen umgeben; am 
Fuß der Citadelle lagert sich ein hüb- 
sches Dorf (3000 Einw.), Freitag Vieh- 
markt. Zwischen Fort und dem Meer ein 
Waisenhaus, 1873 vom Erzbischof von 
Algier gestiftet, und ein Missionshaus für 
die Missions Africaines, dessen Zöglinge 
arabisches Kostüm tragen. Große Wein- 
berge. Von hier nachKap Matifu(16km), 
s. 8. 633. 


Weiter in südwestlicher Richtung 
landeinwärts durch die fruchtbare Me- 
tidscha-Ebene‘(8. 605), die: 1. das Sahel, 
r. der Atlas begrenzen. Auf dieser be- 
rühmten Fruchtebene wohnen an 40,000 
Europäer, mit Getreide-, Obst- und Ge- 
müsebau (Blumenkoblete.) beschäftigt. — 
(15km) Stat. @ue de Constantine ist Stat. 
für Rovigo und die Bäder von Hammam 
Meluan (S. 637). — (20 km) Stat. Baba- 
Ali. — (25 km) Stat. Bireuta. — (37 km) 
Bufarik (Hötel Benoit; Mazagran; 
Nord), ein wahrer Obstgarten, Destilla- 
tion wohlriechender Wasser. — (45 km) 
Stat. Beni-Mered. Prächtige Orangerien 
verkünden die Nähe von 

(51 km) Blida (264 m). 

Gasthöfe: Hötel d’Orient, Place d’Armes. 
— Geronde. — France. — Arts reunis. — Bains 


Jrangais. — Eisenbahnomnibus fr. 
Cafes: Laval, Ofüziere. — Poste. — Orient. — 


218 
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Theater. — Bäder, französische und mau- 
rische. — Fiaker, tariiert. Die Stunde 2fr., 
1, Tag 11 fr., 1 Tag 20 fr. Lohnkutschen, 
zweispänn. 25 fr. täglich. 

Blida zählt 11,035 Einw. mit den An- 
nexen Joinville, Montpensier u. Dalmatie 
22, 900 (6500 Franzosen, 3000 Fremde, 
13,000 Mohammedaner, 400 Israeliten) ; 
es war schon unter den Römern eine 
Militärstation, wurde 1825 durch ein 
furchtbaresErdbeben zerstört(7000Tote), 
wieder aufgebaut, 1834 von den Franzo- 
sen mitSturm genommen, seit 1841istes 
zu neuer Blüteemporgekommen. Esliegt 
sehr schön am Abhang des Atlas in üp- 


pigster Fruchtebene (daher die Rose des | ( 


Atlas genannt). Die Orangen sind wohl 
die besten des Landes und Hauptausfuhr- 
artikel. Die Stadt ist sehr belebt, zeigt 
ein Gemisch von französischen und mau- 
rischen Bauten und hat hübsche Plätze, 
besonders Place d’Armes oder Bab-el- 
_ Sebt. Die christliche Stadt hat eine 
schöne, modern-romanische Kirche (St.- 
Charles) und eine katholische und pro- 
testantische Schule, von der maurischen 
Stadt blieben noch außer der Moschee in 
der Oberstadt, jenseit der Place du. Marche 
Arabe, einige unversehrte Häuser. — Be- 
deutendeTabaksfabriken und Mühlen. Im 
Ort sehenswert das berühmte Gestüt mit 
den edelsten arabischen Rassepferden. — 
Im W. vor der Stadt der Jardin Public, 
mit einem Marabutgrab (SidiMohammed 
Blidi) und im $. das allerliebste Thäl- 
chen von Ued-el-Kebir. Zu Pfingsten 
großes Volksfest in Blida mit Pferderen- 
ren, Bällen (auch arabischen), Spielen etc. 
Besteigung des Djema Dra (1472 m), im 

S. von Blida. Tagestour mit Maulesel 5 fr. 
und arabischem Führer 8-4 fr. Der Weg 
führt über die (2 St.) Meierei La Glaciere. 
Von hier in 45 Min. auf den mit zwei Zedern 
bestandenen Gipfel. Man muß indes längs 
des Bergrückens westl. gehen, um den rich- 
tigen Fernblick zu erhalten. Derselbe ist 
herrlich. Atlas, Metidscha-Ebene, Sahel und 
im O. der Dschurdschura sind sichtbar. — 
Noch weiter östl. die höhere Kubba des Sidi- 
Abd-el-Kader-el-Djilani (1629 a) über welche 

r 


man den Rückweg nehme. chtige Partie. 
Zedernwald (1/a St. lang). 


Der Glanzpunkt von Blida aber ist die 
(7 km) *Chiffsschlucht, die kaum ein Be- 
sucher von Algier übergeht. Eisenbahn von 
Blida bis (7 km) Stat. Za Chi,fa (in 1/4 St). — 
Wagen von Blida (am angenehmsten die 
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Tartanen mit Schutzdach) 15 fr. hin und 
zurück. Bequeme halbe Tagestour. 
an warmen Tagen zu unternehmen | 
Weg geht durch.die Metidscha-Ebene bis zum 
Dorf Orifa. Weiteres s. unten. 

Von Blida in die Oase Laghuat s. 8.647. . 


Nach Blida folgt (57 km) La Chiffa, 
vonwomandenBesuch der*Chifaschlucht 
(halbe Tagestour mit Aufenthalt ca.5 St. 
zu gehen hin und her) unternimmt. . 


Hinter der Brücke über den Chiffe biegt 
die Straße nach Medea und Laghuat 1. von 
der Straße nach Miliane ab und führt uns 
zur (2 km) Schlucht. ıVor dem Eintritt 
*Rückblick auf die Metidscha und das Meer, 
in den romantischen Felsspalt der *Gorge de 
Chiffa, r. überragt von dem Dschebel Muzata 
1604 m), 1. vom Djema Dra (8.639). (7 km) 
Wirtshaus Sidi Madani. Aus der Schlucht- 
spalte strömt der Chiffa hervor, ein schein- 
bar kleiner Fluß,. aber nach der Schnee- 
schmelze ein gewaltiger Bergstrom. Nach 
dem Eintritt rücken die Gehänge r. und l. 
stets näher zusammen und bilden einen 
prachtvoll großartigen Engpaß, doch sind 
die fast senkrechten Kalkwände mit der üp- 
pigsten Flora bekleidet. Dazu noch die 
kühn eingesprengte Kunststraße und 1. und 
r.reizende, hoch niederfallende Wasserfälle. 
Dervielfach gewundene,i0kmlangeSchlucht- 
weg gewährt zudem einen großen Wechsel 
köstlicher Duichblicke, Um einen Felsen 
biegend, sieht man plötzlich in einem klel- 
nen Seitenthal das kleine, aber gute (8 km 
von Chiffa) Wirtshaus am Buisseau des Singes 
(auch Nachtlager), nach den hier auf den 
Zweigen oft sichtbaren Affen (Inuus ecauda- 
tus, Makako) benannt (Exemplare im Wirts- 
haus). Nahebei eine schöne Stalaktiten- 
höhle, zu der der Wirt den Schlüssel hat, 
Man fährt gewöhnlich nur noch bis zur 
Brücke und kehrt dann um. 


(62 km) Stat. Yuzaiavilleund (68km) 
Stat. EI Affrun, Dorf, welches wie die 
umliegenden Ortschaften viel unter dem 
Erdbeben von 1867 gelitten hat, 

Ausflug zum Tombeau de la Beine 


(8. 633). 


Diligencen von El Affrun in 5l/a St. 
nach (48 km) Cherchel. Von EI Affrun 
nordwestl. über (6 km) Ameur el Ain, (4 km) 
Burkika nach (20 km) Marengo (Hötel De- 
laplace; Magne), einem saubern Ort, mitMon- 
tebello und Tipasa zusammen 4000 Einw. 
(1300 Franzosen, 550 Fremde, 2150 Einge- 
borne), in wein- und obstreicher Gegend, am 
Fuß der Berge der Beni-Menacer, nahe dem 
großen Reservoir des Meradflusses. Von 
hier ein 12 km langer Weg nach den Rui- 
nen der römischen Stadt Tipaza (arabisch 
Tefaced), die im wesentlichen aus einer Basi- 
lika (jetzt Eglise de I’Est genennt), einem 
(westi.) Theater, einigen Zisternen, Grab-, 
stätten und Privathäusern bestehen. Das 
moderne Dorf mit leidlichem Gasthaus steht 
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mitten unter den antiken Trümmern. — Von 
Marengo führt der Weg nach Cherchel wei- 
ter über (33 km) Zurich (mit Wirtshaus), 
auf den Ruinen einer römischen Villa er- 
baut (Donnerst. bedeutender arabischer 
Markt); dann an den Ruinen eines schönen 
römischen Aquädukts (38 Bogen noch erhal- 
ten) vorbei nach (47 km) Cherchel (Hötel 
du Commerce; Hötel Chell; beide gut; Cafds 
und Bierbrauereien), Stadt mit 5000 Einw., 
in schöner Lage am Meer, rückwärts von 
niedrigen, bebuschten Hügeln umrahmt; die 
große Moschee, deren Dach von 100 antiken 
Granitsäulen getragen wird, ist jetzt Kran- 
kenhaus; der Bau für die maurischen Bäder 
im O0.) zeigt originellen arabischen Stil. 

herchei steht auf der Stätte des alten 
Cäsarea, von dem aber nur noch wenig 
übrig ist. Das beste ein Amphitheater, 10 
Min. südöstl. vor der Stadt (gegen Zurich 
hin). Die aufgefundenen Statuen sind im 
Museum in Algier. Doch sind eine Anzahl 
interessanter Fragmente; im O. die Ruinen 
eines Zirkus, bedeutende Baureste beim 
Hafen, auch noch im kleinen Museum des 
Orts zu sehen. Die altrömischen Zisternen 
sind noch jetzt in Gebrauch. 

(90 km) Stat. Bu-Medfa, Station für 
die (12 km) Bäder von Hammam R’Irhao, 
Diligence für 2,50 fr. 

Das Bad Hammam R’Irha (610 m) liegt 
auf der Höhe, zu der ein Zickzackweg hin- 
anführt. Die 'Thermen waren unter dem 
Namen Aqusecalidae schon bei den Römern 
in großem Ansehen. Großes Thermaletablis- 
sement (das ganze Jahr geöffnet): 1) Das 
Grand Hötel, über 100 sehr komfortable Lo- 
gierzimmer, Speisesaal; elegante Bäder etc. 
Pens. m. Z. 12 fr. — 2) Bellevue, im Schwei- 
zerstil, einfach, für die Mittelklasse. — 3) 
Mont-Rose, noch einfacher. Dazu ein Spi- 
tal für arme Kranke und einige Piscinen 
für die zu den »heiligen« Wässern herbei- 
wandernden Araber und ihre Frauen (die 
meist nur 1-2 Tage verweilen, wobei dann 
die Frauen unter lautem Geschrei Ju! Ju! 
Jul. ihre Bäder nehmen) sowie ein Militär- 
spital. — Die Thermen, an den Quellen 40 
bis 700, in den Piscinen 45°, sind alkalisch- 
erdige Quellen und gleichen den Quellen 
von Leuk (Schweiz); sie dienen gegen chro- 
nische artikuläre und muskuläre Rheuma- 
tismen, Neuralgien, Skröfeln, verschiedene 
Hautkrankheiten, Periostitis und Karies. 
Unterhalb des Badehauses entspringt auch 
ein kalter (19°) eisenhaltiger Säuerling. Da 
Hammam R’Irha auch einen Ruf für die Hei- 
: Jung der Lungenschwindsucht hat, wozu die 
reine Luft und der nahe Tannenwald sowie 
die gute Kost (Milch und Wasser vorzüg- 
lich) beitragen, so wird der Säuerling auch 
zur Stärkung für Lungenleidende gebraucht, 
besonders aber gegen Bleichsucht, Blut- 
armut und Verdauungsleiden. 

Weiter über (98 km) Vesul- Benian 
(5 km von den Bädern von Hammam) 


und (110 km) Stat. Adelia nach 


Affreville. 


(120 km) Stat. Affreville (Züfett 
mitbereitstehendem De&jeuner oder Diner 
zu 3tje und 4 fr., gut), südl. (2 km) der 
Cheliff, welcher 15 km östl. aus dem Ge- 
birge tritt. 

Omnibus von Affreville durch male- 
rische Gegend hinauf nach (6 km) Millana 
(755 m; Hötel d’Isly, gut), Stadt mit 6900 
Einw. (1700 Franzosen, 3700 Eingeborne, 
850 Juden, 650 Fremde), in schöner Lage 
auf einem Hochplateau, am Fuß des Zakkar 
Rarbi, 1570.m, auf dem Platz des altrömi- 
schen Malliana. Das Klima ist sehr erfri- 
schend; die Aussicht von der Esplanade 
»Coin des Blagueurs« in die Cheliffebeno 
ist brillant. Vor dem Thor ein Jardin Pu- 
blic. Die Besteigung des Zakkar Rarbi läßt 
sich mit Maulosel (5 fr.) ausführen ; Pracht- 
panorama,. i 

Nach (60 km) Teniet el Haad (im Atlas). 
Messageries Lagarde täglich von Affreville 
nach Teniet el Haad in 9 St., Koupee 8 fr., 
sonst 7 fr.; die Messageries Tourette alle 
2 Tage, 5 fr. Beide halten Kutschen für 
den Besuch des Zedernwaldes. Man unter- 
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nimmt den Ausflug des berühmten Zedern- 


waldes wegen, des schönsten im Lande. Der 
Weg bietet besonders auf der ersten Hälfte 
hübsche Szenerie. Er führt durch die Che- 
liffebene und dann sanft empor. Karawan- 
serai von (31 km) Ued Massin (wo man 
speisen und übernachten kann; Umspan- 
nung der Post); 5 km südwestl. ein Salz- 
fluß. Später steigt der Weg abermals und 
erreicht (45 km) ein Joch, beherrscht von dem 
zuckerhutförmigen Kalkberg EI Hadschar 
Tuila (963 m); (47 km) Camp des Scorpions, 
Wirtshaus; prächtige Bäume. (54km) Wirts- 
haus de la Rampe; Steineichenwald (60 km) 
Teniet el Haad (Hötel Schisch ; Fonduk ; beide 
gut; Roure; Roux); großer Gemeindehaupt- 
ort mit 3360 Einw. (800 Franzosen, 230 Ju- 
den, 130 Fremde, 83200 Eingeborne), auf einer 
von hohen Bergen umgebenen Ebene (1158 m), 
von welcher ein bequemer Übergang (Col du 
Dimanche) in die südlichen Steppen führt. — 
Von hier zum Zedernwald, 13 km, Pferd, 
Maultier oder Wagen (der Platz 5 fr.), letz- 
terer unbequem, weil der Weg sehr steil ist. 
Kurz jenseit Teniet 1. der Wald Ferciuan, 
mit Korkeichen, im Vorgrund die Wälder 
des Ued Massin und der Matmata; 1. endi- 
gen junge Waldungen an den »Löwenfelsen«, 
riesigen jähen Felsriffen; dann zum Zundell 
der Zedern (1450 m), wo das Haus des Wald- 
hüters und eine Stahlquelle: sich befinden. 
Der Zedernwald, der sich an beiden Hän- 
gen des Dschebel Endat (1700 m) ausbreitet, 
umfaßt 3000 Hektar, davon 1200 mit Eichen, 
1800 mit riesigen Zedern, darunter »la Sul- 
tane«x von 3 m Durchmesser. 3 km jenseit 
des Rundells erreicht man den (ol d’El Güi- 
tran mit prachtvoller Aussicht auf die Berge 
des Uarsenis und das Chelifftba). — Außer- 
dem lassen sich von hier bequem die aus- 
sichtsreichen Bu-Zhuar (1404 m) und Bu- 
Sar (1386 m) besteigen. 


Fr 
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Die Bahn nach Oran geht weiter 
über (123 km) Stat. Lavarande, über- 
schreitet auf der schönsten Brücke der 
Bahn den Cheliff, erreicht (145 km) Stat. 


Duperre, (160 km) Stat. Ued Ruina, 


nahebei Eisengruben; (170 km) &£.- Cy- 
prien des Attafs; diesseits 1. das Hospiz 
Ste.- Elisabeth mit maurischer Halle. — 
(173 km) Les Attafs; hier wird der Uar- 
senis sichtbar, einer der höchsten Atlas- 
| gipfel (1985 m); er ist von hier aus un- 
schwer zu ersteigen und bietet eine groß- 
artige Aussicht. — (186 km) Ued Fodda, 
(195 km) Barrage (Halt), (202 km) 
Ponteba. 
(209km) Orleansville (Zäfett ; B6- 
tel de France; du Commerce; du Midi, 
Cafes und Bierbrauereien) ist ein erst 
1843 auf den Ruinen von Castellum Tin- 
gitii vom Marschall Bugeaud gegründetes 
Städtchen, Hauptort im Cheliffthal, zählt 
8300 Einw. (2300 Franzosen, 4900 Ein- 
geborne, 800 Fremde, 300 Juden). Sonn- 
tags wichtiger, von mehr als 10,000 Ara- 
bern besuchter Markt. Die Gegend ist 
wohl bebaut, aber landschaftlich reizlos, 
im Winter sehr windreich, im Sommer 
heiß (mittlere Temperatur 35°). Im SW. 
der Stadt prächtiger Wald von Johannis- 
brotbäumen und Pinien. 


Diligence nach (54km in 51/, St.) Tenez 
(Hötel Soula), einem kleinen Hafenstädtchen 
auf der Stelle der einst phönikischen, dann 
römischen Stadt Cartenna. Die Dampfschiffe 
der Linie Algier-Oran halten hier. 


Nach fünf Stationen folgt (283 km) 
Les Salines (Ued Dschemaä), Station für 
die Gewinnung des Salzes, r. bei den Hü- 
geln ein Salzsee. — (296 km) Relizane 
(gutes Büffett mit bereit stehendem De- 
jeuner [31/g fr.] und Diner [4 fr.]; im Ort 
Hötel St.-Martin; Leon Jules), mit hüb- 
schen modernen Straßen und besondern 
Gassen fürdieMohammedanerund Juden, 
ihre Bäder u. Butiken; alle Donnerstage 
großer Korn- und Viehmarkt. 


Diligence nach (60 km) Mostaganen: 
(Hötel de France; du Commerce), Hafenstadt 
an einem weiten Golf mit 18,400 Einw. (4300 
Franzosen, 2550 Fremde, 5500 Eingeborne, 
1250 Juden). Nördl. mündet, einige Kilo- 
meter entfernt, der Oheliff. Die Danıpf- 
schiffe der Linie Algier -Oran halten hier. 


- Jenseit Relizane verläßt man die weite 


mn. 


52. Route: Algerien. 
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Ebene des Cheliff, so grün im Winter, so 
öde im Sommer; Bantisken und Zwerg- 
palmen treten an die Stelle des trocknen 
wilden Lotos-Wegdorns, der von den 


Arabern zur Umzäunung ihrer Wohnun- 


gen gebraucht wird. — (315 km) Hillit, 


mit reicher Baumwoll- und Weinkul- 
tur. — Nun in die Ebene der Makta nach 


(346 km) Perregaux, Kreuzung mit 


der Linie Arzeu — Figuig. 


Zweigbahn nördlich in 2!/, St.fürl. 6,40, 


II. 4,10 fr. über (13 km) Debrousseville, in- 
mitten von ungeheuern Weinbergen nach 
(51km) Arzeu (GrandHötel; Hötel des Bains), 


Arzew, Hafenstadt mit 3200 Einw. (1580 Fren- 


zosen, 1550 Fremde, 70 Juden), an der Stelle 


des römischen Portus magnus, seit der Er- 


richtung der Eisenbahn Arzeu — Nacheria, 
welche Eigentümerin der Domänen Habra 


und Makta und im Besitz des ausschließ- 


lichen Rechts ist, die Bereisung der Halfa 
im S. von Saida zu gestatten. 


- Südlich von Perrögaux setzt sich die 
Bahn ebenfalls fort. Zunächst über die 
Habra; r. (12 kn) das mächtige Reservoir 
(Barrage) der Habra, 478 ın lang, 40 m tief 
mit einer Maner von 38,90 m Dicke an der 
Basis. Der dadurch gebildete See steigt 
7 km hinan, (20 km) Ued el Hammam; jen- 
seit (30km) La Guetna die Zauia, wo Abd el 
Kader erzogen wurde; 50m von der Ferme 
Solari bei der Bahn römische Nekropolis 
mit Inschriften des 4. u. 5. Jahrh. — Jen- 
seit (37 km) Bu- Hanefia starke Steigung bis 
(49 km) Tiei (Büffett), Bahnhof für das 


13 km entfernte Maskara (585 m ü.M.; Zö6- 


tel des Colonies;. Luxembourg; Grand Höfel; 
Caf&s und Bierbrauereien), am Südabhang 
des Dschebel Beni Schugran (900 m), mit 
14,300 Einw. (5000 Franzosen, 6300 Einge- 
borne, 700 Juden, 2700 Fremde), ein durch 
Industrie und Handel belebtes Städtchen ; 
starker Weinbau, vorzügliche Oliven (Öl- 
handel); die von den Eingebornen verfertig- 
ten Burnusse »Zerdani« sind sehr beliebt; 
$mal wöchentl. arabischer Markt. DieStadt, 
ein arabisch-französisches Gemisch, hat drei 
Moscheen, aber die eine ist Kirche, die 
zweite Kornmagazin; Jardin Public. — Die 
Bahn berührt in der Errisebene die neuen 
Dörfer: (56 km) Froka und (2 km von der 
Bahn) Triersville. — Jetzt wieder in die Berge; 
nach drei Stationen und dem (il5km) quel- 
lenreichen Ain-Azereg (Büffett) folgt (120 km) 
Saida (880 m; Hotel de la Pain; du Com- 
merce), erst nach der Besiegung Abd elKaders, 
1854, als Stadt gegründet, daher militärisch 
eingerichtet, mit 4000 Einw. (viele Spanier); 
ringsumbher reiche Obst- und Weinkultur. — 
(1831 km) Ain-Hadschar (1024 m), mit Anstal- 
ten für die Auslese des Halfagrases (S. 645) 
und seine Verpackung; das Städtchen, 1881 
von den Bu - Ameme zerstört, blüht wieder 
auf. — (155km) Tafaraua (1150 m), die höchste 
Stelle der Bahn. — (164km) Kralfallah (Khrah- 
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falla, 1009 m). Hier beginnen die wunder- 
baren Erscheinnngen der Fata Morgana. — 
(185 km) Modzbah-&fid (Ifid). Von hier wurde 
die Bahnlinie infolge der Insurrektion im 8. 
der Provinz Oran (Frühling 1881) als strategi- 
sche Linie weitergebaut. — Jenseit Modzba 
beginnen die ungebeuern Ebenen der Mer 
d’Halfa, wo die Soci6te franco - algerienne 
300,000 Hektar zur Ausnutzung erhielt für das 
zur Fabrikation von Papier und Matten so 
wichtiggewordeneHalfagras (dieErnte betrug 
1885 7u Mill. kg). — (197 km) Tin- Brahim, 
wahre Wüstengegend, im Sommer für die 
Karawanen gefährlich (man sieht Schädeluund 
Gerippe von Eseln, Pferden und Kamelen 
und begegnet Geiern und Raben). — (220 km) 
El Kreider (988 m), mit reichen Wasserquel- 
len, Wirtshaus. Jetzt in dem spiegeinden 
Becken der Schotts und zwischen beweglichen 
Dünen an vier Ortschaften vorüber und nach 
(301 m) Mecheria (1158 m), einem neu auf- 
blühenden Dörflein mit Wirtshaus und einem 
Militärposten für 2000Mann. Die Fortsetzung 
der Bahn bis Figuig ist nur von strategischem 
Standpunkt aus interessant. 


Die Bahn nach Oran zieht jenseit 
(360 km) Habra an einem prächtigen 
‘Wald vorbei. — (370 km) St.-Denis du 
Sig /(Hötel de Maskara; de U Habra), 
Stadt mit 9900 Einw. (1570 Franzosen, 
300 Juden, 1670 Eingeborne, 6360 
Fremde), inmitten einer Landschaft, in 
der alle Kulturen gedeihen, Sonnt. sehr 
besuchter arabischer Markt. 


(395 km) Ste.-Barbe du Tlelat 


(Büfett), hübsches Dorf mit Weinbau, 


Wiesen und guten Brunnen. 


Zweigbahn südwärts nach (153km) Bas 
el Ma in 7 St. für L 17,20, II. 12,75, III. 
9,35 fr. über (6 km) St.-Lucien, viel Weinbau; 
am Tlelat entlang; (16 km) Lauriers Roses 
(Mekedra). — (42 km) Sidi Brahm, viel 
Deutsche, — (52 km) Sidi Bel Abbe (475 m; 
Hötel de France; d’Orient), Stadt mit 12,000 
Einw., in der Mitte der fruchtbaren, vom 
Ued Mekerra bewässerten Ebene (mit 3700 
Franzosen, 3200 Eingebornen, 9000 Fremden, 
800 Juden), mit Zinnenmauern und Bastio- 
nen, von zwei mit prächtigen Platanen be- 
setzten Straßen durchzogen, einem bürger- 
lichen und einem militärischen Quartier mit 
Kasernen u. a.; alles ganz französisch, — 
(83 km) Chanzy (Sidi Ali Ben Yub; 1059 m), 
in der Nähe römische Ruinen von Albulae. 
1 km davon eine Soltherme. — (153 km) Ras 
ei Ma. — Von da wird die Bahn in den Süd- 
westen von Oran fortgesetzt, 


Die Bahn zieht nun nordwestwärts 
über Arbal und Valmy nach 
(421 km) Oran. 


Der Personenbahnhof ist in Karguentah, 
einer Vorstadt. Omnibus und Fiaker. 


52. Route: Oran. 
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Hotels: De la Paix, Place Kl&ber. — De 
U’ Tnivers; beide gut. — De Londres. — Com- 
merce. — Nord. — De la Gare. 


Cafes: Riche. — Grand Cafe. — Mille 
Colonnes. — Bier: Kraft. — Schneider. — 
Cafe-Concert Alcazar. — Theater, Rue de 
Turin (im Winter französisch, im Sommer 
spanisch). 

‚Konsulate: Deutsches, Boulevard Malakoff. 
— Österreichisches, Rue de Cologne, 

Fiaker, die Fahrt 11/4 fr.; hin und zurück 
nebst 44 St. Aufenthalt 13% fr.; die Stunde 
2 fr., jede 14 St. mehr 50 c. Nachts ein Drittel 
mehr. Barke die Stunde 2 fr. 


Dampfschiffe nach Marseille, 
gena etc. 8. 8. 604, 

Oran, Hauptstadt des Bezirks Oran, 
mit 59,400 Einw. (18,500 Franzosen, 
9150 Eingeborne, 3550 Juden, 28,200 
Fremde, darunter 19,000 Spanier), Sitz 
eines Präfekten, eines Bischofs, des Ge- 
neralkommandanten, eines Obertribunals, 
einer Handelskammer etc, Die Lage am 
steilen Abhang des Dschebel- Murdscha- 
dscho und dem weiten Golf ist herrlich 
und erinnert durch die dreieckige Form 
an Algier. Auf dem Gipfel des Dschebel . 
ragt hoch über der Stadt das Fort von 
Santa Cruz, tiefer das von S£.-Gregoire. 
Den Golf schließen im O. Kap Ferrat, im 
W. Kap Falcon. Zwischen dem leiztern _ 
unä der Stadt springt das Vorgebirge 
Mers el Kebir ca. 6 km ins Meer vor und 
bildet einen prachtvollen Hafen. Außer- 
dem hat Oran noch einen ältern innern 
Hafen, der klein, aber bequem ist. Die 
Stadt ist verhältnismäßig modernen Ur- 
sprunges u. sicher nicht vor dem 10.Jahrh. 
gegründet worden und auch damals nur 
als eine kleine spanisch-arabische Ansie- 
delung. 1792 zerstörte sie ein Erdbeben, 
seitdem ist sie ziemlich gut wieder auf- 
gebaut worden. Die Moscheen und Kir- 
chen sind ohne architektonische Bedeu- 
tung. Das Chäteau Neuf und die Neu- 
stadt erheben sich amphitheatral auf der 
Ostseite, die maurischen und jüdischen 
Häuser liegen vorwiegend von der Place 
de la R&publique bis zum Fort St.- Andre 
hin. Einst arabisch, dann spanisch (200 
Jahre) und türkisch, ist Oran jetzt fast 
völlig französische Handelsstadt mit dem 
malerischen Wechsel von Militär, anda- 
lusischen Spaniern, Mauren, Juden im 
marokkanischen Kostüm, eleganten Jü- 


Carta- 
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dinnen u. a. Interessant ist das von 
ca. 3000 Negern bewohnte Negerviertel, 
Die besuchteste Stadtpromenade ist der 
Boulevard Malakof‘, mit doppelter Pla- 
tanenreihe. Schöne Aussicht von der Pro- 
menade de ?Etang, wo immer viel Ver- 
kehr, auch Militärkonzerte, und von der 
*Höhe des Forts Santa Cruz. 


Spaziergänge und Ausflüge. Nach (8 km) 
Mers el Kebir, auf prächtigem, in den Fels 
gesprengtem Weg (mit einem Tunnel) über 
(3 km) Bains de ia Reine, Bad mit warmer 
Mineralquelle (Magnesia und Kochsalz; ‘Tem- 
peratur 35-450), die in einer Höhle entspringt 
und wirksam gegen Rheumatismus ist. : Der 
Hafen von Mers el Kebir ist der beste von 
ganz Algerien, auch bei Sturm sicheres Asyl. 
— Von den gößern Ausflügen ist der belieb- 
teste mit Diligence (Bahn im Bau) in 15 St. nach 
(139 km) Tlemcen (812 m; Hötel de France. — 
Paix. — Commerce), Stadt mit 25,400 Einw. 
(darunter 15,350 Araber, 3750 Juden, 4200 
Franzosen und 2100 Fremde), in herrlicher 
Lage, in gebirgiger und doch üppig-frucht- 
barer Gegend; prächtige Baudenkmäler. Die 
Stadt konkurrierte in Hinsicht auf 'Wissen- 
schaft undKunstehemals mitden südspanisch- 
maurischen Städten und hatte damals eine 
Bevölkerung von weit über 150,000. 


Die Oase von Laghuat. 


Dieser Ausflug: bietet. zwar instruktive 
Einblicke sowohlin den Charakter desTell wie 
der Wüste und ihres Oasenlebens, ist auch an 
Stellen von rein landschaftlicher Schönheit 
nicht arm; indes ist er nur vollkräftigen 
Personen anzuraten. Die Strapazen sind 
durchaus nicht gering, lange Postfahrten auf 
teilweise schlechten Wegen, rascher Wechsel 
von Gluthitze und eisigen Winden, mäßiges 
Unterkommen etc. dürften nur wenigen, am 
wenigsten Patienten, zusagen. Dazu kommt, 
daß der Aufwand an Zeit (nach Umständen 
14 Tage und länger) und an Geld (mehrere 
Hundert Frank) nicht unerheblich sind, die 
meisten Touristen sich daher auf den Aus- 
flug von Oonstantine beschränken werden. 
Wer also die Wüste in bequemer Weise gern 
sehen möchte — und allerdings sollte den 
Besuch niemand unterlassen — der wähle 
die Tourvon Oonstantine nach Biskra (S. 656). 


Diligencen von Stat. La Chiffa (8.640) tägl. 
nach (35 km) Medea in 5 St., 6 fr. VonMedea 
nach (76 km) Boghari in 10 St., 12 fr. Von 
Boghar nach (280 km) Laghuat alle 4 Tage 
in 2 Tagen, mit 2 St. Aufenthalt in Dschelfa ; 
Koupee 70 fr. 20 kg Freigepäck bis Boghai, 
von dort 10kg. (Überfracht 50 0. pro Kilo.) 
Die Wagen fassen 12 Reisende (3 Koupee- 
plätze; im ersten Frühjahr, weil ohne Fen- 
ster, kaum zu empfehlen). Etwas Proviant 
von Blida mitzunehmen sehr ratsam. (Gabel- 
frühstück 8 fr., Diner 3-4 fr. in den Kara- 
wanstralen von Ain-Ussera, Gelt es Stel, 
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Uadfar el Marah, Ain et Ibel, Sidi-Makluf.) 
Ein Mietwagen von Blida nach Laghuat hin 
und zurück kostet ca. 500 fr. (ungleich an- 
genehmer als die Wüstenpost). J* 

Der Weg führt von Ohiffa durch die 
Chifjaschlucht (S. 640) zum (8 km) Wirtshaus 
und weiter über Ued Usera, mit Wirtshaus. — 
(18 km) Wirtshaus Dschebel Nador; in Win- 
dungen aufwärts (23 km) Wirtshaus des deux 
Ponts; plötzlich erscheint der große Aquä- 
dukt von 

. (85 km) Medea (Hötel d’Orient. — de la 
Regence. — du Commerce), Stadt mit 15,450 
Einw. (4000 Franzosen, 9600 Eingeborne, 
1500 Juden, 350 Fremde), auf dem Platz des 
altrömischen ad Medias, auf einem bis 920 m 
hohen Plateau anmutig gelegen, mit Mauern 
und Thoren umgeben. Freitags interessanter 
arabischer Markt; in der Umgebung treff- 
licher Wein. Spaziergang nach dem (6 km) 
Aussichtspunkt Pitou du Dakla. | 

DieStraße nachLaghuat durchzieht (36km 

Damiette, (42 km) Hassen Ben Ali, (50 km 
Wirtshaus des 108. Bilometers (von Algier 
und steigt hinauf nach (53 km) Ben Ohicao 
(1048 m), mit großer Karawanserai (Wüsten- 
wirtshaus, gutes Essen). Der Weg fällt nun 
wieder eine Zeitlang ab durch Wälder von 
Korkeichen, Aleppokiefern etc. in das frucht- 
bare Thal des obern Isser (s. Weg nach 
Dellys, S. 633), der hier Hammam beißt. — 
(63 km) Beruaguia, neues Dorf (1860) und 
große Kommune (16,700 Einw.). In der Nähe 
stand die römische Station Tanaramusa castra 
(noch einige bedeutendere Ruinen). — (75 km) 
Ain-Makluf, Karawanserai, gutes Wirtshaus. 
Der Weg senkt sich in das grüne Thal des 
Cheliff. 

(108 km) Boghar (633 m; Hoötel des 
‚Messageries, ganz gut), die zweite Haupt- 
station dieser Wüstenreise. Das am Cheliff 
gelegene Dorf ist befestigt und ein bedeu- 
tender Handelsplatz mit 2100 Einw., und teilt 
sich in einen arabischen und einen euro- 
pälischen Teil. Gegenüber, auf dem linken 
Ufer des Flusses, liegt (4 km) Boghar, einst 
wichtiger Stützpunkt Abd el Kaders; in- 
teressanter Fernblick auf die weite Steppe. — 
Nun durch das Steppengebiet über (116 km) 
Ain-Saba, (128 km) Bou-Rezul, (164 km) Ain- 
Ussera (gute Karawanserai). Zwischen den 
beiden letztgenannten Stationen häufig präch- 
tige Fata Morgana! Man beginnt auch Ga- 
zellen zu begegnen. — (200 km) Guelt el Stel, 
Karawanserai (gute Küche und Schlafstätte). 
Der Weg steigt wieder. Ode Landschaft. 
R. und ]. ein Salzaee, beide Sebka Zahrez ge- 
nannt. — (231 km) Zi Mesan, mit Karawan- 
serai. Das Wasser erthält viel Magnesia 
und ist ungenießbar. — (244. km) Hadschar 
el Meiah, franz. Rocher de Sel, Karawanserai 
mit Hotel, sehr interessanter Punkt. Der 
sogen. Salzfels ist völlig vegetationslos, aber 
durch buntfarbiges Gestein und Salzkristalle 
auffällig. — (260 km) Ain Uarru, mit 
Wirtshaus. 

(272 km) Dschelfa (1167 m; Hötel Mar- 
tini. — TVicenti), dritte Hauptstation des 
Wegs. Die Post pflegt hier zu übernachten. 
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Der kleine Ort, mit kaltem Klima, besteht 
nur aus zwei Straßen. Freitag und Sonn- 
abend lebhafter Markt. Von hier hat man 
noch eine Tagesfahrt nach Laghuat. Der 
Weg erreicht (310 km) Ain el Ibel (1055 m), 
mit guter Karawanserai. Hier wurde die 
eigentümliche Ratte & tromp (lange Hinter- 
beine und Schnauze) gefunden. Weiter die 
344 km) Karawanserasi von Sidi-Makluf 
920 m), auf einem nackten Felsen. Schöne 
Aussicht. Dann über zahlreiche Gebirgs- 
wellen, über die (370 km) Karawanserai von 
Te desAuftretens der Palme)nach 

( km) Laghusat (746 m) oder El 
Aghuat (Hötel des Touristes. — Cafe du Desert. 
— Maurische Bäder), Oasenstadt auf der 
Grenze des Tell und der Algerischen Sahara, 
hat ein kühles Klima, in manchen Wintern 
sogar etwas Schnee, im Sommer nur mäßige 
Hitze und 21,000 Dattelpalmen. Sie bildet 
zwei sich gegenübersteheude Amphitheater 
auf den Anhöhen des Dschebel Tisgarin 
und bestand einst aus zwei (sich sogar be- 
feindenden) Städten. An der Place Randon 
stehen die Hauptgebäude der französischen 
Verwaltung und zwei afrikanische Bazare. 
Die Altstadt hat ihr originelles Gepräge teil- 
weise nooh erhalten. Die Erstürmung des 
Platzes durch General Pelissier 1852 gelang 
erst nach heißem Kampf. Besten Überblick 
über Stadt und Wüste bietet der Oo} de Sable, 
ca. 5 km westl. von der Stadt. Für tiefores 
Eindringen in die Wüste machen sich um- 
ständliche und kostspielige Ausrüstungen 
nötig (Zelte, Reittiere etco.); auch ist die 
Sicherheit südl. von Laghuat keine un- 
bedingte mehr. Män wende sich dieserhalb 
an das im Ort befindliche Bureau arabe. Am 
besten thut man jedoch, man unternimmt 
größere Reisen in die Algerische Sahara von 
Biskra aus (s. 8. 656). 


Eisenbahn von Algier nach Con- 

| stantine. 

Die Eisenbahn von Algier nach (464 km) 
Constantine ist Ende 1836 vollendet; die 
Fahrt dauert bei durchgehendem Zug 181/, 
St. und kostet I. 51,95, II. .39, III. 26,80 fr. 

Die Bahn führt zuerst um den Golf 
herum über (6 km) Hussein Dey nach 
(11km) Maison-Carree (S.638) und zweigt 
hier I. von der Linie nach Oran ab. — 
(19 km) Maison - Blanche. — (26 km) 
Ruiba mitder Domäne Decaillet, Muster- 
‚landwirtsehaft für die Provinz Algerien. — 
(31 km) La Reghaia. — (39 km) Alma 
f Hötel de U’ Alma ; du Cheval blanc), in 
der Gegend viel Elsaß -Lothringer. — 
(49 kn) Belle Fontaine. — (54 km) M6- 
nerville (/Hötel Blanchard; Lagarde), 
der besuchteste Verbindungsort zwischen 
der Mitidscha und dem Kabylengebiet, 
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dessen Schneegipfel schon hier erschei- 
nen; auch hier viele Elsaß - Lothringer, 
welche 1871 für Frankreich optiert 
haben. — Dann (65 km) Beni- Amran, 
für Bauern der Drome neu gegründet; 
ergiebiger Boden. Gegenüber die hohen 
malerischen Vorberge des Bu -Zegza 
(1033 m), auf der andern Flußseite die 
des Beni-Khalfun. Nun beginnt die ma- 
lerisch berühmte, 8 km lange *Isser- 
schlucht, welche das Atlasgebirge durch- 
bricht; Viadukte und Tunnels (auch hier 
halten sich wie in der Chiffaschlucht 
Affen auf); die Schlucht öffnet sich erst 
in der Nähe von. 

(77 km) Palestro (160 m; Hötel 
Beaud; Debernardi), von Italienern, Ti- 
rolern und Spaniern gegründet, welchedie 
Kunststraße durch die Isserschlucht er- 
richtethatten,wurdees1871beimAufstand 
der Araber zerstört. Neben der eleganten 
neuen Kirche des neuerstandenen Dorfs 
steht ein Denkmal, bezeugend, wie tapfer 
sich die Bewohner damals in den beiden 
kleinen Kasernen drei Tage lang gegen 
die Bergkabylen verteidigt hatten; trotz 
günstiger, auf Ehrenwort erteilter Kapi- 
tulation wurden die Bewohner samt ihrem 
Pfarrer grausam niedergemetzelt und das 
Dorf völlig vertilgt. Jetzt steht bei dem 
Ort auf der Höhe eine Festung. 

(88km) Tihiers, neues Dorf; ergiebi- 
ger Weinbau. — (99km) Aomar Drä elMi- 
zan ;in der Nähe einige alkalische Säuer- 
linge. — (123 km) Bordsch- Butra (550 m; 
Hötel de la Colonie), an den Vorbergen 
des Dschurdschura, dessen Schneekette 
dem Klima einen nordischen Anstrich 
verleiht; gleichwohl wird die Umgebung 
im Winter stets von Löwen besucht. — 
(137 km) Ain El Esnam (491 m) Karawan- 
serai — (151 km) EZ! Hadjiba (Büffett). — 
(162 km) Maillot, nahebei Bordsch- 
Beni- Mansur (407 m), in großartiger 
Lage, Blick auf den Dschurdschura und 
Lella Khedidscha (2318 m). — (185 km) 
Sidi Brahim. Auf einer Anhöhe EI Ham- 
mam, mit Schwefelthermen. — (210 km) 
Mansura (1070 m; gutes Wirtshaus), 
am Abhang des Dreaf (1862 m), ein ech- 
tes Kabylendorf des hier wohnenden 
Stammes der Mzita; die Häuser ordent- 
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lich, die Leute aber in zerlumpten Kit- 
teln, meist mitfinsterm Gesichtsausdruck. 
Nun die Medschana, eine der bedeutend- 
sten Hochebenen des Landes (durch- 
schnittlich 1000 m hoch), entlang in ziem- 
lich öder Gegend; durch den Haupttunnel 
von (226 km) El Aschir. — (239 km) 
Bordsch Bu Areridsch, malerisch auf 
einem hohen isolierten Hügel (915 m), 
1871 bei der Insurrektion niederge- 
brannt, ist es neu und hübsch wieder- 
erstanden, von starken Ringmauern um- 
zogen, neben Setif der Hauptort der wei- 


‚ten Atlasebene; die Gemeinde zählt 


2700 Einw. (970 Franzosen, 1340 Ein- 
geborne, 290 Fremde, 100 Juden). — 
(246 km) El Anasser, auf römischen 
Ruinen. — (283 km) Hammam, am Ued- 


salz und Jod. | 
(308 km) Setif (1096 m; Hötel du 
Louvre et d’Orient; de France ; du Rou- 


lage; Cafes und Bierbrauereien), die: 


höchste Bergstadt Algeriens und eine 
seiner wichtigsten Binnenstädte, ist eine 
neue Schöpfung an der Stelle des römi- 
schen Sitifis, liegt anmutig auf einem 
Hügel, ist im Sommer sehr heiß, im Win- 
ter sehr kalt und hat 12,000 Einw. (3650 
Franzosen, 6470 Eingeborne, 960 
Fremde, 930 Juden). Die eigentliche 
Stadt liegt südl. vom Militärviertel, hat 
breite Straßen und nette Häuser, sogar 
ein kleines Theater, auf welchem die fran- 
zösischen Soldaten der Garnison Komö- 
dien u. Vaudevilles aufführen. Sonntags 
sehr besuchter Markt (über 10,000 Ara- 
ber, besonders im Aug., Sept. u. Okt.); 
hübsche Moschee, zahlreiche Brunnen, 
kleines Museum römischer Altertümer. 
Im Gebäude der Genietruppe römisches 
Mosaik (Meergottheit) aus Ain-Temu- 
chent. Diligence von S£tifin 15 St. durch 
die großartige Schlucht Schabet el Akra 
nach (113 km) Bougie (8. 653). 

Von Setif zieht die Bahn durch die 
ziemlich einförmige Hochebene, in trock- 
nen Jahren eine Sahara, nach (339 km) 
St.-Arnaud (1000 m), erst 1862 errich- 
tet, in fruchtbarer Umgebung. In der 
nahen Karawanserai der Elmas (die hier 
eine Eingebornengemeinde von 21,000 
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Pers. bilden) wurde ein römischer Brun- 
nen hergestellt; r. der zuckerhutförmige 
Dschebel Braham. Auf großem Viadukt 
nach (352 km) Bir el Arch. — (367 km) 
St.- Donat. — (337 km) Mechta el Arbi, 
Station für die große Gemeinde Chäteau- 
dun du Rummel. — (403 km) T’alarma, 
und um den Dschebel Mimun (1166 m) 
nach (427 km) El@uerra ; r. Zweigbahn 
nach Batna (S. 657). — (436 km) Ulad 
Rahmun, inreichbebauterGegend, Haupt- 
ort einer Gemeinde von 3400 Einw. (3100 
Eingeborne); 3 km östl. römische Rui- 
nen. — (448 km) Khrub; der Ort östl. 
auf römischen Ruinen (Gemeinde 7000 
Einw.), Sonnabd. bedeutendster Vieh- 
markt der Provinz. Hier zweigt r. die 
Bahn nach (203 km) Bona (S. 660) ab. 
Weiter auf schönem Viadukt über den 
Ued Hamimim und am (460 km) Hippo- 
drom (Rennbahn der Provinz Constan- 
tine) vorbei, aufgewaltigem Viaduktüber 
den Ued bil Braget und nach (464 km) 
Constantine (590 m; $. 654). 


Von Algier nach Philippeville. 


Die Dampfschiffahrt von Algier längs der 
Küste hin nach Philippeville (und Bona), 
mehrmals wöchentlich in 42 St., ist sehr 
lohnend. Die Dampfer halten an den Haupt- 
stationen (5 St.) Dellys, (14 St.) Bougie, (28 
St.) Dschtdschelly und (36 St.) Collolängere Zeit 
(vorher fragen!), so daß man aussteigen und 
sich umsehen kann. Preise von Algier (inkl. 
Kost); Compagnie Transatlantique: (90 km) 
Dellys I. 16, U. 13, III. 10 fr.; (80 km 
Bougie I. 33, II. 26, III. 20 fr.; (280 km 
Dschidschelly I. 46, II. 35, IH. 27 fr.; (385 km 
Collo L 59, II. 44, III. 85 fr.; Philippeville 
I. 69, II. 59, III. 41 fr. — Navigation mixte: 
Bougie I. 23, II. 16, III. 8 fr.; Dschidschelly 
I. 30, U. 20, III. 10 fr.; Philippevüle I. 45, 
II. 80, III. 16 fr.; Bora I. 60, II. 42, III. 18 fr. 


Das Schiff segelt zuerst um das Kap 


Matifou (herrliche Rückblicke auf Al- 
gier); dann weniger interessant bis 


(5 St.) Dellys (/Zötel de la Colonie), 
Hauptstadt der Kabylie, gegründet von 
Karthagern ; unter Claudius (50 n. Chr.) 
mächtige Römerstadt Ausuccurum (im 
W. nochReste der alten Wälle), jetzt Sitz 
der 2. Militärsubdivision der Provinz 
Algerien, mit 13,000 Einw. (1300 Franzo- 
sen, 11,130 Eingeborne, 200 Israeliten, 
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370 Fremde). Vgl. Weiteres $. 635. — 
Weiter um Kap Carbon (in ca. 6St.) nach 

(14 St.) Bougie ( Hötel de France; de 
V’Orient; Marine ; Quatre Nations), Stadt 
in herrlicher Lage an einem weiten Golf, 
am Abhang eines aussichtsreichen Hü- 
gels, mit 11,000 Einw. (8000 Eingeborne, 
1700 Franzosen, 500Juden, 800 Fremde). 
Im Hintergrund der mächtige Babor 
(2095 m). Man besuche den Leuchtturm 
auf Kap Carbon (1!/a St.); unübertreff- 
liche Aussicht auf Meer und Hochgebirge. 
In der Stadt sind noch Trümmer römi- 
scher und sarazenischer Bauten. — Das 
Schiff segelt weiter um KapCavalloherum 
und an einer kleinen roten Insel vorüber 
in ca. 4 St. nach 

(28 St.) Dschidschelly /Hötel 
Quercy; Durand), Städtchen mit 4650 
Einw. (1000 Franzosen, 3400 Eingeborne, 
250 Frernde), auf der Stättedesrömischen 
Igilgilis. Das Erdbeben von 1856 zer- 
störteden ganzen Ort, der seitdem hübsch 
wieder aufgebaut wurde. — Das Boot um- 
schifft nun das Kap Bougiarone und er- 
reicht nach ca. 5 St. 

(36 St.) Collo /Hötel de France; de 
V’Oranger), in der Bucht von Philippe- 
ville, mit kleinem, aber ‚sehr gutem 
Hafen. — Von hier in ca. 3 St. nach 

(42 St.) Philippeville (Zötel 
d’Orient; France; Gibaud; Angleterre; 
Cafes u. Bierbrauereien ; Seebad; Thea- 
ter), die Hafenstadt von Constantine, mit 
13,700 Einw., auf den Trümmern des al- 
ten Rusicada 1838 erbaut, mit schönen 
. Straßen und stattlichen Plätzen. Sehens- 
wert ist das Archäologische Museum im 
ehemaligen »ömischen Theater (Sonnt. 
2—4 Uhr frei; für Fremde täglich), rö- 
mische Statuen (z.B. Hadrian),Büsten ete. 
Die römischen Zisternen werden, neu 
hergestellt, noch jetzt benutzt. Die Stadt 
hat viel Industrie (Korkfabrikation, Ger- 
berei etc.). 

Eisenbahn von Philippeville nach (87km) 
Gonstantine in 4 St. für I. 9,75, Il. 7,30, 
IIT. 5,385 fr. Der Bahnhof in Philippeville 
ist dicht am Landeplatz. : 

Die Bahn hat bis Constantine eine 
Steigung von 680 m und ist eine der in- 
teressantesten Gebirgsbahnen der Neu- 
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zeit. Gleich im Anfang ein Tunnel. 
Dann im fruchtbaren Thal des Saf-Saf 


aufwärts. (2 km) Warenstat. Philippe- 


ville. — (11 km) Saf-Saf, bedeutende 
Landwirtschaft. — (19 km) St.-Charles, 
schöne Olivenpflanzungen. Hier zweigt 
die Heerstraße nach Jemappes und Bona 
ab. — (29 km) Robertville, sehr schönes 
Dorf, noch viel Oliven. Die Bahn steigt 
nun empor zum (46 km) Üo2 des Oliviers 
(Büffett), der Einsenkung zwischen den 
Deux Jumelles (894 m). Weiter*’neue 
Steigung mit prächtigen Rückblicken. 
Kunstvoller Bahnbau — Nach einer un- 
geheuern Kurve, jenseit des Tunnels, 
(60 km) Conde Smendou; — (74 km) Bi- 
zot, in fruchtbarer Lage. Dann die üppige 
Landschaft von El Hamma, durch heiße 
Quellen befruchtet (Dattelpalmen,, Gra- 
naten). — (80 km) ZZ Hamma. Dann er- 
scheint Constantine (Tunnel). Beim 
Bahnhof köstliche Schau auf die halb- 
orientalische Stadt 
(87 km) Constantine (680 m). 


AmBahnhof(vor der Stadt)Hotelomnibus. 
Dampfschiffe: Von Marseille über Phi- 


lippeville nach Constantine 37 St.; von Mar- 


seille über Bona nach Constantine 50 St. 

Hotels: Grand Hötel de Paris, Place Ne- 
ınours, sehr gut, — Grand Hötel d’Orient. — 
Grand Hötel du Louvre. — Cafes: Pallud. — 
Morfaud. — Norbert. — Theater. 

Fiaker 1 St. 2 fr; 1a Tag (6 St.) 
11 fr.; Tag (12 St.) 20 fr.; Fahrt 1fr.; Vor- 
stadt 11/s fr. Gepäck bis 30 kg !/a fr. 

Constantine, Hauptstadt der gleich- 
namigen Provinz, mit 42,900 Einw. 
(14,800 Franzosen, 18,000 Eingeborne, 
4900 Fremde, 5200 Israeliten), hat eine 
so eigenartige malerische Lage, daß kein 
Besucher Algeriens die Reise hierher un- 
terlassen sollte. Die Stadt steht burg- 
artigund hochragend auf einem auf allen 
Seiten senkrecht abgeschnittenen, 300 m 
über der Thalsohle des Rumel aufstei- 
genden, wasserumflossenen Felsen, der 
nur aufder Westseite durch eine schmale 
Landbrücke mit dem Festland zusam- 
menhängt. Hier liegt das Thor Valöe, 
zugleich die Bresche, durch welche am 
13. Okt. 1837 die Franzosen nach meh- 
reren Mißerfolgen eindrangen. Rings um 
den Felswürfel treten auch die Berge 
über Constantine teilweise fast senkrecht 
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auf dem andern Ufer des Flusses dicht 
an diesen heran und bilden die dunkle 
tiefe Schlucht, welche die Stadt in einem 
Bogen umzieht. Man betrete die eiserne 
*Brücke El Kantra im S. der Stadt, 
die als Hauptverkehrsbrücke ohnehin die 
lebendigsten Bilder bietet. 

Constantine ist das punische Karta (rö- 
misch Oirta) und spielte als Hauptstadt Nu- 
midiena schon im Altertum eineRolle. Später 
verfallen, wurde es 812 n. Chr. von Kon- 
stantin d. Gr. wiederhergestellt. Vermöge 
seine» natürlichen starken Betestigungswerke 
widerstand es selbst den Vandalen; 710 er- 
oberten die Araber die Stadt, welche 1520 
unter Algiers Botmäßigkeit kam und von 
Beis regiert wurde, die sich fast zu souve- 
ränen Herren gemacht hatten und auch nach 
dem Fall Algiers 1830 Constantine noch be- 
haupteten., % 

Römische Überreste finden sich am 
Brückenthor, mit schönen Säulen, die 
von da über die Schlucht führende Brücke 
El Kantra, die Gewölbe eines Triumph- 
bogens ete. An vielen Häusern Steine 
mitrömischen Inschriften. Imarabischen 
Viertel enge, gewundene Gassen wie in 
Algier, mit lebhafter Industrie der Ein- 
gebornen (Sattler, Schuhmacher, Bur- 
nusse). Das Innere von Constantine zeigt 
überhaupt einen viel ausgeprägtern 
orientalischen Charakter als Algier we- 


gen der größern Bedeutung des arabi- 


schen Elements an der kommerziellen 
und industriellen Thätigkeit; auch sieht 
man nicht nur im arabischen Teil der 
Stadt, sondern auch in den europäischen 
Vierteln, z.B. in dem, welches dieschöne 
Rue Nationale durchschneidet, arabische 
Buden und Handelslager neben franzö- 
sischen; zudem erinnern die zahlreichen 
Kamele und die vorherrschenden ara- 
bischen Trachten stets an das Land der 
Eingebornen. In dem französischen Teil 
ist bemerkenswert die Place du Palais 
mit dem *Palast Achmed Beis, des 
letzten Herrschersvon Constantine, 1826 
bis 1832 erbaut, der zu den besten mau- 
rischen Bauwerkengehört. Außerlich un- 
scheinbar, im Innern prachtvoll einge- 
richtet, mit Bäumen bestandene Innen- 
höfe; an einigen Hofwänden sind in 
Fresko Städte des Mittelmeers von christ- 
lichen Gefangenen (unschön) gemalt. 
Jetzt wohnt hier der Divisionsgeneral, 
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doch zeigt der Kastellan die schönsten 
Räume. — Am Südende des Platzes die 
Kathedrale (Notre Dame des Sept Dou- 
leurs), eine ehemalige Moschee, die 1730 
teilweise aus altrömischem Material er- 
richtet worden war, daher dieGranitsäulen 
desMittelschiffs; dieKanzelist eineschöne 
maurischeArbeit. Westl. liegt das Museum 
(täglich außer Sonn- und Festtagen 1— 
4 Uhr) mit zahlreichen Inschriften, rö- 
mischen und punischen Altertümern. Die 
größte Moschee (an der Rue Nationale), 
Dschama Kebir, wurde aufden Fun- 
damenten eines antiken Tempels (Pan- 
theons) aufgeführt. — Die Moschee von 
Salah-Bei oder Sidi el Kettani, an der 
Place Nögrier, wurde nach ihrer Zerstö- 
rung durch Brand mit mannigfachen 
Verzierungen durch italienische Künst- 
ler ausgestattet. Man steige auch die 
Gassen von der Place Elkantra (im O.) 
zurKasba hinan durch das jüdische Quar- 
tier Ech-Ohara und gehe von der Place 
Elkantra durch die ganze Rue Perregaux 
bis zur Porte Ed ’Dschabia durch das 
arabische Viertel. 

Ganz unvergleichlich sind die Spazier- 
gänge in die Umgegend. Kein Besucher ver- 
säume es, hinab in das fruchtbare Rumelthal 
zu steigen und um die Stadt herum zu wan- 
dern, um Blicke von allen Seiten zu ge- 
winnen. — Auf der Höhe des Dschebel Man- 
sura (im S. der Stadt) ein starkes Fort, 
eigenartiger Blick auf die Stadt. — Die 
schönste Schau auf die Stadt gewinnt man, 
wenn man vom Bahnhof östl. zum Dschebel 
Mesid emporsteigt, am jüdischen Friedhof 
vorbei und hinter dem großen arahisch- 
französischen Collöge durch den Kiefern- 
wald binan zum Fort, wo das Atlasgebirge 
ein höchst eigentümliches afrikanisches Bild 
gewährt. Man nehme den Rückweg über 
Schwefelbad Sissi Mesid, das unter Palmen 


und Orangen liegt, zum Rumel, der nach 
Regengüssen schöne Wasserfälle bildet. 


Die Oase Biskra. 


Die anziehendste Tour von Constantine 
ist unstreitig südwärts die Wüstenreise in 
die (236 km) Oase Biskra; sie ist die be- 
auenaee) sicherste und lohnendste Wüsten- 
our. 


Eisenbahn von Constantine nach (119 km) 
Batna in 5% St. für I. 13,80, II. 10, IXT. 
7,35 fr. — Diligence (Eisenbahn beschlossen) 
von Balna nach (117 km) Biskra in ca. 13 St. 
für 25 und 20 fr. 
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Eisenbahn von Constantine nach 
(38 km) El Guerra (S. 652). Von hier 
durchzieht die Bahn südwärts schon eine 
Steppengegend. -— (51km) Ain Mlila bei 
den Ruinen des antiken Visalta; am Fuß 
des Nif en Ser (Adlerschnabel) vorbei. 
Auf schmalem Isthmus zwischen zwei 
Salzseen,r. Schott Tinsilt,1. Schott Mzur:, 
hindurch, diese werden im Winter von wil- 
den Enten und Flamingos besucht und 
liefern einen außerordentlichen Salz- 
. reichtum. — (84 km) Ain Yacut (Wirts- 
haus); nur 8 km südl. von hier (Maul- 
tier 4 fr.) liegt das Grabmal Medrasen, 
mit Grabkammer für die numidischen 
Könige. 

(119 km) Batna (Hötel des Etran- 
gers ; des Messageries ; 1054 m), zählt mit 
Mauder u. Fesdis zusammen 4830 Einw. 


(1700 Franzosen, 2390 Eingeborne, 420. 


Fremde, 320 Juden), Hauptort der4. mi- 
litärischen Division der Provinz Con- 
stantine (Garnison 2000 Mann); der ara- 
bische Name der Stadt bedeutet »Biwak«. 
Die Ebene ist hier von Bergen umgeben, 
aus denen der Dschebel Tuggurt (2100 m) 
aufragt; die Berge sind reich bewaldet, 
auch mit Zedern (Hauptquartier der Lö- 
wen); die Stadt, 1871 bei der Insurrek- 
tion zum Teil zerstört, ist von starken, 
mit Schießscharten versehenen Mauern 
umgeben und hat vorwiegend neue ein- 
stöckige, mit nordischen Dächern verse- 
hene Häuser. Im O. der Stadt in einem 
kleinernViereck die Garnison,vorwiegend 
Spahis, d.h. freiwillige eingeborne Reiter 
in blutroten Mänteln. 

10 km östl. liegen die Ruinen der Römer- 
stadt Lambese (Omnibus dahin in 1 St.); 
jetzt ist hier eine 1848 gegründete Gemeinde 
(1450 Einw.) mit Wirtshäusern und einer 
Strafanstali. Zur Römerzeit war Lambese 
eine sehr bedeutende Stadt (Standquartier 
einer ganzen Legion), von der jetzt noch 
3 St. im Umfang haltende Ruinen vorhanden 


sind. Diesseit des Ortes ist die römische 
Straße noch gut erhalten, r. und I. noch mit 


Resten von Grabmälern; am Eingang des‘ 


Dorfs liegt am besten erhalten das Präforium 
des Legaten, jetzt mit den aufgefundenen 
Altertümern. Von den vielen Thoren ist das 
zweite noch am besten erhalten, das von 
drei Bogen gebildet wird; 250 m westl. da- 
von Reste eines Aquädukts, 100 m westl. 
die Ruinen (vier ionische Säulen) von einem 
Askulaptempel, laut Inschrift unter Mark 


52. Route: Oase Biskra. 
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Aurel erbaut. Im Gebäude der Genietruppe 
ist die lateinische Inschrift eingelassen: »Wen 
es verdrießt, einen Neubau auch für die Er- 
ben zu bauen, Solch ein Neidischer bleibe 
in seinem verfallenen Hause! Acilius Cla- 
rus, Vorstand der Provinz Numidien, hat 
dies für sich und seine Nachfolger errichtet.« 

Südwärts, jenseit Batna, zeigt sich wie- 
der reicheres kulturfähiges Land, r. und 
1. waldige Bergrücken, allmählich steigt 
die Straße zum höchsten Übergang über 
den Atlas (1100 m). — (129 km) Z2 Biar, 
auch mit römischen Ruinen. — (148 km) 
Ain Tuta, in fruchtbarer, quellenreicher 
Gegend, von Eisaß-Lothringern bevöl- 
kert; weiterhin kahle Berge. — (161 km) 
Les Tamarins, befestigte Karawanserai 
am Eingang einer *Schlucht, vom Ued 
Kantra durchströmt, zwischen (r.) dem 
Dschebel Tilatu und (1.) dem Dschebel 
Gäus, beide mit schroffen Felszacken. 
Nach dem Verlassen der Schlucht zeigt 
sich plötzlich der prächtigste Pfanzen- 
wuchs, r. ein Wald von ca. 18,000 Pal- 
men und dazu die gelbschimmernde 
ebene Wüste, im Hintergrund ein rötli- 


cher Gebirgszug; im Palmenwald zer- 


streut oder an den Felsen die fensterlosen 
Lehmhütten des arabischen Dorfs 


(187 km) El Kantra (kleines Hötel 
Bertrand, ganz gut), das reizend inmit- 
ten dieses Blätterdaches liegt; viele rö- 
mische Reste. Es ist die *erste Oase, die 
nördlichste afrikanische. Der Einge- 
borne, auch berückt durch diesen wun- 
derbaren Gegensatz der Mittelmeerflora 
in dem Schluchtthal und der plötzlichen 
Oasenlandschaft Afrikas, nennt diesen 
Eingang »den offenen Mund der Sahara«, 
Fum es Sahara, die Römer dagegen weni- 
ger poetisch den »Schuhdes Herkules«.— 
Jenseit des Dorfs folgt wieder waldlose, 
steinige Ebene, die Berge und der Boden 
sind kahl, die Natur ist leblos und starr, 
die Luft warm und still. Endlich nach 
einer Biegung (210 km) wieder Gersten- 
felder, Palmen und eine anmutige Villa, 
das Schwefelbad EZ Hammam, das an- 
tike Aquae Hereulis am Dschebel Khrub- 
set. — (213 km) EL Utaia (266 m), eine 
neu aufblühende Oase mit römischen 
Resten. Gerstenfelder und zahlreiche 
Kamelherden; dann wird die Ebene 
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durch die Bergkette Dschebel Bu Rezal 
in weitem Bogen umspannt, der Weg 
führt zum Col de Spha, hier wunderbarer 
* Ausblick auf die Wüste, die hier wie 
ein Meer vor uns liegt, in welchem, die 
schwarzen Streifen, die Oasen, gleich 
Inseln auftauchen, 


(239 km) Biskra (111 m; Hötel du 
Sahara, gut und höchst originell; ZZötel 
Transsaharien), die dritte Oase von N. 
her, die mit ihren hellfarbigen, unter Pal- 
men ‚zerstreut liegenden Häusern ein 
höchst eigenartiges und anmutiges Ge- 
samtbild gewährt. Von den 7100 Einw. 
der Gemeinde sind nur 330 Franzosen 
und 40 Juden. Längs der Hauptstraßen 
ziehen sonnenschützendeKolonnaden hin, 
unter denen französische Soldaten, Kaby- 
len, Beduinen, oft auch Tuaregs und Ne- 
ger aus dem Sudän verkehren, Cafes und 
allerlei Butiken, in denen Silberschmuck, 
von den Eingebornen in groben, aber ori- 
ginellen Formen verfertigt, feilgeboten 
wird. Den großen Platz füllt ein köst- 
licher *Garten mit prächtigen Dattel- 
palmen etc. Bei dem Fort St.-Germain 
ist ein Mustergarten für die Agrikultur 
der Wüstenbewohner. In der Straße der 
Almehs (nachts mit roten Laternen er- 
leuchtet) wohnen die nachts in den ara- 
bischen Cafös tanzenden Töchter des 


 Nomadenstammes Ulad- Naila, welche 


später in ihrer Heimat trotz der in Biskra 
geübten Prostitution gleichwohl gesuchte 
und geachtete Weiber werden. Außer- 
halb dieser europäischen Ansiedelung 
beginnt nun die eigentliche Oase mit 
den ungeheuern Palmenwaldungen von 
140,000 Datteipalmen (und 6000 Oliven- 
bäumen). 


Das Klima von Biskra ist sehr gesund, 
nur im Sommer furchtbar heiß (bis 439 Q. 
im Schatten, in der Nacht noch 30°). Selbst 
im Frühjahr kommt Sonnenstich vor. Daher 
Vorsicht, ebenso gegenüber dem Durchfall 
erzeugenden Wasser. 


Von Biskra Wüstenritt zur Oase von 
Sidi-Obka, 20 km im SO. Der Weg ist 
fahrbar, 2 St. Fahrt. Man besteige das dor- 
tige Minaret, das eine unvergleichliche Aus- 
sicht bietet. — Weiteres Eindringen in die 
Wüste bis Oase Tuggart wird bald die Eisen- 
bahn vermitteln. 
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Von Constantine nach Bona. 


Eisenbahn von Constantine nach (219 km) 
Bona in 834 St. für I. 23,55, II. 18,60, III. 
13,20 fr. 

Von Constantine nach (16 km) Khrub 
(8. 652). — (31 km) Bu Nuara, neues 


Dorf. — (42 km) Ain-Abid (800 m), neu, 


mit sehr gesundem Klima; 4km r. rö- 
mische Ruinen. — (58 km) Ain-Regada, 
mit römischen Resten. — (69 km) Ued 


‚Zenati (Hötel du Courier; du Roulage), 


zählt mit Ain-Abid 8600 Einw. (nur 320 
Franzosen, 40 Juden, 90 Fremde); be- 
deutender arabischer Markt Mont. und 
Donnerst. — (85 km) Bordsch Sabat.— Auf 
langem Viadukt nach (95 km) Thaya 
(Halt). Kleine Wasserfälle, bewaldete 
Berge, die jetzt mit Wein bepflanzt wer- 
den. — (111 km) Hammam Meskutin, 
mit Hotel und Bad, das römische Aquae 
Tebeletinae. Die Kalkablagerungen der 
schwefelsauren Kalk enthaltenden Quel- 
len haben eine prächtige *Steinkaskade 
gebildet. 

(131 km) Guelma / Hötel Auriel, gut; 
de Paris; des Voyageurs; de la Gare) 
hateinneues,hübsches,europäisches Aus- 
sehen; von dem antiken Kalama stehen 
nur noch Thermenreste und Reste des 
Amphitheaters. Kleines Museum. Mon- 
tags großer arabischer Markt. — (135 km) 
Millesimo, in reichem Kulturland. — 
(139 km) Petit. — (151 km) Nador, Sta- 
tion für die Zinkgruben des Dschebel 
Nador. R. (2 km) Solthermen Hammam 
Nbail Nador. Durch die malerische 
Schlucht von Nador nach 


(164km) Duvivier/ZHötel.Duchein), 
wo r. die Bahn nach Tunis (299 km in 
13 St.) abgeht. — Bei (172km) Ued Frara 
Reste einer römischen Brücke. — Jenseit 
(178 km) St.-Joseph der prächtige Wald 
von Beni-Salah (30,000 Hektar). Am 
Barral vorbei nach (196 km) Mondovi, 


von Olivenhainen umgeben. — Über 
'(101 km) Randon und (109 km) Duzer- 
ville nach 


(219 km) Bona (Hötel d’Orient; du 
Commerce; du Roulage; Bierbrauereien; 
Theater; Meerbäder; Fiaker; Omnibus), 
lebhafte, sehr hübsche Seestadt mit 
28,000 Einw. (10,000 Franzosen, 6200 
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Eingeborne, 11,000 Fremde, 600 Juden), 
an einem naturschönen Golf, aber in un- 
gesunder Lage an der Mündung der Se- 
buse, mit Citadelle, mehreren Forts und 
4000 Mann Garnison. Der Hafen mit 
zwei langen Dämmen hat regen Handels- 
verkehr. — Steile Treppen führen hinauf 
zur Kasba (500 m), die im 14. Jahrh. 
errichtete Citadelle (jetzt Gefängnis), 
deren Einnahme durch die Franzosen 
am 26. März 1832 eine der hervorragend- 
sten Kriegsthaten bei der Eroberung 
Algeriens war. Am Hauptplatz, Place 
d’ Armes, mit Palmen, Orangen etc., steht 
die Moschee Dschama el Bey, mit moder- 
ner maurischer Fassade und Storchen- 


52. Route: Bona. 
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nest auf dem Minaret. Den untern, ganz 
europäischen Stadtteil durchschneidet 
der Cours National mit der Kathedrale, 
dem Theater und denHotels; am Südende 
die Statue von Thiers; die Oberstadt auf 
den Hügeln wird von den Eingebornen und 
Juden bewohnt; auf der Place Bugeaud 
ist der arabische Markt. 


Spaziergänge: 1) Allee vom Hafen gegen 
Cap de Garde. — 2) Waisenhaus. — 3) Hippo 
(3 km südöstl., zwischen dem Bu Dschema 
und der Sebuse), das antike Hippo Begius, 
wo St. Augustinus Bischof war; man sieht 
noch antike Mauerreste, in die Häuser ein- 
gelassen antike Marmorsäulen, ein unter- 
irdisches antikes Wohnhaus, 1 km nördöstl. 
schöne Zisternen, auf einer antiken Säule die 
Bronzestatue Augustins. 
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Abbaye de Haute Combe 32, 
Abrids 184. 
Accous 450. 
Acqua santa 59. 
Adour, der 396. 401. 
Affreville 642. 
Affroun, EI 640. 
Agay 75. 
Agde 328. 
Agel, Mont 100. 
Agen 992, 
Agen — Perigueux 360 — 858. 
Agen — Auch — Tarbes 395. 
Agnds, Sainte- %8. 
Agriati 576. 
Ahusky 419. 418. 
Aiguebelle 37. 
Aigues-Mortes 310. 308. 
Aiguille(Alpes Maritimes)98. 
— central 179, 
— de Gol&on 178. 
— Grande (Dauphine) 173, 
— möridional 179. 
— du Midi 177. 
— duPlatdelaSelle173.171. 
-—- septentrional 179, 
Aiguilles d’Arve 178. 
Aiguillette 165, 
Ailefroide, L’ 183. 
Almargues $10. 
Ain, der 31. 
Ain-el-Ibel 649. 
Airolo 20, 
Aix 187. 256. 267. 
Aix les Bains 32. 
Aix les Bains — Genf 29-27. 
Ajaccio 584, 
Alais 298. 
Alassio 62. 
Alban, Saint- 196. 
Alberine- Thal 31. 
Albenc L’, 168, 
Albenga 61. 
Alberts 180. 
Albertville 86. 
Albi 850. 
Albissola 59. 
Aleria 602, 
Alessandria 22. 41, 


Register. 


Alessandria — Savona 41. 
A 881. Ei 
ajola 577. 

Algerien 601 u. ff. 
Geschichte 613. 
Überfahrten 604. 

Algier, Stadt 619. 

Algier — Constantine 649. 

Algier — Oran 638. 

Algier — Philippeville 652. 

Allevard 152. 

Allier, der 194. 

Alma 649. 

Alpignano 39, 

eg 252. 

aint-, de Boixe 366. 

Ambazac 353. 

Amberieu 31. 

Ameilie-les-Bains 548. 555. 

Andacette 235. 

Andorra 541. 

Andre, Saint- 127. 

— — le Gaz 228, 
An&ou, Col d’ 461. 
Angoul&öme 366. 
Annecy 28. 

— See 28. 

Annemasse 27. 

Annonay 235. 

Annonciade 9. 

Annunziata 9. 

Anteboul 75. 

Antibes 76. 

Antignac 511. 

Antoine, Saint-, Chapelle594. 

Antonio, Sant’, d’Inverso 39, 

Aquae Altobrogum 32, 

— Gratianae 82, 
Anzieux 336, 

Aoste 31. 

Apt 266. 

Aragnouet 504, 

Arba, EI 637. 

Arbresle, L’ 198. 336. 

Arc, der 87. 38, 

Arcachon 39. 

Arcs, Les 79. 

Ardoise, L’ 295. 

Ardoisi&re 205. 

Arenzano 59. 

Argelös 469. 468. 502. 

Argentiöres 336. 

— la Bess6e 182. 


Argenton-sur- Creuze 359, 
Arles (a. d. Rhone) 248, 
Arlod 30, 

Arma di Taggia 90. 
Arnaud, Saint- 651. 
Arreau 5083, 

Arrens 468, 
Artoustoe- See 466. 462, 
Arvant 

Arzey 644, 

Ascain 407. 
Aspe-Thal 450, 
Aspremont 128. 

Asti 41. 

Astier, Saint- 360. 
Attafs , Les 643. 
Aubagne 81. 

Auban, Saint- 187, 
Aubaziue 344. 
Aubenas 295. 

Aubin, Stadt 348. 
Aubisque, Col d’ 487. 
Auch 395. 398. i 
Au Commandraut 179. 
Audinac 548, 

Aulos 539, 

Aulus 544. 

Aumale 657, 
Aure-Thal 504. 
Auribeau 189. 149. 
Aurillac 847. 
Aurouse, Mont 181. 
Auvergne 333, 
Avigliana 39. 
Avignon 257. 244. 
Avignon — Marseille 264. 
Avignonet 383. 
Avrieux 38. 

Ax 90. 

Ax-Andorra 541. 
Axat 831, 

Aygalades, Les 288. 
Ayton 37. 


Bacandre, Mont 524. 
Baccialu 576. 

Badalucco W. 
Bagnöres-de-Bigorre 497, 
Bagnöres-de-Luchon 506. 
Bagnolies les Bains 298, 


Balaruc 323. 

Balagna 577. 

Bandol 80. 

Bendon, Pic de 9. 

Banyuls-sur-mer 549. 

Barbazan 505. 

Barbe, Ile 227. 

Barbe, Sainte-, de Ti6lat 645. 

Barbicaja 593. 

Bardonnöche 89. 

Baröges 491. 

Barracone 597. 

Barre des Ecrins 183. 174, 

Barrettali 575, 

Barsac 391. 

Barthölemy, Pio de 541, 
Er de S£chilienne 

Basel — Gotthardbahn — Lu- 
gano — Mailand 17-24. 

Basken-Land 414, 

Bassin Saint- Ferr6ol 332, 

Bastelica 599. 

Bastis 568. 

Bastia — Corte 570. 

Bastia - San Fiorenzo — 
Calvi — Corte 571. 

Bastia — San Fiorenzo 569. 

Bastide, La 297, 

Bätie de Lans, La 182. 

Bätie-Montsalöon 186. 

Batna 657. 

Baudöan 501. 

Baux, Les 247. 259, 

Bayonne 408. 

Bayonne - Bordeaux 403-397. 

Bayonne — Cambo 415. 

Bayonne - St.-Jean-Pied de 
nr — Roncesvalles 417- 


Bayonne — Toulouse 423-434, 
Bazas 391. 

B6arn, Cap 548. 

Beat, Saint- 505. 
Beaucaire 246, 
Beaucens 471. 
Beaufort 36. 
Beaujeu 192, 
Beaulieu 125. 74. 
Beaune 1%. 
Beauregard, Chäteau 162. 
Bec d’Ambes 387. 

— de l’Homme 176. 177. 
Bödarrides 248, 
Bedillac 588, 
Bedous 450. 
Bögles 390. 
Belgodere 578. 
Belledonne 154, 
Bellegarde 30. 
Belle Lauze 169. 
Belleville 192. 

Bellinzona 21. 

Bellinzona — Luino - No- 

vara — Genua 21. 22, 

Beni Amran 649. 

— Salah 660. 

Benoist, Saint- 366. 
Be&ost 454. 


Süd-Frankreich. 


‚Register. 


Beous 181. 
Berarde, La 173-175. 178. 
Berceau 100. 
Bergeggi, Isola dei 60. 
Bergerac 368. 
Bergerie du GrandValloni184. 
Bernon 186. 
Berouaguia 648. 
Berre 256. 
Bertrand, Saint-, de Com- 
minges 505. 522, 
Bestagno 89. 
Betharram 448. 
Beycheville 387. 
Be&ziers 324. 349, 
Bier, Ei 631. 
Biarritz 406. 
Bidart 406. 
Bidassoa, die 407, 
Bielle 458, 
Bignone, Monte 89. 
Bigorre 497. 
Bigorre (Vic) 39%. 
Bious Artigues 460. 
Birkhadem 682. 
Bir Rabalu 637. 
Biskra 656-659. 
Blad 633. 
Blanquefort 388, 
Blaye 387. 
Blesle. 345. 
Blida 638. 637. 
Blida — Laghuat 648. 
Blois 359. 
Bloye 29. 
Bocognano 583, 582. 
Boghar 648. 
Bois de Gagniet 295. 
— de Prorel 180. 
Boissy 352. 
Bolena 130, 
Boll&ne. 1a Croisiöre 240, 
Bona 660. 
Bonifacio 601. 
Bonnieux 266. 
Bordesu, Chät. 32. 
Bordeaux: 371, 356. 
All&es de Tourny 384, 
Bäder 374. 
Bahnhöfe 371. 
Bibliothek 385, 
Bonson 335. 
Börse 383. 
Olocher de Peyborland 379, 
Douane 983, 
Gemäldesammilung 379. _ 
Geschichte 376. 
Hötel de Ville 379. 
Jardin Public 385. 
Jean, Saint-, 378. 
Kirchen: 
St.- Andr&, Kathedr.378, 
Ste.- Croix 382, 
St.- Dominique 384. 
St.-Louis 385. 
Protestant. Kirchen 374. 
St.-Seurin 385. 
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Bordeaux (Fortsetzung): 

Konzerte 374. 

Museum 379, 

Mus6e d’hist. naturelle 385. 

Palais Gallien 385. 

— de Justice 881, 
Peyberland, Olocher de 379, 
Place de Bourgogne 378, 

— des Quinconces 384. 
Pont de la Bastide 377. 

— de Bordeaux 377. 

. Präfektur 884, 
Taubstummen-Institut 385. 
Theater 373. 384, 

Thore 463, 

Weinhandel 877. 
Bordeaux - Bayonne397-403, 
Bordeaux — Ciermont 344. 
Bordeaux - Perigueux — Li- 

moges — Orl&ans — Paris 

360-851. 

Bordeaux — Poltiers —- Tours 

- Paris 368-859. 
Bordeaux - Agen - Toulouse 

390-894. 

Bordöres 504, 
Bordighera 64. 
Bordsch Beni Mansur 650. 

— bu Areridsch 651. 

— Buira 650, 

— Menail 633, 

Borgo 61, 

Bormida, die 42, 

Borrigo, der %. 9. 
Bosdarros 448. 

Bouc la Löque 255. 
Boucau, Le 402, 

Bouches du Rhöne 244, 
Bougie 653. 651. 

Boulou, Le 554. 

Bourbon -P’Archambault 19. 

— Bausset, Chät 205. 

Bourboule, La 348, 

Bourg d’Oisans, Le 170. 
Bourgmadame 
Bourg-sur-Gironde 387. 
Bourget 34. 

Bourgoin 228. 

Boussens 432, 

Boussens — St. - Girons -— Au- 

lus 542, 

Boussiöres 81. 
Bouvesse 31. 
Bouzannethal 352, 
Bovino 89. 

Boyard 151. 

Bozen 11. 

Br& 41. 

Brä - Savona 41-42, 
Bram 331, 

Bramans 38, 

Brame Farine 159. 
Brando 573, 

Braus, Col de 44. 
Br&che de Charridre 178. 

— Giraud Lezin 177. 

— de la Melje 174, 178, 

— de Roland 488, 
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Breda - Thal. 152, 

Bröde 391. . 

Br&gnier-Cordon 31, 

Brennerbahn 9-12. 

Brescia .14. 
Briangon 180. 

Briancon — Veynes -— Gre- 
noble 181. 

Briancon — Monte Viso - 
Saluzzo — Turin 188. 184, 

Brides 86. 

Brignoud 154, 

Brillanne 187. 

Brioude 295. 345. 

Brive 344. 355. 

Brixen 11. 

Broussetthal 460. 461. 

Brunnen 18, 

Bufarik 638, 

Buglose 401. 

Buisson, Le 359. 367, 

Bussana 90 

Bussiöre 356. 

Bussoleno 39. 
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Cabaliros 479. 
Oabrollesthal 98. 
Cadeac 504. . 
Cadenet 267. 
Cadillac 891. 
Cadouin.359, 
Caggio, Monte 89. 
Cagnes 75. 
Oahors 359. 
Oailar, Le 310. 
Caille, Pont de la 28. 
Calcatoggio 595. 
Calcinere 185. 
Caldanelli 595. 
Oaldinaccia 59. 
Calvi 577. 
Camargue, La 253. 309, 
Cambo 416. 
Oamera 575. 
Camp du Maröchal 635. 
— des Scorpions 642. 
Campagne sur Aude 381. 
Oampan 501. 
Campanerthal 500, 
Campo dell’ Ore 597. 
Camporosso 66. 
Canal du Guibertin 179. 
— du Midi 332. 
— de Saint-Louis 254. 
Canari 576, 
Candie 34. 
Canfrano 452, 
Oanigou 552. 
Cannes 129. 76. 
Oannet 188. 
— de Lue 79. 
Cap Böarn 548. 
— d’Escampobarion 148. 
_ re 126. 
— Matifa 
— Verde 90.: 


Register.. 


Capde&nac 348. 
Capitello 594. 
Capo Oorso 572, 

— Corvoli 575. 

— Fero 89. 
Cappella San Michele 89. 
Cepvern 
Carcanidres 331, 
Carcassonne 338. 330. 
Careiei 80. 

Cargese 597. 
Oarmagnola 42. 
Carmaux 350, 352. 
Oarnoules 79. 189. 
Carpentras 243. 
Carreifläßchen 94. 98, 
Oarthözon 249. . 
Cascade Cörisey 477. 

— du Cour-516, 

— du Couplan 496. 

— de Couz 229. 

— des Demoiselles 519. 

— de l’Enchatra 170. 

— d’Enfer 515. 

— de Grösy 34. 

— d’Oursidre 164, 

— du Parisien 519. 

— de la Pisse 176. 
Casset, Le 179. 

— Gletscher 179. 
Cassis 80. 

Castel d’Appio 66. 
Castellaro 9. 
Castelluccio 594. 
Castelnaudary 332, 
Castel Viel 515. 
Castet — Gelos 453. 504. 
Castiglione 633. 
Castillon 9%. 

Castres 332, 

Oatteri 578, 
Cauferrat 125. 

Cauro 597. 
Cauterets 471. 462. 
Cavaillon 266. 
Cavallermaggiore 42, 
Cazaux 399. . 
Cöcile, Sainte-, 298. 
Celce Niere 175. 183. 
Odlon 353. 

Cerbäre 550. 
Cerdagne 554. 


:Oeret 554. 


Ceriale 61, 

Ceriana 90. 

O6rons 891. 

Cerru 42. 

Cösanne 180. 

Cösanne — Col de Sestrieres 
-_ Be (Turin) 181. 

Cette 3232 

Cette - Algier 604, 

Oeva 42. 

Oevennen 297. 

Odzaire, Saint- 142. 

Ohabrillan 235. 

Ohaffrey, Saint- 179, 

Ohagn A 

Ohalais 867. 


Challes 35. 
Ohälon-sur-Saöne 191. 
Chamas, Saint- 256. 
Chambery 24. 228. 
Chambon (MontGendvre)175. 
Chamborigaud 298. 
Chambre, La-37. 
rege Bla do 167. 
Chamfoiran 1 

Chamont Fr 

Chamousset 36, 
Champrousse 164, 
Chanteuges 297. 

Chanzy 645. . 
Chapareillan 151. 
Chapeauroux 297. 
Chapelle-Saint- Saturnin-85, 
Oharbonnidres 336. 
Oharbotte- Fälle 31. 
Charles, Saint- 654. 


:Charmant 367. 


Charmettes, Les 35. 
Chartreuse ’(Grande) 165. 
Chartreuse de St. - Hugon153. 
— de Pr6ömol 164. 
Chasseneuil 361, 
Ohataigniers 98. 
Ohäteau - Bordeau 32. 
— Chauvain 125. 
— Dorches 80. 
— la.Ferte Reuilly 351. 
— d’If 287. 
— Latour 389. 
— Margaux m 388, 
— Queyras 1 
— de Valrose 
Chäteauneuf. bei Nizza 128. 
Obäteauroux 182, 852. 
Chätelard 176. 
Ohäteldon 206 
Ohätellerault 360. 
Ohätelleret 173. 
Ohätillon 32, 
Chätre, La 852. 
Chauve. (Mont) 188. 
Chöne 27. 266. 
Ohenonceaux 351. 
Cherchel 641. 
Cheval 266. 
Cheylas 152. 
Ohiasso 24. 
Chicao, Ben 648. 
Chiffe , "La 640. 647. 
Chiffaschlucht 637, 639. 640. 
Chinien 36. 
Chinon 360. 
Chiomonte 39. 
Chorges 182.- 
Ohristau, Saint- 450. 
on or Olaann, Saint-, 
Dauphins 171 
Cime de Cornillon, La 169, 
Cimiez 126. 
Qineraggia 578. 
Cintegabelle 536. 
Clotat 80. 
Cirque de Gavarnie u. 
— de Ka BED 


Cirque de Trokmanse 40. 
Citeaux 190. 
Civray 366. 
Clarea, die 39. 
Claux, Les 18. 
Cleiles - Mens 185. 
Cliöment, Saint- 182. 
Glermont-Ferrand 336. 
Clermort — Bordeaux 344, 
Olermont-Nimes 295-299. 
Clermont — Toulouse 344. 
Clot des Oavales, Col du 175. 
Clugny 192. 
* Coarraze 426. 449, 
Cognao 367. 

Oogoleto 59. 

Cogolin 148. 
Col d’Andou 461. 

— d’Aphanice 419. 

— d’Arbia 601. 

— de las Argues 460. 
— d’As de Bieille 460. 
"— d’Aspin 503. 

— d’Aubert 49. 

— d’Aubique 480, 

— d’Aubisque 467. 

— d’Auneslepho 419. 

— des Avalanches 174 
— de Braus 44. 

— de Brouis 44. 

— de la Cascade 491, 


— de la Casse d6serte 174. 


.— Celaccia 599. 
— del Cerchio 576, 
— de ÖOeyssat 340. - 


— du Clot des Cavales 175. 


— de la, Oroix haute 186. 
— des kecrins 175. 174. 
— d’Estom - Soubiran 478. 
-—- de Fau 25. 

— Foce d’Istria 598. 

— de Freöjus 38, 

— du Glaeier Blanc 178, 
— d’Ibarburia 419. 

— d’Iseye 460, 

— de Lautaret 179. 

— de la Lauze 178. 172. 
.— de Lurde& 466. 

— des Oliviers 654. 

— de la Perche 554. 

— de Peyrescourde 504. 
— Pombie 460. 

_ u as de Marosaglia 


— du Pourtalet 461. 

— de la Pra 154, 

— de Pradel 831. 

— de Riou 480, 

— des Sagnes 346. 

— delle Sagnette 184. 

— di San Colombano 578. 
— di San Giorgio 597. 

— San Quilico 571. . 

— di San Sebastiano 595. 
_ em Antonio di Vico 


— du Sel6 175. 
— de la Serra 575. 
— de Sestriöres 181. 


Register. 


Col di Sevi 596. 

— de Somport 452. 

— di Sorno 596. 

— de Spha 659. 

— de Suzon 460. 

— du Taillon 489. 

— di Tegbime 570. 

— du Temple 175, 

— di Tenda 43, 

— du Tillet 502. 

— de Tourmalet 496, 

— de la 'Traversette 184. 

_ 2°, VEN 5883 
Colla 8 
Oollo 659. 

Colline de la Madone 98. 

Collioure 548. 

Collonges 29. 

Oolombano, Ool di San 573. 

Colombe, Saint- 234. 

Colombier, Montagne du 
Grand 31. 

Coly 360, 

Combe Grand 298. 

— Haute 33. 32. 

— de Malaval 176. 

— de Queyras 184, 

— de la Savoie 36. 
Oombeynot, Pic de 179. 
Como 24. 

Condillac 238. 

Condon 392. 

andren 234. 294, 

Ooni 

en aind 654. 

Oonstantine--Algier 652-649. 

Constantine-Bona 660. 

Corbiöres 187. 

Oordes 350. 

Oornadore 344, 

Cornaux 261. 

Cornella 551. 

Oorniche, Route de 1a 58. 

Oornigliano 58. 55. 

Cornil 344, 

et der 169. 

Corps 181. 

Corr&ze 344. 

Corsica 557 u. fl. 
Geschichte 566, 
UÜberfahrten 557. 
Verkehrsmittel 559. 

Corso, Kap 572. 

Corte 578. 

Corte- Ajaccio 581. 

Corvoli, Capo 575. 

Costa , Schloß 34. 

— (Corsica 578. 
Costebelle (Val de) 147. 
Cöte d’Or 189. 

— Rotie 234, 

Coudes 435. 

Coudon, Le 150. 

Oouronne, La 367, 

Courzieux 336. 

Coutras 367. 859. 

Couzon 192. 

Cransac 348, 

Oraponne 254. 
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| Crau, La 80. 
Orödo- Tunnel 30, 
| Orest 238, 


Crötes de Suerme 91. 

Creuse - Thal 358, 

Orissolo 184. 

Crolles, Dent de 167, 

Croix de la Belledonns 154, 
— Grande 39. 

Orossey ge 165. 
Orozant 

Cruas 29. 

Crussol 29. 

Cuers 8. . 

Culoz 31. 

Culoz — Genf 31-29. 

Culoz :- Lyon 31. 

Culoz — Turin 32-40. 
Ouneo 43. 

Oune -— Nizza 2. 

Ousset 204. 

Cuves des Furon 161. 

Oyr, Saint-, bei Toulon 79. 
— — en Val 851. 
Cyprien,Saint-,‚desAttafs643. 


D. 


Dalmas, San, di Tenda 44. 
Damiette 648. 
Dauphinö 149. 
Dax 401.. 
Dö6cazeville 348. 
Dellys 652. 6833. 685. . 
Denis, Saint- 855. 
Denis- du-Sig, Saint- 645. 
Dent du Chat 34. 

— de Orolles 167. 

-— du Nivolet 35, 
Desenzano 14, 
Deserto degli Agriati 576. 
D&voluy 181. 
Diano Castello 62. 

— Marino 62. 
Diöge-Thal 349. 
Digne 187. 
Dijon 189. 31. 
Doire 18. 
Dolceacqua 66. 
Domöne 154, 
Dom&non, Petitet Grand 154. 
Domeyrat 
Donato, San 89, 
Donzäre 239. 
Dorat 365. 
Dordogne 355. 
Drac-Thal 169. 
Dreaguignan 79. 
Dreaf 650. 
Dschebel Mimun 652, 
Dschelfa 648, 
Dschema Dra 639, 
Dschidschelly 653. 
Dschurdschura 650, 
Duhamel, Pyramide 174. 
Duingt 29. 

Durance, die 180. 182. 244, 
Durvivier 660. 


22? 


a 
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E. 


Eaux - Bonnes 463. 
Eaux-Bonnes — Col d’Aubis- 

que — Argelds 467, 
Eaux- Chaudes 455. 
Eaux-Ohaudes - Oold’Ane&ou 

— Panticosa 461. 
Echelles, Les 31. » 

crins, Col und Barre des 

174, 
Eguzou 353. 
El Affroun 640. 

— Harmma 634. 

— Hammam 650. 

— Kantra 658. 
Eine 518, 
Embrun 182. 
Emilion, Saiut- 368. 
Encausse 432. 
Engins 161. 162. 
Entre deux Moers 368. 387. 
Epierre 37. 
Erbalunga 573. 
Escaldas, Las 554. 


“ Escampobarion, Cap d’ 148, 


Escoubous, Lac d’ 495. 

Escouloubre 331. 

Escout 450. 

Esnam, El 650. 

Espingo -See 513. 

Esquiery - Thal 512, 

Esquit, Brücke 451. 

Essera, Fiuß 521, 

Estaque, L’ 288, 

Estöphe, Saint- 389. 

Esterelgebirge 78. 

Estom, Lac und Col d’ 478. 
tages, Les, Weiler 173. 
tancons, Glacier 175. 
tang des Bagnas 323. 
— de Berre 255. 
— de Pesquiers 148, 
— de Thau 333, 
tendard, Grand- 170, 
tienne, Saint- 197. 335. 

Etsaut 451. 

Evires 28. 

Evisa 596. 

Eycheil 548. 

Eyguesfluß 240. 

Eyguians 186. 

Eygun 451. . 

Eygurande 344. 

Eyzies, Les 359. 

Era 125. 74. 


F. 


Facture 398. 

Fagnard 38. 

Faron, der 294. 

Faug&äres 349. 

Feliceto 578. 

Felsenzirkus von Nerva 31. 
FE&nestrelle 181. 

Ferret, Kap 400. 


Register. 


Ferridöre, La 158. 

Fert6, La, St.-Aubin 351. 
Fert&-Reuilly, Schloß 351. 
Fier 28. 29. 

Figari 600. 

Figeac 347. 856, 

Final marina 61, 

— pia 61. 
Finale — Noli 58. 
Fiorenzo, San 576. 
Flour, Saint- 846. 
Fiüelen 18. 

Foce d’Istria 598. 

Foix 537. 
Fons-Michel, Parco 139. 
Fontaine ardente 185. 

— des merveilies 34. 

— de Vaucluse 264. 
Fontana 4. 

— della cardellina 89. 

— di Sacripante 184. 
Fontarabie 408. 
Fontpedrouse 553. 
Fort Aumale 818. 

— de l’eau 633. 

— V’Ecluse 29. 

— de l’Esseillon 38. 

— National 636, 

— de Rabot 161. 

Fos 255. 
Fossano 43. 


Freneyschlucht 176. 
Freydidres 154. 
Froha 644. 


4 Fromental 353. 


Frontignan 322, 
Frugieres 296. 
Furon 161. 


G 


Geabas 459, 
ra de. 1a Maison -Neuve 


76. 
Gali6 505. 
Gallinaria 61, 


agn 
Gardanne 187. 79. 
Garde, La — Adhtmar 239. 
— — bei Toulon 80. 
Garet 504. 
Garonne 368, 
Gargasgrotte 432. 524. 
Gascogne 395. 
Gaube, Lac de 478. 
Gaudens, Saint- 482. 
Gaudos 401. 
Gavarnie 487. 
Gave de Gaube 478. 
— de Marcadaou 478. 
— du Valentin 466, 


Gazinet 897. 

Gedre 487. 

Gelos 448. 

Gendvre, Mont 180. 

Genf 28. 

Genf -— Annecy — Aix-les- 
Bains 27-29. 


'Genf- Chambary = Grenoble 


— Marseille 19%. 

Genf — (Lyon) — Turin 28, 29 
bis 40. 

Genua 48. 

Genua — Mailand — Lugano 
— Gotthardbahn — Basel 


Genua — Novara — Lago 
Maggiore — Luino - Bellin- 
zona 21-22. 

Genua — Turin - Mont-Oenis 
— Genf 41-23; 

Genus — Nizza — Marseille 


57-88. 
Genua - Mailand -— Verone — 
Brenner — München 16-1. 
Georey 189, 
Geours, Saint- 402. 
Geraud, Saint- 847. 
Georges de Commier 185. 
— Saint-, d’Aurac 296. 
— — de Didonne 3%. 
Ger, Pic de la 467. 
Germain, Saiut-, Ruinen 31. 
— — des-Fossds 195. 386. 
Gesse 331. 
Giandola 44. 
Giens 148. 
— Halbinsel 148. 
Gieres d’Uriage 155. 
Gilles, Saint- 309. 
Gimel 34. 
Ginoles 381. 
Gironde 387. - - 
Girons, Saint- 543, 483, 588. 
Giuncheto 600. 
Givors 197. 298. 325. 
Glacier Blanc 175. 
— de la bonne Pierre 177. 
— des ‚Etancons 175. 
— de Lans 172. 177. 
— Lombard 174. 178, 
— de la Meije 175. 
— de la Pilatte 175. 


“— de la Plate des Agneaux 


178. 

— du Räteau 178. 
— du Söld 188, 

— de la Selle 178 - 
— de Tabuchet 176. 177. 
— du Temple 175. 
— du Vallon 178. 
Glaciöre, La 699. 
Gleyzin 158 
Goldau 18, 
Golson 178. 
Golfe Jouan 76. 189. 
Goncelin 152, 
Gonfaron 79. 


. 


Gorbio 99. 

— der 99. 9. 

Gorge de Chiffa 637. 689. 640. 

— de l’Infernet 176. 

— de Livet 169. 

— de la Valserine 30. 
Gorges d’Engins 162, 
Göschenen 20. 

Göt, Le 359. 
Gotthardbahn 17. 
Gotthardtunnel 20. 
Gouffre d’Enfer 516. 
Gouitoun 683. 

Goult 266. 

Gourzy 466. 
Grand-Charnier 153. 

—_ grey 165. 

— Etendard 170. 

— Mont 100. 

— Pic de la Meije 178. 177. 

— Reymond 185. 

— Som 167. 
Grande - Aiguilie 173. 
Grande-Chartreuse 165. 

— Croix 89. 

— Ruine 174. 177. 
Grandes - Rousses 170. 
Granier 152. 

Grasse 141. 
Grau du Roi 311. 
Grave, La, d’Ambarös 368, 

— — .en-Oisans 176. 174. 


Grenoble 155. 235. 
Grenoble — Veynes — Brian- 
con 181 


sr oble — Chambery - Genf 


55-151. 
Grenoble — Lyon 230, 
Grenoble — Veynes — Mar- 
"seille 185-190. 
Grenoble — Valence (-Mar- 
seille) 168. 
Grenoble — Sisteron — Mar- 
seille 185-1%. 
Grenoble — Briangon — Mont 
Gendvre — Turin 168, 181. 
Grenoble — Valence 168. 
nen, Vallse de 151. 
Gresse 185. 
Gresy -sur-Aix 29. 
Grignan 239. 
Gripp 49%. 
Grosseto 599. 
Grotte de St.-Andr6 127. 
— von Brando 573. 
— des Furon 161. 
— Gargas 524. 
— de Menton 100. 
— de la Vieille 99. 
Guagna 596. 
Gu6 de Constantine 638. 686, 
Guelma 660. 
Gueltel Stel: 648. 
Guerra, El 652. 657. 
Guery 343, 
Guöthary 406. 
Guetna, La 644, 


Bam nn an la 


Register. 


Gueyrao 389. 
Guibertes, Les 179. 
Guiers-Mort 165. _ 
Guillestre 182. 
Guisanne 179. 
Guiterra 598. 

Gujan -Mestras 399. 


Hebra 644. 645. 
Hadjar-el-Meiah 648, 
Hadschar, Ain 644. 
Ha)fa, Meer von 645. 
Halfagras 645, 
Hamma, El 654. 
Hammam 651. 

_ [ron Khrubset) 658. 
— Meluan 637. 

— Meskutin 660. 

— Nbail Nadon 660. 
— R’Irha 641. 
Haussonviller 635. 
Haute-Combe 32. 


Hö6as 49%. 

Helene, Sainte-, du Lac 151. 
Hendaye 407. 

Herpie 170. 

Hillil 644. 

Hippo 662. 
Hippodrom(Constantine)652. 
Honorat, Saint- 140. 
Hontalade, Plateau d’ 485. 
Hospitalet 541. 

Hospiz, Mont Cenis 39. 
Hussein Dey 649. 

Hydres 141. 180. 

Hyörische Inseln 148. 


I. 


Ibel, Ain el 649. 
ı 18 287. 
; De Barbe 227. 

— du Levant 148. 
— des Oiseaux 400. 
— de R& 370. 

Iles d’Hyöres 148. 

Ille 549. 

Infernet, Berg 180. 
— L’, Schlucht 176. 

Irun 408, 

Isöre- Thal 236. 

Isie, L’, sur Sorgue 261. 

Isola Rossa 576. 

Isserschiucht 650. 

Isserville 633. 
Issoire 345, 343. 

Issoudun 352. 

Istres 255. 

Itsatsou 417. 


J. 


Jaca 452. 462. 
Jacques, Saint- 346, 
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Jean, Saint-, Halbinsel 125. 
— — de Luz 7. 
— — de Maurienne 37. 
— — Pied-de-Port 417. 
Joffrery 433, 
Joseph, Saint- 165. 
Jouan, Golfe 76. 139. 
Julien (St.-) — Cassagnac 2396. 
Julien, Saint-, de Beyche- 
ville 389, 
— — des Chazes 297. 
Jumelles, Deux 654. 
Junien 367, 
Jurancon 448. 
Just, Saint- 418. 622, 
Juzet 511. 506. 


K. 


Kantra, EI 658, 
Klausen 11. 
Kap Oorso 572. 
— Martin 69. 


Koleah 632. 
Kralfallah 644. 
Kubba 632. 
Kufstein 9, 


L. 


La Bastide 297. 
La Bö6rarde 173. 178. 
La Bollöne 180. 
Labouheyre 401. 
La Bourboule 843, 
La Camargne 253. 
Lac d’Anglas 468. 
— d’Annecy 28. 
— Artouste 466. 462. 
— d’Aule 460. 
— blanc 170. 
— bleu 479. 496. 501, 
— de Bourget 32. 33, 
— d’Escoubous 495. 
— d’Estom 478. 
— de Gaube 478, 
— d’Oo 511. 512, 
— d’Orredon 496. 
— du Portillon 518, 
— de Saousat 513. 
— d’Uzious 468. 
— vert 516. 
Lacs du Crozet 154. 
Lachamp-Condillac 238, 
La Chiffa 640. 647, 
La Orau 80. 
La Ferriöre 153. 
Lafftte 388. 389. 
Lafoux 296, 
La Garde 80. 
La Garde-Adh&mar 239. 
La Grave 176. 174. 178. 
Laghe 75. 
Laghuat 649. 
Lago Maggiore 22. 
Laigueglia 62. 
La Liche 179. 
Lamalgue 29%, 
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Lambese 657. 

La Morte.169. 

La Motho 398. 

La Motte 185. 

La Napoule 139. 

La Negresse 406. 

La Nouvelle 545. 
Landes 397. 

Langagne 297. 
Langon 391. 

La Praz 37. 

Lannemezan 431. 

Lans-le-Bourg 38. 

Lantosque 129. 

La Monta 184, 

La Parata 593. 

La Piana 596. 

La Panline 80. 

La Paute 170. 

La Plaine 29. 

La Pra 154. 

La Prost 556. 

Laqueville 341. 

Laragne 186. 

La R&ole 392. 

La Roche de Glun 236. 

La Rochelle 869. 

Laruns 454. 463. 

Las Escaldas 554. 

La Seyne 80. 294, 

La Söne 168. 

Lassur 540, 

La Teste 399. 

Latour, Chäteau 389. 

La Tour de Pin 228. 

Laurent, St.- (Leukate) 545. 
— de Medoc 389, 

— Saint Julien 389. 
— — du Pont 165. 
Lautaret, Ool de 179. 
Lauze, Col de la 178. 172. 

Lauzet 179. 
La Vachette 180. 
La Valette 150. 
Lavalduc 255. 
Lavarande 643. 
Lavataggio 578. 
Laveno 21. 
La Viste 288. 
Layrac 395. 
Le Boulon 554. 
Le Bourg d’Oisans 170. 
Le Buisson 368, 
Le Oannet 138, 
Le Coudon 150. 
Lectoure 895. . 
Leisse 34. 35, 
Le Luc 79. 
Le Monötier de Briangon 179, 
Le Muy 79. 
Le P&age de Roussillon 235. 
Le Pontet 244, 
Lerinische Inseln 140. 
Le Rateau 172. 
Les Aros 79. 
Le: Alain as 

88 galades . 
Les Baux 247. 253. 
Lescar 426. 


en 


Register. 


Les Cleaux 183, 

Les Etages 173. 
Les Paluds. 368. 
Lesparre 389. 
Lesponne-Thal 501. 
Les Roches 2%. ° 
Les Sept Laux 153, 
L’Estagne 288. 

Les Tavernettes 39. 
Le Tech 556. 

Le Teich 399. 

Le Teil 294. 
Leukate 545. 

Le Vernay 38, 

Le Vernet 551. 
Lexos 350. 
Libourne 367. 
Ligug6 366. 
Limoges 353. 367. 


Limoges — Capdenac — Tou- | 


louse 355. 
Limone 48, 
Limoux 330. _ 
Lioran, Le’ 346. 
Livet 169. 
Livron 238. 
Loano 61. 
Loches 352, 
Loriol 238. 
Lothier 852. 


_ Lourdes 426. 481. 


Lourdes — Cauterets 469. 

er — St.-Sauveur — Luz 

Lourdes — Bardges 491. 

Louvie-Juzon 453. 

Louvie — Soubiron 454. 

Lozöre, Mont 298, 

Luc, Le 79. 

Luachon 506. 

Ludon 888, 

Lugano 22. 

Luino 21. 

Lumio 578. 

Lunel 811. 308, 

Luri 573. 

Lurs 187. 

Lusignan 368, 

Lus-la-Croix-Haute 186. 

Lutour- Thal 477. 

Luynes 187. 

Luz 481. 

Luz - Baröges 491. 

Luz-Cirquede Gavarnie485, 

Luzern - Gotthardbahn - 
Lugano — Mailand 18-24. 

Lyon 205. 
Bäder 209, 
Bahnhöfe 208. 
Bevölkerung 211. 
Brotteaux, Les 226. 31. 
Oathödrale St.-Jean 223. 
Olair, Saint-, Vorstadt 31. 
Dampfschiffe 208. 
Drabhtseilbahn 221. 224. 
Geschichtlichea3 211. 
Guillotiöre, Vorstadt 297. 
Hospice de ia Oharited 214. 


| 


Lyon (Fortsetzung): 
Hötel Dieu 214. 
— de Ville 216. 
Isle Barbe 227. 
Jacquard, Statue 221. 
Klebergs Standbild 226. 
Klima 210. 
Lycöe 222. _ 
Massif des Terreaux 221. 
Musö6e d’Art et d’Industrie 


215. 

— Guimet 226, 

Notre-Dame des Four- 
viöres 224. 

Observatoire Gay 224. 

Palais du Commerce et de 
la Bourse 215. 

— de Justice 228. 

— St.-Pierre 216. 

Bibliothek derKünste221, 

Galerie Ohenavard 219. 
— des Lyonnais 220. 
Grande Galerie 220. 
Musöde lapidaire, des 
Sculptures, des An- 
tiques 217. 
— Bernard 218. 
Naturalienkabinett 221. 
Parco de la Töte d’Or 227. 
Perrache, Vorst., 31. 192. 
Pierre scise 226. 
Place Bellecour 218, 

— Perrache 213.- 

— Saint-Jean 224, 

— des Terreaux 216, 
Quai des Odlestins 222, 
Rue de Lyon 298. 

— dela Republique 215. 
St.-Martin d’Ainay 213. 

— Bonaventure 215. 
Seidenindustrie 228. 
Stadtbibliothek 222, 
Telegraph 207. 

Theater 209. 
Tramways 207. 
Vaise, Vorstadt 192. 
Lyon — Les Brotteaux 31. 
— Perrache 81. 
— Saint-Clair 31. 
Lyon - Clermont 335. 336, 
Lyon — Culoz 31. 
Lyon - Genf 81-29. (23.) 
Lyon - Grenoble 228. 
Lyon — Avignon — Arles — 
Marseille 232-256. 
Lyon - Dijon - Paris192--189. 
Lyon-Novers-Paris 198-193, 


| Lyon - Aurillao — Capdenac 


- Toulouse 335-352, 
Lys- Thal 515. 


M. 


Macaire, Saint- 891. 
Macinaggio 573. 

Mäcon 191. 31. 

Madonna del Borgo 89. 
— della Guardia 89. ' 
— della Misericordia 60. 


Maguellone 321. 
Mailand 15. 
Mailand — Lugano — Gott- 

hardbahn — Basel 4-17. 

Mailand — Genua 16. 

Mailand — Verona 15-14. 

Maison coarr&e 638. 649. 

Maixent, Saint- 369, 

Makluf, Ain 648. 

Maladetta 520. 

Malautiöre 298 

Malibrierne- Thal 521. 522. 

Mamet, Saint- 511. 

Manosque 187. 

Mansura 650. 

Mantaille 295. 

Marais de Lavours 31. 

Marcadaou 478. 

Marcel, Saint- 82. 

Marcellin, Saint- 168. 

Marches, Les 36. 

Marengo (Algerien) 640, 

Margaux 887. 388, 

— Chäteau 387. 388, 
Marguerite, Sainte- 140, 
Maria Siche Santa 597, 
Marie, Ste.- (bei Bagnöres de 

Bigorre) 496. 501. 

— — des Chazes 297. 

— — (bei Tnehon), 505. 

bei Luz) 483. 

Marlioz 383. 

Marignac Saint-Beat 505. 

Marina di Macinaggio 574, 

— di Portieciolo 573. 
Marmande 392. 

Marosaglia 581. - 

Marseille 269. 

Allöes de Meilhan 276, 

Arc de Triomphe de la 

Porte d’Aix 

Bäder 272. - 

Bassin de la Joliette 279. 

Bastiden 275. 

Bewohner 274. 

Bibliothek 284. 

Börse 7. 

Boulev. de la Corderie 285. 

Chäteau Borely 286. 

-  — des fleurs 286. 

— du Pharo 285. 

Consigne 278. 

Corniche 287. 

Cours de Belzunce 280, 
 — Saint-Louis 280. 

Dampfschiffe 272. 

Gare du Prado 278. 

Geschichtliches 275. 

Hafen, Alter 277. 

Halle Vivaux 278. 

Hötel de Ville 278. 

- .Joliette, La, Docks 279, 
Kathedrale 279. 
Meerbäder 272. 

mu des Beaux Arts 273. 
Notro-Dame 'de Ia Garde 


T|— 


Register. 


Marseille (Fortsetzung): 
Palais de Justice 285. 
— de Longchamp 281. 
Gemäldesammlung 281. 


Musde d’histoire natu- 
relle 283. 
Parc du Chäteau Borelli 
286. 
Prado 286. 
Pröfecture 284. 
Promenade Pierre Puget 


Rue Cannebiöre 277. 
— Noailles 277. 
— Saint-Oharles, Gare de 


— — Ferröol 277. 
— — Jean 278. 
— — Nicolas 278. 
— — Victor 285. 
— — VincentdePaul281 
Synagoge 286. 
Telegraph 272, 
Theater 273. 
Tramways 272. 
Zoologischer Garten 284. 
Marseille — Algier 604. 
Marseille — Corsica 272. 557. 
Marseille — Valence — Gre- 
noble — Genf 168, 155-151, 
Marseille — Nizza — Genua 
82-57. 
Marseille — Sisteron — Gre- 
noble 190-185. 
Marseille — ee - 'Gre- 
noble 150 
Marseille — "Lyon 256-232. 
Marseille -— Toulon 289. 
Merseille — Montpellier — 
Cette -— Narbonne — Tou- 
louse 808-334, 
Martignes 255. 256, 
Martin, Saint-, Ile de R& 870. 

— — du Canigou 552. 

— — de 1a Cluze 185. 

— — Lantosque 130. 

— — de Teissao 831. 
Martino (Valle San) 89. 
Martres, Les 345. 

Marvejols 346. 

Maskara 644. 

Massin, Ued 642. 
Matifu 6383. 
Martres-Tolosane 432, 
Mauldon 420. 418. 
Maulmont, Ohäteau 205. 
Maurice, Saint- 81, 

— — (bei Nizza) 128. 
er en- -Triöves, Saltıt- 


Manrienne, La 36. 178. 
Maximin, Saint- 79. 
Maye, Töte de la 173. 
Mazamet 332, 
Mazöres 542. 

— Schloß 351. 
Mecheria 645. 
Mechta el Arbi- 652, 
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Medard, ru d’Eyrans391. 
Medea 648 

Medfa, Bu 641. 

Medoc" 887. 

Medschana 651. 
Megörve 36. 

Meije 177. 173. 

— Bröche de la 174. 178. 
Meilhan 471. 

Mendive 419. 
Mönerville 649. 
Menthon 29, 

Mentone 89. 68. 
Mentone — Nizza 75. 58. 
Mentone —- yernmiglie 68. 
Mer d’Halfa 645. 
Mesan, El 648. 
Metidscha- Ebene 638, 
Meursault 191. 
Meximieux 31. 

Meymao 344. 
Meyrargues 187. 267. 
Mezzavia 595. 
Michel, Saint- 37. 
Mielan 396. 

Miliana 642, 638, 

Millax 349. 

Millesimo 660. 
Mirabeau 187. 

Miramas 255. 266, 
Miramont, Schloß 470. 
Mirande 396. 

Miremont 358. 
Mireval 322. 
Miribel 31. 
Mistral, der 242. 

Miila, Aiun 657. 
Modane 87: 
Moirans 168. 230. 
Moissac 393. 
Molitg 750. 
Monaco 72. 100. 
Moncalieri 41. 
Mondarrain 417. 
eg de Briangon, Le 


Monestier de Clermont 185. 
Monistrol d’Allier 297. 
Monn& 479. 502. 
Monnetier 27. 
Monsempron 359. 
Mont Agel 100. 

— Aiguille 186, 

— Aurouse 181. 

— Bacanöre 52. 

— Ceintre 227. 

— Cenis- Tunnel 38, 
— du Chäteau 32, 

— Chauve 128. 

— Cornadore 348. 

— Dauphin 182, 183, 
— Dore les Bains 342, 
— — Thal 343. 

— Genövre 180, 

— Granier 35. 

— de Joigny 35. 

— Louis 553. - 
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Mont Lozöre 298. 

— Majour 248. 253. 

— Mezene 29. 

— des Oiseaux 147. 

— Parmelan 28. 

— Pelvoux 183, 

— Perdu 489, 

— Salöve 28, 

— St.-Victoire 187. 

— Tournette 28. 

— Ventoux 244. 

— Verdun 228. 
Monta, La 184. 
Montagne du Grand Colom- 

bier 31. 

— des Maures 79. 

— Noire 332, 

— de la Thuile 36. 

— Verte 465. 
Montalban , Fort 125. 
Montalieu 31. 
Montalto 9%. 
Montauban 350. 393. 

— (bei Luchon) 511. 
Montbe6as 544. 
Montboron 125. 
Montbrison 335. 
Montcalm 539. 


— Caggio 89. 


— Rotondo 580. 
Mont&limart 239. 
Montereau 189. 
Monterey 140. 
Montfavet 264. 
Montgaillard 496. 
Montlucon 352, 853, 
Montluel 31. 
Montmaur 181. 
Montmölian 85. 151. 
Montmorillon 865. 
Montne 513. 
Montoux 228. 
Montpellier 311.307.308,349. 
Montpont 360. 
Montrejeau 431. 505. 
Monts du Cantal 346. 
Montvalent 355. 
Montvalier 544. 
Monza 24. 

Morcenx 401, 

Moretel 152, 

Morgon 182. 

Mori 12. 

Morian -Schlucht 179. 
Morlaas 448. 

Morne du Paradis 147. 
Morsaglia 575. 
Mortara 22. 

Morte, La 169. 
Mostaganem 643, 
Mothe, La 398, 
Motte, La 185. 

— — Beuvron 351. 
Moucherotte, der 162, 
Monlins 98. 


en 


Register. 


Moulins-sur- Allier 19%, 

Moulis 389. 

Moutiers 36. 

München — Verona — Mai- 
land - Genua 116, 

Murailles 183. 

Murat 346. 341. 

Muret 433, 

Murols 343, 


| Musculdy 418. 


Mussidan 360. 
Muy, Le 79. 
Mzuri (Schutt) 657. 


N. 


Nador 660, 

Najac 349. 

Napoule, La 140. 

Narbonne 8325. 

Narbonne- Perpignan - Port 
Vendre- Port Bon 543-550. 

Naves 28. 

Nay 426-448, 

Nazaire, Saint- 80. 

Nectaire, Saint- 348. 

Nögresse, La 406. 

Nerac 392. 

Nerva 31. . 

Nerviathal 66. 

Nöthou 520. 521. 

Neussargues 436. 

Neuvic 360, 

Nevers 193. 

Nexon 356. 

Neyrac 295. 

Nimes 299. 807. 808. 345. 

Nimes -Clermont 299-295. 

Nimes — Beaucaire — Taras- 
con 246. 

Niniglas- Prades 295. 

Niort 369. 

Nizan 391. 

Nizza 99. 75. 
Klima etc. 114. 
Temperatur 115. . 
Vorsichtsmaßregeln fürPa- 

tienten 118. 

Nigza — Bastia (Corsica) 557. 

Nizza - Cuneo 42. 

Nizza - Genua 75-57. 

Nizza—- Mentone 75. 58. 

Nizza — Col di Tenda — Turin 

Nizier, Saint- 162. . 

Noli 60. 

Noli-Finale 58. 

Nonza 576. 

Notre-Dame-des- Anges 187, 

— — de la Garde 29. 

— — des Lumiöres 266, 

— — de Myans 36. 
Nouan -1le- Fuzelier 851. 
Nouvelle, La 545. 

Novara 22. 

Novi 16, 22. 

Noze- Thal 359. 
Nuits-sous- Beaune 1%. 


0. 


Oeilette 165. 

Oiseaux, Tle des 400. 
Ol&ron 369. 

Olette 553, 

Ollioule 80. 

Olmeto 599. 

Oloron 449. 450. 

Oloron — St.-Christau 450. 
Oneglia 62. 

Onglous, Les 123. 

Oo, Dorf und See 512. 511. 
Oran 645. 

Oran — Algier 645-638. 
Orange 240. 

Oras- Schlucht 98. 

Orezza 581. 

Orlöansville 643. 

Orthez 425. 

Ortolothal 600. 

Ospedaletti 64. 89. 

Ossau, Pie du Midi d’ 460. 
Osse 450, 

Oulx 39. 181. 

Oursiöre, Oasc. de 1’ 164. 
Oussera, Ain 648, 


P. 


Pa&sano 185. 

Paglione, der 44. 

Paillon, der 44. 

Pain de Sucre 387, 

Palaton 31. 

Palavas 321, 

Pales de Burat 524. 

Palestro 650. 

Pallavicini, Villa 56. 

Palluau 352. 

Paluds, Les, b. Libourne 363, 

Pamiers 537, 

Panticosa 462. 

Panticosa — Cauterets 462, 

Papoul, Saint- 332, 

Parata 593, 

Parc-Fons-Michel 139. 

Parey le Monial 195. 

Paris - Dijon- Lyon189-13. 

Paris-Nevers-Lyon 193-198. 

Paris - Orleans - Limoges — 
P&rigueux — Bordeaux 
351-360. 

Paris — Tours — Poitiers — 
Bordeaux 359-368. 

Parizet 176. 

Parmelan 28. 

Pas de Lanciers 256. 
— de Roland 417. 

Pasages 408. 

Pau 488. 402. 426. 

ENG Oloron - Vall&e d’Aspe 


Pau — Eaux-Bonnes 463. 
Pau -— Eaux-Chaudes 451, 455. 
Paul‘, Saint- 240. 

— — le Jeune 29. 

— — les Dax 402 


Pauillac 388. 389. 
Pauline, La 80. 
Paute, La 170. 
Pavia 16. 
P6, Saint- 426. 
Pegli 56. 59. 
Peglia 98. 
Pegomas 139. 
Peille 98. 
Pelvoux 183, 
Pöne de Lhöris 502, 
— N£re 480. 
Pöray, Saint- 294. 
Perdu, Mont 489. 
Perigueux 356. 
Pörigueux — Agen 358, 
Perregaux 644. 
Pörouse 181. 
Perpignan 545. 
Perpignan — Prades 549. 
Perte du Rhöne 30. 
Pertuis 187. 267. 
— d’Antioche 369. 
Peschiera 14. 
Pessae Haut-Brion 397. 
Petreto -Bichisano 598. 
Peygros 139, ; 
Peyr6, Saint- 139. 
Peyruis 187. 
Phare de Corduan 390, 
— de Gessens 34, 
Philippeville 653. 
Pian del Re 184. 


Piazza 573. 
Pibrae 536. 

Pic d’Alian 428% 
— d’Anie 451. 

— d’Antenac 513. 

— d’Ardiden 479. 

— Bandon 98. 

— St.-Barthölemy 541. 

— de la Belled&nne 154. 
— de Bergons 485. 

— de Bure 181. 

— CGarlitte 554. 

— de Cöecire 515. 

— Central 177. 

— de Ohamechaude 167. - 
— de Costabane 557. 

— de l’Entecade 516. 

— de l’Esarpuru 460. 

— d’Estats 539, 


— de Gaube 466. 

— de Ger 467. 

— de la Grave 172. 177. 
— de Lescun 451. 

— de Maladetta 520. 

— de Marbor6 491. 

_ en Meije, Grand 173. 


— du-Midi-de -Bigorre 494, 
502. ; 


Süd -Frankreich, 


Register. 


Pic du-Midi-d’Ossau 460. 

— de Montaigu 502. 

— de Neige 173. 

— de Nöouvielle 494, 

— de Nör6 486. 494. 

— de Nethou 520, 521. 

— de Nore 332. 

— Occidental 177. 

— Oriental 177. 

— Pav6 177. 

— de Poustajou 524. 

— de la Pyramide 154. 

— Signale 178. 

— du Taillon 490. 

— de Viscos 480. 486. 
Piedicroce d’Orezza 581. 
Pier (San) d’Arena 58. 55. 
Pierre d’Albigny 36. 

— Albertville 36. 

— d’Allevard (St.-) 152. 
Pierrefitte 469. 
Pierrelatte 239. F 
Pietrabugno 570. 

Pietro, San 89. 

— di Venaco 582. 

Pigna nera 572. 

Pignans 79. 

Pilatte, Glacier de la 175. 
Pimeön6 489. 

Pinerolo 181. 

Pino 575. 

Piolenc 240. 

Pise, La 298. 

ringe del Campo del Oro 


594. 
Plaine de la Crau 254. 
Planes 554. 
— des Roses 186. 
Planier 288. 
Plomb du Cantal 346, 
Podensac 391. 
Poggio 89. 
Pointe de Grave 3%. 
— du Sud 400. 
Poitiers 861. 353. 


Poitiers -— La Rochelle - 


Rochefort 368. 
Pomögue 288. 
Pomponiana 147. 
Pons, Saint- 127. 
Pont de la Caille 28. 

— Charles Albert 28. 

— de Claix 185. 

— du Diable 153. 

— de Dore 336. 

— d’Espagne 463. 478, 
— du Gard 307. 296. 
— Louis, Saint- 100. 
— Saint -Esprit 295. 

— de Tanneron 139. 
Pontafel 14. 
Pontcharrat 151, 
Ponte Francardo 571. 

— alla Leccia 571. 

— Nuovo 571. 
Pontebbabahn 14, 
Ponte, Le 244, 
Pontgibaud 341. 
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Pontillac 390. 
Port Bou 550. 

— de Bouc 255. 

— de Cornin 33. 

— de Marcadaou 463, 
— d’Oo 513, 

— de Piles 360. 

— de la Piquade 520. 
— de Puer 33. 

— de Venasque 519. 
— Vendres 548. 
Portalet (Urdos) 451. 
Portes d’Engins 162. 
Portecros, Insel 148, 


I Portets 391. 


Portillon-See 513. 

— d’Oo 513. 
Porticciolo 573. 
Porto 596. 

— Maurizio 63. 

— Santa Barbara 59. . 

— Vecchio 602. 
Porquerolles 148. 
Poujastou, Pic 524. 
Pourtalet, Col du 461. 
Poussin 238, 

Pouzac 496. 

Pozzo di Borgo 594. 
Prä 59. 

Prades 549. 
Pratoschlucht 596. 
Pratg de Mollo 556. 

— deou Rey 428, 
Praz, La 37. 
Preignac 891. 
Prössins 31, 
Prevench£res 297. 
Pres-Römond 154, 
Preste, La 556. 
Primevöäres 98. 
Pringy la Caille 28. 
Privat 238. 
Promölier 178. 
Propriano 599. 
Provence 229. 
Pruniöres 182. 
Pugieu, Seen von 31. 
Pujet 79, 

Punta Porticcio 5%. 

— Vida 594. 
Puy-de-Döme 340. 

— Imbert 353. 

— Ricard 267. 

— de Sancy 342. 
Puyöo 402. 425. 
Pyrenäen 419 ff. 
Pyrimont 30, 


0. 
un Chäteau u. Combe 
Quillan 331. 541. 
'R. 
Rabastens 396. 


Rabot, Fort 161. 
Rahmun 652. 


PYA 


en 
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Rambert, Saint-, d’Albon 235. 
— — oen-Bugey 31. 
Rampe, La 642. 
Randan 205. 
Raphaßöi, Saint-, beiFrejus 77. 
Ras el Ma 645. 
Räteau, Le 172. 
Ratonneau 288, 
Raudens 37. 
Ravin de Midaou 493. 
Reclavier 267. 
Refuge de l’Alpe 175. 177. 
— de Carrelet 174 
— de la Provence 183. 
— Puiseaux 183. 
— Tuckett 175. 178. 
Rehberg 236. 
Reignier 28. 
Relizane 649, 
Relley 31. 
Remo, San 81. 63. 
Remoulins 296, _ 
Remy, Saint- 246. 
Renciuse 521. 
Reole, La 392, 
Restonica- Thal 580. 
Revel 332. 
Reyleval 635. 
Rhone 29, 31. 231. 234. 248. 
— Perte du 30, 
Rhune 407. 
Rib6rac 358. . 
Riftort, Bach 176. 
Rifugio Quintino Sella 184. 
Rive de Gier 335. 
Rives 229, 
Rivesaltes 545. 
Riviera di Ponente 57. 
Roanne 196. 336, 
Robertville 654. 


- Rocamadour 355. 


Rocapina 600. 
Roc Bernon 186. 
Roche- sous - Briangon 182. 
— La, de Glun 236, 
— Maure 294, 
— taillde 81. 
Rochefort -— La Rochelle — 
Poitiers 370 - 368. 
Rochefoucauld, La 367. 
Rochelle, La 369. 
Rochelle — Rochefort 368. 
Rocher de l’Aigle 177. 
— d’Arambre 186. 
Roches, Les 23%, 
Rodez 348. 349. 
Rogliano 574, 
Rognac 256. 
Rognaco — Aix 256. 
Rolandsbresche 488, 
Romanche, die 169. 
Romanöche 19. 
Romans 168. 
Romolo, San 89. 
Roncesvalles 418. 
Ronoesvaux 418, 
Roquebillöre 180. 
Roquebrune 75. 


Register. 


Roquefavour 256. 
Roquefort 349, 
Roquemaure 295. 

Rose, La, Ohäteau 388. 
Rossillon 31. 235. 
Rosea, Isola 576, 
Rotondo, Monte 580. 


‚Rousses, Grandes 170. 


Rouiba 649. 


‚ Rovereto 12, 


Rovigo 636. 

Royan 390. 
Royat-les-Bains 340. 
Ruffec 366 


"Ruine, Grande 174, 177. 


Ruisseau des Singes 640. 
Rumilly 29. 


S. 


Saba, Ain 648. 
Sablonnifres 31. 
Saf-Saf 654. 

Sagona 595. 
Saida 644. 

Sail-les-Bains 196. 

— sous- Couzan 336. 
Saincaize 194. 
Saint-Alban 196. 

— Amaud de Boixe 366.° 
— Andrö6 le Gaz 228. 

— — (bei Nizza) 127. 

— Arnaud 651. 

— Astier 360. 

— Auban 187. 

— Barthelemy 539. 

— P [v} o 

— — de Söchilienne 169. 
— Benoist 366, 

— Bertrand de Comminges 

505. 522. 

— Bruno-Brücke 165. 

— Ö6zoire 142, 

— Ohaffrey 179. 

— ÖOhamont 336. 

— Charles 654, 

— Christau 450, 

— Christopbe enOisons 171. 
— Clöment 182. 

— Oolombe 234. 

— Cyprien des Attafs 643. 
— Cyr (bei Toulon) 80. 
— — en Val 351. 


— Emilion 368. 

— Esprit, Pont de 295. 

— Bstöphe 389, ; 

— Etienne 197. 385. 

— Ferr&ol, Bassin de 332, 


— Georges d’Aurac 296. 
— — de Commier 185. 
— — de Didonne 8%. 
— G6ours 402, 


Saint-Geraud 347. 


— Germain 381. 

— — des Fosses 195. 336. 
— Gilles 309. 

— Girons 548. 432. 558, 
— Honorat 140. 

— Hospice (Cap) 126. 

— Jacques 346, 

— Jean de Luz 407. 

— — de Maurienne 937. 
— — (bei Nizza) 125. 74. 
— Jorioz 29. 

— Joseph de Riviöre 165. 
— Julien deBeycheville 389. 
— — Cassagnac 296. 

— — des Chazes 297, 

— Junien 367, 

— Just (Luchon) 522, 

— — (Ronoesvalles) 418. 
— Laurent 545. 

— — Saint-Julien 889, 

— — de Mödoc 389. 

— — du Pont 16. 

— Lizier 543. 

— Louis, Pont 100, 

— Macaire 891. 

— Maixent 869. 

— Mamset 5i1l., 

— Marcel 82. 

— Marcellin 168, 

— Martin de la Oluze 185. 
— — (De de R6) 370. 

— — Lantosque 180, 

— — de Teissac 331, 

— Maurice 31. 

— — (b. Nizza) 128. 

— — en Tridves 186, 


- — Medard d’Eyrant 891. 


— Mennet 82, 

— Michel 37. 

— Nazaire 80. 

— Nectaire 343. 

— Papoul 322. 

— Paul le$Dax 402. 

— — le Jeune 295. 

— — Trois Chäteaux 240. 
— Pe& 426. 

— Peray 29. 

— Peyr& 139. 

— Pied de Port 417. 
— Pierre d’Albigny 36. 
— — d’Allevard 152, 

— Pons 127. 

— Rambert d’Albon 235. 
— — en Bugey 31. 

— Raphaöl 77. 

— Römy 246. 

— Sauveur 483. 

—_ San gb» Montmorillon) 


— — (b. Pierrefitte) 470. 
— Sulpice-Lauriöre353.365. 
— Symphorien 398, 

— Tulle 188, 

— Vaillier 235, 

— Victoire, Mont 137. 


Saint-Vincent de Paule 401. 
Sainte-Agnds 98. 
— Barbe du Ti6ölat 645. 
— ÖOöcile 298. 
— Foix l’Argentiöre 336, 
— Hölöne du Lac 151. 
— Marguörite 140. 
— Marie (Bigorre) 496. 501. 
— — des Chazes 297. 
— — (Luchon) 506. 
— — (bei Luz) 483. 
Saintes 391. 
Sakamodi 637. 
Salario, Monte 593. 
Salbertarnd 39. 
Salbris 851. 
Sale 42. 
Salöve, Mont 28. 
Salies de Bearn 425. 
Salines, Les 6493, 
Salins 36. 
Salins- Neufs 147, 
Sallanches 36. 
Sallent 461. 
Salon 266. 
Saluzzo 185. 184. 
San Bartolommeo 89. 
— Dalmas di Tenda 44. 
— Donato 8. 
— Fiorenso 576. 
— Giovanni Battista. 89. 
— Giuseppe di Cairo 42. 
— — di Lota 572. 
— Pier d’Arena 58. 55. 
— Pietro (b. Mentone) 89. 
— — di Venasco 582. 
— Romolo 89 _ 
— Sebastian 408. 
— Sebastiano, Col di 59. 
Sans Venin 162. 
Santa Maria Sich& 597. 
— Severa 573, 
— Trinitä 600. 
Sant’ Antonio(Cappella) 594. 
— — di Vico (Col di) 59%. 
Santuario di Savona 42. 
Saöne, die 191. 
Saorgio 44. 
Sar (Bu) 642. 
Sartene 600. 
Saragossa 452, 
Sarrance 450. 
Sassenage 161. 
Sassis 485. 
Sant de 1a Pucelle 176. 
Sauternes 391, 
Sauveur, Saint- 488. 
Saverdun 537. 
Savigliano 42. 
Savin, Saint- 365. 
Savines 182, 
Savona 59. 
Savona — Brä& — Turin 41. 
Soala di Sta. Regina 580. 
Scarena 44. 
Schabet el Akra 651. 
Scie 170, 


Register. 


Sebastian, San 408. 
Söchilienne 169. 
Söculejo- See 511. 512. 
Sele, Col du 175. 
Semmering, der 13. 
Semnoz 29. 

Septömes 189. 
Sept - Laux 153. 
Serraggio 582. 
Serres 186, 

Serret du Savon 177. 
Serves 235. 

Servette 81, 

Sesto Calende 22, 
Sestriöres 181. 

Sestri Ponente 56, 
Setif 651. 

Severa, Santa 573. 
Severac 846. 

— , Chät. 349. 

Sövrier 29. 

Seyne, La 80. 294. 

Seyssel 30, 

Seyssinet 162. 

Siagne- Thal 139, 

Sicier 294. 

Sierozbach 29. 

Sidi Abd el Kader el Dschi- 
lani 639, 

— Bel Abbes 645. 

— Brahim 645. 650, 

— Mabruk 652. 

— Makluf 649, 

— Mussa 636. 
Signal des Laubies 298. 
Simian 189. 

Siradan 505. 
Sirol 130. 


‚Sisteron 186. 


Six Fours 294. 

Solferino, b. Morceux 401. 
— Chapelle bei Luz 483, 

Solignac 355. 

Solliös- Pont 80. 

Sologne 351. 

Som (Grand) 167. 

Sommet des Rouies 173. 

Söne, La 168. 

Sorgues 243. 

Sospello 44. 98, 

Soueix 544. 

Soulao 389, 

Soum de Monnö 479, 
Soussan 389, 

Souterraine, La 353, 
Souvigny 19. 

Stozzona 581. 

Sup Lauriöre, Saint- 353, 


Superbagndres 518, 
Susa 39, 
T. 


Tafaraua 644. 
Taggia 63. 90. 
Taillefer, 169, 
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Tain 236. 

Talloires 29. 

Tanneron, Pont de 139. 

Tarare 198, 

Tarascon (am Rhone) 244. 

Tarbes 429. 

Tarbes -— Auch — Agen 396 
bis 395. 

Tarvis 14. 

Tavernettes, Los 39. 

Tavignano - Thal 579. 

Tech 556. 

Tedola 576. 

Teich (Le) 399. 

Teil (Le) 294, 

Temp el u. Glacier du)175. 

Tenay 31. 

Tencin 154. 

Tenda 43. 

Tenez 643. 

Teniet-el-Haad 642. 

Termini di Bajardo 89. 

Termignon 38, 

Terrenoire 335. 

Tessonniöres 350. 

Teste (La) de Buch 899. 

Töte de la Maye 173. 

Thöoule 139, 

Thiers 206. 336. 

— (Algerien) 650. 
Tbiersville s 
Thiviers 356. 

Thomas, Saint- 553. 
Thones 28. 


Tinsilt (Schott) 657. 
Tipaza 640, 
Tizi 644. 
— Uzu 635. 
Tlemcen 647. 
Tombeau de la reine 633, 
Tonneins 392. 
Torrent Celce Niere 175. 183. 

— du Diable 170. 

Toulon 289. 80. 

Toulouse 523. 

Toulouse — Foix — Taras- 
con — Ussat — Ax 536. 

Toulouse -— Bayonne 434-423, 

Toulouse-Agen - Bordeaux 
394-390, 

Toulouse — Capdenac — Au- 
rillac — Lyon 352-335. 

Toulouse - Narbonne — Cette 
— Montpellier — Marseille 
334-308, 

Toulouse — Capdenac — Li- 
moges (- Orl&ans — Paris) 

Pour de Borda 402, 

— des Lacs 414. 

— La, de Mir 556. 
Tourette 28. 128. 129. 
Tourmalet, Col de 496, 
Tournon 294, 

Tournus 191. 
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Tours 351. 

Traconade 267. 
Tramezaygues 496. 504. 
Traversette 184. 

Trövoux 192, 

Trient 12. 

Trinitä, Santa 600. 
Trofarello 41. 

Tropez, Saint- 148, 

Trou de la Traversette 184. 
Tuc de Bertrone 544, 
Tuggart 659. 

Tulle 344, 

Tullins 168. 

Turbia 75. 

Turenne 355. 

Turin 40. 

Turin - Alessandria — Genua 


41. 

Turin — Br& — Savona 41, 

Turin — Col di Tenda - 
Nizza 42-41. 

Turin — Ouloz 40-32. 

Turin — Mont-Cenis — Genf 
40-23. z 

Turin - Saluzzo — Monte 
Viso — Briangon (- Gre 
noble) 184. 

Turin — Mont-Gendvre — 
Brianson — Grenoble 40. 

Turin — Pinerolo - Col de 
Sestriöres — Cösanne (- 
Grenoble) 181. 

Tuta, Ain 658. 


V. 


Udine 14, 
Ulad Rahmun 652. 
Urdos 452. 

Uriage 162. 
Urrugne 407. 
Ussat-les -Bains 539, 
Ussel 344. 

Usson 331. 
Ustarritz 416. 
Uteia, EI 658. 
UÜtelle 129, 


Uzes 296. 

V 
Vachette 180. 
Vado 60. 


Vaillier, Saint- 235. 
Veirtaizon 336. 
Val Carlos 418. 


Register. 


Val de COostebelle 147. 
— de Luchon 505. 
— San Martino 89. 
Valdonne 81. 
Valence 236. 168. 
Valence — Grenoble — Cham- 
b6ery — Genf 168. 155-230. 
Valence — Grenoble 168, 
Valette, La 150, 
Vallauris 139, 
Vallecrosiathal 66. 
Vall6e d’Aspe 460. 
— de Campan 500. 
— de Gelon 37. 
— de Gresivaudan 151. 230. 
-—- Mourachone 139. 
— d’Ossau 451. 
— du Salat 548, 
— du Veneon 170. 
Vallon des Charmettes 35. 
— des Fleurs 128. 
— de Gol&on 178. 
— du Magnan 128. 
— obscur 128. 
Vallouise 183, 175. 178, 
Vallspire 555. 
Vals 295. 
Valserine, Gorge de la 30. 
Varazze 59. 
Varilhes 537, 
Vaucluse 264. 
Vaugris 234, 
Venanson 130. 
Vence 75. 
— Cagnes 75. 
Venedig 14. 
Venelles 187. 267. 
Ven6on, Vallöe 170, 
Venosc 170. 
Ventimiglia 67. 
Ventimiglia — Mentone 68. 
Ventoux, Mont 244. 
Verdon, Le 390, 
Verezzo 89. 
Vernay, Le 38. 
Vernet, Le 55l. 
— les-Bains 551. 
Verona 12, 
Verona — Mailand 14. 
Verons — München 12-9, 
Verona-Venedig-Pontebba- 
bahn — Wien 13-14, 
Verzeille 330. 
Veynes 186, 
Veyrier 28. 
Viaduo de Luech 298, 
Vias 324, 
Viaur 438, 


Vie 544. 

Vic Bigorre 396. 
Vicdessos 538. 
Vichy 197. 195. 
Vico 595. 

Viel Castel 515. 
Vienne 231. 
Vierzon 351. 
Vieux Salins 148. 


. Vif 185, 


Vigen 355. 

Vignemale 480. 

Villafranca 125. 74. 

Villa Pallavicini 56. 
Villard- d’Ar&ne179.175. 177. 
Villefort 297. 

Ylelzanche deConfliens 551, 


— de Rouerque 849, 

— -sur-Saöne 192. 

— (bei Toulouse) 334, 
Villenave d’Oron 35%. 
Villeneuve, les- Avignons 

— (sur Lot) 360. 

— (bei Montpellier) 349. 
Ville Vallouise 183. 175. 178. 
Vinay 168. 

Vincent de Paule, St.- 401. 
Vindrae 350. j 
Virieu-le-Grand 81, 
Viso, Monte 184. 
Viste 19, 

Vivario 532. 
Viviers 239. 295. 
Viviez 348. 
Vizille 169. 185. 
Voglans 34. 

Vogue 29. - 

Voiron 164, 230. 
Voltri 59, 

Voreppe 168, 230. 
Vougeot 189, 


W. 
Wasen 19. 

Wien - Pontebbabahn — Ve- 
nedig — Verona 13-14, 
Y 

Yacut, Ain 657. 


2. 


Zenati, Ued 660. 
Zhuar, Bu 642. 
Zicavo 59. 
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ANZEIGER 
| MEYERS REISEBÜCHER 


- ’ d 7 u “ 7 T en > z fi De 
1. Ps. 8 Ua, 0% 7 Sad Ye . 
? | f N Hr min! R ! 
JAINAUNIHRLINIIN il il ul | IN LEN N il IHN! IRHIHNE JIIKLIMINITIRLLINEE: 
27 2 hl RE INN IHRER Ze 
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| = 
| = SIEBZEHNTER JAHRGANG 
ie 1886/87 N 
= Süd-Dentschland Rom und die Campagna 
= | Deutsche Alpen Mittel -Italien 
| = | Rheinlande Unter-Italien und Sizilien 
= | Osterreich - Ungarn Italien in 60 Tagen 
= | Schweiz Süd-Frankreich 
=, - Norwegen, Schweden und | Agypten 
= Dänemark Palästina, Türkei und 
‚=#| Ober-Italien ‘Griechenland 
= 
= 
u 
=, LEIPZIG 
E: EXPEDITION DER „MEYERS REISEBÜCHER“ 
5 = (BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT) 
Be nina 
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2 UNANGENEHME 


Ware np 


Kaiserliche, Kiniglich, Grossherzogliche ete. Hoflieferanten 


Köln am Rhein 
Dampf- und Maschinenbetrieb von 550 Pferdekraft. 


= 

Beste Rohmaterialien, sorgfältige Bearbeitung. Feine Chocoladen zum Trinken und 

zum Essen, Cacao in Tafeln und in Pulver. Schnelllöslicher Puder-Cacao. Dr. Michaelis’ 

Eichel-Cacao. Feine Dessert-Bonbons, Dragees und Zuckerwaren. Haltbare Biscuits 

und ‚Wafleln. Conservirte Früchte und Marmeladen, Pharmaceutische Präparate. 

Marzipan-Torten, Desserte und Confecte. Chocoladen, Bonbons, Biscuits und Con- 
fecte aller Art speciell für den Christbaum. 


Brause - Limonaden - Bonbons 


für die heiß-feuchten Tropenländer in Blechverpackung. (Jeder Bonbon, Verkauf 
10 Pfennig, gibt ein Glas erfrischende Brause -Limonade.) 
Cartonnagen-, Altrapen- und Etui-Chocoladen für Gelegenheitsgeschenke. 
Chinesische Theee und japanesische Industriewaren, 


Die Fabricate der Firma wurden durch 29 Ehrendiplome, goldene, silberne und 
bronzene Medaillen prämiirt. 


HAINÄFRIUKIHUKAIRTIEKBUNIKILMUIIKLNIULAERAAENUEOETLANINUKRENTULUNIEREN 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin der meisten europäischen Höfe, 10 verschiedene 

Erfindungs-Patente für Fabrications-Verbesserung, technische Verfahren und neue 

Fabricate sind-im Besitze der Firma und in dem Etablissement in Anwendung. Ein 

eigenes chemisches Laboratorium unter Leitung eines staatlich geprüften Chemikers 

untersucht alle Rohmaterialien, zur Verwendung kommende Farben, Emballagen etc. 

vor der Benutzung und bietet dadurch alle Garantieen, welche die heutige Hygieine 
mit Recht beansprucht; Export nach allen Ländern, 
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JUNIIINUEANANIIILANADIEDLIIIAAIAOERAOLAAIENLAANLEDIERAIKLALKIAKNUEMENDLDDANADNONALENATIKILINN: 


y 


SSLLÄTENNERRILINLRITRIEDDANDELLBTRLRTEITTURRURKENLIDEEUARTNLHKEDFIRLERIIHETROBEDDCRRKERK DDEKALIIIDTR EEE TDFLDDKOSTRTEKAIDRLIRLERKORKUATNADRAOKLAKONRKONLHATRLUNSTLRBFRLODERRURANIERSLUNNARDTINDLKOALE 


= 


fü 


ANINUNIINITLNIINDIIINDINUINKLANHTIDRNTLIAUNN 


« ‘ En 
en Tu 


eb aa at 


’. a nr de u u 


Wr 


” 


wi 


NHL 


Aussicht nach 
Pension tout 


Besitzer: &. Xenos & Komp. 


Am Konstltutionsplatz in der Nähe des königlichen Schlosses. 
der Akropolis. Mehrere Jahre von deutschen Gesandten bewohnt. 
compris 12 Frank. 


re” 3 e 
TE . 

3 Aachen — Athen 3 
em AN HIRUNDNLNENUNLURUBULNETIRAUNRE ZB EKD FLIRT 
5 Aachen (Rheinprovinz) = 
= -  DieAachener Thermen (alkal.-muriat. Schwefelwässer, Wärme 35450R., geg. Rheuma- = 
=, tismus, Hautkrankheiten, Metallvergiftungen) sind seit Jahrh.bekannt. Empfehlens- = 
= RN, werte Häuser I. Ranges, auch für Winterkuren ganz speziell eingerichtet, sind dort: = 
- | HOTEL ZUM GROSSEN MONARCHEN, m init | _ 
Be NUELLENS HOTEL, gegenüber dem Elisenbrunnen, = 
e KAISERBAD- HOTEL, 1865 erbaut (die Hauptquelle = 
Je es Aachens entspringt in Aasehı Hotel), = 
Ss” NEUBAD- HOTEL, 1879 renoviert. _ = 
re. Durch die Art und Weise der Einrichtung und die Ausdehnung dieser vier Etablisse- - 
en ments des Herrn G. F. Dremel ist derselbe in der Lage, Zimmer und Verpflegung = 
zer Ex zu den vorteilhaftesten Konditionen anbieten zu können. = 
Ei Eu Altdorf = 
e= IOTBL UND PENSION ZUM GOLDENEN SCHLÜSSEL - 
en - Mit prachtvollem Speisesaal und Veranda. Gute Betten & Fr. 1,60 bis Fr. 2,50. = 
=... Pensionspreis inkl, Zimmer 5 Fr. Omnibus am Bahnhof und an der Schiffsstation. = 
= x Bäder im Haus, A. Villiger, Proprittaire. = 
| ARTH- RIGI-BAHN 
| 4 — Rigi via Gotthard-Bahn. — = 
; 3 Kürzeste und einzige direkte Bahnverbindung ab Basel, Waldshut, Schaff- = 
hausen, Singen, Konstanz, Friedrichshafen und Lindau nach Rigi- Kulm. — = 
Beginn der Zahnradbahn in der mit der Gotthardbahn gemeinschaftlichen = 
Station „Arth-Goldau“,. Goldau bekannt durch den Bergsturz von 1806, = 
in dessen Sturzgebiet „Arth- Goldau“ liegt. = 
Wechselnde Bilder; großartige Szenerie; plötzliche Eröffnung des welt- = 
berühmten Rigi- Panoramas auf Rigi-Staffel, ein Eindruck, welcher = 
jedem Reisenden unvergeßliclı bleibt und die Wahl des Wegs über „Arth- = 
" @oldau“ neben dessen Bequemlichkeit noch besonders empfehlenswert = 
- = macht. — Anschluß ab Zürich auch via Zug über den Zuger See nach Arth. = 
2 | Aschaffenburg = 
a 8. | Vielbesuchtes, bekanntes Haus, nahe beim Bahnhof; mäßlge Preise; bei en = 
ü ä Aufenthalt Pension. Infolge bequemer Bahnanschlüsse häufig als UVebernachtungs- = 
a station benutzt vom Rhein nach Kissingen, den böhmischen Bädeın und umgekehit, = 
*% Omnibus zu allen Zügen. P. Jos. Clemens, Besitzer. E 
Be. Baaı Assmannshausen a. Eh. = 
= | Restauration P J KERBE Gastwirt- = 
| "S | und # ' schaft. = 
= j Reine Rot- und Weißweine eignen Wachstums. Gute bürgerliche Küche. = 
er3: Weinversand en gros und en detail. = 
BB: Athen (Griechenland) E 
| GRAND HOTEL DES BTRANGERS u ANNEAB | _ 
os = 
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am Vierwaldstätter See 


Hotel und Pension — Klimatischer Kurort 
Raum für 300 Gäste 
Großer Waldpark (300 Jucharten) 


Die Reisebücher sagen übereinstimmend: „Die wunderbar «schöne 
Lage dieses Etablissements, in Verbindung mit dem großen Waldpark, be- 
gründete seine europäische Berühmtheit“, A. Eberle Söhne. 
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Besitzer: Baden-Baden E. Roessler 


HOTEL STADT BADEN 


Eins der bestgelegenen Hotels rechts am Bahnhof. Schönste Aussicht auf Aas alte 
Schloß und die Felsen. Mäßige Preise. Günstige Bedingungen beilängerm Aufenthalt, 
Beim Hotel ein großer Park mit schönen Anlagen zur Benutzung der Fremden. 


Besitzer: Baden-Baden F. Ziegler 


Hotel u. Badhaus zum Badischen Hof 


Cour de Bade — Nicht zu verwechseln mit dem Hotel zur Stadt Baden 
Altberühmtes Hotel I. Ranges, an der Promenade gelegen, mit großem, schönem 
Garten und Bädern aller Art, komfortabeln Einrichtungen, bekannter vorzüglicher 

Küche und Keller. Beste Bedienung. Von höchsten Herrschaften besucht, 


Besitzer: Baden-Baden P. Riotte 


GRAND HOTEL BELLE-VUE 


Gänzlich nen und auf das beste eingerichtet, mit prächtiger Terrasse, in schönster, 

gesündester Lage Badens, mitten in eignem großen Park an der Lichtenthaler Allee, 

umgeben von Tannenwaldungen. Eignet sich besonders für Familien und zu längerm 
Aufenthalt bei bescheidenen Preisen, Küche und Keller renommiert. 


Eigentümer: Baden-Baden Alb. Haunss 


HOTEL DEUTSCHER HOF 


Dieser seiner billigen Preise, guten Bedienung und reizenden Lage wegen sowohl 

Familien als einzelnen Touristen sehr zu empfehlende Gasthof befindet sieh un- 

weit des Bahnhofs, am Promenadenplatz, in nächster Nähe des Konversatiönshauses, 
Pension nach Übereinkunft. Mineral- und Douchebüder gegenüber dem Hotel. 


Besitzer: Baden-Baden Joseph Peter 


HOTEL ZUM HIRSCH 


Nahe dem Kursaal und den Trinkhallen. Sehr beliebtes, von feinen deutschen 
Fanıilien besuchtes Haus. Table d’höte um 1 und 5 Uhr. Terrasse für Frühstück 
und Abendessen. Bäder im Haus. 


Eigentümer: Baden-Baden A. Rössler 


HOF VON HOLLAND 


An der Neuen Promenade, mit hübschem, schattigem Garten 5 bekannt als 
eins der besten u. frequentesten Hotels in Baden. Bei längerm Aufenthalt 
Preisermäßigung. Table d’höte um 1 und 5 Uhr. 
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Basel 
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Basel 


HOTEL ZU DEN DREI KÖNIGEN 


In schönster Lage am Rhein, mit ausgedehnter Aussicht 
nach dem Elsaß, Baden und der Schweiz 
Hotel ersten Ranges mit 150 Zimmern und Salons, von altem, bewährtem 
Ruf. Table d’höte um 121/; und 6 Uhr. Omnibus von und nach allen 


Bahnhöfen der Stadt. Lese- und Rauch-Saal sowie Bäder und Equipagen 
im Haus. Pension während der Wintermonate zu ermäßigten Preisen. 


Besitzer: C. Flück. 
Weidmann & Müller Basel Weidmann & Müller 


HOTEL BELLEVUE 


In prächtiger, freier Lage am Rhein (Groß-Basel). Bevorzugt durch komfortable, 
sehr angenehme Zimmer. Zivile Preise (TI. Ranges), feine Küche. Omnibus an 
beiden Bahnhöfen. Tramwaystation. 


Besitzer: Basel M. Erne 


HotelSchrieder zum Deutschen Hof 


Einzig vis-äA-vis dem Badischen Bahnhof gelegenes Hotel. Komfortabel einger 
richtet, Mäßige Preise. Der Besitzer wird aufs sorgfältigste bemüht sein, allen 
Wünschen seiner geehrten Gäste zu entsprechen, 


Basel 


HOTEL EULER. 


- Haus ersten Ranges. In nächster Nähe des Zentralbahnhofs. 


F. Berner, Propr. 


N | HOTEL ZUR POST 


Im Zentrum der Stadt, nahe dem Rhein, vis-ä-vis der Hauptpost. 
Gutes Hotel II. Ranges. Zimmer von Fr.1,50 an. Table d’höte 
& Fr.3 inkl. Wein, ‚Vortreffliche Küche und Keller. Schönes 


E. J. Götzinger-Scherz, Eigentümer. 
Eigentümer: Basel L. E. Mörian 


_ HOTEL SCHWEIZERHOF 


Hotel ersten Ranges. Mäßige Preise. Pension. 
Gegenüber dem deutschen schweizerischen Bahnhof. 


Besitzer: DPDasel P. Otto 


- HOTEL VICTORIA 


vormals Hotel Lorenz 


——Nächstgelegenes Hotel am schweizerischen Zentral-Bahnhof. Mit allem Komfort 


gut eingerichtetes Haus. Bäder. Caf&-Restaurant. Post und Telegraph, ' 
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Basel — Berlin 
INNERN 
Basel 

Gesundheitskr Unterkleid 

aus der Fabrik des Erfinders 
c. €. Rumpf 

werden von Ärzten bestens empfohlen: elastisch, 
für die Ausdünstung durchgänglich, die Hautthätig- 
keitanregendu.gegenTemperaturwechselschützend, 
Reisehendden, Jacken, Beinkleider, Leibbinden, 
Frottiertücher in Seide, Wolle und Baumwolle. 

6 Medaillen, 3 Ehrendiplome. Eingetragene Schutzmarke. 

Basel 
Musikalien, FABNLUON: Flügel, Harmoniums, Streich- u. Blasinstrumente 
Ba und Mie En gros et en detail 
“= GEBRÜDER HUG. Ms 
wit öratlon auf Terminzahlung 
Hauptdepot der amerikanischen Harmonliums von Estey & Cie., Bratleboro. 
Bedeutendste Musikalienhandlung Süddeutschlands und der Schweiz, 

Postablage in St. Ludwig (Ober-Elsaß) für den Verkehr nach und von Deutschland 


und Österreich. — Keine Zollformalitäten für die Kunden. — Alles zollfrei. 


Besitzer: Bellagio a. Comersee L,6Grammatica 


HÖTEL UND PENSION FLORENZ 


Dem geehrten reisenden Publikum empfiehlt der Besitzer sein am See schön gelegenes 
Hotel mit ausgezeichn. Betten und großem Restaurant. Vorzügliche Küche, ff, Biere 
Münchener Spatenbräu). Bäderim Haus. Table d’höte. Mäßige Preise, Zimmer von 
. 1,56—2 an. Pension nach Vereinbarung. Deutsche Zeitungen. Deutsche Bedienung. 


Besitzer: Berchtessaden J. Kröswang 


Hotel, Bad und Pension Bellevue 


Mit schattigam Garten, 45 gut möblierten Ziminern; von 10 Balkonen die schönste 
Aussicht aufdas Hochgebirge. Pension von 6 Mark an, Küche, Keller und Bedie- 
nung auf das sorgfältigste besorgt. 


Unter den Linden 39 Berlin Unter den Linden 89 


GRAND HOTEL DE ROME 


Restaurant und Caf& nach den Linden. Table d’höte. Fest- und Gesell- 
schaftssäle. Damensalons etc. Hydraulische Fahrstühle. Weinhandlung 
und Weinstuben. Badeanstalt mit 30 Zellen; und 


HOTEL DE RUSSIE 


Schinkelplatz Nr. 1, zunächst dem kronprinzlichen Palais, 


Res’aurant, Table d’höte, Festsäle, Bäder, Weinhandlung und Weinstuben, 
In beiden Häusern bill. Preise. Vorzügl. Küche. Zeitungen in all. Sprachen. 
Besitzer beider Hotels: Adolf Mühling, königlicher Hoflieferant. 


Unter den Linden 81 Berlin Besitzer: Julius Heudtlass 


SI. PETERSBURG HOTEL 


Bei der Stadtbahn »Zentralstation Friedrichstraße 


Altrenommiertes Hotel ersten Ranges, Vortreffliche Table d’höte 4 Uhr. In der 
Nähe der kaiserlichen Paläste, Universität, Museen, großen Oper etc. 
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: Rudolf Sendig, Hotel- und Kurhausbesitzer, Schandau. 


IN 


Eröffnung am 20. Februar 1886 


Chefdirektidm 


Telegramm- Adresse: ‚‚Hötel Continental — Berlin‘. 


tel Vontinental-Berlin 
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Berlin — Bonn a. Rlı. 
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Berin 


oe HOTEL ROYAL "mr 


Unter den Linden Nr. 3, Wilhelmstraßen-Ecke. Nur einige Minuten 
entfernt vom Stadtbahnhof Friedrichstraße. 


Bern Kraft & Wieland 


Ersten Ranges Eigent.: 


HOTEL BERNER HOF 


Unübertreffliche Lage (Alpenaussicht) zwischen Bundespalast und Neuer 
Promenade. Pension für längern Aufenthalt von OktoberbisEndeMai, 


Eigentümerin: Bern (Schwreiz) F. Osswald’s Wwe. 


HOTEL BELLEVUE 


Bestrenommiertes Hotel, neben der neuen, großartigen Kirchenfeld-Brücke, mit 
großem, schönem Garten und überaus prachtvoller Alpenansicht des Berner Ober- 


landes (wird dem verehrlicben Publikum mit Recht empfohlen). Sekr mädige Preise. 


Gasthof ersten Ranges. — Das ganze Jahr geöffnet. 


Blankenbkburea.EIarz Fr. Mohle 


Besitzer: 


HOTEL ZUM WEISSEN ADLER 


I. Klasse. In der Nähe des Bahnhofs und der Post. Klimatischer Kurort. — 50 Min. von 

‚Halberstadt. — Omnibus an der Bahn. Equipagen im Haus. Hält sich einem 

"geehrten reisenden Publikum angelegentlichstempfohlen. Aufmerksamste Bedienung. 
Solide Preise. — Table d’höte 1 Uhr. Restauration & la carte. Weinhandlung. 


Bonn ka. Rhein 


- Grand Hötel de | de Bellevue ‚Kaiserhof“ 


Hotel ersten Ranges, schönste Lage am Ufer des Rheins, mit großem 
Garten, brillanter Aussicht aufs Siebengebirge. Kalte und warme Bäder. 
Große Speise- und Restaurationssäle, Lese- und Konversationszimmer, 
Damen- und Musiksalon, Mäßige Preise, bei längerm Aufenthalt Pension.‘ 
G. Stamm. 
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Barogsi & Quattri Bolos eoR-P Directeurs-proprietaires 


HOTEL DE UEUROPE 


10. Rue Indipendenza 10. Neues Hotel in ruhiger Lage inmitten der Stadt. Bäder 

und Douchen. Luftheizung. Table d’höte, Restaurant, Pension, Musik-, Rauch- 

und Lesesäle. Zeitungen aller Länder. Bedienung in vier Sprachen. Omnibus 
zu allen Zügen, Ausgezeichneter Komfort. Preise sehr mäßig. 


Bolosna 


Besitzer: Weinproduzent 
J. Fr. Frank, und Exporteur 
Altrenommierter dentscher Gasthof ersten Ranges, in zentraler Lage, 


mit besten sanitären Einrichtungen, Bädern und Luftheizung. Billard-, 
Lese- und Rauchsaal. Omnibus am Bahnhof für jeden Tag- und Nachtzug. 
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Besitzer: Bozen Ph. Foerster 


HOTEL ZUR KAISERKRONE 


Nahe dem Bahnhof, prachtv. Rundsicht auf das Dolomitengebirge. Mäßige 
Preise. Bei längerm Aufenthalt die günstigsten Bedingungen. — Pension. 
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Cannes 


_ GRAND HOTEL MONT-FLEURY 


. 


Tamme, Besitzer. 


Cannes 


HOTEL DE LA PLAGE 


Schönste Lage am Meer, mit prachtvoller Aussicht auf die Inseln und 
das Esterelgebirge. Gute Küche, mäßige Preise. Deutsche Bedienung. 
H. Neef, Besitzer. 
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Du Ar de ar. 


Su 
en Chamonix — Dresden 11 
Bin | NENNUNG III 
z Chamonizz 


HOTEL ET PENSION DES ALPES 


Am Eingang des Thals, von Gärten umgeben, mit der Aussicht auf den Mont« 
blanc. — 80 gut eingerichtete Zimmer. Zimmer mit Bett 1 Fr. 50 C. bis 2 Fr, 50 C. 
Table d’höte SHoS Wein4Fr. Dejeunerä la fourchette 3 Fr. Service50C. Bougie 50C. 
Für Familien ermäßigte Preise. — Der Besitzer J. J. Klotz, der einzige deutsche 
Wirt in Chamonix, hält sich seinen Landsleuten bestens empfohlen, . 


Splügenstraße Chiavenna Malojastraße 


|  Weber’s Hotel Conradi (Post) 


In nächster Nähe des Bahnhofs. Großer, schattiger Garten, Bäder, Table d’höte 
und Restaurationssäle. Zimmer von 2 Fr. an. Pension inkl. Zimmer und Service 
von 6,60 Fr. an. Schweizerisches Postbüreau im Haus. Omnibus am Bahnhof. 


Louis Roth Clarens-IIontreuzsz Propristaire 


HOTEL UND PENSION ROTH 


In prachtvoller südlicher Lage am Ufer des Genfer Sees und am staub- 
freien, schönen Kai. Nähe der Dampfboot- und Bahnstation, des Post- 
und Telegraphenbüreaus. Mäßige Preise bei guter Verpflegung. 


Como 


GRAND HOTEL VOLTA 


Am Hafenplatz der Seedampfer 
Einziges Haus ersten Ranges in Como. Hauptstation der Gotthardbahn. 
Besitzer: @. Bazzi. 


Davos-Platz 


HOTEL UND PENSION BUOL 


Altrenommiertes, ruhiges Haus in schöner Lage 
Musterhaft geführt 
Von vornehmen deutschen Familien bevorzust. 
Elektrische Beleuchtung nach neuester Konstruktion. 
Eigentümer: Buol. 


Dresden (Altstact) 


HOTEL DE SAXE 


Altrenommiertes, vornehmes Hotel I. Ranges 
Am Neumarkt Belegän’ , gegenüber allen Museen, dem Hof- 
theater und der Brühlschen Terrasse 
20 Salons und 120 Zimmer von 2 Mark aufwärts. Bei längerm 

Aufenthalt ermäßigte Preise. 


- Karl Dorn, Besitzer, Frederic Schott, Direktor. 
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Dresden 


Dresden 


KUNIGLICHES BELVEDERE 


auf der 


„Brühlschen Terrasse“ 
Weltberühmter Aussichtspunkt. Vom 1. Mai bis 


30. September täglich Konzert, Anfang 7!/s Uhr. 


Diner von 3 Mark ‚an, bis Nachmittag 5 Uhr; 
& la carte zu jeder Tageszeit. 


Vorzügliche Küche. Gepflegte Weine und Biere. 


Dresden 


GhAND HOTEL UNION 


Hotel ersten Ranges am Bismarckplatz, ganz in der Nähe des 
Zentralbahnhofs, für sämtliche Eisenbahnlinien prachtvoll gelegen, 
empfiehlt sich durch aufmerksame Bedienung und reelle Preise. 
Hydraulischer Personenaufzug. Telephonverbindung. Renoviertund 
bedeutend vergrößert. 130 Zimmer u. Salons. Rich. Seyde. 

P. S. Man,verlange Billets nach Dresden - Altstadt. 


—— 


Dresden 


HELBIG’S RESTAURANT 


an der Elbe 


Restaurant ersten Ranges. Rendez-vous der Fremden. Große 
Elb- Terrasse, Elegante Speisesalons. Vorzügliche Küche, gut 
gepflegte Biere und Weine. Dejeuners, Diners und Soupers 
in bester Ausführung; ä& la carte zu jeder Tageszeit. 


A. Bach, Traiteur. 
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Im 


Dresden 


| HOTEL BELLEVUE 


Hotel ersten Ranges. 150 Zimmer. 
Iuanig Feistel, Direktor. 


Dresden 


"HOTEL STADT GOTHA 


Direkt am königl. Schloß und allen Sehenswürdigkeiten. Vollständig 
‚renoviert. Verbunden mit feinem Restaurant. Elektrische NEE 
- Kögel. 


_ Neustadt Dresden a. d. Augustusbrücke 


Hotel Kaisörhof und Stadt Wien 


Unmittelbar an der Brücke, vis-&-vis der Brühlschen Terrasse gelegen, mit 
herrlichem Blick auf das Panorama Dresdens, Der mäßigen Preise wegen von den 
geehrten Geschäftsreisenden stark frequentiert. M. Canzler. 


. Besitzer: Dresden * Reinhold Schulze 


HOTEL ZUM KRONPRINZ 


Hotel I. Ranges. Vor wenigen Jahren neu erbaut und demgemäß eingerichtet; ist 
schön, frei und gesund gelegen, nahe der Gemäldegalerie, dem grünen Gewölbe, Hof- 
theater und der Brühlschen Terrasse. Preise mäßig. Pension nach Übereinkommen. 
"Hydraulischer, absolut sicherer Personenaufzug. Telephonverbindung. Bassinbider. 


Besitzer: Dresden Bernhard Weber 


WEBERS HOTEL. 


empfiehlt sich besonders durch seine schöne u. zentrale Lage an d. Zwingerpromenade, 
vis-a-vis den königl. Museen u.dem neuen Hoftheater. Komfortable Zimmer. — Behörd- 
lich geprüfter Personenfahrstuhl. — Telephon. — Reelle Bedienung und solide Preise. 
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Eigentümer: Eisenach ” Oppermann 


HOTEL ZUM RAUTENKRANZ 


Schönste Aussicht nach der Wartburg. Erstes-und größtes Hotel daselbst, 
bekannt durch seine billigen Preise, vorzügliche Küche und Keller. 


Eigentümer: Eins Th. Bieger 


-HÖTEL ZUM DÄRMSTÄDTER HOF 


Altrenommiertes Haus I. Ranges, in prachtvoller Läge,. direkt neben dem 
-königl. Kurhaus. Bei längerm Aufenthalt’ billige Arrangements. Eigne 
Milchwirtschaft in-einer Dependance des Hotels. Omnibus anı Balınhof. 
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Obwalden Engelberg (3200 F. ü. M.) Schweiz 
Luft- und Molkenkurort (4 St, von Luzern) 


Kurhaus, Hotel und Pension Sonnenberg 


200 inter, vortreffliche Küche. Schöne Gesellschaftsräume. 
Eigentümer: Henri Hug. 


Dampfschiffahrt 


zwischen Flensburg, Glücksburg, en, Sonderburg, Apenrade 3mal täglich hin \ 
und zurück mit Anschluß an die Hauptbahnzüge; zwischen Flensburg, Faaborg, 
Svendborg, Korsör, hin Montag, Mittwoch, Freitag morgens; zurück Dienstag, Don- 
nerstag, Sonnabend morgens. Zwischen Hadersleben, Aarösund und Assens täglich 1—-2mal, 
Anschluß .in Korsör an die Bahnzüge von und nach Kopenhagen. Hafendampfer- 
Fahrten jede Viertelstunde nach den naheliegenden Vergnügungs- und Badeorten. 
Direktion d. Flensburg- Sr ENER BeSouler burger Dampfschiflfahrts-Gesellschaft, 
. runn. 
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Krafts Hotel d’Italie 


Lunge’ Arno nuovo 


Pr ea ka a I a la > 


Vollständig neu eingerichtet 
Personen - Aufzug. 


6. Kraft, Propr. 


ANILUTUBEHHNIIERUHERENNTEUHURRKUEEEEUUUNUUNURUULLANUNE 


Berner Hof in Bern. 
Sukkursale ie) Grand Hötel de Nice in Nizza. 
Grand Hoötel de Turin in Turin. 


ZFranlfurt a. ME 


Hotel zum Augsburger Hof 


Im Mittelpunkt der Stadt, — Billig und gut. 
: Heinrich Dietrich. 


Franlfurt a. M. 


UNION-HOTEL wart son 


Altrenommiertes Haus in nächster Nähe des Opern- es Schauspielhauses, 
Mäßige Preise, Ws Knoblauch, 
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Besitzer: 


HOTEL DE LA POSTE 


_ Deutsches Hotel — Altrenommiertes deutsches Haus 


Table d’höte A Fr. 


- Deutsches Familienleben, 


Genf 


| Nun HURNKEIRÜSKAFRIBRERAENBENBELERCFAADRLDOILUKRESORKASONLZBKDETADNNN FRA TLERREIEDAKESODEHUEELAREHRBITOBADEADATETISTDAINEDBHROERLERAEEIKRLLUNBAAIADOKDKLERLARBAARRENNL AU LINIEN LE 


Genf (Schwreiz) Sailer & Bantle 


1 Ai 
Table auote um IR Uhr, & Er. Zt Wein inbegriffen 


Zimmer 1, 50-3 Fr. Restaurationssaal Pensionspreise 


Nächst der Neuen Oper und der vor Wind geschützten Promenade de la 
Traille und Bastion. — Die meisten Zimmer sind mit Öfen versehen. 
Omnibus an der Bahn. Personenaufzug System Rigibahn. 
Pensionspreise bei Aufenthalt im Winter: Spezialtarif 7-8 Fr. 


Genferhof (Hotel de Geneve) 


ächst dem Bahnhof und Dampfboot. Rue Montblanc 13 


en Hotel II. Ranges mit 60 Zimmern von Fr. 1,50 an, 

2,50 und 3 Fr. Diners & part von 2 Fr. an. 

Billigste Preise. Deutsches Haus, Portier 
am Bahnhof. 


J. W. Habegger-Kern, Besitzer. 


f Exdireceteur Zentralhotel Zürich und Kurhaus Tangent'ruck. 
Greneve (Genf) 


HOTEL DAN GLETERRE 


Am Ufer des Sees, vis-ä-vis dem Montblanc. Sehr billige Preise. Gute 
Bedienung. Deutschen bestens empfohlen. Pension. 
Propr.: Gust. Kunz, 


Restaurant. Pension. 


Genf 


HOTEL DES BERGUES 


Ersten Ranges. Schönste Lage. Europäischer Ruf. Wintergarten und Personen- 
Aufzug. Gut eingerichtete Bäder. Ermißigte Preise u. Pension für längern Aufenthalt, 


Charles Wachter, Propri£ttaire. 
Genf 
Das ganze 


Jahr geöffnet Hötel Metropole Jahr keuffdet 


Schönste Lage der Stadt, gegenüber dem Englischen Garten und den Landungs- 
plätzen. In derMitte für alle Ausflüge. Arrangements für Familien. Spezialpreise 
für den Winteraufenthalt, Bäder in allen Etagen. Neuer, gefahrloser Aufzug (Lift). 
W. Greuling, Württemberger. 


Armleder & Goerger Grernf Armleder & @oerger 


OTEL NATIONAL 


HerrlicheLage am Ufer des Sees mitprachtvollem Garten u. Aussicht aufden Montblanc. 
200 Zimmer von2-6Fr, Frühstück komplett 1,50 Fr. Zwei Table d’höte zu Fr. 3 u. 4,60, 
Freie Fahrt durch die Stadt alle halbe Stunden. Hydrodaphie im Hause sowie Molken- 
und Traubenktr. Viele deutsche Zeitungen, Die neuen Besitzer (zwei Deutsche) 
werden sich alle Mühe geben, ihren Gästen den Aufenthalt recht angenehm zu 
machen. Kursaal, wo alle Tuge drei Konzerte gegeben werden, in nächster Nähe. 


BANNER 
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‘ Besitzer: Gent A. R. Armleder 3 

HOTEL UND PENSION RICHEMONT £ 

Gemütliches deutsches, gut empfohlenes Haus in bester und’ gesündester Lage, mit 

voller Aussicht auf den See und Montblanc, hart am Landungsplatz sowie dem x 

Braunschweig-Denkmal vis-A-vis. Frühstück 1,25 Fr., Table d’höte mittags 2,50 Fr., 

um 6 Uhr 3,50 Fr. Zimmer von 2-3 Fr. Pensionspreis von 6-9 Fr. 2 

” _ 


Genus 


HOTEL DE LA VILLE 


Mit prachtvoller Aussicht auf das Meer und die Umgegend der Stadt. Empfiehlt 

sich besonders deutschen Reisenden aufs angelegentlichste, Deutsches Personal, — 

Deutsche Zeitungen, — Mäßige Preise. — Hydraul. Aufzuz mit Sicherheitsvorrichtung. 
H. Engel, zugleich Eigentümer v. Grand Hötel n. Pension Anglaise in Nervi, 


Genus LTervi 


Hötel de Londres Hötel Vietoria 


| Besitzer: Flechia & Fioroni. | Besitzer: Flechia & Castello, 


Beide Häuser I. Ranges. Deutsche Bedienung. 
| Gerssanuı am Vierwraldästätter See 


Hotel und Pension Müller 


Haus ersten Ranges. — Das ganze Jahr offen 


Gersau, Mittelpunkt des Vierwaldstätter Sees, welches wegen 
seines Klimas im Frühjahr und Herbst stark besucht wird, ist im 
Hochsommer infolge seiner Lage weniger lange der Sonne ausge- 
setzt als die meisten besuchten Uferstationen und hat deswegen in 
den Sommermonaten eine geringere mittlere Tagestemperatur, wes- 
halb es sich auch vorzüglich als Sommeraufenthalt eignet. Große, 
schattige Anlagen beim Hotel und in den nahegelegenen Villen 
'  Schönbühl und Flora. Gut eingerichtete Seebadeanstalt mit Douche. 
Warme Bäder im Hotel. Ausgezeichnetes Quellwasser. Prachtvolle 
Ausflüge. Wagen, Pferde und Gondeln zu festen Preisen. Post- 
und Telegraphenbüreau im Haus. — Pensiönspreise von 7—10 Fr. 
(Zimmer, Bedienung und Beleuchtung inbegriffen). Diese Preise 
treten ein bei 5 Tagen Aufenthalt. Bei längerm' Aufent- 
halt besondere Berücksichtigung. — Kurarzt: Dr. Freuler. 

30 Min. nach Brunnen (Station der Gotthardbahn) 

25 Min. nach Vitznau (Station der Rigibahn). 


Eigentümer: Glarus (Schwreiz) Franz Taruıhn 


HOTEL GLARNERHOF 


Ersten Ranges. Neben dem Bahnhof und vis-a-vis den städtischen Parkanlagen, 

mit kalten und warmen Bädern, schönste Aussicht auf die Alpen, größartiges Ge- 

birgspanorama, lohnendste Ausflüge. Angenehmer Familienaufenthalt. Pension 
von 6 Fr. an, Table d’höte um 1 und 7 Uhr. Zivile Preise, 
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Giesshübel — Göschenen 


SAUERBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „ Wien. 
Gmunden am Traunsee | 


HOTEL AUSTRIA 


In prachtvoller Lage mit schattiger Terrasse am See, — Solbäder. — Fahrstuhl. 
Die Dampfschitfe landen an der Brücke des Hotels, 
Franz Scheck, Eigentümer. 


Am Traunsee GSmuüunden Salzkammergut 


zimmer: FOTEL BELLE VUR Arme 


I. Ranges, in schönster Lage am See, frei stehend auf allen vier Seiten, Süßwasser-, 

Sol- und Fichtennadelbäder und Inhalationsanstalt im Haus; englische, französische 

und norddeutsche Zeitungen; Omnibus bei jedem Bahnzug. Mitte der Promenade, 
vis-A-vis dem Traunstein. Bei längerm Aufenthalt Arrangement für Pension. 


Göschenen an der Gotthardbahn 


3/4 St. von der Teufelsbrücke und den Wasserfällen, 1 St. von Andermatt 


Hotel und Pension zum weissen hössl 


(du cheval blanc) mit Dependance 


* Altrenommiertes Haus mit schönem|, aussichtsreichem Garten, Nur von diesem 
* Hotel hat man den herrlichen Ausblick nach dem Dammafirn und dem Göschener 
Thal, für längern Aufenthalt besonders zu empfehlen. Vorzügliches Quellwasser. 
Lese- u. Billardzimmer, Table d’höte mittags u. abends bei Ankunft der Züge. Pferde 
und Wagen nach allen Richtungen sind i.. Hotel zu haben. Führer u. Saumpferde 

"in die Göschener Alp, die bequem in 3 Stunden erreicht wird. Omnibus am Bahnhof. 
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Görbersdorf 


Grörbersdorf 


Das erste Sanatorium 


für 


Lungenkranke 


wurde von 


Dr. Brehmer in Görbersdorf 


1854 in der schwindsuchtsfreien Zone errichtet; es wird däher mit gutem 
Erfolg von den Schwindsüchtigen besucht und ist das ganze Jahr hin- 
durch geöffnet. Es ist mit allem Komfort ausgestattet, welchen eine 
gut organisierte Krankenpflege der Neuzeit zu geben vermag, und es ent- 
sprechen Pflege, Beköstigung ‚etc. der schon äußerlich höher gehaltenen 
Anlage, die nichts von dem Mietskasernenstil späterer Spekulations- 
anlagen hat. 

Die Patientenzimmer stehen mit den Speisesälen, Blümen- und 
Wintergärten, Douche etc. in Verbindung, die betreffenden Korridore 
sind während der kalten Jahreszeit gleichmäßig erwärmt. Die Zimmer 
sind gut ventiliert, die Luft in denselben erneuert sich stündlich drei- 
mal, in den Speisesälen dagegen erneuert sie sich fünfmal in der Stunde 
vermittelst der Kosmos-Ventilatoren. Mit diesen stehen auch Kühlappa- 
rate in Verbindung, durch welche die Luft in den Sälen immer frisch 
gehalten wird, so daß bei einer Außentemperatur von 40 R. die Luft 
in den Speisesälen selbst während des Essens nie liber 16° R. steigt. 

Ein großer, schaitiger Park mit 61), km langen Kunstwegen beginnt 
direkt an der Heilanstalt und führt auf die derselben gehörigen, mit 
Tannenhochwald bewachsenen Berge. 

Der Pensionspreis für Wohnung, Bedienung, alle Arten Bäder und 
vollständige Beköstigung beträgt pro Woche von 36 M. an, je nach der 
Wahl der Stube. 

Neben Dr. Brehmer versehen vier Assistenzärzte den ärztlichen 
Dienst, ein approbierter Apotheker ist Vorstand des chemischen Labora- 
toriums. Vorstand des bakteriologischen Laboratoriums ist Dr. AlvinMüller. 

Auch ist innerhalb der Anstalt dafür gesorgt, daß schulpflichtige Kinder 
jeden wünschenswerten Unterricht erhalten können. 

Görbersdorf ist Post- und Telegraphenstation. Prospekte gratis und 
franko durch die 


Administration der Dr. BREHMERschen Heilanstalt und KARL RIESELS 
Hötel- und Bäder-Agentur, Berlin NW., Zentralhotel. 
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REKORDE UPRMELURRLAK ANERKENNUNG 


NL 


Gotha 


Stäblers Hotel zum Deutschen Hof 


Ersten Ranges. Unmittelbar an Promenade, Theater, Post- und Telegraphenbüreau 
und nahe dem Bahnhof. Zeitgemäße, elegante Einrichtung, gute Küche und Weine, 
Bäder im Hotel. -— Omnibus am Bahnhof, 


OSTSEEBAD GRAVENSTEIN 


Prachtvolle geschützte Lage an der Flensburger Förde. Große Buchen- u. Eichen- 
waldungen. Vorzüglich eingerichtete Bäder. 6-Smal tägl. Dampfschiflsverbindung 
mit Flensburg (11/3 St.), Sonderburg (11/2 St.), Glücksburg (}/a St.). Post u. Telegraph. 
Das 1852 neuerbaute HOTEL UND KURHAUS enthält ca. 40 komfortable Logier- 
zimmer, Speisesäle etc. — Billige Preise. — Auskunft erteilt bereitwilligst der 
Pachter des Kurhauses Adolph Böckmann in Gravenstein. 


EMILIENBAD GRENZACH 


Bahnstation, 10 Minuten von Basel, schöne Lage, gesunde Rheinluft, herrliche 
Aussicht. Mineralwasserbäder gegen Rheumatismus, Gicht, Skrofulosis etc., nach- 
weisbar sehr erfolgreich. Trinkkuren bei Magen- und Leberleiden, Gelbsucht und 
Hämorrhoidalbeschwerden. Flaschenversand: & 35 Pf. pro Flasche. Reine gute Weine. 
Pensionspreise und Restauration gut und billig. Adolf Würth, Besitzer. 


Altrenommiertes ZIamburs Haus I. Ranges 


HOTEL DE LEUROPE 


Schönste Lage am Alsterbassin, 130 Zimmer und Salons, mit allem Komfort ZeB 
Neuzeit versehen. Hydraulischer Aufzug. Table d’höte 4 Uhr. Bäder im Haus. 
Winteraufenthalt vorteilhafte Arrangements. Brettschneider & Band. 


Jungfernstieg EIlambure Jungfernstieg 


HOTEL ST. PETERSBURG 


Unübertroffen schönste Lage an den Alsterbassins. Fast nur Frontezimmer. 
Durchaus zeitgemäße, komfortable Einrichtung. — Mäßige. Preise. 
Personenaufzug. — Telephon, 


‚Neuer Jungfernstig1 Llarmnıburg Am Alsterbassin 


ÖTEL DU 


| otel ersien Ranges, Gänzlich renoviert, Beste Lage, schönster Blick über die 

i Alster u. auf die Promenade, meist Frontezimmer. Telephon. — Zimmer von 2M. an 

Lieht und Service werden nicht bereelinet. Im Parterre: Cafö-Restaurant: Alsterhalle. 
Jetziger Eigentümer: A. Wallfried. 


EFlambkburs 


Lünsmanns Austern-Keller 


| unter Hötel de ’Europe 
Bestauration ersten Ranges mit zivilen Preisen. De&jeuers, Diners und Soupers — 
Spezialität: Täglieh green Turtiesoup (Schildkrötensuppe). Billigste Aısternquelle, 


Besitzer: Eleidelberg H. Krall 


Hotel Darmstädter Hof 


4 Min, vom Bahnhof, Ecke der Hauptstraße am Bismarckplatz. Haltestelle der 
Pferdebahn,. Dieses nahe der ne 'en Neckarbrücke gelegene Hotel mit schattigem 
Garten, welches als bestes Haus für bürgerliche Verhältnisse bekannt, empfiehlt sich 
einzelnen Reisenden wie Familien aufs beste. Gute Küche und Keller bei be- 

\ scheidenen Preisen, Pension bei längerm Aufenthalt. 
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Hotel ersten Ranges TIleidelberg DBes.: Sommer &Ellimer 


HOTEL PRINZ KARL 


In Verbindung mit Cannes, Hötel du Pavillon 


En 


HOTEL DU FAR! ice LARLES ge 


a La 2 


Run 


Berigdiogeher. altrenommiertes lHotel am Fuß a Schlosses; 8 Min. dahin zu gehen 
und deshalb kein Wagen nötig. Von allen Fenstern der Hauptfassade Anssicht auf die 
alte Ruine, u. in nächster Nähe der aussichtsreichen alten Neckarbrücke. Table d’höte 
um1lu.5 Uhr, Restauration a la carte. SelbstgekelterteWeine. Warme Bäder, Eisen 
bahnbilletverkauf und Gepäckabfertigung im Hotel. Omnibus am Bahnbof. 


ZIleidelberz 


HOTEL DE EUROPE 


Feinstes Familienhotel ersten Ranges am Flatz, inmitten eigner, rohen 
und schöner Gartenanlagen, im modernsten Stadtteil, an der Promenade 
und dem Stadtpark, und trotz nächster Nähe des Bahınhofs und der Post 
in rubigster Lage. — Praclıtvoller Speisesaal im feinsten deutschen Re- 
naissancestil. Große bedeckte Terrasse vor dem Hotel, für Restauration 
eingerichtet. Lese- und Konversationssalon, Rauchzimmer. Bäder. Eisen- 
bahnbillet-Verkaufim Hotel. Weinhandlung. Besitzer: Hnefeli-Guyer. 


Besitzer: Eleidelberz Ph. Hormuth 


HOTEL ZUM RITTER 


Altrenommiertes (historisch berülimtes) HausII. Ranges, am Markt. Table d’höte 1 Uhr. 
Aufmeorksame Bedienung. Sehr miß’ge Preise. Omnibus am Bahnhuf. 


Eigentümer: EZEIeidelpberg Carl Müller 


HOTEL VICTORIA 


Hotel I. Ranges, in herrlicher, bester Lage, von Gärten (woselbst täglich Kon- 

zert) und Anlagen umgeben. Bekannt als eins der besten und besuchtesten Ilotels 

1. Kanges. Großer Gebirgsgarten; gedeckte Terrasse vor dem Haus. Zimmer von 
2 Mark un. Bei längerm Aufenthalt Pension. 
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— bis 15. Juli, nachher etwas höher. 


Besitzer: ZEZIeidelbers N. Kuhnmünch 


WIENER HOF 


Bürgerlicher Gasthof mittlern Ranges, 4 Min. vom Bahnhof, seit 12 Jahren neu erbaut 
und mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet. Gürtchen am llause. Selbstgezogene 


- Weine, vorzügl. Küche, Zimmer M.1,50. Licht u. Bedienung werden nicht berechnet. 


ZIlelsinebors in Schwreden 
Haus 


ersten Ranges Hötel d’Ang-leterre J.Casnarı Bere 


In niichster Nähe der von Helsingör tägl. mehrmals anlangenden Dampfboote u. der 
Eisenbahn sowie in der Nähe des Hafens gelegen, bietet die prachtvollste Aussicht 
auf den Öresund. Cafö u. Restauration A la carte zu jeder Tageszeit. Mäßige Preise, 
Deutsche Bedienung. Deutsche Zeitungen, Verehrten Reisenden bestens empfohlen. 


On parle francais EZEIildesheim English spoken 


HOTEL DANGLETERRE 


Haus I. Wanges, durch Anbau bedeutend vergrößert u. im Mittelpunkt der Stadt. 
Table d’höte um 1 Uhr sowie Restauration & la carte zu jeder Tageszeit. Omnibus zu 


jedem Zug am Bahnhof. Besitzer: C. Heerdt, L. Kösels Nachtolger. 


Besitzer: Bad EIlombkburg R. C. Loeser 
Hotel und Restaurant Windsor 


Ecke Schwedenpfad und Elisabethenstraße, unmittelbar am Kurgar.en, gegenüber 

dem Musikpavillon. Durch Neubau vergrößert und verschönert. — Neuer Speise- 

saal. — Schöner Garten mit offener Halle, zu Diners und Soupers im Freien schr 

geeignet. — Zwei Tab'e d’hötes. — Restauration zu jeder Tageszeit. — Solide Preise, — 

Das Hotel ist auch im Winter geöffnet. — Wegen guter Küche und vorzüglicher 
Weine sehr renommiert und frequentiert. 


Klimat. Luftkurrtt ZIornberge Bad. Schwarzwald 


HOTEL UND PENSION ZUM BÄREN 


Altrenommiertes Haus. — Billige Preise. — Bäder, 
Eigentümer: H. Diesel. 


Joh. Reinhart Innsbruck (Tirol) Proprietaire 


HOTEL DE LEUROPE 


Dieser Gasthof I. Ranges empfiehlt sich durch seine besonders schöne Lage vis-A-vis 

dem Balınhof, mit prachtvoller Aussicht auf Gebirge und Innthal, und ist mit allem 

Komfort der Neuzeit ausgestattet. Table d’höte,. Restauration & la carte zu jeder 
Tageszeit. Telegraph. Equipagen im Hotel. Zimmer von 80 Kr. an. 


Innspriuck (Tirol) 


Hotel und Pension Schloß Mentelberg 


3 Km von der Stadt, in wunderschöner Lage aufsanft ansteigendem Hügel, prächtige 
Aussicht aufdie Stadt u. dieGebirge. Große, schöne u. bestmöblierte Zimmer. Renom- 
mierte, feinste Küche des „Wildenmanns in Meiringen, Schweiz‘‘. Herrliche Spazier- 
wege auf dem Gut und im Wald. Omnibus am Bahnhof. Mäßige Pensionspreise 
Der Besitzer: E. Baud. 
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Innsbruck — Interlaken 


Innsbruck (Tirol) 
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Erstes und komfortabelstesHaus Innsbrucks, mit prachtvoller Aussicht aufdie Gebirge 
und das Innthal, nahe dem Bahnhof. 100 elegant eingerichtete Zimmer und Salons. 
Lese- und Rauchzimmer, Bäder etc. im Hotel. Table d’höte und Restauration. In 


‚der Nähe der neu einzurichtenden Dampf- und Schwimmbäder. Einziges Haus mit 


Zimmern gegen Süden. Bescheidene Preise. Im Winter sind Treppenhaus und 
Korridore geheizt, Karl Landsee. 


INTERLAKEN. 


Berner Oberland — Schweiz - 


Internationales Hendezvous der Touristen ‘aller Länder der Erde 
Renommiertester Luftkurort. 600 mü.M. 


Zentralstätion und Ausgangspunkt aller Exkursionen in die großartige‘ 


Alpen- und Gletscherwelt des weltberühmten Berner Oberlandes. — 
Prächtige Abwechselung je nach den Jahreszeiten: paradiesische Blüten- 


‘zeit in.der Frühlings-Saison von April bis Juni; durch den kühlenden 


Luftzug zwischen den .beiden Seen stets gemäßigte Temperatur in der 
Haute-Saison von Juli und August; klarste Luft mit üppiger Vegetation 
und warmer Temperaturin der freundliehen Herbst-Saison des Septembers 
und :Oktobers. — Molken- und Traubenkur. — Prachtvolle Walnußbaum- 
Alleen, schattenreiche Spaziergänge. — Parklabyrinth der Rugen-Fichten- 


waldungen. — Zablreiche-Gasthäuser vom Luxushotel bis zum niedlichen 


Holzchalet; größere und inere Privatwohnungen. — Evangelischer, 

englischer, schottischer, römisch-katholischer Gottesdienst in eignen 

Kirchen. — Das Kurhaus (Parkgarten), Reunionspunkt sämtlicher Gäste, 

mit Ball-, Konzert- und Lesesälen mit reichhaltigster Lektüre. — Tägliche 

Produktionen eines vorzüglichen Kurorchesters. — Die- Hotel- und 

Pensionspreise sind nicht höher, vielmehr niedriger als die der meisten 
. Fremdenplätze. 


Jährliche Durchschnittsfrequenz: über 100,000 Personen. 
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"= | Prachtvolles Btahlissement ersten Ranges in schönster Lage von Interlaken. = 
Ed. Ruchti, Besitzer. = 
ee en = 
J. & E. Strübin & Wirth, Bela = 
Altrenommiertes Hotel I Ranges = 
"In bester Lage, an den Kurgarten anstoßend. Der Neuzeit ent- = 
"sprechend komfortabel eingerichtet. Pension laut Vereinbarung. = 
Bäder im Haus. Omnibus zu allen Zügen. = 
nee = 
Br enommincles Haus, das älteste Interlakens = 
Reizende, stille Lage mit prächtiger Aussicht nach den Schneegebirgen. = 
Schattige Anlagen unter riesigen Nußbäumen. Großer Garten. Spiel- = 
plätze für Kinder. Breite Blumenterrassen. Feine Küche, gesuchte = 
= Weine. Höchst moderate Preise bei sorgfältigster Bedienung. = 
M=° Moser-Indermühle, Eigentümerin. = 
= R Hans Moser Sohn, Gerant. = 
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5 Min. vom Bahnhof Interlaleen 5 Min. vom Kurhaus 


RUGEN-HOTEL 


Jungfraublick. Isolierte, gesunde Lage am Fuß des berühmten Rugen 
(739 m) mit ausgedehnten Parkanlagen und bequemen Spaziergängen im 
Fichtenwald. Herrliche, nach allen Seiten freie Aussicht auf Jungfrau, 
Silberhorn, Faulhornkette, das Bödeli mit Interlaken, die beiden Seen 
mit Thun und Brienz; höchst komfortable und gesundheitsgemäße Ein- 
richtung der Zimmer und Salons. , 
Bei längerm Aufenthalt ermäßigte Pensionspreise. 


Besitzer: Oesch - Müller. 
Interlalen 


GRAND HOTEL DES ALPES 


In schönster Lage, mit prachtvoller Aussicht auf die Jungfrau und die Alpen, 
I 


Große, schattige Gartenanlagen. Badeeinrichtungen auf allen Stockwerken. Mäßige 
Preise, Pension. Besitzer: J. F, Knechtenhofer, 


Interlalen 


HOTEL UND PENSION DU NORD 


In vorteilhafter lage an der Höheweg-Promenade, im Zentrum Interlakens, 

nahe dem Kursaal und den Kirchen aller Denominationen, mit herrlich 

seLöner Aussicht auf Jungfrau und Gletscher. Prächtiger Garten, freund- 
liche große Zimmer, gute Küche, 


HOTEL UND PENSION BERGER 


Renommiertes, sehr stark frequentiertes Passanten-Hotel in höchst ange- 

nehmer Lage beim Bahnhof, mit unvergleichlicher Aussicht auf die hehre 

Alpenwelt, empfiehlt sich, wieoben, beiguter Bewirtunz u.mäßigen Preisen. 
J. Berzer, Prop:ietaire. 


JLIIINILIIIHLLTTRSIRDDILELKLKEEEDDDTRLETLINEDIUNINBEDLADSLANEEREETREURTUBEERKKEERLRDD LESS ULHRDDK REEL DURAAEKEEEIDT EIKE RLEDTORKIIDRRNDDNING 


UIID 


URN) 


l 


LIRRIBILLENLLIKENIITEHITINIEIND 
TREE LT NTTLILIENLIHITNININ THU UI LIT LITLITITTNTHTTNTLDLITEITTT TTS BEIITTITLUTTUZIT HEBEL TUE LTTLUT TITEL TEILEN TINLTLLLL LU DIRLUTTTT 


Maurer-Knechtenhofer Tnterlalzer Maurer-Knechtenhofer 


Grand Hötel et Pension beau-Rivaoe 


In unstreitig schöner Lage an der Aare, mit imposantem Blick auf 
die Jungfrau-Gletscher, mitten im schattigen Park gelegen., Antenthalt 
des feinen deutschen Publikums. (Bäder, Douchen und Schwimmbad.) 


Schweiz Interlalsen Berner Vberiani 


Hotel DEUTSCHER HOF pension 


60 Zimmer. Angenehmes Haus in freundlicher Lage, rahe dem Kur-Etablissement 
und der Rugen-Promenaden mit schönster Aussicht auf die Jungfrau - Gletscher. 
Hübscher Garten. Reunionssäle. Vorwiegend desntsche Gesellschaft. Bäder und | 
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Doucheneinrichtung im Hotel. Reelle Preise. J. & F. Borter, Eirentümer. = 
Besitzer: Interlaken H. Wyder = x 


Hotel National — Pension Wyder 


Eröffnet seit dem 15. Mai 
Pension von 6 Fr. an. Hauptsächlich von Deutschen besucht. Herr- 
liche Aussicht auf die Jungfrau und das ganze Gebirgspanvrama. 
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 OBERLÄNDER HOF 


INNEN 


Im Zentrum von Interlaken. Gutes Hotel II. Ranges. Zimmer von ?Fr. 
an. Table d’höte 3Fr. Restauration ä la carte, großes Cafe, deutsches Bier 
vom Faß. Pensionspreis 6 Fr. Wagner, Besitzer. 


Interlalen 


Hotel und Pension Reber 
| 


Mit Garten und herrlicher Aussicht auf die Alpen. Aufmerksame 
Bedienung und mäßige Preise. A. Gutzschebauch, Besitzer. 


Ischl (Salzkammergut) 


HOTEL zur KAISERIN ELISABETH 


In nächster Nähe des neuen Kurhauses und der Bäder; mit schönster zentraler 
Lage am Traunfluß und an der Promenade. 5 Minuten vom Fahnhof. Durchweg 
solide und elegante Einrichtung., Rauch- und Lesezimmer; Bibliothek. Erlaubnis 
zum Angelfischen. Franz Koch, Eigentümer. 


Ischl 


HOTEL ZUM GOLDENEN KREUZ 


In zentraler Lage und der k. Villa gegenüber. Schöne Aussicht auf die Berge, 
zeitgemäße Einrichtungen, Rauch- nnd Lesezimmer, eigne Bibliothek, hübscher 
Restaurationsgarten. Omnibus am Bahnhof. Eröffnung 15. April. 

Unter persönlicher Leitung des Eigentümers Hans Sarsteiner. 


Eigentümer: FZarlsbadı Karl Anger 


ANGERS HOTEL 


empfiehlt hiermit allen P. T, Reisenden und Kurgästen sein in der schönsten Lage 
der Stadt und in der Nähe der Quellen gelegenes, aufs beste eingerichtete Hotel. 
Gute Bedienung und reelle Preise. 


Zzarlsbadı 


GRAND HOTEL PUPP 


Meist frequentiertes Hotel ersten Ranges; 120 Zimmer und Salons, Konzert- 
salon, Speisesäle, Parkanlagen mit Gartenveranden. Lese- und Musik- 
zimmer; viermal wöchentlich Promenadekonzerte der Kurkapelle und 

österreichischer Militärkapellen. 
Bäder und Equipagen im Haus. — Omnibus. — Eiip 
Das Personal spricht englisch, französisch und italienisch. 
Unter persönlicher Leitung der Eigentümer Gebrüder Pupp. 


Karlsbad 


DSALLE DE SAXEHE 


Das altrenommierte „HOTEL DE SAXE“, Goetheplatz, enthält mit Dependenzen 
70 elegant möblierte Zimmer und Salons, Feinstes Restaurant, mit prachtvoller Veranda 
und schöner, schattiger Terrasse, befindet sich im Haus, J. Hammerschniid. 


JEFERSONÄERIRENLISEREBHNLLERKNDKKE BERLEBURG KAOBELIDRASLBORALALFLULKASROEREERRERLRIEK TAN RISEEERSEEKERLIDSEEDKRZILADDKKRERDIBEEN BIN 


ıl 


SR 


St DU ERAEIDEILKIEIEITILIEEENDDDEKIEETDTIB LEERE LIE ERERSEREERKLERBSER ERDE REED NER TREE EEE 


DD 
(er) 


NIURNDNTAIBUNUAADKAUDIUADNRIAUDIRURBLLENRAANLLITE 


Jill 


ULSIBEEEEELLDDTTETTLEEELBEELLGEELLEETTDDDTEELLIEEEEELLLLLELDDLELTDTESDDDLTSSTEEELELLLELLLTDELDTDEETEELTDELEELLELLTLLEDTETSDTLEEEEEERILFELLD II 


„ 
u 


BREIRAROBLEIEISEETENTNANEDLNNEFIN 


KELRLARRERLTERAGEEIIDELEEIKTITUIDLDDREEDDERRABAERLERLIIPLOORGETRRKES LER DDR RRRTDRREE SRH DEERIE TOR HELRBRRRUDSIERERTIEETL LERNEN! 


Karlsbad — Kissingen 


F. Roscher TZarlsbadı Hotelier 


HOTEL GOLDENER SCHILD 


mit Dependenz (Zwei deutsche Monarchen) 


Dieses Hotel hat europäische Berühmtheit, ist sehr schön gelegen, mit großem Garten 
und ganz neu möbliert und dekoriert. Reisende finden hier jedweden Komfort bei 
mäßigen Preisen. Englische, französische n. deutsche Zeitungen, Ganzjährig geöffnet. 


Besitzer: ZZarlspad Anton Wiesinger 


WIESINGERS HOTEL NATIONAL 


An der Neuen Gartenzeilstraße. Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Dieses, Hotel, im 
schönsten Teil der Stadt, mit herrlicher, ausgedehnter Fernsicht über die Berge, 
liegt unmittelbar am Stadtpark u. 4 Min, von sämt]. Mineralquellen. — Große Speise- 
Lokalitäten, schattige Gärten; kräftige deutsche u. französische Küche; mäßige Preise. 


Zarlsruhe 


HOTEL GERMANIA 


Bekanntes Haus ersten Ranges. Unmittelbar am Bahnhof; in schönster und ge- 
sündester Lage der Stadt. Für Familien zu längerm Aufenthalt sehr geeignet, 
Mäßige Preise. Pension, J. Leers. 


Besitzer: zassel - -H. Axmann 


HOTEL DU NORD 


‚ Dieses gegenüber dem Bahnhof gelegene, mit allem Komfort der Neuzeit aus- 


gestattete Hotel ist für höchste Herrschaften, Familien und einzelne Reisende 
gleich entsprechend. — Bäder und Equipagen im Haus. 


as STÜCKS HOTEL kw 


Dem Bahnhof gegenüber (Museumsstraße 4). Zivile Preise. Licht 
und Bedienung werden nicht berechnet. Restaurant im Haus. 
Besitzerin: J. Stück Wwe. 


Bad TFZissingern 


HOTEL SANNER 


Eigentümer: Robert Schmidt 


In schönster, von allen Seiten ganz freier Lage, an der Promenade, den 

Quellen und dem Bade-Etablissement, mit 120 Zimmern, 20 Balkonen, 

feuersicherer Treppe, großer, schattiger Terrasse, parkartigem Garten. 

Bekannt als eins der besten und frequentiertesten Hotels des Badeorts. 

Vorzügliche Verpflegung, große Table d’höte, gute Bedienung, reelle 
Preise. Hotelwagen am Bahnhof. 


Bad Kissingen 


ZAPFS HOTEL AM BAHNHOF 


Neu und elegant eingerichtet, empfiehlt sich wegen seiner vorzüglichen Lage 
geehrten Badegästen und Passanten aufs beste. Geschäftsreisende genießen dieauch 
in andern Hotels gebotenen Begünstigungen. Das Hotel ist auch im Winter geöffnet. 

Man spricht französisch, englisch und russisch. 
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SIKU KNUT 


Klagenfnrt -- Konstanz 


FZlasenfirt 


Photographische Ansichten 


aus dem Österreichisehen Alpengebiet Dalmatien und Korfu 
von Alois Beer, k. k. Hofphotograph. 


Vollständiger Katalog auf Verlangen gratis und franko. 


Eigentümer: TFZoblenz W. Prang 


HOTEL ZUM ANKER 


Gegenüber dem Landungsplatz der Rheindampfboote, mit prachtvoller Aussicht auf 
den Rhein und die Festung Ehrenbreitstein. Komfortable Einrichtung. Vorzügliche 
- Kliche und Weine. Aufmerksame Bedienung und solide Preise, Logis inkl, Licht und 
Bedienung von 2 Mark an. Bäder und Eqnipagen im Ilotel.e Omnibus am Bahnhof. 


Izölrı 


Free HOTEL DU DOME sea 


Am Domhof, in herrlicher Lage am Südportal des Doms und unmittelbarer Nähe 
der Zentralstation. Altrenommiertes Hotel, komfortabel eingerichtet und durch 
Neubau vergrößert. Mit dem Hotel verbunden großer Speisesaal und altdentseher 
Salon, ferner Caf&-Restaurant ersten Ranges, 60 Zeitungen. Table d’höte1 und 5 Uhr. 
Anerkannt gute Küche und Keller. 


Besitzer: zölrn C. Bachmann 


HOTEL DREIKÖNIGE 


Einziges Hötel II. Ranges; vis-A-vis der Landungsbrücke der Salon- Dampfschiffe, 
Eingang vom Rhein, Vollständig neu renoviert; wieder eröfinet am 15. März 1884. 
- Billigste Preise und gute Bedienung. 
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Besitzer: zolin . P. Antweiler 


RHEINISCHER HOF 


Haus zweiten Ranges, am Zentralbahnhof, vis-A-vis dem Dom gelegen. 
60 Zimmer von 2 Mark an inkl. Licht und Bedienung. Table d’höte 2 Mark. 
Münchener Bier. Restaurant im Hotel. Großer Garten. 
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GRAND HOTEL \ VICTORIA 


Hotel I. Ranges. Schönste Lage der Stadt. Er der Nähe’des Bahnhofs. 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 


bei Königstein (Sächsische Schweiz) 

Klimatischer Kurort für Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige., Massage und 
Elektrotherapie; vorzügliche Luft und reizende Lage. Ausgezeichnete Verpflegung 
“ bei mäßigen Preisen. Prospekte in Karl Riesels Bäderagentur Berlin, Zentralhotel, 
und durch den Direktor Dr. med. Putzar in Königsbrunn. 


Zzonstanz 


HOTEL HECHT 


Prachtvolle Lage und Aussicht, in unmittelbarer Nähe des Sces und des reizend 
am'See gelegenen Stadtgartens. Neu und komfortabel eingerichtet. Gute Küche und 
Weine, sehr mäßige Preise u. kaum nennenswerte Entfernung vom Bahnhof u. Hafen. 
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Zzösln 


Johann Maria Farina 
Gegenüber dem Jülichs- Platz 


Ältester Destillierer des 


„KÖLNISCHEN WASSERS 


Hoflieferant II. ZUM. des Königs von Preußen, des Kaifers von 

Öfterreih, des Kaifers von Yufland, der Königin von England, der 

Könige von Italien, Bayern, Sahfen, Württemberg, Belgien, Schweden, 
Holland, Zorlugaf, Dänemark etc. eic. 


Preis-Medaillen London 1861 und 1862, — Ehrenvolle Erwähnung Paris 
1855, Medaille 1867, — Preis-Medaillen: Oporto 1865 und Wien 1373. 


Zur Nachricht. Es gibt in Köln mehrere Fabrikanten eines sogen. 
„Kölnischen Wassers“, die sich zum bessern Absatz ihres F'abrikats 
eine Firma FARINA zu verschaffen verstanden haben; daher ist es durch- 
aus nötig, daß diejenigen, welche mein echtes „Kölnisches Wasser“ 
zu haben wünschen, ihre Briefe mit der genauen Adresse; Johann Maria 
Farina, gegenüber dem Jülichs- Platz in Köln (ohne Beifügung einer 
Hausnummer), versehen. Im übrigen ist mein Fabrikat bei allen respek- 
tabeln Parfümeriehändlern des In- und Auslandes zu baben. 
Dem Publikum, welches das echte „Kölnische Wasser‘ beim 
Besuch Kölns zu kaufen wünscht, ist nicht genug anzuempfehlen, darauf 
zu achten, daß ich in Köln nur ein Verkaufs-Lokal habe und zwar in 
meinem Haus gegenüber dem Jülichs-Platz, in welchem auch die Fabrik 
sich befindet. — Es wird nämlich, um das mit diesen Verhältnissen un- 
| bekannte Publikum irre zu machen, kein Mittel gescheut; eins der ge- 
hässigsten darunter ist die Bezahlung der Lohndiener, Droschkenkutscher. 
| und andrer dem Dienste der Reisenden bestimmter Führer. Um diese 
Leute zu Mißleitungen zu veranlassen, wird denselben von vielen meiner 
Konkurrenten oft die Hälfte des Kaufpreises als Provision gezahlt. Ein 
so verlockender Erwerb reizt den Fremdenführer, und so kommt es täglich 
vor, daß die Käufer, welche diese Provision indirekt selbst bezahlt haben, 
nur zu spät finden, daß sie ein Opfer von Lug und Trug geworden sind. 
Ebenso wird den Fremden in den meisten hiesigen Gasthöfen von den 
Kellnern etc. sogen. „Kölnisches Wasser‘ zum Verkauf angeboten 
unter der falschen Versicherung, ich unterhalte daselbst eine Niederlage; 
auch sind die in jüngster Zeit in der Nähe des Doms entstandenen vielen 
Kölnisch-Wasser-Geschäfte mit meinem Haus in garkeiner Verbindung, trotz 
| 
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der gegenteiligen Versicherung der Fremdenführer, Droschkenkutscher etc. x 

= Der einzige sichere Weg, die echte Ware zu erhalten, ist, sie selbst 5 
= in meinem Haus gegenüber dem Jülichs-Platz zu kaufen. Um mich gegen j 
= unangenehme Verwechselungen mit mehreren meiner hiesigen Konkur- 3 
= renten zu schützen, erlaube ich mir die dringende Bitte, meiner Adresse j 
= die nähere Bezeichnung „gegenüber dem Jülichs- Platz“ stets und } 
= genau beizufügen. 7 
= Köln, Januar 1886, Johann Maria Farina, = z 
= gegenüber dem Jülichs- Platz. =. 
| = #5 
= ga = ) 
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Hotel 1. Hanges) & am Königs- -Neumarkt, n mit 100 eleganten Zimmern und Salons von 
1 Kr. 50 Ore an. Wird viel von Deutschen besucht. Mit mythologischen Wand- 
gemälden neu dekoriertes einziges „Wiener Caf&‘“ mit Restaurant und Konditorei. 
Table d’höte 4 Uhr, Fahrstuhl, deutsche Bedienung, mäßige Preise. 


ragen ZENTRAL-HOTEL “Ras 


In prachtvoiler Lage vis-ü-vis dem Tivoli, 1 Min. vom Zentralbahnhof und nalıe aller 
Sehenswürdigkeiten, Haus IT. Ranges, jedoch Preise II. Ranges. Im Restiuurant 
Table d’höte und Seryierung & la carte. — Im Hotel stark besuchtes, an belebtester 
Ecke gelegenes Cafö mit Nürnberger Exportbier vom Faß. In- u, ausländ. Zeitungen 
und deutsche Bedienung. A. Sievers, 


Deutscher Wirt, vorm. Leiter des jeizt gesch ossenen Hötel National. 


J. Söreusen _ Zopenhagsen. Hotelier 


GRAND HOTEL 


Im gesündesten Teil der Stadt am Gammelholm gelegen, von deutschen Reisenden 
besonders bevorzugt, enthält 60 elegante, komfortable, hohe und luftige Zimmer 
und Salons. - Caf&-Restaurant '& la carte und Table d’höte. Deutsche Bedienung 
und deutsche Zeitungen; sehr billige Preise. 


FZopenhagen 


Hotel tre Hjorter (Drei Hirsche) 


Vestergade 12. Dieses ganz in der Nähe des Hauptbahnhofs und bloß 5 Minuten 
vom Tivoli belegene Hotel 2. Ranges mit 50 gut möblierten Zimmern empfiehlt sich 
dem reisenden Publikum. Deutsche Bedienung. Deutsche Zeitungen. Restauration 
Aa la carte. Moderate Preise.- 


FZopenhagen, 


HOTEL PHÖNIX 


IHIotel ersten Ranges 
Deutsche Bierhalle im Souterrain. C. E. Södring, Besitzer. 
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Besitzer: ‚>DZcopenhagen . F. Tottenberg 


HOTEL TOTTENBERG 


Hotel I. Ranges, Ecke des Kongens Nytorv, gegenüber dem königlichen Theater: 
Zimmer von / Kr. 50 Öre angefangen und höher. Restauration ä la carte, 
Deutsche Zeitungen und deutsche Bedienung. 


kopenagen HOTEL, UNTON “Era 


Deutsches Hotel, bevorzugt durch seine ausgezeichnete Lage, gute, elegante Zimmer, 
solide Preise, deutsche Bedienung und deutsche Zeitungen. ,‚‚Table d’höte.“ „Diners 
a part.‘ „Restaurant.‘ — Unterzeichneter ist jederzeit bereit, Auskunft über Ver- 
gnügungen, Sehenswürdigkeiten etc. zu erteilen und dureh Rat und That seinen 
geehrten Fremden nützlich zu sein, L. Schepeler aus Hannover. 


Besitzer: EZopenhagen A. Andersen 


HÖTEL VICTORIA 


Store Strandstraede 20, Ecke vom St. Annaplatz. Gutes Hotel II. Ranges, neu u, kom- 
fort. einger., in der Nähe aller Sehenswürdigk. Restaur. & la carte. Deutsche Be- 
dien.‚deutsche Zeitungen. Bill. Preise. Spezialität: Karanıbol-Billard u, deutsches Bier. 
Der Wirt steht jederzeit mit Rat und That den geehrten Reisenden zur Verfügung, 


>2ÖScopenhasen 


Wittmack & Riises 
Restauration ersten Ranges 


(vormals H. Seekamp & Co.) 
Holmens Kanal 17, 
neben der Nationalbank, gegenüber der Landmandsbank. 


Diners zu verschiedenen Preisen sowie & la carte. Im Sommer: Schwe- 
discher Butterbrottisch. Deutsche Bedienung. Moderate Preise. 


Bad FZrankenheil- Tölz (Bayr. Hochland) 


Besitzer: KUR = HOTEL M. Schall 


Hotel ersten Ranges mit prachtvollem schattigen Garten. Sol-, Moor-, 
Kiefernadel- sowie die berühmten Jodschwefelbäder im Haus, Prospekte 
gratis und franko. 


Bad TZZreuznach 


HOTEL PFÄLZER HOF 


Neben der Post- und Telegraphenstation. Solbäder durch direkte Röhrenleitung. 
Schöner, mit dem Speisesaal verbundener Garten. Omnibus an Station Kreuznach. 
Bekanntes Hotel von altem Ruf, guter Bedienung und reellen Preisen. Zimmer von 
1,70oM.an. Bei längerm Aufenthalt Pensionspreise, Besitzer: Heinr. Hessel. 


Wordlseebadı KZuschaven 


DÖLLES HOTEL BELVEDERE 


Hotel I, Ranges, neuerbaut, mit brillanter Aussicht auf See und Hafen, empfiehlt 
sich durch seine komfortable neue Einrichtung, gute Küche, feine Weine, Warme 
Seebäder im Haus. 2 Minuten vom Bahnhof, 15 Minuten nach der neuen Seebade- 
anstalt. Hotelwagen am Dampfschiff. Besitzer: E. Dölle. 
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Lausanne (Schweiz) 


GRAND HOTEL DE RICHE-MONT 


Mit großen Gartenanlagen, in der Nähe des Bahnhofs, des Zentrums der Stadt und 
der Promenaden. Prachtvolles Hotel in allerschönster Lage, mit höchst gediegener 
Einrichtung und moderierten Preisen, wird als allgemein bevorzugtes und beliebtes 


deutsches Absteigequartier ganz besonders empfohlen. Ritter - Wolbold, 
Leipzig 


HOTEL HAUFFE 


Hotel ersten kanges 


A. Hauffes SR 
Besitzer: EBzEE . Vertge 


HÖTEL DE ROME 


Hotel ersten Ranges, an der Promenade gelegen, gegenüber dem Theater, 
neben dem Dresdener, Magdeburger und Thüringer Bahnhof und der Post- 
und Telegraphen- Station. 


On parle frangais „Zeipzis inglish spoken in the house 


LIEBES HOTEL 


Neuerbautes, mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtetes Hotel in schönster 
Lage der Stadt, am Park gelegen, vis-A-vis vom Dresdener, Magdeburger u, Thüringer 
Bahnhof sowie in nächster Nähe des Reichsgerichts, Theaters, der Post, des Museums 
und Kristallpalastes, empfiehlt sich dem geehrten reisenden Publikum bestens, Bäder 
im Haus, Restauration & la carte zu jeder Tageszeit. Ü, F, Lebe, Besitzer, 


LDıermmoos (Tirol) 


ASIHOF UND PENSION ZU DEN DREI MOHREN 


Zentralpunkt eines prachtvollen Panoramas des Wettersteingebirges. Garten, 
Terrassen. Dependenz beim Haus, zugleich daselbst Badegelegenheit, Wohnung 
und Verpflegung als vorzüglich anerkannt. Besitzer: Johann Georg Jäger. 


Lindau 2. 


HOTEL ZUM BAYRISCHEN HOF 


Durch Umbau bedeutend vergrößert. Schönste Lage. Herrliche Fern- 
sicht auf den See und die Alpen. Gegenüber dem Bahnhof und in der 
Nähe des Landungsplatzes der Dampfboote. Wilhelm Späth. 


Besitzers Linder: im Bodensee A. Greiner 


HOTEL GREINER ZUR KRONE 


Altes, aber gut eingerichtetes Haus, nahe dem Bahnhof u. unmittelbar am Einsteige- 
platz der Dampfboote gelegen, in Küche u. Keller (selbstgekelterte Weine u. Fran- 
ziskanerbier vom Faß) best renommiert. Zimmer u. große Veranda mif, prachtvoller 
AussichtaufSeeu.Gebirge,schöner Garten, Billige Preise. Pensionnach Übereinkunft. 
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Linz — Luzern 


J. & R. Neubauer Zinz a. d. Donau J. & R. Neub :uer 


Hotel mit Dependance Neubauer zum roten Krehs 


Altrenommier‘es Hotel ersten Ranzes, mit 100 Zimmern u. Salons, am Landungsplatz 

der Dampfschiffe, mit prachtvoller Aussicht auf die Donau und die Gebirge. Große 

Restaurationsterrasse. Lesczimmer, eigne Bibliothek. Omnibus bei jedem Zug. 
Telephon Nr. 49. Da»s Hotel wird von den Besitzern persönlich geleitet. 


Lago. Masgon EA LOL TLnocarııno Schweiz 


Südlicher Ausgangspunkt der Gotthardbahn und Dampfschiffstation, 


GRAND HOTEL UND PENSION LOCARNO 


Imposanter, großartiger Bau, eins der schönsten Hotels in der Schweiz, 200 Zimmer 
von 2.50 Fr. an, Pension von 7,50 Fr. an, Zimmer inbegriffen. Bäder, Fuhrwerke für 
größere Reisen und Exkursionen. Großer Garten, Billard, ausländ. Zeitungen etc, 


London =. © 


BUECKERS HOTEL 


1, 2, 3, 4 Christopher Street, Finsbury Square 


Bil’ ige Preise und schr gemütlich. 2 
38 Finsbury Square 33 London 35 Finsbury Square 88 


KLEINS HOTEL 


Einer der ältesten deutschen Gasthöfe, im Herzen der City. Omnibusse 
nach allen Richtungen der Stadt in unmittelbarer Nähe. Preise moderiert. 
Zimmer mit Frühstück von 4 Schilling an. 


Lit pbeck 


HOTEL STADT HAMBURG 


I. Ranges, ältestes Hotel der Stadt 


Zunächst der Eisenbahn sowie des Dampfschiffhafens, bringt sich in freund- 


liche Erinnerung. Carl Toepfer, Besitzer. 
Frau Hirt-Wyß, Bes. Zusano Beim Bahnhof 


HOTEL Er PENSION BEAU-REGARD 


Mit Dependenz, großem Garten und schönster Aussicht. Alleiniges Hotel in der Nähe 
des Balınhofs, mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, Telephon mit Telegraphen- 
verbindung im Haus. Sehr billige Passanten- und Pensionspreise. Table d’höte 
mittags 12 Uhr und abends 6 Uhr. Restauration und Diner ä Prix fixe zu jeder 
Tageszeit. Bäder im Haus. Gut- Küche, reelle Weine, aufmerksame Bedienung. 


Luzern 


GRAND HOTEL NATIONAL 


Mit Personenaufzug, neben dem neuen Kursaal. 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Eirentiümer: Pfyffer -Segesser & Komp. 


LDiuzerrn. 


Hotel und Restaurant des Alpes 


In schönster Lage, Aussicht auf See und Gebirge, am Landımgsplatz der Dampf- 
schiffe, 3 Minuten voın Bahnhof über der Brücke. Schöne Zimmer, gute Betten; 
fine Kliche, reelle Weine, offenes und Flaschenbier. Table ä’höte, Diner & part. 
Restauration zu jeder Tageszeit a la carte. Prompte Bedienung. Mißige Preise. 
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Luzern 


Intels SCHWEIZERIOP und LUZERNERHOR 


=)  Unübertreffliche Lage am See und an der Promenade. 600 Betten. 

 Personenaufzug und elektrische Beleuchtung in beiden Hotels. 

-  Pensionsarrangemement bei längerm Aufenthalt (mit Ausnahme 

von Juli und August). Hotel Schweizerhof das ganze Jahr offen, 
mit vorzüglicher Heizeinrichtung. 


Die Eigentümer: gebrüder Hauser. 


Luzern 


HOTEL BEAU-RIVAGE 


Hotel ersten Ranges. In schönster Lage am See und neben dem Kurhaus. Bei 
längerm Aufenthalt Pensionspreise. Omnibus zu allen Schiffen und Zügen. 
Bestens empfehlen sich: 


E. Strub, Propr. A. Hierholzer, Direktor. | 
Besitzer: Lrazerrn  F.Helfenstein & Komp. 


HOTEL ENGEL 


In der Nühe der Gütschbahn an freiem Platz schön gelegenes Hotel zweiten 
Ranges. Vorzügliche Küche, renommierter Keller, zivile Preise und aufmerksame, 
freundliche Bedienung. Omnibus zu allen Bahnzügen und Dampfbooten. 


Luzern 


HOTEL ST. GOTTHARD 


Dicht beim Bahnhof und bei den Dampfschifflandeplätzen (Omnibus nicht nötig). 
Bequemste Lage bei schönster Aussicht auf See und Alpen. Durch Anbau vergrößert. 
Mit dem Hotel verbunden: Großes Caf&-Restaurant. gi 
Höflichst empfühlen Jos. Döpfner. 


Besitzer: Luzern F. J. Steffen 


ENGLISCHER HOF 


Hotel I, Ranges, mit prachtvoller Aussicht auf d. Vierwaldstätter See u. die 
Alpen. Beste Bedienung u. mäßige Preise. Pension beilängerm Aufenthalt. 
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Züricher Straße Luzern Züricher Straße 


MEYERS DIORAMA 


Rundsichten vom Rigi-Kulm und Pilatus. Ansicht der Schnurtobel-Brücke mit beweg- 

licher Eisenbahn. Aussicht vom Gornergrat (Zermatt): Monte Rosa, Matterhorn etc, 

Offen von morgens 8 Uhr bis abends 9Uhr. Bietetin künstlerischer Vollendung und 

mit täuschender Naturähnlichkeit ausgeführte Darstellungen. Man betrachtet diese 
großen Panoramen nicht durch Gläser, sondern mit freiem Auge. 


Iseiland 
Hötel et Restaurant du Rebecchino 


tenu par ALBERTI ANGELO 
Rue Santa Margherita, pres de la Cathödrale, de la Galerie Vietor Emanuel et du 
Theätre de la Scala. — Appartements et Chambres separdes. Cuisine renommee 
avec service ä la carte et ä prix fixe ä& toutes heures. Bains. Salon de lecture et 
Salle A fumer. Omnibus & la Gare. — Nouvellement agrandie. 
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Mailand — Marienbad 


Ileiland 


(Grand Hotel Reiehmann 


Corso Torino 145 h 


(Grande Bretagne.) Unter der Leitung der neuen Besitzer 
Rossi und Ambrosetti. Haus ersten Ranges, in bester Lage 


der Stadt, ganz neu eingerichtet, empfiehlt den Gästen zu: 


mäßigen Preisen aufmerksame Belienung und allen Komfort. 


Ilaeinz 


HOF VON HOLLAND 


Gasthof ersten Ranges, gegenüber dem Landungsplatz der Rheindam- 
pfer. Seit Verlegung der Eisenbahn hat das Rheinufer sehr gewonnen 
und bietet mein Haus, durch das Aufhören der von durchfahrenden 
Zügen verursachten, so lästigen nächtlichen Störung, einen viel ange- 
nehmern Aufenthalt, welchen ich noch durch größern Komfort zu erhöhen 
bestrebt sein werde. Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. 


F. Büdingen, Eigentümer. 


Eigentümer: Itaeinz W. Schimmel 


RHEINISCHER HOF 


Hotel ersten Ranges. In unmittelbarer Nähe der Bahnhöfe und Dampf- 
schifie. 150 Zimmer und Salons. Mäßige Preise. Keine Berechnung für 
Bedienung und Beleuchtung. Hotelomnibus zu allen Zügen. 


Malmö HOTEL HORN Malmö 


Vollendeter Neu- und Umbau, Hotel I. Ranges, mit zentraler Lage, schöner Aussicht, 
gegenüber der Bahn u. dem Hafen, komfortabler Ausstattung, guter Küche, Restaurant 
und Cafe. — Kalte und warme Bäder. — Equipagen stets zur Verfügung. — Sowohl den 
geehrten Geschäfts. als Vergnügungsreisenden wird reellste und billigste Bedienung 
zugesichert. — Sehr angenehmer Aufenthalt für Familien. — Mittag für Durchreisende, 


3esitzer; Jı F. H. Horn ans Hamburg. 
Ilalnnö (Schweden) 


"ie® HOTEL KRAMER "ne 


Hotel I. Ranges, das gıößte u. kontfortabelste der Stadt, neuu.reich ausgestattet, mit 
100 Zimmern, belegen am Großen Markt, in der Nähe der Bahnhöfe u. Dampfschiffe, 
eins der bequemstenu.inHinsichtdes Preises billigsten Hotels Skandinayviens. Zimmer 
für 1Krona u, höher. Bäder u. Equipage im Hotel, Restaur.& la carte zu jeder Tageszeit, 
prompte u. aufmerksame Bedienung. Für Durchreisende wird Mittag bereit gehalten, 


MARIENBAD HOTEL KLINGER 


Erstesw.größtes Hotel nebst Privathäusern: Halbmayrs Haus, Maxhof, Nr. 100. 
Schönste Lage im Kurort, Eckhanus, an der Promenade und dem Park gelegen, mit 
reizender Aussicht. Bedeutend vergrößert durch einen Neubau vis-A-vis dem Kreuz- 
brunnen. — Elegant und neu möbliert. — 350 Zimmer und Salons etc. Table d’höte 
und Restauration A la carte; Konversations- und Rauchzimmer; Aufzug. Equipageu 
im Hotel. Omnibus zur Bahn, J. A. Halbmayr, Besitzer. 
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Marienbad — Montreux 
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Ilarienpbad 


HOTEL WEIMAR 


Ersten Ranges; In nächster Nähe der Quellen, Badehäuser u. Kolonnade. — 60 elegant 
eingericht, Zimmer u. Salons. Equipagen im Hotel. Omnibus verkehrt zu jedem Zug. 


Ph. Hammerschmids Witwe, Proprietaire. 
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Hötel I= Ordre — €. Röpke 
früherBesitzer desTivolis, Palmengartensu. Residenz-Theatersin Hannover. 
Dieses vor mehreren Jahren nach ärztlicher Anordnung neuerbaute 


 deutsche.Hotel (das schönste in Menton) hat 100 mit dem größten Komfort 
der Neuzeit eingerichtete Zimmer und Salons. — Lese-, Rauch- und 


Billardsäle. — Deutsche Bedienung. — Heizung durchs ganze Haus. — 
Schöner Garten. — Im Mittelpunkt der Promenaden, ganz nach Süden 
gelegen, nahe dem Bahnhof, Post- und Telegraphenamt, bietet es die 
herrlichste Aussicht aufs Meer und Umgegend. — Omnibus am Bahnhof. 


Personen- Aufzug — Lift — Ascenseur. 


IyLontrenusz 


Hotel und Pension Breuer 


G. Breuer, Eigentümer 


Altrenommiertes Haus. Dieses mit allem Komfort aus- 
gestattete Hotel bietet den Herrschaften den angenehmsten 
Aufenthalt in jeder Weise, Pension von 6—8 Frank. 
Personenaufzug. Schattiger Garten. 
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Menton — München # 18% 
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ydrotherap 
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Ascenseur. 


Tuftheizung für ai ganze Haus eingerichtet. 
I. Ranges IIeran (Südtirol) I. Ranges 


HOTEL HABSBURGERHÖF- 


Das Hotel ist ein Etablissement I. Ranges, vis-&-vis d. Bahnhof, daher kein Omnibus 
nötig; freistehend von allen Seiten, mit 60 Zimmern u. Salons gegen Süden, in nächster 
Nähe der Kurpromenade, Pension bei bester Verpflegung zu mäßigen Preisen. 

A. Bracher, Besitzer des Hötel Bellevue in Gmunden am Traunsee. 


Besitzer: INNLünchen Oscar Seif 


BAYERISCHER HOF 


Renommierter Gasthof ersten Ranges im Mittelpunkt der Stadt 
Promenadeplatz 


150 Zimmer und Salons — große Speise- und Restaurationssäle. in 
direkter Verbindung mit dem neuen Lese- und Damensalon'— Rauch» 
und Konversationszimmer 
Hydraulischer Personenaufzug. Bäder. Equipagen. Omnibusam Bahnhof. 


Pension das ganze Jahr. 


Karlsplatz Nr. München Karlsplatz Nr. 25 


HOTEL BELLE-VUE 


Durch Neu- und Umbau bedeutend vergrößert. Musterstiegenhaus. Aufzug mit 
Sicherheitsvorrichtung. Entspricht durch allen modernen Komfort jedem Bedürfnis, 
Bäder im Haus, C. Degenkolb, Besitzer, 
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Ilünchen 


HOTEL LEINFELDER_ 


Dieser Gasthofempfiehlt sich durch seine schöne, freundliche Lage am Maximilians- 

Platz und entspricht allen Anforderungen der ‚geehrten Geschäfts- sowie Ver- 

gnügungsreisenden. Table d’höte, Restauration a la earte, Bäder, Equipagen im 
Hotel. Omnibus am Bahnhof. 

Gegenüber dem Bahnhof Itünchen En face de ]a gare 


RHEINISCHER HOF 


Hotel I, Ranges, Durch Aufbau bedeutend vergrößert, 200 elegant u. komfortabel 
eingerichtete Zimmer u. Salons, Lese- u. Rauchzimmer mit in- u. ausländ. Zeitungen, 
Bäder, Equipagen, Garten am Hotel. Table d’höte um 1 u. 5 Uhr, ä la carte zu jeder 
Stunde, Mäßige Preise (Zimmer von2M.an). Aufmerksame Bedienung. Omnibus 
zu allen Zügen am Bahnhof. Karl Haymann, Besitzer. 


Nünchen 


©. M. ROSIPAL 


Rindermarkt 17 und Rosenstraße 3 


Größtes Detailgeschäft Süddeutschlands 


\ 

| 
enthaltend alle Erzeugnisse des In- und Auslandes in Mode-, 
Weiß-, Trauer- und Seidenwaren, in Möbelstoffen aller Stil- 
arten, in echten orientalischen und andern Teppichen, in 

Confectionk und Costumes, in echten wie imitierten Spitzen | 

und in sämtlichen Artikeln für den Herrengarderobebedarf. | 

| 

| 


Costumes und Konfektionsgegenstände 
nach Maß sowie ganze Ausstattungen in kürzester 
Zeit lieferbar. 


1650 m ü. N. IMüärren Berner Oberland 


GRAND HOTEL DES ALPES 


Prachtvolle Aussicht auf die Schneeberge der Berner Alpen. 1885 neuerstellter 

Bau, aufs komfortabelste eingerichtet. 160 Betten. Sämtliche Zimmer und Säle 

elektrisch beleuchtet. Telephonverbindung mit Hotel Steinboek in Lauterbrunnen. 
Gebr. Gurtner, Besitzer. 


Neapel 


| Hötel de Rome ä& 82 Lucia 


Hotel ersten Ranges. Unvergleichlich schöne Lage am Meer, neuerdings renoviert 
und vergrößert. Für Zimmer und Appartements mit voller Aussicht auf den Vesuv 
wird gebeten, vorher zu schreiben, Y, Isotta & A. Bruschetti, 
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Neapel 


(AND HOTEL 


Deutsches Haus ersten Ranges 
mit allem Komfort 


In unübertrefllicher Lage, mit prachtvoller Aus- 
sicht auf die Stadt, Vesuv und Golf. 


Personen - Aufzug. 
Es empfiehlt sich bestens der Eigentümer 
Alfred Hauser. 


| | HOTEL BRISTOL 
. Corso Vittorio Emanuele. Pracht- 
volles Etablissement, erbaut nach den 
s bewährtesten hy gieinischen Prinzipien. 

Großartiges Panorama. 


Vorgezogen von sämtlichen Höfen u. 
medizinischen Autoritäten Europas. Eigentümer: A. Landry vom Ütliberg, 


Riviera di Levante LNTervi Riviera di Levante 
Klimatischer Winterkurort 


Grand Hötel und Pension Ang-laise 


1/4 Stunde Bahnfahrt von Genua, — In herrlicher Lage mit prachtvoller Aussicht 
und Benutzung des Parks und der Villa Gropallo. Von Deutschen sehr besucht. 
H. Engel, zugleich Eigentümer des Hötel de la Ville in Genua. 


Rheinfall Teıhausen Schaff hausen 


HOTEL RHEIN ALL, 5 Minuten va der Bahnstation 


Omnibus an deu Bahnhöfen. 
\ unmittelbar über dem Rheinfall u. 
HOTEL SCHLOSS LAUFEN, den schönsten Ansichtspnnkten. 
Gute bürgerliche Häuser zweiten Ranges mit Restaurants. Zimmer von Fr. 2,00 
bis Fr. 2,50 ink]. Licht und Service. J. M. Lermann, Propr. 


Direktor: Nizza Bertelmann 


HOTEL DE FRANCE 


Altrenommiertes Haus ersten Ranges. Best® Lage beim Jardin du Public 
im ganzen Süden, und Meer in Sicht. Deutsche Bedienung. 
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- Neuhausen-Schaffhausen (Rheinfall) 3 


>. 2 ÄRIRRI ARBEITEN 90 EIERN ULTRA ONDEMDNINNNE 


Nur fünf Minuten 
vom Stations- Gebäude Neuhausen 
(nicht das nächste Hotel) 
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Nizza (INTice) 


AOTEL UND PENSION SUISSE. 


| 
Das ganze Jahr ceölinet 


an Yale a .i 


Altrenommiertes deutsches Haus 


ll 


In schönster Lage am Meer; hat großen Garten, 

in Terrassen am Schloßberg aufsteigend, mit un- 

begrenzter Aussicht und gegen Wind geschützt. — 
Omnibus zu allen Zügen. 


B. Hug, Besitzerin. 
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WÜRTTEMBERGER HOF 


Iotel I. Banges 


Links am Bahnhof und der Promenade, am schönsten Platz der Stadt, 
vis-a-vis das Hauptpostamt, Telegraphenamt und Tramway-Station. 2Min. 
zum germanischen National-Museum und zur Lorenzer Kirche, 
120 Zimmer und Salons — 170 Betten. 
Hochelegante, neuerbaute Speisesäle und Konversationssalon, Equipage 
und Bäder etc. im Hotel. Table d’höte. Zivile Preise. 


F. S. Kerber, Besitzer. 
Nüarnberg 


HOTEL ZUM STRAUSS 


Im Zentrum der Stadt selessenes Haus I. Ranges. 
150 Zimmer und Salons. Bäder und Equipagen 
‘im Haus. Mäßige Preise. Omnibus am Bahnhof. 


Gebr. Renner, Besitzer. 
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Nürnberg — Pisa 


Nürnberg 


HOTEL GOLDNER ADLER 


Vor einigen Jahren neuerbaut, größtes und renommiertestes Hotel der 
Stadt, nahe den Bahnhö nahe den Bahnhöfen, beste Lage, mäßige Preise, L L. . Schlenk. 


lmberser Lebkuchen und Ghokoladen 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität 


EG. Metzger, 
königl. bayr. Hof-Lebkuchen- und Chokolade-Fabrikant, 


Nürnberg. 
Bayrische Landes - Ausstellung Nürnberg 1882: 
== Goldene Medaille. — 


Naturheilanstalt: Obere Waid bei St. Gallen (Schweiz) 


660 m ü. M. — Vormaliger Besitzer: Theod. Hahn. 

In herrlichster und gesündester Lage. Prächtige Aussicht auf den See und die Alpen. 

Luft-, Wasser- u. Milehkuren. Für Rekonvaleszenten u, Erholungsbedürftige die heil- 

samste u. angenehmste Sommerfrische u. Fremdenpension. Sommer- u. Winterkuren, 
Nähere Anskunft und Pröspekte durch den Besitzer J. C. Schaptag. 


Eigentümer: DPallanza 6. 6. Seyschab 


GRAND HOTEL PALLANZA 


Italien — Lago Maggiore. Gegenüber den Borromeischen Inseln. Klimatischer Kurort, 
193 m ü. M. Kurhotel mit Villa Montebello und mehreren Dependancen. Priüchtigste 
Parkanlagen. Alle Zimmer heizbar. Vorzügliche Küche; hydraul. Aufzug. Deutscher 
Arzt im Haus. Evangelische Kirche. Zimmer von 2Fr. ab. Vollständige Pension 

inklusive Zimmer von 7 Fr. ab. Tarif in iedem Zimmer. Prospekt franko. 


DParis 


Grand Hötel du Pavillon 


56 rue de l’Echiquier 56 

Besonders von Deutschen frequentiert. Ausgezeichnete Lage 

im Zentrum von Paris. 150 Zimmer und Appartements, ganz neu 
dekoriert, mit 1 Bett von 2-5 Fr., mit 2 Betten von 5—10 Fr. 
pro Tag. Pension von 10 Fr. an. Dejeuner 2,50 Fr., Table 
d’höte 3,50 Fr. Bäder im Hotel. Aufzug. Deutsche Bedienung. 


Deutsche Zeitungen. Bbergerat. 
Besitzer: Disıa R. Waehler 


HOTEL DE LONDRES 


Deutsches Haus I. Ranges, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des Arno 
u.allerSehenswürdigkeiten. Prachtvolle südliche, ruhige Lage, mit großem 


“Garten, im schönsten Teil der Stadt. Mäßige Preise. Pension 8—12 Fr. 
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Ragaz — Rigi 


Schweiz Baı Ragaz Suisse 


HOTEL UND PENSION CALANDA 


Vormals Hotel Anderes 
In schönster Lage des Dorfs, nächst den Bädern und Kuranlagen. Freundliche 
Zimmer, gute Betten. Aufmerksame Bedienung. Mäüßige Preise, Restauration. 
Diner ä part. Omnibus am Bahnhof. Robert Erni. 
Pariser Weltausstellung 1878 
LE GRAND PRIX (la Grande Medaille d’Or et le Diplome d’Honneur) 


der allerhöchste Preis - der alleinige dem Biskuit-Handel erteilte 


Große Preis 


ist 


HUNTLEY & PALMER» 


READING und LONDON 
zuerkannt worden 


Hoflieferanten Ihrer Maj. RE er ya der Königin von England 


BISKUIT- 's FABRIK 


Das Ehrendiplom und Far s - : > eine goldene Medaille der 
Acade&mie nationale ei Manufacturiere et de Commerce ä& Paris 


Ausstellung London 1351 und 1862 + Ausstellung Lima 1872 
Havre 1863 Lyon 1872 

- Amsterdam 1869 - Santiago 1875 
- Paris 1355 und 1867 - Wien 1373 


Internationale Ausstellung für Gesundheitspflege zu London 1834: Die goldene 
Medaille. Die höchsten Belohnungen für Englische Biskuits sind Huntley & Palmers 
zuerteilt worden. 


Tregenspurgs 


Nr HOTEL GRÜNER KRANZ 


Einziges großes neues Etablissement in Regensburg, nahe dem Dom, 5 "Min, vom 
Bahnhof entfernt. Allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend, auf das komfor- 
tabelste eingerichtet. Alle großen Zeitungen. Sehr gute Küche und Keller bei sehr 
mäßigen Pre'sen. 75 Ziin mer ı. Salons. Omnibusam Bahnhof. Equipagen zur Walhalla. 


3esitzer: ZKesensburg A. Peters 


HOTEL ZUM GOLDENEN KREUZ 


(Kaiserherberge seit 1456) 
Ältester, historisch berühmter Gasthof ersten Ranges in schönster Lage der Stadt. 
Große Säle, elegante Salons und Zimmer. Altdeutsche Bierstube. Bäder und Equi- 


pagen im Haus. Omnibns zu »llen Zügen. Billige Preise. Pension 5—6 Mark, 
Eigentümer: Zıheinfeldern (. Habich Dietschy. 


Rheinfelder - Dietschy - Bier 


Ablagen in allen Teilen der Schweiz 
„Brauerei zum „SALMEN*, gegründet 1799. 


“ Hotel u. Pension Rigi-Scheidegg 
Endstation der Kaltbad- Scheidegg - Bahn, 


Eröffnung 15. Juni. 
Ausgedehnte Be Spaziergänge. Alpenansicht derjenigen vom 
Kulm ebenbürtie. Pensionspreis 7—12 Fr. pro Tag, Zimmer inbe- 
griffen. Es empfiehlt sich bestens Dr. R, Stierlin-Hauser, 
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Riva amı Gardasee 


HOTEL UND PENSION ZUR SONNE 


Haus ersten Banges. Das einzige am See gelegene, mit Garten, kalten 
und warmen Bädern. Pension zu mäßigen Preisen. Renommiertes 
Passanten-Hotel. Deutsche Bedienung. Traffellini, Eigentümer. 


Rom — ITTeapel 


HOTEL HASSLER 


Beide renommierte deutsche Häuser 
Besitzer: A, Hassler. 


TKrorschach 


HOTEL ZUM ANKER 


Am Hafen und Bahnhof gelegen, mit herrlicher Aussicht auf See und 
Alpen. Durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das komfortabelste 
eingerichtet. Mäßige Preise, Besitzer: J. Schelling. 


Rüdesheim am Rhein 


HOTEL JUNG 


Gegenüber dem Bahnhof am Landungsplatz der Dampfschiffe gelegen. Herrliche 
Aussicht auf den Rhein. Müßige Preise. Weine eiynen Wachstums. Durch Neubau 
vergrößert, Direkte Verbindung mit der Zahnradbahn vom Hotel aus. 

Besitzer: Gebrüder Jung. 


Besitzer: Salzburg 6. Jung 


HOTEL DE LEUROPE 


Vis-ä-vis dem Bahnhof, inmitten eines großen Parks mit schönster Aussicht 
auf das Hochgebirge. — Zimmer von 1 Fl. aufwärts. Personenaufzug. Pension 
von 4 Fl., vom 15. Juli bis 15. Sept. von 5 Fl. aufwärts. 


zalzburg 


HOTEL ZUM GOLDENEN HORN 


Im Zentrum der Stadt. Komfortabel eingerichtetes Haus II. Ranges. 
Preise mäßig. Aufinerksame Bedienung. Omnibus zum Königssee u. retour. 
Omnibus am Bahnhof. J. Greisberger, Propr. 


Eigentümer: San Remo C. Panicci 


GRAND HOTEL VICTORIA 


Deutsches Haus ersten Ranges, Mit dem schönsten und größten Garten 
an der ganzen Riviera. Für Familien geeignete Arrangements. 


Schaffhausen (Rheinfall) 


c@müter HOTEL MÜLLER Frorxear 


Vis-A-vis dem Bahnhof, mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtetes Hotel \ 
I. und II. Ranges. Feine in- und ausländische Weine, Anuerkannt ausgezeichnete 
Küche, Zimmer von 2 Fr. an. Table d’höte mit Wein 3 Fr. 
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Schandau — Straßburg 


Besitzer: Schandanı F. L. Rolıde 


DAMPEFSCHIFF- HOTEL 


Direkt am Landungsplatz der Dampfschiffe, mit schönster Aussicht nach der 
Elbe. Verbunden mit Garten. Restaurant. Zyuipagen im Hotel. Solide Preise. 


BAD SCHWALBACH 


Stärkstes reines Eisenwasser Deutschlands 


Quellenhof-Hötel des Sources (vormals Post) 


Haus ersten Ranges, in bester Lage, gegenüber dem Weinbrunnen und der 
königl. Badeanstalt. Schöne Gartenanlagen. Gebrüder Frey. 


SCHWEDEN unn NORWEGEN 


Mit Dampfer „Diana“ Smal wöchentlich Fahrt zwischen Frederikshayn 
in Jütland und Gothenburg in Schweden 


Abfahrt von Frederikshavn: Montag, Mittwoch, Freitag 12 Uhr 30 Min, 
nachmittags; Abgang von Hamburg abends vorher 


Abfahrt von Gothenburg: Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 9 Uhr morgens, 
nach Ankunft des Schnellzugs von Stoekholm 


©5” Vom 1. Juni an täglich, mit Ausnahme des Sonntags. 


Direkte Billets werden auf den Eisenbahnstationen Altona, Hamburg, 
Berlin, Bremen und Osnabrück ausgegeben. 


Das Direktorat der Dänischen Staatsbahnen. 
Spezia 


GhAND HOTEL SPEZIA 


In ausgezeichneter sonniger Lage, volle Aussicht auf den Golf, vor 
den Winden geschützt und umgeben von einem Garten. Hotel 
ersten Ranges mit allem Komfort. Vortreffliche Küche, Als 
Winteraufenthalt von den ersten Arzten empfohlen. Herrliche 
Promenaden zu Wasser und zu Land. Billige Pensionspreise. 


Menetrey- Hauser. 
Stockholm 


HOTEL _ KUNG, CARL 


Hotel ersten Ranges. Zentrale Lage. 120 Komfortable Zimmer, gute Küche, sehr 
besuchtes Cafe, deutsche Bierhalle, billige Preise, Deutsche Bedienung, deutsche 
Zeitungen. Albert Josephson. 


Strasspurgsi. Elsass 


HOTEL DANGLETERRE 


Hotel I. Ranges, nahe dem Zentralbahnhof. Vollständig neu eingerichtet. Gute 
Küche und Keller, Reelle Preise, Omnibus am Bahnhof. Ch. Mathis, 
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Stralsund — Stuttgart  * 
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Stralsund-Malmd 02 


Überfahrt 7%, Stunden, — Von Stockholm bis Berlin in 27 St. 
Vom 16. April bis 16. Oktober 1886 
tägliche Verbindung, mit Einschluß der Sonntage, durch die für Passagiere beson- 
ders bequem eingerichteten, mit Schlafkabinen versehenen Postdampfschiffe 
- „Oscar“ und „Sten Sture“ 
RP'ahrplan. 


A. Vom 16. April bis31. Mai: Abgang von Stralsund: tüglich bei Tagesanbruch. — Ab- 
gang von Malmö: täglich 1 Uhr früh. — B. Vom 1, Juni bis 30, September: Abgang 
von Stralsund: täglich 1 Uhr 15 Min. nachmittags in direktem Anschluß an den mor- 
gens 8 Uhr von Berlin abgehenden Kurierzug. — Abgang von Malmö: täglich 8 Uhr 
vormittags in direktem Anschluß an den morgens 7 Uhr 40 Min, von Stockholm in 
Malmö ankommenden Schnellzug. — Nach Ankunft der Schiffe sowohl in Stralsund 
als auch in Malmö gehen Kurierzüge naclı Berlin, resp. nach Stockholm, in Berlin 
Anschluß an die Kurierzüige nach Köln, Frankfurt a. M., Wien, Petersburg, Warschau, 
‚Karlsbad. — C. Vom 1. bis 16. Oktober; Abgang von Stralsund: täglich bei Tages- 
anbruch. -— Abgang von Malmö: täglich 1 Uhr früh. — Direkte Billets zwischen Ber- 
lin und Stockholm, resp. Kopenhagen sowie Rundreisebillets bei den Billetkassen 
des Berlin-Stettiner Bahnhofs in Berlin, 


Stralsund, im April 1886. Heinrich Israöl, Carl Siebe, 


Größten Schutz gegen Kälte und Hitze bieten: 
Prof. Dr. med. @. Jaegers 


— rieinal- = 
Normalunterkleider 


alleinig konzessioniert 


W. BENGER SÖINB, STUTTGART 


anerkannt und verordnet von ärztlichen 
Autoritäten alshıygienische Erzeugnisse, 


Diese echte Normal-Wäsche trägt nebige Schutzmarke. 
Konzessionierte Depots in allen größern Städten. 
Illustrierte Kataloge gratis. 


Stuttesart 


HOTEL MARQUARDT 


Gasthof I. Ranges mit 240 Zimmern, neben dem Bahnhof, gegenüber der Post, dem 
Königsbau, dem königl, Residenzschloß, nächst dem Theater, dem Marstall und den 
königl, Anlagen, Hydraulischer Aufzug. Bäder. Preise der Zimmer von 2 Mark an. 
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GOLA 


Stuttgart — Tarasp-Schuls 


Wilh. Bubeck Stuttsart Wilh. Bubeck 


HOTEL SILBER 


Nächst den königl. Schloß, Bahnhof und den Promenalen, 70 elegant eingerichtete 
Zimmer. Bekannt für gute Küche und Weine. Omnibusam Bahnhof. Familien und 
den Herren Geschäftsreisenden bestens 'bestena empfohlen, Gern besuehtes Haus. 


GEBR. WALDBAUR 


Königliche Hoflieferanten — Stuttgart 
Fabrikation feinster 
Schokoladen - Schokoladen-Kakaopulver — Dessertbonbons. 


Hotel Kurhaus Tarasp 


Engadin (Schweiz), 1185 m ü. M. 
Saisondauer 1. Juni bis 15. September. Im Juni und September 
reduzierte Preise. 

Nächste Eisenbahnstation: Landeck (Arlbergbalın) in Tirol, von dort in 
8 Stunden ohne Bergpaß nach Kurhaus Tarasp. 
Vorzügliches stärkendes Alpenklima bei bedeutender, aber geschützter 
Höhenlage. Trinkhalle für die berühmten, Karlsbad, Kissingen, Marien- 
bad und Vichy an festen Bestandteilen und an Kohlensäuregehalt weit 
überragenden alkalisch-salinischen oder Glaubersalzquellen sowie für 
verschiedenartigealkalisch-salinische Eisensäuerlinge, nur wenige Schritte 
vom Hotel entfernt. 

Bäder, Post und Telegraph im Haus. Großes, komfortables Etablissement, 
mit eleganter Villa- Dependance und geräumigem, schattigem Park. 
Eigne Kurkapelle und Equipagen, Kegelbahn. Cafe-Veranda, zahlreiche 
Gesellschaftsräumlichkeiten. Splendide elektrische Beleuchtung. Neueste 
Kanalisation naclı Weningschem System. Logisbestellungen per Hotel- 
direktion. Auskunft durch 


Die Verwaltung der Tarasp-Schulser- Gesellschaft und 
Kart Riesels Hotel- u. Bäder-Agentur, Berlin, Zentralhotel. 


Unter - Engadin Schweiz 
4000 Fuß ü. M. Tarasp-Schuls 4000 Fuß ü.M. 


15 Minuten von den Tarasper Salzquellen entfernt 


Hotel und Pension Neu-Belvedere 


mit Filiale Alt- Belvedere 
Altrenommiertes, feines Pensionshaus. 

Beide Häuserunterhalten, 15 Minuten von den Tarasper Salzquellen 
entfernt, regelmäßigen und unentgeltlichen Fahrdienst zu denselben. 
Hohe und freie Lage. — Die Bäder in Schuls sind seit 1. Juli 1879 
eröffnet. Conradin Arquint. 
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Tarasp-Schuls — Thun \ 


Schweiz 


Engadin 3 
4000 Fuß ü.M. TDarasp-Schuls 4000 Fuß ü.M. 


HOTEL UND PENSION SCHULS 


Großer Bau mit allem Komfort. Terrassen und Balkone. Prachtvolle Aussicht. 
Nächst der neuen Badehalle gelegenes Hotel, in Verbindung durch die Hotelanlagen. 
Mäßige Preise. Arrangement für Familien. Sommer- und Wintersaison. 


M. Branger & Roffler. 


Besitzer: — Megernsee J. Reißner 
Hotel Tegernseerhof - Dependance 
On parle frangais (vormals Greider) - English spoken 


Komfortabel eingerichtete Fremdenzimmer und Salons in schöner Lage mit Balkonen 


und prachtvoller Aussicht aufden See und das Gebirge, schattiger Garten, vorzügliche, 


Küche, Getränke und aufmerksame Bedienung. Beilängerm Aufenthalt Pension ZUET- 
vll äßigtem Preis. Equipag gen u. Schiffe werden bestens besorgt. Omnibus am Bahnhof, 


3erner Oberland. Thun Schweiz 


Grand Hötel de Thoune 


Ch. Staehle, eliem. Direktor des „Hötel Baur au Lac‘ in Zürich, auch 
Besitzer des „Hötel du Paradis*“ in Cannes 


Hotel ersten Ranges 
Mit allem Komfort der Neuzeit, verbunden mit bescheidenen. Preisen. 
Einzig schöne Lage am Thuner See mit großartigem Blick auf die 
Gletscher- und Alpenkette 
Nähere Auskunft in Riesels Reise- Kontor in: Berlin, Zentral-Hotel. 
Das Hotel ist verbunden mit ı mit „Hotel (otel Stephanienbad‘ in Baden- n- Baden. 


Alpenkräuter - Magenbitter 


von Amstutz & Da 
Thun.-und:Basie] 


Dieser ausgezeichnete Gesundheits-Likör nimmt in Bezug auf Güte 
und Eigenschaft unbestritten den ersten Rang unter allen andern 
analogen Getränken ein. — Unser Magenbitter ist frei von scharfen 
narkotischen oder nervenreizenden Stoffen und wird von berühmten 
Chemikern und ärztlichen Autoritäten angelegentlichst empfohlen. 
Der Alpenkräuter- Magenbitter ist ein in medizinischen Kreisen 
längst bekanntes. und mit überraschendem Erfolg angewandtes 
Heilmittel, wie bei Appetitlosigkeit, Verdauungs-Störungen, 
Magenleiden aller Art, Erkältungen, Epidemien ete., und 
ist ein unfehlbares Tender ungs- und Präservationsmittel gegen 
Seekrankheiten, schlimme Einflüsse des Klimawechsels 
und Fieber. 


Niederlage in allen größern Städten der Schweiz 
zes” 12 goldene und silberne Medaillen. “u 
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Thun — Uto-Kulm 


RENNER REEL 


Eigentümer: Dhrar J. A. Beilick 


Hotel und Pension Baumgarten 


Altrenommiertes Geschäft in großer, herrlicher Parkanlage, freie splendide Aussicht 
auf die Gletscher u. Alpen der Blümlisalp u. auf die Stockhornkette. Einziges Hotel 
auf einer Anhöhe. Milchkur. Forellenfischerei. Omnibus am Bahnhof. Bäder. 


Dependance Choisy: Lustgarten vor dem Thuner Hof und Bellevue. 
"Dhun 


HOTEL ZUM FALKEN 


Im Zentrum der Stadt, an der Aar. Pension von 6 Fr. an. Vorzüg- 
liche Betten. Bier. ‚Falkenhalle® größtes Lokal mit schöner Terrasse 
am Flu£. Empfohlen. J. Matti, Eigentümer. 


Hotel, Post und Kurhaus Thusis 


I. Ranges, mit Veltliner Weinhandlung 
Einzig hiesiges Etablissement mit Bädern u. Douchen, Anmutige Gartenanlagen. 
Kurarzt. Feine Küche und Keller ersten Ranges. Pensionspreis pro Tag 5 Fr. 
Zimmerpreise je nach Größe und Lage 1,50— 3,560 Fr. Das ganze Jahr geöffnet. 
Angenehmer Aufenthalt, Eigentümer: Simon Schreiber. 


ans, LUFTKURORT TRIBERG ara. 


Mittelpunkt der bad. Schwarzwaldbahn mit günstigen Eisenbahnverbindungen 
Vorzügliche klimatische Station für Nervenleidende und blutarme Konstitutionen, 
Rekonvaleszenten, namentlich für nach anstrengender geistiger Arbeit Erholung- 
bedürftige. Reine ozonreiche Tannenluft, geschützte Lage. Vorzügl. Trinkwasser 
(neue Quellenleitung). Hochromantische Gegend; zahlreiche, nicht anstrengende 
Waldspaziergänge an den berühmten Wasserfällen. Ausflüge in eine Reihe von präch- 
tigen Aussichtspunkten sowie Gelegenheit zu größern Partien nach den schönsten 
Gegenden des Schwarzwaldes. Besonders hervorzuhebende Tagestouren: Baden- 
Baden, Straßburg, Rheinfall-Neuhausen, Konstanz ete, Direkte Verbindung mit der 
St.Gotthard-Linie. Permanente Ausstellung von Schwarzwäld. Industrie-Erzeugnissen, 
Produktionen der städtischen Kapelle, täglich elektrische Beleuchtung der Wasserfälle 
und elektrische Straßenbeleuchtung. Ständiger englischer Gottesdienst. Komfortable 
Gasthöfe für Ansprüche jeder Art sowie Privatwohnungen. Kur-Komitee. 


Luftkurort Dribers Bad. Schwarzwald. 


HOTEL WEHRLE „Zum Ochsen“ 


Altrenommiertes Haus, im Mittelpunkt der stadt, Aussicht auf die Wasserfälle, 
Eleganter Neuban. Anerkannt vorzügliche Küche. Lager inländischer Weine, 
Mäßige Preise. Pension in der Vor- und Nachsaison. Omnibus am Bahnhof, 


P. Wehrle, Besitzer. 


"Driest 


HOTEL DE LA VILLE 


Das einzige Hotel mit schönster Aussicht auf das Meer. Restanrant, Table d’höte. 
Bade - Etablissement mit Süß- oder Meerwasser. RL NOR Aufzug (Lift). 
Omnibus am Bahnhof. F. Roßbacher. 


RESTAURANT UTO-KULM 


Das ganze Jahr geöffnet 
Fünf Minuten vom Hotel entfernt, mit rigi-ebenbürtigem Panorama. Seit Jahr- 


hunderten beliebter und historisch berühmter Punkt. — Restauration in großen 
Sälen, auf offenen Galerien und im Freien. Ausgezeichnete Küche, reelle Bedienung. 
A. Landry. 
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50 Ütliberg — Wien 
EU GNNNARNN 
Ttliperg pei Zürich (Schweiz) 
Klimatischer Kurort ersten Ranges. — 3000 Fuß üb. d. Meer 
Beste Übergangsstation zwischen Höhe und Niederung 


Kurhaus, Hotelund Pension Ütliberg 
Bröfhune im April 18833 


Renoviert, mit 150 Zimmern, alle mit Balkon und schönster Aussicht, 
ist eins der besteingerichteten und vortrefflichst geleiteten Hotels der 
Schweiz. Post-, Telegraph- und Telephon-Station. Täglich siebenmalige 
Eisenbahnverbindung mit Zürich. Milch- und Molkenkur, Eigne Meierei. 
Großartige Waldanlagen, 100 Jucherte. Sehr billige Pensionspreise. 
: A. Landry. 


Venedig 


GRAND HOTEL D’ITALIE 


Bauer Grünwald 

Deutsches Haus ersten Ranges. Am Canale grande, nächst dem 
Markusplatz und vis-a-vis der Kirche Maria della Salute. Durch Neu- 
bau bedeutend vergrößert. Beilängerm Aufenthalt Pensionspreise. Süß- 
und Meerwasserbäder. Hotel- Gondel am Bahnhof. Mit sehr besuchter, 
neuerbauter Prachtrestauration. Konzertsaal und reservierte Salons 
für Damen und Nichtraucher. — Speisen Ala carte zujeder Tageszeit. — 
Vorzügliches Bier vom Faß, Bauer Grünwald. 


Riva degli Schiavoni Venedie Riva degli Schiavoni 


| 
| 
HOTEL SANDWIRTH 
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TRÄRIITKBLLLIEEFIRRRNBERTEHRITDBTTERKEBKELRKLKLDEREB EHER DEERERRTHRLRLKTTRRDERRERROH RATE DRETREING 


In schönster Lage, unweit des Markusplatzes, mit vorzügl. Aussicht aufdas Meer. 
Süß- u. Salzwasserbüder im Haus. Aufmerks. deutsche Bedienung. Bestes Wiener Bier, 
die allbekannt vorzüglichsten Weined, Stadt. Telephonverbindung mit allen größern 
Verkehrsetablissements, Zu jedem Zug wie zum Dampfschiff Gondel u. Kommissionär 
zur Verfügung, Logis v. 112 Fr. aufw. fw,S Service vice inbegriffen, Eigentümer: Perkhofer. 


In 


Besitzer: NTeronza Achille Ceresa 


GRAND HOTEL DE LONDRES 


(Ehemals Tour de Londres) und Dependauce 


— lHötel Royal Deux Tours — j 
Einziges Hotel ersten Ranges in Verona, in schönster Lage der Stadt. Omnibus 
an beiden Bahnhöfen. 


Vevey am Genfer See 


Hötel et Pension du Pont Vevey 


Am Bahnhof gelegen, mit großem Garten, doppelt vergrößert Y 
komfortabel eingerichtet. Schöne Aussicht auf See, Weinberge, Savoyische 
und Walliser Gebirge. Deutsches Haus. Ü. Schwarz, Eigentümer. 


RT jen 


HOTEL SACHER 


Ersten Ranges, vis-A-vis der k. k. Hof-Oper, im Zentrum der Stadt- 
Zimmer von 1 Fl. aufwärts. Aufzug nach allen Stockwerken, 
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Wien — Wiesbaden 


Wien 


Franz Haupimanns Hotel „GOLDENES LAMM 


Praterstraße 
Nicht zu verwechseln mit dem Hotel gleichen Namens in der Vorstadt Wieden, 
= Hotel ersten Ranges = 
In dem belebtesten Teil Wiens, in unmittelbarer Nähe des Praters sowie 
des Landungsplatzes der Dampfschiffe, des Bahnhofs der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn, der Nordwestbahn u. der Franz Josefsbahn gelegen; hat eine 
herrl. Aussicht auf die Donau, 300 elegant möblierte Zimmer u. Salons, 
vorzügliche Küche und Keller, Bäder und deutsche, französische, englische, 
amerikanische und italienische Blätter. — Zimmer von 1 Fl. aufwärts, 


Altbewährte, seit vielen Jahrhunderten bekannte Koch- 
salz- Thermen (40—55° Reaumur) 


Kur ununterbrochen während des 


ganzen Jahrs 
Kaltwasserhellanstalten, Elektrische-, 
Russische-, Römisch-Irische-, 
Dampf- und Schwimmbäder. 
Pneumatische Apparate, 
Elektrizität, Ziegen- 
milch, Molken 
ete. ete. 


Saison-Vergnügungen: 
Konzerte, Bälle etc., sind 
für das laufende Jahr vermehrt. 
Die Lesezimmer reicher ausgestattet. 
Kol. Theater, Jagd, Fischerei, Ausflüge. 
Versand von Kochbrunnenwaässer, Quell- 


produkten, durch Städt. Kurdirektion: F. Hey?l. 


Wiesbaden 


PRIVAT-HOTEL DU PARG 


Wilhelmstraße 
Hochfeines Haus I. ee Mustergültige V Verpflegung. Sehr en 


Besitzer: Jr iesbaden E. Mozen 


GRAND HOTEL DU RHIN 


Neuer Gasthof, mit allem Komtort der Neuzeit ausgestattet. Gegenüber den Bahn- 

höfen, der Post- u. Telegraphendirektion. Große Speisesäle, Wintergarten, Terrassen. 

Lesesalon, Musikzimmer. Im Souterrain befindet sich eine altdentsche Restauration, 

Brillante Aussicht, im Winter das ganze Etablissement gleichmäßig geheizt. Zimmer 

von 2,60 M.an, inkl. Service und Bongies. Abgangsort der Reichspost nach Schwalbach 
und Schlangenbad. Mineral- und Süßwasserbäder. Billige Pensionen. 


Wiesbaden 


Hotel Stolte zum Grünen Wald 


Gegenüber dem königlichen Palais. 
Mäßige Preise, Wiener Restaurant im Hotel. 
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Wilhelmshöhe — Zug 


WVilhelilmshöhe bei Kassel 


GRAND HOTEL SCHOMBARDT 


Hotel I. Ranges mit Pension. Inmitten der Anlagen gelegen. Table 
d’höte 1 Uhr. Equipagen im Haus; eu an der Station Wilhelmshöhe. 


Zell am. See 


Hotel Kaiserin Elisabeth 


Hotel ersten Ranges, ganz am See gelegen. Billardzimmer, Lese- 
zimmer, Damensalon. Seebäder. Zum Hotel gehörig eigne Schiffe 
zur Benutzung. Zimmer von 1 Fl. aufwärts. 


A. Hanreich. 


Bischofshofen 


Hotel Bahnhofuna Bahnhof-Restanration 


Bestens dem reisenden Publikum zur Übernachtung als 
auch Mittagsstation zu empfehlen. 


! A. Hanreich. 


Besitzer: ittarı A. A. Schröder 


Hotel zur oldenen Sonne I 


Am Markt. Altes, bestempfohlenes Hotel, von Familien und Geschäfts- 
reisenden gern besucht. Gute Küche und Keller. Table d’höte und 
ä la carte. Equipagen im Haus und am Balınhof, Zivile Preise. 


Eigentümer: Pa Alb. Utinger 


Hotel und Pension zu Löwen am See 


Bestgelegener Gasthof in Zug, mit prächt. Aussicht auf See u, Alpenkette, unmittelbar 
an der Dampfbootstation (Stadtbrücke). Komfortable Zimmer, neue große Säle. 
Großes Cafe, Billard, Badezimmer mit Doucheneinrichtung. Elektrische Glühlicht- 
beleuchtung im ganzen Haus. LED IODE SED NAT mit Pension Schönfeld. Zimmer 
inkl. Licht u. Service von 2-3 Fr. per Bett. Pensionspreis mit Zimmer 6—7 Fr. 


Die Kirsehwasseroesellschalt in Zug (Schweiz) 


(Societe pour 1a distillation de Kirsch pur) 
liefert nur garantiert echtes Kirschwasser, frei von jeder künstlichen Essenz, 
Export nach allen überseeischen Ländern. Muster und Preiskonrants gratis. 
Medaillen; Paris 18758 (goldene), Zürich 1883 (silberne), Wien 1873 (Verdienst), 
London 1873 (Fachausstellung), Philadelphia 1876. 
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Zürich Zürich 
(Stadt) 4 (Stadt)) 

j Gegenüber der Hauptpost und dem Telegraphenamt 
Gasthof ersten Ranges. Rühmlichst bekannte feine Küche. Garantiert rein gehaltene 
„ JSeinste in- und ausländische Flaschen- und offene Weine. Fremde Flaschenbiere. — 


Bescheidene Preise. — Münchener Löwenbrän-Exportbier. Ausschank vom Faß 
im dazu gehörenden altbekannten Kaffee Orsini. 


INIRIAIINNDKIMNAIRUHN 


Eigentümer: Zrtrich F. A. Pohl 


Grand Hötel und Pension Bellevue au Lae 


An der Dampfschiff-Station. Offen das ganze Jahr. Pension von 8 Fr. an. Pracht- 

volle Aussicht auf die Alpen. 125 Zimmer, Salons mit Balkon nach dem See, Vor- 

zügliche Küche, Keller und freundliche Bedienung. Den Herren Geschäftsreisenden 
bei ermäßigten Preisen bestens empfohlen’ haltend. 


Fririch 


Hotel und Pension Weißes Kreuz 


Nahe der Tonhalle u. dem See, Komfortables Haus II. u. IIL Ranges, mit 50 Betten. 
Geschäftsreisenden, Tonristen und Passanten zu empfehlen. Table d’höte 121/2 Uhr 
a Fr. 2,50 inkl. Wein. Cafe-Restaurant. Pension von 5 Fr. an. — Große Stallungen 
und Remisen zur Disposition für die Herren Geschäftsreisenden sowie eigne Equi- 
pagen etc. im Haus. — Man benutze den Tramway zur Haltestelle „Weißes Kreuz‘. 


Frairich 


HOTEL LIMMATHOF 


Vis-&-vis dem Bahnhof, über der Bahnhofsbrücke, 
Altbekanntes bürgerliches Haus zweiten Ranges. Durch neuerstellten Anbau ums 
Doppelte vergrößert, Neu möb iert, Zimmer von Fr. 1,50 bis Fr. 2,00; properund billig. 

Table d’höte ä Fr. 2,50 inkl. Wein, Restaurant — Caf& — Billard. 


Der Eigentümer: H. Pünter. 


Zurich . 


HOTEL NATIONA 


Vis-&-vis dem Bahnhof in Zürich 


Neues Haus ersten Ranges 


Mit 130 Zimmern und 200 Betten. Wundervolle Fernsichten, Park, große 
Salons und Familienzimmer. Table d’höte: 111/s Uhr 4 Fr. mit Wein, 
6!/,;, Uhr 4 Fr. ohne Wein 


Billard, elegantes Restaurant, 50 Zeitungen 
Ferd. Michel, Eigentümer. 
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—Zririch 


HOTEL SCHWEIZERHOF 


Im Zentrum der Stadt, bürgerliches Haus mit zivilen Preisen. Cafe- 
Restaurant im Parterre. Omnibus am Bahnhof. 
E. Meister, Propr. 
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Schweiz Zrarich Schweiz 


Hotel zum Schwert am See. 


An der großen, neu konstruierten Limmatbrücke, In der beliebtestenfund schönsten 
Lage der Stadt, mit Aussicht auf See u. Gebirge. Neu u, komfortabel eingerichtet, 
Mäßige Preise. Aufmerksame Bedienung. Table d’höte, Restauration zu jeder 
Tageszeit. Deutsche und französische Zeitungen. Omnibus am Bahnhof. 
| Besitzer: H. Gölden, 


vorher Hotel zum Storchen. 


Zrırich 


HOTEL STADTHOF 


Vis-A-vis dem Bahnhof, Neu und komfortabel eingerichtetes Haus zweiten Krie: 
Freundliche Zimmer. Vorzügliche Betten. Gute Küche. Billigste Preise, 
beliebe den Portier am Bahnhof zu rufen. Bestens emptehlend. 


J. Weber, Besitzer und zugleich Besitzer des Caf& du Nord. 


—äarich 


HOTEL STORCHEN AM SER 


Im Zentrum der Stadt 
Altrenommiertes, in jeder Beziehung empfehlenswertes Haus. Herrliche 


Fernsicht auf See und Alpen. H. Rieland. u 
J. Boler & Sohn Zurich J. Boller*& Sohn 23 
er 

2 
Vis-&-vis dem Hauptbahnhof en 


Etablissement ersten Ranges. Prachtvolle Lage. Zimmer von 3 Fr. an 

inkl. Licht und Bedienung. Hydraulischer Personenaufzug. — Elegantes 

Caf6-Restauränt. — Bäder im Haus. Feine Küche. Table d’höte 12 Uhr. 
Portier am Bahnhof. Droschke sowie Omnibus unnötig. 


Hotel und Pension Schwan bei Zürich 


Altrenommiertes Haus. Prachtvolle Park- und Gartenanlagen. Für 
längern Aufenthalt bestens geeignet. 


Eigent.: H. Wanner —Zrrärich Am Bahnhof 


WANNERS HOTEL GARNI 


Bahnhofstraße — an schönster Lage. Einziges Hotel dieser Art in Zürich, wo man 

aufs vorzüglichste logiert, ohne Verpflichtung, im Haus zu speisen, Geräumige, 

aufs komfortabelste möblierte Zimmer mit vorzüglichsten Betten von 1,75 und 2 Fr. 

inkl. Licht u. Bedienung. Große Salonzimmer für 2,50 Fr. Familienappartements 

gleich Hotels I. Ranges. Pension nach Belieben. Gute und billige Restauration. 
Bayrisch Bier direkt vom Faß. Portier am Bahnhof. 


GRAND HOTEL VICTORIA 


m arich 


Hotel Zürcherhof am See 


Hydraulischer Personenaufzug 
Besitzer: Ls. Lang. 
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H. Kuhn —Zruarich H. Kuhn 


"Cafe und Restaurant Meise 


Großes Cafö. 3 Billards, Gesellschafts- und Speisesäile. Damensalon. Feinste 

in- und Ausländische Weine. Deutsches und englisches Flaschenbier. Diners ä part. 

Kestauration & la carte. Table d’höte 121)2 Uhr & 2 Fr. mit Wein. Große Auswahl, 
von Zeitungen. Gute Bedienung und reelle Preise, 


50Cts. BAZAR 1F:. 
Zürich JAC LANG Zürich 
unterm Hotel Storchen 


Große Auswahlin Bijouteric-.Quineaillerie- u.Kinderspielwaren, Phäntasie- 
artikel, Nippsachen, Berner-Öberländer Holzschnitzereien, Souvenirs etc. 


Goldene Medaille | 
der Academie Nationale, Paris 1885 
für vorzügliche Fabrikation der Chokolade 


DS ZüRıcH 
=Soupenionte constalee 


| Export nach allen Weltteilen 
uIpwIS uwg013 uofje ur Soda 


Reichste z Reiehste- 
Auswahl Seidenstoffe Auswahl 
sendungen steuer- und portofrei 


Muster umgehend 
J. Spörri, Zen ralhde 


ältestes und größtes Geschäft am Platz. 
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Zürich 


HOTEL HABIS 


Bahnhofplatz 


Komfortabel eingerichtetes Haus. 50 Zimmer, 
80 Betten. 


Restauration mit Wintergarten. Zivile Preise, 


Eduard Habisreutinger, 


Eigentümer. 


Eigentümer "Dripbergs Louis Bieringer, 


L. Bieringers Schwarzwald-Hotel. 


Bestrenommiertes, in fast unmittelbarer Nähe des Wasserfalles 
prachtvoll gelegenes Haus ersten Ranges, mit allem Komfort und Luxus 
der Neuzeit ausgestattet, 26 Balkone, Sb Fremdenzimmer mit 120 Betten. — 
900 Meter über Meeresfläche bietet dasselbe den komfortabelstenund ange- 
nehmsten Luftkur-Aufenthalt bei anerkannt vorzüglicher u. reeller Bedie- 
nung. Table d’höte um 1 und5 Uhr. Omnibus bei jedem Zug. Feine 
Equipagen zu Ausflügen jederzeit zur Verfügung, . Reichhaltiges interna- 
tionales Lesekabinett, MusikÄund Damen-Salon. Eigne Forellenfischerei. 
Täglich einmal elektrische Beleuchtung des Wasserfalles. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Kine Weltreise. 


Plaudereien aus einer zweijährigen Erdumsegelung 
von 
Dr. Hans Meyer. 
Mit 120 Abbildungen und Plänen, einer Erdkarte und einem 
Anhang: „Die Igorroten“. - 
544 Großoktav-Seiten. Preis geheftet M.5 — fein gebunden M. 6. 
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„Meyers Sprachführer‘ bieten als Verschmel- der Sprache fremden Landes ohne besondere Vor- 
zung von Konversationsbuch und Taschen- kenntnisse auszudrücken und eine jedermann 
wörterbuch den grossen Vorzug, sich in verständliche Unterhaltung zu führen 


JM 


FRANZÖSISCH von an ARABISCH von Dr. 


Professor Pollak, Paris. h N. M. Hartmann, Beirut. 
Lederband 2! M. R \ Saffıanband 6 M. 


— z > —— 


ENGLISCH sono: = N = | TÜRKISCH von 


E.G.Ravenstein, J,on- Dir. Heintze, Smyrna. 
don. Lederband 2/4 M. / Saffianband 6 M. 


= ITALIENISCH a\R | | u SEES EEE 
Dr. R. Kleinpaul, Rom. a | Bibliograph. Instituts 
Lederband 2a M. Tr a Io \- N ZINN ur in Leipzig. 


Man findet im Nu das gewünschte u Fülle zusammengehöriger Vokabeln und 
Wort, daneben Warnung vor üblichen Redewendungen. Korrekt in der Sprache 
jprachfehlern, grammatische Anweisungen, lehr- und praktisch in der Anlage, sind diese Bücher 

reiche Winke über Sitten und Gebräuche und eine = vortreffliche Helfer auf der Reise und im Haus. 
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Eine Bibliothek zu besitzen, 


ist der Wunsch eines jeden, dem es darum zu thun ist, an den Werken 
unsrer Geistesheroen seinen eignen Geist zu erbauen oder in den Vor- 
ratskammern wissenschaftlicher Erkenntnis Erweiterung seiner eignen 
Kenntnisse zu suchen. Das richtige Mittel hierzu findet er nur im Besitz 


Ya 


(@ 


„An keinem sachlichen Besitz dürfte so sehr die Unendlichkeit des Geistes 
zu erfahren sein als an dem Besitz eines guten Buches. Ein gutes Buch 
will wieder und wieder gelesen sein. Nach jedem Zeitverlauf faßt man 
es anders auf, denn Eindrücke, welche die Zeit gebracht hat, wirken nach 
und schärfen die Auffassung. Es gehört zur Reform unsers deutschen 
Familienlebens, den Besitz einer gewählten Bibliothek zur Pflicht zu 
machen. Wenn der Kultus der Litteratur von früh auf auch in der Familie 
begangen würde, so erlebten wir bald ein Geschlecht, welches geistige 
Kräfte entwickelte, deren Möglichkeit jetzt noch wie Fabel klingt.“ 


Das Bibliographische Institut ist bestrebt, die Anschaffung seiner 
größern Werke durch Bewilligung von 
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Monatszahlungen 
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zu erleichtern, und hat dafür schon vielseitige freundliche Teilnahme 
gefunden; es betrifft dies namentlich nachstehende hervorragende 


Nationalwerke: 


Meyers Konversations-Lexikon, 
16 Bände in Halbfranz . ». . 2. 2 2.2. 2.2... M. 160,00 


NUN 


JUHLLISLHLELLLERILLLIDERRERLELERRUTT ERDE IRERIREDDEKERROU AED REP UEIT BEREITEN. 


Brehms Tierleben, Chromo-Ausg., 10 Bde. in Halbfranz - 160,00 


Allgemeine Naturkunde (Zrageschichte — Pflanzenleben — 
Der Mensch — Völkerkunde), 9 Bände in Halbfranz. „ „. »- 144,00. 


Bibliothek der deutschen Klassiker, . 


40 Bände in Leinwand . 2 2 2 2 2 2 en 0 2.2. ..88,00 
40 Bände in Halbfranz . x. 2. 2 2 20.02.00 = 188,00 


Jedes dieser Werke ist gegen zu vereinbarende mönatliche Teil- 
zahlungen zu erwerben. Dieser Modus hebt die Schwierigkeit, die für 
viele in der Ansammlung der ganzen Kaufsumme liegt, nicht nur auf, 
sondern — und das ist die Hauptsache — setzt den Subskribenten sofort 
in Besitz und Gebrauch des gewünschten kompletten Werkes, beziehentlich 
soweit dasselbe erschienen ist. 


Gewiß wird so noch vielen Bücherliebhabern Gelegenheit gegeben, jene 
berühmten Werke, deren jedes für sich schon eine Bibliothek reprä- 
sentiert oder zu den wertvollsten Ergänzungen einer solchen gehört, 


einer eignen Bibliothek. 
Alexander Jung, der geistvolle Königsberger Schriftsteller, sagt: 
sich anzueignen. 
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Karl Riesels Reise-Kontor 
in Berlin NW. 
Zentralhotel, Friedrichsstraße 


Ein Reise-G@eschäft a la Cook in London, mit dem reichlichsten 
Instruktionsmaterial, verbunden nfit einer 


I. Bäder- und Hotel- Agentur 
%5” Auskunft und Ausgabe von Bäder- und Hotel- Prospekten "I 


II. Buch- und Kunsthandlung 


III. Verkauf von sehr ermäßigten Retour- und Rund- 

|  reisebillets nach allen Reisegebieten mit 40- und 60tägiger 

Gültigkeit für Eisenbahn, Post und Dampfschiffe. Die Billets 

werden nach eigner Wahl des Publikums mittels Koupons zusam- 

mengestellt; auch Billetverkauf für den großen Weltverkehr, z. B. 

nach New York, Sydney, Melbourne, Kanton, Kapstadt und andern 
überseeischen Plätzen, 


IV. Arrangements von großen Gesellschaftsreisen nach 
dem Orient (Frühjahr 1886), nach Italien inkl. Sizilien (12. März), 
Italien inkl. Genf, Lyon, Marseille und Riviera (6. April), Tirol, 
Schweiz und Ober-Italien (Pfngstfest, 11. Juni), Skandi- 
navien und Nordkap (6. Juli), Kopenhagen und Schweden 
(3. und 27. August), Paris (3. September), Italien und Riviera 
(6. Oktober). 


V. Verkauf von Karl Riesels Hotel-Koupons (pro Tag 
8 Mark). Nichtbenutzte Koupons werden zurückgenommen. 


VI. Allgemeines Auskunfts- und Kommissions-Kontor, 

2. B. Besorgung von Aufträgen, Kommissionen, An- und Verkauf 

von Effekten, Mobilien und Immobilien, Nachweis von Chambres 

garnis und Pensionen (auch für Kinder) nach Möglichkeit prompt 
„und unter Berechnung billiger Spesen. 


VII. Redaktion und Expedition von a) Karl Riesels 
Verkehrs- und Reiseblättern nebst „Bäder - Korrespon- 
denz‘‘ mit Hotel- und Bäder-Album, b) Reiselexikon, c) Hotel- 
führer (wird gratis verabfolgt), d) Eisenbahn- und Bäderkarte von 
Mitteleuropa, e) Karl Riesels Diamant Berlin, Ausflüge und 
Ferienreisen, Album märkischer Landschaften, Bäder- und 
Karl Riesels Reiselitteratur. 
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BEE” Goldene Medaille in Paris 1878 sa y 
CHOCOLAT SUCHARD 


LES CHOCOLATS SUCHARD Sn . 


(rev&tus de sa signature) 
sont garantis pur Cacao et Sucre sans autre melange 
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Observer la marque de fabrique et la signature ci-dessus 


Die Chokolade ist eins derjenigen Nahrungsmittel, welche ihre Vorzüglichkeit 
einer richtigen Auswahl der verwendeten Rohstoffe und einer gewissenhaften Ver- , 
meidung jeder trügerischen Beimischung verdanken. 

Der wohlverdiente Rufder Chokolade Suchard gründet sich außerdem nochaunf: 

1) Eine mehr als fünfzigjührige Erfahrung in der Zubereitung dieses nahr- 
haften und angenehmen Produkts. 

2) Eine glückliche Vereinigung von gewaltigen Maschinen mit den neuesten 
Verbesserungen und einer bedeutenden Wasserkraft, durch welche eine außer- 
ordentliche Feinheit des Fabrikats erzielt wird. 

3) Einen großen Absatz nach allen Gegenden und Ländern derErde, welcher eine 
namhafte Ersparnis in den Fabrikationskosten gestattet und deshalb die Herstellung 
einer billigen und dennoch vorzüglichen Chokolade ermöglicht, welche beidenEigen- 

- schaften der Chokolade Suchard unbestritten und bereitwilligst zugestanden werden, 


Die Chokolade Suchard ist überall zu haben 


Entrepöt general ä Paris, Rue des Francs Bourgeois 41 
- . ä Londres, 36 Mincing Lane EC, 
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all 


MEYERS REISEBÜCHER 
MEYERS REISEBÜCHER. 


Italien 


(in neuer Einteilung). 


Ober-Italien (Nord-Italien bis inkl. Genua und Bologna), 


1 Band mit 6 Karten, 


29 Plänen und Grundrissen, 60 Ansichten und 1 Panorama. Geb. Mark 10,00. ° 


Inhalt. I. Die Alpenpässe: Brenner, 
Stilfser Joch, Ampezzo-Straße, Semme- 
ring, Pontebbabahn, Splügen, Gotthard- 
bahn, Simplon, Mont Cenis, 

II. Die norditalienischen Seen: Lago 
Maggiore, Orta-See, Luganer See, Comer- 
See, Garda -See. 

III, Venetien und die Lombardei: Ve- 
nedig, Triest - Venedig (Friaul), Sugana- 
thal, Padua, Vicenza, Verona, Mantua, 
Breseia, Bergamo und Bergamasker Hoch- 


Reggio, Modena, Bologna, Ferrara. 


thäler (Iseo-See), Mailand, Brianza, Crema, 
Cremona, Lodi, Pavia und die Certosa. 


IV. Piemont: Novara, Turin, Turin — 


Aosta (Savoyische Alpen), Waldenser Thä- 


ler, Turin — Col di Tenda — Nizza, Turin - 
Piacenza, Turin - Alessandria — Genua, 


V. Genua und die Riviera di Ponente; 
Genua, San Remo, Mentone, Monaco, Nizza. 


VI. Die Emilia: Piacenza, Parma, 


Mittel-Italien (von der Linie Genua — Bologna bis zur Linie Rom — Ancona), 


1 Band mit 6 Karten, 21 Plänen u. Grundr., 


Inhalt: I. Ravenna und die Apenninen- 
balın Bologna - Pistoja — Florenz, 

II. Toscana : Florenz, Prato, Empoli, Ri- 
viera di Levante (Genua- Spezia -Pisa), 
Lueca, Pistoja. 

III. Durch die Romagna und die Mar- 
ken nach Rom: Bologna — Rimini - An- 


34 Ansichten. Geb. Mark 10,00, 


cona, Jesi, Fabriano, Loreto, Macerata, 
Tolentino, Camerino, Foligno, Rom. 

IV. Durch Toscana und Umbrien nach 
Rom: Florenz, Arezzo, Cortona, Perugia, 
Assisi, Spoleto, Terni; — Siena, Orvieto, 
Viterbo, Orte; — Pisa, Livorno, Civita- 
vecchia, die Maremma, Rom. 


Rom und die Campagna (inkl. der Sabiner, Albaner, Volsker Gebirge, der 
latinischen Meeresküste und Süd-Etrurien), 1 Band mit 4 Karten, 49 Plänen 


und 65 Ansichten. Gebunden 


Unter-Italien, 1 Band mit 8 Karten, 
Gebunden a ee 
Inhalt. I. Terra di Lavoro: Rom - 


Monte Cassino —- Capua oder Terraeina — 
Gaeta — Neapel. 


IT. Neapel und Umgebung; Neapel, 
Pozzuoli, Bajä, Vesuv, Pompeji, Hercu- 
laneum, Castellamare, Sorrent, Capri, 


Ischia, Proeida, Amali, 
Pästum. 


Mark 14,00. 


26 Plänen und Grundrissen, 57 Ansichten, 


Mark 6,00, 


Salerno und 


II. Abruzzen, Capitanata, Bari und 


Benevent: Von Ancona tiber Foggia nach 
Neapel und Brindisi. ’ 


IV. Basilicata, Terra d’Otranto „ Ka- 


labrien: Von Neapel bis Reggio. 


Sizilien, 1 Band mit 6 Karten, 22 Plänen und Grundrissen, 32 Ansichten. 


Gebunden . . . .., 


Mark. 6,00. 


Italien in 60 Tagen, 2 Bände mit 14 Karten und 25 Plänen. Geb. Mark 10,00. 


Inhalt: Venedig, Padua,Vicenza,Verona, 
Mantua, Garda-See, Brescia, Bergamo, 
Comer-See, Luganer See, Lago Maggiore, 
Mailand, Turin, Genua, Riviera di Levante 
(Genua — Pisa), Piacenza, Reggio, Parma, 
Modena, Bologna, Ravenna, Ferrara, Flo- 


renz, Siena, Pisa, Lucca, Arezzo, Perugia, 
Foligno, Terni, Rom und die Campagna, 
Maremmenbahn, Monte Cassino, 
Neapel 
peji, Capri, Sorrent, 
stum ete. 


Capua, 
Vesuv, Pom. 
Castellamare, Pä- 


und Umgebung, 


Für die Reise | 
das einzige Hilfsmittel, um sich im fremden Land schnell und 
sicher verständlich zu machen: nicht Konversationsbücher, die 


einen stets im Stiche lassen, wenn man sie braucht, sondern’ 


Reise-Wörterbücher, die bei jedem Begriff nur das bieten, was 
auf der Reise vorkommt, bei jedem Wort die nötigen Sätze, üb- 
lichen Fragen, stehenden Redensarten etc., wie sie in der Wirk- 
lichkeit sich ergeben. 


No 


Für das Haus 


die einfachste Gelegenheit, sich auf den mündlichen Gebrauch einer 
fremden Sprache so vorzubereiten, daß man auf der Reise vor allen 
Verlegenheiten sicher ist. Besser als methodisches Erlernen der 
Sprache, doch fehlen nicht grammatischer Anhang, Aussprache etc. 
Zudem nützliche Winke und unterhaltende Bemerkungen über Sit- 
ten, Gebräuche und Einrichtungen des betreffenden Landes, welche 
die Sprachführer als treffliche Ergänzung unsrer Reisebücher er- 
scheinen lassen. 


More Sprachführer. _ 


Erschienen sind in kleinstem- aSchehtorme 


fessor der deutschen Sprache an der Ecole militaire zu Paris. 
554 Seiten. In braunem Lederband M. 2,50. | 
»Es ist mir lange nicht ein so praktisches Buch vor die Augen gekommen 
wie das vorliegende. Ich bin fest überzeugt, daß mit Hilfe dieses W örterbuchs 
man leicht allen Verlegenheiten im fremden Land wird entgehen können.« 
[Dr. A. Wiemann in der ‚Zeitung für das höhere Unterrichtswesen‘.] 


Italienischer Sprachführer von Dr. R. Kleinpaul. Zweite, 
vermehrte und verbesserte Auflage. 464 Seiten. In braunem 
Lederband M. 2,50. 

»... Ein sehr nützliches Büchlein, voll praktischer Winke, geschickt an- 


gäordnet und vorzüglich die Sprache des lebendigen Reiseverkehrs wieder- 
gebend.« [Globus.] 


Spanischer Sprachführer von Heinrich Ruppert, Direktor des 
Colegio de Ja Esperanza in Madrid. 526 Seiten. In braunem 
Lederband M. 3,00. (Im Jahre 1887 erschienen.) 


528 Seiten. In braunem Lederband M. 2,50. 


»... Ein ebenso hübsches, handliches, billiges und praktisches Büchlein 
wie der ‚Italienische Spr achführer‘. & [Globus.] 


Arabischer Sprachführer von Dr. M. Hartmann, Kanzler- 
Dragoman bei dem kaiserlich deutschen Konsulat zu Beirut. 
367 Seiten. In Satfianband M. 6,00. 

»... Ich kann daher das Buch als bei weitem das beste unter allen 


mir bekannten arabischen Sprachführern nur empfehlen.« 
[Dr. W. Spitta Bei, Direktor der vizeköniglichen Bibliothek in Kairo.] 


Türkischer Sprachführer mit ausführlicher Grammatik von 
W. Heintze, Direktor der kafserlich ottomanischen Bank in 
Smyrna. 256 Seiten. In Saffianband M. 6,00. 


Aufs wärmste empfohlen im »Deutschen Reichsanzeiger«, in der »Deut- 
schen Litteraturzeitung«, dem »Litterarischen Zentralblatt«e, im »Globus« 
(H. Kiepert) etc. 


Im Laufe des Jahres 1887 erscheint: 


‚Russischer Sprachführer von Dr. von Jürgens in St. Peters- 
burg. Geb. M. 3,00. 


Französischer Sprachführer von Emil Pollak, ehem. Pro- 


Englischer Sprachfül TEF von E. G. Ravenstein in London. 
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